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Seite 322. In dem Artikel „Gerold's Buchhandlung“ muß es heißen: In Hinſicht des 
Sortiments hat fie fih von dem Handel mit franzöfiihen und englifchen 
Werken nicht nur nicht zurückgezogen, fondern vielmehr bedeutfam ermeitert 
und gehoben , da fie unrer Anderm regelmäßige Voftfendungen erhält. 
Am Scluffe der Stele: Buchdruderey (in demfelben Artifer) ftehe noch: 
wohl ganz vorzüglich, da fie 3. ©. einen wackern Factor und trefflichen 


Corrector hat. 
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E y auf öſterr. Münzen, bedeutet ben Münzort Carlsburg in 
Siebenbürgen. 

Kbelsberg, f. Kbersberg. 

"benau, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, mit einer 
ſchon feit 1634 beftehenden Metall: und Meilingwaarenfabrik, in welcher 
jährlid 800 Ctr. Meifingblehe und Drähte, 200 Ctr. Kupferwaaren, 
und für 3 bis 4,009 Gulden Eifenwaaren erzeugt werden. 

"benfurt, 1) niederofterr. Herrſchaft; 2) alte kleine Stadt 
im V. U. W. W., an der Leitha, mit 980 Einw., 125 Käufern, einer 
altdeutfchen Pfarrfirde und einem “in neuerem Style erbauten berr= 
ſchaftlichen Schloffe, nebft fhonem Garten, und einer Baumwollge- 
fpinnftmanufactur. Zum Schloſſe gehört auch ein nicht RRUCHFOERDIE 
Thiergarten, worin fi) eine Schiefftätte befindet. 

Ebensfeld, Eleines ſteyermärk. Dorf im Marburger Kreiſe, mit 
einer der vorzisglichften Schäfereyen i in Steyermark. 

Ebenthal, Schloß im Klagenfurter Kreife Kärnthens (Konigr. 
Syrien), dem Grafen Pet. von Goeß gehörig, füdöftlich von Kla- 
genfurt, wohin von hieraus eine ſchöne Allee von 10Qjährigen Lin- 
denbaumen führt. Die biefigen Gartenanlagen find dem allgemeinen Be— 
fuche geöffnet, und werden zu diefem Zwede von den Bewohnern K la: 

genfurts haufig benutzt. 
| Kbergafling, nieberöfterr. Dorf der Herrſchaft gleiches Nab- - 
mens, im V. U. W. W., mit 890 Einw., einer Baumwollfpinnerey, 
Baumwollwaarendruckerey und großen Papierfabrik. Das biefige Schloß 
bat eine Capelle, einen ſchönen Garten, ein Treibhaus und einen der 
ſchönſten Fafangarten Oſterreichs. 

Lobr Ant., talentvoller Virtuoſe und Tonſetzer, wurde geboren 
den 13. Juny 1765 zu Wien. Noch kaum 8 Jahre alt, ſpielte er ſchon 
mit Beyfall Clavierconcerte. Vom 16. ‚Sabre an widmete er fi nebft 
der NRechtsgelehrtheit der Compofition, in welch’ Teßterer er es bald fo 
weit brachte, daß folgende Werke von ihm unter dem Nahmen des da- 
mahls noch lebenden Mozart im Stiche erſchienen ſind: Die Varia— 
tionen auf das bekannte Lied: „Zu Stephan ſprach im Traume“ für's 
Pianoforte. (Merkwürdig iſt, daß Mozart ſelbſt dieſe Variationen 
oft und mit Vergnügen mit feinen Schülern durchſpielte.) — Clavier— 
folo in G-moll, Op. 31. Wien. — Derniere grande Sonate de Mo- 
zart für das Pianoforte, Violin und Violoncell, Paris 1797, welche 
Sonateim Sabre darauf unter E.'s Nahmen als Opus J. —— -Petite 
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Sonate pour le Clavecin, Op. 2. Wien. — 12 Variationen, aufdas 
Duett aus Mozarts Zauberflöte: „Bey Männern, welde Liebe fühlen,“ 
für das Pianoforte, eb. 1792. — Sechs deutfche Lieder mit Clavier. Op. 
4. Hamb. 1796. — €. war ber Freund von Gluck und Mozart, 
unter deren Leitung fi fein Talent auf das erfreulichite enmwicelte.. 
Nach dem Tode Mozarts reifte er mit deffen Witwe durch Deutfchland 
und erntete in Berlin, Hamburg, Leipzig und allen großen 
Städten, fowohl durd feine Compofitionen als fein Spiel großen Bey: 
- fall ein. Er erhielt einen Auf als Capellmeifter nah Petersburg, 
veifte zweymahl dahın, und Fam jedesmahl, zuleßt 1802 nad Wien 
zurück, von welder Zeit an er bis zu feinem Tode dafelbft blieb. Er ftarb 
den 11. März 1807. — Folgendes find feine, unter eigenem Nahmen 
erfchienenen Werke: Opern: Marchande de-Mode. — Pyramus und 
Thisbe. (Melodram) 1796. — Die Koniginn der ſchwarzen Infeln, 
1801. Ale drey für das Hofoperntheater in Wien gefchrieben und 
aufgeführt. — Die Zigeuner. — Die Here Megäre. — Graf Bal: 
duin von Flandern. — Diefe Opern, 4 Goncerte, 3 Symphonien, 
2 Serenaden und viele andere Eleine Werke find niht gedvrudt. — Co» 
natine für Pianoforte. Op. 5. — Variationen für Pianof. Op. 6, 7,9, 
17. — Zwey Sonaten zu 4. Handen. Op. 7. — Drey Trio für Pianof. 
Op. 8 — 12 deutfche Tänze und Menuette für Pianof. — Trio für 
Pianof. Op. 9. — Zwey Sonaten für Pianof. Biol, und Clar. Op. 
10. — La Gloria d’ Imeneo, Gantate, Op. 11.— Sonate characıe- 
ristique für Pianof. Op. 12. — Drey Quartetten für Biolin. Op. 13. 
— Sonate mit Violin. Op. 14. — Fantaisie et Rondeau für Pianof, 
Op. 15. — Sonate für Pianof. Op. 16. — Quatuor für Pianof. Op. 
18. — Polonaises à 4 mains. Op. 19— 27. — Sonate für Pianof. 
und Biol. Op. 20.— Caprice et Rondeau. Op. 21. — Gefänge. Op. 
23. — Duartett für Pianof. Op. 25. — Duo für Pianof: und Violin. 
Op.26. — Grande Sonate für Pianof. Op. 26. — Phantafie für 
Pianof. Op. 28.— Sonate für Pianof. und Flöte. Op. 29. — Amu- 
sement für $Pianof. Op. 30. — Preludes et Variations für 2 Pia: 
nof. Op. 31. — Concert für Pianof, in C. Op. 32. — Sinfonie Agr. 
Orchestre in Es. Op. 33. — Symphonie in D. Op. 34.— ©onate .. 
mit Violin. Op. 35. — Trio für Pianof. Clav. und Violoncell. Op. 36. 
— Serenade für 4 Singſtimmen mit Clav. Viola und Violoncell. Op. 
37. — Caprice et Rondeau für Pianof. Op. 38. — Sonate für 
Pianof. Op. 39.— Concert für Pianof. in Es. Op. 40.— Quintett für 
Pianof.in G. Op. 41.— Caprice et Rondeau ä 4 mains. Op. 42.— — 
Sonate. für Pianof. Op. 39 — 43 — Potpourri für Pianof. Clar. 
und Violoncel. Op. 44. — Concert für 2 Pianof. in B. Op. 45. — 
Taccata für Pianof. Op. 46. — Sextett für Pianof. in Es. Op. 47. 
Quintett für Pianof. Op. 48. — Sonate mit Biolin, Pianof. und 
Slöte. Op. 49, — Sonate für Pianof. mit Violin. Op. 50. — Die 
meiften dieſer Werke find in Wien aufgelegt, und in Leipzig und - 
Hamburg nachgeſtochen worden. 
Eberl, Franz Georg, Stifter des Olmützer Witwen- und 
Waiſen-Inſtituts, ift geb. zu Olmütz den 28. März 1753. Nachdem 
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er jeine Studien an der Hochſchüle zu Wien beendigt hatte, widmete 
er fih zuerft der Advocatie; da er aber fand, daß diefer Beruf feiner 
Neigung nicht entfprehe, nahm er 1784 die Stelle eines Syndicus in 
der mähr. Stadt Sternberg an, ward 1795 Maägiftratsrath zu Ol⸗ 
müß und 1808 mähr. =fchlef.; Landrath zu Brünn. Ex lebt gegen: 
wärtig im Ruheſtande zu Wien. — €. ift ein tiefer Denker; von Zu- 
gend an Tiedte er dieWiffenfhaften und ftand mit avater in Briefwech- 
fel. Seine Schrift über Phyfiognomie und Pathognomie, Wien 1786, 
enthält intereffante Bemerkungen. Sm mähr. Magazin erfchien von ihm 
eine Gefchichte der Stadt Sternberg. 

Kbersberg (Ebelsberg), oberöfterr. Eleiner Markt von 65 
Häufern, 1 Stunde von Ling am rechten Ufer der Traun, tiber wel: 
he hier eine lange Jochbrücke führt, die es mit dem gegenüberliegenden 
Kleinmünchen verbindet; befteht faft nur aus den Marktplage, und 
2 Heinen Gaſſen, die jenen von dem Brücken- unddem Ennferthore tren- 
hen. Durch leßtes gelangt man in den Vormarkt, von welchem aus ein 
Hohlweg nah dem die Gegend. beherifchenden Schildenberge führt. 
Hart unterhalb des Fleckens liegt das Schloß auf einer fteilen Höhe, 
zwifchen welcher und der Traun eine Eleine Ebene ift. Bey E. fiel am 3. 
May 1809 ein Treffen zwifchen der von dem Feldmarfchall-Lieutenant 
Freyh. v. Hiller befehligten! Armee = Abtheilung und den Sranzofen 
vor. Es war dem Kaifer Napoleom, gleich beym Anfange des Feldzu— 
ges gelungen, die öfterr. Armee des Erzherzogs Cart, durd die Schlacht 
bey Abensberg und das Treffen bey Landshut zu trennen. Wäh— 
vend der Dberfeldherr, in der Schlahr bey Eckmühl und vor Regens— 
burg überwaltigt, diefe Stadt räumte, und über Cham nah Böh— 
men zog, fland Hilber mit dem 5. und 6. Armee und den 2 Referve- 
corps, zufammen ungefähr 32,000 Mann, am 22. April bey Alt 
dtting hinter dem Sun. Da er nur wenig Truppen gegen ſich ſah, rückte 
er am.23. wieder vor, und warf am 24. bey Neumarkt den Mar- 
fhal Beffieres mit den Divifionen Molitor und Wrede zurück, 
Allein er Eonnte diefen Vortheil nicht benützen, und mußte ſich, zu ſchwach, 
die ausgedehnte Linie des Inn zu vertheidigen, nad Linz, und da dort 
die beabfichtigte Vereinigung mit dem Hauptheere nicht ausgeführt wer- 
den Eonnte, hinter die Zraun um fo ſchneller zurückziehen, als der Feind 
bereits bey Schärding den Inn überfhritten hatte. — Hiller brach 
am 3. May früh von Linz auf, wurde aber bey Kleinmünden durch 
einen großen Zug von Geſchütz und Packwägen aufgehalten, welcher 
den Weg zur Traunbrücke bedeckte. Nur mit Mühe Eonnte fi das vor— 
ausziehende 2. Reſervecorps einen Weg nach diefer Brücke und über die: 
felbe bahnen, und ehe die ihm folgende Brigade Bianchi fie überfchrit- 
ten, begann fhon das Gefecht vor Kleinmünden. Die Ofterreicher ber 
fanden fich zwifchen 9 und 10 Uhr früh in folgender Aufftellung: Auf 
dem vecbten Traunufer hinter E. lagerten das 5. und 6. Armeecorps. 
Das Schloß war mit 3 Compagnien befeßt; in der Ebene unter demfel- 
ben hart am Fluſſe' ftand das wallachiſch-illyriſche Regiment, welches 
auch die der Brücke zunächſt gelegenen Käufer befeßte, mit Ausnahme 
jeboch des die Brücke fperrenden Thurmes, der unbefegt blieb. Die Brücke 
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wurde von einer Batterie beftrichen. 3 Bat. Wiener Freywillige flan- 
den hinter dem Friedhofe, das 2. Refervecorps endlich im Rückhalte bey 
Aften, auf der Straßenah Enns; auf dem linken Traunufer, auf 
der Strafe von Wels, General Radetzky mit 1 Uhlanenregiment, 
und 2 Bat.; in der Ebene zwifchen Kleinmünden und dem Schär- 
dinger Walde General Vincent mit 1 Inf. Brigade, und 1 Chevau⸗ 
legers Reg. General Schuſt ek, aus der Richtung von Wels Eommend, 
traf auf die Avantgarde des Marfchal Beffieres, der mit leichter 
Keiterey und dem Oudin ot'ſchen Corps dorthin fich gewendet hatte. 
Durch einen Angriff feiner Huſaren bahnte er fih den Weg zur Brücke 
von E. Da durd die Aufnahme des Generald Schuſtek der Zweck einer 
Aufftellung auf dem linken Traunufer erreicht war, traten die Ofterrei- 
cher den Rückzug am. Hiller befahl, die Traunbrücke zu zerflören, 
fobald ſämmtliche Truppen über diefelbe gegangen feyn würden. — In 
diefem Augenblicke begann der Angriff der Srangofen auf Kleinmünz 
hen, vom General Cohorn ausgeführt, dem die Hauptcolonne des 
Marfhalls Maffena, die Divifionen Claparede und Legrand 
mit der leichten Reiterbrigade Marulaz, auf der Straße von Linz 
folgten. Bincent räumte Kleinmündben; Radetzky, beforst, 
von der Traunbrücke abgefchnitten zu werden, fehloß fi ihm an; auf 
der Brücke entſtand ein heftiges Gedränge, da die vorderften. Truppen 
den Markt in E. und den Hohlweg von dem obenerwähnten Fuhrwerke ges 
fperrt fanden. Die Divifion Claparède folgte rafh von Klein: 
münden aus; fie überwältigte die an beyden Seiten der Brüde auf: 
geftellten Negimenter Syleny und Benjowsky. Neiterey und Fuß: 
volf drängten ſich zugleich über die Brücke; viele ſuchten ſchwimmend das 
andere Ufer zu erreichen. 20 Geſchütze wurden von den Franzofen aufge: 
fahren, und brachten die fterreich. Batterie gegenüber zum Schwei- 
gen. Unter ihrem Schutze, doch mit großem MWerlufte, drang bie Bri- 
gade Cohorn mit den Ofterreihern zugleich tiber die Brüce, Maſ— 
fena ließ ihr 2 andere Brigaden folgen; fie entriffen den Ofterreichern 
die Käufer an der Brücke, drangen über den Marktolatz durch dag Ennferthor 
bis auf den Friedhof, und links gegen das Schloß. — In diefem ent: 
fcheidenden Augenblide, I1 £ Uhr, wurben die Wiener Freywilligen 
den Franzoſen entgegengeführt; fie warfen fie durch das Ennferthor wie- 
der zurück, während auch die Befakung des Schloifes die Stürmenden 
wieder von den Höhen herab, und bis auf die Brücke trieb, auf deren 
enafter Stelle die Frangofen bereits eine Verrammlung angelegt hatten. 
Diefe waren jeßt wieder auf den Befiß des Marktes E. beſchränkt, wäh— 
rend Hiller feine Truppen auf dem Schildenberge in Schlachtordnung 
frellte, zu einem allgemeinen Angriffe auf den Markt und die Brüde, 
wofeldft fih nur noch die erfchöpfte Divifion Claparede befand. Der 
Stillftand der Franzofen auf der Brücke währte nicht Tange; die Divi- 
fion Legrand ftürmte über felbeund brachte die Öfterreicher wieder zum 
Weichen. Während Maffena feine Batterien auf dem linken Traun- 
ufer vermehrte, und die auf den Anhöhen des Schloifes aufgeftellten Oſter— 
reicher Tebhaft beſchoß, folgten fih in E. ſelbſt Angriff und Gegenan- 
-. griff: Die Ofterreicher wollten vom Vormarkte durch das Ennferthor wies 
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der in den Markt, die Zranzofen vom Markte aus inden Vormarkt und 
gegen das Schloß dringen. Drey Stunden lang wogte der Kampf unent- 
fhieden, allein al3 die im Schloſſe und Vormarkte Eampfenden Oſter— 
reicher den Befehl zum Rückzuge erhielten, wurde Vormarkt und Schloß 
plöglich geräumt, Die Sranzofen drangen auf beyden Seiten nad), wur: 
den jedoch durh Hiller’s Aufftellung auf dem Schildenberge zurückge— 
halten; die Infanterie ftellte fich linEs und rechts von E. in 2 Viereden 
auf, zum Schutze gegen die öfterr. Neiterey. Man fah nun der Fort: 
feßung des Kampfes auf freyem Felde entgegen. Hiller mußte ‚aber 
auf die eben erhaltene Nachricht vom Vorrücken des Marfhalld Lan 
nes gegen Steyer und Enns, und der Divifionen Nanfouty 
und Molitor auf dem rechten Traunufer gegen E., den Rückzug nad) 
Enns antreten. Die Sranzofen waren durch den Brand in E. genö— 
thiget, die Brüde zum Theil abzutragen, um fie nicht auch) in Brand 
gerathen zu laffen, und die Verbindung durch eine Laufbrücke herzuſtel⸗ 
len. Sie konnten daher die Oſterreicher nicht verfolgen, deren zweytes 
Reſervecorps bey Aſten den Angriff des auf dem rechten Traunufer be— 
reits angekommenen Generals Durosnel zurückwies, und erſt um 
10 Uhr Abends dem öſterr. Heere über die Enns folgte. — Die Ofterreicher 
‚ verloren in diefem Treffen an Todten und Verwundeten 2,300; an Ge: 
fangenen 2,216 Mann. Dev Berluft der Franzoſen mochte fih auf 4000 
Fa belaufen, wovon 1,400 Mann der Divifion Claparede ge 
angen, 

"bersberg, Jof. Siegm., fürftbifchöffiher (Breslau'ſcher) 
Rath, beliebter Sugendfchriftfteller, wurde geb. zu Steinabrunn in 
Niederöfterreich den 22. März 1799, Er ftudirte zu Nicolsburg, 
und fpater in Wien, ohne, nad) feinem eigenen Geftändniß (im Stu: 
diren) an irgend einem beftimmten Zweige des Studiums Gefchmack 
zu finden, und ſich einem ſolchen ausfchließlich zu widmen. Schon früh fühl— 
te er ſich dagegen zur fohriftftellerifchen Laufbahn hingezogen. Seine erften 
Berfuhe: Gedichte, Necenfionen und ein großes Schaufpiel unter dem 
Zitel: Pauline, oder Liebe und Muth, mißglückten, befonders letzteres 
gänzlih, worauf er ſich veranlaßt ſah, als Zugendfchriftiteller aufzu— 
treten, in welchem Fade er unläugbar dur freundliche Belehrung, 
mit Eifer und dem beiten Willen. mandes Gute leiftete. Die freyere 
Ausbreitung feiner für die heutige Jugend wohlgemeinten Abfichten ver: 
anlafte auch die Entftehung feines Zeitblattes: Feyeritunden (f.d.). Die 
Zahl von E.s fonftigen Erziehungs: und Jugendſchriften ift fehr bedeu— 
tend. Befonders verdienen darunter bemerkt zu werden: Der junge 
Mann in der Welt, 2. Aufl. Wien, 1826. — Der Menſch und das 
Geld, 2. Aufl. ed. 1829. — Was maht uns glücklich? 2. Aufl, ed. 1826. 
— Seine Bearbeitung von Weiffe’s Sugendtheater ift nicht mehr zeit— 
gemaß, fo wie fein Belehrungs- und Unterhaltungsbuch der Naturgefhich- 
‚te (4 Bde.) zu oberflächlich behandelt. Sein: Studirender auf gutem Wer 
ge zum Ziel, Wien, 1833, enthält eine treue, durch aufrichtige Ge— 
ſtändniſſe lobenswerthe, nur manchmahl zu fehr ins Detail gehende Dar- 
ftellung der erften Lebenshälfte (2) des Verfaſſers. — Das Buch von gutem 
gefelligen Tone, ef, 1834, it eine Art verbefferten Complimentirbuches. 
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— Seit Kurzem erfcheinen feine: Erzählungen für meine Söhne; aus- 
gewählte Sammlung moralifher Geſchichten zc. 8 Thle. eh 1835. 
\sEbersdorf (Kaiſer⸗Ebersdorf), niederöfterr. Dorf der Herre 
f&haft gleiches Nahmens im U, U. W. W., nahe an der Mündung der 
Schwechat in die Donau, mit 1,136 Einw., einer großen Artilleries 
Caferne (vormahls Eaiferl. Luftfhloß), und einer anfehnlichen Metalle 
und Cifenwaarenfabrif der Brüder Winkler v. Forazeft, die an 
100 Individuen beſchäftigt. — Im Feldzuge von 1809 wurde €. dadurch 
merkwürdig, daß hier die franzöf, Armee fich fammelte und den libere 
gang auf die Lobau bewerkitelligte. = | 
 Kbert, Carl Egon, einer der vorzüglichern. Igrifchen und epi— 
fhen Dichter neuerer Zeit, geb. zu Prag den 5. Suny 1801. Sein 
Bater, beeideter Landesadvocat und Fürſt enber g'ſcher Hofrath, ein 
dur Geift und Kenntniffe ausgezeichneter Geſchaͤftsmann, ließ ihm 
eine fehr forgfältige Erziehung angedeihen. Seine wiſſenſchaftliche Bil- 


dung erhielt E. auf der Univerficät zu Prag, wo er auch feine Rechts« 


fludien vollendete. Schon früh zeigte er ungemeinen Hang zur Poefie, 
und verfuchte fich in allen poetifchen Formen der deutfchen Sprache, ıwo« 
durch er bald große Gewandtheit in denfelben erlangte. 1825 wurde E. 
als Fürftenberg’fcher Arhivar und Bibliothekar angeftellt. Seine 
Igrifhen Gedichte, welche fich befonders durch glückliche Werfification 
auszeichnen, fanden allgemeinen Beyfall, und machten bald eine zwey⸗ 
te Auflage nöthig. Sie erſchienen zu Prag 1824—1828. Seine fols 
genden Werke waren: Wlafta, ein böhm. nationales Heldengedicht in 
3 Büchern, Prag, 1829, aus der böhm. Sagengefhichte geſchöpft, 
wie denn E. mit befonderer Vorliebe an den Wunderfagen und Geſchich— 
ten feines Vaterlandes hängt. Dieſes Epos wurde ebenfalls mit warmem 
Antheile aufgenommen. Darauf folgte: Bretislaw und Jutta, Prag, 
1834, ein vaterländifhes Schaufpiel in 5 Aufzügen, welches in Prag 
mit großem und dauerndem Benfalle aufgenommen wurde, jedod in 
Mien, Münden und andern Städten Fein befonderes Glück madıte. 
Die neueften Dichtungen E.'s find: Stir, ein Drama, und das Klofter, 
von welch Ießterer Dichtung einige Proben in den Sahrbüchern des böhm. 
Mufeums erfchtenen. 

Ebesfalva (Eliſabethſtadt), ungar. ziemlich regelmäßig ge 
baute königl. Freyſtadt, Tiegt im Kofelburger Comitat, am nördlichen 
Ufer des großen Kofelfluffes, in einem fehr angenehmen Thale, bat 
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Kirche. Man fieht noch die Trümmer eines Schloffes, in welchem die 
Fürften Apafi ihre Nefidenz hatten, Das. armenifhe Meditariften: 
oder Antoniner=Klofter hat eine fehr ſchöne, 73 Schritt lange, und 
mit guten Gemälden und zwey 83 Klftr. hohen Thürmen gezierte Kirche, 
und eine Feine armeniſche Bibliothek. Nicht unerheblich ift der Handel, 
welchen die Armenier mit Wolle und inlandifhem Weine treiben. 
Eble, Burkhard, geb. zu Weil in Würtemberg 1799. Er 
abfolvirte die Humariora an dem Iyceum zu Raftadt’im Großherzog⸗ 
thum Baden. 1816 Fam er nah Wien, um bier fein weiteres Glück 
als Militär-Arzt zu verfuchen. Er wurde unter die beſoldeten Zöglinge 
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der Sofephsakademie aufgenommen, und erhielt 1817 die große filberne‘ 
Preismedaille. Nunmehr wurde er ald Unterfeldarzt zu dem in Wien 
ftationirten 2. Feldartillerie- Regiment affentirt. Von 1818 an vegte 
er den drepjährigen Curſus der Philofophie zurück, feßte au dag Studium 
der Medicin an der Univerfität fort, und wurde 1827 als Dr. der Mer 
dicin promovirt. Unter diefer Zeit von. 1818 an, verfah er im Wiener 
Garniſonſpital die Dienfte eines Oberarztes bis 1821; wo er zum Wie⸗ 
ner Garnifons= Artillerie » Diftrict Uberfegt wurde. Sn der Augenheil— 
Eunde fuhr E. fort feine Kenntniffe bedeutend zu erweitern; viele Opes 
vationen verrichtete er glücklich, überhaupt verfah er; feinen fhwierigen 
Dienft mir vieler Auszeihnung. 1822 wurde die Stelle eines Profectors 
der Akademie erledigt, und mit E. wegen feiner ſchon als feldarztlicher 
Practicant hierzu bewiefenen Anlage befet. Diefes Amt, womit die une 
mittelbare Aufſicht über das ganze akademifhe Mufeum und zeitweife auch 
über die Bibliothek verbunden war, verfah E. bis 1832. 1830 erhielt 
er das Divlom eines Doctors der Chirurgie, und eines Magifters der 
Augenheilkunde und der Geburtshülfe von Seite der Joſephsakademie. 
1832 rücte er zum Regiments-Feldarzte vor. Nur 6 Wochen lang dien 
te er als folcher bey dem Infanterie-Regimente Heffen- Homburg in 
Wien, als der Tod den damahligen Bibliothekar und Auffeher der aka— 
demifhen Schulen, Dr. Schwarzott, ſchnell dahin vaffte. E. ers 
bielt fogleich diefe vuhigere, ganz feinen individuellen Verhältniſſen zu: 
fagende Anftellung, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Schriften 
find: Uber den Bau und die Krankheiten der Bindehaut des Auges, 
m. 8. Wien, 1828. — Die Lehre von den Haaren in der gefammten 
organifhen Natur, 2 Bde. m. K. ed. 1830. — Taſchenbuch der Anas 
tomie und Phyſiologie, 2 Bde. eb. 1830. — Das Wildbad Gaftein, 
eb. 1832. — Taſchenbuch der allgem. Pathologie und Therapie in Vers 
Bindung mit Semiotif, 2 Bde. eb. 1833. — Das Strahlenband im 
menfhlihen Auge, Dresden, 1833. — Die Bäder zu Gaftein, Wien, 
1834. — Encyklopädiſches Handbuch für angehende Wundärzte, 2 Bde. 
eb. 1834. — Methodologie oder Hodegetik ald Einleitung in das ge- 
“ fammte medicinifh = hirurg. Studium, eb. 1834. — Gegenwärtig hat 
er fich entfchloffen, das claffifhe Werk von Sprengel: Verſuch 
einer pragmatifchen Gefchichte der Medicin, weldes bis zu Ende des 18. 
Jahrhundertes reiht, unmittelbar fortzufeßen, und den Zeitraum von 
1800—1820 zunächft zu bearbeiten. 1833 ward ihm für die Beantwor- 
tung einer, die Verhältniffe des Arztes, und insbefondere des ofterr. 
Feldarztes betreffenden afademifchen Preisfrage, eine goldene Medaille 
F Theil. Die gelehrten Geſellſchaften zu Erlangen, Dresden, 
reslau ac. haben ihn zu ihrem Mitgliede erwählt: 
Eblern (Geblern), fteyermärk. Dorf im Sudenburger Kreife, 
mit 600 Einw., einem gold: und filberhaltigen Kupferbergwerfe am 
Malhen: oder Walchberge. Zu diefem Werke gehören 4 Krummöfen, 
ein Kupferbetriebofen, ein Krummofen zur Verbleyung, ein ©ilber: 
treibherd, eine Vitriolfudpfanne und 3 Schwefelöfen. Jährlich werden 
jeßt bier 18— 20,000 Ctr. Schwefelkies (in früherer Zeit doppelt fo 
viel) verarbeitet, und daraus gewonnen: 300 Mark Silber, worin 
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ſich im Durchſchnitt 3 Mark Goldes befinden, 168 Ctr. NRofettenkupfer, 
150 Etr. Schwefel (deſſen Abfa jedoch neuerlich wegen feines Arfenik- 
gehaltes unterfagt wurde) und 500 Etr. Vitriol. In E. ift aud eine 
Hackenſchmiede. 
Ebreichsdorf (ſonſt auch Ebers dorf am Moos und Ko— 
thing-Ebersdorf genannt), niederöſterr. Dorf der Herrſchaft glei: 
ches Nahmens, im V. U. W. W., am kalten Gange, mit 765 Einw., 
einem Eiſenhammer, einer Baumwollſpinnerey, Baumwollwaarendru⸗ 
ckerey, und einer Krappmühle. Das Schloß iſt alt, mit Waſſergräben 
und Wällen umgeben, und hat eine Capelle und hübſche Gartenan— 
lagen. ' 

: Echo, das, eine Zeitfehrift für Literatur, Kunft und Leben in 
Italien, das erfte literarifche Unterhaltungsblatt in deutfcher Sprache, 
welches im Yuslande (Mailand) gedruct wird. Es erfcheint nah dem 
Muſter des ebenfalls in Mailand in ital. Sprache feit mehreren Jahren 
berausfommenden Iliterarifchen Sournal F’Eco feit Anfang 1833 jeden 
Dienftag, Donnerftag und Samftag, und hat zum Zwecke, dem Deut: 
fhen die fortlaufende Uberficht des ital, Lebens, dem Staliener hingegen 
die Bekanntfchaft mit deutfcher Sprache und Art zu erleichtern; es wech- 
felt mit Belehrung und Unterhaltung, fucht die Vergangenheit mit der 
Gegenwart zu verbinden, die Eigenthümlichkeiten des einen Volkes durch 
die des andern zu beleuchten, und fo durch Mannigfaltigkeit den verfchier 
denften Anforderungen zu entfprechen. Sein Inhalt befteht aus Beur- 
theilungen einzelner Erfcheinungen in Literatur und Kunft mit Überfich- 
ten ganzer Perioden, Darftellungen von Sitten, Gebräuden, elften, 
mit den Sprüchen und Liedern des Volkes, biographifhen Skizzen und 
Novellen, einer fortlaufenden Theaterfhau und endlih Nachrichten aus 
allen Theilen des Feſtlandes, wie der Inſeln, Corfica nicht ausgenom⸗ 
men. Den Debit für Deutfchland hat die Volke'ſche Buchhandlung in 

ien. * 

Eckardt, ſ. Rod. 

Eckarts au, niederöfterr. Markt und k. k. Familienherrſchaft im 
BU M. B. mit 433 Einw. Die Verwaltung iſt mit der der k. k. Fa⸗ 
milienherrfhaft Orth vereinigt. 

"der, Joh. Ant., Miniaturmaler, Landchartengeichner und 
Shhriftfteller, war geb. zu Gräß den 6.May 1755. Er ftudirtein feiner 
Vaterſtadt die Chirurgie, und ging 1773 nah Wien, wo er bis 1780 
diefe Wilfenfchaft auf das glücklichfte ausübte. Seine befondere Neigung 
zur bildenden Kunft, welder er bisher eifrig in feinen Nebenftunden ob- 
gelegen hatte, vermochte ihn endlich, die Wundarzneyfunde gänzlich 
aufzugeben, und fi) bloß der Malerkunft und dem Studium der Geo 
graphie zu widmen, in welchen Fächern er ſich durch gelungene. 
Leiftungen , in erfterem befonders in Miniatur, auszeichnete. €. ftarb 
1820 in Wien. Er hinterließ auch ein theoretifches Werk. unter dem 
Titel: VBefchreibung und Gebrauch eier neuen Weltcharte in 2 Hemi: 
ſphären, welde auf den Horizont von Wien entworfen find, und 
wozu 2 von ihm fehr richtig und ſchön gezeichnete Blätter: Die nördliche 
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und füdliche HalbEugel der Erde, auf den Wiener Horizont flereogra: 
phifch entworfen, gehören. 

Eckhel, Joſ. Silar., war den 13. San. 1737 zu Engers- 
feld in Niederöfterreich geboren. Noch in den untern lateinifhen Schul: 
claffen offenbarte fich deutlich feine überwiegende Neigung für die claſſi⸗ 
fche Literatur, und befonders für die alte Gefhichte und ihre Hülfswif- 
fenfhaften. Als ein 14jähriger Jüngling (1751)-trat ev gu Wien in 
' den Orden der Sefuiten. Nach geendigtem Studium der Iheologie be: 
Eleidete er von 1768 bis 1771 an dem Wiener Univerſitäts-Gymnaſium 
das Lehramt der Dicht: und Redekunſt. Immer blieb indeſſen die Alter: 
thumskunde und insbefondere die alte Numismatik fein Lieblingsfach, 
dem er alle Mebenftunden widmete; 1772 wurde ihm die Aufficht über 
das Münzcabinet des Sefuiten « Collegiums zu Wien anvertraut. Schon 
im Auguft desfelben Jahres (1772) ertheilten ihm feine Obern auf fein 
dringendes Verlangen die Erlaubniß, eine antiquarifche Reife nad) Sta: 
lien zu unternehmen. Er ordnete das reiche Slorentiner Cabinet nad) fei- 
nem Spflem, und fammelte dabey eine Menge gelehrter Bemerkungen 
über noch unedirte alte Münzen, durd deren Herausgabe er bald darz 
auf als gelehrter Alterthumsforfher in ganz Europa bekannt wurde, 
Nach zurückgelegter Reife erhielt E. die Profeifur der Alterthumskun— 
de und Numismatif an der Univerfität zu Wien, und feit 1774 die 
Direction des Eaif. Münzcabinets. Nun ging fein ganzes Beftreben da= 
bin, diefem Platze Ehre zu machen. Die zeitherige Gewohnheit war, 
die antifen Münzen der Griechen und Römer nach dem Metall, und 
zugleich darin wieder nad) der Größe zu ordnen. Da mufite man aber, 
um eine hiftorifche Folge aller Begebenheiten, oder um Münzen derfels 
ben Stadt, desfelben Landes zu überfehen, in zehnerley verfchiedenen 
Schränken und Abtheilungen nah Metall und Größe fuchen. E. fühlte 
das Unpaſſende diefer Methode, und fchuf eine neue, wodurd er zuerft 
der Numismatik eine wifenfhaftlihe Form gab. Er machte nähmlich 
zwey große Aötheilungen aller antiten Münzen, die erfte umfaßt die 
Münzen der Städte, der Völker und der Könige, die zweyte die römi— 
hen. Die Städtemüngen find nad der geographifchen Lage der Länder 
- von Welten nad) Dften geordnet; bey den ganzen Ländern ift dann wies 
der die Unterabtheilung in Provinzen oder Eleinere Diftricte beobachtet; 
und die Städte einer Provinz find, als an ſich nahe gelegen, nad) dem 
Alphabet geordnet. So gibt ein blofer Überblick der fogeordneten Mün— 
zen zugleich eine verfinnlichte Darftelung der alten Geographie. Die 
hronologifhe Folge der Königsmünzen ſchließt fi denen der Städte 
oder Länder an, die unter ihrer Herrfchaft ftanden. — Nach diefem 
wohlüberlegten Syftem verfaßte E. den Catalog des. Wiener Cabinets: 
Catalogus musaei caesarei Vindob, numor. vet. distrib. etc. 2 Bde. 
Wien, 1779. Nicht leicht hat ein Auffeher irgend einer andern Samm— 
lung für den Rubm und die Nutzbarkeit derfelben, und für das Beſte 
. der ganzen Wiffenfchaft in fo wenigen Jahren fo viel geleiftet. 1792 bis 

. 1798 gab €. fein großes Syſtem der alten Numismatif heraus: Doc- 
. trina numorum veterum c. tab. aen. 8 Bde. (Hierzu erfhienen aus 
feiner hinterlaffenen Handſchrift durch den jeßigen Director des Eaiferl, 
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Münze und Antiken-⸗Cabinets, Ant. v. Steinbüdef, ebenfalls zu 
Wien 1826 Addenda.) E3 ift unmöglid, deinjenigen, der dieſes 
Meiſterwerk nicht durch eigenen Gebraud) Eennt, eine Vorftellung von 
dem Werthe desfelben zu geben, von dem Reichthum der darin befindli: 
chen Kenntniffe, von den taufend Berihtigungen fremder Irrthuͤmer, 
die darin befcheiden und ohne Streitfucht widerlegt werden. Dem Ber: 
fafer wurde auch derieinftimmige Dank aller Sachverſtändigen zu Theil, 
und Niemand zweifelt mehr, daß E. in der Numismatik eben fo die 
Bahn gebrochen habe, wie Linne in der Botanik. — Seine weitern 
gelehrten Werke find: Numi veteres'anecdoti ex musaeis Vindob., 
Klorent. etc. c. tab. Wien, 1775.— Sylloge numorumsanecdoto- 
rum thesauri caesarei; eb. 1786. ‘—- Descriptio numorum Antio- 
chiae, Syriae sive specimen artis criticae numariae; eb. 1786. — 
Anfangsgründe zur alten Numismatik, m. K. eb. 1787. — Choix de 
pierres gravdes du Cabinet Imperial des antiques representees en 
40 planches; eb. 1788. — Der Mann, welder durch feine Talente 
und Öelehrfamkeit zur Bewunderung zwang, war .aud) von Seiten ded 
Herzens hochachtungswerth. Das fo viel bedeutende Lob eines ehrlichen 
Mannes gebührte ihm im ganzen Sinne des Wortes. Er ſprach, wie er 
dachte, und handelte, wie er ſprach. Seine Offenheit, verbunden mit 
der firengften Gerechtigkeitöliebe und UnparteylichFfeit, ‚machten ihn als 
len, die ihn näher kannten, um fo fhaßbarer, da fie durch eine unver: 
ftellte Befcheidenheit, diefen Stämpel großer Seelen, gemildert wurde. 
Ein ächter Priefter der Mufen hatte er feine größere Freude, als ihren 
Dienft; er Tebte nur der Wiſſenſchaft, unbekannt mit den Anfprüchen 
des Ehrgeized und ber Geldbegier. Er ftarb den 16. May 1798 außer - 
feiner Wohnung in dem Haufe feines gelehrten Freundes, des Hofrathes 
Aloys Freyh. v. Locella, unvermuthet, den er eben beſuchte, und 
mit dem er wegen einer gleich regen Liebe für die alte Literatur einen 
vieljahrigen Umgang unterhalten hatte,, 3 

Eckmuͤhl (Eggmuͤhl), Flecken im bayr. Negenkteife, an der 
Laber. Schladht bey E. am 22. April 1809. — Während Kaifer Nas 
poleon den Feldmarfchall: Lieutenant Hiller, durch die Schlacht 
bey Abensberg. (f. d.) mit dem 5. und 6. Armee- und 2 Referves 
corpd vom öſterr. Hauptheere getrennt, am 21. April gegen Lands— 
but verfolgte, fuchte Erzherzog Carl feine zerftreuten Kräfte zwi— 
fhen der Donau und Laber zu vereinigen. Er hatte das 3. Armeecorps 
(Dobenzollern) an der Lader, das 4. (Rofenberg) bey Ding: 
ling, und das 1. Refervecorps (Liehtenftein) zwifchen E. und 
Egloffsheim zu feiner Verfügung. Das 2. Armeecorps (Kolo- 
wrat) follte am 22, früh durh Regensburg, wo das 65. franzof. 
Linienregiment fi) am 20. Abends an Fürſt Liehtenftein ergeben hat- 
te, auf dem rechten Donauufer eintreffen. Marfhall Davouft hinder: 
te die anbefohlenen Bewegungen dur einen am 21. bey frühen Mor- 
- gen gegen das 3. Armeecorps gerichteten Angriff. Diefes, auf dem rech— 
ten Ufer zurückgehend, überfchritt die Laber bey E., und ftellte ſich hin— 
ter dem 4. Armeecorpd auf, welches, indeifen gleichfalls angegriffen , 
feine Stellung bey Dingling verlaffen und, dem Feinde eine Abthei— 
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‘ fung unter Öeneral Stutterheim entgegenwerfend, fi bey Unter: 
leuchling aufgeftellt hatte, wofelbft es fi bis zum Anbruche der Nacht 
behauptete. Auf der Linie zwifhen Schirling und Dingling, dem 
4. Armeecorps gegenüber, befanden fih am Abend des 21., in der 
Stärke von 32,000 Mann, die Marfhalle Lefebvre, mit 
bayerifhen, Davouſt mit’3 franzöſ. Divifionen, und General Mont: 
brun mit der leichten Reiterey den linken Flügel verlangernd; in Ne: 
ferve ftand bey Rottenburg 1 Bayer. Divifion. Marfhall-Davouft 
hatte durch die Gefechte des 21. den Zweck erreicht, den größten Theil 
der öfterr. Streitkräfte zu befchaftigen, während Napoleon feine Ber 
wegungen gegen Hiller ausführte. Der Verluft an diefem Tage mag 
auf beyden Theilen ziemlich gleich, gegen 3,000 Mann, betragen haben. 
— Am Morgen des 22: Aprils ftand das 4. Armeecorpd, mit Einfluß 
des Vortrabes jenſeits E. nur ungefähr 14,000 Mann ftark, den franzof. 
Marfeällen wie am Abend vorher gegenüber, allein Fein Angriff erfolgs 
te.“ Unterdeifen ordnete, der Erzherzog eine Vorrückung des 2. und 3. 
Armeecorps (zufammen 47,000 Mann ſtark) gegen Abbach und 
Reifing an, wo er die Hauptmacht des Feindes geglaubt zu haben 
fiheint, während folhe nur zur Zaufhung dur General Montbrun 
von Dingling aus befegt waren. Sie begann erft Mittags, weil das 

"von jenfeits Regensburg angelangte 2. Armeecorps der Ruhe bedurf: 
te. Wahrend derfelden, um 2 Uhr, ſah Fürſt Rofenberg auf der 
Straßevon Landshut große feindlihe Maſſen anrücken, und feinen 
Bortrab von Puhhaufen über die Laber zurüdeilen, ſo daß ihm 
Faum Zeit blieb, eine Stellung quer über die Straße hinter E. zu ge 
winnen. Es war der Kaifer felbft, der, nachdem er Abends zuvor Hile 
ler über die Sfar geworfen, nur den Marfchall Beffieres mit 
leichter Neiterey und 2 Divifionen ihm zur Verfolgung nachgeſendet, 
und das Corps von Oudinot diefen zur Unterftügung gelaſſen hatte. 
Er fegte mit dem Cotps des Marfhalls Lannes, dem die Würtember- 
ger vorangingen, und mit einer Cüraffierdivifion am Morgen des 22. 
Aprits 11 Stunden bis auf das Schlachtfeld von E. zurück, und lief 
fie vecht8 an das Corps von Davoufk fi anſchließen. Die 3 Divifies 
nen vom Armeecorps des Marfhalld Maffena wurden rückwärts in 
Reſerve aufgeftellt. Die vereinte franzof. Macht mochte nun 65,000 
Mann betragen. — Der Angriff begann zuvörberft auf Ober: und Un— 
ter-Reudling, wo Rofenberg’s rechter Flügel ftand, dann in 
der Mitte auf die Laberbrüde und E., das von den Würtembergern nad) 
bartnäcdigem Widerftante genommen wurde. Sie und die Divifion Mo: 
vand breiteten ſich jenfeits E. aus; die Reiterey, bayerifche, franzofifche, 
und würtembergifhe, fehritt zum Angriffe gegen die öfterr. Batterien, 
ohne fie zu nehmen, oder die zum Theil genommenen behaupten zu Eon- 
nen. Marfhall Lannes mit der Divifion Chudin umging E. rechts. 
Roſenberg, obgleih er gegen Leudling und E, Front maden 
mußte, Teiftete immer noch Widerftand ; allein mit frifchen Kräften 
ſchritt Davouſt zu einem zweyten Angriff auf Ober- und Unter- 
leuchling und ven dahinter liegenden Wald. Die Dfterreicher mußten 
diefe Stellung verlaffen; drey Stunden hatte das Gefecht gedauert, 
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jetzt ward der Rückzug allgemein. Die Infanterie ging auf Santing, 
die Artillerie auf der Straße nach Egloffsheim, von der Reiterey 
gefolgt und beſchützt, welche die überlegene feindliche abwies. Der Erz: 
herzog, von Roſenberg's gefährlicher Lage unterrichtet, ſtellte feine 
Bewegung ein, dad 2. Armeecorps ward bey Isling, das Neferve: 
corps zwifchen GeblEofen und Salmeffing, das 3. Armeecoras 
zwifchen diefem Orte und Santing wieder aufgeftellt, wo es noch in 
ein Gefecht mit dem vorrücenden Marfhall Davouft verwickelt wurde. 
— Aber noch mehr Unglücsfälle erwarteten die Ofterreiher. Roſen— 
berg fuhte zwar wahrend- des Rückzuges bey Hohenberg und bey 
Hagenftadt zu halten, aber auf beyden Flügeln umgangen, mufte 
er bis hinter Egloffsheim weichen. Vorwärts diefes Ortes ftellte fic) 
feine Reiterey mit einer Güraffierbrigade noch einmahl auf, durch meh— 
vere Batterien und einige Örenadierbataillone gedeckt. Sie warf ſich 
felbft der feindlichen Neiterey entgegen, die ſtets rechts der Strafe vor⸗ 
gegangen war, aber von der großen Übermacht geworfen, brachte fie auf 
ihrer Flucht bis jenfeits Köffering auch die hinter dem Pfetterbacye 
aufgeftellte Infanterie in Unordnung, und die franzöfifhe folgte ihr 
bis über diefen Bad. Fürft Liehtenftein nahm die Sliehenden end— 
lih bey Obertraubling auf. Die Nacht brach ein, während derfelben 
vereinigten fi) das 3. und 4. Armeecorps bey Burgmweiting, bie 
Reiterey blieb als Worpoften bey Obertraubling; der Erzherzog 
hatte fein Hauptquartier in Regensburg, der Kaifer das, feinige 
in Egloffshbeim. Seine von dem Marfche und den Gefechten er- 
fhöpften Truppen bivouaquirten bey Egloffsheim und Köffering. 
— Der Verluft der Ofterreicher am 22. wird zu 6,000 Mann und 16 
Kanonen angefeßt, der der Franzofen aber, da fie die Ubermacht hatten, 
geringer. Überdie weiteren Folgen der Schlahtvon E., f. Regensburg 

Eckſtein, Franz, Doctor der Medicin und Chirurgie, Pro: 
feffor der Chirurgie und Präfect des chirurgifchepractifhen Inſtituts an 
der Univerfität zu Pefth, ward 1780 dafelbft geboren, und vollendete 
in Peſth feine Studien. 1809 befleidete er die Stelle eined Protome- 
dicus bey der ungar. Snfurrection. Won ihm erfchienen im Drude: Ca- 
sus chirurgici tres in publicum artis suae specimen descripti. 
Peſth, 1803. — Relatio officiosa generalis deNosocomiis pro nobili 
insurgente militia hungarica ‘etc. Ofen, 1810. 

Kdeleny , ungar. Marktflecken in der Borſoder Geſpanſchaft, 
liegt am Fluſſe Bodva, zählt 1,400 Einw., und hat ein großes Schloß 
mit ſchönem Garten. > 

Kdenfi, Ladisl., geboren um. den Anfang bes 16. Sahrhun- 
derts, war einer der Kriegsoberften im Heere des ungar. Gegenkönigs 
Joh. Zapolya, nad deſſen Tode er auch feiner Witwe Iſabella 
getreu blieb; als dieſe 1551 Siebenbürgen verließ, war E. ihr Beglei: 
ter bis Rafhau. 1552 trater in die Dienfte des Königs Ferdinand J., 
der ihn zum Vice-Woywoden von Siebenbürgen unter dem Woymwoden 
Bonaventura Bathory ernannte. Bald darauf befiegte E. 
50,000 Türken und Walachen, welche einen Einfall in Siebenbürgen 
gemacht hatten. Als 1554 Bathory feine Würde nieberlegte, und 
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Stephan Dobö felbe erhielt, blieb E. an feiner Stelle und Teiftete 
noch lange die wichtigften Dienfte, fo z. B. befhwichtigte er die Geller, 
welche, mit der neuen Regierung unzufrieden, fih bey Maros-Va— 
farbely verfammelt hatten, um fi) über die Zurücberufung der 
Koniginn Sfabella zu berathfchlagen. E. ftarb um 1560, 

"der, Jof., vormahls Kunſt- und Mufikalienhändler in Wien, 
wurde allda 1759 geboren und erlernte das Zeugfcehmieden (Oalanterie: 
Stahlarbeiten). Bey Verfertigung der Compofitions:Schnallen verwen: 
det, Fam er durch ihren lebhaften Abfag auf die Idee, ſich lieber mit dem 
Verkaufe derfelben zu befchäftigen , befuchte mit derley Galanteriewaaren 
Provinzial: Märkte, und vertaufchte diefen Artikel bald mit den leichter _ 
transportablen und ausgiebigeren von ordinären Kupferftichen. Er be: 
zog feinen Bedarf von einer in Wien befindlichen Filialhandlung des 
bekannten Kupferftehers Balzer in Prag, die erft durch feine thä= 
tige Verwendung vortheilhafte Gefhäfte machte; wurde dadurch mit 
Balzer felbft befannt, der ſich von feiner Pünctlichkeit, Rechtlichkeit 
und feinem richtigen Gefchäaftsblic überzeugte und dadurch bewogen fand, 
erft einen ftillen Gefellfhaftsvertrag mit ihm einzugehen, dann aber ihm 
feine Wiener Handlung gänzlich abzutreten, und fo wurde E. in ven 
Stand geſetzt, 1789 feine Kunfthandlung (damahls die dritte in Wien, 
da nur Artaria und T oricelli derley Befugniſſe hatten) unter 
feiner eigenen Zirma zu eröffnen. Außer dem Verlage eines bedeutenden 
Sortiments feiner und ordinärer Kupferſtiche (unter welchen leßteren alle 
Gelegenheitsſtücke der damahls an Schlachten und andern merkwürdigen 
Ereigniffen fo reihen Zeit, die mis unglaublicher Schnelle erfchienen) 
befchäftigte er fich vorzüglich mit der erſten Verbreitung der Wifitbillets 
in Wien, die anfangs ganz einfah, dann in Papier, Seide und 
Atlas gepreßt, mit Zlittern geſtickt, mehanifh, transparent, Eur; in - 
einer Unzahl Formen ans Licht traten, deren Verfertigung mehreren 
100 Familien Brod gab, und die den erften Impuls zu den fpäter feiner 
ausgeführten und noch beftehenden berühmten Wiener Kunftbillets gaben ; 
das Autfehen, welches diefe Gattung Neujahrsgefchenke bey ihrem Er— 
fcheinen erregten, war fo groß, daß oft das Faufluftige Publicum ver 
dem Verkaufsgewolbe die Strafe füllte. Durch diefe und andere glück— 
lihe Spyeculationen gab E. feinem Gefchäft eine immer größere Aus: 
breitung, zu welchem Behufe er 1811 auch mit feinem Schwiegerfohne 
J. Bermann (f. d.) in Gefellfhaft trat, welchem ev 1816 die Hant- 
lung gänzlich abtrat, worauf er fi in den Ruheſtand zurückzog. E. 
befaß aud eine fehr gewählte Kupferftihfammlung felbft in Blättern 
alter Meifter, die er 1820 und 1822 mittelft gedrucdter Cataloge in 
‚ Öffentlicher Auction veräußern ließ. Er ftarb den 17. Febr. 1835. 

Eder, Jof. Tarl, Abbe, Director der Normalſchule zu Her- 
mannftadt, rühmlic bekannter ungar. Gefchichtsforfcher, war geboren 
den 20. San. 1760 zu Kronftadtin Ciebenbürgen. Seine geiftigen 
Säbigkeiten entwickelten ſich fehr frühzeitig, er vollendete feine Studien 
auf der ungarifchen Fandesuniverfität, erlangte bereits in feinem 18. 
Sabre die Doctorwürde der Philofophie, und wurde bald darauf als 
Lehrer der Grammatik am Gpmnafium zu Maros-Wafarbely an: 
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geſtellt; 1783 als Profeſſor der Poeſie an das Gymnaſium nach Her: 
mannſtadt berufen, und erhielt das folgende Jahr den Vorſitz bey 
der von Kaifer Joſeph II. niedergeſetzten Commiſſion zur Regulirung 
der Studien in Siebenbürgen. 1787 wurde ihm endlich das Amt eines 
Divectors der Hauptfehule zu Hermannftadt zu Theil, in welchem 
ehrenvollen Wirkungskreife er fi) große Verdienſte durch feine vaftloie 
Thätigkeit und durch zweckmäßige Ausbildung der feiner Zeitung anver- 
trauten Sugend erwarb. In feinen freyen Stunden widmete er fich mır 
großem Eifer dem Studium der Gefhichte feines Waterlandes. Die 
Herausgabe feiner: Scriptoresrerum Transylvaniae erwarb ihm ſo!⸗ 
hen Ruhm, daf er ſchon nad) Erfcheinen des erften Bandes im Sahre 1799 
von dem KRaifer Franz die goldene Ehrenmebaille erhielt, von mehreren 
gelehrten Gefellfhaften aber zum Mitglied aufgenommen wurde. Außer 
dem Studium der Geſchichte befchäftigte fih E. auch mit jenem der Mi« 
neralogie, und er brachte nah und nad eine fhaßbare Mineralien: 
Sammlung zu Stande, die aus äuferft feltenen und Eoftbaren Stücken 
beftand. Allgemein geachtet, farb E. den 11. Febr. 1811 zu Her 
mannftadt. Sm Druck gab er heraus: Supplex libellus Valacho- 
rum jura tribus receptis nationibus communia postliminio sibi 
adseri postulantium etc. Klaufenburg, 1791.— De initiis juribus- 
que primaevis Saxonum transylvanicorum commentatio. Wien, 
1792. — Erftlinge der Kunde von Siebenbürgen, mit einem Verzeich— 
niffe der fiebenbürg. Ortfchaften. (Sn ungar. Sprache.) Klaufenburg, 
1796. — Scriptores rerum transylvanıcarum. 2 Bde., Hermanns 
ftadt, 1797 — 1800. — Observationes criticae et pragmaticae ad 
historiam Transylvaniae etc., eb. 1803.— Dictionarium Ungaro- 
Latino- Germanicum , olim studio Alb. Molna. Franc. Pariz. 
Papai et Petri Bod conscriptum etc., eb. 1801. — Antiquarifhe Erbr⸗ 
terung neulih in Siebenbürgen gefundener Goldmünzen und Ruinen. 
Außerdem lieferte E. mehrere wichtige Auffaße in verfthiedene vaterlän— 
difche Zeitfchriften, und hinterließ eine große Anzahl fehr werthvoller 
Schriften im Manuferipte, welde Eur; vor feinem Tode der Erzherzog 
Palatin um 4,000 Rchsthlr. für das Reichsmuſeum ankaufte, und 
worunter fich ein Werk: Adversaria ad historiam 'Trransylvaniae vor: 
züglich auszeichnet, weldes in 3 Bänden bey 1,000 Urkunden enthält, 
die E. mühevoll zufammergetragen, aus den Autographen abgefchrieben, 
verbeffert und mit verfchiedenen fehr wichtigen Randgloſſen verfehen hat. 
Kdes, Gregor, reformirter Predigerzu Kup in Ungarn, ma: 
gyariſcher Dichter und Schriftfteller. Er war 1760 in Ungarn geboren, 
erhielt nach vollendeten Studien die Predigerftelle Nagy: Barfony 
in Ungarn, welcde er bald mit obiger vertaufchte, Er gab in ungar. 
Sprade im Drude heraus: Naturbuch, oder die aus der Natur ge: 
fhöpfte theure AnfterblichEeit. Kafhau, 1783. — Tändeleyen oder 
ſcherzhafte Gedichte zum Zeitvertreib. Preßburg, 1793. — Klagen 
und Scherze. Waitzen, 1803. — Epigramme und Oden, eb. 1803. — 
Anakreon’s des Tejers Gedichte, in zweyerley lberfegungen, unmittel- 
bar aus dem Griechifhen, eb. 1803. — Horatii opera latina, ejus- 
dam generis versibus hungarice explicata. 2 Bde. Peſth, 1819. 
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Pfferding, oberöfterr, Städtchen im Hausruckviertel, liegt im 
Donauthale, zwifchen dem Inn und Aſchachbache, hat einen hübſchen 
Platz, mehrere öffentliche Gebäude, eine fürſtl. Starhemberg'ſche 
Burg, eine in gothiſchem Styl erbaute Pfarrkirche und ein Spital. 

Egart, tyrol. Dorf im Botzener Kreiſe, mit einem ſchon ſeit 
400 Jahren bekannten Mineralbad, welches gegenwärtig das beſteinge— 
richtete in ganz Tyrol iſt und zwey ſehr bequeme Badhäuſer beſitzt. Das 
Waſſer kommt jährlich gegen Ende Aprils zum Vorſchein und verſchwin⸗ 
det in der Mitte Novembers wieder. 

Egbell, ungar. Marktfl. im Neutraer Comitat, treibt ni Hanf 
ftarken Handel nah Mähren und Oſterreich. Ein in der Nahe befind- 
liches Ealtes Schwefelwaſſer ift wenig bekannt. 

Kgenburg (Eggenburg), nieberöfterr. Eleine Tandesfürftliche 
Stadt im V. O. M B. ” in einem Thale am weitlihen Fuße des 
Mannhartsberges und an einem Bache, von einer alten Mauer um- 
geben, hat 1,262 Einw., eine alte Pfarrkirche, ein Bürgerfpital, ein 
Bräuhaus und Tuchmacherey. In der errang der Stadt wird nicht felten 
ſchöner Amethyſt gefunden. 

Eger, Zluß in Böhmen, firomt Bey Hohenberg aus Bayern 
ein, und ergießt ſich bey Thereſienſtadt in die Elbe, Die E. hat 
ein noch ftärkeres Gefäll als die Moldau, indem diefes in einer Lange 
von 70,400 Klaftern, nähmlih von Hohenberg bis zu ihrer Ver— 
einigung mit der Elbe 158° beträgt. Dieſer Fluß bat faſt durchaus ein 
hohes Ufer und ein ſteiniges Flußbett. 

Esger/ böhm. Eönigl. Stadt im Egerer Bezirk des Elbogner Krei— 
ſes, liegt auf einem Felſen am rechten Ufer des Egerfluffes, mit 4 
Ihoren und 9,500 Einw., mehreren Kirchen, worunter die prächtige 
Decanatlirhe, und einigen anfehnlihen Gebäuden. Die Feftungswerke 
find faft alle abgetragen, und nad und nach werden die Gräben ver- 
fhüttet. Auf dem Rathhaufe befinden fi eine Sammlung alter Bücher 
und einige hiftorifhe Gemälde, welhe Wallenftein’s und feiner Ans 
banger Zod 1.5. 1634 darftellen. Wallenftein ward hier in der Bür— 
germeifterswohnung den 24. Febr. des genannten Jahres erftohen. Das 
vormahlige ‚Sefuitencollegium ift jet eine Jägercaferne. Merkwürdig 
find die Trümmer des alten Schloſſes (ehemahls Burg genannt) der 
Markgrafen von Vohbur g, mit einem antiken Ihurme. In E. 
befindet fi ein Gymnafium, eine Hauptfhule, ein Militar-Rnaben- 
erziehungshaus, 2 Spitäler, ein Bruderhaus für 12 arme Maänner, 
ein Waiſenhaus und aufer der Stadt 3 Eleinere Armenhäufer. Bon 
größern Gewerbanftalten find hier Kattun =, Bleich-, Tuch und andere 
Fabriken, welche den Wohlftandder Stadt fordern, Eine Stunde von E. 
ift der berühmte Franzensbrunnen (f.d.) 

"ger, Friedr. Freyh. v., a ler der k. k. vereinigten 
Hofftelle und Präfes der Hofcommiſſion zur — der politiſchen 
Geſetze, geboren zu Wien 1734 (Sohn des öfterr. Negierungs- 
rathes Joh. Friedr. Edlen v. E., welcher nach einer 5Ojährigen red- 
fihen Dienftleiftung 1771 ftarb), trat 1751 als Practicant bey der bohm. 
öfter. Hoffanzley ein, und wurde 1753 zum fupernumerären Conci— 
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piften dafeldft ernannt. Sein heller Kopf und feine raſtloſe Verwendung 
erhoben ihn ſchnell von Stufe zu Stufe. Schon 1769 wurde er zum 
Commerzien-Hofrathe und zwar mit dem Auftrageernannt, ſich auf einige 
Zeit nad Trieft zu begeben, um bey der Commerzial-Hauptintendenz 
allda mit Sitz und Stimme feine nüßlihen Dienfte zu leiften. 1770 
legte er den Eid eines wirklihen Commergien-Hofrathes ab, und noch 
in eben diefem Fahre erhielt er das ehrenvolle Gefchäft, fammtliche in 
Commerzial-Angelegenheiten erlaffene Anordnungen, nad dem! damah- 
figen Zuftande ber Fabriken und des Handels in ein wohlgeordnetes 
Ganzes zu bringen. 1771 wurde er der Commiffion im Fabriksweſen zus 
getheilt. 1776 ward ihm zur Belohnung feiner, als Hofrath geleifteten 
wichtigen Dienfte, eine Gehaltsvermehrung von 1,000 fl. zu Theil. 
1777 erhielt er abermahl den Ruf, nad Trieſt und Aquileja zur 
Befihtigung der dort unternommenen wichtigen Bauführungen, und 
bey diefer Gelegenheit auch in die Meffola fich zu begeben, um das 
Mambrinifhe Etabliffement, welches die Beförderung des Handels . 
zwifchen den deutfchen und italienifchen Erbſtaaten zur Abficht hatte, in 
Augenfchein zu nehmen. Zwefhen 1779 und. 1781 vollbrachte er feine 
wichtige Sendung nah Snnsbruf, Botzen und Sinigaglia 
wegen Negulirung der Zölle. Hier zeigte fich fein Talent und feine Ge— 
ſchaͤftskenntniß in dem fhönften Lichte; der tyrol. Handelsftand fegnete 
noch in fpätern Sahren fein Andenken. 1784, wo er nod als Hofrath 
bey der bohm. Hfterr. Hofkanzley diente, wurde er auch nebenher bey der 
damahligen Steuerregulivungs-Hofcommiifion verwendet. 1785 ernannte 
ihn Kaifer Sofeph, der feine großen Werdienfte vollfommen kannte 
und würdigte, mittelft eines eigenen, an ihn erlaffenen Handſchreibens 
zum Mitgliede des Staatsrathes in inländifchen Angelegenheiten, und 
1789 zum wirklichen geh. Rathe. Auf dem wichtigen und mühevollen 
Poften eined inlandifchen Staatsrathes, füllte er feinen ausgedehn- 
ten Wirkungskreis wahrend eines Zeitraumes von 16 Jahren aus; 
feine Arbeitfamfeit war in der That beyfpiellos, und ging in ©elbft- 
aufopferung über. 1796 wurde er in den Frepherinftand erhoben. — 


Am 22. Aug. 1802, nur einige Monathe'vor der Subelfeyer feiner 


5Ojahrigen Dienftleiftung, wurde er als Hofkanzler mit Beybehaltung 
feines ganzen Gehaltes in den Ruheſtand verfegt. ı Er farb zu Wien 
am 28. Nov. 1812 im 78, Sahre feines Alters. — Wahrend eines 
50jahrigen Gefchäftslebens unter 4 Regierungen blieb ſich E. in dem 
Eifer für Wahrheit immer glei), das Recht fand bey ihm jederzeit 
Schuß, das Berdienft Ermunterung und Unterftüßung. Seine ausge- 
breitete Gefhäftsfenntniß, fein Oeradfinn und feine unbeſtechliche Recht: 
fhaffenheit erwarben ihm das volle Zuwauen Maria Therefiens, 
Sofepb’s, Leopold und Franzens. wen. 

Kgerbrunnen, f. Sranzensbad. 

Egerer Bezirk, f. unter Elbogner Kreis. 

Eggenberg, die Fürſten. Diefes feit 1717 erloſchene ſteyer— 
märkifche fürftlihe Geſchlecht, befaß die. Erbamter der Erbmarſchälle in 
Oſterreich, Erbkammerer. in Steyermark und Erbmundfchenken in Krain 
und der windifchen Mark Der Erſte diefes Stammes, Barthbolomans 
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Eggenberger, war im 15. Sahrhundert aus Schwaben nad) Steyer⸗ 
mark gekommen. Rupreht Eggenberger v. Eggenberg. wurde 
1598 fammt feinen Brüdern von Kaifer Rudolph LI. mit dem Titel 
Eggenberg und Ehrenhaufen in den Freyherinftand erhoben.. 
Joh. Ulrih FSreyb.v. E. und Ehrenhaufen, Better des Letztge— 
nannten, der Gründer des Glanzes diefes Gefchlechtes, war bey Kaifer 
Ferdinand II. fehr beliebt, welder ihm mehrere wichtige Sendungen 
und Verrichtungen anvertraute und ihm obengenannte Erbamter verlieh, 
ihn auch mit mehreren Gütern befchenkte. 1623 wurde er in den Reichsfür— 
flenftand erhoben, 1628 erhielt er die große Herrfhaft Krummau in 
Böhmen, wozu 311 Ortfchaften gehören, und es wurde ihm davon ber 
berzogliche Zitel beygelegt, auch war er Nitter des goldenen Vließes; 
ev ftarb 1634. Sein Sohn Johann Anton war 1644 Eaiferl, geb. 
Rath und Eaiferl. Bothſchafter in Roͤm; er erhielt von Kaifer Ferdir 
nand III. die gefürftete Graffhaft Gradisca in Friaul als Manns: 
lehen. Er vollendete aud den von feinem Water begonnenen Bau des 
fhönen Schloffes Eggenberg by Grätz. Sohann Seyfried, 
Fürft und Herr zu E. ꝛc. war. 1700 Eaiferk. wirkt. geh. Nath, fo wie 
auch Landeshauptmann in Krain; diefelben Würden bekleidete auch fein 
Sohn Johann Anton, welder 1716 farb, und deſſen einziger 
Sohn Sohann Ehriftian 1717 befhloß im 13. Jahre feines. Alters 
den Mannsftamm des fürftlihen Haufes. Die gefürftete Graffchaft 
Gradisca fiel wieder an den Landesheren zurück, und das Herzog— 
tbum Krummau wurde in der Folge fürftl. Schwarzenberg'ſches 
Eigenthum. f 
Eggenberg, Schloß mit Garten im GrägerKreife Stehermarks, 
in der Nähe von Gras, ift dad Stammhaus der 1717 ausgeftorbenen 
Fürften diefes Nahmens. Eine Allee führt aus der Hauptſtadt zu diefem 
Schloſſe, das in feiner einfachen Arditectur den-Charakter des Großen 
und Ernften an ſich trägt. Da der Garten dem Publicum geöffnet ift, 
und fich hier eine Schiefftätte nebft einem ſchönen Tanzſaale befindet, 
fo wird der Ort von der lebensfrohen Welt der Hauptfladt an Sonn - 
und Seyertagen ftarE befucht. 
Eggenberger's, Jof., Buchhandlung in Pefth, ift eine 
der anfehnlichften und folideften, befonders in wifenfchaftliher Hinſicht 
gut fortirt, der Verfammlungsort der Gelehrten ,, Profefforen und 
Schriftſteller, die, wie alle andern Intereſſenten der Literatur und des 
Bucherweſens, in dem Inhaber einen Mann voll Warme und Thatigkeit 
für das Gute und Nüßlihe, voll reeller Gefinnung und des uneigen- 
nüßigften Dieniteifers würdigen. h 
Egger, die Frenherren und Grafen, flammen von einem im 
+17. Sahrhunderte: aus Bayern eingewanderten, der, Sage nad) wegen 
eines unglüclichen Zweykampfes flüchtig gewordenen, Paul Freyh. von 
Egkher, welder fih unter dem Nahmen Paul E. zu Michael, 
2 Stunden von Leoben niederließ, und das dortige Hammerwerk er— 
kaufte. Pauls Sohn, Joſeph E.iſt der eigentlihe Stammvater 
diefes neugegründeten ſteyermaͤrkiſchen Geſchlechts, deſſen Sohn Fer 
dinand,;E k. Hofkammerrath in den Adelftand erhoben wurde, 
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und war der Stammvater ‘der Freyherren und Grafen von E. Fer: 
dinand v. E. wurde den 18. Nov. 1752 in die ſteyeriſche Candmann- 
fehaft aufgenommen. Marimilian Thaddäus Freyh. v. E. inner: 
öfter, Landrath, erhielt 1760 den Freyherrn- und 1785 den Grafen: 
ftand. Er befaß die ausgezeichnetften montaniftifhen Kenntniife. 

Egger v. Kogenwald, eine fteyermärkifche adelige Familie, 
gleichen Urfprungs mit dem Geſchlechte der Freyherrn und Grafen von 
€. Zofeph Paul E., Sohn Joſephs E., deſſen Bruder Fer- 
dinand in den Adelftand erhoben wurde, vermählte fih mit Suftine 
Gobleis v. Eggenwald, wurde 1770 von der Kaiferinn Maria 
Therefiain den Abelftand erhoben, erhielt dag Pradicat: Edler von 
Eggenwald und wurde Stifter diefes noch blühenden adeligen Ge- 
ſchlechtes. 

Egger, Franz Ritter v., emeritirter B. 0. Profeffor des 
natürlichen Privat, allgemeinen Staat3-, Völker- und des öſterr. 
Criminalrechts an der Wiener Univerfität, niederöſterr. Regierungsrath, 
Doctor der Rechte, Mitglied der juridiſchen Facultät in Wien, und 
der Geſellſchaft nützlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt. Er wurde den 
14. Juny 1765 in Dfterreich ob der Enns, in der Grafſchaft Drt am 
Zraunfee, geboren. Den erften Unterricht erhielt er in der öffentlichen 
Schule zu Gmünden. Die Gymnafials und philofophifhen Studien 
machte er zu Paffau, wo er aud nad) Beendigung der letzteren in 
das fürſtbiſchöfl. Alumnat trat, und ein Jahr Theologie ſtudirte. 1784 
Fam er in das neu eröffnete General-Seminarium nah Wien. Als er 
dafelbft das zweyte Sahr der Theologie vollendet hatte, trat er zu dem Rechts⸗ 
ftudium unter den Profeſſoren Zeiller, Sonnenfels, Hupka, 
Pehem,F ölſch über 7 unter denen befonders die beyden erftern zu feinem 

Fortkommen in der Art wirkten, daß fie ihm Correpetitionen aus ihren 
Fächern anvertrauten, und Sonnenfels ihn ſpäter (unter der üb— 
lichen Benennung Fiscus) zum Aſſiſtenten bey ſeiner Kanzel aufnahm. 
1789 gelangte er durch Concurs zur erften Anſtellung im Staatsdienſte 
als Profeffor der politifhen Wiſſenſchaften zu Gras, wozu damahls 
auch der Gefchäftsftyl, und fpäter noch die Statiſtik von Snneröfterreich 
gehörte. Um fih zum Vortheile feines Lehramtes auch practiſche Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben, ſuchte er 1796 die Erlaubniß nach, in freyen Stun— 
den ſich im Kreisamtsdienſte zu verſuchen, welche ihm auch gerne er— 
theilt wurde, Er benützte fie durh 4 Sabre. — 1796 und 1797 
verfah er nebenher die Kanzel des Natur = und römiſchen Rechts; 
von 1798 an wurde ihm zu feinem Hauptfache noch der Vortrag 
des öſterreichiſchen Criminal- und Civilrechts zugewieſen. — Durch 
ein Jahr traf ihn das Amt des Directors der juriſtiſchen Studien, 
und 1797 des Lyceal-Rectors. — Anfangs 1803 erhielt er den Ruf zur 
Supplirung der Kanzel des Natur- und Criminalrechts an der Wiener 
Univerſität, und 7 Monathe ſpäter wurde ihm die Kanzel ſelbſt verlie⸗ 
ben. 1808 wurde er neben feiner Profeſſur zur damahligen Hofcommif- 
fion in politifchen Geſetzſachen als Referent berufen, und 1809 erhielt 
er auf Einfchreiten erwähnter Hofcommiffion tarfrey den Charakter eines 
Regierungsrathes. — Damahls gab er für feine Zuhörer eine Erklärung 


& 


Sggmuͤhl. — Egkh⸗v. uno zu 5ungersdad). 21 


des Martinifchen allgemeinen Staats» und Völkerrechts unter dem 
Titel: Natürliches offentlihes Net in 2 Bon. heraus, Wien, 1809 
— 10. Er brachte dadurh Martini mit Zeiller in dem natürs 
lichen Privatrechte des leßteren in Einklang, und fehaltete im 2. Bande 
bie wichtigften Sätze des yofitiven europäifhen Volkerrechts nah Mar: 
tens ein. 1810 empfahl ein Hofdecret diefe Arbeit als Hülfsbuch bey 
dem Vortrage der erwähnten: Zweige der Rechtswiſſenſchaft an andern 
Univerfitäten und Lyceen der öſterr. Monarchie. 1814 erhielt er den 
öſterr. Adel. In demfelben Jahre erfhien vomihm zu Wien das natür- 
liche Privatrecht zur Erläuterung des Zeiller'ſchen Lehrbuches darüber. 
1816 und 1817 gab er dafelbft zum Gebrauche bey feinen Worträgen 
über das Criminglrecht, das: öfterr. Strafgefeß über Verbrechen und 
fhivere Polizey-UÜbertretungen mit Eurzen Erläuterungen desfelben unter 
Bezeigung der Zufriedenheitiwon Seite der oberften Studienbehörde in 
3 Thln. heraus. 1818 beforgte er unter gleicher Anerkennung eine neue 
Ausgabe des 3 ei [le rfchen natürlihen Privatrehts, und 1819 eine 
Überfegung desfelben ins Lateiniſche, um e8 auch für diejenigen Theile 
des söfterr. Kaiſerthums gangbar zu machen, in welchen die deutfche 
Sprache nicht die herrfohende ift. Außer den-erwähnten Arbeiten für das 
Bedürfniß feiner öffentlihen Vorträge wirkte er auch bey folgenden in- 
ländiſchen Inſtituten, theild als Nedacteur des juriftifchen Theiles der 
Recenfionen, theilsdurch gelieferte Abhandlungen mit: Bey den Anna— 
len der „Literatur und Kunſt in den öſterr. Staaten; der Wiener allge: 
meinen: Literaturzeitung ; den vaterlandifhen Blättern und der nachhin 
mit denfelben verbundenen, Chronik der öfterr. Literatur; den jährlichen 
Beyträgen zur Geſetzkunde und Rechtsgelehrfamkeit von Zeiller; 
Wagner's Zeitfhrift für öſterr. Nechtögelehrfamkeit. — 1829 wurde 
er auf fein Anſuchen nad erreichtem 65. Lebens- und 41. Dienftjahre 
in den Ruheſtand verſetzt. Zugleich erhielt er zur Belohnung feiner ge> 
leifteten Dienfte tarfrey. den öſterr. Nitterftand. Er verfieht jedoch die 
Profeſſur derzeit proviforifch, weis fein Nachfolger, der Regierungsvath 
und Profeffov Jenull noch gegenwärtig mit der wichtigen Dienſt— 
leiftung. bey der zur. Revijion des Strafgefeßes aufgeftellten Hofcommif- 
jton beauftragt ift. 80 up 

Eggmuͤhl, f. Eckmuͤhl. 

Egkh, von und zu Sungersbach, ein aus Franken ffammenz 
des altadeliges Sefchlecht, welches fih im 4, Jahrhunderte in Steyermarf, 
Krain und Dfterreich anfiedelte und in der Folge in eine freyherrliche 
und eine gräfliche Linie teilte. Ein Hugo v. E. kommt zuerſt in Krain 
um 1380 vor. Heinrich, v. E. hatte 1450 Margarethbav. Hun— 
gersbach, die leßte ihres Stammes, zur Gemahlinn, wodurd) in der 
Folge die von E. von Kaifer Marimilian I. die Erlaubniß erhielten, 
Titel und Wapen der von Hungersbach anzunehmen. Georgev. E. 
war 1527 Landeshauptmann in Görz, und demſelben wurde bewilligt, 
das verfallene Schloß Neuburg neu zu erbauen und nad) feinem Ge— 
ſchlechtsnahmen E. zu benennen. Magnus v. E., Eaiferl. Reichshof: 
rath, wurde 1560 ſammt feiner Descenden; und feinen Vettern in den 
Srephernftand erhoben. Siegmund v. E. , Rath des Erzherzogs 
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Carl von Steyermark, war 1578 auch oberfter Feldhauptmann an der 
croatifchen und windifhen Gränze. Chrift Freph. v. E.kaiſ. Reiche: 
hofrath, wurde 1695 in,den Reichögrafenftand erhoben und war 1697 ger 
beimer Rath und Gefandter zu Hamburg. Chriſt. Fried. Graf 
v. E. war Eaiferl. Generalmajor und ſtarb 1712. Joh. Carl Graf 
v. E., Eaif. Feldmarſchall, geſt. 1719; Otto Ehrenreih Graf v. €. 
ftarb als Bifhof zu Olmütz 1748; Leop. Friedr. Graf v. E, war 
ebenfalls Bifhof zu Olmüs und mit ihm ftarb 1760 die gräfliche Linie 
aus. Sof. Dominvk Freyhi v. E. war 1760 Oberſt-Erblandſtabel— 
meifter in Krain, und’inneröfterr, Regierungsrath zu Grätz, farb 1766 
ohne Nachkommenſchaft; deffen Bruder Joh. Ign. Freyh. dv. E. ftarb 
1770 als hurpfälgifcher Oberft. Mar. Joſ. Sreyh>v. E., geb. 1769, 
war mit Couife Gräfinn v. Wurmbrand vermählt und befaß die 
Herrſchaft St. Georg en an der Stiffing. «un 
Egyed, ungar. Marktflecken im Odenburger Comitat, hat ein 
gräfl. Feſt e tic s ſches Schloß mit einem Garten. 
Ehe/zweyfache, f. Zweyfache Ehe. 

Ehegeſetze! Diefe find für alle öſterreichiſchen Unterthanen ohne 
Ausnahme verbindlih. Nur find die. Juden in zwey Puncten, und zwar 
in den verbothenen Berwandtfehaftsgraden, und in Rückſicht ihrer Schei⸗ 
dungsbriefe von den allgemeinen Ehegefegen ausgenommen. (&. Zus 


deneben.) Wenn öfterreipifche Unterthanen in einem fremden Lande 


eine auch für die Erbländer gültige Ehe ſchließen wollen, fo haben 
fie fih zwar in Anfehung der Art, die Ehe zu ſchließen, und der 
dabey vorgefchriebenen Förmlichkeiten, z. B. des Aufgeboths und ber 
Trauung, nach den Geſetzen des Landes zu richten‘, worin die Ehe ge— 
ſchloſſen wird. Was aber die’ Fähigkeit der Perfonen zur Ehe und die 
daraus entftehenden Hinderniffe, der Religion, der ſchon beftehenden Ehe, 
der Blütsfreundfhaft und Schwägerfhaft, des Ehebruchs, beabfichteten 
Gattenmordes, des geiftlihen Standes ıc., dann die bey Minderjährigen 
und Militärperfonen-erforderlihe Einwilligung betrifft, müſſen die hiet- 


ländigen beobachtet werden. Auswärtige, die’ in den Eaiferlihen Staas _ 


ten eine Ehe eingehen, haben entweder die Abfiht , in diefen ihren bes 
ftändigen Wohnftg zu nehmen, wo fie dann als Unterthanen zu betrach— 
ten, und diefen in Anfehung dev E, ganz gleichzuftellen find, oder ſie 
halten fih-nur einige Zeit bier auf, und kehren dann wieder in ihr Va— 
terland zurüc. In dieſem Falle müſſen in Rückſicht der Ehe eben diefels 
ben Grundfäße gelten, welde allgemein in Anfehung der Contracte an— 
genommen find, die in einem andern Lande gefchloffen werden. Dieſen 
Grundfägen gemäß ift nun jeder Fremde, der in öfterr. Ländern eine 
Ehe eingehet, fo viel’ es die Art den Ehevertrag zu fließen, und die 
dabey vorgefohriebenen Formlichkeiten betrifft, fohin in Rückficht deſſen, 
was das Gefeß zur gültigen Einwilligung der: Parteyen fordert, dann 
des Aufgeboths und der Trauung an öſterr. Geſetze gebunden ; in Rück 
ficht der perfonlichen Fähigkeit zur Schließung der Ehe, und der entſte— 
henden Hindernijfe aber nad) den Geſetzen feines Landes zu beurtheilen. 

Ehehinderniß-Dispenſen. Das Recht, in den Ehehindernif: 
fen zu dispenſiren, ſteht jener Macht zu, welche fie gefest hat. In An: 
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fehung ber bürgerlichen Ehehinderniffe hat man nur die bekannten und 
die geheimen, und in Rückſicht der bekannten, jene, die bloß bürgerlich, 
und jene, die zugleich canoniſch find, zu unterſcheiden. Die Dispenfation 
von den vor Abſchließung der Ehe bekannten, bloß bürgerlichen Ehehinder⸗ 
niſſen iſt einzig und allein von der. weltlichen Macht zu ertheilen, und 
von den Parteyen. bey: der Landesftelle anzufuchen. Wenn fich aber nad) 
fhon geſchloſſener Ehe ein vorher unbekanntes auflöstiches Hinderniß Au: 
ßern follte, konnen fih die Parteyen durch ihre ©eelforger mit Verſchwei⸗ 
gung ihres Nahmens an die Landesftelle um Nachſicht wenden. Bey jenen 
Ehehindernijfen aber, die zugleich bürgerlich und canoniſch find, habendie 
Parteyen ihr Dispensgeſuch zuerit beym Ordinariate anzubringen, wo 
es dann darauf ankommt, ob dieſes aus eigener Macht die geiftlihe Dis- 
pens ertheile, oder eine päpftliche Dispenfation nothwendig finde, oder 
‚die Dispens ganz verſage. Im erften Sale müſſen fidy die Parteyen 
mit Beybringung des Befcheided, wodurch die geiftlihe Dispens aus ei- 
gener Ordinariatsmacht zugefagt wird, an die Landesſtelle wenden, wel- 
cher dann die Macht zufteht, die landes fürſtliche Dispens zur Schließung 
des bürgerlichen Ehevertrages ohne weiters zu ertheilen. Sm: zweyten 
Falle wird von der Landesitelle auf, Anfangen der Parteyen Bericht 
nach Hof erſtattet, um die landesfürſtliche Erlaubniß zur Anſuchung der 
päpſtlichen Dispenſation zu erwirken. Im letzten Falle wird der Partey 
auch die landesfürſtliche Dispens abgeſchlagen. Wenn ſich in Fällen ei: 
nes geheimen nicht bloß canoniſchen Ehehinderniſſes die Partehen an die 
Geiſtlichkeit um Hülfe wenden, wird den Bifhöfen geſtattet, ohne 
Benennung der Parteyen, und unter Beftätigung des obmwaltenden 
Gewiſſensfalles um die Ertheilung der landesfürſtlichen Dispens bey der 
politiſchen Landesſtelle einzuſchreiten welche fie auf ein ſolches biſchöfli⸗— 
ches Fürwort ohne weiters ausfertigt. Das Geſuch iſt an das Praͤſidium 
zu geben, und von dieſem in Geheim zu expediren. Auch dem apoſto⸗ 
liſchen Vicar der kaiſerlichen Armee iſt das Befugniß eingeräumt wor— 
den, die Dispens von geheimen Ehehinderniſfen bey Militärperſonen, 
den Fall der abgängigen geſetzmäßigen Heyrathsbewilligung ausgenom- 
men, mit Berfhweigung der Nahmen bey dem Generalcommande zu 
erwirken. Ein Auswärtiger, der in ben öfterreihifchen Staaten eine für 
diefelben gültige Ehe ſchließen will, und die erforderliche Einwilligung zur 
Ehe nad) den Geſetzen des Landes, deſſen Unterthan er-ift, nicht beyzus 
bringen; vermag, kann in Dfterreich ohne Einwilligung des ihm bier 
beftellten gerichtlichen Vertreters und des Gerichtes keine gültige Ehe 
ſchließen. In Rückſicht der minderjährigen im Auslande angeworbenen 
Recruten, oder ihrer minderjährigen Bräute, wurde insbeſondere ange— 
ordnet, daß die Werbungsofficiere ſich um den erforderlichen väterlichen 
oder vormundſchaftlichen Conſens bewerben, wenn aber ſolcher nicht zu 
erhalten wäre, die Militärbehörden den Verehelichungsconſens nach den 
Geſetzen ſuppliren ſollen; es find die Militärperfonen, ohne eine von 
ihren Regimentern, Corps, oder fonft von ihrer vorgefekten Obrigkeit 
beygebrachte fhriftliche Erlaubniß ſich zu verehelichen nicht fähig. Eine 
wider dieſes Verboth eingegangene Ehe ift ungültig und die Parteyen 
fowohl, als der Geiftliche ftraffällig. Diefe Vorſchrift erftreckt ich auch 
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auf die Beurlaubten und auf die Invaliden. Bey Verehelichung der 
Beurlaubten muß ſich die Braut bey der Obrigkeit reverſiren, daß ſie 
in keiner Gelegenheit zum Regimente, zu welchem ihr Mann gehört, kom⸗ 
men wolle, dagegen muß ſich auch der Beurlaubte bey dem Pfarrer ver— 
bindlich machen, ſeine Gattinn, außer wenn er ins Feld, oder zur Exer⸗ 
cirzeit zum Regimente gehen muß, nicht zu verlaſſen. Invaliden, die 
ſich vereheligen wollen, müſſen, um Erlaubniß zu erhalten, ein obrig- 
Eeitlihes Zeug iß beybringen, daß die Braut von guter Aufführung 
jen, Vermögen befige, oder fich mit der Arbeit ernähren Eonne, und 
ſich verbindlich mache, im Sale, wenn der Mann wieder zur Dienfk 
leiftung gezogen würde, in ihrer Heimath zurüczubleiben, ferner muß 
die Braut einen Revers ausftellen, daf fie weder vom Regiment etwas 
fordern, noch auf ein Gratiale Anfpruc machen wolle. In auferordent- 
lichen Fällen, oder wo Gefahr auf dem Verzug haftet, wird den Pars 
teyen verftattet, um die Nachficht des Aufgeboths bey der Behörde an: 
zulangen. „Hiervon ift zu ‚bemerken: 1) Die Behörde, welche dieſe Nach⸗ 
ficht ertheilen kann, iſt in der Hauptſtadt die Landesſtelle, in andern 
Städten, und auf dem Lande das Kreisamt, und im dringendſten Falle 
einer nahen Todesgefahr auch die Ortsobrigkeit. 2) Jenen, welche von 
der Behörde dispenſirt find, darf eine weitere geiſtliche Dispens nicht 
aufgedrungen werden. 3) Die Dispens darf nur aus wahrhaft wichtigen 
Urſachen ertheilt und es ſoll immer getrachtet werden, daß die Werkün- 
digung, fo fern es thunlich ift, wenigftens einmahl gefchehe: 4) Wenn 
die Verkündigung wenigftens einmahl gefchieht, fo bedarf es Feines Ei⸗ 
des. Wenn aber alle drey Aufgebothe nachgeſehen w erden, fo müſſen 
die Parteyen einen Eid ablegen, daß ſie ſich keines zwiſchen ihnen nach 
dem Ehegeſetze beſtehenden Hinderniſſes bewußt ſehen. Die Aufneh— 
mung dieſes Eides kann auch den Ortsobrigkeiten übertragen werden. 
5) In den Fallen, wo die Parteyen aus Gewiſſensantriebe ſich zu 
pereheligen wünfhen, jedoch durch Anſuchung der Aufgeborhsdispens 
bey der. weltlichen Obrigkeit fih zu entdecten Bedenken tragen, und da— 
ber bey der Geiftlichkeit Hülfe fuchen, wird den Biſchöfen erlaubt, un- 
ter Beftütigung des obwaltenden Gewiffensfalles die Ertheilung der Dis- 
vend vom Aufgebothe bey der Landesitelle. mit Verfhweigung der Nah— 
men, anzufuchen, von welcher auf ein folches bifchofliches Fürwort diefe . 
Dispens erfolgt. Ohne Aufgeboth darf Eein Seelſorger unter ſchwerer 
Verantwortung eine Trauung vornehmen, wenn ihm nicht die von der 
mweltlihen Behörde erhaltene Nachſicht, oder wenn ed eine Militärper: 
fon betrifft, die vom Regimente, Corps, oder der fonft vorgefekten Obrig- 
feit beygebrachte Erlaubniß fhriftlich vorgezeigt worden. Eine ohne vor- 
gefhriebenes dreymahliged Aufgeboth , oder eine dießfalls erhaltene 
Nachſicht gefhloffene Ehe ift, zwar nicht nah dem canonifchen Rechte, 
jedoch nad) dem öſterr. Chegefese ganz ungültig. Die Wirffamkeit des 
gefchehenen Aufgeboths dauert durch ſechs Monathe; wird die Trauung 
nicht binnen ſechs Monathen nach dem legten Aufgebothe vorgenommen, 
fondern weiter hinaus verfchoben, fo muß das Aufgeboth wiederhoblt 
werden. Die Seelforger follen aber überhaupt nicht voreilig, fondern 
erit dann das Aufgeboth der Ehe vornehmen, wenn fi die Brautleute 
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durch den Tauffhein, und die übrigen erforderlichen Zeugniffe über die. 


Fähigkeit, die Ehe einzugeben, hinlänglich ausgewiefen haben, 
KRhemant, Stanz Lothar, war zu Lobes in Böhmen 1748 
am 21. Nov. geboren. Er lehrte die allgemeine Literärgefchichte auf der 
boben Schule in Prag von 1774 an, und widmete feine übrigen Stun: 
den den bildenden Künften. Ihm und dem gelehrten Maler Joh. Qui— 
rin Sahn verdankt man die Entdeckung der älteften böhmifchen Ohlge— 
mälde, die in dem EE. Schloſſe zu Carlftein aufbewahret werden, 
und von welden einige in die Wiener k. k. Gallerie, andere aber in die 
£. k. Univerfitätsbibliothef in Prag gebracht wurden. E. befaß felbft 
ein auserlefenes Cabinet, wo aus ollen Schulen Gemälde zu fehen was 
ven, nebft ſchönen Bildhauerarbeiten. Unter andern Meifterftücken be- 
fand fih bey ihm ein Rumpf von dem Sohne der Niobe in Lebensgröße, 
in griechifhem Marmor gearbeitet. Er ftarb.in Prag 1782 am 26. Oct. 
im 34. Sabre feines verdienftvollen Lebens. Er fchrieb: Befchreibung 
der böhm. Kunftfachen in der Prager Merropolitankirhe.. Sie ift dem 
Zitularkalender vom 3. 1771—78 beygefügt. — Etwas zur Kunftges 
fhichte Böhmens in Dobrowsky's böhm. Literatur auf das 3.1779, 
L. Bandes 3. Stück. — Beſchreibung der Böhm. Kunftfaden ; in dem in 
der Normalfchul: Buchdruderey 1782 aufgelegten Kalender. — Befchreis 
bung der Hauptftadt Prag und übrigen Städte Böhmens, in Nüds 
ſicht der Kunite ; ift in der Chronik von Böhmen, Prag 1780, enthalten. 
» Kheungültigfeit, wird nach öſterr. Gefegen, entweder von 
Amtswegen oder auf Anfuchen der Parteyen, in Rücficht der, zu’ einer 
gültigen Ehe im Wege ftehenden, Dinderniffeunterfucht. Die Verhandlung 
über die E. ſteht nur dem Landrechte des Bezirkeszu, worin die Ehegatten 
ihren ordentlichen Wohnfig haben. Won dem Landrechte iftdas Fiscalamt 
oder ein anderer verfländiger und vechtfchaffener Mann zur Erforſchung 
der Umſtände und zur Vertheidigung der Ehe zu beftellen, um die wahre 
Befchaffenheit der Sache felbft dann, wenn auf Begehren einer Partey 
die Verhandlung vorgenommen wird, von Amtswegen zu erheben. Wenn 
das Hindernif gehoben werden Eann, hat das Landrecht zu traten, 
durch die hierzu nothwendige Einleitung und das Einverftändniß der Par: 
teyen folches zu bewirken, wenn diefes aber nicht moglich ift, über die 
Gültigkeit der Ehe zu erkennen. | 
Ehren hauſen, fteyermärk. Marktflecken im Marburger‘ Kreife, 
ander Hauptvoftftraße zwifhen Marburgund Grätz undan der Mur, 
über welche hier eine gedeckte Briefe führe. Die 550 Einw. des Ortes 
nähren.fich nebit der Landwirthfchaft aud) vom Straßenfuhrwerf und vom 
Weinhandel. Das geräumige und gutgebaute Schloß gleiches Nahmens 
fteht auf einem mäßig hohen Hügel, und man fieht dabey ein ſchönes 
Maufoleum der Fürften von Eggenberg, denen diefes Schloß in frik- 
berer Zeit gehörte. Südlich vom Markte erhebt fi) der Platfchberg, 
— man für die Gränze zwiſchen der deutſchen und windiſchen Mark 
anſieht. ar | 
Ehrenmedaille für Feldaͤrzte. Militärärzte, welde fih um 
das Wohl der Kranken oder Werwundeten auf dem Schlachtfelde, be: 
ſonders mit Gefahr ihres Lebens, oder aud in Militärfpitälern durch 
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ausgezeichnete Ihätigkeit und erfolgreiche Verwendung verdient machen, 
werden mit. der auch Eivilperfonen und Beamten gewidmeten goldenen 
Ehrenmedaille der größern oder Eleinern Gattung: ausgezeichnet. Dies 
felbe wird. an einem rothen Bande auf der linken Seite getragen. Vergl. 
Civil-Ehrenmedaille.. ı ’ 

Ehrenmedaille des Wiener Aufgeboths (1797). Sie 
bat auf der. Vorderſeite das Bildniß des Kaifers, mit der-Unterfhrift: 
„Srang IL rom. Kaifer, Erzherzog zu Ofterreih,“ auf der Rückſeite in 
einem Kranz. von. Eichenblättern die Inſchrift: „Den biedern Söhnen 
Oſterreichs des Landesvaters Dank.“ Jedem damit betheilten wurde zu> 
geftanden, diefe Münze an einem ſchwarz und geld feidenen Bande: auf 
Lebenszeit zu tragen: Sie wurden im: July und September fümmtlichen 
Mitgliedern des Aufgeboths nach und nach, ausgetheilt. Es waren goldene 
für die Vornehmſten, größere filberne für, die Officiere, und geringere 
für. die gemeine Mannfhaft. ©. Wiener Aufgeboth. Br 
2.3 Ehrlich, Mathias Larl, geb: am 22. Febr; 1762 zu Bärns- 
do rf in Böhmen, in der Herrſchaft Friedland, ftudirte die Huma— 
nioren am Altftadter-Symnafium zu Prag, und Philofophie und einen 
Theil den Theologie. an der Univerfität dafelbft, "wurde 1783 als. Candi— 
tat im Stifte Strahom aufgenommen, und vollendete. das theologi⸗ 
fhe Studium vorfhriftmaßig im Prager Generalfeminar , wo er im 
practifchen Sahrgange von dem damahligen Nector und» nachmahligen 
Hofrathe Zippe zum Prüfect derjenigen. Geiftlichen, die Dogmatik und 
Moral: ftudirten, beftimmt wurde, 1788 erhielt: E..die Priefterweihe, 
und wurde gleich als Katechet an der Klofterpfarrfchufe, angeftellt. Dieſem 
Amte ſtand er 15 Jahrevor, unterzog fi dann 1804 dem Concurſe für 
das Lehrfach an der Prager Univerſität, und wurde 1805 als Religions— 
lehrer; am kon. KleinſeiterGymnaſium angeſtellt. 1807 erhielt er nach be= 
fiandenen ſtrengen Prüfungen die philoſophiſche Doctorswürde, wurde 
wegen: feiner -gefammelten Verdienſte als Katechet von dem: Prager 
erzbiſchöflichen Conſiſtorium zum Notarius ernannt, und 1810 vor der 
- phrlofophifhen Facultät der Prager Univerſität als Decan gewählt: — 

Seine Schriften find; "Gefchichte der Strahower Schule, 2. Aufl. Prag 
181615 — Der Dienft des Heren, eb. 1820. a 

Eibenſchitz, mähr. Stadt im Inaymer Kreife, in einem arkadifch 
reizenden und fruchtbaren, von hohen Bergen eingefchlojfenen Thale, am 
Einfluffe der Oſlowa in die. Sgla, mit 3,000 Einmw., die viel treffliches 
ſchwarzes Topfergefihier verfertigen, Gemüſe und Obftbau betreiben, und 
befonders guten Spargel ziehen. Sn älterer Zeit war E. eine Eon. Stadt 
und viel wichtiger, anfehnlicher und volkreicher als jest; fpater war es 
der Aufenthalt vieler Secten, nahmentlich der Huffiten , Evangelifhen, 
Reformirten oder Schweizerbruder, Schmenkfelder, Herrnhuter, So—⸗ 
anianer, Deiften 2c. Sn der Gegend gegen: Oflowa wird guter Tö⸗— 
pferthon gegraben und felbft nach) andern Städten verführt. 

Kibeswald, fteyerm. Marktflecken im Marburger Kreife, mit 500 
Einw., liegt an der weißen AlbI, und. ift wegen, einer hier betriebenen 
Glasfabrik bemerkenswerth; auch ift hier. ein Eiſenhammerwerk, eine 
Senſen- und Nägelfabrif, und. es wird auf Steinkohlen gebaut. 


P) 


Sichhorn, Schloß. ESichhorn, mich. Ambr. 97 


Eichhorn, ſehr merkwürdiges altes Bergſchloß im Brünner Kreife 
Mährens, nahe am rechten Ufer des Fluſſes Schwarzawa auf einer Ans 
höhe zwifchen Zelfen und hohen uralten Eichen. Der Bau desfelben 
wird dem Herzog Conrad von Mähren, der um 1060 regierte, zuges 
ſchrieben; ſpäter ſollen es die Tempelritter inne gehabt haben. Unter dem 
Wartthurme zeigt man mehrere verborgene, noch ziemlich wohl erhaltene 
Gemächer. Merkwürdig ift auch der große Kagdthurm, welchen ebenfalls 
Herzog Conrad erbaut haben foll. Die Bauart bes Schloffes zeugt 
von hohem Alter, doch iſt es, zwey neuerer Angebäude wegen, noch 
bewohnt und gegenwärtig der Sitz des Amtes der vereinigten Guter €. 
und Ritfhan. Auf diefer Herrſchaft find mehrere Eifenwerke, dann ein 
Silber- und Bleybergwerk. Der Nahme des Schloffes foll von den vielen, 
dafelbft bey dem Baue vorgefundenen Eichhörnchen herrühren, Täßt fi, 
aber auch und vieleicht natürlicher durch die vielen Eichen und bie — 
ſpitze, im Mittelalter Horn genannt, erklären. 

Eichhorn, Mich. Ambros, wurde 1758 am 6% Sept. zu 
Witlekofen, einer Filiale der Pfarre Bettmaringen im Oberamte 
Bonndorf, der jetzt großherzoglich Baden'ſchen Grafſchaft gleiches Nah: 
mens, geboren. Die lateiniſchen Schulen betrat er in der ehemabligen 
Reichsſtadt Rotweil. Während 5 Jahren genof er dafelbft den Un- 
terricht der Sefuiten, durd Fleiß ſich auszeichnend, und feiner; unbe 
f&holtenen Sitten wegen, beliebt. Im die Rhetorik zu ſtudiren, kam er 
nad St. Blaſien, wo er im Stiftsconvicte einen Freyplatz erhielt. 
Hier wurde die Neigung in ihm rege, Mitglied diefer unter dem Fürſt— 
abte Martin Gerbert von Hornau fo blühenden Geſellſchaft zu 
werden ; da rühmliche Zeugniife feine Bitte kraftvoll unterftügten, wurde 
ihm diefelbe gewährt. — Nach vollendetem Probejahre ſtudirte er Philo— 
fophie und Theologie. 1779 je er die Drdensgelübde ab. Mit befonderem 
Eifer lag er dem Studium der Divlomatik, Numismatik, Der: Alter: 
thumskunde und Gefhichte od. Fürſt Martin Gerbert'atbeiteteige 
rade damahls an feiner Historia Silvae nigrae, und Amilian Uf: 
ferman ftand der quellenreichen Stiftsbibliothek vor; eine höchſt glück⸗ 
liche und ominöſe Conſtellation für den jungen angehenden Geſchichts— 
forſcher. — €. erhielt 1783 die Prieſterweihe, und wurde im Stifte 
als Pfarrer der Ercurfiv - Filiale Urberg angeftellt. — Mittlerweite 
entfpann fih Martin Gerbert’s Lieblings gedanfe, die Schöpfung 
der Germania sacra, 1784, und ein eigenes Programm lud die Ges 
lehrten Deutfchlandg zur Mitwirkung ein. Eine gelehrte Gefelfchaft war 
der Wunfch des großen Gerbert's, deren ewiges Denkmahl die mög: - 
lichſte Vollendung diefer Gefhichte deutfher Bisthümer werden: follte, 
Bon dem rhätifhen Bisthum Chur wollte E. eine fo viel möglich um— 
faffende Geſchichte liefern. 1787 trat er die Reife nach dem fernen. Be: 
zirke ſeiner geſchichtlichen Forſchungen an, fammelte unermüdet, Fam 
mit ziemlich veichhaltigen Quellen in fein Stift. zurüc, und wurde dann 
von feinen weifen Oberen auf Poften verfegt, wo er Zeit fand, das Ganz 
je zu ordnen, auszuarbeiten, und endlih 1797 ‚ans Licht zu fordern. 
Er war 17 Sahre in der Seelforge und befonders eifrig im Predigtam: 
te, mitunter verfah er auch das Amt eines Novizenmeifters im feinem 
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Stifte. — Der Fürſtabt Mauriz Ribbele beförderte E. zuerſt auf 
die nur eine Stunde vom Stifte entfernte Pfarre Bernau, wo erin 
der Nähe der reihen Stiftsbibliothek und Trudbert Neugarts (Be 
arbeiter der Gefhichte des Bisthums Conftanz) feine Gefhichte des Bis— 
thums Chur vollendete, und in der Stiftsdruckerey in die Preffe legte. 1798 
vief ihn der nähmliche Fürſtabt ing Stift zuriick, und übertrug ihm das Amt 
eines Bibliothekars. E. war befonders darauf bedacht, ordentliche Catalo- 
ge zu verfaffen „ und brachte deren wirklich vortreffliche über die ganze 
Bibliothek zu Stande. Der folgende Zürftabt, Berthold Rottler, 
übertrug ihm das Amt eined Archivars und beförderte ihn feiner großen 
vielfeitigen MWerdienfte wegen fpäter auf das dem Stifte gehörige Prio— 
vat Oberried bey Freyburg im Breisgau, wo er bis zur Auflofung 
des Stiftes. blieb. — Nahdem diefe erfolgt war, und befonders den 
verdienftvollen Trudbert Neugart in der Mitte feiner vortrefflichen 
Geſchichte des Bisthums Conſtanz unterbrah, war E. einer der ers 
ften, der aus Vorliebe und wahrer, Anhänglichkeit an das öſterr. Kaifer- 
haus fi entfchloffen hatte, nach Oſterreich auszumandern. Der Fürftabt 
Berthold, von gleichen Gefinnungen befeelt, war bald aud felßft 
veifefertig, trat mit Neugart, E. und mehrern andern Gliedern feines 
Stiftes 1806 die Reife an, und erhielt vom Kaifer Franz zuerft das 
Stiftgebäude zu Spitalin Pyrhn, und ba Kriege und Landerwechfel 
aud) diefes-verfchlangen, jenes zu St. Paul im Lavantthale in. Kärn— 
then, um ſich feßhaft zu machen. E. wurde 1807. zum Gpmnafial= Präfecs 
ten in Klagenfurt ernannt, und fing auf diefem neuen Poften mit 
neuem Eifer zu wirken an, — Neben feinen gewiffenhaft und unpars 
teyiſch ‚mit liebevoller Sorgfalt geleiteten Amtsgefchäften weihte er feine 
ubrige Zeit der Auffpürung und Sammlung von Alterthümern und Ur—⸗ 
Eunden, um Kärnthens Gefhichte zu beleuchten; ftudirte fi in die 
Chronographie feines neuen Waterlandes ein, fandte mandes Refultat 
feiner Forſchungen in das Hormayr’fhe Archiv, in das Wochenblatt: 
Carinthia, und bereitete die Exfcheinung feiner Beyträge zur ältern Ger 
fhihte und : Topographie des Herzogthums Kärnthen fleißig vor. — 
Mit dem Ende 1817 ftand E. am Schluffe einer LOjährigen neuvateı- 
ländifchen Dienftleiftung,, und damit er nun Fünftighin defto ungeftorter 
der hiſtoriſchen Mufe leben könne, wurde er ald Archivar in fein Stift 
zurücberufen. Hier war er wieder ganz in feinem Elemente, er fam- 
melte fortan die gefhichtlihen Quellen, ftellte den 2. Theil feiner Bey— 
träge zufammen, »unterfuchte die Archive von Wolfsberg und St. 
Andrä im Savantthale, wie auch die herrlichen hiftorifhen Schaße des 
Sohannaums zu Gras. Überall copirte E. alle merkwürdigen Urkun— 
den, um einen diplomatifchen Coder ald Grundlage für Kärnthens Ges 
fchichte herzuftellen, und brachte wirklich, eine höchſt fhagbare Samm— 
fung folder Urkunden zufammen. Kaum war. der eifrige Gefhichtfor- 
fher 1818 wieder dem Rufe ald Gymnafial: Prafeet zu St. Paul 
“freudig gefolgt, als fehon während der erften Semeitral - Prüfun- 
gen 1820 ihn am 21. März der Tod dahin raffte. Seine Schriften | 
find: Gedanken über die Freyheit, für den deutfhen Landmann, 
St. Blaſien, 1793 (anonym). — Episcopatus Curiensis in Rhae- 
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tia sub Metropoli Moguntino chronologice ac diplomatice illu- 


I 


stratus, cum codice probationum 101 documenta praecipua 
complectente, eb. 1797. — Bepträge zur ältern Geſchichte und To— 
pographie des Herzogthums Karnthen, 2 Sammlungen, Klagenfurt, 
1817—19. — Eine Urkundenfammlung für Karnthen liegt noch im Mas 
nufcripte. f 
Kiland, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, liegt unweit von 
Thyſſa an der fühl. Gränze, und it auf drey Seiten von anfehnli« 
hen Bergen und großen Felfen eingeengt. Sm fogenannten Simmelreis 
he, einer Bufchparthie hinter dem Dorfe, entfpringt die waſſerreiche 
Biela, die bey Königftein in die Elbe fällt. Man zahlt die Gegend 
um E., Ihyffa, Schneeberg, Mardorf x. zu den fhonften Pars 
thien der ſächſiſch-böhm. Schweiz. 
Eilwagen, k. k. Diefe find bey. dem k. k. Poſtweſen feit 1823 
eingeführt. Sie find elegant und bequem zu 4 bis 12 Perfonen, welche 
in möglichft Eurzer und genau beftimmter Zeit ihre Routen zurücklegen, 
wodurch denn nicht allein den Reiſenden ein Mittel zur fehnellften Be: 
förderung verfchafft, fondern auch mehrere Verbefferungen der Privat- 
fuhranftalten veranlaft wurden. Sedem €, ift ein k. k. Conduc⸗ 
teur beygegeben, welder über die vorgefchriebene Echnelligkeit zu wa— 
chen, die Bewahrung der mitzunehmenden Effecten und die Aufnahme 
und, befonders unterwegs, die Unterkunft der Paſſagiere zu beforgen 
bat. Letztere müſſen, wie bey allen öffentlichen Reiſegelegenheiten, je— 
derzeit mit den gehörigen Päſſen und Paſſirſcheinen verfehen feyn, um 
bey der Erpedition eines E. aufgenommen zu werden. Die Sitze 
der Paſſagiere find fowohl im Innern des Wagens ald aufen. Jedem 
Reiſenden ift geftattet, 20 Pfund an Gepäcke unentgeldlidy mitzunehs 
men, jedoch dürfen ed nur Mantelfäcke oder fonft biegfame Gegenftände 
feyn, nicht aber Koffer oder große unbiegfame Packete. Den Paffagie- 
ven, welche einen ©iß im Innern des Wagens gelöft haben, mit wel- 
chem auch der vordere bedecte Sig neben dem Conducteur gleich gehal- 
ten wird, fteht es frey, ſich noch 30 Pfund unentgeldlith mit dem Bran= 
cardwagen nachſenden zu laffen, oder alle 50 Pfund auf diefen zu ge⸗ 
ben. Sedes Übergewicht aber wird befonderd bezahlt. Die Koffer oder 
fonftigen Packete, welche mit dem Brancardwagen nachgeführt werden, 
müffen genau mit der Adreſſe des Eigenthümers verfehen feyn. Senen 
Reiſenden, welche einen Sit auf der außern unbedecten Seite des! Wa— 
gend genommen baben, welcher ungefähr um die Hölfte weniger als int . 
Innern des Wagens Eoftet, ift nur die unentgeldlide Mitnahme von 
20 Pfund Gepäck geftattet. Das Mitnehmen der Hunde ift nit er- 
laubt, und nur wenn fammtliche Reifende damit einverftanden find, ift 
das Tabakrauchen aus wohlverwahrten Pfeifen geftattet; jeder! Mitreis 
fende muß ſich endlich das Wechſeln der Pläße im Innern des Wagens 
gefallen laffen. — Da die bey diefer Anftalt beabfichtigte höchſt mögliche 
Schnelligkeit Eeinen langen Aufenthalt bey den Mahlzeiten erlaubt, und 
auch wohl eine Zerftreuung der Paffagiere nicht räthlich ift, fo wurde 
bey den k. k. E. die Anftalt getroffen, daß an beftimmten Pläßen die 
ſchon vorher beftellten Mahlzeiten für feftgefegte Preife von der ganzen 
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Neifegefellfshaft eingenommen werden; follte übrigens ein Individuum 
nicht daran Theil nehmen wollen; fo hat er es fogleich bey der Aufnah⸗ 
me anzuzeigen. Das’gemeinfhaftlihe Frühſtück befteht in zwey Schafen 
Kaffeh mit Weißbrot, das Mittagseffen in Suppe, Rindfleifch mit 
Sauce, Gemüſe mit Auflage, Mehlfpeife und Braten mit Salat, das 
Nactefen in Suppe, Eingemachten und Braten mit Salat, die Ge: 
tränke werden von den Neijenden befonders bezahlt; zum Frühſtück und 
Abendmahl iſt eine halbe Stunde, zum Mittageffen eine Stunde, und 
zum: Nachtlager längſtens 7 Stunden anberaumt. Inden Stationen, 
wo leßteres gehalten wird, bekommt jeder Neifende ein Zimmer, wel: 
ches im Winter geheizt wird, und ein rein Uberzogenes Bett. Das Wech— 

»feln der Pferde auf den Stationen erfordert höchſtens 3 bis 4 Minuten 
Zeit, weil die Anordnung getroffen ift, daß die Pferde überall ſchon in 
Bereitfhaft ftehen. Nur wenn e8 die Nothwendigkeit.erfordert, wird 
auf Verlangen eines Paſſagiers aud) während der Fahrt angehalten. 
Behy jeder Route ift die Bezahlung für die Neife, fo wie die für das 
Mittag: und das Abendmahl mittelft Tariff erfichtlih. Außer den beftimm- 
ten Tagen, an welchen regelmäßig ein Eilwagen abgeht, können auch 
Reiſende für ſich allein oder in Begleitung eined Conducteurs, - mittelft 
einer Separktfahrt mit Beygebung eines Stundenpaffes in leichten vier: 
jigigen Wagen und eben dem feftgefegten Zeitraume wie im Eilwagen, 
befördert werden. Bey folhen Separatfuhren haben jedoch die Neifenden 
noch befonders die beſtehenden Chauffeegelder zu bezahlen, um aber wahs 
rend. der Fahrt einen Aufenthalt zu erleiden, wird der für die ganze 
Koute-ausfallende Betrag fogleich bey der Aufnahme zur Fahrt -auf eins 
mahl entrichtet. Die Beykaleſchen des Pofteiliwagens zahlen aber Feine 
Mauthgelder. Es bleibt ferner auch das Nachtlager der Willkuhr der Rei- 
fenden in Separatwägen überlaffen, jedocd) muß der Ort, wo man über- 
nachten will, bey der Aufnahme angegeben werden, damit bie nöthigen 
Einleitungen bey den Poitftationen getroffen werden können. Die offen- 
bar an dem Tag liegende Zweckmäßigkeit und den Nußen der Eilfahrtan- 
ftalten fühlend, haben ſich feit einiger Zeit auch recht erwünſchte, ele- 
gante Privateilfuhren und zwar nahmentlih nad dem Eurorte Baden 
gebildet. 


Eimer, mit dem Wiener Eimer verglichen. 
® |: beträgt 


Ein Hundert nah folgendem Maße: im Wiener 

Ka Eimer | Maß 
100 Viertel zu Amſterdenn... 12 l 10 
———— zu Antwerpen -. BRENNEN NL Aa 5 VER 
». Pots, alte, zu Baſel Bay 2 26 
"as Bun 35 
OBEN BEN DB 2 TEE RU NACH, 1 38 
+ Mai Bern 1 Pr a: 5 Re 1 31 
„ Stübchen zu Braunfhweig , . 6 7 
Ohn zu oöl 262 15 
2 36 


Weinkohl zu Danzig 
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N beträgt 
Ein Hundert nach folgendem Maße: imn Wiener 
N Eimer | Maß 
100 Bierkohl zu Danzig nal ni am dan 3 35 
„ı Eimer zu Dresden ons 108 34 
—— Wein fraͤnkiſche En. 70 234 
a WEaU At SSEanEturt As an ee 3 6 
ter ombre 48 32 
JNoſe zu Koͤnigsberga 6 2 16 
Eimer zu Leipzig, - eilt dr „TR RR 127 33 
Maß zu Mai 3 64 
Eimer zu Prag... . Die mie un Aa une 102 13 
» Viertel zu Regensburg BR 5 39. 
». Maf zu Straßburg 2 ee 3 9° 
SIDE TEUER RESTE 120 ‘26 
A Gimer in Ungannnnn 123 22. 
Schenkmaß Ze u as ars Haren de 2 31 


Einloͤſungsſcheine. Statt der 1811 auf das Fünftheil ihres 
Nennwerthes herabgeſetzten Bancozettel (ſ. d.), wurden für die Summe 
von, 211,159,750 Gulden E:-in Umlauf geſetzt; und zwar zu 1,2,5,10, 
20 und 100 Gulden, datirt vom 1. März 1811. Die E. und die Anticipo- 
tionsfcheine (ſ. d.) habenfeit dem 20. März 1820 einen firivten Cours, weil 
der circulivende Betrag feit dieſem Zeitpuncte fortwährend von der k. k. 
Nationalbank zu dem Courſe von 250 fl. für Silbermünze eingewechfelt 
wird. Hiernach gilt der Gulden der E. und der Anticipationsſcheine 24 Er, 
C. M. Jene Einwechslung vermindert den Betrag diefes nicht vollgultigen 
alten Papiergeldes faft taglih, und darum laffen ſich diejenigen Wechs— 
ler, welche für Silbergeld die Sorten des alten’ Papiergeldes austau— 
fHen, Pre. Agio zahlen Mit einer ſolchen Austaufhung befaßt ſich die 
Nationalbank nit. Bergl. Wiener- Währung. 

Einoͤd (Ainsd) Dorf und prächtiges Schloß im Neuftädtler 
Kreife des Herzogth. Krain (Königr. Illyrien) an der Gurk zwiſchen 
Meuſtädtl und Seiſenberg, auf einer öden ſteilen Anhöhe, mit 
einem bemerkenswerthen ſechsfachen Echo. Dabey ſtehen die Trümmer des 
alten Schloſſes Alt-Einöd. 

Einſiedel, 1) ſchleſiſches Dorf im Troppauer Kreiſe, mit 1,150 
Einw., Garn- und Leinwandbleichen, und Shlmühlen. 2) deutfches 
J—— Dorf auf der Herrſchaft Szczerzec, im Lemberger Kreife des 
- Königreichs Galizien, ift von lauter Mennoniften bewohnt. 

Eipel (Ipoly), Fluß in Ungarn, entfpringtin dem nordöftli- 
chen Gebirgstheile der Neograder Gefpanfchaft, und ergießt ſich, diefe 
und die Honther Gefpanfchaft durchziebend, unweit Gran in bie 
Donau. ) 

Kipeldau, f. Leopoldau. 

— Eipowitz/ böhm. Dorf ım Pilſener Sreife, mit 6 Hammer: 
werfen. 

Eiſen. Die oſterreichiſche Monarchie, i in welcder, nur Platine aus: 
genommen, alle Mineralproducte,in binlänglicher Menge gefunden wer- 
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den, bejigt vorzüglichen Reichthum an E., auf welchem beynahe in 
allen Provinzen gebaut wird. Das befte E. kommt aus Steyermark und 
Kärnthen und war fhon den Römern unter dem Nahmen norifches E. 
bekannt. Nah fehr mäßigem Anfhlage läßt -fih die jährlich ausge- 
ſchmolzene Maſſe des E.s auf 1; Millionen Centner annehmen, wor— 
aus verfchiedene Gegenſtände zu mannigfahem Gebrauche verferrigt 
werden. In Dftetreich unter der Enns find die wichtigften Eifengruben 
zu Schottwien und Pütten. Zu Reichen au am Schneeberg wird 
ebenfalls, doc) weniger bedeutend ausgefhmolzen; zu Erdweis im V. 
O. M. B. befindet fich ebenfalls eine Eleine Eifengrube. — HOfter: 
reich ob der Enns liefert -E. in mächtigen Adern im Gebirge der Fritz 
bey Hüttau und Flachau, der Hinteralpen und im Bundſchuh, zu 
Dienter, Werfen, endlih auch im Traunfreife. — Sn Steyermark 
iſt E. das wichtigſte und ergiebigſte Product, welches ſich noch beſon— 
ders durch ſeine Güte auszeichnet. Die größten Eiſengruben ſind zu Ei— 
ſenerz und Vordernberg, beſonders im Erzberge zwiſchen beyden 
Orten, welcher 400 Klafter hoch iſt, und am Fuße 5,938, in der Höhe 
der Grubengebäude aber 3,740 Wiener Klafter im Umfange bat. Nach 
den in alten Schriftitellern vorfommenden Stellen feheint der Eifenbau 
in Steyermark fchon vor Ehrifti Geburt betrieben worden zu feyn, und 
noch it der Vorrath unerfchopft. Man berechnet die jahrliche Ausbeu: 
te an Roheiſen über 300,000 Centner. Außer oben genannten Ge- 
merken befißt &teyermark noch 20 fogenannte  Waldeifenbergwerfe, 
nahmentlich im Bruder Kreife in der Gollrath, zu Neuberg, am 
Niederalpen, in der Nadmar, zu Veitfh, Greuth und St. 
Stephan; im Sudenburger Kreife zu Liezen, am Röthelſtein bey 
Admont, in der Pollau, im Turrady, auf ber Judenburger Alpe und 
zu Zeiring; im Gräger Kreife in der Salla, zu Stubed und 
Vo rau; im Marburger Kreife am Bader; im Eillier Kreife zu Mie ß⸗ 
ling, Trafenburg und Weitenftein. In der Gulfen bey Krau- 
bat wird Eifenchromerz gebaut, am mehreren. Orten z. B. bey Ligiſt 
im Gräger, bey Hohenfeld od Gambs im Marburger Kreife u. a. O. 
kommt in fumpfigen Ihonlagern blaue Eifenerde vor. Das Eifengeftein 
oder Eiſenerz wird auf den Hochöfen in den Schmelzhäufern zuerſt auf 
rohes E. oder fogenannte Zlojfen ausgefhmolzen, dann geht die weitere 
Veredlung auf Eiſenhämmern vor fih. — In Tyrolbeftehen Eifenbergwer: 
fe an mehreren Orten, vorzüglih zu Pillerfee, Zügen, Kaften: 
gftatt, Kiefer, Innbach, Shwak, Schwaden?ꝛc., jedod ift 
ihr Ertrag von nicht großer Bedeutung. — In Kärnthen fowohl als in 
Krain ift der Bergbau auf Eifen befonders wichtig und bedeutend. In 
erfterem Rande fhlug man fonft die jährliche Ausbeute an Roheiſen auf 
240,000 Ctr. an. Die Eifengruben der fogenannten Eifenwurze zu Hit: 
tenberg find das größte und unerfhöpflichite Bergwerk diefer Art in 
Kärnthen. Befonders erwähnenswerth find noch die Eifengruben am Geis- 
berge, bey Zeltfhar und Olfa, am Loben bey St. Leonhard, 
in der Wolchau nächſt Wolfsberg, zu Pontafel, Eifentratten, 
Kremsbrud und Laas am Seilberge im Kärnthen, fo wie in dem 
Bezirke von Minkendorf, dann ju Eifnern, zu Ober: und Un— 
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ter-Kropp, bey Feiſtritz, Jauerberg, Sokau. a. O. in Krain. 
— Sn Böhmen ift bedeutender Eiſenbergbau faſt in allen Kreiſen, wos 
durch jährlich im Durchſchnitte 210,000 CEtr. Roheiſen gewonnen -wer- 
den. An Güte kommt jedoch das böhmifhe E. dem fteyerifchen und kärnth— 
nerifchen bey weitem nicht gleich. — In Mähren gibt es 16 ziemlich er- 
giebige Eifenbergwerke, welche alle E. von guter Qualität liefern. 
Die vorzüglicften find zu Blansfo, Sanowisg, Lubwigsthal 
und Uftron. Die jährliche Eifenerzeugung Mährens, nebft dem ofterr. 
Antheile von Schleſien, wird im Durchſchnitte auf 105 bis 110,000 Ctr. 
angenommen. — Sn Galizien und der Bukowina wird der Bergbau auf 
E. in vielen Gruben betrieben; und noch liegen in den Karpathen viele 
Erzlager, welche nach den bisher gemachten Wahrnehmungen das ganze, 
uber 60 Meilen lange Gebirge durdhftreihen, unbenüßt. Die wichtig- 
ften Eifenwerke find zußakobeny, Podbufz, Maydan, Orow, 
Myzun, Skole, Synowozko, Sopot, Ludwifowfa, 
Olchowka, Angelow in Galizien und zu Stulpikany in der 
Bukowina. Außer dem werden im flachen Lande viele Sumpferze gefuns 
den, demungeachtet aber beläuft ſich die gefammte Eifenerzeugung Ga- 
liziens auf nicht mehr als ungefähr 30,000 Etr. Robeifen, weßhalb noch 
immer viel ungarifches E, eingeführt wird, weldes auch dem etwaß 
fpröden galizifhen an Güte bey weiten überlegen ift. — Ungarn ift fehr 
reih an E., auf welches in vielen Gruben ın den karpathiſchen Comita- 
ten, und im Banate gebaut wird. Das ungar. E., von dem man jeßt 
jährlich über 250,000 Ctr. gewinnt, ift größtentheils guter Qualität, 
obſchon die Verfhiedenheit der Erze und die ungleihen Erzeugungsme- 
thoden auch Verfchiedenheit des Productes zur Folge haben. Sehr ergiebig 
find die Eifengruben Siebenbürgens, befondersdie cameralifchen zu Gy al- 
far by Bajda, Hunyad, obfchon bey befferem Betriebe das 
Erträgniß im Ganzen noch viel bedeutender feyn, und großen Vortheil 
eintragen Eönnte, da die benahbarte Türfey nur 2 Eifenbergwerfe beſitzt. 
Min nimmt gegenwärtig bie Menge des jährlih gewonnenen E.8 auf 
ungefähr 20,000 Etr. an. — In der Militärgränge wird zu Koſzna, 
Gvodzdanzki bey Ruſzkberg, in dem ärarifhen Werke zu Kud— 
fin, und endlih aud von Privaten auf dem Hermanpergebiethe E. ge: 
baut. — In der Lombardie hat die Provinz Brescia Eifengruben in den 
Thälern Sabbia und Trompia, die meiftgemeinen Spatheifenftein, Braun: 
und Rotheifenftein, braunen und rothen Blutftein, Eifenrahm, Thonei: 
fenftein ıc. enthalten. In der Provinz Bergamo bilden die Eifengru= 
ben einen großen Theil des natürlichen Reichthums, fie liegen in deu 
Thälern Camonica, Scalve, Bondione und am äußerften Ende des Tha— 
les Brembana bey Carona. Außerdem findet man aud im Veltlin eini— 
ge Eifengruben, befonders im Ihale Malenco und bey Bormio. — Im 
Allgemeinen haben in den öfterr. Staaten Mangel und Theurung des 
Holzes und der Kohlen, deren Bedarf unglaublich ift, die Erzeugung des 
E. gemindert, auf die Preife desfelben höchſt nachtheilig eingewirkt und 
den Abfag nach dem Auslande beſchraͤnkt, wo hingegen das ſchwediſche 
E., feiner Wohlfeilheit wegen, auf mehreren auswärtigen Märkten die 
Oberhand erlangt hat. Verst. Bergbau. 
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Eiſen⸗ und Stahldreht: Fabrikation. Außer vielen Draht—⸗ 
ziebereyen gibt es im öſterr. Staate auch einige Walzwerke, welde alle 
Drahtforten.liefern, jedoch bedient man. fich noch größtentheils der Zieh— 
eifen. Die vorzüglichſten Drahtwerke in Oſterreich unter der Enns find 
zu Wimpaffing, zu Srauenthal bey. Lilienfeld, welde beyde 
mit Walzwerken verſehen find, ferner die Zugwerke zu Waidhofen 
an der Yobs, zu St. Agnd, Türnitz und Kleinzell. In der Mes 
tallwaaren⸗Fabrik zu Nadelburg wird ſchwarz gebrannter Eifen: 
draht, und ſtählerne Inſtrumentſaiten verfertigt. In Wien liefern viele 
Drahtzieher ee Meſſing⸗ und Stahldrahtfaiten für Claviere, dann 
Drabtfedern, Krasbürften, Blumendraht ꝛc. — In Oſterreich ob|der 
Enns iſt die Eifendrahtzieherey ‚zu Steyer, welche 30 Arbeiter beſchäf— 
tigt, bemerkenswerth. Auch zu Kleinra ming, zu Hochhaus, Frey 
ſtadt, Schwertberg und im Salzburger Kreiſe ſind Zugwerke. — 
Sn Steyermark gibt es außer den. beyden hauptgewerkſchaftlichen zu 
Eifenerz und Weiſſen bach noch Drahtzüge u Mühlau, im 
Tayagraben, in Murau, Leoben, im Büchſengut bey Aflenz 
u. a. m. — Im Kärnthen iſt der gräfl. Egg e r'ſche Drahtzug in der obern 
Fellach bey Villach, fo wie dag von den Brüdern Roſthorn neu er— 
richtete Werk mit Walzen zu Wolfsberg erwahnenswerth. — In Böh— 
men und Mähren gibt es ebenfalls mehrere Drahtzüge, unter welchen 
jener zu Zeh. bey Elbogen durch die Reinheit und Gleichheit feiner 
Erzeugniffe vortheilhaft bekannt ift. — Der Handel mit Eifendraht ins 
Ausland. ift bedeutend zu nennen, und betrug 1826 bey 300,000 fl. 
für ungefähr 11,000 Str. Die Einfuhr fremden Drahtes ift nur gegen 
ſpecielle Bewilligung geftattet, und fehr gering, da man jeßt felbft die 
Llavierfaiten aus Eifen im Snlande von vorzüglicher Güte zu ziehen vers 
ſteh!. Aus England wird nur mehr Rund» und Zriebftahl, einge: 
führt. 

i Eiſenau, galiz. Dorf im Bufowiner Kreife, bat ein Eleines, 
aus 3 Gruben beftehendes Eifenwerf mit 10 Frifchfeuern und Grobhäm— 
mern, die jährlich mit 80 Arbeitern 5,580 Etr. Stab⸗ und Stangeneis 
fen erzeugen. 

Eiſenbach (Oychnye), ungar. Badeort im Barſer Comitat, der 
Stadt Schemnitz gehörig und großentheils von Bewohnern derfelben 
befucht; liegt in einem engen, 2 Stunden langen, von ziemlich hohen 
Bergen ungebenen Thale, und iſt mit bequemen Gebäuden verfehen. Cs 
gibt hier Spiegel: und Wannenbäder, in welche das auf einer Anhöhe 
entfpringende, 32° Réaum. warme Waſſer, mittelft Rohren. geleitet 
wird. Die Schleifmühle von Eifen und Stahl befchäftigt über 700 Ar- 
beiter. In der Nähe von E. ift das fogenannte Steinmeer, aus über 
einander gehäuften Porphyrmaffen beftehend, fehenswerth. . 

Kifenbahn, zwifhen der Moldau und Donau von Budweis 
in Böhmen bis Mauthhauſen in Dber-Ofterreich reihend, und eine 
Strede von 16: Meilen, auf welder ein Pferd. 380 Wiener Centner 
bergab, und 173 Ctr. bergauf zieht, umfaflend, eine der bedeutendſten, 
wichtigften und gemeinnüßigften Unternehmungen unferer Zeit, wurde 
von dem rühmlichſt bekannten Techniker, Fran zAnt. Ritter v. Gerſt— 
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ner auf Actien unternommen und beendigt. Die Führung der Bahn» 
ſtrecke fowohl, als aud die ganze Ausführung des: Baues, der Abgra- 
dungen und Damme wurde mit großer Umſicht, Genauigkeit und Zweck— 
mäßigkeit bewerfftelligt; die Solidität und Reinheit des Baues ift aus— 
gezeichnet zu nennen. — Der allgemeine Nußen diefes Unternehmens 
ift einleuchtend , durch die Verbindung. der. Donau mit der Moldau 
wird die Elbeſchifffahrt nicht nur für Böhmen, fondern auch für die 
füdlichen Provinzen dev Monarchie höchſt wichtig und vortheilhaft. Die 
Stachtpreife Eommen um 16—40 Percent wohlfeiler zu ſtehen, als 
mit Fuhrwerke aller Art>auf gewöhnlichen Chauffeen, und die Fahrt 
felbft gefchieht mit bey weitem größerer: Zeiterfparniß. Die E. wird 
vorzüglid zum Transport von Sal; und Kaufmannsgütern aller Art 
benußt. Dem Unternehmer wurde 1824 ein Privilegium auf 50 Sahre 
bewilligt. Die E. zur Verbindung der Donau mit dem Ömundner- 
fee zwifchen Gmunden und Ling, worauf. der. Bauingenieur Fran, 
Zola als Unternehmer 1829 ebenfalls ein 50jähriges Privilegium erz 
bielt, wird mit ungemeiner-Thätigkeit betrieben; an vielen Puncten wird 
in Eleinen Abtheilungen zugleih bis Wels gearbeitet. Selbſt von der 
Linzer Hauptmauth an der Donau, wo die neue ſich an die alte Bahn 
anſchließt, ift fon eine ziemliche Strecke beendigt, die fogleid zur Her- 
beybringung der Baumaterialien fehr vortheilhaft verwendet wird.. Sehr 
bald wird die, Strecke von 3 Meilen von Linz bis Wels vollendet feyn, 
und benüßt werden Eonnen. | 
Eiſenberg, fürftl. Lobko witz'ſches Schloß im Saazer Kreife 
Böhmens, mit einem ſchönen Garten und einem Theater. 
Eiſenblech-Fabrikation. Sn den öfterr. ‚Staaten find eine 
Menge Blechwerke, welde theild gehämmertes, theils gewalztes Schwarz⸗ 
und Weißblech erzeugen. Das ausgezeichnetite Blehwalzwerk in Offers 
veih ‚unter ‚der. Enns befindet fih zu Neubrud an ber Jesnitz bey 
Scheibbs, deſſen jährliches Erzeugniß auf 12 — 14,000 Centner ans 
gegeben wird. Die Einrichtung diefes Werkes iſt vortrefflich. Ein Wafferge: 
bläſe fuhrt den Wind an die Feuerftellen, ‚von einem eigens dazu gegra« 
benen großen Baſſin wirkt das Waffer in gleichmäßiger Spannung und 
Hohe auf das große Triebrad , welches 22 Schub im Durchmeſſer bat; 
es find auch Schneidwerke vorhanden, mittelft welcher die dickſten Spin— 
dein aus Eiſen gefchnitten werden Eonnen. Auh zu St. Agyd und 
- bey Lilienfeld beftehen Walzwerke, fo daß in Ofterreich unter der Enns 
gar Eein gehammertes Blech mehr erzeugt wird. — In Ofterreich ob der 
Eins ift nur ein Walzwert zu Wels. — In Steyermark ift das Blech— 
walzwerk zu Krems bey Voitsberg rühmlich bekannt, welches ge: 
walzte Schloßbleche in 19 Sorten, ferner ſchwarze und weiße Speng— 
lerbleche, fo wie weiße Schliffelblehe erzeugt, wobey das Weißblech mei- 
ftens-mit bohmiſchem Zinn ‚oder auch mit einer eigenen, fehr glänzenden 
Zinncompofition verzinnt wird. Das k. k. hauptgewerkſchaftliche Ham— 
merwerk zu Gulling bey Mittereck, ein Hammerwerk zu Aflenz 
u. a. m. liefern gehämmerte Bleche. — In Kärnthen iſt das gräfl. Eg— 
serfhe Blechwalzwerk zu Lippitzb ach, fo wie — Di. Wood- 
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ey zu Goͤſtring vortheilhaft bekannt. — Im öſterr. Italien beſte— 


ben Walzwwerfe zu Trevifo, Mailand und Dong o, die Er— 
richter des letzteren, Brüder Rubini, erhielten 1820 die goldene Auf: 
munterungs: Medaille. Die bohm. Weißbleche find vorzüglich beliebt, da 
fie bey der Behandlung mit dem Hammer blank werden, und zu vielen 
Arbeiten brauchbarer find, als die die verzinnten Bleche. Die vorzüg— 
lichſten Blechwerke in Böhmen find: Zu Komarom auf der gräflich 
MWrebrarfmen Herrſchaft Horzo witz, in welchem ſowohl gehämmerte als 
gewalzte Schwarz⸗ und Weißbleche erzeugt werden, zu Sorghof auf 
der fürftl. Windiſchgrätz'ſchen Herrſchaft Tachau, wofelbit drey 
Blehhämmter und ein Verzinnhaus find. Zu Rodau auf der Herrſchaft 
Heinrihsgrün, zu Neuded im Elbogner Kreife, zu Reihen: 
thal und Srauenthal auf der Herrſchaft Mayerhofen im Pilfe: 
ner Kreife, zu Roftod auf der Herifhafe Pürglis im Rakonitzer 
Kreife, zu Pleil aufder Herrſchaft Preßnitz, undzu Kallich auf der 
Herrſchaft Rothen ha us im Saazer Kreife. — In Mähren und Schle— 
jien ift dag Walzwerk zu Endersdorf vortheilhaft bekannt, weldes 
außer ſchönem Eifenblehe auch Zink: und Kupferblehe erzeugt. — In 
Ungarn ift nur ein einziges Walzwerk zu Rohnitz. Der Handel mit 
Eifenblech ift im Inlande fehr bedeutend, weniger ing Ausland, da ned) 
immer das englifche des reinen heilen Glanzes, und der fehönen weißen 
Farbe wegen den Vorzug bat. Legteres wird nur gegen fpecielle Bewilli- 
gung und in nicht fehr bedeutender Quantität aus dem Auslande bezogen. 

Kifenburg (Dasvär), ungar. Marktflecken im Eifenburger Co— 
mitat, welches von ihm den Nahmen erhielt, mit 1,300 Einw., Do: 
minicaner-Klofter, Kirche und gutem Weinbau. 9— 

Eiſenburger Geſpanſchaft, in Ungarn, enthält auf einem 
Flaͤchenraume von 96 Q. M. 274,000 Einw., die ſich in Ungarn, Croa⸗ 
ten, und Deutſche, letztere im nordweſtlichen Theile Hienzen genannt, 
unterfceiden. Der Boden wird von den Günfer, Eberauer, Güffinger und 
andern Bergen durdzogen und vom Fluſſe Raab durchſchnitten. Die 
Producte find Getreide, Wein, Obſt (Pfirfiche), Holz, Hausthiere, 
MWildpret, Geflügel und Fiſche; Bernftein, Vitriol, Quedfilder, Stein: 
Eohlen und Mineralwaffer. Ackerbau, Viehzucht, Handel und Gewerbe 
beichäftigen die meiften Einwohner. Nur wenige treiben Bergbau. Die 
Geſpanſchaft wird in 6 Bezirke abgetheilt, und gränzt zum Theil an 
die Steyermark. An Wohnorten zahlt man darin nebit der königl. Frey— 
ſtadt Güns, 34 Märkte, 612 Dörfer und 35 Prädien. - 

Kifenerz (Innernberg), ſteyermärk. Tandesfürftl. Markt im 
Bruder Kreife, am Zuße des Erzberges, in einem Thale zwifchen hohen 
Selsgebirgen, berühmt wegen der reichen Eifengruben, die hier auf Koften 
des Arariums gebaut werden. Die Innernderger hauptgewerffchaftliche 
Direction und mehrere ihr untergeordnete ÄAmter haben hier ihren Sie. 
Außer ven Floßbfen beſitzt E. aud ein hauptgewerkſchaftliches Eiſen⸗ 
drahtzugwerk und Schlackenbad (aus Waſſer, worin die Schlacken ab: 
gefsih. werden), Geräl, Er,berg, nr’ SISummnnag IHIyT5H we 

Kifengießerey. Diefe hat in neuerer Zeit m dem dfterr. Kaifer- 
thume fehr zugenommen. Die Gegenftände, welde aus Eifen gegofle: 
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‚werden, find jetzt ungemein zahlreich, fo z. B. Maſchinen und Werk: 
zeuge verfihiedener Art, veiferne Kanonen, Veftandtheile zu Gebäuden, 
Ofen, eiferne Röhren verichiedener. Art,  Kohapparate, Galanteriewaa— 
ven, Monumente ꝛc. Die gufeifernen Brüden gehören zu den größten 
Erzeugniffen diefer Art. Im öfter. Staate befindet fih, nachdem die zu - 
Baden 1815 einftixzte, nur die Gußeiſenbrücke über die Gran nächſt 
dem Rohnitzer Eifenwerke: Die wichtigſte Eiſengießerey in den öfterr. 
Staaten iſt wohl das große ärariſche Gußwerk bey Maria zell in Steyer— 
mark, welches ſchon ſeit 1740 betrieben wird; es beſitzt 3 Schmelzofen, 
wo die verſchiedenſten Gegenſtände, von der leichteſten Galanteriewaare 
angefangen, bis zu Körpern von 110Centner im Gewichte, gegoſſen wer⸗ 
den fonnen. Die Anzahl der dabeh beſchäftigten Arbeiteinibelauft ſich im 
Ganzen über 500, auch beſteht dabey ein Krankenhaus für. erkrankte und 
beſchaͤdigte MWerkleute, deren Heilung unentgeldlich beforgt wird. Sm Mo: 
dellenfaal diefes Gußwerkes waren por Kurzem fchon bey 10,000 Modelle 
aufgeftellt. Noch find’ bemerkenswerthdie Eifengußwerkezu Hor zowitz in 
Böhmen, welches die fihönften feinen Kunſterzeugniſſe liefert, z.B: Uhren, 
Medaillons, Kettchen, Leuchter, Scheren-durchbrochene und eläftifhe Ge— 
genſtände ꝛc. Dann zu Neu⸗Joachimsthal in Böhmen, zu Hof in 
Illyrien und das graͤflich S alm’fhe Gußwerk zu Blansko in Mähren, 
welch letzteres ſich durch ſeine zweckmäßige Einrichtung und mannigfa= 
chen Erzeugniſſe beſonders auszeichnet: Hier werden Beſtandtheile für 
große Walzwerke, hydrauliſche Preſſen, engl. Gebläſe, Ofen aller 
Größe gegoſſen. Auch liefert dieſes Werkgroße über 4Fuß hohe Statuen, 
gewöhnlich Copien von Kunſtwerken des Alterthumes, in vorzüglicher 
Reinheit. Auch in Wien werden endlich Gußwaaren kleinerer Art und 
Maſchinenbeſtandtheile erzeugt. ginn: jan 
Eiſenhut, Berg in Kaͤrnthen an der fteyrifchen Gränze, erhebt fich 
bis zur Hohe von 7, 680 W. F. Aufidem Gipfel diefes Berges fteht eine 
‚aus Kiefelfteinvlatten zuſammengeſetzte Ppyramide. | 
Eiſenſtadt/ ungar. konigl. Freyſtadt im Odenburger Comitat, 
in einer angenehmen Gegend unter dem Leithagebirge, mit Mauern und 
Toren umgeben und 5,400 Einw.'zählend: Sie zerfällt in den ftadtifchen 
und in den fürftl. Eſterh azy'ſchen Grund. In erſterem befinden ſich das 
Rathhaus, das Franciscanerklofter mit’ der fürftl. Gruft, die alte Pfarr: 
firhe, die fürftlihen Kanzlengebäude und. eine wegen der Peſt 1713 er: 
richtete ſchöne Dreyfaltigkeitfäufe. Der. Schlofgrund, der einen Theil der 
obern Stadt bildet und auch die fogenannte Zudenftadt umfaßt, ent: 
hält die fürftl. Caferne und das prächtige 1805 erbaute Eſterhä zyſſche 
Schloß, welches zu den herrlichften Paläften Ungarns: gehört. Den 
Maß ziert ein großer Springbrunnen und die Säulengänge des Stall: 
und Wachgebäudes; zwey eiferne Gitterthore führen in den obern Stadt— 
grund und in’ die Sudenftadt. Das Schloß hat eine Auffahrtmafchine, 
weiche 7 bis 8 Menfchen in das dritte Stocwerk hebt. Sm Innern des 
Palaſtes herrſcht Eonigliche Pracht. Man fieht hier den großen Sommer: 
faal mit meifterhaften Plafondgemälden ; die Cavelle, wo Sof. Haydn 
die Kirhenmufif leitete; das Theater, die Jagdkammer xc. Die größte 
Merkwürdigkeit E38 it aber der Park, der fich terraſſenförmig auf das 
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Leithagebirge hinanzieht. In ihm bemerkt man den Leopoldinentempel 
mit einer von Canova verfertigten Bildfäule der Fürſtinn Marie 
Liecht en ſtein, gebornen Fürſtinn Eſterha zy; die 262 Schritt lange 
Roſenallee mis: 160 hochſtammigen Roſenbaͤumen; den Marientempel 
mit reizender Ausſicht; den Canal mit den Waſſerfällen, und die be⸗ 
rühmten Treibhäuſer und Dvangerieni Es find: dieß 9 große Gebäude, 
welche bey 70,000 Pflanzen enthalten, worunter die neuholländiſchen 
Gewächſe und 400 DOrangebaume‘ von ſeltener Groͤße ſich auszeichnen. 
Eine Dampfmaſchine hebt und leitet das Waſſer in alle Theile des Gar— 
tens; in einer Minute werden 3% Eimer 30 Klafter hoch in den großen 
Teich gehoben. In geringer Entfernung, nordöſtlich von der; Stadt, 
liegt der fürſtliche Thiergarten, der -9,956 -Klafter im Umfange mißt, 
25 Alleen zahlt und ein Jagdſchloß nebft zwey Faſangärten enthält. E. 
hat ferner eine Hauptſchule, ein Bürgerſpital, ein Kloſter und Spital 
der barmherzigen Brüder, eine evangeliſche Schule; ‚und einen der größ⸗ 
ten Calvarienberge Ungarns mit der Wallfahrtliche Maria Einſie— 
del und dem Modell des heil. Grabes ta — 
Eiſernen Krone (Orden der). Der von: Kaifer Franz J. zu 
Ende 1815, während feiner Anweſenheit in dem lombardiſch-venetiani⸗ 
ſchen Königreiche, an die Stelle des unter der vorigen Regierung be— 
ſtandenen Ordens der E. K., neu geſtiftete Orden gleiches. Nahmens iſt 
nach den Statiiten vom 12. Febru 1816 für Jedermann ohne Unterſchied 
des Ranges und Standes ſowohl vom Civil als Militär. gewidmet, der ſich 
durch ausgezeichnete Beweiſe von Anhänglichkeit an den Monarchen und 
Staat, durch große Dienſte zur Wohlfahrt der Monarchie, und beſon— 
ders des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, oder durch ſeltene und be— 
ſonders gemeinnützige Unternehmungen hervorthut. — Großmeiſter des 
Ordens iſt der jedesmahlige Regent des öſterr. Kaiſerſtaates, von deſſen 
eigener Bewegung die Verleihung abhängt, daher ein Anſuchen darum 
nicht Statt findet. — Der Orden beſteht aus Rittern von drey Claſſen, 
deren Anzahl dergeſtalt feſtgeſetzt iſt, daß die erſte Claſſe 20, die zweyte 
30, und die dritte 50 Ritter zählt. Die Decoration des neuen Ordens 
ift von der vorigen ganz verſchieden. Sie beſteht in der. Snfignie Ser 
E. Ke, auf welcher der zweyköpfige gekrönte Eaiferlich-ofterreichifche Adler 
ruht, der an beyden Seiten auf der Bruſt einen dunkelhimmelblauen 
Schild trägt, wo auf einer Seite der Budftabe FE... in God (Franz) 
und auf der" andern. Geite die Jahreszahl der Stiftung. (1815) ſteht. 
Die Ritter der erften Claſſe tragen diefe Decoration von Gold an einem 
breiten goldgelben Bande mit: dunfelblauer Einfafung von der Rechten 
zur Linken, und dabey seinen in Silber geſtickten vierftrahligen Stern 
auf der linken Bruft, in deffen Mitte die Inſignie der E. 8. in einem 
blauen Kreife fich zeigt, worin man die Worte: Avita et Aucta, lieft. 
Bey feyerlihen Gelegenheiten: wird diefe Decoration. an einer golde— 
nen: Halskette getragen, und wenn in des Großmeiſters Nahmen Be— 
feble an Ritter diefer :Elaffe ergehen, fo erhalten, fie. zum Zeichen. der 
Gnade die Benennung: Unfer Better. — Die zweyte Claſſe trägt diefe 
Decoration von Gold um den Hals, die dritte von Silber in einem 
Knopfloche, beyde an einem eben foldhen, doch ftufenweife ſchmälern 
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Bande und ohne Stein. —Den Beſitzern des unter der vorigen ital. Re—⸗ 
gierungnbeitandenen: Ordens dieſes Nahmens wurde vom Kaiſer Franz 
geitattet, die alteDecoratign gegen die neue umzutauſchen, welche jedoch 
an einem gelb und grün geſtreiften Bande, wie die vorige)! getragen 
werden foll; diejenigen Militärperſonen, die nicht Officiersrang hatten, 
und don der vorigen Regierung mit-diefem Orden betheilb worden waren, 
erhielten flatt der gehabten Decoragtion:einefilberne Medaille, welche an 
dein Bande def vorigen Decoration im Knopfloche getragen wird, und 
auf der einen Seite ein Schwert, auf der andern aber die Inſchrift: 
Pro Virtute Militari, enthält. — Wird ein folder Unterofficier zum 
Officier befördert, ſo erhält er ſtatt dieſer Medaille ſodann die Ordens— 
Decoration. Übrigens geht ſowohl dieſe, als die Medaille, wegen Ver— 
gehen oder Verbrechen, in jenem Fällen verloren, „welche: nach ges 
jeglichen; Beſtimmungen den Berluft nach ſich ziehen. — In Sterbefällen 
ſolcher Beſitzer des Ordens der e. K. welche die Decoration bloß im Wege 
des Tauſches, ſtatt der vorhin beſeſſenen, erhalten haben, wird diefelbe 
ein Eigenthum der Erben, und folglich nicht, wie es in Anſehung aller 
inländiſchen Ordens-Decorationen vorgeſchrieben ift, aus der Verlaſſen— 
ſchaft durch die vorgeſetzten Behörden an die Ordenskanzley abgeführt. 
Eiſernes Buch (Kiſenbuch der Stadt Wien. Wien hat 
von Friedrich dem Schönen; einsam 21. Jän. 1320 gefertigte Hand— 
feſte, die mit den alten Bürgern beynahe abgeſtorbenen alten Ordnun— 
gen erneuernd, und befehlend, daß ein rechtes Buch“ ſollte gehalten 
werden, wo alle Rechte und Verordnungen, Armer und Reicher wegen 
hineingeſchrieben. Dieß iſt der Urſprung des bey dem Magiſtrate noch vor- 
handenen Eiſenbuches, eines ſtarken Foliobandes. Die damahligen Bor: 
derſten der Stadt ſind im Beginn aufgezeichnet: Conrad. der Maar: 
markter, Hubmeiſter, — Heinrich. der Kraneſt, Richter, Dtto 
der Wilfersdorfer, Bürgermeiſter, — Wald un, Stadtſchreiber, 
— Conrade der Hannsgraf— — die Herren Nichas und Otto 
von Eſlarm, — Herrmann von St. Pölten, — Andrä am 
Kienmarkt, —Stephan derChrigler⸗ Niclas der Pol — 
Dietrich derChleber (von der Münze) —Rudolph der Kitzel, — 
Dietrich unter den Lauben, — Jacob der Kraneſt, — Pil— 
grim der Mundorfer, — Heimaun von Grätz, — Her Mi— 
chael, Herr Wifent und der kurze Leopold. — Die Handfeſte 
beginnt mit der Bürger Rechte an der Burgmauth, ander Wagenmauth 
und Waſſermauth ſtromauf⸗ und. abwärts, am innern Zoll, am Fleiſch— 
zoll und Getreidezoll am neuen Markte. rer he en An 
Eiſernes Thor, f. Demirkapi. ee ; 
Kisgrub, firilitiehtenfteinfhesSchloß und Markt im Brün⸗ 
ner Kreife Maͤhrens. An das nicht großes aber ſchön gebaute, mit Baumes 
gruppen umgebene Schloß ftößt gegen Mordoften ein weitlaufiger Park, 
der zwar unter dem; jesigen Fürſten viel, von feinem vorigen Umfange 
verloren hat, aber nach einem neuen, Einheit in das Ganze bringenden, 
vortrefflichen Plane, mit ungeheueren Koſten umgeſtaltet worden iſt. 
Die Thaya durchſtrömt ihn in verſchiedenen Krümmungen, und bildet 
ſowohl in ihrem natürlichen Laufe, als durch die an beyden Ufern ausge- 
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benden, fi durch die ganze Anlage hinſchlängelnden Candle mehrere 
Inſeln, davon einige zur Sommerszeit mit auslandiſchem Geflügel, als; 
Biſamänten, Schwänen Pfauen udgl. bevölkert find. Zahlreiche ges 
ſchmackvolle Brüden verbinden“ die: durch die Warferflähen getrennten 
Parthien. — Unter den architektonifchen Merkwürdigkeiten, mit weldyen 
der Park ausgeſchmückt ift, behauptet der orientalifhe Thurm mit feiner 
Mofchee den erften Rang. Unſtreitig iſt er das ſehenswürdigſte Gebäude 
in Mähren, das eine eigene Reiſe nach’ E verdient. — Die Ausfiht von 
der Laterne in die umliegende Gegend, und die etwas entfernteren weißen 
Berge in Ungarn bis gegen’ Preßburg hin, iſt entzliefend: Auf einer 
Heinen Inſel erhebt ſich eine, chinefifche‘ Rotonda mit den prächtigen, 
ehemahls in Berfailles aufbewahrten fechs T Tapeten, die allgemein be⸗ 
wundert werben. Rechts von'&chlofle, am Fuße einer fanften bufchigen 
Erhöhung, trifft man ein Badehaus, das durch feine gefällige antike 
Form, durch den vorliegenden Warferfbiegel, und durch den im Hinter- 
grunde fpringenden Waſſerſtrahl ſich als die anmuthigſte Parthie emoͤſiehlt. 
Der Dianen=, oder wie er ſpäter genannt wurde, der Sonnentempel iſt, 
ohne den unteren Theil; dießſeits der Thaya aufgeftellt worden. Das 
Ende des. Orangerie: Gebaudes läuft in einen prachtvollen Tempel aus, 
deffen Vorderfeite auf Säulen geftüßt, die Beſtimmung desfelben ahnen 
läßt. Er iſt den Mufen ‚geweiht, deren’ gefallige Statuen hier in Nifchen 
aufgeftellt find. Noch verdienen im Parke bemerkt zu werden: Die Grotte 
mit den drey Grazien aus einem Steine, von Fifhern in Wien ge— 
arbeitet, ein maſſiver Aquäduct, von dem ſich das Waſſer in den vor- 
beyziehenden Canal ſchäumend⸗ ſtürzt⸗ und die Waſſerkunſt/ ein Druck⸗ 
werk, durch welches das Waſſer aus dem Thayafluſſe i in die Baſſins des 
Orangerie Platzes und des Kuchengartens gehoben wird. Im Orte ſelbſt 
prangt dad Reitſtallgebäude. Schade, daß ed auf! einem etwas tiefen 
abgelegenen Orte fteht. Es ift eines der fhönften und größten Gebäude 
in Mähren. Die hieſigen Anyflanzungen ausländiſcher, meiſt amerikani⸗ 
ſcher ſchnellwüchſiger Holzgattungen zur Emporbringumg der vaterlandis 
ſchen Forft » Eultur find in Europa einzig in ihrer Art, und haben die 
Aufmerkfamkeit und die — ſowohl des Ins Ar Auslandes 
erregt. . 

. Mißner, of. y Profeſſor der freyen Handeih in der Mili— 
tar - Akademie zu Wien er⸗ Neuſtadt, und Mitglied der E E. Akademie 
der-bildenden Künſte in Wien,-ift geb. zu Wien den 15. Oct. 1788, 
Er follte ſich den Studien widmen, wurde jedoch ſchon in früheſter Su- 
gend von einer unwiderſtehlichen Neigung für die bildende Kunſt ergrif- 
fen, welche dadurch noch beſtärkt wurde, daß fein Vater Zeichner bey 
der Faif. Hof Waudirection/ felbſt Künftler und Shmügers Schü⸗ 
ler war. Schon 1801 verließ E. die Schule, im an der Akademie der 
bildenden Künfte die Anfangsgründe der hifforifchen Zeichnung ju erler- 
nen, worin’er ‚unter der Leitung des Profefors Maurer, bald fehnelle 
Fortfehritte machte, und fhon 1805) den erften Preis’erhielt. Seit die- 
fem Jahre widmete er fich (durch Verhältniſſe beſtimmt) ausſchließlich 
der Kupferſtecherkunſt obwohl er auch in der Ohlmalerey bedeutende 
Fortſchritte gemacht hatte. Den 22. Auguſt 1805 erhielt E. abermahls 
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den erften Preis fiir eine fehr gelungene Zeichnung nad) einem Gemälde 
von Campi. Nachdem E. in der Zwifchenzeitndch verſchiedene große und 
gelungene Arbeiten ausgeführt hatte, Er ee 1814 das große 
Diplom als ausubender Künftler, 1822 aber wurde er durch die ſeinen Lei⸗ 
ſtungen entſprechende Protection des General⸗Genie⸗Directors/ Erzherzogs 
Sohann, als Lehrer in der Akademie zu Wiener⸗Neu ſt a dt angeſtellt, 
in welchem ehrenvollen Wirkungskreiſe erinoch gegenwärtig Vorzügliches 
leiſtet, und erſt neuexlich auch in der Holzſchneidekunſt ehrende Beweiſe 
feines Kunſtfleißes geliefert hat. Einige ſeiner vorzüglichſten Arbeiten im 
Fache der Kunferftecherfunft find: Chriſtus nach Zügen, Raphaels 
Madonna della Seggiola und Saffoferrato’s bethende Madonna; 
Naturgefchichte aller Thiergattungen nach J. G. Lumnisger’s: Zeich— 
nungen, mehrere maleriſch radirte Arbeiten für den Kunſthändler 
Stockl, Vignetten zu verſchiedenen Werken, und endlich mehrere 
Stücke zur Haas'ſchen Belvedere: Gallerie nah Pe r gae vsSZeich⸗ 
Hungen ren?) nnd gn uvo⸗ 
rn aaphitiſche Inſeln, die 3 Infeln Calamota, Zupana und 
Ne;50, welche im Meerbufen von Raſguſa liegen, und zum Kreife 
Kagufa des Königreichs Dalmatien gehören. Hsdnhdnr 
Elbe, der großte Strom Nord-Deutfhlands und einerider Haupts 
flüffe von Europa, unter Hamburg bey Rigebütrel in die Norb- 
fee gelangend, entfpringt in Böhmen auf dem Niefengebirge, aus ber 
Bereinigung von 2 waflerreihen Bächen,- deren ftärkfte Quelle, der Elbe⸗ 
Brunnen genannt, armdick hervorſprudelt. Mit gewaltigen Fällen 
ftürze ſich die E. zum böhmiſchen Hügelland toſend hinab, durchſtrömt 
im Bogenlaufe den nördlichſten Theil des Landes, nimmt die meiſten böhm. 
Waſſer in ſich auf, wird in Verbindung mit der Moldau bey Melnik 
zwiſchen Meinbergen fhiffbar, und betrittunterhalb Auffig: Sachſen. 
Elbeſchifffahrt, freye. Nachdem im Pariſer Frieden 1814 die 
Schifffahrtsfreyheit als Grundſatz ausgeſprochen worden war, ſchloſſen 
die Bevollmächtigten Oſterreichs, Englands, Rußlands und Preu— 
ßens auf dem Wiener Congreſſe 1815 Artikel ab, welche als Grundlage 
dienten, um durch gemeinſchaftliche Verträge die Schifffahrt auf den 
Flüſſen zu reguliren, die in ihrem ſchiffbaren Kaufe verſchiedene Staaten 
durchftrömen. Nach verſchiedenen Conferenzen und Verhandlungen kam 
endlich den 23. Juny 1821 zu Dresden eine Convention (Elbeſchiff⸗ 
fahrtsacte) von Seiten DOfterreichg, Preußens, Sachſens, Hannovers, 
Dänemarks, Mecklenburgs, der Anhalt'ſchen Häufer und ber freyen 
Stadt Hamburg über die E. zu Dresden zu Stande, undıam-12, 
Dei. desfelben Sahrs erfolgte ebendafelbft die Auswechslung der Ratifi⸗ 
cationsurkunden von den Bevollmächtigten aller dabey betheiligten Ufer- 
ſtaaten. Dieſer Staatenvertrag und mit ihm die freye E. trat mit 1. März 
1822 in volle Kraft und die Schifffahrt genießt ſeit dieſer Zeit für alle 
Zukunft volle Freyheit in Bezug auf den Handel, von dem Puncte an, 
wo die Schiffbarkeit der Elbe beginnt, bis in das offene Meer, woburd 
Sfterreih in Hinſicht der Ausfuhr böhm. Producte und Fabrifate, da 
die Elbe bey Melnik in Böhmen ſchiffbar wird, unftreitig große Bor- 
theife erlangte; auch hat ſchon feit der Zeit, als diefe Acte ind Leben 
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getreten ift, die E, fehr an Lebhaftigkeit zugenommen und iſt in mer- 
cantiliſcher Hinſicht ein: bedeutender Nebenbuhler der Handelsſchifffahrt 
auf dem Rheine geworden. Die Zugeſtändniſſe der Nachbarſtaaten ſind 
in Kurzem und Weſentlichen folgende: Preußen entfagte dem Zwangs— 
und Umſchlagsrechte zu Magdeburg gänzlich. Kein Uferftaat darf 
einen Schiffer zwingen,» gegen-feinen Willen. irgendwo aus = ‚oder. ein- 
zuladen. Jeder kann Fracht oder Rückfracht nehmen, wo er will; alle 
ausſchließlichen Privilegien, welche die Schifffahrtfreyheit beſchränken, 
ſind für immer (aufgehoben. An die Stelle der. bisherigen verſchieden— 
artigen Auflagen ‚trat eine ‚fefte, im Verhältniß ermäßigte Abgabe, für 
die Schiffsladungen unter-dem Mahmen Elbezoll. und, ald Weggeld. von 
den Fahrzeugen unter dem Nahınen Recognitionsgebühren.. Der Elbezoll, 
welther ohne gemeinfame; UbereinEunft ‚nie erhöht werden kann, darf 
im’ Ganzen von Melnik bis Hamburg, für, den, Centner Bruttoge- 
wicht. nicht mehr als MGroſchen 6 Pfennige betragen, ift aber auch zur 
Belebung der innern Induſtrie, der Ausfuhr der Landesproducte und 
des Verkehrs der erſten Lebensbedürfniſſe bey vielen; Artikeln auf den 
Aoubls 40. Theil herabgefeßt. Die Recognitionsgebühren find durch einen 
unabänderlihen Tarif in 4 Claſſen getheilt, Mur, die Mauthen, Krab- 
nenz"(Raftheber:) , Wegr und; Niederlagsgebühren dauern als, Bejon- 
dere Abgaben, jedoch) mit der Beſchränkung fort, daß erftere nur von 
den, in ein, Landgebieth einzuführenden Waaren, fobald fte den. Fluß vers 
laſſen haben, gefordert „die beyden letzten Gattungen aber niht.ohne 
gemeinſame Übereinkunft erhöht, und.von: In- und Ausländern auf 
gleiche Weiſe nur dann erhoben werden. dürfen, wenn man ſich der vor— 
handenen Anſtalten bedient, , oder; aber Brücken und Schleußen paflirt, 
Durch die Nachtrags-Acte vom 18. Sept. 1824. wurden neue. Ermäßi— 
gungen des in der frühern Acte beſtimmten Elbezolls bey mehreren 
Artikeln eingegangen und noch manches den Verkehr Befördernde ver- 
anlaßt Aus Böhmen wurden 1831 verſchifft 1,010,085 Ctr. 66 Pf. 
Der Werth dieſer Waaren betrug: 2,742,306 fl. Aus fremden Staaten 
kamen in dieſem Sabre zu Schiffe nah, Bohmen: 68,752 Ctr. ‚Der 
Merth diefer Waaren betrug 1,326,028 fl. ‚Im: Inlande zwifchen 
Mel nik und der Gränge wurden 1831 verfhifft: 322,495 Ctr., im 
Werthe won 1,150,783 fl. 
Elbogen, böhm. Kreisſtadt des Elbogner Kreiſes, in grotesker 
Lage auf einem hervorſpringenden Felſen, am linken Ufer der Eger, 
die hier in Geſtalt eines Elbogens, ſich um die Stadt zieht, mit alten 
Mauern umgeben, durch welche nur ein einziges Thor und ein für 
Fußgänger beſtimmtes Pförtchen führt, beſteht aus 265, Häuſern und 
2,000: deutſchen Einw. „,die theils von der Landwirthſchaft, theils von 
Gewerben fi. nähren,, worunter ſich in der, Vorſtadt eine Porzellan: 
fabrik befindet, die gute Waaren erzeugt, und die einzige in der Mo— 
narchie iſt/ welche Steinkohlen zum Brennen, des Porzellans benutzt, 
und für dieſen Induſtriezweig dadurch eine neue Bahn gebrochen bat. 
Die vorzüglichſten Gebäude ſind das Kreisamtsgebäude, das Rathhaus, 
und das alte Schloß, Stein-Elbogen (jeßt zum. Criminalhaus ver- 
wendet). Auf dem Rathhaufe verwahrt man ein. großes Stud Meteoreiz . 
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fen, welchem eine Volksſage den Nahmen des „wenwinften Buragunfen“ 
gegeben hat. 
Elbogner Kreis, von der Eger Tepl iſt * 
Einſchluß der Bezirke /Eger und Aſch und des Heinen Gebiethes Frais 
der weſtlichſte Kreis von Böhmen, und umfaßt in feiner Ausdehnung 563 
geogr. Geviertm., "worauf 27: Städte, 13 Märkte und. 609 Dörfer ſich 
‚befinden. Die Einwohnerzahl beläuft fi auf 193,550 Sndividuen.. Ein 
durch Boden und Clima größtentheils nicht ſehr begünſtigter Feldbau, 
nebſt zahlreichen Gewerben, und ein ziemlich lebhaft betriebener Handel 
machen die Nahrungszweige der Mehrgahl der hieſigen Einwohnex qus. 
Die Bergproducte: Silber, Eiſen, Bley, Schwefel ec. und die Mineral⸗ 
quellen find wichtig (ſ. Franzen sbrunn). — Sm ſogenannten eigent⸗ 
lichen E. &, welcher Diſtrict der. ausgedehnteſte iſt, befindet ſich die, Kreis⸗ 
ſtadt Elbogen. — Der Egerer Bezirk liegt am weiteſten weſtlich, in 
einer —— rings von Bergen umſchloſſenen Gegend, und hat 
über 30,000 Einw. z.die fi durch Lebensweife, Tracht und Sitten aus⸗ 
zeichnen. Der Hauptort dieſes Bezirkes iſt die Stadt Eger... Das, Kron- 
lehen Aſch treibt viel Handel mit eigenen. Fabrikaten,: als: Papier, 
‚Draht, » Leber, Baumwollwaaren und.vortrefflihen Strümpfen, und 
zahlt in 18 Oxtfehaften 17,000 Einw. Hauptort it. der anfehnliche Fle⸗ 
cken Aſch. — Das kleine Gebieth Frais an der bayeriſchen Graͤnze hat 
öfterveichifche und pfälziſche Unterthanen und mehrere Dörfer. 
Elchingen, auf einem Berge an der. Donau unweit Ulm gele- 
gen, ehemahls eine-veichg- unmittelbare Benedictinerabten, jeßt zum Kö⸗ 
nigreiche Würtemberg gehörend. — Treffen bey E. am 14. Oct. 1805. Der 
Krieg von 1805 war ausgebrochen, die franzöſ. Armeen kamen in Eilmär— 
ſhen von den Küſten, wo ſie die Einſchiffung nach England , — 
fah am 14. Oct... einer. Shlagt:i in der; Nahe von Ulm — und 
ſchon früh um 4 Uhr entſpann ſich der Kampf auf beyden Ufern der Do— 
nau. Beſonders heftig war das Gefecht unweit -E. zwiſchen Thalfin— 
gen und Nerfingen, wo die Marſchaͤlle Lannes, Ney und 
der General Marmont ſiegten. Die, Vertheidigung der Dfterveicher 
war ehrenvoll; fie verloren: 6,000 Gefangene, 24 Kanonen und 4, Fah⸗ 
‚nen, mußten ihre, Stellungen verlaſſen, und ſich nah, Ulm hineinzie⸗ 
ben ‚wo der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Freyh. * Mack die bekannte Ca⸗ 
pitulation abſchloß. 
Eleonora Magdalena Po mil beutfche Kaiferinn, 
dritte Gemahlinn des Kaifers Leopold L., ältefte Tochter des Pfalze 
grafen von Neuburg, Philipp Wilhelm, war geboren zu Neu- 
burg 1655. ‚Sie erhielt eine äußert forgfaltige Erziehung, befonders 
zeichnete fie ſich durch Frömmigkeit und Sottesfurdht aus. Nachdem Tode 
der zweyten Semahlinn.des Kaifers Leopold, Claudia Felicitas, 
vermählte ſich derſelbe den 14. Oct. 1676 mit der Prinzeſſinn E. M. Ih, zu 
Paſſau und hielt einen feyerlichen Einzug i in Wien. Sie theilte, def: 
fen Sorgen und Schidfale auf das ftandhaftefte, befonders während 
der. türk. Belagerung Wiens 1683 und .erneuerte 1688 den- von der 
Winwe Kaiſer Ferdinand's III. Eleonora, 1668geſtifteten Stern: 
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reugorden. Nach dem Tode KRaifer Leopold's 1705 Tegte die Kaiferinn 
die Trauerfleider nicht wieder ab. Nach dem frühen Tode ihres hoffnungs— 
reihen Sohnes, des rom. Kaiſers Jofeph.L, wurde die Kaiferinn E. 
M. Th. bis zur Ankunft ihres zweyten Sohnes, des nachmahligen Kaifers 
Earl: VI aus Spanien, Regentinn, und verwaltete diefe hohe Würde 
auf das lobenswerthefte. ©ie ftarb den 19. Zän. 1720 und wurde, nad 
ihrer eigenen Verfügung, in dem Coftume des Ordens der Sclavinnen 
Maria's, d. 1. in einem weißen Habit, himmelblauen Scapulier und 
weißen Schleyer, mit einer eifernen Kette um den Leib, woran ein Tode 
tenkopf hing, inder Eaif. Gruft beygefett. Ebenfalls nach ihrer Teßtwilli- 
gen Anordnung wurde auf ihren einfachen Sarg bloß die Aufſchrift geſetzt: 
"Eleonörä Magdalena" Theresia, ‘arme Sünderinn. Ihre erhabene 
Enkelinn, die große Maria Therefia, Tief jedoch diefen Sarg mit 
- einem mehr dem Faiferl. Begräbnifiorte angemeffenen vertauſchen. 
Eliſabeth Chriſtina, vömifch -deutfheKaiferinn, geborne Prin⸗ 
zeſſinn von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel, ebenfo durch ihre edlen Eigenichafe 
ten als durch ihre große Schönheit ausgezeichnet, war 1691 geb: 1707 
wurde ſie zur Braut des damahligen Königs von Spanien und Erzher⸗ 
zogs von Oſterreich a vr III. (als Kaiſer VI.), Bruder Kaiſer Joſeph's J. 
beftimmt, veifte' den 19. April desfelden Jahres von Wolfenbüttel ab, 
Tegte zu Bamberg den 1: May vor dem Churfürften von Mainz das 
romifch = Eatholifche Gfaubensbekenntnif ab, und Eam noch denfelben Mo: 
nath in Wien an. Den 23. April 1708 wurde fie in Hietzing mit 
‚ vieler Pracht dem Könige vermählt, deffen Stelle Kaifer Joſeph J. 
“vertrat. Den folgenden Tag reifte fie nah Spanien ab, folgte ihrem Ge⸗ 
mahl nah dem Tode Kaifer Sofevb’sI. 1713 als römifche Kaiferinn wies 
der nach Wien, ward den 18. Sept. 1714°zur Königinn von Ungarn, 
den 8. Sept. 1723 zur Röniginn von Böhmen gekrönt, wurde 1740 
Witwe und ftarb 1750. In demfelben Jahre hatte ſie noch den Eliſabethor⸗ 
den geftiftet. Die große Maria Therefia war ihre Tochter. 
Eliſabeth Wilhelmine Ludovica, erſte Gemahlinn des Kai⸗ 
ferd Frany I, damahligen Erzherzogs, geb. zu Treptow den21. Apr. 
1767. €. war das achte Kind Herzogs Friedr. Eugen von Wir 
temberg und der Herzoginn Friederike Dorothea Sophie, 
Tochter des Markgrafen Friedrih Wilhelm von Schwedt. Ihre 
erfte Erziehung war forgfältig und der Bildung des: Herzens und Ver— 
ftandes beförderlih, häuslich, ohne großen Aufwand und Prunf, und 
den Verhältniſſen einer. zahlreichen apanagirten Fürftenfamilie gemäß. 
Unter der Leitung der Freyinn von Bork erwarb fiefich die erften Kennt⸗ 
niffe der Religion und Moral, der Gefchichte, Geographie und Natur: 
Funde, und eine vollfommene Fertigkeit in der deutfchen und italtenifchen 
Sprache. — Das Schickſal fhien ihre Familie ſchnell zu einer der glän- 
zendften in ganz Europa machen zumollen; denn nachdem der Großfürſt 
von Rußland ihre ältere Schweiter zu feiner zwenten Gemahlinn ausge⸗ 
wählt hatte, lenkte fih die Aufmerkfamkeit des Kaiferd Joſeph auf €., 
um fie zur Gemahlinn feines Neffen zu beftimmen. Er fah fie auf einer 
Reiſe 1781 zu Mümpelgard, und im folgenden Sahre Fam fie, 15 
Jahre alt, mit ihrer Schwerter, der Gropfürftinn von Rußland, nad 
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Wien. Von nun an war der Kaiſer, nach ſeinem eignen Ausdruck, ihr 
Vater. Er hatte die Gräfinn Joſepha v. Chanclos zu ihrer Oberſt— 
hofmeiſterinn ernannt, eine Frau von vielen Einſichten, edler Denkungs⸗ 
art und einnehmendem Betragen, welche dieſes wichtigen Platzes voll- 
kommen würdig war. — Die Bildung der Prinzeſſinn beſtand ſeinem 
Plane nad in einer Fortſetzung ihrer zeitherigen Erziehung, in Entwick⸗ 
lung der guten Eigenfchaften ihres Werftandes und Herzens, und in der 
Erwerbung häusliher Tugenden. Sie machte in allen ihr nöthigen Wif: 
fenfhaften und Künften unter forgfaltig gewählten Lehrern gute Forts 
fhritte; der Pate. Langenau machte fie mit den Grundfäßen der fa: 
tholifhen Religion bekannt, die fie im Dec. 1782 feyerlih annahm. 
Shre damahligen Erhohlungen beftanden in Epazierfahrten, und zuwei— 
len im Befuch des Theaters. Sie Eonnte monathlich über hundert Duca— 
ten fehalten , die fie zu Gefchenfen und zur Unterftüßung von Nothlei- 
denden und Verunglückten anwendete. Ein fhoner Zug ihres dankbaren 
Herzens zeigte fih darin, daß fie den Kaifer bath, von ihrem Gehalte 
jährlich 1,000 fl. an ihre vormahlige Zührerinn von Bork, abtreten zu 
dürfen. Der Kaifer befuchte fie in der Zeit oft, und trug, die zärtlichfte 
Sorgfalt für alles, was fie anging. 1784 kam der 16jährige Erzherzog 
Franz nad Wien, der fie von nun an häufig fah, und fie auf ihren 
Spaziergängen begleitete. — Am 6. Jan. 1788 wurde fie mit dem Erz— 
herzoge vermählt. Der Kaifer freute fich innigft feines ausgeführten Lieb- 
lingsgedankens; e8 war einer dev wenigen Plane, die ihm ganz gelingen 
follten, und vielleicht die leßte frohe Begebenheit, die er auf der Erde 
erlebte. Schon wenige Monathe darauf entriß fi) ihr Gemahl ihren Ar: 
men, um feinem Obeim ins Feld zu folgen. Indeſſen erfreute fich das 
Öfterr. Haus durch die Hoffnung von Nachkommenſchaft; aber diefer ihr: 
Zuftand wurde dur) die fortdauernde Krankheit des Kaifers fehr beun— 
ruhigt. Cie fah ihn noch wenige Tage vor feinem Tode, und mufte 
fi) ohnmächtig von ihm wegbringen laffen, weil fie den Anblick feiner 
blaſſen abgezehrten Geſtalt niht ertragen Eonnte. Am 17. Febr. 1790 
empfand fie ihre herannahende Niederkunft, gebar mit vielen Schmer- 
zen eine Tochter, fhlief ein, und ftarh den folgenden Morgen um 6 Uhr. 
Eliſabethſtadt, f. Ebesfälva. 
Eliſabeth-Thereſien-Orden. Die Eliſabeth-Thereſien-Stif— 
tung wurde urſprünglich von der Kaiſerinn Eliſabeth Chriſtine, 
Witwe Kaiſer CarlsVI., 1750 errichtet, und von Maria There— 
fia 1771 zu einem jährlichen Einkommen von 16,000 fl. vermehrt, wo— 
von-21 verdienftvolle und mittellofe Generale und Oberften einen jährli— 
hen Stiftungsgenuf, und zwar nad) 3 Claſſen erhalten, fo daß 6 Be: 
theilte der 1. Claſſe jeder 1,000 fl.; 8 der 2. Claſſe jeder 800 fl.; 
und 7 der 3. Clajfe jeder 500 fl. jährlich beziehen. — Der Kaifer er- 
nennt jederzeit auf hofkriegsrarhlichen Vorſchlag die mit diefer Etiftung 
zu betheilenden Individuen felbft, und es ift Eeine Nation, Religion oder 
militärifcher Ordensritter davon ausgefchloffen. — Zur Erlangung diefer 
nur für. verdienftvolle Generale und Dberften gewidmeten Etiftung wer: 
den nebft hohem Alter, langen Dienften, vor dem Feinde erhaltenen 
Wunden und Leibesgebrehen, auch noch dürftige Wermögensumftänte 
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erfordert, und es hat fich daher jeder Competent über letztere Eigenfhaft, 
zwar nicht mit einem formlihen Wermögensausweis, dod aber durch 
Beſtätigung der vorgefeßten Behörde, dahin auszumweifen, daf er aufer 
dem vom. Ararbeziehenden Genuß Fein Vermögen, oder wenigitens 
keine folhen Einkünfte habe, toelche ihm ein reichliches Auskommen ver— 
fhaffen. Seder in diefe Stiftung aufgenommene General oder Oberfte 
bat das ihm zukommende, und bey feinem Ableben von der Abhandlungs- 
behörde wieder zurückzuſendende Elifabethinifh = Ihereftanifche- Stiftungss 
kreuz an einem fhwarzen Bande offentlich zu tragen. — Das Ordens: 
zeichen. ift, ein mit Gold eingefaßter Stern von 8 halb voth und halb weiß 
emaillivten Spißen. Sn der Mitte ift ein mit einem goldenen Rande 
eingefaßtes Dval, worauf unter einer goldenen Kaiferfrone die ver- 
ſchlungenen Nahmensziffern.E. C. und M. T. (Elifabeth Chriftine 
und Maria Thereſia) neben einander, und rings herum die Worte fte- 
ben: Maria 'T’heresia Parentis Gratiam Perennem Voluit. 
Ellenmaße, die europaäifchen in die Wiener. Elle reducirt. 
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Ellmaurer, Iof., E. k. wirklicher Regierungsrath, beftändiger 
Secretär und Präfidial = Berwefer der £. k. Akgdemie der bildenden Künfte 
in Wien, correfpondirendes und Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Ges 
fellfchaften, war geboren zu Krems in Niederöfterreich den 4. July 1772. 
Seine Studien begannen dafelbft, nad abfoloirter Philofophie kam er 
jedoch auf die Univerfität nah Wien. Nad Vollendung feiner Studien 
wurde ihm die Erziehung der Jungen Grafen von Paar anvertraut, wel: 
chem Berufe er durd 17 Jahre auf das ehrenvollfte entfprah. Nah 
Verlauf diefer Zeit bewarb fih E. um eine öffentliche Anftellung und er- 
bielt die Profeifur der -italienifhen Sprache und Literatur in der Theres 
fianifhen Nitterafademie; nebftdem war er auch Büchercenſor und be: 
Eleidete fpäterhin die Stelle eines Bücherreviforsin Wien bis zum Sahre 
1810. Er wurde dann bey der Akademie der bildenden Künfte, anfäng: 
fih als Euftos der Bibliothek angeftellt, und führte endlich deren Ger 
fchäfte als beftändiger Secretär bis an feinen Tod, welder den 5. Oct. 
1833 erfolgte. Außer vielen Auffäßen hiftorifhen und artiſtiſchen Inhalts 
in verfchiedenen Sournalen gab er im Drucke heraus: Denkmahl 3 os 
ſeph's II. von Zauner, m. K. Wien 1807; dasfelbe franzöfifch eb. 1807, 
Fol. (auch in 8. ohne &.). | 

Eltſch (Jolsva, Jelſchau), ungar. Marktflecken im Gömörer 
Comitat, in einem tiefen Thale, iſt ein bedeutender Ort mit einem gro⸗ 
fen Luftfchloffe, einer Hauptſchule und 4,050 meift evangel. Einwohs 
nern. Diefer Ort hat viele Gerber und anfehnliche Obftgärten, und in 
dem Eltſcherthale gibt eg mehrere Eiſenhämmer, deren Beliker ſich in eine 
Sefelfhaft (Union genannt) vereinigt haben, um ihre Werke mit ver- 
einten Kräften zu betreiben. Der Handel mit Eifen ift fehr lebhaft. E. 
bat auch Marmorbrüche. 

Ember, Paul, reformirter Prediger zu Szathmar und Lo— 
foncz in Ungarn, war gu Debreczin gegen dad Ende des 17. Zahr- 
bunderts geboren, begann dafelbft feine Studien, vollendete diefe!ben 
auf deutfchen und hollandifchen Univerfitätenund abfolvirte wahrſcheinlich 
in Leyden die Theologie. Er gab im Drude heraus: Über Calvin’s 
Dogma vor der Prädeftination und Reprobation (in ungarifcher Sprache). 
Klaufend. 1702. Martin Regis überfeßte diefe Schrift in's Lateinis 
ſche und gab fiel 707 im Drude heraus. — Historia ecclesiae reforma- 
tae in Hungaria et Transylvania von Prof. Lampe zu Utrecht 
ald opus posthumum mit Ergänzungen 1728 im Drud herausgegeben, 
ein für die Gefchichte der veformirten Kirche in Ungarn wichtiges, jedoch 
vom Partepgeifte nicht frenes Werf. 

Emerich, Sct., Prinz von Ungarn, geb. 1007. Er war der 
Sohn des h. Stephan, eriten Königs von Ungarn, und der Gi— 
fela, einer Schülerinn des h. Wolfgang, Erzbifhof zu Negens- 
burg. Beyden Altern, welchen Religion der einzige Gegenftand 
ihrer. Liebe und ihres .Verlangens war, lag nichts näher am Herzen, 
als die gottfelige Erziehung ihres einzigen Sohnes. — Seinen kindli— 
chen Sinn für das Himralifhe zeigte der fromme Knabe auffallend, 
als ihn der König in das von demfelben kurz vorher erbaute Klofter 
des h. Martin mie fh nahm — Nah einigen Sahren wollte 
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der König, um durch einen hriftlichen Thronfolger auch nach dem Tode 
feines Sohnes das Chriftenthum in feinem Reiche zu erhalten, den Prin- 
zen mit einer tugendhaften Prinzeflinn, Tochter des Königs von Croa⸗ 
tien, Creſcimir, vereheligen. Der Prinz; aber willigte nur mit dem 
feften Bornehmen in das Verlangen feines Vaters, den Eheftand mit 
der Sungfraufchaft zu vereinigen. Sein Vertrauen fhlug nicht fehl. 
Die fromme Braut war mit gleicher Gefinnung erfüllt, ald er ihr den 
hohen Werth und die Vorzüge des jungfräulichen Lebens vorftellte, um 
ungehindert in Demuth, das Wollen und Vollbringen des Guten mit 
der Gnade des Heren zu üben; indem er ftetd das Unfichtbare vor Au— 
gen hatte, richtete er feinen Blick auf die Verantwortlichkeit der künfti— 
gen Verwaltung des Reiches, und auf die vielen weltlichen Gefchäfte, 
die fein Herz von der Öottfeligkeit fo leicht abhalten und in große Ge— 
fahren ziehen könnten. Er ftarb in der ſchönſten Blüthe des Lebens, 
24 Zahre alt, den 4. Nov. 1032. Papft Benedict IX. verſetzte 
ihn in die Zahl der Heiligen. | 

Emil, pfeudonymer Nahme Sof. Franz Emil Trimmers, 
den 15. Sept. 1786 zu Wien geboren, widmete ſich anfangs den theo- 
logiſchen, fpäterden juridifhen Studien, trat 1807 in Staatsdienfte und 


ließ ſich fo vortheilhaft verwenden, daß er 1833 zum Ardivsdirector der 


f. E. vereinigten Hofkanzley befördert wurde. Die Erftlinge feiner pro- 
ductiven Phantafie erfchienen 1808 unter dem Titel: Poefien. Recen- 
fenten-Ungebühr veranlaßte ihn jeßt zur Anderung feines literarifchen 
Nahmens in Emil. 1812 war er Mitarbeiter der Thalia, fpäter einer 
der thätigften für Andre’s Hefperus, von welchem er 1823 einen 
Preis für einen Auffaß erhielt. Seinen Gafteiner Blättern, feiner Do- 
naufahrt, Amafis, feiner Steingruben zu Paris ꝛc. ꝛc. ward eine aus- 
gezeichnete Würdigung. Außer diefem lieferte er Beyträge in das Ta— 
ſchenbuch Aglaja 1817 und 1818, fpäter in die Aurora und zu andern Wie- 
ner Almanachen. 1819 erfchien feine Straubingerhüttezu®ad-Gaftein, 
1832 die 2. Aufl. — 1819 entdeckte er den Polyhalit im fehler Salz— 
bergwerf und befam dafür 1820 zur Auszeichnung das Diplom eines cor- 
rejpondirenden Mitglieds von der Gefellfhaft der Natur: und Landes- 
funde in Brünn. — 1826 erfohien fein Bertholdsdorfer Bothe, der 
{hell vergriffen war. — 1827 kam fein Reifehandbuh nah Gaftein, 
davon 1832 die 2. Auflage heraus; dafür erhielt er von der k. franzöſi— 
ſchen Öefellfhaft der Geographie in Paris das Diplom eines correfpons 
direnden Mitgliedes. — 1828 gab er Erelinde von Strochner, Bild 
aus dem Gafteinerthbale, 1829 feine Steingruben in franzofifcher 
©prade heraus, 1830 humoriſtiſche Anflüge und chorographiſche Skiz— 
zen. — Alle obigen Schriften find in Wien gedruct. Won feinen fehr 
zahlreichen dramatifchen Arbeiten hat ev noch nichts dem Drucke überge— 
ben. Uber feine wichtige urkundliche Entderfung f. A. E.L.O.U. 
Zmmerberg, ein in der Landesgefchichte bekanntes, nun aber in 
Zrümmern liegendes Schloß in Niederöfterreih V. U. W. W. auf dem 
Emmerberger Kogel, weftlih von Wiener⸗Neuſtadt. Am Rufehes 
Hügels ſteht das neuere Herrſchaftgebaͤude mit einem Eleinen Dovfe, bel: 


ſen Bewohner Kalkdrenner find. 
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Ender, Job. Nep.ausgezeichneter Hiſtorienmaler und Zeichner, 
wurde geboren zu Wien den 3. Nov. 1793. Den erſten Unterricht erhielt 
erinder E. k. Akademie der bildenden Künfte. Sein Talent neigte ſich bald 
entfchieden zum bifterifchen Sache. Seine erfien Verſuche waren Vignet— 
ten; dann begann er auch Eleine hiftorifche Gegenftinde und Porträts in 
Ohl zu malen. Ein 3 Fuß hohes und4 Fuß langes Dhlgemälde, Marcs 
Aurel’s Tod, erwarb ihm bald in Concurrenz vieler älterer Mitbe— 
werber den erften Preis der Akademie und zog dadurd die Augen aller . 
Kunftfreunde auf ihn. Um diefe Zeit hatte bey der Anwefenbeit des bes 
rühmten franzofifhen Malers Sfabeyin Wien, deifen gefällige Ma- 
nier in Waferfarben großes Auffehen gemacht. E. ſuchte diefelbe ſich an- 
jueignen, und es glückte ihm fo volllommen, daß man kaum die Copie 
vom Driginale unterfhted, und er mit Beſtellungen in diefem Fade 
überhäuft wurde. 1818 machte ihm Graf Steph. Szehenyiden Vor⸗ 
flag, ihn auf einer Neife durch Griechenland und Kleinafien zu beglei= 
ten. E., im DVorgefühle des Schönen, welches feinen Kunftfinn dort 
erwarte, ging mit Begierde darauf ein. Die Reiſe wurde über Trieft, 
Benedig, Florenz, Rom und Ancona angetreten, und kein 
unterwegs fich biethender Kunftgegenftand ungefehen gelaflen. Zu Ans 
cona fhifften fih die Neifenden ein, und. verfolgten ihren Reife- 
Yan. Sn Conftantinopel malte E. nebft Coftumebildern auch mehrere 
der dort anwefenden Gefandten, auf Chios einige der ſchönen griechi— 
fhen Geftalten diefer Infel. Zu Agina ans Land geftiegen, durchſtreif— 
ten die Neifenden über Athen, Corinth bis Patras ganz Mo— 
rea, von deffen Landfchaften E. einige Pancramen aufnahm, reiften 
dann über Malta nah Sicilien, endlih dur Neapel und ganz Sta= 
lien.nah Wien zurück. Bey E.'s Rückkunft nahm ihn der umdie Kunft 
fo hoc) verdiente Graf v. Camberg väterlich auf, empfahl ihn, eiferte 
ihn zu thätigem Weiterſchreiten auf, und verwendete ſich fo eifrig für ihn, 
daß er 1820 als Penfionär der k. k. Akademie nach Nom gefchickt wurde. 

dachdem er 9 Monathe zu Florenz verweilt, dort alle Kunſtgegen— 
finde gefehen und. mehrere gelungene Gemälde und Copien der berühm— 
tefien Meifterwerke vollendet hatte, langte er an feinem Beftimmungs- 
erte an, widmete ſich dafelbft ganzlidh dem Studium feiner Kunſt, und 
arbeitete mit größtem Fleiße, um fih und feinem Naterlande Ehre zu 
machen, wie denn auch mehrere feiner vorzüglichften Gemälde, z. B.: Die 
Sriehinn beym Brunnen, Maria mit Chriftus und Sohannes, die Fuß— 
waſchung, das lebensgroße Porträt des Grafen Fran zv. Szechényi 
im Ornate des goldenen Vließes, die drey Frauen beym Grabe des Erlö— 
ſers, Bachus, die ſchlafende Ariadne, befonders aber das fhone Bild: 
Zwey Griehinnen in einer Landſchaft, und mehrere Porträte aus diefer 
Periode find. Er befuchte auch fleißig die Ateliers der großen Meifter, 
z. ®. Camudin, Guerin, Thorwaldfen und erhohlte ſich bey 
ergebenden Fallen Raths bey ihnen, auch war er Ehrenmitglied der Aka— 
demie von St. Lucca geworden. E. reifte dann, nachdem er noch Nea— 
pel befucht hatte, über Florenz, Livorno, Genua und Genf 
nad Paris, um aud die franzöfifhe Schule zu ftudieren und befuchte 
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die großen Gallerien in den Paläften der Tuilerien und des Luxem— 
bourg. Nach Eurzem Aufenthalt dafelbft, Eehrte er 1826 wieder nach 
Wien zurück. Dafelbft hatte er das Glück, feine Arbeiten dem Hofe 
vorzulegen, und bald mehrere Beftellungen vonldemfelben zu erhalten. So 
malte ev das Bild des Kaifers in Lebensgröße, die Erzherzoginn So— 
pbie, ein großes Zamiliengemälde des Erzherzogs Carl, die verftorb. 
Fürſtinn Metternich, zweyte Öemahlinn des Haus, Hof- und 
Staatskanzlers, ferner die Bildniffe des damahls in Wi en- befindlichen 
Snfanten Dom Migwel, des portugiefifhen Gefandten Marquis von 
Rezende, allein Lebensgröße, fo wie die Porträte mehrerer hohen Pers’ 
fonen, meiftens in Lebensgröße. 1830 wurde er zum wirklichen Profeifor der 
Hiftorienmalerey in der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
und 1831 zum Mitgliede der Akademie der ſchönen Künſte in Venedig 
ernannt, Eines feiner neueften Werke ift ein Sagdftück mit den lebens- 
großen Portraiten des Grafen und der Gräfinn Henkel von Donn ers— 
mark. Auch find die Zeihnungen zu Sr. Sröb er's Mythos, zu deſſen 
Modebildern, wie zwvielen Kupfer: und Stahlitichen in in- und auslänz 
diſchen Tafchenbiichern von E.'s Hand, und meift nad) eigener Phantajie 
ausgeführt. i 
Ender, Thomas, einer der vorzüglicheren Landfehaftsmaler neue: 
rer Zeit, wurde geborenzu Wien den4. Nov. 1793, Zwillingsbruder des 
Vorigen. Nachdem er die Vorftudien im väterlichen Haufe vollendet 
batte, betrat E. 1805 die Afademie der bildenden Künfte, und ftudirte 
unter Profejjovr Maurer die Hiftorien-, unter Profeffor M 8 f- 
merbie Landfchaftszeihnung und erhielt 1810 den Eleinen erften Preis 
mit einer Gepiazeichnung nach einem Oblgemälde von Duviviers Das 
durch ermuthigt, fich mit Landſchaftszeichnung zu befchäftigen, begann 
E. die Natur aufs forgfaltigfte zu ftudiren, und hielt fih zu diefem 
Zwecke oft ganze Tage im Prater auf. Bald fand er auch Gelegen: 
heit, der Anleitung des ruhmlich bekannten Landſchaftsmalers St ein- 
feld mit vielem Mugen zu genießen. 1810 machte E. den erften Kunft- 
ausflug auf den Schneeberg, 1814 nad) Salzburg, 1812 nad) Steyer- 
mark, 1816 zeichnete er durch 5 Monathe in den Gebirgen von Salz— 
burg und Tyrol, und fand in diefem fo reich mit malerifchen und großars 
tigen Naturfcenen ausgeſchmückten Lande die ſchönſte Gelegenheit fein er- 
freuliches Talent auszubilden und zu vervollfommnen. Nach E.’8 Zurück— 
Eunft von diefer Kunftreife wurde er dem Fürften Metternich vorge 
ftellt, welhem hohen Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften er feine 
Salzburger Skizzen vorlegte, und mit ehrendem Beyfall belohnt 
wurde. Bald darauf erhielt ev auch den großen Malerpreis fir ein Bild 
nad) der Aufgabe mit einer Waldparthie. 1818 zeigte fich feinem Kunft: 
eifer und feiner Neifeluft die willlommene Gelegenheit des Abganges der 
naturhiftorifhen Expedition nach Braſilien, wobey auch ein Maler mit- 
gehen follte. E. bewarb fich eifrig um diefe Stelle, erhielt fie auch durch 
verdiente Protection des Fürſten Metternich, veifte den 28. Marz dei- 
felben Sahres von Wien ab und fhiffte fich zu Trieft aufder Eaif. Fre— 
gatte Au ftria ein. Durch widrigen Wind gezwungen, Tage auf Pets 
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zu verweilen‘, zeichnete er daſelbſt die römiſchen Antiquitäten, und als das 
Schiff nad) glücklicher Fahrt durch das adriatifche Meer, neuerdings ge: 
jwungen war, bey Malta anzulegen, nahm E. mehrere Anfichten diefer 
Inſel Auf. Zu Gibraltar verweilte die Erpedition wegen. widrigem 
Winde durch drey Wochen, Hier zeichnete E. die Küften und viele An 
» fichten and machte auch zu diefem Zwecke eine Ercurfion an die fpanifche 
Küfte. Endlih um die Mitte July landete die Erpedition im Hafen von 
Rio de Janeiro und nun zeichnete E. in diefer für ihn fi neu er- 
öffnenden Welt auf das eifrigfte, machte verfhiedene Ercurfionen und 
auch eine Reife nah ©&t. Paul, 150 Stunden nördlih von Rio. 
Das Clima zeigte fi jedoch fo nachtheilig für feine Gefundheit, daf er 
nach Sahresfrift gezwungen war, das Land zu verlaffen, wozu er auch, 
nach erhobenen Umftanden, von demfaif. Gefandten die Erlaubniß er 
hielt. Die Nückreife ging von Rio über Cap Trafalgar und Gi: 
braltar nah Genua, von wo E, die weitere Reifenah Wien über 
Mailand zu Lande machte. Die reihen Refultate diefer Neife, bey 700 
Zeihnungen, Wald, Berg, Baum: und Pflanzgenftüce, FZiguren-, 
Gebäude: und Landfhaftsanfichten nebft 3 Panoramen, meift in Waſſer— 
farben nad) der Natur aufgenommen, überreichte E. nad) feiner. Zurück— 
kunft dem k. k. Hofe. Gegenwärtig befindet fi die ganze Sammlung 
im brafilianifhen Cabinette in Wien. Nach einem fünfmonathlichen 
Aufenthalt n Wien, reifte E. mit dem Fürſten Metternich nad Sta- 
lien, wofelbft er als akademifcher Penfionar auf 4 Sahr angeftellt wur: 
de; hier feßte er ſeine Studien auf das eifrigfte fort, und fand auch Ge- 
fegenheit, fein Talentim Ohlmalen mehr auszubilden. Außer einigen Bil⸗ 
dernusfür die Herzoginn von Lucca und für Gefandte malte er hier 
meiftens große Studien nad) der Natur. 1822 Eehrte E. wieder nad), 
Wien zurück, 1823 malte er im Auftrage des Fürſten Metternid 

viele Anfichten des Salzkammergutes und vadirte deren 12, welche 

auch, fo wie feine radirten Anfichten aus der Umgebung Wiens, 

als von Buhberg, Guttenftein, Mudendorf x. üffentlid 

erfchienen. 1826 ging E. nah Paris, wo ihn befonders moderne 

Kunftwerfe und Kunitleranzogen. 1829 befam er den Auftrag, 3 grofie 

Anfihten der kaiſ. Patrimonialberrfhaft Perfenbeug für das Schloß 

dafelbft in Ohl auszuführen; im Herbfte desfelben Jahres begleitete E. 

den ErzherzogSohann auf einer Reiſe nach Gaſtein und nahm dafelbft- 
mehrere Anfichten für diefen erhabenen Kenner und Schäßer der Kunſt auf. 

Diefe Reifen wiederholten fi) bis 1834 alljährlich und die Ausbeute der: 

felben ift eine bedeutende Anzahl von ausgeführten Aquarelzeichnungen, 
‚welche im Beſitze des Erzherzogs find. Mehrere der gelungenen Aguarel- 
und Oblgemälde diefes Künftlers waren auf den legten Wiener Kunft: 

ausfföllungen Gegenftände der allgemeinen Bewunderung. Neuerlich er- 
bielt E. noch vom Kaifer Franz den Auftrag, 6 Anfihten von Mün— 
hengrask in Böhmen aufzunehmen, welche als Geſchenk für den Kai- 
fer von Rußland beftimmt wurden. 

Enders, EC. W., Buchhändler in Prag, einer der folideften 
und reeilften der Monarcie. Unter feinem nicht unbedeutenden Verlag 
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zeichnen ſich Gunz's Rechnenbuch, wie mehrere andere deifen Schriften, 
und Koſt etzky's Syſtem der politifhen Gefeße Böhmens aus. Ein wah— 
res vaterlandifches Verdienſt aber hat fih E. durd die mit erheblichen 
Koſten aufwand verbundene Unternehmung der trefflihen Kreybich'ſchen 
Kreisharte von Böhmen erworben, da feit der alten Müllerfhen 
gar Eeine größere verläßliche vorhanden. 

Endersdorf,fchlef. Dorf im Troppauer Kreife, an der preuß. 
Gränze, mit einem wichtigen Eifenwerfe und Blechwalzwerke. 

Knödlicher, Steph. Kadisl., geb. zu Preßburg den 24. 
Suny 1805, ift der Sohn eines fehr gefhaßten practifchen Arztes jener 
Stadt. Hier begann er feine Studien 1816, feßte fie dann als Alum— 
nus des erzbifchöfl. Seminars zu St. Stephan in Wien fort, undver: 
ließ 1826 nah vollendeten theolog. Studien den geiftlihen Stand. 
Er widmete fich vorzüglich dem Studium der Sprachen und ihrer Claffi- 
fer, und verlegte fich mit befonderer Vorliebe auf jenes der chinefifchen 
Sprache. Ein leidenfchaftliher Hang zur Botanik, welcher fi erit fpa- 
ter in ihm entwickelte, gewann E. für diefe Wilfenfchaft, deren grund: 
licher Kenner er geworden. Auf der Hochſchule zu Pefth machte er 1823 
das Doctorat der Philofophie und trat 1828 in den Staatsdienſt als 
Beamter der k. k. Hofbibliothef in Wien, als welcher er mit dev Re— 
daction der Handſchriften-Cataloge befchaftigt ift. Viele Gelehrtenvereine 
haben ihn zu ihrem Mitgliede, die botanifche Section bey der Verſamml. 
deutfiher Naturforfher und Arzte in Wien 1832, fo wiein Breslau 
1833 zu ihrem Secretär ernannt. Seine Schriften find: Examen cri- 
ticum codicis IV. Evangelioram Byzantino -Corviniani. Leipzig 
1825. — Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum 
liber. Wien 1827. — Prisciani de laude imperatoris Anastasii 
etde ponderibus et mensuris carmina. Editio princeps. eb. 1828. 
— Flora Posoniensis. Preßfb. 1830. — Meletomata botanica. 
Wien, 1832. (in Verbindung mit H. Schott). — Coratotheca , 
eine neue Pflanzengattung, Berl. 1832. — Atakta botanica , mit 50 
Kupfertaf. Wien 1833. — Prodromus Florae Norfolkicae, eb. 1833. 
— Fragmentatheotisca versionis antiquissimae Evangelii S. Mat- 
thaei etaliquotHomiliarum, eb. 1834. (in Verbindung mitDoffmann: 
$allersl®ben). — Nova Genera et Species plantarum quasin 
Regno Chilensi, Peruviano et in terra Amazonica annis 1827—32. 
collegitEdnerdinPöppig,mit300Rupf,.Leipz.1835. als Anhang zu Prof. 
Pöppig’s: Reife nah Südamerica. — Analecta-grammatica maximam 
partem inedita. Wien 1835. (in Verbindung mit Dr.vonCichenfeld, . 
aus den Dandfchriften der k. k. Hofbibliothek.) Unter der Preſſe befinden 
ſich, eine Ausgabe des chinefifchen Liederbuches Chiking, mit mobilen Ty— 
ven und Genera plantarum methodo naturali disposita. 

Endroͤdy, Joh. Nep., Piarift, Director des Ordenshauſes 
und Gymnafiums, der frommen Schulen zu Colocza, war geb. 1756 
zu Erteny in Ungarn. 1774 trat er, nach vollendeten Vorftudien in 
den Piariftenorden, docirteinden Orammaticalclaffen verfchtedener Gym: 
nafien des Ordens in Ungarn, und widmete ſich nebenbey frühzeitig der 
(anfangs auch belletriftifhen) Schriftftellerey. Beym Ausbruch des fran— 
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zöjifhen Kriegesnahm er aus Patriotismus die Stelle eined Feldpredi— 
gers bey einem Hufarenregimente an, und wohnte als folder mehreren 
Feldzügen bey. Darauf wurde er Erzieher bey dem jungen Grafen Iof. 
Eſterhazy, erhielt endlich obige Würde und ftarb den 28. Febr. 1824. 
Ron ihm erfhienen imDrude in ungarifcher Sprade: „Rurzgefafite Ge- 
fhichte des alten und neuen Zeftamentes, mit beygegebener deutfcher 
Uberſetzung. 2 Thle. Kaſchau 1788.2. verbeif. Ausg. der deutſchen uͤber— 
ſetzung. Preßb.1806. — Die goldenen Armbänder, Luſtſpiel. Peſth 1792, 
— Magparifhes Theater, 4 Bde. ed. 1792— 93. — Joh. Er's im 
franzöfifhen Kriege gefchriebene poetifhe Werke. 3 Bücher, eb. 1798. 
2. Aufl. 1802. — Ein paar Worte über diefittlihe Werdorbenheit unfers 
Sahrhunderts,'eb. 1803.— Die Begebenheiten des alten und neuen Tefta- 
mentes, Preßb. 1806.— Der Chrift aus Lberzeugung, eb. 1806. Zu: 
gleich in befonderer deutfcher Uberfegung. — Die GlückfeligEeit des Men— 
fhen, erläutert mit Hülfe der gefunden Weisheit, Peſth 1806. — Das 
Verdienſt des Priefterftandes, Szegedin 1819. Außerdem!gab er 1792 
und 1793 ein magyarifches Theatermagazin und vier Reden, die er im 
franzöfifhen Kriege an die Huſaren in ungarifher Sprache hielt, in’s 
Deutfhe überfeßt, zuNeumwied und Frankfurt im Drude herauf. 
engel, Job. Chriftian v., k. k. Hoffecretär bey der fiebens 
bürgifhen Hofkanzley, weltliher Confiftorialvath des proteftantifhen 
Conſiſtoriums U. C. zu Wien, Büchercenſor, Benfißer der Gerichtd- 
tafel der Zipfer Gefpanfchaft, Mitglied und Correfpondent mehrerer gelehre 
ten Gefellfhaften, war geboren zu Leutſchau in der Zipsden 17. Oct. 
1770. Seine Borjtudien vollendete er in den evangelifäh = lutherifchen 
Lyceen feiner Baterftadt und zu Prefburg und bezog in einem Alter 
von 18 Sahren die Univerfität zu Göttingen, wo er fhon nad Vers 
Yauf von 2 Jahren 2 Preisfhriften ſchrieb, deren eine: Commentatio- 
de republica militari, seu comparatıo Lacedaemoniorum, Cre- 
tensium et Cossaecorum den königl. Preis von 50 Rthlr., die andere: 
Commentatio de expeditionibus Trajani ad Danubium et origine 
Valachorum jenen von der Eonigl. Akademie der Wiſſenſchaften dafeldft 
erhielt, die ıhn aud zum correfpondirenden Mitgliede aufnahm. 1791, 
ging E., von den beften Zeugniffen begleitet nah Wien, wo er mehrere 
Jahre hindurch Accefift bey der fiebenbürgifchen Hofkanzley war, dann— 
Eoncipift bey derfelben Behörde wurde, und fi durch feine Kenntniffe „7 
Thätigkeit und Talente fo rühmlichſt auszeichnete, deß er nicht allein in 
kurzer Zeit obengenannte Stellen erlangte, fondern aud vom Kaifer 
Sranzl.indenungar.Adelftand erhoben wurde. Seine Baterftadt ertheilte 
ihm 1804 das Ehrenbürgerreht. Sn feinen freyen Stunden befchäftigte 
fih E. ſowohl hauptfählic mit dem Studium der politifchen und Kirchen⸗ 
geſchichte feines Waterlandes, in welchem Fache er Treffliches leiſtete, 
als auch mit Statiſtik, Jurisprudenz (vorzüglich feines Waterlandes), 
ungarifcher und ſlavoniſcher Sprachkunde. Er war mit der polniſchen, 
böhmifchen, ruſſiſchen und ferbifhen Sprache und Literatur vertraut und 
überhaupt in Eeinem Fache des Willens fremd. Anfangs 1813 fing E. 
an zu kränkeln, und obſchon er Fein Mittel zur Wiederherftellung ſei— 
ner Gefundheit unbeachtet ließ, verfchlimmerte ſich diefelbe täglich und 
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er ſtarb, allgemein beklagt, den 20. März 1814 zu Wien. Außer oben 
bereits angeführten Schriften erfchienen von ihm im Drucke: Cornides 
commentatio dereligione veterum Hungarorum etc. Wien 1791.— 
Geſchichte von Halitſch und Wladimir bis 1772. 2 Thle. eb. 1792—93. 
— Geſchichte der Ukraine und der ukrainiſchen Kofafen. 2 Bde. Halle 
1796—97. — Geſchichte des ungarifchen Reiches und feiner Nesenländer. 
4 Bde. 66.1797 — 1804. (wohl fein Hauptwerk) fammt der hiftorifchen 
und ftatiftifchen Literatur der Moldaufund Walachey. 2 Bde. eb. 1804.— 
CGornides Vindiciae Anonymi Belae Regis Notarii editae etc. Ofen 
1807.— Gefdichte des Freyftaates Raguſa. Wien 1807. — Monumenta 
Ungarica eb. 1809. — Öefchichte des Königreichs Ungarn von der Urzeit big 
1309. Tübingen 1811. Nur der 1. Bund; die Fortſetzung unterblieb 
des Wiener Nachdruckes wegen, und das Werk erfchien als Original in 
Wien unter dem Titel: Gefchichte des ungarifchen Neiches. 5 Bde. (in 
6 Ihlen.) 1813—14 (der 1. Bd. verinehrt und verbeifert). Mebftdem lies. 
ferte E. aud Beyträge zu Wieland's deutfhen Merkur, zu Sche— 
dius's Zeitfhrift von und für Ungarn, in die vaterländifchen Blätter, 
in die allgemeine Literaturzeitungvon Shüs und Erfch, für die Anna— 
len der öfterreichifchen Literatur, für die Wiener Literaturgeitung, und 
war Mitarbeiter an Grellmann’s ftatiftifchen Aufklarungen über wich— 
tige Theile und Gegenitände der öfterreichifchen Monarchie, an Windifch's 
neuem ungarifchen Magazin, fo wie an Schlözer's Beyträgen zur 
Gefhichte der Deutfchen in Siebenbürgen. : 
Engelhart, Andreas, Dconomie- Controller der k. k. oberſten 
Hofpoftverwaltung, geboren zu Wien den 21. Febr. 1795. Er be— 
ſuchte dafelbft das Gymnaſium bey den Schotten und widmete fih dann 
der Buchdruckerkunſt, verlegte ſich aber auch auf das Studium der Land: 
fhaftsmalerey an der Wiener Kunftakademie. Nach Beendigung feiner 
Lehrjahre wollte er das Ausland befuchen, verweilte einige Zeitzu Graß, 
von wo ihn die Hoffnung einer Anftellung wieder nah Wien zurücführe 
te. Letztere vealijivte ſich 1819, indem er als unentgeltliher Practicant 
bey der oberften Hofpoftverwaltung angeftellt wurde; 1826 wurde E. 
zum proviforifhen Accefiiften dev E £. Zahıpoft-Haupterpedition zu Prag 
ernannt, bald darauf zum dritten ſuppl. Poftofficier befordert und als 
folder nah Wien zurücdberufen; 1830 erhielt er endlich feine jetzige 
Anftellung. Seine im Drude erfchienenen Schriften find: Ludwig und Lid— 
wina ꝛc. Wien 1820. — Handwörterbuch der deutfchen Sprache. eb. 1823. 
— Allgemeiner öfterr. oder neuefter Wiener-Secretär für alle im Gefchafts 
und gemeinen Reben vorkommenden Fälle. eb. 1825. 7. Aufl. 1834.— Lau— 
tenklänge. Moral, Bildungs- und Unterhaltungsbud für Perfonen al: 
ler Stande. eb. 1826. — Prachtwerke der Unterwelt ꝛc. 3 Bde. eb. 1828. 
— Allgemeiner Poftkalender für den öfterr. Katferftaat, von welhem nur 
ein Sahrgang 1833 erfchien. Außerdem lieferte er noch mehrere Aufjäße 
in verfchiedene Zeitfchriften. "EN 
Engelhaͤrtszell (Engelszell), oberöfterr, Marktfleken im 
Hausrudviertel, liegt an der Donau in der nördlichften Ecke diefes Kreifes, 
und bat ein Schloß des Fürften Wrede, Zöpfereyen und eine Schmel;- 
tiegelfabrif. Es ift hier die oͤſterr. Gränzmauth für Die Donanfchiffer. Im 


I 


56 N Engelsberg. — Ennenkl. 


Bauernkriege 1626 haben die Bauern hier die Donau mittelft einer ge⸗ 
fpannten Kette gefperrt. 

Engelsberg, ſchleſ. Städtchen der Herrſchaft Freudenthal im 
Troppauer Kreiſe, am Fuße des St. Annen- oder Engelhartsberges, 
zählt unter 2,200 Einw. viele Leinweber, und treibt einigen Garn⸗ und 
Zwirnhandel. 

Engenthal, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreiſe auf dem Gute 
Geſſeney, wegen ſeines Eiſenwerks, welches Cementſtahl, Gußſtahl, 
und die erſten böhm. Feilen erzeugt, "bekannt. 

Engert, Krasmus, Zeichner und Maler, vorzüglicher Kenner 
und unftreitig einer der gefchickteften Reftaurateurs von Gemälden, war 
geb. zu Wien im Febr, 1796. Er. ftudirte dafelbft an der E. k. Akademie 
der bildenden Künfte und widmete fich mit vielem Fleiße und dem beſten 
Erfolge der Porträts⸗ und Hiſtorienmalerey; mit beſonderer Vorliebe 
aber ſtudirte er die Werke älterer berühmter Meiſter, wozu ihm die reichen 
Sammlungen in Wien vielfältige Gelegenheit bothen und wodurch er in 
den Stand gefeßt wurde, alte befehädigte Gemälde mit großer Kennt— 
niß, Sorgfalt und Discretion wieder herzuſtellen, ohne daß dadurch 
aud eine Spur ihrer EigenthüimlichEeit verloren gebt. Um feine gediege: 
nen Kenntniife noch mehr auszubilden, machte er 1833 mit dem Profefjo: 
Kieder eine Reife nad Stalien und lernte die unerreichten Meifter: 
werke der römischen, florentinifchen und venetianifhen Schule mit gro: 
ßem Nutzen an den Orten ihrer Entftehung kennen. Durch feine aus- 
gezeichneten Kenntniffe in Beziehung auf Gemälde und. deren Eunftge- 
mäße Reftauration ift er ftetd mit vielen Auftragen befchäftigt; feit 1829 
hat er auch Öelegenheit, bey der Neftauration der Gemälde in der k. k. 
Gallerie im Belvedere mitzuwirken, wo er bereitd mehrere Proben feines 
außerft ſchätzenswerthen Talentes ablegte. Sm hiſtoriſchen wie im Por—⸗ 
traͤtsfache lieferte E. auch manche eigene, ſehr gelungene Leiſtung, fo 
wie viele auferft glückliche Copien berühmter Gemälde. Sohn hat viele 
feiner fbönen Aglaja Bilder nah E.'s Copien geftocdhen. 

Enk von der Burg, Mich., Cavitular des Benedictinerftif- 
te8 und Profeſſor am Gymnaſium zu Melk, als äſthetiſcher und 
philoſophiſcher Schriftſteller wie auch als gediegener Styliſt bekannt, iſt 
geb. zu Wien den 29. San. 1788. Er ſtudirte auf der daſigen Univerſi— 
tat und im Stifte MelE, in welches er 1806 getreten. Seit 1811 ift 
er ununterbrochen bey diefem, Gymnaſium angeftellt. Seine Schriften 


- find: Die Blumen, Lehrgedicht, Wien 1822. — Eudoria, oder die Quel⸗ 


len der Geelenruhe, eb. 1824. — Das Bild der Nemefis, eb. 1825. — 
Melpomene, oder tiber das tragifche Intereſſe, eb. 1827. — Über den 
Umgang mit ung feldft, eb. 1829. — Don Tiburzio eb. 1831. — Do: 
rats Tod, eb. 1833. — Charaden-Almanach, eb. 1834. — Briefe über 
Göothe's Fauft, eb. 1834. — Von der Beurtheilung Anderer, eb. 1835. — 
Aufſätze und Gedichte von E. ftehen in den. Wiener - Zahrbüdern der Li: 
teratur, im (Wiener) Converſationsblatt, in Schickh's Wiener-Zeitſchr., 
im Wiener-Geſellſchafter, der Kaltenbäck'ſchen öſterr. Zeitſchr. ꝛc. 
Ennenkl, Ennichel, Enikel, Joh. (Janſen Ennenchel 
ſchreibt er ſich ſelbſt nach damahliger Weife) war 1227 in Vieh geb. 
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und farb dafeldft wahrfcheintih um 1300. Er hinterließ das ſchätzbare 
Werk: Fürſtenbuch von Ofterreih und Steyerland (bis 1246 reichen) 
herausgegeben von Megifer, Lin, 1618, 1740. Eine Parthie feiner 
Univerfal- Chronik ift in Pez's Scriptor. rerum austriac. Band 2 
aufgenommen; und die Chronik der Fürften von Ofterreichzc. au ch's 
rerum austriac. scriptor. ®d. 1.— €. war es, ber Zu den fpäterhin 
fehr allgemein gewordenen Reimchroniken gleichfam den Ton angab. 

Enns (ns), Fluß, entfpringt an einer BelfenEette binter 
Madftadt im Salzburg’fchen, tritt bald nad Steyermark ein, feßt 
feinen Lauf durch Oſterreich fort, und fällt, nachdem er ſich mit * 
Steyer verſtärkt hat, in die Donau. 

Enns (Ens), oberöfterr. alte, aber wohlgebaute Stadt, ehe 
im Zraunkreife , auf einem fteilen Dügelam linken Ufer der Enns, über 
welche eine Brücke nad) dem Lande unter der Enns führt. Sie zählt 3,000 
Einw. und hat Fabriken i in Eifen-und Stahlwaaren. Mitten auf den Plage 
jteht ganz ifolirt einvon Marimilian I. aufgeführter Thurm aus Qua— 
derfteinen. Außerdem ift hier noch das fürftl. Auersperg ſche Schloß 
Enns eck, wo viele Alterthümer ausgegraben und in das Schloß WIa- 
[him in Böhmen gebradt wurden, und die alte Tandesfürftlihe Burg be: 
merkenswerth. Auch auf dem nahen Eichberge wurden zwey⸗ ſteinerne 
Särge und viele römiſche Münzen gefunden, 1336 ward hier zwifchen 
Dfterreih und Böhmen Friede geiäteften. Sn der Nahe war einft das 
berühmte Lord. 

Entführung, ift nad) dem dfterr. Strafgeſetzbuch ein Verbrechen, 
weldjes derjenige begeht, der eine weiblihe Perfon wider ihren Willen, 
oder eine verheprathete weibliche Perfon, obgleich mit ihrem Willen, dem 
Ehegarten, ein Kind feinen Altern, ein Mündel feinem Bormunde oder 
Verſorger mit Gewalt oder Lift entführt. Die Strafe diefes Verbrechens 
ift, wenn die Entführung wider Willen der Entführten oder an einer Un— 
mündigen gefhah, fehwerer Kerker von 5—10 Sahren; wenn die Ent: 
führte mündig und ihre Einwilligung bengetreten ift, N Kerker 
von 6 Monathen bis zu einem Sahre. 

Enzenberg zum Freyen- und Jöchelsthurn, ein eprotifihes 
frepherrliches und gräflihes Geſchlecht, deſſen Ahnherr Eberhard E. 
{bon 1495 unter Kaifer Marimilian I. adeliges Wapen führte. 
Georg J. E. v. Fr. erhielt 1568 vom Kaifer Ferdinand J. den Ebel: 
fig fammtden Beynahmenvon Freyenthurn. Gedrgll. E.v. Fr. war 
1637 Kriegshauptmann des Stiftes Briren, und erhielt durch Kaifer 
Serdinand II. den Reichsritterſtand. Franz E. v. Fr. wurde 1671 
vom Kaifer Leopold I. in die Reichsfreyperrnwürde erhoben. Caſſian 
Ignaz Bonaventura €. v. Fr. war 1734 oberöfterr. Hoffammer: 
rath, 1759 geh. Rath und Präfident der oberöfterr. Hoffammer und er- 
hielt 1764 nebft der Würde eines Präfidenten des tyrolifchen Landesguber- 
niums auch durch Kaifer Franz I. den Neichsgräfenftand. Sein Sohn. 
war Franz Sof. Graf v. E., f. den folgenden Art. 

Enzenberg, Graf Stanz Joſ. & E geh. Rath, Großkren; 
des Fönigl. ungar. St. Stephan : Ordens, Ehrenbürger von Grätz und 
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Laybach, Präfident des inneröfterr. Appellationd- und Criminal -Oberge 
vichtes, mehrerer gelehrten Gefellfhaften Mitglied. Er wurde den 8. 
May 1747 zu Innsbruck geboren. Sein Taufpathe war Kaifer 
Franz I. Diefe Begünftigung brachte den jungen E, als Edelfnaben an 
den Kaiferhbof nah Wien. Er ftudirte im Therefianum und befuchte 
dann Stalien, England, Frankreich und die Niederlande. Auf diefen 
Heifen fammelte fih E. "jenen Schag von Erfahrungen, Welt: und 


Staatskenntniſſen, wodurch fein Umgang eben fo lehrreich als erheis 


ternd geworden war. Schon feit 1769 war Graf E. in öffentlichen 
Geſchaͤften, die ihn in fo manche Länder führten. Nach Sahren der Ein- 
übung, im Neihs:Kammergerichte zu Wetzlar, in dem Cabinette des 
Grafen Cobenzl zu Brüffel, bey der vorderöfterr. Landesregie— 
vung zu Freyburg im Breisgau, und bey der Landesftelle zu Prag, 
wurde Graf E, 1771 zum Lohne bewährter Ihätigkeit ald Gubernial— 
vath zu Snnsbrud, und 1781 als Oberfthofmeifter bey der Erzher— 


zoginn Marianna, Schwefter Joſeph's Il. zu Klagenfurt ange-- 


ftellt. 1782 errichtete Kaiſer Joſeph das innerofterreihifche Appellas 
tionsgeriht zu Klagenfurt, Graf E. wurde zum Vice-Präfidenten 
desfelben ernannt, und 1787 geheimer Rath, 1790 oberöfterr., und 
1791 inneröfterr, Appellations = Präfident. Kaifer Sranz ernannte ihn 
1803 zum Einrichtungs-Commiſſär und Appellations= Prafidenten zu 
Venedig. Nah 3 Zahren Eehrte E. zu feiner frühern Beftimmung 
nah Klagenfurt zurüd. 1808 wurde er Commandeur des Eön. ungar. 
St. Stephan-Ordens, 1814 als Einridtungs-Commiffar für die Lom— 
bardie verwendet. 1815 erhielt er das Großkreuz des St. Stephan-Dr- 
dend. Nah 50jährigen Dienften ftarb diefer mit vielfeitigen Kenntniſſen 
ausgerüftete, ehrwürdige Gefchäftsmann, am 23. Suly 1821. Sm Drude 
find von ihm Beyträge in den Zeitfehriften Hefperus, Carinthia, und va— 
terländifche Blätter erfchienen , und die Schrift: Beleuchtung der neues 
ften Reife Sartori's durd Ofterreih ob und unter der Enns, Salz— 
burg, Kärnthen ꝛc. Klagenf, 1812. Die Schaffhur und, die Bärenjagd 
auf dem Nifchberge, Brünn 1811, ift ein Abdruck aus dem Hesperus. 


5 BESTERHONIL fe Lang -sEnzersdorf und Stadt: nzers- 
orf. ' 

Enzersdorf am Gebirge, nieberöftere, Dorfim V. U. W. W., 
am Gebirge gelegen, mit 820 Einw., bat eine Wallfahrtskirche und 
fhöne Landhäufer, die vielen Wienern zum Sommeraufenthalt dienen. 
E. bat guten. Weinbau, Sn dem Eeinen Kicchhofe diefes Ortes liegt der 
berühmte deutfche Dichter Friedr. Ludw, Zah. Werner, und ber 
verdiente Aftconom Marimilian Hell begraben. 

sEnzersfeld (Enzesfeld), niederöfterr. romantiſch gelegenes und 
gutgebautes Dorf, im V. U. W. W., mit 375 Einw,, einem herr- 
ſchaftlichen Schloffe, einem Eleinen Armenhaufe für 6 Individuen, eis 
nem Brauhaufe und Steinbruhe. Im Schleife befindet ſich aud eine 
bedeutende Branntweindrennerey mit einem großen Dampfapparate. 

Eperies, üungar. königl. Freyſtodt, und Hauptort des Särofer 
Comitats, in einer fehr anmuthigen Gegend am Fluſſe Barcza, mit 
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Mauern und ſchönen Gärten umgeben, und aus 952 Kauf. mit 7700 
Einw. beftehend. Die Stadt ift gut gebaut, und nah Kaſchau die 
fhonfte Stadt Oberungarns. Sie beftehbt aus der innern Stadt mit 
einer ſchönen breiten Hauptſtraße und den ungepflafterten Vorſtädten, 
bat 4 Eath. Kirchen, eine Iutherifche Kirche, eine Synagoge, und 
mehrere anfehnliche Gebaude, worunter das Comitathaus, das Capitels 
baus, das Stadthaus u, a. m. Hier hat ein 1807 errichtetes griechifche 
Eatholifhes Bisthum, und die Diftrictualtafel für den Kreis dieffeits der 
Theiß den Sitz; aud haben hier die Katholiken ein Gymnaſium und 
eine Hauptfchule, und die Evangelifhen ein Diftrictualcollegium. Zu 
den übrigen Merkwürdigkeiten geboren die biſchöfliche Bibliothek und 
der Galvarienberg mit mehreren Capellen und dem ſchönen Grabmahl 
des Grafen van Dernath. Eine Viertelftunde von E. befindet fich 
die königl. Salzfiederey Soovär. Eine Stunde entfernt ift ein guter 
Sauerbrunnen (Ezemethe genannt), mit einem durch die Städ— 
ter ſehr befuchten Bade. Die Einwohner verfertigen viel Leinwand 
und Tifhzeuge, Tuch, Flanell und Kogen, Bier, etwas Fayencege— 
fhirr, und treiben bedeutenden Handel mit weißer, gefärbter und ges 
druckter Leinwand, die meiſtens aus den umliegenden Gegenden, zum 
Verkaufe dahin gebracht wird, und unter dem Nahmen Eperiefer Leins 
wand bekannt it, dann mit Degyallyer ordinarem und Ausbruchwein , 
Vieh und Eetreide. E. hat Mangel an Brunnenwajfer. Sn den Umgebuns 
gen find angenehme Spaziergänge und 3 wüſte Schlöfer. Bey E. ſto⸗ 
fen 3 Hauptftraßen zufammen, von weldyen die bedeutendfte nach Gali« 
jien * lebhaften Handel mit ungariſchen und galiziſchen Producten 
ewährt. 
Epheinerides astronomicae ad meridianum Vindobonen- 
sem. Unter diefem befcheidenen Titel erfchien zu Wien bey v. Tratte 
nern, beynahe ein halbes Jahrhundert hindurd eine Reihe von Bän⸗ 
den, die einen wahren Schatz aftronomifcher Gelehrfamkeit und Weis- 
beit enthält. Die E. begannen 1757, bearbeitet von Hell, bald im Vereine‘ 
mit Pilgram bis 1793, von wo an fie bil 1806 (mit welchem Jahr fie 
fhloifen) von Triesneder und Bürg verfaßt wurden, Jährlich ers 
f&hien ein Band in 8, Würdig fchließt diefen weltberuhmten 4 Männern 
Littrow mit feinen Annalen der £. E& Sternwarte in Wien fih an 
(ſ. d.). Vergl. Sternwärte. 

Eppenftein, ſteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, hat ein 
Senſen- und Eifenbammerwerk, welches jährlich 20,000 Stud Senfen 
und 900 Etr. Grobeifen und Stahl nad Rußland und Frankfurt am 
Main verfhickt, und eine Zeug: und Hadenfchmiede. 

Erba, lombard. Flecken in der Delegation Como, in malerifcher 
Lage am Abhange eines Zügels zwifhen Como und Lecco, an ber 
Stelle des alten Luciniferum, befigt eine ſehenswerthe Bleyhöhle, die 
fehr tief ift. _ 

Erbaͤmter in den k. F. öfterreichifchen Staaten. Die Erb- 
ämter find eine Eigenthümlichkeit der alten germanifchen Verfaffung. Sie 
entftanden als Vicariate der Verrihtungen der weltlichen Churfürften 
bey Kaiferkrönungen zc., und wurden als bedeutende Auszeichnung ir: 
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gend einer Familie erblih gemadt. So waren zur Zeit des deutfchen 
Kaiferreiches Erbſchenken: die Grafen von Althann, — Erbtruchſeſſe, die 
Grafen Truchſeß von Waldburg, — Erbmarfchälle, die Grafen 
von Pappenbeim, — Erbkämmerer, die Fürften von Hohen zol— 
lern, — Erbfhagmeifter, die Grafen von Sinzendorf, — Erb: 
thürhüter, die Grafen von Werthern. Diefe Erbamter kamen ebenfo, 
und noch mit andern vermehrt in vielen deutfchen und andern Ländern, 
fo alfo aud) in den öſterr. Erblanden vor, wo fie in folgenden Provin- 
zen bey nadhftehenden Familien beftehen, und ihre Functionen beyder Erb⸗ 
buldigung zu verrichten haben: Ofterreich unterder@nns: Oberft: 
Erbland- Hofmeifter, die Grafen von Khevenhüller-Metfh, — 
D. E. 2. Kammerer, die Grafen von Breuner,— O. E. 8. Hofmar: 
fälle, die Grafen von Starhemberg, — O. €, 8. Mundfcenten, 
die Srafen ‚und Herren zu Hardegg auf Glas, — O. ER. Trud: 
fee, die Srafen von Shonborn-Buhheim, — D. E. L. Jäger— 
meifter, die Grafen von Baudiffin-Zingendorf und Potten- 
dorf, — O. € L. Silberfämmerer,. die Grafen von Ruefftein, — 
D. E. 8. Küchenmeifter, die Freyherren von Stiebar, — O. E. L. 
Münzmeifter, die Grafen und Herren von Pergen, — D. ER. 
Vorſchneider, Kampfrichter und Schildträger, die Grafenvon Althbann, 
— O. ER Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs zu Puchheim, — 
D. E. L. Falkenmeifter, die Grafen von ©t. Julien, — DER. 
Poftmeifter, D. E. 8%. Stallmeiſter, O. E. L. Thürhüter und 
O. E. L. Panier find unbeſetzt. Das Oberſt-Erbland⸗Poſtmeiſteramt der 
geſammten öſterr. Staaten iſt in der Familie der Fürſten Paar erb— 
ih. — DOfterreihbobder Enns: O. E. L. Hofmeifter, die 
Grafen von Weißenwolf, — €. & Marfhälle, die Grafen von 
Starhbemberg,— E. 8. Kämmerer, die Fürften von Qamberg, — 
E. 8. Stallmeifter, die Grafen von Harrad, — E. 8. Truchfeife, die 
Grafen von Shönborn-Buhheim, — E. 8. Jägermeiſter, die Für: 
ften von Qamberg, — E. 8. Silberfammerer, die Grafen von Kuef: 
fein, — €. 8. Panier, die Grafen von Traun, — €. 8. Münz: 
meifter, die Grafen von Pergen, — E. L. Kampfrichter und Schild: 
träger, die Grafen von Althbann, — €. L. Vorfchneider, die Grafen 
von Althbann, — E. L. Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs, — E. L. 
Falfenmeifter, die Grafen von Thürbeim, — €. L. Hofcaplan, der 
Propft zu ©t. Florian, — E. 8. Thürhüter, die Grafen von Cho— 
tek. Unbeſetzt find die Amter eines E. L. Mundſchenken, E. L. Küchen⸗ 
meiſters und E. L. Poftmeifters. — In Steyermarf: €. L. Hofmei⸗— 
fter, die Grafen von Trautmannsdorf, — E. L. Kämmerer, die 
Grafen von Wildenfttein, — ©. 8. Marfhälle, die Grafen von 
Saurau, — €. L. Stallmeifter, die Fürften von Windifhgräk, 
— €. 2. Sägermeifter, die Fürften von Dietrich ſte in, — ©. L. Stall: 
meifter, die Grafen von Urfenbed:Maffimo, — €. 8. Truchſeſſe, 
die Örafenvon Hardegg, — E. 8. Silberkämmerer, die Grafen von 
Bilana-Perlas, — E. L. Vorſchneider, die Edlenvon Schrotten: 
bad, — €. 8. Küchenmeifter, die Grafen von Wurmbrand, — CE. L. 
Falkenmeifter, die Sreyherren von Weidmannsdorf, — E. L. Hof: 
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caplan, der jeweilige Abt zu Nein. Erloſchen ift das E. L. Feldzeugmei: 
fteramt. — In Kärnthen und Krain: E. 2. Hofmeifter, die Fuͤrſten 
und Srafen von Roſenberg, — E. L. Marfchälle, die Grafen von 
MWagensberg, — €. L. Kämmerer, die Grafen von Herberftein, 
— €. 8. Stallmeifter, die Fürften und Srafen von Khevenhbüller, 
— €, 8% Mundfchenken, die Fürften und Grafen von Dietridftein, 
— €. L. ©tabelmeifter, die Grafen von oe, — E. L. Truchſeſſe, 
die Grafen von Herberftein, — E, 8. Sägermeifter, die Grafen von 
Paradeifer, — E. 8. Vorfchneider, die Grafen von Stürgfh, — 
E. L. Küchenmeifter, die Grafen von Seilern, — O. €. 8. Hofmeifter 
in Görz, die Fürſten von Porcia. — In Tyrol und Vorarlberg, 
E. 8. Hofmeifter, die Örafen von Trappzu Chur- ud Schwan: 
burg, — €. 2. Kämmerer, die Srepherren von Eles zu Eles, — 
E. 8. Marfhälle, die Fürften von Auerfperg, — ER. Stallmeifter, 
die Srafen von Wolkenftein-Zroftburg, — E. 8. Mundfchenken, 
die Grafen von Spaur zu Pflaum und Valör, — E. L. Truchſeſſe, 
die Grafen von Künigl/ — E. L. Zägermeifter, die Grafen von Tan— 
nenberg, — €. 8. ©ilberfümmerer, die Grafen von Brandis, — 
E. 2. Küchenmeifter,, die Grafen von Welsperg, — E. L. Vorfchnei- 
der, die Grafen von Wolfenftein-Troßburg, — €. 8. Stabel— 
meifter, die Grafen von Welsperg, — E. 8. Falfenmeifter, die Frey— 
herren von Sternbad, — E. L. Hofcaplan, der jeweilige Abt des Prä- 
monftratenfer » Chorherrnftiftes zu Wiltau. — In Böhmen, O. E. L. 
Hofmeifter, die Fürften von Kinsky, — D. E. L. Marſchälle, die 
Grafen Wartislaw von Mitrowitz, — O. €. L. Mundfchenken, 
\ die Grafen Ezernin von Chudenitz, — O. €. 8. Truchſeſſe, vie 
Fürften von Colloredo-Mansfeld, — €. 8, Vorſchneider, die 
Grafen von Waldfteine Wartenberg, — E. L. Kücdjenmeifter, die 
Grafen Wratislam von Mitrowiß, — ER. Schakmeifter, die 
Grafen von Wrtby, — E. 8. Silberkämmerer, die Altgrafen von . 
Salm-Reifferſcheid, — Erbpaniere des Herrenftandes, die Grafen 
von Chorinsky, — Erbpaniere des Nitterftandes, die Nitter Worzi— 
Eowsfy von Kundratitz, — Erbthürhüter, die Freyperrn MIadota 
von So lopiſk. — Die erbliden Obergefpanfchafter im Königreihe Un— 
garn: Vereinigte Geſpanſchaft Peſth, Pilis und Eolth, der. jeweili: 
ge Palatinus, — Graner Gefpanfchaft, der jeweilige Fürft Primas, — Lip- 
tauer, die Örafenvon Illes ha zy, — Preßburger, die Örafen Palffy 
von Erdöd, — Thuroczer, die Freyherrn von Reva, — Trencfiner, die 
Grafen von SlTeshbay;y, — Comorner,-die Örafen von Nabast, — 
Eiſenburger, die Fürſten von Batthyan, — Odenburger, die Fürſten von 
Efterhäazy, — Vereinigte Heveſſer und außere Szolnoker, der jeweilige 
Erzbifhofvon Erlau, —Zipfer, die Grafen E fa Ey, — Beregher, die Gra— 
fenvon Schönborn: Buchheim, — Warasdiner Gefpanfchaftin Croa— 
tien, die Grafen Erdody von Monyorokerek, f.aud Hofämter. 
Erbſteuer, f. Steuern. 
Krefi (Ercſeny), ungar. Dorf des Stuhlweißenburger Comi- 
tat3, liegt an der Donau, bat 3,550 Einw.; ift bekannt wegen der 
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großen, dem Freyherrn von Lilien gehörigen Ohl:, Eſſig— und Brannt- 
weinfabrif, und wegen des Anbaues von Grapp, Waid, Wau, Karden- 
difteln und Anies. 

Erdelyi, Mid). von, aus Ungarn gebürtig, ſtudirte auf ber 
Univerfitat zu Wien die medicinifchen Wiffenfchaften, ward Doctor der 
Medicin, und Profeffor der Zootomieund Zoophyſiologie im dafigen E k. 

Thierarzney - Inftitute. Er gab mehrere ſehr zweckmäßige Schriften über 
Beterinärkunde im Drud heraus, z. B.: Über die Drüfenkrankheit der 
Pferde, Wien 1813.— Grundlehre der Nerven» und Gefäßlehre der 
Hausfäugethiere, eb. 1819. — Grundlinien der Eingeweidelehre der 
Hausfäugethiere, befonders ber Pferbe, eb. 1819. — Zoophnfiologie 
der Dausfaugetbiere, eb. 1820. — Beſchreibung der einzelnen Geftüte 
des ofterr. Kaiferftiaates, eb. 1827. — ‚Anleitung zur Pflanzenkennts 
niß 2c. für den Landwirth fo wie für Arzte, mis lithogr. Abbild. 2 Bde. 
eb. 1835. Auch lieferte er in Erfd und Grubers Encyklopädie ver: 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Beyträge über die Hausthiere. 

Erdöd, ſlavon. Markt im Veröcher Comitat, in ſehr romanti⸗ 
ſcher Lage, nahe an der Mündung der Drau in die Donau, hat ein in 
Trümmern liegendes Bergſchloß und ſtarke Fiſcherey. Einen herrlichen An⸗ 
blick gewährt bier die Donau, die in ihrer ganzen Breite vorüber: 
firömt. 

Erdödpy, die Grafen, ein hauptſe ächlich in Ungarn beglitertes ed⸗ 
les GSefchlecht, welches mit den Palffy's einerley Urſprung hat, und 
in zwey Linien, die ältere und jüngere, erſtere von Georg J., letztere 
von Gabriel I. geſtiftet, zerfällt. Beyde Linien beſitzen die Oberge⸗ 
ſpanswürde des Warasdiner Comitats gemeinſchaftlich, jede ihre eigenen 
großen Güter. Ein Sproſſe des altern Hauſes, nicht aber der Majorate- _ 
berr, fondern der Sohn eines vom Großvater. gebildeten Altes, welz - 
her die Herrſchaften Jaszka, Greben und Rothenthurm be 
ſaß, beyrathete die Exrbgräfinn Marie Gobertine von Afprenont, 
die ihm nitht allein bie Herrſchaften San Eos, MudEeresztur,Cfet- 
nek in Ungarn und die Herrfchaft Borshbeim amMihein, fondern auch 
die Grafſchaft Baindt zubrachte. Letzteres war eine Standesherrſchaft 
im würtembergiſchen Donaukreiſe, Amt Rab ensburg, die das Haus 
Aſpremont für den Verluſt der transrhenanifchen reihsunmittel (baren 
Herrſchaft Reckhe im erhalten hatte, und es war damit eine Rente auf 
Ochſenhauſen von 14,000 Gulden verbunden. Indeß hat dasfelbe die 
Herrfhaft Baindt, vorbehaltlich des Ranges und der Nechte eines 

deutſchen Standesherin, an die Krone Würtemberg überlaſſen. Es be: 
hauptet mithin diefer Aft des Haufes E. feinen Platz unter den deutfchen 
Standesherren. — Standesherr ift jeßt: Graf Georg E. von Mo: 
nyöroferef, Erbobergefpan, und Adminiftrator des Warasdiner Co: 
mitats; Erbhauptmann des Schloffes und der Stadt Warasdin; Nit 
ter des Sohanniter- und des Eönigl. bayerifchen Civil-Verdienſt-Ordens; 
k. k. wirkl, geb. Rath, geb. den 17. Juny 1784, vermählt am 22. 
Feb. 1807 mit Ottilie Marie Gobertine, Oräfinn von Afpre: 
mont, geb. den 31. März 1787, Erbgraf: BETEN. geb. den 
27. Sept. 1813.' 
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Erdoͤdy, Thomas Graf, Erbobergefpan von Waras din, 
Ban von Croatien, Dalmatien und Slavonien, Ritter des goldenen 
Vließes, geb. 1558. — Vüterlide und eigene Verdienfte beriefen ihn 
zu den höchſten Würden des Reiche. Sein Vater, Peter E. II., hat in 
dem Treffen bey Mühlberg und in den ungarifhen Kriegen wichtige 
Dienfte geleiftet; Peter I. aber, fein Grofvater, war einer der er 
ften Magnaten gewefen, die fi für Konig Ferdinand I. erklärt hat— 
tet. — E. zeichnete fich ſchon im erften Sahre feiner Ban Würde (1584) 
durch ein glückliches Gefecht gegen die in Krain eingefallenen Türken 
aus, denen er den Weg abfhnitt, und mit 10 Fahnen den größten Theil 
des Raubes abnahm; 16,000 Landleute, welche die Barbaren hinweg: 
gefchleppt hatten, wurden bierbey von ihm mit geringem Verlufte der 
Seinigen befreyet. Noch größere Vortheile erhielt er gegen Ali Paſcha, 
bey Svanics (1586), wo er mit 800 Mann, 5,000 Türken aus ein- 
ander jagte, ihnen 24 Zahnen abnahm, und mit eigener Hand Azem— 
Begh, den Anführer derfelden, vom Pferde ſtieß. Ein Zahr. vorher 
(1585) hatte der Ban Koftaniza überfallen, und dag Schloß in, 
Brand geſteckt. Gleiches Schidfal traf Kopana (1587), wo nebft der 
Familie des Pafcha 15,000 Gefangene gemacht wurden. — Er entfeßte 
zum zweyten Mahle SiffeE, welches derPafcha von Bosnien (1593) 
belagerte, indem er demfelben in Bereinigung mit den deutfchen Truppen, 
die Rupert von Eggenberg, und Andreas von Auersberg 
führten , eine Schladt lieferte, worin derfelbe und Mehmet Beg, 
des Sultans Schwefterfohn, mit 12,000 der Seinigen auf dem Wahlz 
platze blieben. Wie wichtig diefes Ereignif unter den damahligen Um: 
ftänden war, mag man aus dem Dantfchreiben urtheilen, welches Papft 
Clemens VII. an den Sieger ergehen ließ, und aus dem An— 
tbeile, den die ganze Chriftenheit daran genommen hat. — Noch bemei— 
fterte er fih, mit dem Orafen Georg Zriny, der Feſtung Petrinia 
(1595), auf die er früher fhon gleih nah dem Siege bey Siſſek 
Verſuche gemacht hatte, er ließ das Caftell derfelben fehleifen, und nö— 
thigte die Türken wieder abzuziehen, als fie dag zweyte Mahl diefes Platzes 
fi) bemäcdhtiget hatten. — Die ganze Zeit feiner Verwaltung war E, 
der Schrecden der Osmanen. Shre, mehr als erklärter Krieg verheeren- 
den, oft während des Waffenftillftandes unternommenen Streifzüge 
wurden durch feine Wachſamkeit feltener, und das Land lernte vie 
- Vorzüge einer ruhigen Verfaffung Eennen, die demfelben vor ihm 
fremd geblieben war. Sn einem feiner Siegesgefahrten, S.Drasfovics, 
hatte er fi feinen Nachfolger gebildet, dem er das fehwere Amt mit Zus 
verficht abtreten Eonnte, um für fich felbft die Role des Kriegers mit der 
‚des Staatsmannes zu verwechfeln. — Nahdem Kaifer Rudolph II. 
feinen Heldenmuth nit der Würde eines Erbobergefpansvon Waraspdin 
belohnt hatte, ſchickte er ihn (1604) zu dent Briedensgefhäftenah Ofen. 
Zwar zerfhlug ſich dasfelbe; dagegen brachte er feine viel fhwereren Un— 
terhandlungen mit den beyden fiebenbürgifhen Zürften, Siegmund 
Bathory und Stephan PBocskay, mit vieler Gemwandtheit zu 
Stande. — Unter Kaifer Mathias war E. unter denen, die zur 
Winde eineg Palatins von Ungarn vorgeſchlagen wurden; doch erhielt 
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er, fo viel Gutes er auch auf diefem bedeutenden Poften gewirkt haben 
würde, die Stimmenmehrheit nicht; weil er gegen die nicht Eatholifchen 
Slaubensparteyen feines Vaterlandes Unduldfamkeit äußerte, der ein- 
zige Vorwurf, den ihm die Geſchichte macht. Nun übernahm er (1611) 
zum zweyten Mahl das Banat,der 3 Königreiche, welches er jedoch nach eini- 
gen Sahren aufs Neue niederlegte, um das Amt eines Kronfchagmeifters 
(Magister Tavernicorum) gleih rühmlih zu verwalten. Er ftarb 
1624. 
Erdsö⸗Szent Gyoͤrgy, fiebenbürg. Ortfchaft im Marofer Stuhle 
des Landes der Szekler, an dem Eleinen Kofel, worüber eine ſchöne 
Brücfe erbaut ift, mit einem Schloſſe und Park-des Grafen Rhedey. 
Das Schloß fteht auf einem Hügel und iſt eines der fchönften in Sie— 
benbürgen, fo wie auch das ganze Thal viele Annehmlichkeiten beſitzt. 
Der Park ift theils im franzöfifchen, theils im englifchen Geſchmacke ans 
gelegt, und hat mehrere Lufthäufer, Tempel, Opringbrunnen ıc. 
Erhard, Job. Chriftian, einer der vorzüglichften Künftler mit 
der Radirnadel, wurde geb. zu Nürnberg am 21. Febr. 1795. Von 
früheſter Sugend an zeigte er entfchiedene und ausgezeichnete Talente für 
Kunft überhaupt, befonders aber für Zeichnung und Mufif. Kaum hatte 
er fih daher die eriten wiſſenſchaftlichen Workenntniffe. auf der dafigen 
Hauptſchule erworben, fo entfhied er fi für bildende Kunft und be: 
ſuchte fhon im 10. Jahre die afademifche Zeichnenfchule, befonders zogen 
ihn Landſchafts- und Thierzeidnung an, und da ihm die flachen Gegen: 
den feines Waterlandes bald nicht mehr hinlänglichen Stoff zu landſchaft— 
Tihen Studien bothen, ging er 1816 nah Wien, fand dafelbft in 
Folge feines ausgezeichneten Talentes und feiner gefellfchaftlichen Bil- 
dung die zuvorfommendfte Aufnahme und in den herrlichen Umgebungen 
diefer Hauptftadt reihe Nahrung für feinen Kunftfinn. Er Tebte bier durch 
3 Zahre und vollendete auch während diefes Aufenthaltes feine vorzüg- 
lichften radirten Blätter, wovon 4 Hefte erfchienen find. 1819 verließ 
er Wien und ging mit fhon fihwanfender Gefundheit nah Rom, 
bier beſchäftigte er fich mit Arbeiten für Gau's Nubien und lieferte auch 
mehrere große Handzeihnungen, doc wurde feine Gefundheit immer 
fhwächer. Vergebens war alle Pflege, die ihm König Ludwig von 
Bayern durch feinen eigenen Leibarzt angedeihen ließ, eine tiefe Me— 
lancholie bemächtigte fich feiner und er endete am 18. San. 1822 frey- 
willig fein Leben. | 
Erlaa, niedersfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 400 Einw., ei- 
‚nem ſchönen Schloſſe, großen &artenanlagen und einer Dructwaarenfabrif. 
Erlach, Sieron. Reichsgraf v., E E General - Feldmarfgall- 
Lieutenant und Schultheiß zu Bern, geb. 1667, ein tapferer Krieger. 
Seine erften Militärdienfte that er in Frankreich, ging aus diefen in 
öfter. über, empfahl fih durch mannigfaltige Werdienfte bey Kaifer 
Leopold J., derihn 1702 zum Oberften und Commandanten eines ihm von 
den Eidgenoffen zugeftandenen, feine vorderofterreigifchen Waldftädte 
bedeckenden Infanterie Regiments, und nicht lange nachher zum General- 
major ernannte. Er wohnte in der Folge vielen Feldzügen und Bela— 
gerungen bey, glänzte durch feinen herdiſchen Muth und csgezeichnete 
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Feldherrntalente, empfing viele Beweife Eaiferliher Huld, und wurde 
mit der reihsgräflihen Würde beehrt. Kaifer Joſeph L. erhob ihn 
1707 zum Beldmarfhall = Lieutenant. Im vaterländifhen Freyſtaate 
wurden ihm die angefebenften Ehrenſtellen übertragen, welche er mit 
Würde und zur Ehre des gemeinen Weſens bekleidete. Er ftarb 1748. 

 Krlaf, Fluß in: Niederöfterveich „-.entfteht aus der großen und. 
Heinen E., durchſchneidet rauhe Gebirgsgegenden, und verliert ſich 
beym Städtchen Großpechlarn in die Donau. —— 

Erlaf (Erlauf), niederöfterr. Dorf im V. O. W. W. am rech⸗ 
ten. Ufer des Erlaffluſſes, über, welchen. ‚eine hölzerne Jochbrücke führt. 
1800 war hier die Waffenftillftandsgränge zwifchen der öfterr. und. franzofs 
Armee. Auf einer Anhöhe unter dem Dorfe hat man eine entzückende 
Ausfiht in das reizende Donauthal. 

Erlafſee (Zellerfee), niederöfterr. kleiner See, welcher 746% 
Wr. Kl. lang, 282 3 Kl. breit und 93 bis 100 Kl. tief ift, und von der 
bier entfpringenden Erlaf durchſtrömt wird, gehört nur mit der ndrd- 
lichen Halfte zu Ofterreich, mit der füdlichen zu Steyermark. 

rlau, ‚ungar. erzbifhöflihe Stadt und Hauptort des Hevefer 
Comitats.in einem fhonen Thale an beyden Ufern des Erlaufluffes, zwi- 
fhen fruchtbaren Zeldern, Weingärten und Gebirgen gelegen. Diefe 
alte, große Stadt iſt ummauert, hat 2 Vorftädte und 0 Thore und 
zählt 2,861 Haufermit 18,250 meift Eathol. Einw. Die vorzüglichiten 
- Gebäude find die erzbifchöflihe Nefidenz aufeinem Hügel, die fchöne Ca— 

thedralkirche und 6 andere Kirchen, das Lycealgebäude (vormahls Uni— 
verſitätgebäude), das Comitathaus u. a. — €. ift der Sitz eines Erzbis— 
thums und Domcapiteld, und hat ein erzbifchöfl. Lyceum mit einer von 
dem Aftronomen und Erjefuiten He ll eingerichteten, 28. Kl. hohen Stern: 
warte. (2. 38° 1/7 30; Br. 47° 537. 30°) und einer Bibliothek, ein. 
kathol. Gymnaſium, an weldem die Cifterzienfer lehren, eine Eathol. 
Hauptſchule, ein erzbiſchöfl. Seminar, ein Inftitut-für alte Seelforger, 
ein Klofter und Spital der barmherzigen Brüder, und zwey vortreffliche 
Bäder (das türkifhe und Bifhofbad).. Won großer Michtigfeit ıft der 
Weinbau, deifen jahrliches Ertragniß auf 180,000 Eimer geſchätzt wird 
und einen guten Handelsartikel abgibt. Die Einwohner find. auch in ges 
werblicher Beziehung nicht unthätig; es gibt hier viele Leinemveber, 
Zud-, Aut: und Schnürmader, Schub: und Ziſchmenmacher, Rie— 
mer, Kammmacher ꝛc.; aber Fabriken findet man nit. E. bat viele 
Srepheiten.. ' { 

Krlaucht, ein Prädicat, welches in Folge Befhluffes: der deut: - 
fhen Bundesverfammlung vom 12. März 1829 laut einer k. k. Anord- 
nung vom 21. Sept. 1829, allen in Folge der Auflofung bes. deutſchen 
Keiches mittelbar gewordenen veichsgräflichen, in den bſterr. Stauten do— 
micilivenden Standesherren (im Einklang mit dem 14. Artikel der deut— 
fhen Bundesacte) bewilligt wurde, Diefe ſind die Grafen Harrach, 
Quefftein, Shonborn-Buhheim, Stadion, Sternberg: 
Manderfheid, Wurmbrand. Vergl. Durchlaucht. 

Krmin, pfeudonymer Nahme des herzogl. Anhalt »Bernburg’fhen 
Rathes Franz Pietznigg. 1802 in Kärnthen, von ganz unvermsgli- 
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chen Ältern geboren, mußte er ſchon in feinen Studienjahren fein eiges 
ner Helfer und Ernährer feyn. In Wien wurde er dur den Frey— 
herrn von Erftenberg als Erzieher zum Erbprinzen von Anhalt = Bern= 
burg (jet regierenden Herzog) empfohlen, und erfüllte feine ehrende 
Pflicht mit Eifer. Er gehört zuden verdienftlichen Schriftitelern Wien’s, 
und zu jenen Talenten, die, was fie find, gänzlich durch ſich felbft ge- 
worden. ©eit einer Neihe von Jahren rühren von feiner Feder dra— 
maturgifche Abhandlungen'über das k. k. Hofburgtbeater her, welden 
Unparteylichkeit und philoſophiſches Eindringen in die Wefenheit der 
Sache einen entfdiedenen Vorzug vor fo vielen alltäglichen Schreibereyen 
über Theater und Schaufpieler verleihen. Die meiften dieſer dramaturgis 
ſchen Arbeiten find im „Sammler,“ mehrere aud) in einigen früheren 
Sahrgängen des „Archiv's“ niedergelegt. Bey Gelegenheit der Gaſtſpiele 
DevrientsamEf. Hofburgtheater, 1829, fhrieb Pietzn ig g eine eigene 
Brofhüre: „Derrient in Wien,“ welche die Biographie diefes Künftlers 
nebft ausführlicher Zergliederung aller feiner Leiftungen enthält. — Seit 
1833 gibt er eine vaterländifhe Schrift: „Mittheilungen aus Wien“ 
heraus, die fih nun zu einer regelmäßigen Monathſchrift geftaltet hat, 
wovon feit 1835 jedes Heft mit dem Porträte einer interejfanten Perfon, 
oder der Abbildung eines merkwürdigen Gegenftandes aus Wien, “ge 
ſchmückt erſcheint. Die Theilnahme für diefe, vorzüglid die Gegenwart 
berückſichtigende Zeitſchrift hat ſich in kurzer Zeit ziemlich bedeutend aus— 
gefprochen. — Die vorzüglidften, bis zum Schluſſe des Jahres 1834 
darin enthaltenen vaterländifchen Auffäge dürften feyn: Über Krafft's en- 
Eauftifhe Wandgemälde in der Eaif. Hofburg; der Canalbau am rechten 
Ufer des Wienflufles; Veurtheilung der akademifchen Kunftausftellungen 
fo wie jener des Kunftvereins; das Armenwefen in Wien; Geſchichte der 
Eönigl. ungar. adeligen Leibgarde; über Straßenpflafterung in Wien; 
das kok. allgemeine Krankenhaus; Sicherheitsanſtalten gegen Feuerge⸗ 
fahren in Wien; die kaiſerlichen Jagden um Wien; das Forſtinſtitut zu 
Mariabrunn u. f. w. Dann die Biographien und Nekrologe der Maler 
Krafft, Schnorr von Carolsfeld, Amerling; der Bildhauer 
Nußpamer und Klein;der Tonfeger und Tonkünſtler Weigl, Hum⸗ 
mel, Lachner, Gänsbacher, Aßmapyerzdesk.E Hoffchaufpielerd X as 
Roche; des Regierungsrathes 3. W. Ridler uf. w. Ebenfo die Ge⸗ 
ſchichte der in Wien Beftehenden Zeitſchriften, des öfterr. Beobadhteri”, 
der öfterr. milit. Zeitfehrift. 

Ernſt, Erzherzog von Ofterreich, zwenter Sohn Kaifer Mari: 
milian’sIL., geb. zu Wien 1553, wurde 1592 von König Philippll. 
von Spanien zum Statthalter der Niederlande ernannt und ſuchte die 
aufgeregten Provinzen zu beruhigen, was jedoch nicht gelang. Er ftarb 
1595 unvermählt. ‚ 

Ernſt der Eiſerne, Herzog von Steyermark, Kärnthen und 
Krain, 3. Sohn Kerzogsleopold III. des Frommen, Stifter der 
Leopoldinifchen Linie des Haufes Habsburg in Dfterreich, war geb. 1377. 
Bon feinen? altern Brüdern ftarb Wilhelm der Ehrgeizige 1406 
und Leopold IV. der Dicke 1411 unbeerbt, worauf E. mit fei: 
nem noch lebenden jüngern Uruder$riedrich IV. genannt mit der lee 
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renTaſche einen Vertrag ſchloß, in welchem erfterer Steyermarf, Kärn⸗ 
then und Krain, le&terer Tyrol und Elfaß erhielt;’die Negentfhaft der 
öfterr. Länder war durch einen frühern Familienvertrag ausfchließlich der 
ältern Albertinifchen Linie zugefallen. 1412 wallfahrtete E. mit einem 
auserlefenen Gefolge von Edlen feines Landes nach Palaftina. 1414 vers 
ordnete und hielt er zu Gräß einen Landtag, auf welchem er alle Trey- 
beiten der Stände betätigte, und ſich huldigen ließ, worauf er aud) die 
Huldigung der Erainerifchen und Eärnthnerifhen Stände empfing, und er 
war der legte Herzog, welder ſich in Kärnthen auf die althergebrachte 
fonderbare Weife, wobey ein alter Bauer den Herzog an feine Negens 
tenpflidhten erinnerte, auf einem hölzernen Kloß am Zollfelde huldigen 
ließ. Noch befehdete er auch feinen unruhigen Bruder Friedrid und 
nahm nach deſſen Achtung eine Zeitlang auch Tyrol in Befiß. Als 1418 die 
Türken zum erften Mahle bis an und über die Gränzen der Steyermark 
drangen, ſchlug fie E., welcder fein Heer mit einergroßen Zahl von Uns 
Harn und Dfterreichern verftärkt hatte, bey NadEersburg mit gro: 
ßem Verluſte zurück, wobey jedoch auch viele fteyrifhe Edle auf dem Schlacht⸗ 
felde blieben. Später nahm er auch) an den Kämpfen gegen die Huſſiten 
in Böhmen Theil. Er ftarb 1424 zu Brud an der Mur und wurde 
in der Stiftskirche zu Neuberg begraben. Mit feiner Gemaplinn 
Cimburga von Maffovien hatte er drey Söhne erzeugt, Fried— 

rich, als Kaifer III., Albreht: VI. und Ernft II, weld letz⸗ 
terer jedoch ſchon 1432 ohne Erben ftard. 

Ernft der Tapfere, Markgraf von Öfterreih aus dem Haufe 
Babenberg, zweyter Sohn des Markgrafen Albrecht I., war geb. 
1027 und gelangte nach dem Tode feines Vaters 1050 zur Regierung, 

- da fein älterer Bruder Leopold IL. ſchon vor diefem geitorben war. Er 
vertheidigte 1062 die Rechte des Königs Andreas von Ungarn gegen 
die Ufurpation dejjen Bruderd Bela; 1074 zog er dem Kaifer Heins 
ri IV. gegen die aufrührerifhen Sachſen zu Hülfe, fand aber in der 
Schlacht an der Unſtrut im Suly 1075 feinen Tod. Unter feiner Regie— 
rung hatte Ofterreich große Rechte und Privilegien, er felbft aber durch 
feine treue Anhänglichkeit an Kaifer und Reich den Titel des forderis 
ſten und getreueften Fürſten des römifhen Reiches erlangt. 

Ernſtbrunn, niederöfterr. Marktflecken im 8. U. M. B. im eis 
nem freundlichen Thale am Fuße des Ernftbrunner Waldes und des Sem— 
melberges mit 821 Einw. Neben der hiefigen Pfarrkirche befindet fich ein 
dazu gehöriges Petriner-Collegium mit einer Hauptſchule und den unter: 
ften. drey lateinifchen Elaffen. Der Haupterwerb der Einwohner befteht 
im Getreidebau, der ſehr bedeutend ift. 3 Stunde vom Markte gegen 
Nordweft liegt das auf einem von 3 Seiten frenftehenden, zum Semmel⸗ 
berge gehörigen Selfen erbaute Schloß Ernſtbrunn, mit einem ſchö— 
nen Öarten. ; N 

Krtfei, Dan., ungarifcher Gelehrter, ftudirte zuerft in De- 

breczin, dann 1802—4 an der Univerjitär zu Gottingen, wo er 
Doctor der Philofophie und der freyen Künfte wurde. Nach feiner Zurüc 
Eunft in fein Baterland wurde er Profeifor der Philofophie, Politik und 
Statiftif am reformirten Collegium zu Debreczin, dann Äſſeſſor der 
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Gerichtötafel. des Szabolcſer Comitates. Er gab folgende Werke im 
Druce heraus: De systemate dynamico, Götting. 1804. Ferner -in 
ungarifcher Sprache: Statiſtik, wovon aber nur der 1. Bd. : Allgemei= 
ne Statiſtik und Statiſtik des Königreihs Ungarn, Debrecz. 1814 er: 

fhien. —Philofophiez;1.d.: Empyriſche Pfychologie. eb. 1813., 2. Bd.: 
Dntologie, Metaphyſik und Moral-Philofophie, eb. 1817 und enbki Se: 
ſchichte der Philofophie. ed. 1825. 

Erwerbfteuer, f. unter Steuern. 

serpleben, ‚Gebrüder, und Comp., E k. Iandespriv. Ziß =, 
Cattuns, Leinwand: undTifhzeugfabrikanten zu Lands kron in Boͤh⸗ 
men im Cheuninter Kreife. Dur) den am 31. Oct. 1831 verftorbenen 
k. k. Commerzrath Chriftian Polycarp Friedr. Errleben 1802 
gegründet, bejtehr diefes Etabliffement in einer Leinwand-, Leinwandtü- 
chel- und Cattundruckerey (fowohl mit Handmodeln als mit einer Wal: 
zen-Druckmaſchine durch Waſſerkraft), Färberey, Leinwand: und Tiſch— 
zeugweberey in der dieſe in allen Breiten bis zu der Breite von ZWie— 
ner Ellen und darüber gearbeitet werden, in einer Leinwand = Rafen: 
bleiche, ſowohl für den Betrieb ihres Fabrikgefchäftes, als um Leinen- 
waaren anderer Gewerbsleute und Haushaltungen zu bleichen. Diefe 
Bleiche bey einem Flächenraum des Bleichplans von 50 Soc Wiefen und 
der Bleihhütte mit den nöthigen Kefjeln, Bütten 2c. 2c. von verhältniße 
mäfiiger Größe, daß zu gleicher Zeit 20,000 Schock ausgelegt werben 
können, und hinlanglichem, vorzüglich reinem fließenden Quellenwaſſer 
dürfte das größte Etabliſſement dieſer Art in Europa ſeyn. Die darauf anges 
wandte Bleichmethode iſt die natürliche unſchädliche. Alle dabey erforderlichen 
Maſchinen, als Mange, Walke ꝛc. ꝛc. find in demſelben Maßſtabe ge: 
baut, und werden durch Waſſerkraft in Bewegung geſetzt, desgleichen 
eine Druckwalzen-Punzirmaſchine, Glänzmaſchinen, Galander und an: 
dere Hülfsmaſchinen. Der Bau und die Erhaltung dieſer Maſchinen ge— 
ſchieht größtentheils in den mit der Fabrik verbundenen Werkſtätten. Alte 
Werkſtätten, in denen Waſſerkraft erfordert wird, befinden ſich in 
dem, eine Viertelſtunde von der Stadt Landskron entlegenen Dorfe 
Zohſan concentrirt, und in Landskron ſelbſt befindet ſich nur die 
Handmodelſtecherey, Modeldruckerey, Blaufärberey und Appretur, ſo 
wie das Comptoir. Außerdem beſitzt dieſe Fabrik noch in Prag eine im 
Betriebe befindliche Roſtmange, in der eigenthümlich beſitzenden ehemahli— 
gen St. Valentinskirche. Sehr viele Spinner und Weber werden von dieſer 

Fabrik in dem umliegenden Gebirge befhäftigt. Eie halt in Wien 

(Wipplingeritraße Nr. 393) eine offene Niederlage, in der ihre Erzeug- 
niſſe, als rohe, weiße, gedruckte, "und gefärbte Leinwanden und Cats 
tune, gedruckte Leinwandtüchel und Tiſchzeuge verkauft werden. 

Erzberg (Aerzberg), wo bereits ein taufendjähriger Eifen- 
kergbau betrieben wird, liegt in einem ziemlich erhabenen Thaledes Bru— 
der Kreiſes in Steyermark. An dem, Fuße des berühmten Er's liegt der 
Marktflecken Eiſenerz. Südlich vom Laufe des Ennsfluſſes bey 
Hüflau zieht fic in der Reihe des großen Kalfzugesein 2 Stunden lan: 
ges, enges und gekrümmtes Gebirgsthal fort, an teffen Ausgang 2 
kleinere transverfelle Gründe nah NO. und EW. abſpringen, die ſich 
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durch die Erhebung des E.’8 bilden. Won der nordweſtl. Gegend er 
fcheint diefer majeftätifche,  faft pyramidalifche Eifenberg als eine ifolitte 
Bergmaffe, deſſen Abhänge, dichte, fihattige Fichtenwälder bedecken, 
und durch rothgeflecte Eifenftein-Tagbrüche ein buntes Anfehen erhalten. 
Seine zugerundete Kuppe verlauft gegen Mittag in einen’ abfallenden 
Elippigen Rücken, der in den tiefern Puncten mit dem Ealkigen Hochge— 
birge, dem Hohen: Reichenftein in Verbindung ſteht; in der größten His 
be aber durch eine Art muldenförmige Excavation davon getrennt ift. 
Gegen Morgen liegt ihm der grünliche Polfter, gegen Mitternächt der 
ſchroffe Pfaffenftein, gegen Abend das waldige Tulleck und der Sref- 
fenberg entgegen, die aber insgefammt mit dem E. felbft in’ Feinem 
Bufammenhange ftehen, da fie Kleine Thäler und Gründe davon fhei- 
den. Der E. biethet einen außerordentlihen Vorrath des vorzüglichſten 
Eifenfteines dar. Er ift 400 Klafter hoh, am. Fuße 5938, in der Höhe 
der Grubengebäude 3740 Wiener Kift, im Umfange; er hat 20 Floß⸗ 
Öfen, und liefert jährlich" 300,000 Centner Eiſen. "Auf feiner’ Spiße 
(4590 Parifer Fuß Seehöhe nach Schultes) fieht man ein colloſſales 
Erucifir aus Mariazeller Gußeiſen, von 24 Fuß Höhe, auf Koſten des 
Erzherzogs Johann am 3. Juny 1823 errichtet. Alljährlich wird da- 
ſelbſt ein Dankfeſt für den veihen Bergfegen gefeyert. Vergl. Eifenerz. 
Erzgebirge, zieht fih von dem Elbthale an Böhmens nordlicher und 
norftweftliher Gränze gegen Sachſen hin bis an den weftlihften Gränz- 
punct,. wo es durch das Fichtelgebirge mit dem Böhmerwalde verbunden 
wird. Es ift weder fteil- noch rauh, fondern durchaus bis zu feinen. Gi: 
pfeln bewaldet, und in feiner Form ausgezeichnet? Seine höchſten Puncte 
find: Der Schwarzwald bey Soahimsthal(645 Parifer Toifen) 
der Eleine Fichtelberg bey Wiefenthal (nad ZH lImer622, nad 
E harpentier 580 Parifer Zoifen). v1 
Erzherzog, ein Titel, den vorjugsweife alle Prinzen des öfter: 
veihifhen Hauſes führen, Schon Rudolph IV. nannte fih Erzherzog 
von Oſterreich, doch wurde diefer Titel’erft unter Marimilian Tall 
‚gemein eingeführt, Außer den Prinzen des kaiſerl. Haufes, d. i. den 
Söhnen und Brüdern des jeweilig regierenden Kaiſers und ihren Ab— 
kommlingen haben auch noch die Seitenlinien Toscana und Mo— 
dena dag Recht ihn zu führen. Die Töchter des Kaiſers wie jedes Erz 
herzogs find ebenfalls ‚Erzherzoginnen, doch erbt diefer Titel, ausgenom: 
men es führt ihn auch deren Gemahl, nicht mehriauf die Kinder fort. 
Erzherzoge und Erzherzoginnen von Öefterreich; jeßt 
lebende lieder des öſterr. Kaiſerhaufes: A) Söhne ‚(wie auch deren 
Kinder) und Töchter weil. Kaifers Franz I von Ofterreih, kaiſ. 
Prinzen und Prinzeffinnen mit dem Titel: Kaiſerliche Hoheit: 1. Ma: 
via Ludovica(keop. Franc. Theref. Zof. Lucia) Hergoginn 
von Parma 2c. geb. den 12. Dec. 1791, Witwe des ehemahligen Kaifers 
Napoleon (eigener Titel -Majeftät), 2. Se, Maj. der gegenwärtig re- 
gierende Kaifer von Oeſterreich, König von Ungarn, Böhmen: zc., Erz 
herzog zu Ofterveih sc. Ferdinand. (Carl Leop. Sof. Franz 
Marcellin) geb. den 19: April 1793, führte bereits als gekrönter 
jüngerer König von Ungarn, Kronprinz und Thronfolger den Zitel Ma- 
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jeftät: 3. Maria Clementine (Franc, Joſ.), vermählte Prin: 
zeſſinn von Salerno ꝛc., geb. den L, März 1798., 4. Franz (Carl 
Joſ.) k. k. Generalmajor und Regimentsinhaber ꝛc. geb. den 7. Dec. 
1802, vermählt 1824 mit dev Fon. Prinzeſſinn Sophie (Fried. Dos 
rothea) von Bayern, Kinder: a) Franz (Joſ. Carl) geb. den 18. 
Auguft 1830. b) Ferdinand (Marimil. Sof.) geb. den 6. July 
1832. ce) Carl (Ludwig Joſ. Maria.) geb, den 30. July 1833. 
5. Maria, Anna (Sranc Sof. Ther: rät a) geb. den 
8. Juny 1804. — B. Brüder (und deren Kinder) und Schweitern weil. 
Kaiſers Franz J., kaiferl, Prinzen und Prinzeflinnen, mit dem Titel: 
Saiferlihe Hoheit: 1.-Carl Rudw. (Joh. Joſ. Laurenz) k. £ 
Feldmarſchall ꝛc. geb. den 5, ©ept. 1771, vermahlt 1815 mitHenriet- 
fe, Prinzeſſinn von Naffau Weilburg (ſt. 1829). Kinder f. unter dem 
Art. CarlLudw. Erzherzog.2. Joſe ph(Ant. Jo h.)Palatin des König- 
reichs Ungarn ꝛc. geb, den 9. März 1776, vermählt zum1. Mahle 1799 
mit der kaiſ. vuffifhen PrinzefinnAlerandrinaPamwlomnacft.1801); 
zum AMahle 1815 mit Hermine, Prinzeſſinn von Anhalt-Bern⸗ 
burg. Schaumburg (fl. 1817); Kinder: Hermine (Amal. Maria) 
und Stephan (Franz. Victor) k. k. Oberft ac, Zwillinge, geb. 
ben 14. ‚Sept. 1817 ;-zum 3. Mahle mit Maria Dorothea (Birth. 
Carol.) Prinzeffinn von Würtemberg ; Kinder:a) Alerander(teop. 
Ferd.)-gebi den 6. Suny 1825. b) Elifaberh (Franc. Maria) 
geb. den 17. Jän. 1831. c) Joſeph (CarlLudw.) geb. den 2. Marz 
1833. 3. Johann Bapt. (Sof. Fab. Sebaſt.) Generaldirector 
des Genie: und Fortificationswefend , geb. den 20. Jän. 1782.4. Rais 
ner (Sof Joh. Mid. Franz Hieron.) Vicekönig des lombard. 
venet. Königreichs 2c, , geb; den 30, Sept. 1788, vernıählt 1820 mit 
Maria Elifabetha (Franc) Prinzeffinn'von Savoyen-Carignan. 
Kinder: a) Maria (Carol, Aug Eliſ. Marg. Dorothea) geb. 
den’6. Febr, 1821,.b) Adelheid (Franc, Mariafaineralif. 
Elotilde) geb, den 3, Juny 1822. c) Leopold(Ludw. Maria 
Franz Sub Euſtorg Gerhard)geb. den 6. Juny 1823. d) Ern ft 
(Carl Felix Maria Rainer Gottfr. Eyviac) geb. den 8. Aug. 
1824. e) Siegmund (LeopMaria RainerAmbroſ. Valent.) 
geb. den 7. Jan. 1826: 1) Rainer (Ferd. Maria Joh. Evang. 
Franz maaim geb. den:11.Sän. 1827. g)Heinrih Ant. Maria 
Rainer Carl Greg.) geb den 9. May 1828: h) Marimilien 
(Cart Maria Rainer Sof: Marcel.) geb. den 16. Jän. 1830. 
5. Ludwig (Sof. Ant.) Gen. Artillerie Director ꝛc., geb. den 13. 
Dec. 1784. — C. Nebenlinievon Toscana : Kinder des Erzherzog Fer 
dbinand, Großherzogs von, Toscana (ft. 1824), älteften: Bruders 
weil. Kaiſers Franz J. von Ofterreich, Eaiferl. Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen: mit dem Titels Kaiferl, Hoheit: 1. Leopold IL. (Sob. Sof: 
Franz Ferd. Carl) Großherzog von Toscana 20. geb. den: 3. Oct. 
1797, vermählt 1817: mit Maria Anna, fon, Prinzeſſinn von Sad: 
fen (ft. 1832), dann 1833: mit Maria Antonia, Eon. Prinzeſſinn von 
Sicilien. Kinder erften Ehe: a). Caroline Augufte (Eli Vince 
Joh. Jo ſ.) geb. den 19. Nov. 1822. b) Augufte: (Zerd. Louiſe 
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oh. Joſ.) geb. den 1. April 1825. Maria (Maxim. Thecha 
ob. of.) geb. den 9. Jan. 1827. 2. Maria Ludovida (Joh. 
Sof. Carol.) Abtifinn des Fräuleinitiftes’ zur heil. Anna, geb. den 
‚30. Aug. 1798. 3. Maria Therefia (Franc. Joſ. Joh. Be: 
ned.) geb. den 21. März 1801, vermählt 1817 mit dem jeßigen Kös 
nige Carl Albert von Sardinien. —D. Nebenlinie von Modena. 
Söhne (fo wie deren Kinder) und Tochter des Erzherzogs Ferdinand, 
vierten Sohnes des röm. Kaifers Franz I. und.der Exrzherzoginn Ma: 
via Beatrix, Herzoginn zu Maffa und Corrara, Tochter des leb- 
ten Herzogs von Modena-Efte; Eon. Prinzen und Prinzeifinnen von Un— 
garn und Böhmen mit.dem Titel: Konigl. Hoheit! I. Maria Leo: 
pyoldine (Anna Joſ. Joh.) geb. den LO, Dec. 1776 ; vermählt 1795 
mit Carl Theodor, Ehurfüriten von Pfalz Bayern (Wittwe feit 1799). 
2. Franz IV. (Sof. Carl Amb. Stanisl.) Herzog von Modena, 
Maſſa und Carrara ꝛc. geb. den 6. Dct. 1779, vermählt 1812 mit M.as 
via Beatrir (VBict. 3of.) Eön. Prinzeſſinn von Sardinien, Kinder: 
a) Maria Therefia(Beatr.) geb: den 14. July 1817. b) Fran; 
(Ferd. Gemintan) geb. den 1.Suny 1819. c) Ferdinand (Carl 
Bictor) geb. den 19, Suly 1821. d) Maria Beatrir (Anna 
Sranc.)geb. den 13. Febr. 1824. 3. Ferdinand (Carl Sof.) Ge: 
neral-Gouverneur von Galizien zc. geb. den 25. April 1781. 4. Max im. 
(Sof. Joh. Ambr. Carl) & k. Generals Zeldzeugm. 2c., Igeb. den 14. 
July 1782. S. übrigens die felbftitändigen Artikel. a 

Erzherzoghut von ©efterreich. Diefe herrliche ehrwürdige 
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Reichsinſignie des Haufes Ofterreih wurde 1616 von Erzherzog Maris 
milian, Hoch und‘ Deutfchmeiiter, viertem Sohne des Kaiſers Ma— 
rimilian II. nah Klojterneuburg geopfert, wofeldft er in der Leo— 
poldscapelle, welche zugleich die Schakfammer ift, aufbewahrt und bey 
Gelegenheit einer Erbhuldigung mit befondern jCeremonien nah Wien 
abgeholt und ebenfo wieder zurückgebracht wird.„Diefes Neichskleinod if 
von runder Geitalt, von Purpurfammt mit Hermelin ausgefchlagen. 
Zwey Ereuzförmige goldene Bogen, welche ſich in der Mitte, vereinigen, 
gehen darüber. bin. Sie find mit Nubinen, Smaragden und, Diamanten 
befeßt. Obenauf fteht der Reichsapfel, welcher aus einem großen, in 
Gold gefaßten Saphir beiteht, und dem ein Eleined goldenes, mit Pers 
len und Ebdelfteinen befegted Kreuz ziert. Aus dem Hermelin ragen rings 
berum goldene Kronenzinken, in dev Mitte abwechfelnd mit Nubinen und 
Smaragden geziert und von Eleineren Edelfteinen umgeben. An der Spi⸗ 
ge jeder Kronenzinke befindet fi ein großer Diamant, die Ränder der 
Zinken find mit-SPerlen befeßt.. . -' ; 
"rziehungshäufer, militärifche, ſ. Militärifche Knaben⸗ 

Rrziehungshäufer. 
Kfcherich, Adam Sranz Freyh. v., Vicepräſident des böhm. 
Landrechts, wurde, nachdem er auf der hohen Schule zu Prag die 
Studien der juridiſchen Wiſſenſchaften mit vielem Fleiße zurückgelegt, 
und zu ſeiner Ausbildung nicht nur die öſterr. Staaten, ſondern auch 
Deutſchland und Frankreich bereift hatte, am 27. Nov. 1760 ald Katy 
bey der alten Appellationskammer auf der Ritterbank inſtallirt. Durch fei⸗ 
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ne ausgebreiteten Geſetzkenntniſſe und außerordentliche Thätigkeit erwarb 
er ſich das Zutrauen ſeiner Vorgeſetzten in ſolchem Maße, daß er zum 
Beyſitzer der vormahls ſo wichtigen Pupillar-Commiffion und des böhm. 
judicii delegati militaris Tmixti, und 1763 zum Lehen⸗Referendar ernannt 
wurde. Nachdem er 1783' als Commiffar zur Übergabe der Eon. bohm. 
Lehengüter Plößberg und Wildenau an den Churfürften von der 
Pfalz ernannt, dann 1787 ihm die Einführung der allgemeinen Gerichts- 
ordnung und der neuern Suftizgefeße in dem Egerifchen Bezivke aufgetragen 
worden, under fich diefes legten Auftrages ganz entfprechend entlediget 
hatte, wurde er 1791 zum Vicepräfidenten des Eon. böhm. Landrechtes 
in Rückſicht feiner ausgezeichneten Verdienfte um den Staat ernannt , 
und in den Sreyherrnftand erhoben. Dur) angefttengte Thätigkeit in Er- 
füllung feiner Amtspflichten ‚ durch unermüdete Verwendung in Beför- 
derumg der gemeinnügigen Einrichtung der neuen Landtafel, durch die 
firengfte Gerechtigkeitsliebe, durch befonderes menſchenfreundliches Be— 
tragen gegen ſeine Untergeordneten, erwarb er ſich eben ſo die allgemeine 
Hochachtung als die Liebe ſeiner Untergebenen. Er ſlarb, nachdem er dem 
Staate durch 44 Sahre gedient hatte, 1804.38 \®. 
Eskuͤlloͤ, ungar. Dorf im Biharer al bey est fh 
eine Iropffteinhöhle befindet. j 
Eſſeck, ſ. Kfzek. . OR 
Eſſig⸗ ————— und Sandel in der oſtert möhardhie. 
Die Eſſigſiederey gehört in 1 Offerveich zu den Commierzial- Beſchäftigungen 
und he in Wien eineSnnung der bürgerl. Effigfieder, Zur Betreibung 
diefes Erwerbzweiges werden aber auch fogenannte Schutz⸗ und Landes: 
fabrifsbefugniffe ertheilt, bey deren Ertheilung jedod aus Sanitaͤtsruck⸗ 
ſichten verſchiedene Vorſchriften hinſichtlich der metallenen Gefäße, ſo wie 
in Anſehung der Verfalfhung durch fremdartige Körper Statt finden. Die 
‚Effigfiederey war in Ofterteich feit vielen’ Sahren in mehreren Gegenden 
an der Donau vorzugsweife he nahmentlih: Zu Stein, 
Spiß, Emmersdorfu.a. D., da die dortigen ſchlechteren Gattun⸗ 
gen Weines auf bag — zur ‚Efiigbereitung führten, Jetzt wird 


re“ 


‘ten. Die Arne Sorte Eſſig, Be in der Sfterr. Donate erzeugt hoird, 
iſt der fogenannte Tofayereflig, welcher fich durch ein befonderes Aroma 
auszeichnet, das jenem des Tokayerweins ‚nabe Eommt, dann folgen 
die italieniſchen Effige. Seit 1821 tft es im Inlande verbothen, aus 
Weinbefen durch Bepmifhung von, andern Subſtanzen Eſſig zu erzeit- 
gen.’ Zum’Tafelgebrauche wird der Effig meiftentheild über aromatifche 
Pflanzen u. a. Stoffe angefeßt, worunter die beliebteften: Himbeeren, 
Bertramsblätter und faure Kirſchen find. Sehr bedeutend ift der Handel 
mit Effig im Innern der Monardie, von wenig Erheblichkeit jedoch mit 
dem Auslande: Aus den Donaugegenden bey und ober Krems, die ihre 
Producte auch ftromaufwarts fenden, ferner auch aus Mähren und Un- 
garn wird vieler Eifig nah Wien’ gebraht, dader große Bedarf der 
— durch die hieſige Erzeugung nicht N werben Eann. Noch 
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find die Eſſigſiedereyen zu Atzgersdorf, Herrnals, Mödling, 
Währing, Penzing, Oberdöbling bemerkenswerth. Ir Wien 
felbft befinden fih 8 Effigfiedereyen und 9 Effighändler. — In D,fter- 
veih ob der Enns wird mieiftens Obſt und Bieteffig erzeugt, ſo eben 
auch in Steyermark, wo jedoch auch Weineſſig bereitet wird, ih 
Gräß ift eine bedeutende Efigfabrif, in STIyrren gibt es mehrere, jedod 
nicht fehr bedeutende Eifigfiedereyen. Sm nördliche Tyrol werden Bier⸗ 
und Obfteifige, im füdlihen Weineſſige in betraͤchtlicher Menge und 
guter Qualität erzeugt, die Effigfabrik in $nnsbru ck bereitet Eifig aus 
Kartoffeln und Obft. — In Böhmen wird in mehreren Fabriken Ger 
treide-, Bier: und Obfteffig bereitet, ‚die berühmteiten find jene zu Ho⸗ 
faunundzusohendbrud.— In Mähren find wen große Eſfigfabri⸗ 
Een, zu Dayan und zu Znaym, von leßterer beruht die Einrich— 
tung vorzüglich auf einem großen Dampfkeſſel und ift fo einfach, daß 
jährlich 40,000 Eimer Eifig aller Art mit einem fehr geringen Perſonale 
erzeugt werden können. Die Sabrik des Grafen Salm-Reifferſcheid 
zu Blans ko erzeugt Holzeſſig und ift die bedeutendſte diefer "Art. Sie 
bat einen fteinernen Ofen, welder 80 Klafter Holz faßt, bey jeder Wer: 
kohlung 10 Kt. Zündholz verzehrt und 3bis 400 Eimer Holzfaure gibt, 
woraus fi wieder 8.dis 10 Eimer Theer abfeßen. — In Ungarn wird 
in den meiſten Comitaten Wein-, Bier-, Obft-, Getreide⸗ und Mol: 
Eeneffig ‚erzeugt, die berühmteften Fabriken find zu Klein-Hoöflein, 
Gyula, Peſth, Wiefelburg, Hallaffen, Debreczin, Ert 
fy ı. — Siebenbürgen erzeugt viel Eſſig aus Apfeln, Birnen, 
Weintrauben und Zwetſchken, weniger aus Bier und Molken, Im Ba: 
nate wird ebenfall® aus Apfel- und Zwetſchkenſaft, Branntwein und 
Sohannisbeeren Eſſig erzeugt, in der fprmifchen Militärgränze bereitet 
man Wein-, Bier, und Obftefig, wozu man gemöhnlid noch einen 
Benfab von Pfeffer, Aronswurzel und. Bertram gibt, ferner bereitet 
man hier auch fhlechtere Gattungen, von Eſſig aus Weizenkleyen und 
Sukurugmehl, in der flavonifhen Gränze erzeugt man aus unteifen 
Weintrauben und Pflaumen fhwahen Eifig, in vielen Haushaltungen 
aber benügt man das Sauerkrautwaſſer zu diefem. Zwecke. — Die König: 
reihe Galizien und Codomerien liefern ziemlich guten Wein- und 
Biereſſig. —Im lombandifh-venetianifhen Konigreihemird 
fowohl ordinärer Efig aus fehlechtem und verdorbenem Weine, als aud 
aus gutem Weine fehr feiner Ejfig erzeugt. Im Venetianiſchen wird, aus 
Äpfeln, Birnen und, Quitten fehr guter Obfteffig bereitet, der dalmati⸗ 
niſche Weineſſig ift-fehr beliebt und gefuht. 
Eſte (vor Alters Atefte), venetian. Marktflecen in der Deleg. 

Padua, ift ein anfehnlicher freundlicher Ort am Canal Reſtara und am 
fudlihen Saume der euganeiſchen Hügel, mit 6,600 Einw., welche 
Seidencultur, mehrere Seidenfpinnereyen, Geſchirr⸗ und Filzhut⸗ Fade - 
Een betreiben. Die Herzöge von Modena und Braunfehweig, und die Köni— 
- ge von Örofbritannien ffammen aus dem Haufe von Eſte; die öffert, Neben: 
linievon Modena ſchreibt ſich auch Ofterreih-Efte, ©. Efte, Geſchlecht. 

Eſte, eines der. Alteften und berühmteften fürftlihen Geſchlechte in 
Stalien, dad. feinen Urfprung nah Muratori, aus dem 10. Jahrhun⸗ 
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derte ſchreibt, wo e3 unter den Eleinen Fürſten, welche die Carolin 
ger. im: Toscana als Statthalter hatten, entitanden feyn foll. In ſpä— 
teren Zeiten ertheilten ihm die Kaifer mehrere Grafſchaften und Bezirke 
zu Lehen und fie führten den Titel Markgrafen. Einer derfeldeu, Guel- 
fo IV. wurde 1071 vom Kaifer Heinrich IV. mit dem Herzogthum 
Bayern belehnt und ftiftete das Haus Braunfchweig, welches noch lange 
nachher das Eſtenſiſch Guelfiſche hieß. In den berühmten Krie- 
gen zwiſchen den Guelfen und Gibellinnen erwarben die Markgrafen von 
Eſte, als Haupt der Erſteren, die Herzogthümer Ferrara und Mor 
dena, erſteres jedoch als päpſtliches Zehen. Zu jeder Zeit glänzt dieſes Ge- 
ſchlecht durch feine einflußreihe Mitwirkung in jeder politifhenBeränderung 
Dberitaliens,, noch mehr aber durch feine Werdienfte um Kunft und Wif- 
fenfhaft. So Nicolaus II. (geft. 1388), welcher zuerft den Hof von 
Herrara zum Mittelpuncte des guten Gefhmades und zum Wohnplag 
ber Eleganz erhob; fo Nicolaus III. (geit. 1441) der Stifter der 
Univerfität zu Parma und Wiederherfteller jener zu Ferrara. Lio— 
mel, (geft. 1450) durch feinen Tiebenswürdigen Charakter und gebildeten 
Geift allgemein gefchäßt,. beförderte Handel und Gewerbe, Künfte und 
Wiffenfhaften auf alle Weife. Seinem Bruder und Nachfolger Borfo 
extheilte Kaifer Sriedrich -IIL. den Titel eines Herzogs von Modena 
und Keggio, und Papft Pius Il. noch den Herzogstitel von Fer: 
rara, welches Borfo als. päpftliches- Lehen, befaß. Obſchon von ben 
Venetianern angefochten, welche die wachſende Macht des Haufes €. 
mit. fcheelen Blicken anfahen, behauptete fein: Nachfolger Hercules J. 
doc dur 21 Fahre feine Neutralität, während das.übrige Stalien den 
größten Umwälzungen ausgefeßt war. Deffen Sohn Alphons J. 
wußte, wie Fein anderer Fürſt feiner Zeit, die Talente dev Staatskunft 
mit Waffenruhm zu vereinen; er wickelte fich glücklich aus den Ziviftige 
Eeiten mit den SPäpften Julius II., Leo X. und Clemens VII. und 
unterdrückte, freplih mit graufamer Strenge, die Empörungsverfuche 
feiner eigenen Brüder Ferdinand und Sulius, die ihr Leben im 
Kerker befchließen mußten ; übrigens zeigte er große Geiftesgaben, feine 
Pegierung ward von großen Dichtern und befonders von Ario ft befungen. 
Auch den HoffeinerNahfolger Hercules Il.undbefonders Alphonsl. 
ſchmückten die berühmteften Männer Staliens, nur wird der Ruhm des 
Rebtern durch die Grauſamkeit verdunfelt, womit er den großen unglückli⸗ 
then Dichter Taffo durh 7 Zahre im Srrenfpitale ſchmachten Tief, 
weil, diefer entweder. die Zürftinn Reonore, Schwefter des Herzogs 
liebte, oder weil er gegen den Fürſten in. feiner Leidenfchaftlichkeit die 
Gränzen des Anftandes überfhritten hatte. Mit dem Tode diefes Fürſten, 
der Eeine ehelichen Kinder hinterließ, ging das. Herzogtum Ferrara 
verloren ; denn obfchon er feinen Vetter Cafa rt, einen natürlichen Sohn Al⸗ 
phons J., zumNachfolger ernannte, fo erklärte PapftC Temens VIII. 
dejfen Erwählung für unrehtmaßig und zog das päpftliche Lehen ein. 
Dod machte ihm Kaifer Ferdinand II. die Reichslehen nicht ftveitig 
und. er blieb im Befis von Modena und Reggio, bie er auf feine 
Nachkommen forterbte, bis der Mahnsftamm diefes berühmten Geſchlech⸗ 
‚tes 1797 mit dem Herzog Hercules II. ‚Reinald, ausftarb, der 
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feine einzige Tochter, Maria Beatrix, mit dem Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Ofterreich vermählt hatte, Hierdurd) entftand der meue Re— 
gentenitamm SOfterreich - Eite, welcher jedoh, da das Haus E, durch 
den Srieden von Campo Formio feine Länder verlor, erſt nah I 6- 
poleoms Sturz 1814 mit dem Sohne Ferdinand’s, SranzIV., 
wieder in den Beſitz feines Erbes fam, :- a 
Kfte, gippolyt v., Sohn Herzogs Hercules L, trat in den 
geifilihen Stand, wurde Bifhof zu Ferrara und Modena, dann 
Erzbifhof von Gran in Ungarn, Capua, Narbonne und Mai— 
land, wie auch Cardinäldiacon und Eaiferl. Bicar in Stalien. In feinen 
Dienften ftand der große Dichter Ari o ft. Eine Schattenfeite feines Charak: 
ters ift die Verfolgung feines natürlichen Bruders Julius, welden er 
aus Haß und Mißgunſt der Augen berauben ließ; übrigens war er fehr 
Eriegerifch geſinnt, er unterftüßte feinen Bruder Alpbons I. im Kriege 
gegen den Papſt und die Wenetianer und erfoht 1509 gegen leßtere den 
Sieg unter eigene: Anführung, des Heeres. Die Zortfhritte des gleich 
Eriegerifhen Papftes Julius. zwangen ihn zwar, nach Ungarn zu 
gehen, doc Eehrte er nad deifen Zode wieder nah Ferrara zurück, 
wo erim Frühjahr 1520 farb. Ka 
Eſterhazy, ſEßterhazz33.— | i 
Eſzek (Eſſeck, Kffegg), Eönigl. Breyftadt und Hauptſtadt von 
Slavonien. Geſchicht e. E. ift an der Stelle der römiſchen Pflanzſtadt 
Mursia oder Mursa erbaut. Der erſte Anbau an dieſer Stelle geſchah 
unter Kaiſer Dadrian, und Mursia wurde hierauf der Sitz der römi— 
fhen Statthaltersin Unter: Pannonien, 335. ward bier unter Conftans 
sin bereits ein Bisthum errichtet, Diefes erloſch aber fehon wieder npr dem 
‚6, Sahrhundert, in welchem fich hier die von Ptolomäus fogenann- 
ten Stavanen oder Slavanen niederließen. Als 1091 Slavonien Ungarn, 
einverleibt wurde, fo ward bey dem zu einem Dorfe herabgeſunkenen 
Mursia ein feſtes Schloß erbaut und demfelben der Nahme Oszeck beys 
gelegt. Erſt nad), Wiedereroberung Slavoniens von den Türken zu. Ende 
des 17. Sahrhunderts ließ hier Kaifer Leopold J. eine Feſtung nad) 
neuerer Art anlegen, welches aber nicht auf dem Hügel geſchah, wo 
Os zeck fland, fondern unter, demfelben.. Der berühmte Damm, wel: 
‚her die Verbindung beyder Drauufer erhält, wurde erft fpät anges 
legt und 1775 vollendet. — Topographie. ©. liegt im Bes 
röczer Comitat,- in einer ebenen und fumpfigen Gegend am rechten 
Ufer der Drau, über, welche eine lange hölzerne Brücke in. die weis 
ten ungarifchen Niederungen führt. Das Ganze befteht aus 4 vers 
fhiedenen Theilen, wovon nur die Feftung den Nahmen einer. Stade 
verdient. Diefe ift nicht groß, aber fehr gut gebaut, und regels 
mäßig befeftigt; man fieht meiftens fhone, hohe und maſſive Häuſer. 
Um die Zeftung zieht fih eine breite Efplanade, dann folgt firomanf- 
ärts die Oberitadt, wohin aus der Zeftung eine 1,100 Schritt lange 
Allee führe, und ftromabwarts-die mit breiten und ſchönen Gaſſen ver: 
jehene und Iebhafte LUnterftadt (neuangebaute Theile, die flecfenartig 
ausfehen), und. in Werten fehließen fih nahe an die Feſtung die foge- 
nannten Meierhöfe (oder Neuftade), ein Stadstheil, in dem fih das 
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handeltreibende Publicum angeſiedelt hat. Jenſeit der Drau gehört auf 
ungariſcher Seite noch ein Brückenkopf zur Feſtung. Mit Einſchluß der 
—* Vor ſtaͤdte zahlt E. 1,789 5. und 11,100 Einw. Der vorzüglichſte Platz 
iſt der Paradeplas mit einer ſchonen Dreyfattigkeitsfäufe. Die Stadt ent- 

2 5 Eathol. Kirhen , worunter die Michaelskirche die ältefte iſt, 

4 Capellen und eine’ griechifch - nichtunirte Pfarrkirche; auch gibt e3 an⸗ 
"dere ſchöne und anfehnliche Gebäude, befonders eine große Caferne, die 
Hauptwadhe, das Ingenieurhaus, den Dfficierspavillon, das Nathhaus 
und das Comitathaus, in weldem bie Berfammlungen gehalten werben. 
Es ift hier ein Eathol. Gymnaſium, eine Hauptſchule⸗ eine griechiſche 

Schule, ein Militär-Knabenerziehungshaus und ein Zeughaus, in 
welchem viele eroberte tür kiſche Fahnen und Waffen aufgeſtellt ſind. Die 
Induſtrie iſt nicht von Belang, und außer einem Seidenfilatorium, gab 
es hier ſtets nur einzelne Handwerker; mehr Lebhaftigkeit bringt bey 
vier ſtark beſuchten Jahrmaͤrkten der Handel, deifen Hauptgegenſtän⸗ 
de Getreide, ‚Vieh und rohe Haute find, hervor, und mit Recht gilt 
der Aufenthalt in. E. im Vergleich zu allen andern Städten rings umber, 
für befonders angenehm. Die Umgegend ift Hab, fruchtbar, und durch 
reihen Anbau, wie durch die breiten Flüſſe verſchönert, und um die 
Stadt find mehrere Gärten angelegt. 

Eßeki, Job., ‚aus Ungarn, Anfangs bes‘ 16. Saprhundetts, ge- 
bürtig, war ein Günftling des ungarifchen Gegenkonigs Soh. Zapo— 
EN a und wurde von felbem, ob ihm gleich die RP Weihe fehlte, 

1539 zum Bifhof von Funfkirchen ernannt. Nach Zapolya’s 
Tode ‚befand er ſich bey der Geſandtſchaft, welche nah Con ftantinoyel 
geſchickt wurde, um deſſen hinterlaſſenen minderjährigen Sohn Johann 
Siegmund dem Schutze Soliman’s II. zu empfehlen; er ſtarb 
1542 bald nad feiner Rückkehr von Conftantinopel. 

Eßeki, Job., gebürtig in Ungarn um 1510, war Commandant 
ber, Feſtung Dotis in - Dienften Königs Ferdinand I. 1559. Als 
'erfih eben von Dotis nah Es morn begeben hatte, um feinen Schwie- 
gervater, den dortigen Commandanten zu befuchen, benußte der Paſcha 
von Gran, Hamſa B eg, feine Abwefenheit , "überrumpelte in ei- 
ner finftern Nacht, als die Beſatzung im tiefen Schläfe lag, bie Te- 
ſtung und eroberte ſie. E. wurde verhaftet, des Einverſtändniſſes mit den 
Türken defhuldigt, und obſchon er felbft auf der Tortur nicht diefes Ver⸗ 
"brechen geftändig war, wurde ihm doc) feiner Sorglofigfeit wegen und 
‚da er feinen Poften eigenmächtig. verlaffen hatte, ber Proceß gemacht/ 
und er bald darauf enthauptet. 

—* Eßilalr Ferd. Hofſchauſpieler und Regiſſeur des Eo nigf, Hof: 
theaters in Münden, und einer der berühmteften deutfchen Schau⸗ 
ſpieler. Er wurde 1772 aus einer adeligen Familie in Ungarn geboren. 

Seine frühern Verhältniſſe hielten ihn von der Bühne entfernt und erſt 
nach einigen Verſuchen auf Privatbühnen trat er in feinem 23. Jahre, 
zuerſt öffentlich zu Innsbruck auf. Seine hohe Fräftige Geftalt, fein 
Elangvolles Organ, feine fprechenden Züge und fein richtiges Gefühl ver— 
ſchafften ihm bald den lebhafteſten Beyfall. 1796 wurde er beym Thea⸗ 
ter in Paffauı angeftellt und bildete ſich unter der Leitung des Directors 
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und Schaufpielers Schopf weiter aus, der ihn auch bey der Organifation 
des deutfhen Schaufpieles in Prag, mit in diefe Stadt nahm. Hier 
trat er ebenfalls mit vielem Beyfall auf, jedoch war fein Gehalt nicht 
| zureichend,- ihn nebft feiner Öattinn, die nicht Schaufpielerinnwar, zu er- 
| ‚nähren und er nahm 1800 ein Engagement in Stuttgartan, wo er 
zwar bedeutenden Gehalt bezog, jedod noch nicht im Stande war, fei- 
nen zerrütteten Vermögensumſtänden vollftandig wieder aufzubelfen. 
Nah Auflöfung diefer Bühne ging E. auf das Theater in Nürnberg. 
Hier fehritt er, nach dem Tode feiner erften Frau, zu einer. neuen Verbin: 
dung mit der ſchon bey einigen großen Theatern vortheilhaft bekannten 
Schauſpielerinn ElifeMüller; in deren Gefellfehaft unternahm er 1807 
Kunftreifen nah Stuttgart, Frankfurt am Main und Manns 
beim underhieltendlich aud) in legterer Stadt eine Anftellung. Nach eini— 
gen bier glücklich verlebten Jahren vermochten ihn das Anerbiethen einer bö= _ 
bern Befoldung und die Ausficht, die noch aus früherer Zeit herrührende 
Schuldenlaft tilgen zu Eonnen, eine ihm angebothene Anftellung bey 
dem großherzoglih Baden’fhen Hoftheater in Carlsrube anzunehmen. 
Endlich berief ihn der verewigte König Friedrich von Würtemberg 1814 
an die Stuttgarter Hofbühne und zog ihn fo gänzlich aus feiner bis: 
ber noch immer fehr beengten Lage. Seit 1818 ift er Regiffeur des Hof: 
theaters in Münden und unternimmt von Zeit zu Zeit Kunftreifen, 
| (aud nad Wien). Seine vorzüglihften Rollen, worin ev bey durch— 

aus verftändigem und fiudirtem Spiele befondere Kraftmomente zu 
entwicfeln weiß, find folgende: Theſeus in Phadra, Tell, Otto von 
Wittelsbah, Wallenftein, der Dberförfter in’ den Sägern, Dallner 
in Dienftpflicht 20. Befonders ausgezeichnet ift feine Mimik und plaftifche 
Darftellung. 

Eßlingen (Eßling), ein nicht fehr bedeutendes Dorf im V. U. 
M. B. in Oſterreich unter der Enns, am Marcfelde, mit 280 Einw., 
welches ſich jedoch zugleich mit Afpern, in deſſen Nähe es liegt, durch 
die ewig denkwürdige Schlacht in den Pfingfitagen des Sahres 1809 für 
immer hiftorifch berühmt machte. Da die Sranzofen am Ende der Schlacht 
im Belige von Eflingen blieben, die Ofterreicher hingegen Afpern 
behielten, fo nannten erftere diefelbe die Schlaht bey E., um fich die 
Ehre des Sieges wenigftens fheindar zuzueignen. Maffena deckte von 
E. aus die rücfgangige Bewegung des franzöfifchen Heeres. 

Eſzterhaz, ungar. Schloß in dem gleihnahm. großem Dorfe mit 
deutfihen Einw., in der Odenburger Gefpanfhaft in Niederungarn am 
Neufiedlerfee, mit dem ehemahls fo berühmten fürftlih Eſzter häzy— 
fen Luſtſchloſſe, deſſen Bauten auch wirklich von einer übervafchenden 
Sroßartigkeit find. Die Zufahrt ift von der Odenburger. Straße in einer 
Allee von 450 Klafter Lange, und naher bey dem Dorfe zwifchen zwey nied= 
lihen Häuferreiben, die im itafienifhen Geſchmacke erbaut, und für 
verfchiedene der nothwendigften Handwerker eingerichtet find; die rechte 
Seite derfelben reiht bis an das Wirthshaus, nahe an den fürftlichen 
Gebäuden. Zuerft erblickt man nun in gerader Linie dem Schloſſe zu 
ein 80 Klafter langes, weitläufiges Gaſtgebäude, zur Wohnung für 
250 Perfonen bequem. eingerichtet. Dann folgt. der fürftlihe Marftall 
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mit Raum für mehr als hundert Pferde, dabey, jedoch außer dem Kos 
fe, eine Sommerreitfhule, und eine Schmiede. Nun folgen die Piquet 
bäufer, näher am Schloſſe herrfehaftlihe Wohnungen, und auf einmahl 
bat man das fürftl. Schloß zur Imfen, den großen Park zur rechten 
Seite. Der Haupteingang zum Schloſſe ift an der Geefeite durch das 
Hauptthor, weldes aus einem großen eifernen Gitterrhor, und 2 Geis 
tenthoren beftebt. Nachdem man in den ungeheuren Schloßhof eingetres 
ten ift, überrafcht der Anblick der ganzen ſchönen Fronte des Schloſſes 
mit dem herrlihen Balcon und Belvedere, fo wie der fymmetrifchen Sei— 
tengebaude, und der Gapelle. Die Mitte des großen Hofes ziert eine 
fhone, geraumige Fontaine. Das ganze Gebäude des Schlojfes ift im 
italienifhen Geſchmacke, rings mit einer Gallerie, weldye mit einer gro« 
fen Anzahl von Vaſen und Statuen geziert ift, und mit einem flachen 
Dache verfehen. Die Breite des Mofes berrägt 42, die Länge 60 Klaf- 
ter. Das Gebäude theilt fi in das eigentlihe Schloß mit dem Hauptge⸗ 
baude und den ©eitenflügeln und in die Nebengebäude, und es umfaßt 
in drey Stockwerken 162 Zimmer , die Säle und das Belvedere unges 
rechnet. Gleich am Eingange, dem Hauptthore rechts, find die Zimmer, wele 
he zur Aufbewahrung von Mobilten, fo wie mehrerer Kunftfahen, und 
Seltenheiten beftimmt find, dann folgen die Wohnungen der Zimmers 
wärter ſammt der Porzellanfammer mit einer bedeutenden Sammlung 
von chinejifhen Porzellangefäßen. An diefe ftoßen die Zimmer, worin ſich 
ehemahls die Bibliothek, fo wie jene, worin fi) die Bildergallerie bes 
fand, welche Kunftfchäge jedoch fammt den ſchönen Sammlungen von Aus 
pferftihen, Landcharten und Zeichnungen in das fürftlihe Palais zu 
Wien übertragen find. In dem rechten Geitenflügel befinden ſich mehs 
rere [bone Wohnungen, das Zimmer für die Handbibliothek des Fürften, 
das Schlafzimmer, die Schloßcapelle, in dem linken die Kleiderkammer, 
das Billardzimmer, die Silberkammer und wieder mehrere Wohnungen ; 
im Hauptfchloßgebaude, welches 27 Klafter breit und 12 Klafter gegen 
den Garten binausgerüct ift, find die Gefellfhaftszimmer, der Speis 
fefaal, die Appartementzimmer der Fürſtinn und darüber erhebt ſich das 
in jonifch = attifhem Geſchmacke erbaute Belvedere, welches eine ſchöne 
Anfiht des ganzen Parkes, des Sees, und der ganzen Gegend gewährt. 
In den Nebengebäuden zu ebener Erdereihen ſich 16 Küchen an einander, 
worauf die Zimmer für die Hausofficiere und die Zucerbäcerey folgen, 
welche wieder zum Ausgang auf der linken Seite des Hauptthores führt. 
Die innere Einrichtung aller Zimmer entfpridt dem großartigen Ausfe 
ben des Außern, fie find zum Theil, meift im chineſiſchen Geſchmacke, 
gemalt, theils alabaftrire, marmorirt, mit koftbarem Holze, und Por- 
zellan auögelegt, oder mit ſchönen Tapeten verfehen. Zur die angenehm 
ſte Winterunterhaltung ift durch ein Schloßtheater, durd ein eigenes 
Opernhaus, Kaffehhaus und ein artiged Marionettentheater geforgt. 
Vorzüglich herrlich aber ift der große Park, in welchem die prachtvollſten 
Promenaden, 4 große Tempel, das fogenannte dinefifhe Haus, drey 
fehr lange Alleen, zwey große Spielpläge, Statuen, Waiferfülle, Fon— 
tainen, die fehönften Ovangerien, ein Thier-und Fafangarten, ein gro- 
fer Teich mit Gondeln, ein Jägerhaus, eine Eremitage, kurz alles zu 
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finden war, womit füritlicher Aufivand einen fürftlichen Luftjig zu ſchmü— 
den vermag. Der ganze Umfang des Weichbildes von E. beträgt über 
6,000 Klafter. Leider bat diefer Wunderaufenthalt durch den außerft fels 
tenen Beſuch des Teßtregierenden Fürften Nicolaus, welder ſich mehr für 
feine Refidenz zu Eifenftadt interejfirte, den größten Theil feines anlo« 
enden Zaubers verloren, und gerath immer mehr in Verfall. 

Eſzterhäzy (Eſterhaäzy) v. Galantha, ein altes ungar. Haus, 
das feinen Urfprung von Eftoraz, der ſich 969 täufen ließ, und ein Ab: 
kömmlung Attil a's geweſen feyn fol, ableitet. Nicolau8l. brachte 1421 
die Herrſchaft Galantha in der Preßburger Geſpanſchaft an ſich, von 
welcher das Haus ſeinen Beynahmen hat. Die Nachkommenſchaft Franz 
IV., welder 1595 ftarb, zertheiltefich in drey Hauptlinien, die von Efets 
neck, die von Zolyom, welde beyde 1683 die graflide Würde ers 
bielten, und die von Forchtenſt ein, welde die Herrſchaft diefes Nabe 
mens fhon 1626, und mit derfelben den Orafenftand erwarb. Graf 
Paul IV. von dem Hauptafte Forchtenſtein wurde 1712 vom 
Kaifer Leopold I. in den Reichsfürftenftand erhoben und mit vielen 
Rechten, z. B. mit dem Münzregale, dem Rechte, den Adelftand zu 
ertheilen 2c. belieben. 1783 ward die fürftl. Würde auf die gefammte Des⸗ 
cendenz ausgedehnt. Diefer Aft brachte nad) und nad) fo viele Güter und 
Herrfhaften zufammen, daß deſſen Standesherr ſtets für einen der 
teichften Gutsbeſitzer in der öfterr. Monarchie, ja in Europa anzufehen 
war. 1804 erfaufte der unlängit verftorbene Fürſt Nicolaus (f. d.) 
von dem Fürſten de Ligne aud die Herrſchaft Edelftetten in Frame 
fen, die ihm den Eintritt in das Neichsfürftencollegium eröffnete, doch 
wurde diefelbe ſchon 1806 unter der Couverainitär des Königs von 
Bayern mediatifirt, unter welcher fie jet noch) fteht. Sie hat auf 5 
D. M. etwa 830 Einw. in 1 Marktfleden und 22 Dörfern. Die übrie 
. gen in ben k. k. Erbitaaten liegenden und zum fürftlihen Majorat ges 
börigen Herrfchaften find: Das große Dominium Eifenftadt, Efter- 
baz, Hornftein, Pötſching, Forchtenſtein, Kobersdorf, 
Lakenbach, Lokenhaus, Kreuz, Güuns, Suttör, Frauen 
kirchen, Kaposvär, Kittfee, Alfolymdva, Nemphry, 
Cſobranz, Levenz, Spoli, Paſztho, Wegles, Bujak, 
Szadvar, Deretſke, Bitſee, Sztrecſen, Ozora, Dam— 
bovar, Szent Lörinz, Kißvörda, Arva und Liethava 
in Ungarn, dann Schwarzenbach und die Allodialberrſchaft Po te 
tenftein in Niederöfterreih, auch befigt der Standesherr erblich die 
Obergeſpanswürde von DOdenburg. Das jährlihe Einkommen des Mas 
jorates wird auf 1,800,000 Gulden geſchätzt. Die gewöhnliche Res 
vu des Standesherrn ift im Sommer Eifenftadt, im Winter 

ien. 

Eſzterhäazy von Galantha, Ylicolaus, wurde geb. den 8. 
April 1582 zu Salantha in Ungarn. Sein Vater war Vicegefpan 
des Prefburger Comitates, feine Mutter eine geborne Jlleshaͤzy,, 
Schwerter des damahligen Palarins von Ungarn. Seine Studien voll: 
endete ser auf der hoben Schule zu Tyrnau, wofelbft er auch den von 
feinen Vorfahren verlaffenen Eatholifchen Glaufen wieder annahm und 
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deßhalb vom väterlichen Hauſe, ſo wie von allen Erbſchaftsrechten aus— 
gefhloffen. ward. Auch die ÜUberredung des Palatins Stephan Illes— 
hazy, an beifen Hof er ſich begeben hatte, vermochte ihn nicht, der 
lutheriſchen Kirche wieder beyzupflichten, er verließ auch diefen, und 
fand in dem Haufe des Commandanten von Rafhau, Fran, Ma 
gocſy, Zuflucht. Nach deilen Tode heirathete er die Witwe, und erhielt da— 
durch anfehnliches Vermögen und Gelegenheit, ſich feinem Stande ge— 
mäß hervorzuthun. Er wurde auch bald vom Kaifer Mathias be 
merkt, und begünftigt, der ihn und feine Brüder 1612 zu Reichsba: 
vonen ernannte, 1617 wurde er, nachdem feine Talente bey mehreren Ge: 
legenheiten hinlänglich erprobt worden waren, Dbergefpan des Beregher 
und im folgenden Sahre des Sohler GComitates fo, wie auch Magister 
curiae regiae. Kaifer Mathias vertraute ihm mehrere der wichtigften 
Sefandtfchaften, auf deren einer, an den berühmten Giebenbürger Für: 
fin GabrielBethlen, ihn diefer für feine Sache zu gewinnen ſuch— 
te, und durch E.'s Treue gegen den Kaifer erbittert, ihn mit dem größe. 
ten Haß verfolgte. Als aber envlih 1621 durch E.’3 angeftrengte Bemü- 
bungen doch der Friede mit Bethlen abgefhloffen wurde, ernannte 
ihn der Kaifer zum Lohne feiner Dienfttreue. zum Kämmerer, zum Gas 


. pitan von Erfef-Ujvär, fo wie zum General der VBergftädte, und 
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befonders rühmlich zeichnete er fih in letzterer Eigenſchaft aus, da er 
eine Horde Türken, welche eben von einem Ötreifzuge mit Beute bela- 
den bey Erſek vorüberzogen, mit einer weit geringern Zahl von Solda— 
ten muthig angriff, und nicht nur 300 Türken erlegte und die übrigen zer— 
freute, fondern auch bey 1,400 Chriften befreyte, welche die Barbaren 
als Sclaven mit fih gefchlenpt hatten. In Anerkennung feiner großen 
Verdienſte um Staat und Thron erwählten ihn endli die ungarifchen 
Stande 1625 zum Palatin des Reiches, welhe Wahl aud König Fer— 
dinand II. beftätigte und ihn mit dem Schloſſe Forhtenftein für, 
ihn und feine Nachkommen befchenkte. Viele gute und zweckmäßige Anz 
ordnungen. fhenkte er feinem Vaterlande in feiner neuen Würde, im 
Felde wie im Cabinet war er unermüdet für das Wohl des Staates ber 
fhäftigt, wie er fih auch als eifrigen Beförderer der Eatholifchen Reli: 
gion bewies. Noch 1645 gelang es feinen thatigen Bemühungen, den 
Frieden zwifhen Ferdinand III. und dem aufrührerifhen Georg 
Rakoczy wieder herzuftellen und fo die Ruhe im Innern des Reiches 
zu fihern. Leider war dieß feine legte verdienftlihe Handlung, er ftarb 
den 11. Sept. desfelben Sahres zu Großhoflein im 63. Jahre. Von 
feiner zwepten rau, dev Witwe des berühmten Emmerih Thurzo, 
hinterließ er mehrere Söhne, die, in die Iöyalen Sußftapfen des Va— 
ters tretend, das berühmte Geſchlecht fortpflanzten. 

Eſzterhäzy von Galantha, Paul, des Vorigen würdiger 
Sohn und Nachfolger, wurde den 8. Sept. 1635 zu Eifenftadt geb. 
Nah Vollendung feiner Studien, die er mit Geſchmack, Geift und vie- 
lem Erfolge betrieb, machte er eine. Reife ins, Ausland, und wurde bey 
feiner Rückkehr, nachdem fein alterer Bruder Ladislaus 1652 geſtor— 
ben war, Erb:Obergefpan des Odenburger Comitats und Eonigl. Rath. 
Leopold J. eriheilte ihm nach feiner Thronbefteigung den Kammerherrn— 
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Schlüſſel, den Rang eines Hofraths, und ernannte ihn 1661 zum königl. 
Hofmarfhall und General-Wachtmeifter. Nachdem er noch die Comman⸗ 
dantenftelle der Seftung Papa verfehen hatte, machte er 1663 an der 
| „Seite des tapfern Niclas Zrinyi feinen'erften Feldzug gegen die Tür- 
fen an der Spiße eines auf eigene Koften gebildeten Regimentes. Er 
zeichnete ſich in mehreren Schlachten, nahmentlidy in jener von St. 
Gotthardt unter General Montecuculi, auf das Rühmlichfte 
aus, und half Darda, Fünffirhen und Kanifa erobern. Zum 
Lohne feiner großen geleifteten Dienfte, wurde er nach geendigtem Feld— 
zuge 1667 zum General und Commandanten der ungarifchen Gebirgs- 
Hränze ernannt, zog jedoch bald wieder gegen die ungarifchen Mißver— 
gnügten zu Zelde, welche er bey Leutſchau, fo wie fpäter bey’ Gybrki 
flug. Als fih der ehrgeizige Emmerich Tökely an die Spike der 
Verſchwörer geftellt hatte, und deren Anhang dadurch bedeutend vergro- 
fiert wurde, ward ein Neihstag zu Odenburg ausgeſchrieben, auf 
welhem E. zum Palatin des Königreichs Ungarn erhoben ' warb. 
Tökely wurde eingeladen, auf felbem zu erfcheinen und ihm alle Si— 
cherheit verſprochen, ja E. both ihm feinen eigenen Sohn als Geißel 
an, um ihn durd einen Vergleih wieder für die Eaiferlihe Sache zu 
gewinnen, jedoch verwarf diefer, der bereitd mit den Türken Verbindun— 
gen angefnüpft hatte, alle Unterhandlungen. Bald darauf nahte ſich 
das große türkifche Heer und der Palatin zog mit etwa 3,090 Mann dem 
Feinde entgegen und blieb für alle Lockungen, ihn dem Kaifer abtrünnig 
zu machen, taub. Indeſſen wurde das kleine Häuflein bald zum Weichen 
gezwungen, €. warf ſich zuerft in fein feftes FKorhtenftein, und 
mußte fehen, wie die Türken feine fhonen weitläufigen Befißungen mit 
Feuer und Schwert verheerten, dann drang er mitten durch die Feinde 
auf Umwegen, und durch taufend Gefahren bis nah Linz, wo er am 
‚Eaiferlihen Hoflaaer fo lange verweilte, bis die Heere des Entfaßes an- 
gekommen waren, zu denen er fich fogleich gefellte und die Stade Wien 
befreyen half. Als die Unglaubigen endlich vor den fiegreichen Heeren al- 
Ienthalben zurück wichen, bildete der Palatin durch einen Aufruf ein Heervon 
mehr als 20,000 Dann Sreywilliger, mit welhem er in Verbindung mit 
den Reichstruppen unter dem Herzog von Lothringen, die Feftung 
Dfen, welde 160 Jahre in den Händen der Türken gewefen war, den 
2. Sept. 1686 wieder eroberte. Zum Lohne feiner großen Berdienfte wur- 
de er vom Kaifer Leo pold I. 1687 für fich und feine Nachkommen in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, auch erhielt er von dem fpanifchen König 
Cart! II. den Nitter-Orden des goldenen Vließes. Bey dem Einfalle 
der ungarifhen Rebellen unter Franz Rakoczy 1701 gab E. aufs 
Neue einen Beweis feiner loyalen Gefinnungen, er erließein Manifeft an 
"die Einwohner von Ungarn und ganz Europa, in weldem er zuvörderſt 
feine Treue an den König bezeigte und fein Gut und Blut zur Aufrecht- 
haltung deifen Rechte bereit ftellte, dann erklärte er, Eraft feiner Wür- 
de als Palatin, alle Befchlüfe der Verfammlung der Mißvergnügten für 
ungültig und aufrühreriſch, und trug nach feinen Kräften zur Beruhigung 
‚des Landes bey. Bey der Krönung Carl’s VI. zum König von Ungarn 
1712 zu Preßburg, ertheilte ihm diefer den fürftlichen Titel als erb- 
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lich für ſich und ſeine Nachkommen auf ewige Zeiten. Nach geendigtem 
Reichstage kehrte er nad feinem Schloſſe zu Eifenftadt zurück, um 
nun in feinem vorgerücten Alter der wohlverdienten Ruhe zu pflegen, 
er verfiel jedoch bald nad) feiner Rückkehr in eine ſchwere Krankheit und 
ftard den 26. März 1712 im 88. Jahre feines Alters; feiner großen Ei: 
genſchaften, wie feiner Wohlthätigkeit wegen allgemein betrauert. Sein 
Leichnam wurde bey den Franciscanern dafeldft feyerlich beygeſetzt. Noch) 
wird fein Nahme vreifend und ehrend als Beförderer der Künfte und 
Wiſſenſchaften genannt; das Schloß Forhtenftein ſchmückte er mit 
den. fhönen Gemälden und der großen Waffenfammlung, die noch heute 
dafelbft bewundert wird. ‚Er ließ den: berühmten Calvarienderg zu E i- 
fenftadt, fo wie die Sofephskirhe und das Nonnenklofter dafelbft 
erbauen, dann mehrere Eirhlihe Gebaude in. Ungarn, die, mit den 
fürftlichen Snfignien geziert, noch jegt an ihren Stifter erinnern. 
Eſzterhaͤzy von Galantha, Sürft Nicolaus, gefürfteter 
Graf zu Edelſtetten, Erbgraf zu Sorhtenftein, Erbz, und 
wirkl. Obergefpan des Odenburger Comitates 2c. ꝛc. Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des Fönigl. ungar. ©t. Stephan; Ritter des königl. 
bayrifhen St. Hubert, und Großkreuz des königl. Hannöver’fchen Guel— 
phen⸗, des großherzoglich VBaden’fchen Ordens der Treue und des Zäh- 
ringer-Löwen-Ordens, Gapitan der Eönigl. ungarifchen adeligen Leibgar- 
de, E&£ wirft: geheimer Rath, Kämmerer, Teldzeugmeifter-und Inha— 


ber des ungarifchen Snfanterie- Regimentes Nr. 32, Ehrenmitglich der , 


k. k. Akademie der bildenden ‚Künfte in Wien. Er wurde geb. den 12. 
Dec. 1765 und brachte feine Sugendjahre auf Reifen durch ganz Europa 
zu, befonders war England, Srankreih und Stalien fein Augenmerk, 
in welchen Rändern er für feine Kunftliebe fo manches ſchöne Ziel. fand. 
Nach feiner Zurückkunft widmete er fi, dem Beyfpiele feines Waters und 
feines 1789 vor Belgrad gefallenen Bruders Anton folgend, ber 
militarifchen Laufbahn ; doch wurden feine ausgezeichneten diplomatifchen 
Zalente haufig zu Sendungen und Gefandtfdaften bey verfchiedenen 
Gelegenheiten verwendet, wo, er denn auch gewöhnlich durch feine Prachte 
liebe und jeinen Reichthum als eine würdige Zierde des Kaiferhofes er- 
fhien. Bey feyerlihen Aufzügen, Hoffeften 2c.,' wo ſich gewöhnlich die 
veiche orientalifhe Pracht der ungarifhen Magnaten auszeichnet, be: 
bauptete der Fürſt dur den verfehwenderifchen Prunk feines Coſtü— 
mes jederzeit den erften Platz; fowohl er felbft, als auch feine Unige— 
bung erfhienen bey foldher Gelegenheit it wörtlichſten Verftande von 
Gold, Juwelen und anderm Eoftbaren Schmuck überfhütter, die Au: 
gen ber Betrachtenden blendend und alles um ſich her überftrahlend. Da- 
bey war er jedoch aud) großer Gönner und Schäßer der Künfte und Wif- 
fenfhaften, mehrere Zweige derſelben danken ihm wichtige Bereicherun- 
gen. Er gründete die herrliche Gemäldegallerie (ſ. E’fhe Gemälde- und 
Kupferftihfammlung) in. feinem Palafte zu Mariahulf in Wien, fo 
wie auch eine auserlefene Sammlung von Büchern (f. Erſche Biblio: 
the£) fo wiedie Mineralien und Conchylienſammlung (f. d.), die er nad) 


dem Rath bewährter Kenner mist großen Koften zuſammenbrachte. 
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Seine herrliche Nefidenz zu Eifenftadt, die er mit vieler Vorliebe zur 
Sommerwohnung ausfchmücte, bewahrt feltene Schäße aus allen Zweis 
gen der Wiſſenſchaft. Noch ift feine vortrefflihe Mufikcapelle dafelbft, 
die unter der Leitung Joſeph Haydn's fand, und welcher wir fo 
manche ſchöne Compofition diefes unſterblichen Meifters zu danken has 
‚ ben, im ehrenvolliten Andenken. Dem großen, feine hohe Stellung faft noch 
uberfihreitenden Prachtaufivand, war es zuzuſchreiben, daß feine uner— 
meßlich fheinenden Renten oft kaum zulangend ſchienen und der lebend» 
frohe Fürſt einigemahl in unangenehme finanzielle Lagen gerieth. Ex 
ftarb zu Como am 25. Nov. 1833. Mit feiner Gemahlinn, Marie, 
gebornen Fürftinn von Liehtenftein, hatte er drey Kinder erzeugt, 
Fürſt Paul, feinen Nahfolger, k. Ei Bothſchafter in London, Rit 
ter des goldenen Vließes ꝛc. geb. den I1:!Mär; 1786; Marie Leo 
poldine, verwitwete Zürftinn Moriz Liehtenftein, und den Fürs 
ften Nicolaus Carl. > \ 

Eß terhazy'ſche Bibliothek. Diefe reichhaltige und werthvolle 
Bücherſammlung befindet ſich zu Wien. Stifter derſelben iſt der jüngſt 
verſtorbene Fürſt Nico laus E. Schon 1794 legte er den Grund das 
zu, indem er die verſchiedenen Handbibliotheken ſeiner Vorfahren, wie 
feines Bruders Anton zu einem Ganzen vereinigte, durch Ankauf zahlreis 
cher Werke nach und nach vermehrte und fo unter der Leitung des fachver- 
ftandigen Bibliothefard Georg von Gaal zu jenem Grad der Boll: 
kommenheit brachte, worin fie jeßt bewundert wird. Sie enthält zwar. 
nur 20,000 Bande, worunter fich jedoch fehr viele Prachtausgaben lateini— 
ſcher, italienifcher, franzöſiſcher und englifher Clafiker, dann die vor— 
züglichften Werke im Fache der Neifebefchreibungen,, der Naturgefchichz 
te, der Philologie, fo wie der Mufeen befinden. Der Zutritt in dies 
fe Bibliothek ift nur mit befonderer Erlaubniß geflattet. 

Eſzterhazy'ſche Gemälde: und Rupferftihfammlüung, be 
findet fih in Wien, Vorſtadt Mariahulf, im- fürftlihen Palaſte. 
Stifter derfelben iſt ebenfalls Fürſt Nicolaus E Er ließ, was fid 
von Gemälden, Kupferftichen, Handzeichnungen zc. in feinen Schlöſſern, 

. B. zu Eſzterhäz, Pottendorf?c. zerſtreut vorfand, feit mehreren 
Jahren hier vereinigen, und nad Schulen ordnen: Den bey weitem größten 
Theil diefer ſchätzbaren Sammlungen brachte der Fürft erſt feit ungefähr 
30 Sahren durch beträchtliche Ankaufe in Italien, Frankreih, England 
und Deutfhland zufammen. ‚Die italienifhe Schule enthält in 4 Zim— 
mern bey 200; Stücke, worunter fich fehr fehaßbare von Ghirlandaje, 
del Piombo, da Seſto, Vaſari, Roffeli, Dominidino, 
Guido Keni, Albani, Vignali, Eigoli, Giordano, 
Salvator Rofa, Romanelli, ja ſelbſt Raphael befinden. Die 
fpanifhe Schule enthält in einem Zimmer 33 ausgewählte Stücke, da: 
unter die von Belasquez, Morillo, Ribera, Moja, Pere 
da, Cano und Zenego die merkwürdigften find. Die deutfhe Schu: 
fe, unter welcher auch einige beffere Engländer eingetheilt find, umfaßt 
in 3 Zimmern 82 Stüde, worunter mehrere ausgezeichnete von 8. Er a⸗ 
nah, Dietrih, Elzheimer, Mengs, Angelica Kauff: 
mann und einigen Neuern find. Beſonders TEN ‚und gewählt 
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ift die in 4 Zimmern aufgeftellte Sammlung. aus der niederlandifchen 
Schule, die unter beynahe 300, Stücken mehrere vortrefflihe Rems 
brandt, Ruysdael, Zeniers, dann Breughel, Roos, Me: 
Bu, Dftade, Booth, van der Neer, Artois, van Goyen 
und Berkheyden zahlt. Die franzöfifhe Schule umfaßt in 2 Zim- 
mern 59 Gemälde, worunter die merfwürdigftenvon Vouet, la Hire, 
Pouffin, Bourbon, le Brun, Blandard, Claude Lor- 
rein, Rigaud, Mignard und Huet. Außer diefer Gallerie ift 
noch ein neues Gebäude der Aufbewahrung von verfchiedenen Kunſtſchaͤ— 
Gen gewidmet. Nebſt 52 vorgüglichen Gemälden aus allen Eulen (von 
Leonard da Vinci, Luini, Bellini, Francia, Öarafolo, 
Palma, Eorreggio,, Öwercino, Holbein, Deder, Wy— 
nants, Berghem, de Vlieger, Wouwermans, Van Dyk, 
Mirevelt, deChampagne, Pouffin, Stella. und Claude 
Lorrain) befindet ſich in diefer Abtheilung auch eine herrlihe Samm— 
lung von Sculpturen und Statuen. von Canova, Ihorwaldfen, 
Shadow, Tartolini, Laboreur und Fabre. Die fehr reich 
baltige Kupferftihfammlung, aus mehr ald 50,000 Stüden beftehend, 
befindet fich in derfelben Gallerie, in 3 Zimmer vertheilt. Die Sanım- 
lung ift ebenfalls in Schulen geordnet, befonderd ausgezeichnete Eaux 
forts befinden fich darunter. Zur größeren Bequemlichkeit find die Schus 
fen wieder nach Gegenftanden und diefe abermahls chronologiſch einge— 
theilt, damit fowohl der Künftler als Kunftliebhaber, die verlangten 
Gegenftände feinem Wunfche gemäß, beyfammen geordnet finde. Den 
erften Grund zur Kupferftihfammlung legte der Ankauf der einft fo be: 
rühmten Kolowrat’fhen Sammlung zu Prag, die jedoch jetzt kaum 
mehr den vierten Theil des Ganzen ausmacht. Die Sammlung von Hand: 
zeichnungen befteht aus mehr ald 2,000 Stücken, worunter fi viele 
ausgezeichnete von italieniſchen, altdeutfchen, niederländifhen und bol- 
laͤndiſchen Meiftern befinden. Die nöthigen Werke über bildende Kunft in 
allen Fächern finden fi in der fürftlihen Bibliothek aufgeftellt. Allge- 
meiner Einlaß in die Gallerie ift jeden Dienflag und Donnerftag; Cu: 
ftos ift gegenwärtig U. Rothmüller. 
Kfzterhäasy’fche Mineralien- und Conchylienfammlune. 
Sm fürftlihen Palafte zu Wien, Vorftadt Mariahülf. Diefe Samm- 
lung ift in 2 Zimmern aufgeftellt und füllt 18 Glasſchränke. Nach der 
k. k. Mineralienfammlung ift fie wohl hinfihtlih der Große, Schönheit 
und Menge der Stücke die vorzüglichfte in Wien zu nennen, obwohl 
fie wieder: mehreren andern an. Auswahl und Vollftandigkeit nachgeftellt 
werden muß. Die bemerfenswertheften Schauſtücke find: Gold: und Tel- 
fur- Erge aus Siebenbürgen, gediegenes Silber und Nothgolderz aus 
terico und Peru, Maladite und Berylle aus Sibirien, Smaragde 
aus Südamerika, Prehnit' vom Cap, Schwefel aus Spanien, große 
Platten Labrador - Steine aus Nordamerika. Vorzüglic zu erwähnen ift 
die- Sammlung roher Edelfteine, worunter mehrere große Aryftalle 
von Diamanten, große Gefchiebe von Saphir, ein prachtvolleg Stück 
Chryſopras, edler Opal und eine herrliche und feltene Suite von rotbem 
QZurmalin aus Sibirien, worunter ein Aryftall von der Länge und Dice 
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eined Daumens ift. Die in denfelben Zimmern aufgeftellte, Conchylien- 
Sammlung enthält gleichfalls viele feltene Schauftüde. ı 

Eſzterhazy'ſche (des Gr. Joh. YIep. Kfzterhäsy), Samm⸗ 
lung von Antiquitäten, Münzen und Runftfachen in Wien. 
Sie enthält vorzüglich römiſche, ungarifhe und fiebenbürgifhe Münzen, 
befonders reichhaltig und vollftändig ift die Sammlung von leßteren. Un— 
ter den vielen Alterthümern find zwey Räder eines römiſchen Triumph— 
wagens fehr merkwürdig, welche aus Erz im Ganzen gegoffen find und 
in Siebenbürgen gefunden wurden. Ferneroenthält das Cabinet verſchie— 
dene merkwürdige metallene und fteinerne Büften, viele feltene Waffen, 
worunter mehrere alte tartarifche und ungarifhe. Die Kupferftihfamm- 
lung in mehr als zwanzig Foliobänden, enthält viele Porträts berühm— 
ter Ungarn, fo wie anderer merkwürdiger Perfonen. 

Etſch (Adige), Fluß, entſpringt in Tyrol an der Schweizer: 
gränze aus dem Nefcherfee auf der Malferheide, durchfließt diefes Land 
in einem Laufe von 27 Meilen, bis unterhalb Avio, wo fie bey dem 
fogenannten Banditengraben ind Venetianiſche eintritt, worauf fie fi) 
bey Brondolo in mehreren Armen ins adriatifhe Meer ergießt. ! 

Ettinger, Aloys, a Scta. Catharina, war geboren zu Peith 
1745. Nach Vollendung der niedern Studien, trat er 1764 in den Or— 
den der frommen Schulen, widmete fich nebit den gewöhnlichen philoſo— 
phifchen und theologifchen Studien auch befonders jener der theoretifchen 
und practifhen Architectur, und wurde bald zum Profeffor diefer Kunft 
in. dem therefianifchen Convicte zu Waigen ernannt. Hier wurde der 
Eunftfinnige Exrzbifhof von Wien und Bifchof von Waitz en, Cardinal 
Migazzi, auf ihn aufmerkfam und verlieh ihm die Stelle feines Hof- 
architecten, in welcher Eigenfchaft E, viele geſchickte Baumeifter bildete 
und mande prachtvolle Kirchen und andere Gebäude aufführte, fo wie 
eine große Anzahl fehr gefchäßter architectonifcher Zeichnungen und Ge: 
mülde — —— Bald nad) dem Tode feines Gönners ſtarb auch er 1804 

u Peſth. 2 
Euganeiſche gügel, yenetian, Gebirgszug zwifhen Padua 
und Efte, nad) einem Wolfe, welches zu den Zeiten der Etrusker bier 
feine Wohnfige hatte, benannt, Die E. H. gewähren mit ihren zahlrei: 
hen Wohnhäufern und Schlöffern einen herrlichen Anblick, und man 
Eann diefe Gegend ficher zu den fhonften im oberen Stalien zählen. Eine 
fhonere Hügelreihe läßt fich nicht denken. Unter ihnen ift der Monte 
Venda, demman 1,7619. 3. Seehöhe gibt, der Hochfte, 

Eugen Sranz, Prinz von Sapoyen, der größte Feldherr fei: 
ner Zeit, der große Befhüger der Kunft und Wiffenfchaft, und Verſchönerer 
Wien's durch herrliche Gebäude, war geboren zu Paris den 18. Och. 
1663, der jüngfte von 5 Söhnen des Prinzen Eugen Mori; v. ©ar 
voyen-Carignan, Grafen von Soiſſons, Generaloberften der 
Schweizer und Statthalters der Champagne. Seine Mutter war Oly ms 
pia Manzini, eine Nichte des berühmten Cardinals und Minifters 
Mazarin. E; wurde feines ſchwächlichen Körpers wegen von frühefter 
Sugend zum geiftlihen Stande beftimmt, er hieß auch am frangöfifchen 
Hofe nur der Heine Abbe, doch zeigte er felbft wenig Neigung fürdiefe Be: 
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fimmung, er beſchäftigte ſich ſtets mit der Gefhichte und Lebensbeſchreibung 
berühmter Helden. Er: erbath ſich von Ludwig XEV. das Commando eines 
Reiterregimentes, welches. ihm diefer jedoch mit fpörtiferen Bemerkungen 
über den petit Abbe de Savoye um fo mehr. abftylng; als auch der Kriegs⸗ 
minifter Louvois €, und feine Familie haftes Aus Verdruß über dies 
fe Berweigerung ging E. 1683 in dfterr. Dienfte,: in welche ſchon fru⸗ 
ber zwey feinen Brüder: Julius Ludwigrund Emanuel getreten 
waren. Kalfer Leopold Kinahm ihn mit ‘größter Bereitivilligkeit auf 
und noch dasſelbe Jahr bewies: E.. bey dem Entfaßeivon Wien gegen’ die 
Türken fo viele perſönliche Tapferkeit/ daß er bald darauf zum Oßerften und 
Inhaber eines: Dragoner:Regimentes ernannt wurde. 1684 focht: Er an 
der Spitze diefes Regimentes gegen die Türken unter dem berühmten Herzog 
Carl von Lothringen, und leiſtete bey der Belagerung von Gi an 
Die wichtigften Dienfte. 1685 deckte E, das Eaifeiliche Lager von Ofen, und 
‚ eroberte im Treffen vor diefer Feſtung das türkifche Gefchütz, wobey er'ver- 
wundes wurde. 1686. war. er im Sturme von D feenibey der Abtheilung, 
weiche zuerit in die Feftung drang, 1687 zerſtörte er die den Türken zu 
ihren &infällen außerft wichtige Brücke bey Effegg; mer Schlacht bey 
Mohacs, den 12. Auguft desfelben Jahres, warf er die türkiſche, fehr 
überlegene Reiterey, brach in die dicht gebrangte Ordnung der Janit— 
ſcharen ein und verfolgte den dadurch zur unordentlichen Flucht genöthige 
ten Feind. Er brachte auch dem Kaifer die Giegesbothfchaft' nah Wien 
und wurde mit deſſen reich mit Juwelen beſetzten Porträt befchenkt. Bey 
diefer Gelegenheit empfahl der Herzog von Lothringen E. der Gunft 
des Kaifers mit der Bemerkung, daß in diefem jungen Krieger ein gro— 
ßes Feldherrntalent reife. 1688 zeichnete ſich E. bey der Einnahme von 
Belgrad unter dem Churfürſten Marimilian von Bayern eben- 
falls auf das glängendfte aus. Sein Scharfblick ‚entdeckte die. ſchwache 
Seite, von der dem Schloffe beyzufommen war, und er lief unter den 
Borderften die Brefhe an. Nun erwachte die Reue in-Qudwig XIV. 
fol ein Genie von fi) geftoßen zu haben, und er verfuchte es zuerft 
durch Drohungen ihn wieder zu gewinnen. Der Minifter&ouvois ließ 
E. bey Strafe von ewiger Verbannung aus Frankreich augenblicliche 
Rückkehr gebiethen. E’s Antwort war: Schwerde Frankreich, Louvois 
zum Trotze, wiederfehen, aber nur mit den Waffen in der Hand, und 
im Verlaufe einiger Fahre beftätigte fich die Wahrheit diefes Ausfuruches. 
Bey dem Ausbruch des Krieges 1688 ſchloß E., im Anftrage des Kaifers, 
ein Bündniß mit dem Herzog Victor von Savoyen gegen Frankreich 
und trat fodann in Stalien gegen den MarfhallC atinat auf. Da Herz 
z0g Victor jedod noch vor Ankunft der öſterr. Truppen den überlege: 
nen Feind angriff und in dem Treffen bey Staffard 1690 gefchlagen 
wurde, fah fih E, eine Zeit lang bloß auf die Defenfive befchrankt. Bald 
darauf übernahm er jedoch den’ Dberbefehl über beyde Heere und ergriff 
fogleih die Dffenfive; 1691 hob er die Belagerung von Conin auf 
und bemächtigte fih der Seftung Carmagnole. Den durd Louvois 
mit vieler Geſchicklichkeit ins Werk gefesten Plan, den Herzog von Sa— 
poyen zu einem Bündniß mit frankreich zu vermögen, vereitelte €, 
anfangs, drang mit 10,000 Mann in die Dauphine ;' eroberte die er 
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tungen Embrunund Gap, und löſte fo fein ausgefprohenes Wort 
zum erſten Mahle. Er erhieltinun von dein König von Spanien den Or- 
den des goldenen, Vließes und bald darauf, da er wegen Unpäß— 
IichEeit gezwungen war, nah Wien zurudzufehren, vom Kaifer die 
Seldmarfhallswürde. Mittlerweile wurde der Herzog von. Savoyen 
bey Marfaglia gefhlagen und das von diefem Fürften mit den Fran— 
zofen doc) endlich eingegangene Bündniß machte demganzen Feldzug ein 
für E. unwillfommenes Ende. Er wurde num zum Oberbefehlshaber der 
in Ungarn gegen.die Türken kämpfenden Eaiferl. Armee ernannt. Berge: 
bens Tief ihm nun Qudwig XIV. den Marfhallsftab, dag Gouverne- 
ment der Champagneundeine Sahresrentevon 2000 Louisd’or anbiethen, 
um ihn fürfeinen Dienft zu gewinnen. E. gab dem Abgefandten zur Ant: 
wort: Ex fey jetzt Eaiferlicher Feldmarſchall und durch die Pflicht der 
Dankbarkeit an den Kaifer gebunden, bedürfe weder Geldes noch des franz— 
Marſchallſtabes. Vor feiner Abreiſe zur Armee legte E. noch den Grund» 
ſtein zu dem nunmehr kaiſerl. Luſtſchloſſe Belvedere (f.d.) am Renn⸗— 
wege in Wien, und zugleich den Grund zu feiner großen Bücher- und 
Manuferiptenfammlung, welche jeßt nicht die geringſte Zierde der kaiſerl. 
Hofbibliothek (ſ. d.) bildet. Der Prinz betrieb jedoch diefe Sammlun: 
gen, nicht bloß, wie fo manche Große, als einen, feinem Nange ange: 
mejlenen Prunk, fondern.er Eannteund.benüßte felbft; was er fammel- 
te. Nach dem unverwerflihen Zeugniffe 3. B.NRouffeau’s, der lange 
in der Nähe dieſes hochberühmten Helden und Staatsmannes lebte, gab 
es faft Fein Bud feiner: Bibliothek, «das der Prinz nicht geleſen oder 
durchblättert hatte, ehe er es zum Buchbinder fehickte. Ein neuer erſtau— 
nungswürdiger Beweis von dem Reichthum, und der Klarheit des Gei— 
ſtes diefes außerordentlihen Mannes, deſſen Zeit und Gedanken von den 
wichtigſten Staats: und Kriegsgefchäften ununterbrochen in Anſpruch ges 
nommen wurden. — Sn Ungarn angekommen fand E. dieEaiferl. Armee 
durch mehrere unglückliche Gefechte feit dem Wiederverlufte Belgrad’s 
bedeutend, gefhmolzen, In dem verfhanzten Lager bey Peterwardein 
erwartete er mit Eaum 65,000 Mann den mit 135,000 Mann heran 
rückenden Sultan Muſtapha II. und flug alle Angriffe desfelben 
mit bewundernswürdiger Tapferkeit ab, ſo, daß der Sultan, der E.’8 
Stellung unüberwindlih. fand, fih nad, Siebenbürgen zurüdzog. E. 
rückte ihm in Doppelmärfhen nad, und. traf ihn bey Zentha- an. der 
Theiß in einem doppelt verfchanzten Lager. Trotz eines im Angefihte 
des Feindes erhaltenen Befehles aus Wien, keine Schlaht zu wagen, 
griff E. im Vertrauen auf die Zweckmäßigkeit feiner Maßregeln dag drey- 
mahl ftärkere Heer der Türken an, und erkampfte den 11. Sept. 1097 
einen dev glänzendſten Siege, welche die Gefhichte aufzumweifen hat. Das 
ganze Lager und Geſchütz des Feindes wurde erobert und über, 30,000 
todte und verwundete Türken bedeckten das Schlachtfeld. Der Sultan 
verlor darüber fo ganzdie Befinnung, daf er fein fliehendes Meer. erſt bey 
Belgrad wieder fammelte und fih bis Adrianopel zurädzog. 
E, folgte ihm auf dem Fuße, eroberte ganz Bosnien, und ging hier: 
aufnah Wien. Obſchon nun feine Reife einem Triumphzuge glich, 
fehlte ed nicht an Neidern bey Hofe, die feine Verdienfte zu beeinträch- 
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tigen fuchten, und ihm befonders, troß de8 errungenen großen Gieges, 
die Nichtachtung des empfangenen Eaiferl. Befehls vor der Schlacht bey 
Zenth a zum Vorwurf mahten, vorzüglich gefchäftig zeigte fih Graf 
Caprara, den Kaifer darauf aufmerkfam zu machen. E. wurde bey 
. Hofe Ealt empfangen, ihm der Degen abgenommen und man war fchon 
im Begriff, ihn vor ein Kriegsgericht zu ftellen, als Kaifer Leopold, 
in Anerkennung der großen Werdienftedes Prinzen, für deſſen Befreyung 
fih auch) die Bürger Wien’s auf das thätigfte verwendeten, diefen Be: 
fehl widerrief, und ihm das Commando mit uneingefchränkter Vollmacht 
zurücgab. Nach einem minder thatenvollen Feldzuge in Ungarn folgte 
1699 der Friede zu Carlowiß, in weldem von Seite Ofterreichs 
Siebenbürgen und Slavonien erworben wurden, und fi) die anfangen: 
de Schwäche der Türken zuerft zeigte. Nach feiner abermahligen Zurück- 
Eunft nad Wien wurde der berühmte Held mit JZubelund Auszeichnung 
empfangen, "und lebte einige Zeit in feinem fehonen Palais in der Him- 
melpfortgaffe, dem jetzigen Eniferl. Hoffammerpalaft, worin fi das 
Münzamt befindet (das Belvedere war zur Sommerwohnung beftimmt), 
der Ruhe und den Wiffenfchaften, und bereicherte feine mannigfachen 
Sammlungen auf das anfehnlichite. Bald rief jedoch der nad) dem Tode 
Carl's II. von Spanien ausgebrochene Erbfolgekrieg den Prinzen zu 
neuen Ihaten. 1701 drang er mit 30,000 Mann dur die Schluchten 
von Tyrol, bahnte ſich unter den raftlofeften Anftrengungen die unweg— 
famften Gebirge (fo wurde z. B. der Montebello durch Sprengung eines 
Felſens zugänglich gemacht), und erfhien in der Ebene von Varna 
zu Catinat’s großerillberrafhung, welher bey Carpi gefchlagen, 
fi hinter den Mincio und. dann hinter den Oglio zurücdzog. Nachdem 
Catinat abberufen, unddurd den Herzog von Billeroi erfeßt war, 
fhlug E. aud) diefen den 11. Sept. 1701 und brachte ihm empfindlichen 
Berluft bey. Denn 2. Febr. 1702 führte E. den ewig denfwürdigen Liber: 
fall von Cremona aus, wobey er fowohl den franzöſ. Heerführer Vil⸗ 
Veroi,alsauc mehrere andere Generäle und Officiere gefangen hinweg: 
führte; ein Fall, der gewiß einziginfeiner Art ift. Seßt betrat der berühm⸗ 
te Vendome den Kriegsſchauplatz, welcher, mit mehr Geift und Um— 
ſicht, als feine Vorgänger, und obendrein von einem Corps Spanier ver: 
ſtärkt, feine Überlegenheit mit Gefchick geltend machte. Den 15. Aug. 
1702 kam es bey Lu z zara zur Schlacht, in welder der Sieg unentfchie- 
den blieb. Zu Ende diefes Feldzugs trat auch der Herzog von Savoyen 
nach dreyjähriger Allianz mit Srankreih, durh E. vermocht, wie 
ber auf die Eniferl. Seite. Ende 1703 wurde E. nah Wien berufen, 
und vom Raifer zum SPrafidenten des Hofkriegsraths ernannt. Auch hier 
bewiefen fich die ausgezeichneten Eigenfchaften diefes berühmten Mannes 
auf die fruchtbringendfte Weiſe, es trat von diefem Augenblick eine neue 
Epoche des Militärwefens ein; von jeßt an wurden die Truppen richti- 
ger befoldet, beſſer gekleidet, gleichförmiger bewaffnet, und im Ganzen 
ein regelmäßigeres Syſtem eingeführt, deffen wohlthätige Folgen noch 


bis in unfere Zeit reichen. Das franzofifch = bayrifhe Heer war indeflen, 


in Deutfchland fiegreich gewefen, doch kaum war E. 1704 bey der Ar— 
mee erfchienen, und hatte die Vereinigung mit der englifchen Armee un: 
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trMarlboroughbeyDonaumorthbewerkftelligt, ald beyde Helden 
den 13. Aug. d. J. in der ewig denfwürdig blutigen Schlacht bey Ho hftadt 
einen entfdeidenden Sieg erfohten, wobey Marfhall Tallard gefan- 
gen, die Hälfte der feindlichen Armee aufgerieben und die andere Hälfte 
in die Flucht getrieben wurde. Inzwiſchen hatten ſich die Kriegsereigniffe 
in Stalien gänzlich verändert. Wendome hatte dem öfterr. ſavoyſchen 
Heere empfindliche Verlufte beygebraht, als E. Befehl erhielt, dahin 
abzugehen. Er öffnete fih den Weg nah Piemont über mehrere Slüffe, 
zwifchen feften Plägen und 2 feindlichen Heeren, Eonnte jedoch den Uber: 
gang über die Adda nicht bewerkftelligen , da der herbeyeilende Wendos 
me in der Schlacht bey Caffano, wobey E. bey yerfönlicher Anfüh— 
rung eines‘ Sturmes auf eine Schanze zweymahlverwundet wurde, deſ⸗ 
fen Hauptzweck vereitelte. Raum war jedoh Vendome nad den Nies 
derlanden abgerufen worden, als E. ein Unternehmen, würdig feines 
großen Geiftes, ausführte. Mit Eaum 24,000 Mann Tegte-er einen 
Marſch von 50 Meilen mitten dur) den Feind über fteile Gebirge und 
4 große Slüffe zurück, vereinigte fih mit dem hart bedrängten Corps: des 
Herzogs von Savoyen und erfoht 1706 bey Turin über die 80,000 
Mann ftarke Armee unter dem Herzogvon Orleans einen derglänzend- 
ften Siege, der das Schickſal Italiens gänzlich entfhied und ganz Eu: 
ropa mit Bewunderung erfüllte. Die ganze Lombardie wurde von dem 
Feinde befreyt, und Piemont erobert. Die Nachricht von diefem Sie: 
ge verurfachte bey allen alliirten Höfen große Freude; Kaiſer Joſeph J. 
(Leopold war fhon 1704 geftorben) uͤberſchickte dem Prinzen, deſſen 
unumſchränkte Vollmacht er ſchon bey feiner Ihronbefteigung beftätigt 
hatte, einen Eoftbaren, mit Diamanten befeßten Degen, den der Kaifer 
feldft von feinem Vater bey der Eroberung von Landau zum Geſchenk 
bekommen hatte. Die Generalftaaten dankten dem Helden in einem eige: 
nen Schreiben. Sogar weit entfernte Privatperfonen wollten dem Prine 
zen Kennzeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit geben; fo vermachte ihm 
ein britifhes Mädchen, die auf ihrem Sterbebette die Siegeskunde hörte, 
2000 Pfd. Sterl. mit der Bedingung, daß ihm diefe ohne Abzug der 
gewöhnlichen Unkoſten zugefchieft würden. Nah der Schlacht bey Tus 
rin drang E. zum zweytenmahl in Frankreich ein, und belagerte To u: 
Ion, mußte jedoch, da ein ſtarkes Heer zum Entfaße anrückte, die Ber 
lagerung wieder aufgeben und fih nah Piemont zurückziehen; auf 
dem Wege nahm er noch die für die Alyenpälfe fehr wichtige Bergfeſte 
Sufa. 1708 eröffnete E, gemeinfhaftlih mit Marlborougb den 
Feldzug in Zlandern, fhlug Bendome den Il. Zuly bey Qudenar- 
de, eroberte hierauf Lille, das Meifterftück von Bauban’s Befeſti— 
gungskunft, und erfocht den 11. Sept. 1709 den blutigen Sieg bey Mal: 
plaquet, welder die Einnahme von Mond zur Folge hatte. Während 
der Winterguartiere ging E. mit diplomatifhen Aufträgen nad, Holland 
‚und Preußen, und bewies auch feine großen Talente ald Staatsmann. 
Nach Kaifer Joſeph's I. Tode 1711 nahm derfranzof. Krieg eine ande- 
ve Wendung. E. beobachtete die Franzofen am Oberrhein und betrieb zu: 
gleich die Kaiferwahl Carl's VI. Marlborougb war inzwifchen in 
der Gunſt feines Hofes gefallen, und vergebens verwendete fih E. bey 
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der Königinn Anna zur Fortſetzung des Krieges; England und Holland 
fihlofen zu Utrecht Frieden mit Frankreich; der Kaifer ſetzte den. Krieg 
war allein, jedoch erfolglos fort und beauftragte endlich E. zu Unter: 
J—— in Raſtadt mit dem Marſchall Villars, welche 1714 
den Badner Frieden zur Folge hatten. — Doch kaum hatte E. kurze 
Zeit in Wien der Ruhe genoſſen und ſich ſeiner kunſtſinnigen Schoͤ— 
pfungen und Sammlungen, beſonders aber des nunmehr vollendeten 
Prachtbaues des Belvedere's erfreut, als ein neuer Krieg gegen die 
Türken ausbrach. Ein Heer von 200,000 Osmanen drang in Ungarn 
ein, und ſollte Peterwardein erobern, in. deſſen Nähe E. mit 
einem Heere von nur 60,000 Mann gerüſtet ftand., Die Türken berann— 
ten den 4. Aug. 1716 Peterward ein, „hatten ſchon die Verſchan— 
zungslinien erſtiegen und die kaiſerl. Infanterie in Unordnung gebracht, 
alsı auf. einmahl E. mit ſeiner Reiterey über fie losbrach und den vollkom— 
menften Steg errang. Dev Großvezier Ali Paſcha, der ſich wüthend 
in: das Dichtefte Kampfgewühl geſtürzt hatte, fiel.mit. 30,000 Zürfen, 
Lager und Gefhüß fielen in die Hände der Kaiſerlichen. E. verfolgte ſei— 
nen Sieg und eroberte kurz darauf Temeswar und das ganze Banat. 
Der Papſt fandte ihm. für, diefen Sieg ——— Degen, Kaiſer 
CarUdas goldene Vließ. Bald darauf feyerte E einen noch größern 
Triumph, ser führte im July 1717 ſeine Armee im Angeſichte des drey— 
mahl-ftärkern und bis an die Zähne verſchanzten Feindes über die Donau 
und ſchloß Belgrad ein. Diefe Feſtung war.mit Allem reichlich verfeben, 
und. ihre ftarke Befagung forht um fo muthiger,-da ſie dieigroße fürkifche 
Armee in.der Nähe wußte. Auf einmapl fah fih E. zwifhen zwey-Seuer 
verſetzt. Aus der Stadt und:dem ftarken Lager. des. Großveziers in ſei— 
nen Linien eingeſchloſſen, ungemein ſchwächer an Streitkräften und durd) 
mehr ald 200 Kanonen begrüßt, beſchloß E. den 17. Aug. unter den für 
ihn ungünftigften. Berhältniffen die Schlacht. Auch war der Kampf blu: 
tig, anhaltend und. lange zweifelhaft, endlich aber. errangen die Kaiſer— 
lichen den vollfommenften Sieg; der Großvezier floh mit einem Verlu— 
fie von 10,000 Mann dem ganzen Lager und Gefhußnad Niffa und 
Belgrad, die Tfchaikiftenflotte, die Seftungen Sabacz, Orfowa, 
Mehadia, Semendria und die Hälfte von Serbien waren binnen? 
Monathen in E.'s Gewalt. Der Kaifer fandte ihm für diefen Sieg ei— 
nen veihbefeßten Degen, über 100,000 Gulden an Werth, und die Stän— 
de Ofterreih3 nahmen ihn in ihre Berfammlung auf. Nachdem 1718 der 
für Oſterreich äußerſt vortheilhafte Friede zu, Paffarowis geſchloſſen 
war, begab fih E. in der Würde eines Generaliffimus, Statthalters von 
Stalien, Conferenzminifters und Hofkriegsrathspräfidenten nah Wien. 
In den nun folgenden Sahren der Waffenruhe theilte der Prinz feine 
Zeit zwifchen der Sorge für. das Kriegsheer, den Staatsgeſchäften und 
zwifchen Wilfenfhaft und Kunft, die in ihm ſtets einen eifrigen Vereh⸗ 
rer und thätigen Beforderer fanden. 1728 begleitete E. die Eaiferl. Fa— 
milie auf ihrer Reife nach Trieft, trug fehr-viel zur Aufnahme diefes 
Hafens bey und führte dafelbft einen großen Jahrmarkt ein. 1731 ſchloß 
er einen geheimen Trackat mit England, dem in der Zolge auch Spa— 
nien beytrat. 1732 begleitete E. den Kaifer nah Carlsbad, und wur- 
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de zu Prag vom König Friedrich Wilhelm I: von Preußen, wel- 

her den Kaiſer zu beſuchen gekommen war, mit beſonderer Aus ʒeich⸗ 
nung und Achtung aufgenommen. Der König ſpeiſte bey E. und beſuchte 
ihn mehrere Mahle auf feinem Zimmer, — Als die polniſche Königswahl 
einen neuen Krieg herbeyführte, übernahm E., in einem Alter von 71 
Sahren das Commando der Rheinarmee und führte. diefe in die Linie von 
Ettlingen, er vermohte jedoch den Franzoſen die Eroberung. von 
Philippsburg nicht ftreitig zu machen, 1735 erſchien er. nur, kurze 
Zeit bey der Armee. Gebeugt von Alter und Koͤrperſchwöche⸗ die 
ihn an der weitern Theilnahme kriegeriſcher Thaten hinderten, kehrte E. 

nach Wien zurück; ſeine körperliche Schwäche vermehrte ſich und man 
fand ihn den 21. April 1736 früh Morgens todt im Bette. Von den na 
hern Umſtänden ſeiner letzten Stunden weiß man weiter nichts, als daß 
er den Tag zuvor noch ſehr munter und aufgeräumt war, und in Geſell— 
ſchaft von 12 Perſonen zu Mittag ſpeiſete. Abends ſpielte er noch bis. 9 
Uhr mit einigen Freunden und Freundinnen. Piquet, war aber ſchon fehr 

übel, vedete wenig: und-Eonnte kaum Athem hohlen. Der. portugiefifche 
Geſandte, Graf von TZarrucca,. war der leßte, den er bey ſich hatte, 
und welcher fich auch erboth, bey ihm diefe Nacht im Zimmer zu bleiben. 
Der Prinz gab es jedoch nicht zu und verſchob auch jede ärztlihe Hülfe 
auf den felgenden Morgen, den er jedoch nicht mehr erlebte. Nachdem 
der Leichnam des großen Helden durch 4 Tage in feinem, Palaſte in der 
Himmelpfortgaffe mit großer Pradt öffentlich ausgeftellt war, verorb- 
nete der Kaifer das Begräbniß wie für einen Erzherzog. Der Zug ging 
von der Himmelpfortgaife zu den Auguftinern, äiber den Kohlmarkt und 
Graben nad) St. Stephan. Vierzehn Feldmarſchall⸗ Lieutenants trugen 
die Bahre. E.'s Grabſtätte befindet ſich in der Kreuzcapelle der St. Ste— 
phanskirche neben; jener feines Bruders, des 1729 verftorbenen Feldmar⸗ 
falls Emanuelvon Savoyen; beyder Gedächtniß bewahrt dafelbft . 
ein ſchönes aus grauem Marmor mit Goldverzierungen errichtetes Mo— 
nument. Da E. nie verheyrathet war, fo ging ſein großes Vermögen 
auf feine Nichte, die Prinzeſſinn Vict oria von Savoh en über. ©ei« 
ne ſchönen Palafte i in der Himmelpfortgaſſe und das Belvedere am Kenn- 
weg wurden in der Folge von dem Eaiferl. Hof .angekauft; feine reichen 
und gewählten Sammlungen von Büchern, Handfhriften, Charten, 
Kupferſtichen 2c. Eaufte Kaifer Carl VI. 1738 von deſſen Erbinn, Vic: 
toriavon Savoyen, vermählten Prinzeſſinn von Sachſen-Hildburgs⸗ 
haufen um eine, ihr lebenslang jährlich zu zahlendeKente von 10,000 Gul⸗ 
ben. Diefe herrlihen Sammlungen umfaßten Alles, was bis zu dieſer 
Zeit an Werken ernfter Wiſſenſchaft und ſchöner Literatur Ausgezeichner 
tes in allen Randern zu Tage gefordert wurde, Die Anzahl der vorhan⸗ 
denen Druckwerke beftand aus 15,000 Banden, alle in roth und blauen 
Maroquin mit Goldſchnitt gebunden und mit bes Prinzen Wapen in 
Gold gegiert, Die feltenen und Eoftbaren Manuferipte, welde großtens - 
theils zu Paris erſtanden wurden, beliefen ſich auf 237, worunter 
mehrere griechifhe und orientaltfche ſich befanden. 290 Groffoliobän- 
de (eben fo gebunden, mie oben erwähnt) und 215 Cartons enthielten 
alle von den erften Kupferftehern jener Zeit nad) den Gemälden der bes 
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rühmteſten Künftfer ausgeführten Werke, diefe Sammlung allein hatte - 
dem Prinzen 500,000 Ecus de France gekoſtet. Als befondere Schäße 
diefer Eoftbaren Sammlung müffen noch die berühmte fogenannte: Tabula 
Peutingeriana (f. Hofbibl.) und der urfprünglich in 11 Banden erfchier 
nene, Hier aber mit 35 anderen vermehrte Atlas des J. Bleau angeführt 
werden, welch' Tegtere Bände 302 Originalzeichnungen von berühmten 
Malern enthalten. — Das Aufere diefes berühmten Mannes war nicht em- 
pfehlend zu nennen; er war fehr mager, nicht groß, hatte ſchwarze, 
durchdringende Augen, eine hervorſtehende Naſe und ſchwarzes, von 
einer großen Allongeperücke bedecktes Haar; weil er ſehr ſtark ſchnupfte, 
pflegte er immer den Mund offen zu halten. Ungeachtet ſeines lebhaften 
Temveramentes ſprach er ſehr bedächtig und langſam. Noch in feinem ſpä⸗ 
ten Alter galt er für einen höchſt gewandten Reiter. Obſchon Kunſt und 
Wiſſenſchaft in allen Zweigen ſchätzend und ehrend, waren doch Mathe— 
matik und Geſchichte ſeine Lieblingsſtudien. Das Wiener Zeughaus be— 
wahrt noch des Helden an ſo vielen großen Tagen getragenen armſeligen 
Uberroc und ein Büſchel feiner Haare. Eine Eigenheit dieſes großen Man— 
nes war feine Unterfchrift in 3 Sprachen: Eugenio von Savoye, ba 
er italienifchen Urfprungs, franzöfifher Geburt und Erziehung war und 
endlich in Deutfchland Glück und Ruhm errurigen hatte. ’ 

Eugenius-Vorgebirg, füdlih von Ofen an der Donau ge- 
legen, wo ein prächtiges vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes 
Luftfhloß und viel Weinbau if. . 

Kule, alte bohm. Eönigl. Goldbergftadt, im Kaurzimer Kreife, 
mit 1,350 Einw. und einem wenig benußten Gefundheilbade. Schon im 
12. Sahrhunderte war hier reicher Bergbau ; diefer ging aber wahrend der 
buffitifhen Unruhen durch Zerftörung der Schachte ganz ein. Ungeachtet 
wiederholter Verſuche gelang es nicht mehr, den hiefigen Bergbau wie: 
der zu erheben, ' \ 2 

Eulen-Ducaten, f. unter Ducaten. 

Kurich’s, Sriedr., aBademifche Buchhandlung in Linz, die 
bebeutendfte und complicirtefte in gang Dfterreich od der Enns. E. ift ein 
Mann von Kenntniß und Umfiht, Gewandtheit und Energie. Er befigt 
zugleich eine gute Buchdruckerey und eine Spielfartenfabrif. Bey ihm 
erfcheint die Finger Zeitung, fo wie das öſterr. Bürgerblatt. Sonft befin= 
den ſich unter feinem Verlage einige Schriften von dem berühmten öſterr. 
Hiftoriker Franz Kurz. 

Excellenz, ein Titel, welcher in Dfterreih nur den k. k. wirkl. 
geheimen Räthen gebührt, ward zuerit den Iongobardifhen Königen bey⸗ 
gelegt und in der Kolge felbft von einigen römiſch-deutſchen Kaifern ge- 
‚ führt, wie ed nahmentlih von Carl dem Großen, Conrad.L, 
Friedrich J. beurkunder ift. In fpätern Zeiten führten ihn Eleinere, 
befonders italienifhe Fürften; da aber Papft Urban VIII. 1630 den 
Cardinälen den Titel Eminenz ertheilt hatte und ſchon früher einige Ge— 
ſandte erfien Ranges fich ebenfalls Ercellenzen nennen ließen, vertauſch— 
ten ihn diefelben gegen Sua Altezza und feitdem iftdie Benennung E. bloß 
in einen autorifirten Dienft: oder Amtstitel verwandelt, welcher von 
wirklichen Miniftern, von den erften Hof: und Militänwürden, Präſi— 
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denten, Geſandten, bevollmächtigten Miniſtern und geheimen Räthen 
geführt wird, mit dem Amte aufhört und ſich in keinem Fall auf Kinder 
und Verwandte übertragen läßt. Viel Verſchwendung wird in neuerer 
Zeit mit dem „Titel Eccellenza in Stalien getrieben, auf welchen oft 
ſchon ein nicht unvollftändiges Aleid Anfpruch zu machen ſcheint. 

Kybel, Jof. Dalentin, beyder Rechte Doctor, öffentlicher 
Lehrer des geiftlichen Rechts an der hohen Schule zu Wien, E.E Regie: 
tungsrath, war geboren dafelbftam 3. Marz 1741. Er begann 1765 feine 
Laufbahn im Diente des Staates bey der inneröfterr. Regierung, an: 
fangs ald Negiftratursadjunct, dann als Concipift und fpäter als Proto- 
collift in publicis et politicis. Nun riefen ihn die Wiffenfchaften wie: 
der nach Wien. Im Face der Surispruden; madte er große Fortfchritte. 
MWien’s hohe Schule gab ihm den Doctorhut. Er entging der Aufmerk: 
famfeit der unfterblihen Therefia nicht. Auf ihren Befehl überfegte E. 
die peinliche Gerichtsordnung in die lateinifhe Sprache. 1777 ward er 
ordentlicher Profeffor des Kirchenrechts an dev Univerfität, auf welcher er 
fhon vordem als außerordentliher Profeffor mit Beyfall gelehrt hatte. Ein 
Jahr darauf erhielt er den Charakter eines ni. 0. Negierungsraths und Fam 
1779 als Rath zur Landeshauptmannfhaft nach Ofterreich ob der Enns, 
wo er auf Kaifer Joſeph's ausdrücklichen Befehl das Referat im geiftli- 
chen und Toleranzfache erhielt. Won Anbeginn feiner amtlichen Geſchäf— 
te, bis zur legten Stunde feines Lebens den 30. July 1805 war- er 
in bewunderungswürdiger Ihätigkeit begriffen. Von feinen Schriften 
nennen wir: Adumbratio studii jurisprud. Wien 1773. — Cor- ° 
pus juris pastoralis, 3 Theile eb. 1766. — Introductio in jus eccles. 
cathol. 4 Bände. eb. 1775, deutſch 4 Thle. eb. 1782. — Hauspe— 
ftille, 6 Thle, eb. 1784—88. — Anonym erſchien von ihm: Die Heiligen 
nach den Volksbegriffen, 4 Bde. Linz, 1792. Seine Slugfhriften in 
der Sofephinifchen Periode: Was ift der Papſt? — Was ift ein Biſchof? 
— Was ift ein Pfarrer? — Was ift der Ablaß? — Was ift von Ehedis- 
penfen zu halten? — Was enthalten die Urkunden von der Ohrenbeichte ?:c. 
machten damahls bedeutendes Auffehen. Kleine gefammelte Schriften 
von ihm, aus dem Latein., gab Heinze in 2 Stücken 1782— 83 zu 
Linz beraus; 6 feiner Schriften find noch ungedrudt. 

Kybler, Jof., k. k. erfter Hofcapellmeifter, Wicepräfes der Mit- 
wen= und Waifen- Gefellfhaft der Tonkünftler in Wien, Ehrenmitglied 
der Gefellfhaft der Mufikfreunde des öfterr. Kaiferftaates und der Muſik— 
vereine in Steyermark und Innsbruck, dann der Eönigl. ſchwediſchen 
Akademie der Mufik und der philharmonifchen Gefellfhaften zu Laybad 
und Klagenfurt, iftden 8. Febr. 17651n Schwechat geboren. Sein 
Vater war dafelbft Chorregent und Schullehrer. Schon in feinem 6. Le— 
bensjahre erregte er die Aufmerkſamkeit eines eifrigen Mufikliebhabers, 
des k. E, Beamten Joh. Geiger, durd deifen Vermittlung er dann 
nah Wien an dasfelbe Seminarium fam, wo früher auh Al— 
brebtsberger,Sof. und Mid. Haydn, und andere ausgezeichnete 
Männer ihre Ausbildung erhalten hatten. Hier erhielt er Unterricht im 
Sefang, Snftrumentenfpielund Generalbaffe. 1777, 1778 und 1779 hatte 
er den vortrefflihen Albrehtsberger zum Meifter in der Compofition. 
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1782 unter Sofeph IL. wurde dieſes Seminarium fchnell aufge 
"boden. €. wählte nun die Muſik zu feinem Lebensunterhalt, vers 
mendete die meifte Zeit auf die Compofition und -fand.bald an Sof. 
Haydn und Mozart, die fid) feiner annahinen, Freunde. 1792;bes 
warb ſich E. um die Stelle des Chordirectors inder Pfarrkiccheder Carmeli— 
ten in Wien; im folgenden Jahr um die der Schotten und erhielt ſie. 
Nun Eonnte er feine Compoſitionen aufführen laſſen und hatte ſogar das 
Glück, mehrere der Kaiferinn Maria Therefia vor Gehör zu brin— 
gen; ſo ward er 1801 Eaiferl. Lehrer der Zonkunft, dann 1804 Hof: 
Bicecapellmeifter und 1824, als Salieri in den Ruheſtand verſetzt ward, 
erfter Hofcapellmeifter. Unter feinen Werken find ausgezeichnet zu nen= 
nen» Einige Meifen, worunter eine große Krönungs-Meſſe. — EinRe: 
quiem mebfi2 Oratorien. — Die Hirten bey der Krippe zu Bethlehem, 
und: die vier Teßten Dinge; fümmtlid in Wien aufgelegt.: Sein 
Styl ifb ernft und erhaben. — 
Exyerel, Joſ., ausübender Arzt und mediciniſcher Schriftſteller in 
Wien, wurde 1745 zu Kaiſers he im in Schwaben geboren, und ſtarb 
zu Wien den 22. Dec. 1821. Außer einer beträchtlichen Anzahl UÜberſe— 
gungen verfohiedener medicinifcher Schriften des Auslandes erfchienen von 
ihm: Commentaria in Maxım. Stollii Aphorismos de cognosc. cur. 
_febribus. 0 Bde. Wien. 1788—93 ; in,deutfcher Überfeßung, ed. 1790, — 
Meticinifhe Chronik 1.—3. Bd. zus Heften und 4. Bd. 1.u.2. Heft, 
eb. 1793—95 ;' dann iſt er noch Herausgeber von Stoll's Praelectio- 
nes 'in div. morbos chronicos in 7 Xheilen, Wien. 1788—90. — Dar: 
fiellung der neueften Theorien über die fpphilitifchen Krankheiten, eb. 1802. 
Eynelt, Thom., geſchickter Maler aus der frübeften Zeit der 
deutſchen Kunſt, wor um 1430 zu ©t. Paul bey Bogen in Tyrol 
geboren. Ein vorstrefflihes Wandgemälde von ihm v. 3.1460 findet fi, 
leider auf den Ruinen der St. Petersliche zu Altenburg bey Kal 
tern in Tyrol. Es ftellt zu beyden Seiten der Kirchenmauer die 12 Apo— 
ftel in halber Lebensgröße und ober der Thüre Chriftus, nebft einem En- 
gel, der eine Inſchrift hält, vor. Die Farben des. Gemäldes find leb— 
haft, die Köpfe find befonders fleißig ausgemalt und werden von Kennern 
fehr gelobt. Der Mangel des Perfpectives wie die fteifen Gewänder zeu— 
gen von der frübeften Zeit der. deutſchen Schule, 


F. 


F „auf öͤſterreichiſchen Münzen bedeutet den Münzort Hall 
in Tyrol. 

Fabchich, Joſ., geb. zu. Güns in Ungarn, Weltprieſter, Pro- 
feſſor der Moral- und Paſtoraltheologie, und des canoniſchen Rechtes im 
Seminarium daſelbſt; verdienſtvoller ungar. Dichter. Sein Andenken iſt 
ſowohl durch ſeine reinen moraliſchen Geſinnungen, als durch ſeine ge— 
lungenen Leiſtungen im Sache der magyar. Literatur ehrenwerth. Sein 
vorzüglichſtes Werk iſt eine Uberſetzung mehrerer ausgewählter Gedichte 
griechiſcher Claffiker, die er unter dem Titel: Magyarra fortitatott, Raab 
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1804 herausgab; außerdem verfaßte er viele ungar.: und latein. Gele 
Hgenheitsfchriften. Er jtarb zu Raab den 23. Dec. 1809. 

Saber, Ant. v., beyder Rechte Doctor, Profeſſor der Statiftik 
und des Bergrechtes an der Eonigl. Akademie zu: Preßburg.: Geine 
Schriften in diefem Sache find: Principia juris metallici hungarici-, 
Wien 1806—24, welhes Auflagen erlebte. — Theoria statisticae, 
Preßb. 1817. — Compendium statisticae imperii austriaci, eb. 
1618. — Institutiones statisticae , 2 Thle. eb. 1819-—20.—Com- 
pendium statisticae specialis regni‘ Hungariae, 2 Thle. Wien 
1822. Anferdem redigirte er nach dem Tode des Profejlors Bel: 
nay durch mehrere Sabre die Prefburger latein. Zeitung und fchrieh 
fateinifche Thefen Uber die StatiftiE und‘ das Bergrecht für akademi— 
{de Disputationen; fo wie auh in Ballus VBefchreibung der Eönigl. 
Sreyftadt Preßburg, das Capitel über die Eönigl. Akademie feine 
Arbeit ift. - IM: 

Sabian, Jof.v., reformirter Prediger zu Tot Vaſony in Un— 
garn, Senior des Wesprimer reform. Seniorats. Bon, ihm erſchie— 
nen in ungar. Sprache folgende ſchätzenswerthe Schriften: Naturlehre 
für das gemeine Volk, Wespr. 1803. — Abhandlung über den Anbau, 
die Bereitung und Aufbewahrung dev Weine, nah dem Franzöfifchen 
des Chaptal, nebſt einem Anhang über das Schomlauer Gebirg und 
deffen Weine, eb. 1805. — Columella's 12 Bücher vom Feldbau und 
eines von den Obftbäunıen. Aus dem Lateinifhen, Peſth, 1819: 

Fabiana, Nahme der Stadt Wien zür legten Zeit der Römer— 
berrfehaft in den Öauen der Oftmark. Als naͤhmlich die fabianiſche Cohors 
te bier ihr Lager auffchlug, vertaufate man den früheren Nahmen des 
bereits zur Municipalftadt gediehenen Cantonnirungsplaßes Vindobona 
(Wohnung der Winden [Wenden] ) allmählid mit Fabiana, woraus 
nach der Meinung mehrerer Schriftfteller in der Folge Biana, Bias 
na, Biena und endlih Wien entfianden feyn fol. ©. Wien. 

Sabri, Gregor, geb. zu Sruffowa in der Gömörer Geſpan— 
ſchaft Ungarns den 6. März 1718, proteftant. Superintendent dieß— 
feitö und jenfeit8 der Iheiß zu Eperies, gekrönter Eaiferl. Dichter, zu 
weldem er auf der Univerfität zu Jena, die er mit königl. Erlaubniß 
befuchte, nad) vorbergegangener Prüfung mit den. üblichen Förmlichkei— 
ten durch den beftellten Pfalzgrafen (comes palatinus) Car! $riedr, 
Kältſchmied creirt, und mit dem Lorbeer gefhmückt wurde. Nach der 
Zuräckunft in fein Vaterland bekleidete er durch 18 Jahre die Nector- 
ftelle an dem evangeliſch-lutheriſchen Collegium zu Eperies, bis er 
1774 zum Superintendenten gewählt wurde. Sm Drude erſchien vonihm 
‚außer mehreren Öelegenheitsfchriften, nur das größere pädagogiſche Werk: 
Considerationes rei scholasticae ad publicum juventutis patriae 
emelumentum in melius vertendae, Wien 1783. Doc hinterließ 
er bey feinem Tode 1788 mehrere handfchriftlihe ſchätzenswerthe Auffäge: 
Fabriken, Sebrifation, fo wie Sabrifwefen überhaupt 
in der öfterreichifchen Monarchie. ‘Fabriken und Manufacturen, 
diefe erfreulichen Beweife des Kunſtfleißes fo wie des zunehmenden Wohl— 
fiandes der Völker, find in den öſtekreichiſchen Staaten feit einem Zeit: 
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raume von ungefähr 30-Sahren zu einem Grade der Vollfommenheit'ger 


diehen, auf weldem fie in den meiften Zweigen Feine Concurrenz mit 
auslandifhen Producten zu feheuen haben, ja viele derfelben weit übers 
treffen und in einigen unerreihbar daftehen, zu welch' letzter Claffe die 
berühmten Wiener Fortepiano, Wägen, fo wie die geſchmackvollen Wie— 
ner Shawls und böhmifhen Cattun- (Percail:) Druckwaaren gehören, 
welche gewiß den: meiften franzöfifhen und englifhen Producten diefer 
Art gleichzuftellen, ja vorzuziehen find. Sn neuerer Zeit wurde auch an 
der Akademie der bildenden Künfte in Wien eine Schule zur Anwendung 
der Kunft auf Fabrikation gebildet, welche den Gefhmack fehr beförderte ; 
es entitanden technifche Lehrkangeln an mehreren Orten; in Stalien wurs 
den die von der franzöſ. Regierung begründeten Preisvertheilungen bey: 
behalten und jedes Jahr, abwechfelnd zu Mailand und Venedig 
fortgefeßt, um den Erfindungsgeift zu weden und verdienftvolle Unter: 
nehmungen ehrenvoll auszuzeichnen. Es wurde zuerft 1828 in Prag 
eine Ausftellung böhm. Snduftrieproducte (f. d.) angeordnet, welche fpäter 
auch in Wien durch Ign. Ritterv. Schönfeld (f.Ausftellungs- 
Bureau) in größerer Ausdehnung feine Nachahmung gefunden, jedoch als 
Privatunternehmung ſich nicht erhalten hat. Endlich wurde auch durch das 
Patent von 1820 zur Ertheilung von Privilegien über Erfindungen, 
ein neuer bedeutender Schritt zur Gewerbsfreyheit gemacht, und dadurch 
viele neue, mitunter ſehr zweckmäßige Einrichtungen ins Leben gerufen, 
indem jeder Beſitzer eines ſolchen Privilegiums Fabrikant im ausgedehn— 
teſten Sinne des Wortes iſt. So bildete ſich denn unter dem beſonderen 
Schuß und durch die Munificenz weil. des Kaiſers Franz in einemver- 
hältnißmäßig fehr Eurgen Zeitraume jener hohe Stand der Nationalin- 
duftrie, welche gegenwärtig, etwa Englend und Frankreich (und viel- 
leicht größtentheils nur vückfihtlich des Materials) ausgenommen, ficher 
feinem andern Lande mehr nacdhfteht. DOfterreich fteht nundadurd auf jener 
glücklichen Stufe, wo ed, vom Auslande beynahe gänzlich unabhängig, nicht 
nur alle gewöhnlichen Hausbedürfniffe, und die meiften Lurusgegenftän- 
de felbft, fondern viele fogar beffer ald im Auslande, die meiften eben fo 
gut und fehr viele überhaupt von guter Qualität erzeugt. Im Ganzen 
ift beym Fabriksweſen vor der Hand noch das Zunftfpftem, da wo e8 ein- 
geführt war, jedoch mit vielen Werbefferungen ‚beybehalten, und die An— 
näherung zur Gewerbsfrepheit gefhieht, wie es die Klugheit erheifcht, 
nur allgemad). So gibt ed daher nad) dem gegenwärtigen ‚Stande fol- 
gende Elaffen des Fabrikweſens: 1) Meifterrehte, die nod 
den Zunftverhältniffen und gewiſſen Zunftordnungen unterliegen. 2) Ein- 
fahe Befugniffe (Heine Fabriken) außer dem Zunftzwange. 3) Ca ns 
desprivilegirtegabrifen und Manufacturen. 4) Aus: 
fhTießende Privilegien. Seit Erſcheinung des erwähnten Paten- 
tes wurden vom Dec. 1820 bis 1833 gegen 3,000 Privilegien auf alle 
Arten von Fabrikationen, Kunftwerken und Gewerböverbeferungen er 
theilt. In mehreren Provinzen der Monardie beftehen zur Aufficht bes 
fondere Fabrifinfpectionen, fo wie in den italtenifchen Ländern eigene 
Commerzkammern. Vorzügliche Gegenftände ver Fabrikation find: Lein- - 
waaren aller Sorten, von den zum gemeinfien Bedarfe dienenden Stoffen, 
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bis zu dem ſchönſten Damafte und feinften Battifte. Die Leinweberey 
iſt befonders in Böhmen, Mähren und Schlefien von der größten Bedeu 
tenheit, ihr jährliches Erzeugniß beträgt mehrere MillionenGulden in Conv. 
Münze und ernährt Taufende von Familien, unter andern hat Böh— 
men allein 20,000 Spigenklöppeleyen. Die Fabrikation von Wollenzeus 
gen befchäftigt 320,000 Menſchen, wovon die große Eaiferl. Fabrik in 
Linz allein 10,000; der Werth der verarbeiteten Wolle, wozu Böhmen 
allein 400,000 Etr. Iefert, beträgt an 10 Millionen. Sn Tuchwaaren 
zeichnet fich nebft Karnthen, das die feinften und beften Tücher, obwohl 
in geringer Quantität liefert, Mähren feit geraumer Zeit aus, mit wel: 
chem Lande jedoch feit einigen Sahren auch Böhmen mädtig metteifert, 
und bereits Tücher liefert, welche wegen ihrer Schönheit, Güte und 
der Billigkeit ihrer Preife gleich geſchätzt find. Die Baumwollweberehy ift 
in- Böhmen, Mähren und Ofterreich beimifch und beſchäftigt mit einem 
Waarenwerthe von beynahe 90 Millionen jährlich faft eine halbe Mill, 
Arbeiter. Die Wiener Weber zeichnen ſich befonders durch die herrlich- 
ften Kunftproducte aus und dürften in dieſem Fache ſchwerlich von aus: 
wärtigen übertroffen werden; die Erzeugniffe deröfterr. und böhm. Druck: 
fabrifen verdienen fchon feit einer Neihe von Jahren das ausgezeichnetfte 
Lob. Mit der Fabrikation von ©eidenwaaren befchäftigen fi 160,000 
Individuen in Ofterreih, 300,000 in Stalien, diefe fteht, feit Einfüh— 
rung zweckmäßiger Mafchinen kaum mehr gegen Frankreich zurüd; im 
füdlichen Tyrol wird, der. fhonfte Sammt erzeugt. In Seidenbändern, 
wie in Pofamentirarbeiten aller Art zeichnet ſich die Refidenzftadt vorzüg- 
ih aus, Shawls und Shawlsborduren werden ebenfalls in Wien am 
ſchönſten verfertigt. Papierfabriken: zählt die Monarchie 430, welche jahr: 
lich für-2 Millionen an Werth erzeugen, Faft in allen Provinzen ber ; 
Monardie, vorzüglich aber in Steyermark, Kärnthen, Krain, Böh— 
men und Dfterreich wird die Fabrikation von Eifenwaaren betrieben. Die 
gefammte Monarchie zählt 302 Hochöfen und 1,220 Eiſenhämmer, wel: 
che jährlich für 10 Millionen Waaren erzeugen; Kupferhäammer, Blech— 
hammer und Walzwerke gibt e8 ebenfalls haufig und ihre Erzeugniſſe find 
von der vorzüglichften Gattung, die Bronzewaaren in Wien und Mai- 
land find den franzöfifchen in Betracht der Ausarbeitung und Vergoldung 
fehr nahe gefommen, nur ftehen fie diefen noch in der Wohlfeilheit nah. Die 
inlandifche Glasfabrifation fteht, befonders in. Böhmen, auf einer fehr 
hohen Stufe und ift einer der wichtigften und ausgedehnteften Induſtrie— 
zweige der Monarchie. Böhmen liefert gefehnittene und gefchliffene Glas: 


‚waaren, welche fomohl in der Zeichnung als Ausarbeitung Meifterwerfe 


genannt zu werden. verdienen. Gegoſſene Spiegeltafeln werden nur in 
der Eaiferl. Spiegelfabrif zu Reich enau erzeugt, geblafene jedoch ver- 
fertigen mehrere Hütten in Böhmen, fo wie die Fabrikzu Murano im Les 
netianifchen. Optiſche Gläſer und Snftrumente werden am beften in Wien, 
dann auch in Prag und Venedig erzeugt. Der Staat zahlt in Allem 
200 Glas- und 12 Spiegelbütten. Die Tabakfabrikation wird nur in 
den ungarifchen Ländern von Privaten betrieben, in den übrigen Provinzen 
ift fie Monopol des Staates, welder acht große ärarialifche Tabak: 
fabrifen zu Haimburg, Gdding, Sedleg, Winifi, Fürſten— 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. II. 7 
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feld, Mailand, Venedig und Raguſa befikt, die an fabri- 
cirtem Tabak über-176,000 Etr. im Durchfehnitte jährlich abfegen, wobey 
845 Verleger und 26,117 Kleinverfchleißer, fogenannte Traffifanten 
befhäftigt find. Die Zucerfiederey wird in mehreren Raffinerien, wovon 8 
in Wien, betrieben, Chocolade wird am beften und meiftenin Wien und 
Mailand bereitet. Einen befonders beachtenswerthen Zweig der Snduftries 
betriebfamkeit in der öfterr. Monarchie bildet die Verarbeitung der edleren 
Metalle. Die fchönften Bijouteriewaaren, fo wie die berrlichften Gold— 
und Silberarbeiten, werden in Wien, Mailand, Venedig und 
Prag verfertigt, die Wiener Sumwelierarbeiten gehören zu. den vorzüg- 
lihern in Europa, Gold:, Silberdraht und Treffen werden in Wien, 
Mailand und Venedig, gefhlagenes Gold und Silber vorzüglich 
in Wien gemadt. Die noch übrigen befonderd erwähnenswerthen Fa— 
brikationen des dfterr. Staates find: Uhren, Gußwaaren, Porzellan- 
und Steinwaaren, Wachs- und Holzwaaren, Strohhüte, hemifche Fa⸗ 
brifserzeugniffe, muficalifhe und dirurgifche Inftrumente, Galanterie- 
waaren, endlich aud Ohl, Talg, Seife, Erzeugniffe der Bierbraue- 
reyen, gebrannte Waſſer zc. Die Zahl der gefammten Fabrikanten und 
Manufacturiften im ganzen Staate wird überhaupt auf 2,333,000 fi 
belaufend angenommen, der Gefammtwerth der ‚durch fie hervorgebrady- 
ten Producte aber auf 1425 Millionen Gulden C. M. berechnet. 
Vergli. Snduftrie und Handel. i es 
Secciolati, Giacomo, geboren zu Torreglia bey Pabua 
den 6. San. 1682, berühmter Philolog, Doctor: und Profeffor der 
Theologie und Philofophie, Präafect und Director der Studien im Semi: 
nar zu Padua. Spradwiffenfhaft fo wie Studium der alten Literatur 
betrieb ev mit vielem Eifer. Mit feinem gelehrten Schüler, dem rühm⸗ 
Yi bekannten Forcellini bearbeitete er zuerft dad Calepintfche 
Wörterbuch in 7 Sprachen, dann eine neue Ausgabe des Schrevelius- 
ſchen Lexicons und vonNizoli’s Lexicon Ciceronianum. Das größte 
Verdienſt erwarben fich jedoch Beyde durch die Ausarbeitung eines latei- 
nifhen Wörterbuches nad dem Mufter des Dizionario dell’Accademia 
della Crusca, welches die Wörter diefer Sprache mit allen ihren ver- 
ſchiedenen Bedeutungen, durch Beyſpiele erläutert, enthalten follte, ein 
Rieſenwerk, deifen Ausführung Beyde durch 40 Jahre beſchäftigte, doch 
in ſo ferne, als F. das Werk eigentlich nur leitete, während die Bearbei— 
‚tung ſelbſt Forcellini's Verdienſt'iſt (f. Forcellini). Noch ſchrieb 
F. die Fortſetzung der von Pappadopoli begonnenen Geſchichte der 
Univerſität Padua. Er ſtarb daſelbſt den 25. Aug. 1769. u 
Sacultäts - Studien, höhere, worunter alle philoſophiſchen, 
juridifchen , theologifhen und, medicinifchen Studien begriffen find, wer: 
den ausfchließend nur an den 9 Univerfitäten ter Monardie: ZuWien, 
Peſth, Prag, Padua, Pavia, Olmüß, Lemberg, Grätz 
und Innsbruck vorgetragen; in den Lyceen fehlt gewöhnlich eines 
oder das andere Facultätd- Studium. Die ungar. Lyceen oder fogenann- 
ten Akademien find nebft dem philofopbifchen auf das juridifhe Studium 
beſchränkt, ©, Univerfitäten, 5 
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Saczebäja, fiebenbürg. Dorf im Zaränder Comitat des Landes der 
Ungarn, mit einem reichen Goldbergwerk. —* 

Fagaras (Fugroſchmarkt oder Solzdorf), ſiebenbürg. Markt⸗ 
flecken und Hauptort des Fagaraſer Diſtricts im Lande der Ungarn, liegt 
am ſüdlichen Ufer des Altfluſſes und zählt 4860 Einw. Es ſind hier 2 
Plätze, 5 Kirchen dar verſchiedenen Glaubensgenoſſen, eine merkwürdi— 
ge, 144 Klft. lange, Brücke über den Altfluß, welche die berühmteſte in Sie— 
benbürgen iſt. Von dieſem Orte führt das griech. unirte Bisthum von Sie⸗ 
benbürgen ſeinen Nahmen, der Biſchof ſelbſt reſidirt in Blaſendorf 
(ſ. d.)— 8. hat ein altes feſtes Schloß, welches 5 Rondellen und 4 enge 
Baftionen hat. Die Einw. nähren-fid meiftens von Handwerken und 
vom Handel. a ' ' 

Sagarafer Diftrict, im Lande der Ungarn des Großfürſtenthums 
Siebenbürgen, zwifhen dem Weißenburger Comitat und einigen ſiächſi— 
ſchen Stühlen, begreift 303 geogr. O. M. mit 40,000 Einw. in J Marktfl. 
und 65 Dörfern. — Producte ſind: Hausthiere, Bienen, Holz, Korn, 
Flachs, Hanf, Gerfte, Hafer, Mais, Tabak, Salz, Bley, etwas Silber. 
Sm Mittelalter gehörte diefer Diftrict nach dem Andräifchen Diplomev. J. 
1222 zum Burzenlande der Sachſen, dann folgten nad) ‚der möngolifchen 
Invaſion Szekler und Walahen ald Beſitzer und Wiederanbauer; diefes 
Landftrihes, und von bier aus zogen zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
unter ihrem Anführer Radul Negru die Fagarafer Walachen tiber 
die Gebirge in das füdlicher gelegene Land, verfammelten dafelbftdie übri— 
gen zerftreuten Walachen und begründeten das heutige Fürſtenthum der 
Walachey. Bom 3. D. insbefondere behielten die walachiſchen Fürften noch 
eine Zeit lang den herzoglichen Zitel „der neuen Pflanzungen im Fa— 
garafer Lande“ bey, und zur nahmlichen Zeit ließ der mächtige Woywo— 
de Aror das Fagarafer Schloß neu erbauen. Bald hernach Fam diefer 
Landftrih aber wieder ar Siebenbürgen, und 1467 erklärte ihn König 
Mathias für ein unveraußerliches Eonigl. Kammergut, überließ ihn 
aber hierauf zum zweyten Mahle den Sachſen, die denfelben bis zu den 

‚ geiten Konig Ferdinand's und Zapolya's behielten, in welchen 
er ihnen abgenommen, und nach einander verfchiedenen Familien ver- 
lieben wurde, bis er endlich wieder zum Theile ein Eigenthum der Sach— 
fen, zum Theile aber zum Militär-Oranzbezirke gezogen ward. Der F. 
D. ift, fo weit derfelbe zum Civilland von Siebenbürgen gehört, in 4 
Proceſſe eingetheilt und die Verwaltung fteht unter einem Obercapitän 
oder Adminiftrator und einem Vicecapitan, gleihwiedie ungar. Gefpan- 

ſchaften unter einem Ober: und Vicegefpan. . 

Fahnenberg, Aegyd. Jof. Carl Sreyb.v.,geb. 1749 zu Mons 

inden Niederlanden. Er ftudirte im Gymnafium zu Weblar, dann fpa- 
ter zu Würzburgund Heidelberg die Rechtswiſſenſchaften und bil- 
dete fich dadurch zu einem der gelehrteften und gründlichften Rechtsgelehr- 
ten. Seit 1773 in Eaifer!, öfter. Dienften, gab erfeine Fähigkeiten bey 
mehreren Gelegenheiten Eund, befonders als ev 1782 beym ReichsEammer- 
gericht angeftellt, und 1795 zum kaiſerl. Divectorialgefandten zu Re: 
gensburg ernannt wurde. Nach Auflöfung der deutfchen Reichsverfaſ— 
- fung zog er fih 1806 nah Wien ind Privatleben zurüc, und lebte fortan 
7 z 
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nur fih und den Wiffenfhaften. Unter feinen im Drucke erfchienenen 
Schriften über Gefhihte und Etaatsrechts ift befonders feine Ge— 
fhihte des Reichskammergerichts unter den Reipsvicarien, 2 Bde. Lem- 
go 1790, durch feltene Gründlichkeit ausgezeichnet. Bedeutende, des 
Druckes werthe Auffäge hinterließ er im Manufeript, unter andern ein 
Werk: Uber die Verdienfte Ofterreih’s um Deutfchland. 
Sahrafeld, niederöfterr. Dorf im V. U. W.W., im Thale, bey 
Pottenftein, ‚mt Neuhaus eine Herrſchaft bildend, mit Schloß, . 
700. Einw. , einer bedeutenden und E, E, priv. Baumwoll- Mafchin- 
Gefpinnft-Fabrif nach englifcher Art, den Gebrüd.v. Coith gehörig. Die 
nahe Meflingfabrik hat trefflihe Streckwerke. { 
Salfenau, böhm. Stadt im Elbogner Kreife, am rechten Ufer 
der Eger, mit 1,900 Einw., einem Spitale und einem großen Schloſſe 
(Königsberg), weldes mit einem breiten ausgemauerten Waflergras 
ben, worüber 3 Brüden führen, umgeben ift. Weſtlich am Schloffe liegt 
der nicht unanfehnlihe Schloßgarten, in dem fi) Garten: und Treib— 
baufer befinden; auf der oftlihen Seite dehnt ſich der Thiergarten 
aus, der früher mit Dammwild beſetzt war und jest Baumpflanzungen. 
enthält. 8. hat’eine Alaunfabrik, Hopfenbau und Steinkohlengruben. 
Salfenftein, ehemahls eine Graffchaft im oberrhein. Kreife am 
linfen Rheinufer, fie hatte 3M. im Umfange und enthielt 4200 Einw. ; 
1667 Eam das Ländchen durch Kauf an Lothringen und fomit 1731 an 
DOfterreich, in deſſen Befiße es bis zum Lüneviller Frieden 1801 blieb, in 
welchem ed an Frankreich abgetreten wurde; durch den Wiener Congreß 
1815 Eam es an Bayern und wurde deflen Rheinkreis zugetheilt. Merkwür— 
dig ift noch, daß fich von diefem Beſitzthume Kaiſer Sofeph IL. auf 
feinen Reifen zur Bewahrung ‘des Incognito, Graf von alkenftein 
nannte. J 
Falkenſtein, niederöſtere Marktfl. im V. U. M. B., mit ſtarkem 
Weinbau vorzüglicher Gattung. u‘ 
Salkris, tyrol. Berg, 7,605 Fuß über dem Meere, an der Grau- 
bündner Gränze, in der Rhäticonkette, welde Graubünden von dem 
Montafuner Thale ſcheidet. h | 
Salon, Ludw. Aug. v., k. k. Generalmajor, Chef der Mi: 
litär = Triangulirungs= und Gataftral= Centralvermeffungs - Direction, 
Ritter des ruff. Wladimir-Ordens dritter Claffe, und des preuß. Militär: 
Verdienſt-Ordens, war geboren zu Namur den 27. Nov. 1776, Eam in 
frühem Alter nah Wien und fludirte in der Ingenieur» Akademie da- 
feldft die militär. Wiſſenſchaften. 1796 wurde 5. als Cadet dem Inge: 
nieurcorps zugetheilt, 1797 zum Oberlieutenant, 1803 zum Capitan- 
lieutenant befördert und 1805 ald Hauptmann zum Öeneralquartiermei- 
fterftabe überſetzt. Seine Talente, große Ihätigkeit und ausgezeichnete 
Verwendung erwarben ihm bald die höhern militär. Würden. 1808 wur: 
de er Mojor, 1809 Oberftlieutenant und 1813 Oberſt. In den Kriegen 
1813—15 leiftete F. die wichtigften Dienfte und wurde fofort-bey den auf 
Faifer!. Befehl vorgenommenen Cataftral-Vermeflungen ald Director an: 
geſtellt, welchen Poften er durch feine ausgezeichneten Kenntniffe auf das 
vühmtichfte verfah und ſich dabey die größten Terdienfte erwarb. 1825 
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wurde 3. zum Generalmajor. befördert, Ev ftarb zu Wien den 4. Sept. 
1828. Im Drude erfhien fein durd der E. .E. Hauptmann Felix 
Sreisauff,von Neudegg herausgegebenes-wichtiges Werk, Hypſo— 
metrie von, Dfterreich, aus trigonometrifchen Nivellivungen hergeleitet 
und nach den Acten der k. k. Militär: und Cataſtral-Triangulirung bear: 
beitet. 1. Band, enthaltend: Die Höhenbeftimmungen in Tyrol, Sftrien 
und auf den Snfeln im Golfo da Guarnero. Mit Charten, Wien 1831. 
Faludi, Franz v., zuftemethujvär in der Eifenburger Ge- 
fpanfhaft, den 1. April 1704, von. adeligen Altern geboren, ftudirte 
zu Odenburg, und trat 1720 zu Wien in den Sefuitenorden, hörte 
1722 zu Grätz die Philofophie, trug dann 3. Jahre die Humanitäts— 
wifenfhaften in Preßburg und Fünfkirchen vor (1725—28), en: 
dete die Theologiein Wien und ward 1734 zum Priefter geweiht, worauf 
er zuDfen und Neuſohl predigte, 1736an der Wiener Univerfität die 
Ethik, im Pazmaneum die Religionslehre, dann zu Gräß die Philo— 
fophie, zu Linz die Mathefis vortrug. So gönnte ihm ſein Orden nie 
Mufe zu Nebenarbeiten, bis er 1741 nach Rom gefhicdt wurde, wo 
er ganze 5 Jahre ald ungarifher Beihtvater bey St. Peter zubrachte, 
und Zeit fand, ſich der Philofophie zu weihen ‚‚die ihn. befonders anzog. 
Die deutfche Sprache, hatte er fich bereits, eigen'gemacdht, nun vervollfomm- 
nete er fich.in der franzöfifchen und lernte die italienifche.. In deſſen Folge 
überfegte er dafelbft Dorell’s. Schriften aus dem Stalienifchen (da er 
Engliſch nit verftand), und gab heraus Nemes ember und Nemes 
asszony 1748, dann öftersinDQ fen und Prefburg aufgelegt. Damahls 
errichtete MariaTherefiain Wien dienahlihrbenannte Akademie; F. , 
verfah hierin ein Jahr das: Amt eines Unterdireckors, und lehrte zugleich. die 
Geſchichte des deutfhen und. romifhen Rechts, leitete, dann 3 Sahre die 
akademiſche Buchdruderey zu Tyrnau, gab dafelöft:den 1. Band von 
Gratian's Arte deprudentia, aus dem Deutſchen überſetzt, heraus, 
. und fohrieb fein Trauerfpiel; Constantinus, Porphyrogenitus. Die fol: 
genden 8 Fahre führte er die Aufjicht über die, Ordenshäufer von Güns 
und Fünfkirchen, bis er als Bibliothefav nah Preßburg beor: 
bert wurde, wo er in diefer Eigenfchaft die Aufhebung feines Drdens er- 
lebte. Während der Zeit fehrieb er zwey Sittenbüchlein: Szent .ember, 
1,, Ausg. Preßb. 1773; und Böles ember, eb. 1778; überfegte von 
Dorell den Nemes ürfi, 1, Ausg. Tyrn. 1771; und den 2. und 3. 
BanddesGratian,und zwar aus dem Franzöſiſchen, da ihm die deut- 
ſche Uberfegung nicht zur Hand war, 1. Ausg. Preßb. 1770. Nach der 
Ordensaufhebung verlebte er feine übrigen Tage zu Rohoncz, wo er. 
die Téli Ejszakäk gefchrieben zu haben fheint, und 1779 ſtarb. — F. 
ift nad Pazman der erfte, der die ungarifhe Profa mit Eünftlerifhem 
Bedacht bearbeitete, und verdiente damahls den ihm beygelegten Ehren- 
nahmen eines ungariſchen Cicero, Doc als Dichter führte ihn ung. erft 
Révahy auf, Diefer Gelehrte, nahdem er fi in Ungarn lang mit ges 
ringem Erfolge bemühte, 3.3 Poefien.aufzufinden, ſtieß 1781 in Wien 
zufällig auf ein Heft derfelben, fpater noch auf ein Eleineres;'verfchaffte 
fih fodann den übrigen literarifhen Nachlaß von F., und gab ſomit def- 
fen poetifhe Schriften zu Raab, 1786 — 87 in 2,%änden her: 
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aus. Der 1. enthält Lieder, Eklogen und vermifchte Gedichte, worunter 
auch einige franzoſiſche und lateiniſche, der 2., Constantinus Por- 
phyrogenitus, eine Tragddie in 5 Acten; und als Anfang 3.8 Notizens 
buch. Diefe Dichtungen machten großes Glück, und noch 1787 fand ſich 
Révah veranlaßt, von denfelben eine zwente verbefferte Ausgabe zu ver: 
anftalten (Preßb. 1. Bd.), worin er: feine zahlreichen Anmerkungen, ſei⸗ 
ne Abhandlungen über die Schäferpoeſie und den Anhang wegließ. So— 
gleich ließ er F.'s Erzählungen: Teli €jszakäk ‚folgen, fodann deifen übrige 
proſaiſche Schriften in 5Bdn,, Gratian ausgenommen (der noch 1791in 
Perth nachgedruckt erfhien). So überlebte F. feinen Tod durch feine, 
in-Gehalt und Sprache trefflihen Schriften, und übte einen fehr bedeu- 
enden Einfluß auf die Bildung des ungarifhen Styls aus. Als Lyriker 
Bleibt 3. immer. vorzüglich, darum müffen wir Batſany Dank wiifen, 
daß er von deffen Liedern jüngft eine fehr correcte — — veran⸗ 
ſtaltet hat, Peſth 1824. 

Fantazzi (da a Trento), Ant. , berühmter‘ und“ in einer" Bin 
ſicht berüchtigter Künſtleri im Fache der Formſchneiderey, wurde geb. um 
1508 zu Ttientin Tyrol, weßhalb er auch gewöhnlich da Trento ge: 
nannt wird! Er war ein Schliler des berühmten Malers Parmegia: 
nino (Mayzuoli), der ihm befonders zum Formſchneiden anhielt, in 
welhem Face e8 %. bald zur befondern Kunftfertigkeit brachte. Vorzüg⸗ 
lich“ machte er ſich durch die von Hugo da Carpi erfundene Matter, 
Holzſchnitte mit 3 verſchiedenen Stoͤcken, deren einer den Umriß, der 
zweyte den Schatten/ der dritte das Licht enthielt, abzudrucken, ber 
rühmt, deren ſich in der Folge mehrere Kuͤnſtler, worunter ſelbſt Duü— 
ver war, bedienten. An feinem Wohlthäter und Lehrer Mazzuoli bes 
ging 3. jedoch die Undankbarkeit, daß er ihn 1545 heimlich verließ und 
deſſen ſämmtliche Zeichnungen und gefammelte Rupfetftiche mitnahm. Von | 
feinen ferneren Schickſalen ift nichts bekannt, außer daß er um 1556 ftarb. . 

Sarbenbereitung und Sarbenhandel. In der öfterr. Monars 
hie, befonders aber in und um die Haupt und Reſidenzſtadt wird die 
Farbenbereitung thätig betrieben. Unter den neuerfundenen Farbenpräpa⸗ 
raten zeichnen ſich das ſchöne Leithner⸗Blau, fo wie das Mitis- Grün 
vorzüglic aus, Die Aloys Neumann’fhe Fabrik in Wien verfer- 
tigt die fchönften Miniatur, Tuſch- und Mufcelfarben. Mehrere Fabris 
kanten erzeugen chemifche und Mineralfarben aller Art, Paftellfarben , 
fo wie Berliner: und Wafchblau werden hier ebenfalls in vorzüglicher 
Menge und Güte bereitet. Zu Gerfthof bey Wien ift eine Grün⸗ 
ſpanfabrik, in Kloſterneuburg und Mödling wird Saftgrün, 
zu Atzgersdorf und Lieſing Bleyweiß erzeugt. Die cheimiſche 
Waarenfabrik zu Gras iſt rühmlich bekannt, Kärnthen und Krain lie— 
fern Bleyweiß und Mennig ‚die EE. Fabrik zu Idria erzeugt vorzüg⸗ 
lihenZinnober ; fo werden auch im venetianifden und lombardiſchen Königs 
reiche viele und ſchöne Farben, beſonders in Mailand ſehr ſchöne Tu— 
ſche erzeugt, Schmelz: und Porzellanfarben: liefern Öfterreich und Bob: 
men, ausgezeichnet fhon, Ungarn viele Farbenmateriale, obſchon die Fa— 
brifation derfelben in dieſem Königreiche noch große Vervollkommnung 
bedarf. Der Handel mir Zarben kann in Oſterreich fehr bedeutend ge: 
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nannt werben, felbft.in das Ausland, ſo wird z. B. viel Grün in die 
Levante verſendet und Farben aller Art nach Stalien, Polen, Rußland ıc. 
‚Einige derfelben müjfen jedoch noch ausſchließend vom Auslande bezogen 
werden,.fo z. B. Sepia, Indigo, Florentinerlack, obſchon letzterer 
auch ſchon häufig in Trieſt und Venedig erzeugt wird. Feine Pa⸗ 
ſtellfarben, Carmin und Grünſpan werden noch größtentheils aus 
Frankreich, feines Bergblau aus England und manche andere Farben 
‚aus Deutſchland, ja, ſelbſt Kienruß noch. groͤßtentheils aus Preußifch- 
Schleſien bezogen, wo ex fehr gut feyn fol. Die Einfuhr von Berggrün, 
‚Berliner = Blau und Roth, Schmalte, Wafhblau, Schminke und 
Zinnober ift jedoch verbothen und wird nur in einzelnen Fällen gegen er— 
hoͤhte Zölle geftattet. 

Farkas, Larl, ein ungar. Dichter, > vortheilhaft bekannt durch 

„feine „Unterbaltungen,“ die er 1808. zu. Ofen in ungarifcher Sprache 
herausgab. Ex ſtarb zu Loſſoncz den 24. Febr. 1810. 
Farkas, Conſtantin, Profeifor des. Naturz, allgemeinen Staats- 
und Völkerrechts und des ungariſchen Staats⸗ und Privatrechts an der 
Eönigl.. Akademie zu Agram in Croatien, ſtarb dafelbft am 16. März 
‚1822, 46 Sahre.alt. Er gab im Druck das brauchbare Lehrbuch des unga- 
riſchen Staatrechts heraus: Principia Inne publici Regnı Hunga- 
riae. Agram, 1818, 

- Sarkäs v. Sarkäsfalva, ‚Stanz, ungar. Landesadvocat und 
Siscat der gräflich Brunsvickſchen Domainen Futak und Cſere— 
viß, belletriſtiſcher Schriftſteller in ungariſcher Sprache. Von ihm er— 
ſchienen im Drucke; Die Erziehung des ſchoͤnen Geſchlechts, nach dem 

Franzoſiſchen, Preßb. 1806. — Öeltenheiten der Welt, oder Meifter- 
ftücke der Natur und Kunſt, Peſth 1807. — Der Triumph der Naht, 
‚oder der: Zaubergeift, eb. .1808. Beſonders merkwürdig ift auch ſeine 
wichtige Erfindung einer Mafchine, die er „Delphin“ nannte; eine neue 
and fehr. bequeme Gattung von Taucherglocke, womit man in jedem Ge— 
wäfler ohne Gefahr untertauchen undentweder am Boden oder aud) feldft 
‚in der Mitte derſelben jede beliebige Stellung einnehmen, darin arbei= 
‚ten und lange Zeit, ja ſelbſt Tage lang. ohne BefchwerlichEeit darin zu— 
‚bringen Eann. Den 1. Oct. 1820. wurde:die Brauchbarkeit dieſer Ma— 
fhine zu Wien in der Militaͤrſchwimmanſtalt genügend erprobt. 
Farkas v. Farkasfalva und Ujfalu, Joh., geb. der 
27. Juny 1719 .,5u Vaſonyksb im Wesprimer Comitat, erzbet ⸗ 
zoglicher ungariſcher Sprachlehrer in Wien, und Schriftſteller für Sr 
maticalwilfenfchaft. ‚Allgemein befannt und ſchätzenswerth ift feine un- 
‚garifhe Grammatik in deutfcher Sprache, wovon ſchon 9 Auflagen erichie- 
nen (zu Wien 1771, eb. 1773, zu Erlau 1775 zc.), die neuefte zu 
Wien 1816, mit verfchiedenen Babeherungpn, Er ftarb zu Wienlin 
hohem Alter. 

Farkas oder Vilcſina, Pet., f. Anonymi Belae Regis No- 
tarii de gestis Hungarorum. 

Faſanna, illyr, Marktflecken im Mitterburger die Iſtrier Kreiſe 
des Küftenlandes mit 600 Einw., liegt am Meere und hat einen Elei- 

nen Dal 
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Say, Andr. von, aus einem anfehnlichen adeligen Geſchlechke 
helv. Conf., geb. den 30. May 1786 zu Kohany im Zempliner Co: 
mitat; ward zu Gals zͤes bey feiner Großmutter, im. Stammhauſe der 
Szemére erzogen. Außerordentliche Lebhaftigkeit characteriſirte den Kna⸗ 
ben. Seine Studien fing er in Säros-P ataf an, woer es ftets allen 
Mirfhülernan Fleiß und Talent vorthat. Hierauf brachte er’ 4 Jahre 
in Preßburg, um deutfch zu lernen, zu; kehrte dann wieder nad) 
Patak zurück, endete Philofophie und Zus, widmete fi einige Zeit 
der juriftifhen Praxis, und ward Stuhlrichter in der Pelther Gefpan- 
haft; ein Amt, das er 6 Jahre bekleidete, dann Kränklichkeit halber nieder⸗ 
legte, nachdem er zum Aſſeſſor derſelben Geſpanſchaft ernannt wurde. 
Er lebt wechſelweiſe in Peſth, und auf feiner unweit gelegenen Beſi—⸗ 
tzung Gamba. Der erfte ungarifhe Autor, den F. kennen lernte‘, war 
Kazinczy. Vieles von ihm wußte erausmwendig, und nur ihm dankte er 
Muth und Luft zur Schriftftelerey. Schon 1807 gab er die Banden 

‚ feiner Erftlinge, Lieder und Fabeln enthaltend (Bokreta, Peſth) 
heraus, worunter einige in einem Alter von 13— 15 Jahren gedichtet 
wurden. 3. fand bey feinem erften Auftreten wenig Benfall; diefer lim- ° 
ftand und Kazinczys freundfhaftlicher Tadel -bewogen- ihn, feine 
Arbeiten länger zurüdzubalten, und mit mehr Aufmerkfamkeit zu ſich— 
ten. Und fo erfchien das Fris bokreta (Peſth 1818) erft‘ Il Jahre dar: 
auf, Gedichte und eine Erzählung größeren Umfanges enthaltend. Durch 
die günftige Aufnahme desfelben ermuntert, ließ er bald einen Band Fa— 
bein und Aphorismen folgen (Wien 1820), welche ſchon die’ auszeichs 
nendfte Würdigung erfuhren, und 3.8 Ruf begründeten. Diefer Band 
von 3.8 Fabeln erfhien 1820 zu Wien zweymahl, und zwar das zwey⸗ 
te Mahl mit einigen Veränderungen. 1824 mußte er ſchon eine dritte 
Auflage veranſtalten, die er mit einem zweyten Band vermehrte, un: 
ter dem Titel: (Ujabb meseji es aphorismäjı, Peſth). Zugleich gab 
er 2 Bde. launiger Erzählungen fammt einem Luftfpiele in Profa und 
5 Acten: A’magyar penzeh Erdelyben, unter dem Titel: Kedvesa- 
pengäsok (Peſth) heraus, und ward dadurch entſchieden der Liebling 
des Publicums. Das Luftfpiel machte auch auf der Bühne Glück. 
Hierauf verfuchte er fi auch im ernften Drama (A’keı Bäthory; hi: 
ſtoriſches Trauerfpiel in Profa und 5 Arten, Peſth 1827). Noch hat 

‚man von F. einige launige Auffäße in ber Hebe und Minerva, und eine 

"padagogifhe Schrift: Probetetel A mac noveles kötneoczetehibäjıräl 

“{peftb 1810), 7 Mi ln; 

Sayence=$abrifation und Handel.Die Erzeugung diefes 
jetzt, ftatt des immer feltener werdenden Zinnes, fehr in Gebrauch ge- 
fommenen feinen Thongefchirres wird in der Regel nicht von Töpfern, 
fondern von größeren Fabriken betrieven, die erſte inlaͤndiſche Fabrik, wel- 
che Geſchirre diefer Art verfertigte, war die zu Holitfch in Ungarn, 
welche Kaiſer $ranz I. um 1750 gründete. Diedurh Joh. Hardtmuth 
(f. d.) in Wien gegründete Geſchirrfabrik erwarb ſich ebenfalls ſehr vor- 
theilhaften Ruf und halt in den meiften Provinzial- Haupt: und andern 
bedeutenden Städten der Monarchie ihre Niederlagen, Außer diefer zeich- 
nen fi) noch) in Ofterveich unter der Enns, die Fabriken zu Wagram, 
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Wilhelmsburg, SE"Pälten und Wiener: N ewftädt aus. Sn 
Steyermark, Tyrol und Illgrien find ebenfalls mehrere Farencek Fabriken, 
beſonders bedeutend aber ift die "Fabrikation dieſes Geſchirres in Böhmen 
und Mähren, unter welcher die Graͤflich Wrrrby'fche Fabrik zu Tein⸗ 
ri & vorzig fich erwähnenswerth ifty welche eine eigene — r 
beſitzt, and alle Sorten Geſchirre, weiß, vergoldet und bemalt, er 
zeugt; Aberhaupt haben die böhmiſchen abrikate dieſer Art den Vorzug 
in Anfehung der Eleganz. Die mähriſchen Fabriken zu Fra in, BE 
ſtritz und Kraws ka find ebenfalls vortheilhaft bekannt. In Galizien 
iſt die Fabrik zu Glinsko bemerkenswerth, in Ungarn gibt es mehrete 
derſelben, pon welchen die vorzüglichſten bie zu Kaſſcha u, Krem— 
mitz, Totis, Mattersdorfund Waras din für Sie— 
benbürgen hat ebenfalls bedeutende Fahencefabriken. Der Hanbel mit 
Fahencegeſchirr iſt im Inlande, da mah' der ſchönen Fabrikatidn we⸗ 
gen kein auswärtiges mehr bezieht, ſeht betraͤchtlich die meiſten Opern 
Fabriken halten in derfchiedenen Städten eigene Niederlagen und andere 
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Sechtig, "Ferdi Steyh.'d., 'E. k. wirkl. geh. Rath, Chef der 
Juſtizſection im Staatsrathe und Commandeur des Eon. ung St Ste⸗ 
phan Ordens, geb. zu Stüuhlingenam oben Schwarzwald 1756, 
ftudirte auf der Univerfieät in Freyburg, wo er dann die Advbocatur 
ausübte und fi das allgemeine Zutrauen erwarb, welches die‘ vorder- 
diterr. Candftande fo fehr anerkannten, daß fie ihn zum Syndicus der 
vorbetöfterr. Landſchaft in Freyburg erwählten. Kaifer Joſeph II. 
Yenkte 1777 feine Aufmerkfamkeit auf deffen gediegene "und dausgebreite 
te Kenntniffe in den Rechtswiſſenſchaften und in den verſchiedenen Ahmi- 
niftrationszweigen, und ernannte ihn zum vorderöfferr. Negierungs- und 
Jugleich Appellationsrath. 1793 wurde‘ er vom Kaiſer Franz als Hof: 
rath bey der, damahls vereinigten politifhen und Cameral⸗Hofſtelle nach 
Wien berufen, und ſonach 1801 zum Staats? und Conferenzrath in 
politiſchen und Juſtizgeſchäften befördert. Durch Handſchreiben aus Ba⸗— 
den vom 9. Auguſt 1804 ernannte ihn der Kaiſer zum zweyten Vice⸗ 
‚präfidenten det. oberften Juſtizſtelle, und durch Handbillet vom 19. April 
1805, nad Ableben des Freyherrn von’S dloifnrgg zum erften Bi- 
tepräfidenten dieſer Hofftelle. Seine ausgezeichneten Verdienſte wur— 
den durch die geheime Raͤthswürde/ das Commandeirkreug des koönigl. 
ungar, St. Stephan: Ordens, und den Freyherrnſtand insbefondere 
belohnt, und fernerhin dadurch gewürdigt, daß er zufolge Cäbinetfehrei- 
Gens vom 1.'Zän. 1818, nach Ableben des’ Ftepherrn von Wober, 
zum niederöfterr. Appellationg-Präfidenten erhoben würde. Am 17. März 
1824 ernannte ihn Kaifer Fran z zum zwehten Praͤſidenten der ober⸗ 
fen Suftizftelle, und beftimmte ihm Wien den Ort feiner Dienſt⸗ 
Teiftung, weil’ gewöhnlich der zweyte Präfident, der Einrichtung gemäß, die 
Suftizfenats-Abtheilung inBerona zu leiten hatte. Diefe Leitung wit 
de einem Vicepräftventen überlafen. Nach Berufung Leo pold's von 
Plentiz zum Chef der Juſtizfection im Staatsrathe erhielt’ Freyhl 
don 8. durch Cabinetſchreiben vom 19: Mär; 1829, die Würde als 
oberfter Zuftigpräfident, und gelangte zufolge Cabinetſchreibens vom 23. 
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auch im Schnigen kleinerer Gegenſtände aus, Holy und Elfenbein ,. wel- 
che ſich jedoch, da fie von auswärtigen Liebhabern begierig aufgekauft: 
wurben, fehr felten gemacht haaheeee. uni un, 

eilmoſer/ Andr. Bene. geb, 1777. zu Hopfgarten:in 
Tyrol, ftudirte Theologie zu Salzburg, trat. dann in das Benedic- 
tinerſtift Wie tin Tyrol und erhielt 1800. die Priefterweihe. Als Lehrer 
der bibliſchen ‚Eregefe nügte er fehr in feinem Klofter, und Wahrheit und 
‚wiffenfchaftliche Sorfhung hatten großen Einfluß,auf feine Vorlefungen, 
die ihm bald einen ziemlichen Ruf erwarben. 1806 erhielt er die Stelle 
‚eines Profeſſors der orientalifchen Sprachen und der Eregefe zu Inns⸗ 
bruck. ‚In diefem neuen Berhältnijfe fühlte er ſich fehr glücklich; allein 
‚manche, Zerwürfniffe in feinem Amtsleben verleideten ihm nur. zu, bald 
feine Zufriedenheit, weßhalb er es endlich vorzog, dem Rufe in das Aus- 
land zu folgen, und 1820 die Profeffur der biblifhen Eregefe bey der 
katholiſchen Facultät zu Tübingen anzunehmen. Er ftarb 1831; durch 
feine Borlefungen,. fo wie durch feine Forſchungen im Gebiethe der he⸗ 
bräiſchen Sprache hat er. fih. verdient gemacht. Sein beftes Werk ift die 
„Einleitung in das ‚neue Teftament,* Innsbruck 1810; 2. Auflage, 
Züdingen 1830. ee J— 

Seiſtenberger, Andr., churbayriſcher Hofbildhauer und, ge- 
ſdickter Cuner war geb. 1046 zu Kigbühel in Iptol, und erhielt 
die erfte Kunftanleitung von feinem Vater Benedict 3, einem eben- 
falls wadern Bildhauer, von deffen Hand ‚der feiner Architectur wegen 
fehr gefhäste Hochaltar in Kigbühel ift. Um 1680 begab fih An- 
dreas F. nah Münden ,.und arbeitete dafelbft, wie in Bamberg 
Berfchiedenes in Marmor, Sandftein.und Elfenbein, ‚zu folder Zufrie- 
denheit, daß feine Ernennung zum hurfürftl, Hofbildhauer erfolgte. Er 
ſtarb zu München 1735. Unter-feine vorzüglichften Arbeiten gehören die 
Statuen Abraham's und Sfaa Ps in der dortigen Hofkirche zu St. Ca= 
jetan, die Xchhitecturjdes Sebaſtian- Altares, die Statue der unbefled- 
ten Empfängniß am Altare hinter dem Chor in der Pfarrkirche zu Uns 
ferer Frau, die vier Kirchenlehter, am Chor-Altare in der Pfarrkirche zum 
beil. Peter, die 2 Statuen auf dem Chor-Altare in der Herzogfpitals 
Eiche, und. endlich die. aus, Holz gefhnigten Statuen bes heil, Jo— 


fepb und Andreas:in.der ehemahligen Carmeliterkirche, ſammtlich zu 


Münden. 
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‘Seiftenberger, Simon Benedictz: Neffedes Vorigen, aus: 
gezeichneter Sresco- Maler; war geb. 1695 zu Kitzbühel in Tyrol, 
ſtudirte anfangs bey dem geſchickten Rottmayerdie Malefkunft, kam 
dann an die Akademie nah Wien, und machte ſich endlich zu Ra ktii- 
bergan Tyrol anſäßig, wo er auch 1759 ſtarb. Er malte den Dommzu 
Paffau, die Pfarrkirche zu Ratten berg, die Kirchen zu SeU 
rich in Pillerſee, zu St. Johann, Kirchdorf, Elmau, Reit, 
Kirchberg, Oberndorf, Jochberg, Stuhlfelden, dann die 
ms Kirche zu Briren und die Frauen-, fo wie die Michaelscapelle zu 

ishühel. | re rn anne 

Seiftrig, Fluß vom beträchtlicher Länge, welcher in Steyermarks 
Grätzer Kreife am Fuße des Berges Wechfel entfpringt, erft gegen Süd⸗ 
weiten, dann gegen Südoſten fortläuft, ‚unter Fürften feld in Ali 
garn eintritt, aber kurz darnach fih in die. Raab ergießt. Errifb, une 
geachtet ſeines 17 — 18 Meilen langen Laufes, doch nicht ſchiffbar. 
SGeiſtritz, illyr. Dorf im BE DET —— Krain, 
am Flüßchen Biftviza in der. Wochein, nahe an der Woceinerfau , iſt 
vorzüglich wegen der Eiſengruben, des Hochofens, der Hammer⸗ und 
Drahtwerke, und der vielen Nagelſchmieden bemerkenswerth. 

Feiſtritz an der Mur (Seiftrig bey Peckau), ſteyermärk. 
Marktflecken im Grätzer Kreiſe, deſſen Kirche auf einer maleriſchen Berg— 
ſpitze ſteht, hat ein ſilberhaltiges Bleybergwerk, einen Kupferhammer, 
2Eiſenhämmer und eine Senſenſchmiede. Das Bergwerk beſchäftigt über 
200 Menfhen, und fordert an 1,200. Cr, Bleyerz zu Tage. Die großen 
Pumpmaſchinen, welche das Waffer: aus der Tiefe heben, und durch ein 
kleines Waſſer getrieben werden. dad aus der. Öegend, von Waldftein 
mittelft eines Durchſchlages duch einen: Berg: geleitet wird, verdienen 
bemerkt zu werden. Wan ——— 

Feiſtritz, niederöfterr. Herrfhaft des Freyb. v. Diet rich. Das 
berefchaftl. Schloß -im gleihnahmigen Dorfe, mit einer Capelle ‚einem 
Prunkfaale, und einer alterthümlichen Waffenkammer iſt fehenswerth. 
Durd) einen Theil des Zeiftrigthales zieht fih ein großer Park x 
Sekete, Stepb., SOuperintendent in Ungarn jenfeits der Donau, 
feit 1669 zu Güns, wo er auch zuerft, ald er von Deutſchlands Unis 
verſitäten zurückgekommen, Rector, dann Diacon und fpäter Ober: 
prediger gewefen-ift.. Während der Verfolgung der Proteſtanten in Uns 
garn „ war er.einer der ftandhafteften Bekenner und Lehrer der proteftan: 
tifhen Kirche, und ging lieber ins. Eril, als; daß er feinen Glauben 
verläugnet oder verändert hätte. In feinem Exil hielt er fih-zu Jena 
ud Naumburg auf, und hatte an dem; Prinzen Moritz, Adminiftras 
tor des Naumburger Bisthums, einen großen Gönner, Nach feiner Zus 
rückkunft in fein Vaterland, die 1682 erfolgte, da er doc ein befferes - 
Schickſal zu erwarten hatte, änderte er ganz unvermutbet feinen Ölauben 
für welchen er: fo vieles ausgeftanden „ und ‚Eehrte zur katholiſchen Kirche 
zurücd. Er gab mehrere theologifhe Schriften. im Druck heraus. 

Selbiger, Joh. Ign. von, Verbeſſerer des Schulmefens im öſterr. 
Kaiferftaate ; wurde.geb. zu Groß glog au in Odlefien, den 6. Jän. 
1724. Ex vollendete feine. Studien mit Inbegriff der Theologie zu Bres⸗ 
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lau, ‚undiwählte dann den 'geifklichen Stand, indem er das Klofter der 
reguͤl Chorherren des heil. Auguſtin zu Sagan betrat, in welchem er 
1758, die. Prälatenwürde erhielt. Lange ſchon war er mit der Idee be— 
ſchaitigt eine Reform in dem damahligen Schulweſen vorzunehmen, 
—— deßhalb nah. Berlin, "um die Einrichtungen der dortigen 
nigl. Realſchule kennen zu lernen. Nach ſeiner Zurückkunft begann er 
mit der Schulverbeſſerung feines Stiftes, und dehnte dieſelbe in der Fol⸗ 
ge auft alle katholiſchen Schulanſtalten Schleſiens aus, wobey er von 
ber Kbnigl. Regierung auf das thatigſte unterſtützt wurden. Nach ſeinem 
‚Plane wurden Schullehrerſeminarien angelegt, in welchen ſich jeder Pre-⸗ 
diger und) Lehrer mit der ineuen "Methode bekannt machen, und. deren‘ 
Botfchrifgen in ſeinem angewieſenen Wirkungskreife ausüben mußte. Zu 
Sagan ſtiftete F. ſodann eine Vorbereitungsſchule, nach deren Mus 
ſter wieder andere angelegt wurden, zu Breslau aber war das Haupt⸗ 
feminar, deſſen Directoren und Lehrer, Foſelbſt in der neuen Lehrart 
unterivied. 1774 berief ihn die Kaiſerinn Maria Thereſia zum. Ge— 
neraldirector des Schulweſens nach Wien, wo er in den geſammten 
öfterreichifhen Schulen die Literalmethode, in welcher die Hauptſachen 
des Unterrichts mit dem Anfangsbuchſtaben auf eine Tafel geſchrieben wer- 
den einführte und viele Lehr⸗ und Schulbuͤcher herausgab. Er verſah 
dieſe Stelle bis 1782, in welchem Jahre ihm Kaiſer Jo ſe ph davon 
enthob, und zum Propſte des Collegialſtiftes zu Preßburg ernannte, 
woſelbſt er den 17. May 1788 ftarb. Die nach ſeiner Verbeſſerung new 
organiſirten Lehranſtalten in Oſterreich nannte man Normalſchulen. Von 
den, während feiner daſigen Wirkſamkeit im’ Druck erſchienenen Schrif— 
ten ſind insbeſondere zu bemerken: Vorleſungen über die Kunſt zu kate— 
chiſiren Wien 1774. Ins Lateiniſche überſeßt (von J. B. Rocka), eb. 
1780. — Anleitung zur Landwirthſchaft; eb. 1776. — Die Kunſt zu 
fragen «851777, Aus Ba ven! ae N 
er geldtapläne. Zu F.n ſollten nach frühern Anordttungen- vorzüglich 
Drdensgeiftliche, welche die erforderlihen Eigenſchaften beſitzen, und ein 
Alter von 35 Fahren zurückgelegt haben, gewählt werden. Die Regiments⸗ 
Inhaber hatten fonft das Recht zu präfentiven,(gegen dem, daß bie 
Präfentirten von den Feldfuperioven «geprüft, und approbirt wurden. 
Durd die Verordnung vom ’23. April 1805 würde. aber in Abſicht auf 
die Anftellung der. die Einrichtung getroffen, daß dag Präfentationsrecht 
künftig dem Dibceſan⸗Viſchofe eines jeden Kirchfprengels, woraus das Re⸗ 
giment feine Recruten erhält, zuſtehen fol, welcher hierzu taugliche Pries 
fter aus dem Sechlar- und Negularelerus der Dibceſe auszuwählen hat. 
In dem Falle,’ wenn fie für die Regimenter in Oſterreich ob und unter 
der Enns, die in Galizien eigene Aushülfswerbbezirke haben, keine der pol: 
niſchen, odet doch boͤhmiſchen Sprache Eundigen , und fonft brauchbaren 
Bubjecte finden follten, haben die galiziſchen Biſchöfe, in deren Diöcefe 
die Aushülfswerbbezirke liegen, einen der deutſchen und polnifchen Spra⸗ 
che kundigen, und auch außerdem allenthalben brauchbaren Welt: oder 
Drdensgeiftlihen zu prafentiren. da ; 
Feldeſerſee (Deldeferfee),; See im Laibacher Kreiſe Krains 
(Königr. Illyrien), bildet in dem angenehmen Thale, das er bedeckt, 
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die Wocheinerſau ab. ae A PURE © 
Feldkirch, tyrol. Städtchen im Vorarlberger Kreife, "in einem 
fruhtbaren engen Thale, zwifchen zwey Bergen, mit'1,600 Einw., ift 
der Sitz des bifchöfl. Wicartats für den Vorarlberger Kreis. Außer einem 
Gymnafium. und einer Hauptfchule beftehen hier mehrere Fabriksanſtal⸗ 
ten, welde Baumwollgarne, Gewebe, Holzwaaren, Kirſchengeiſt 
u. dgl. liefern, und in der Gegend wird Zeldwirthfehaft und Weinbau 
betrieben. Das hiefige alte Schloß tragt Spuren römifcher Bauart . 
Feldkirchen, illyr. Tandesfürftt. Marktflecken im Villacher Kreife 
des Herzogthums Kärnthen, ift bemerkenswerth wegen feiner Genfen- 
und Pfannenfchmieden. D 
Feldkriegs-Commiſſariat. Dieſes iſt mit verſchiedenen Dienft- 
verrichtungen beauftragt, vorzuglich mit der Anweiſung der Gebühren, 
mit der Ausſtellung der Marſchrouten, mit Anweiſung der Vorſpann, 
Liquidirung der Reiſe-Particularien, Reviſion der Rechnungen, Scon— 
trirung der Caſſen, Aufſicht und Reſpicirung der Spitäler, Verpflegs— 
magazine, Medicamenten- Depots⸗, Monturs-Okonomie-Commiſſio— 
nen, Transporthäuſer ꝛc. Die Oberkriegs-Commiſſäre find bey den Ge— 
neral: Commanden als Referenten angeſtellt; die Feldkriegs Commiſſäre 
find zur Localcontrolle der Militär-Okonomie bey den Truppen ſowohl 
als bey den verfchiedenen Militär - Anftalten beftimmt. Die vorhin beftan- 
denen F.⸗C.'s Officiere werden feit der neuen Organifirung des 3. =C.’es 
Adjuncten genannt und haben theild bey den General: und größeren Mir 
litar- Commanden, theils auf den auswärtigen Dienftpoften die mindern 
commiſſariatiſchen Sunctionen nad) dem Antrag des Oberfriegs: Commif- 
fürs zu verrichten. Die Beftimmung der Anzahl und auch die Benennung 
der Feldkriegs-Commiſſäre und 3. : E.’8 = Adjuncten für den Bezirk "eines 
jeden General: Commando gefchieht von dem Hofkriegsrathe nach Erfor— 
derniß des Dienites. Die Eintheilung der Individuen zu den Brigaden 
und fonftigen Poften ift den General: Commanden überlaifen. — Fuͤrden 
Fall eines Krieges wird der Stand des F.⸗C.'s nach der Stärke und Ein— 
tbeilung der Armee bemeifen und fo wie bey jedem General: Commando’ 
auch im Hauptquartier ein Oberkriegs-Commiſſär zur Direction angeftellt, 
Feldkriegs-Commiſſariats-Acceſſiſten, werden aus Con: 
sent « Practicanten des Mofkriegsrathed und der General- Commanden 
ernannt und müffen zu ihrer vollftändigen Ausbildung wenigfteng ein gan- 
zes Sahr in einer Regimentd-Rechnungskanzley arbeiten und fih von als 
len Arten der Verrechnung der Gelder, Naturalien, Montur und der 
Feldrequifiten 2c., von der inneren Dfonomie und vom Stande des Ne: 
giments practifche Kenntniffe erwerben. Nach Verlauf eines Jahres wer: 
den fie den Oberkriegs-Commiffären zugetheilt. ©. Feld Eriegs-Com- 
miffariat. , TR —— 
Feldsberg (Fels burg), niederöſterr. Städtchen im V. U. M. 2. 
mit 3,000 Einw., herrlichem fürſtl. Liech tenſt ein'ſchen Schloß, woran 
ein Park ftoßt, zeichnet fich durch feine Neinlichkeit aus, und befigt eine 
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ſchoͤne Pfarrkirche; ein Kloſter und Krankenſpital der barmherzigen 
Brüder, welches das erſte in Oſterreich war; F. hat auch Weinbau. 
Feldt, Job. v., ein berühmter Maler in Prag, der bey der von 
Abraham Scultet auf Befehl des fogenannten Winterkönigs 
Sriedrid, 1619 den. 21. Dec. in der Metropolitanficche vorgenomme- 
nen Bilderflärmung den Auftrag ‚erhielt, auf die beften Gemälde Acht 
u haben, und. fie zufammenzulegen, welde aber hernach, ungeachtet 
fi der Reichsbaron von Berka für die Rettung derfelben eifrigft ver» 
wendete, dennoch verbrannt wurden. 2 | 

Feldzeugamt, f. unter Artillerie. 

selegyhaza, ungar. Marktflecken und Hauptort des Diftrictes 
Klein- Kumanien, in einer großen, an Öetreide, Wein und Obft frucht- 
baren Gegend. Der Ort hat 15,000 Einw., eine Eathol. Hauptfchule, den 
Gerichtsſtuhl und das Archiv der Kumaner. In der Nähe find römifche 
Urnen ausgegraben worden. 

Selegyhazy, Thom., ein gefchäßter veformirter Theolog in Un- 
garn in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Er war 13 Jahre Prediger 
zu Debreczin, und gab im Drude heraus, das lange Zeit von den re— 
formirten Ungarn ſtark gebrauchte Werk: A’ keresztyeni igaz hitnek 
reszeiröl valö tanitäs kerdesekkel &sfeleletekkel (Untegweifung von 
den Theilen des wahren hriftlichen Glaubens in Fragen und Antworten). 
Debreczin 1583. — Auch bearbeitete er eine magyarifche Uberfeßung ber 

Bücher des neuen Bundes, vor deren Herausgabe er aber noch während 
des Druckes ftarb, worauf Georg Gönczi die Ausgabe 1586 beforgte. 
Selirdorf, niederöfterr. Dorf im B.U.W. W. mit 2 Baumwoll- 
Spinnfabriken, von denen eine ganz neu ift. | 
Felk (Voͤlk), ungar. Kronfleden im Zipfer Comitat, mit ei: 
ner Eathol. und evang. luther. Kirche. 3. hat 1,500 Einw., die ſich mit 
Flachsbau, Branntweindrennerey und Leinwandhandel ernähren. Die 
biefige Stadtuhr ift merkwürdig. ! 

Fellach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife Karnthens in einer 
fhönen Gebirgsgegend, hat 3 merkwürdige Gauerbrunnquellen, die 
fammtlic durch einen ftarfen Gehalt von Kohlenfäure fi auszeichnen, 
gutes Kupferbergwerk, Bleyminen und Eiſenhämmer. Das'hiefige Bad⸗ 
gebäude ift geraumig und bequem. 

Sellinger, Job. Georg, k. k. Oberlieutenant und Conſcrip⸗ 
tiond-Revifor, war geboren zu Peck au in der obern Steyermark den 3. 
San. 1781. Frühe fhon zeigte fih 3.8 Neigung, fo wie einnicht verkenn- 
bares Talent zur Dichtkunſt, das er mit vieler Liebe pflegte. Als 1808 
die Landwehre gebildet wurde, trat auch F. mit eifrigem Patriotismuslin de⸗ 
ren Reihen, wurde bald zum Dfficier befordert und erhielt 1809 eine Anftel: 
lung unter den Linientruppen. Indem Treffen an der Piave wurde 3. durch 
einen Kolbenfchlag niedergeworfen, welcher den Berluftfeinesrechten Auges ' 
zur Folge hatte, und Eriegsgefangennahy Marfeille unddann nad M a- 
con fur Saone geführt, wo er bis zur Auswechslung blieb. Nach dem 
. Wienerrieden kehrte F. in feine Heimat) zurück, und kam als Lieutenant 
imRegimenteHohenlohesBartenfteinnahRlagenfurt in Gar— 
niſon wo er mehrere Jahre feinen Dienſten und in freyen Stunden den 
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Mufen lebte. 1813 wurde $., da ihn feine gefhwächte Sehkraft hinder- 
te,an dem Kampfe Theil zu nehmen, Brigade: Adjutant und. fupplis 
vender Auditor. 1814 wurde er. Oberlieutenant und Conſcriptions-Reviſor 
zu Sudenburg und 1815 als Conſcript. Reviſor nah Adelsberg in 
Krain überfegt; feine vergeblihe Sehnfuhht andem Kampfe Theil zu neh⸗ 
men, artete nunmehr in tiefe Melancholie aus, die bald, wahrend 
fein Körper in vollfter Kraft zu blühen ſchien, die feinften Fäden feines 
Dafeyns zerftörte. Er ftarb den 27. Nov. 1816. Unter feinen Schriften‘ 
find auszuzeihnen: Abgeriffene Scenen aus der Geſchichte der Menſch— 
beit, Graß 1808. — Foydolf; Der Graf von Flandern; heroiſche 
Dpern. — Der Kaiferhut; ein Gelegenheitsftüd, — Die Grafen von 
Sella; ein Schaufpiel. — Inguo; ein Trauerfpiel.— Die Schilderung 
der Grotte von Adelsberg, eine Geſchichte des Krieges zwifhen Oſter— 
veih und Frankreich bis zur Schlacht bey Afpern reichend und mehrere 
Gedihte, treue Ergüſſe feines Gemüthes, obwohl felten ſich zu poetis 
ſcher Kraft erhebend. F.'s poetifhe Schriften, herausgegeben von Dr. J. 
G. Kumpf, erfhienen zu Klagenfurt 1819—21 in 2 Bänden. 
Sellner, Coloman, geſchickter Kupferftecher, am 19. März 1750 
im Dorfe Biftorf in Ofterreidh ob der Enns geboren, ward in den 
früheſten Jugendjahren, feiner feltenen Talente wegen, von dem bekann⸗ 
ten Volksdihter Mauruslindemaper bemerkt, welder ihn in die 
lateiniſche Schule nah Kremsmünfter brachte, wo er fi nicht bloß 
in den Wiffenfchaften,, fondern auch in der Muſik ald Sänger auszeich- 
nete, feine übrigen Stunden aber ohne fremde Anleitung dem. Zeichnen 
und Malen widmete. Sein Beruf führte ihn in das Benetictinerftift 
Lambach, wo er abermahls die Stunden der Muße dem Zeichnen ver: 
wendete, und dadurch) die Aufmerkfamkeit des Abtes Amand auf fih 
409, der ihn anfangs zu dem bekannten Maler Martin Schmidt nach 
Wien fhicte, umdortfein Talent üben und ausbilden zu Finnen. Nach— 
dem er fi) einige Zeit dafelbft im Zeichnen, Malen und Radiren ver= 
vollfommnet hatte, Fam er nah Wien zu dem berühmten Kupferftecher 
und E E, Afademie-Director Jacob Shmuzer, unter deffen Leitung 
er das fhone Blatt von Dietrid: Die VBefchneidung Jeſu, in Kupfer 
ſtach. Späterhin bearbeitete er mehrere Blätter nah Martin chmidt, 
Joachim Sandrart, Dietrich, Laireffe u. X. in einer mit 
dem Srabftichel und der Radirnadel gemifchten pittoresfen Manier. Auch 
machte er einige glückliche Verſuche mit Steindrud. Er fhnitt auch auf 
Siegelringe Nahmen und Wapen; durch verfchiedene Kunftveifen nad) 
Stalien, Augsburg, Münden, Pragund Wien, kam er mit 
vielen großen Künftlern in genaue Sreundfhaft und Verbindung. Die 
auserlefene Sammlung der feltenften Kupferftiche von Entftehung der 
Kupferſtecherkunſt, und das Heine Werfchen: Uber die Art und Weife, 
wie man eine Kupferftihfammlung anlegen und ordnen foll, fpreden 
laut für feine Kenntniffe, feinen Geſchmack, feine tiefen Einfichten und 
feinen thätigen Eifer für die Ausbreitung der Kunſt. Er war übrigens zu 
Haufe, wo er das Amt eines Seelforgers, Stift: Okonomen, Muſik⸗ 
und Chordirectors mit gewiffenhafter Pünctlichkeit bekleidete, ein an- 
fpruchlofer, froher, mittheilender Mann. Raſtlos war fein Beſtreben, 
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junge Leute zu Künſtlern zu bilden, und ihnen im Zeichnen, Shänfäeeie 
ben. u. f. w. Unterrigt zu. geben; die weniger wohlhabenden Knaben un⸗ 
terftüßte er mit Geld, ſo weit es feine Kräfte: erlaubten. Er ſtarb den 
* April 1818 u Lam bach. 

Selmer, Mart.y: geb. den.1: Nov. 1720 nermannfeadti in 
Siebenbürgen, proteftantifch theologiſcher Schriftfieller. Nachdem er auf 
dem; Hermanftadter Gymnaſium ſeine Vorftudien geendet hatte, bezog er 
in feinem.20. Sabre die Univerfität Halle, vertheidigte dafelbft mit 
vielem Erfolge eine eigene theolog. Streitfhrift und Eehrte nad einem 
Jahre in fein Baterland zurück. Hier wurde ihm, nachdem ex mehrere 
kirchliche Würden progreſſiv bekleidet hatte, 1766 die Stelle des Stadt: 
pfarrers Augsb. Confeſſion in feiner Vaterſtadt zu Theil. Doch nicht Ian: 
ge genoß er diefe Stelle, fehon im folgenden Jahre wurde er feinen Mit- 
bürgern dur den Tod entriffen. Seine binterlaffenen gedruckten Wer- 
fe find: Dissertatio theologica de efficacia S. Scripturae naturali 
et supernaturali, Halte 1742.—— Tabulae oratoriae Freyerianae, ohne 
Ort und Zeit. — Kurzgefaßte und mit Hauptfprüden der heil. Schrift 
bewiefene Grundſätze der hriftlichen Religion, 1764. — Primae lineae 
M. Prineipatus Transylvaniae, historiam antiqui, medii et recen- 
tioris devi referentes et illustrantes, Sermanft.: 1780. Won feinen 
vielen im Manufeript hinterlaffenen Werken find die wichtigften : Gefchich- 
te von Siebenbürgen. — Kurzgefaßte hiftorifhe Nachricht von der  wala- 
chiſchen Völkerſchaft überhaupt zc., — Catalogus Woyvodorum Tran- 
sylvaniae. — Catalogus jadicum regiorum civitatis Cibiniensis et 
comitum nationis Saxonicae in Transylvania; dann eine fehr wich ti⸗ 
ge Bibliotheca hungarica. 

Felſenthal, ſ. Röpp. 

SFelſo-Banya (Neuſtadt), ungar. Eon. priv. Bergflecken im 
Szathmarer Comitat, in einem Thale und auf Anhöhen zerſtreut, mit 
einer kathol. Pfarre, 4,270 Einw., reihen Gold: und Silberbergwer: 
fen, einer Kupfer: und Bleyſchmelzhütte für die ärariſchen und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, einem Eiſenhammer, einem Bergamte und ei— 
ner. Berggerichts⸗ Subſtitution. — werden viele Töpferwaaren 
gemadt. 

Selfö- Kemete, ungar. Dorf in * Comitat, mit einem 
gräfl. Szt aray'ſchen Eiſenwerke, Hochofen und Hammerwerken. 

Feltre, venet. Stadt in der Deleg. Bellund, liegt auf einer 
Anhöhe am Flüßchen Colmeda und iſt der Sitz des ſeit 1819 vereinigten 
Bisthums Feltre und Belluno mit einem eigenen Domcapitel. Die 
Stadt ift ziemlich gut ‚gebaut, bat breite Gaſſen, einen Marktplatz, eine 
Cathedral: und mehrere andere Kirchen, ein bifchöfl. Gymnaſium, ein 
theologiſches Seminar mit philoſophiſchen Studien, ein Spital und ein 
Waiſenhaus. Die Einw., 5,500 an der Zahl, unterhalten ein Seidenfi⸗ 
latorium, und'treiben Handel mit Seide, Wein und Ohl. 

| Felvincz, ſiebenbürg. Marktflecken und Hauptort des Aranyoſer 
Stuhles im Lande der Szekler, liegt nahe an der Maros, und wird 
von Szeklern, Walachen und een bewohnt, die Ackerbau und 
Viehzucht when 
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Felvinczy, Alerander, ein gelehrter Ungar aus Felvincz 
in Siebenbürgen in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er ftudirte in 
den reformirten Collegien zu Enyed, Grofwardein, Debre 
czin und Saros-Patak und auf den liniverfitäten zu Leyden und 
Groningen. Nad feiner Rückunft aus Holland wurde er um 1666 
zu Kaſchau (wo die. SProteftanten damahls ein Collegium hatten) Pro: 
feifor und docirte viele Sabre Philofophie, Theologie, die griechiſche und 

hebräiſche Sprage mit Beyfall, dann wurde er veformirter Prediger zu 
Debreczin und gab dafelbft 1683 eine Haeresiologia, in alphabeti- 
fiber Ordnung, im Drud heraus. ) 

Fendi, Pet., einer der berühmteften neueren Genre- Maler, def: 
fen Schopfungen mit dem genaueften Studium der Naturdie leichte und 
gefhmacvolle Art der niederländifhen Schule vereinigen. Er wurde den 
8. Sept. 1795 zu Wien geboren. Seinen erften Unterricht genoß er im 
väterlichen Haufe und diefer war, da feine .Altern unbemittelt waren, 
nur in den gewöhnlichen Normalgegenftanden. Frühzeitig erwachte je= 
doch fein Kunftfinn und lange Zeit war es feine Lieblingsbefhäftigung, 

- alle Gegenftände, dieihm nur unter die Augen Eamen, ohne Auswahl nad: 
zugeichnen. Endlich wurde der verftorbene Prof. Barth auf feine Ta- 
lente aufmerffam, nahm ſich feiner an und ertheilte ihm gründlichen Un— 
terricht und foftematifche Anleitung in der Sigurenzeichnung. In der Folge, 
als Graf Camberg, damahliger Prafident der Akademie der bildenden 
Künfte, feine fhöne (nunmehr im Faif. Antifencabinet befindliche) Samm: 
lung etrusfifher und altgriechiſcher Vaſen dur junge Künftler copiren 
ließ, erhielt auch: F. den Auftrag, mehrere derfelben zu zeichnen, mit wel- 
cher Arbeit er fih 2 Jahre zur Zufriedenheit. des Grafen befchaftigte und 
fodann in die Akademie aufgenommen wurde, wo er nun auch mit Eifer 
das Fach der Hiftorienmalerey fludirte, in welchem er fi in der Folge fo 
vortheilhaft auszeichnete. Nach einigen Sahren wurde er durch den Örafen 
Lamberg, dem Abbe Neumann, damahligem Director des kaiſerl. 
Münz- und Antikencabinetes, zur Abzeihnung aller wichtigen Denkmahle 

dieſes Mufeums vorgefhlagen, welche Arbeit 3. nach mehrjähriger fleißiger 
Berwendung fo zur Zufriedenheit ausführte, daß er die Stelle eines Zeich- 
ners und Kupferftechers bey diefem Cabinete erhielt. 1821 begleitete er den 
Directorv. Steinbüdel auf einer Kunft: und Gefchäftsreife nah Ben er 
digund Salzburg, führtemehrereMeifterftücke austen Gallerien Bene: 
dig’s in gelungenen Copien aus und nahm auch mehrere Landfhaften und 
Gebäude auf; fo malte er 3. B. das Innere der berühmten Örotte von Cor: 
niale bey Trieft in Ohl mit vorzüglihem Zleiße und überreichte es bey fei- 
ner Zurückkunft dem Kaifer Franz, welder ihn dafür mit einer golde- 
nen Mebaille belohnte. Aus Salzburg bradte er ebenfalls verfchiedene 

Scenen aus dem Leben, fo wie mehrere in Oh! gemalte Landfhaften 
als Runftausbeute mit. Außer vielen vorzüglichen Gemälden, womit F. 
die Wiener Kunftausftellungen ſchmückte, fo z. B. das Lotterie- Mär- 
hen (jeßt im Belvedere), das Mädchen an der Briefpoft, feine vor— 
trefflichen Aquarells zu mehreren Gedihten Schiller's, worunter jene 
zu deſſen Glocke ausgezeichnete Erwahnung verdienen; die Überſchwem— 
mung im Sabre 1830, u. ſ. w. ; und zahlreichen Zeichnungen für Druckwerke 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. IL 8. 
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Gudormayrs Gefhihte Wien’s; dem Taſchenbuche Vefta 2c.) lieferte 
5. auch einige fehr gelungene lithographifche Arbeiten, worunter befonders 
das Blatt: Rembrandt und Broumwer, nadeinem Gemälde des Lep- 
teren, ausgezeichnet zu nennen ift; endlid auch eine große Anzahl fehr 
fhäßenswerther Handzeichnungen, worunter viele Copien aus den be= 
ruͤhmten altdeutfhen Gebethbüchern der ‚Eaiferl, Hofbibliothek, für das 
von Dibdin in London herausgegebene Prachtwerf: VBibliograpbifche, 
antiquarifche und malerifche Reife ꝛc. 1 
Sengler, Jof. Chriftian v., E& k. wirkl. geh. Rath und feit 
1787 Biſchof von Raab, wurde in Wien geboren, trat dafelbft in den 
Piariften Orden, wo er, von frommem Eifer und Wiffensdurft ange- 
trieben, fi) bald den Weg zu den höhern Eirchlihen Würden pffnete. 
Er war zuerft Lehrer der höhern Wiffenfhaften, dann Hofpfarrer im 
Therefianum zu Wien. Sein Tod erfolgte zu Wien dem 4, Febr. 
1802. 

$erdinand I., römifh = deutfcher Kaifer, Stammhalter der neuen 
öfterr. Linie des Haufes Habsburg, wurde den 10. März 1503 zu Als 
calada Henaresin Spanien geboren. Sein Vater war Philippl. 
der Schöne, König von Caftilien, Sohn Kaifers MarimilianL; 
feine Mutter, Johanna, Tochter Königs Ferdinand desKatholi- 
ſchen. Als fein Bruder Carl, welcher 1506 den fpanifchen Thron beftieg, 
nad dem Tode Marimilian’s aud, die Kaiferfrone erhielt, theil- 
ten fie die öfterr. Länder, wodurch F. Ofterreih ob und unter der Enns, 
Steyermark, Kärnthen und Krain erhielt, 1522 aber verzichtete Carl 
auf fammtliche deutfche Länder, die nun F. zu Theil wurden. 1526 ver- 
for Konig Cudwig Il. von Ungarn, deffen Schwefter Anna er 
zur Gemahlinn hatte, in der Schlacht bey Mohacs gegen die Türken 
das Leben, und F. erlangte dadurd) das Erbrecht auf Ungarn und Böh— 
men, fammt den zu leßterm Reiche gehörigen Ländern : Mähren, Schlefien 
und die Laufiß. Böhmen erkannte F. willig als König; doch in Ungarn er- 
ftand ihm an Soh. Zapolya, Grafen, von Zips, ein gefährlicher 
Mebenbuhler, welcher fi unter türkifcher Agide den 11. Nov. 1526 zu 
©tuhlweißenburg ebenfalls zum König von Ungarn Erönen ließ 
und zur Bewahrung feiner ufurpirten Würden, von öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen bereits hart bedrängt, den Sultan Soliman I. um thätige Hulfe 
anrief. Diefer erfehien mit einem zahlreichen Heerein Ungarn, drang im 
Sept. 1529 bis vor Wien undbelagerte die Stadt durch 24 Tage, wobey 
feine Truppen ganz Unteröfterreich verheerten. Durch die tapfere Verthei— 
digung der Stadt unter dem greifen Helden Niclas Grafen von Salm 
(ſ. d.) und den drohenden Entfaß dur das Anrüden der Reichsarmee 
wurde Soliman jedoch gezwungen, mit einem bedeutenden Verluſt 
wieder abzuziehen. Endlich vermittelte Carl V. zwifhen 3. und © o⸗— 
(iman den Frieden von Grofwardein (24 Febr. 1538), in 
welhem Zapolya als König von Ungarn: und Groffürft von Sieben: 
bürgen anerkannt wurde, diefe Länder jedoch nad) feinem Tode an F. 
fallen follten. Nah Sohann Zapolya’s frühzeitigem Ableben 1540 
ward deifen Sohn Sob. Sieamund, dem Vertrag zuwider, ald Kö— 
nig ausgerufen. Steffen bemächtigte ſich Seliman des größten Theiles 
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von Ungarn und bedrohte Ofterreich aufs Neue, bis F. 1547 in ei- 
nem auf 5 Sahre gefchloffenen Waffenftillftand dem Sultan alles Er- 
oberte zugeftand und ihm außerdem einen Xribut von 30,000 Ducaten 
zu zahlen bewilligte. Nachdem Carl V. 1556 der Kaiferwürde ent- 
fagt und die Wahl vergeblich auf feinen Sohn Philipp zu lenken 
gefuht hatte, wurde F. 1558 auch mit der römiſch-deutſchen Kaifer- 
krone geſchmückt. 1559 hielt er einen Reichstag zu Augsburg, auf 
welchem er dem deutfhen Reiche eine Münzordnung gab. 1562 wirkte 
er auf dem wieder eröffneten Tridentinifchen Concilium feinen Untertha- 
nen mehrere veligiofe $reyheiten aus und betrieb eifrigft, obwohl vergeb- 
lich, die Vereinigung der ſich bildenden Religionsparteyen. Nachdem er 
noch 1562 feinen Sohn Marimilian II. zum römifhen König hatte 
Erönen laffen, ftarb er den 25. July 1564 und wurde zu Prag begraben.” 
Bon feiner Gemahlinn Anna hatte ev 15 Kinder, von denen außer fei- 
nem Nachfolger. noch bemerkenswerth find: 1) Elifabeth, vermählt 
an König Siegmund Auguft von Polen. 2) Anna, vermählt an 
Herzog Albrecht von Bayern. 3) Ferdinand, Graf v. Tyrol, 4) Max 
via, vermahlt an Herzog Wilhelm von Jülich. 5) Catharina, 
vermählt an Herzog Franz von Mantua und nad deifen Tode an König 
Siegmund von Polen. 6) Carl, Herzog von Steyermark, 
Serdinand IL, römifch = deutfher Kaifer, Enkel Kaifers Ferbdi- 
nand I., Sohn des Erzherzogd Carl von Steyermark mit Maria 
von Bayern, Stifter der öfterr. fleyer. Linie des Haufes Habsburg, 
die bis zum Ausfterben des Mannsftammes diefes Gefchlechtes reicht. Er 
wurde geboren zu Gras ben 9. July 1578. Nachdem er von feinem Vet— 
ter, dem Einderlofen Kaiſer Mathias, adoptirt worden war, und noch 
. bey deffen Leben die ungar. und bohm. Krone erhalten hatte, folgte er nach 
deifen Ableben auch in der Negierung der gefammten öſterr. Länder, wo— 
von er jedoch 1621 feinem Bruder Leopold, welcder den früher gewäh!- 
ten geiftlichen Stand wieder verließ und fein Bisthum Paffau vefignir- 
te, Tyrol und Vorderöfterreih ald Secundogenitur überkieß. (Diefe neue 
Linie erloſch jedoch fhon 1665 mit Leopold’ jüngerem Sohne Sieg: 
mund Stang, worauf diefe Länder wieder der Hauptlinie zufielen.) 
Den 28. Aug. 1619 erlangte $. auch die Kaiferwürde. In Ingol— 
ftadt von den Sefuiten erzogen, trat er gleich‘ Anfangs feiner Regie— 
rung mit Eifer gegen den Proteftantismus auf, weldes Verfahren, zu: 
vörderft in Böhmen, eine furchtbare Gährung zur Folge hatte, Die Eai- 
ſerl. Raͤhe Slawata und Martinik wurden auf Befehl des, den 
Aufftand leitenden, Grafen Mathias Thurn (f. d.) aus den Zen: 
ſtern des Prager Schloſſes geftürgt und die Böhmen ernannten den proteft; 
Churfürften Friedrich V. von der Pfalz gegen 3: zum Könige. Un- 
ter Anführung des Grafen Thurn machten die Nebellen auch anfangs 
fo fhnelle Fortfchritte, daß fie noh 1619 vor Wien erfhienen, und 
den Kaifer in feiner Burg belagerten. In diefer Zeit der Bedräng— 
niß ift e8, daß F. von dem Crucifir, welches noch jeßt die Eaiferl. Schatz⸗ 
Eammer bewahrt, auf fein inbrünftiges Gebeth fol die Worte vernommen 
baben: „Ferdinand, ich werde dich nicht verlaffen!“ Wirklich folgte 
ſchnell und unerwartet die Hülfe, Schon traten 16 Be efterr. 
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Standesherren in die öde, von böhm. Kugeln entftellte Burg, um den 
Kaifer zur. Annahme der entehrendften Anträge zu zwingen, als das 
Cüraſſier-Regiment Dampierre unter Trompetenfhall aufdem Burg: 
plag erfhien und willfommene Rettung brachte. Es war aus der Gegend 
von Krems aufder Donau nad Wien, und durd das Fiſcherthor mit 
Hülfe der treuen Bürger in die Stadt gedrungen. Zugleich erſcholl die 
frohe Runde, die Eaiferl. Feldoberſten Bucquoy und Dampierre 
hätten den Feldherrn der Protefianten, Grafen von Mannsfeld, 
gefhlagen und bedrohten Prag, auf welhe Nadridt Graf Thurn 
fogleich die Welagerung Wien’s aufhob, und abzog. Won: diefer Zeit er: 
hielt dag Dampierre’fhe Cüraffier- Regiment (nun Hardegg) das 
Vorrecht, mit Elingendem Spiel durch die Stadt zu ziehen, fi auf dem 
Burgplag aufzuftellen und dafelbft unter Zrompetenfhall dur 3 Tage 
zu werben. — Obſchon nun nod) im felben Jahre die Hauptftadt auf's 
Neue, und zwar von zwey Geiten, durch den fiegreihen Siebenbürger: 
Fürften Gabriel Bethlenund den durd den Abzugvon Bucquoy's 
Heer aus Böhmen wieder herbengeeilten Grafen Th urn bedrängt wurde, 
fo erfchien doch wieder fehnelle und unverhoffte Rettung. Bethlen's Statt: 
/balter, Rakoczy, wurde von dem wadern ungar. Judex Curiae, 

Georg Homonahy, aufs Haupt gefhlagen und Wien befreyt. Den 
8. Nov. 1620 aber ſchlug der Eaiferl. Feldberr Tilly die berühmte Schlacht 
am weißen Berge bey Prag, welche den vollfommenften Sieg der Kai: 
jerlichen zu Folge hatte, und die unbedingte Unterwerfung Böhmens, 
Mährens und Schlefieng bewirkte. Pfalzgraf Friedrich, feines Eur: 
zen Negimentes wegen, das nur einen Winter währte, fpottweife der 
MWinterkönig genannt, ward geächtet und floh nah Holland. Nun 
rottete 3. die proteftant. Religion in feinen Staaten mit unerbittlicher 
Strenge aus; er verjagte die Pradicanten, ließ die Bethhäuſer ſchlie— 
fen und vernichtete den, Kaifer Rudolph II. abgedrungenen Maje— 
ftätsbrief (f. d.). Kaum aber war die Ruhe in den öfterr, Etaaten hergefielit 
und 8.8 fiegreihe Feldherren Tilly und Wallenftein waren imdeutz 
ſchenNorden unaufhaltfam vorgedrungen ; fo.erftand ihm mit einem Mahle, 
durch die Bitten der deutfchen proteftant. Fürſten bewegt, fo wie über die 
Zerftörung Magdeburg’s erbittert, an Guftav Adolph, dem be 
rühmten Schwedenfönige, ein furchtbarer Gegner, der fich der proteftanti- 
fhen Sache annahm, und ein gewaltiges Heer unter feiner eigenen Anfüh— 
rung an den Küften der Oftfee landete. Die durch Wallenftein un: 
. ternommene Belagerung von Stralfund wurde aufgehoben, Tilly 
bey Breitenfeldin Sachſen geſchlagen, und dag proteftant. Deutſch— 
land feyerte in dem König von Schweden feinen Retter. Zwar fand die: 
fer fehon den 6. Nov. 1632 auf Lüttzen's Schlachtfelde das frühe Ziel 
feiner glorreichen Laufbahn, doch verfolgte deſſen Heer unter feinem Schü— 
ler, Bernhard von Weimar, die fiegreihe Bahn und drang in 
Böhmen ein. Nur erfinah Wallenfteins Todeund nah der, Schlacht 
bey Nördlingen, 27. Aug. 1634, neigte fich unter Erzherzog Fer— 
dinand, dem erfigebornen Eohne des Kaifers, das Glück wieder in Et— 
was auf deifen Eeite, da fih nun auch Sachſen mit dem Kaifer ausfohnte 
und verband. Doch wurde den 24. Sept. 1636 das vereinigte Eaiferl. und 
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fähfifhe Heer von Banner gefchlagen und nun warf auch Frankreich 
die Larve der Freundfchaft ab und trat'in die Reihen der Feinde. Doc) 
3. war es nicht gegönnt, das Ende eines erbitterten Kampfes zu fehen, 
ber nun ſchon durch 17. Jahre wüthete und die politifhE Stellung der 
europäifchen Mächte fo weſentlich verändert hatte. 1635 ließ er noch 
feinen Sobn, FerdinandlIll., zum König von Ungarn und Böhmen, 
fo wie 1636 zum rom. König Eronen, und ftarb, inmitten des ungewif- 
fen Kampfes, den 15. Febr. 1637. Er wurde zu Grä 8 begraben, wo ihm 
ein pradhtvolles Maufoleum erbauet ift. Außer feinem Nachfolger hatte 
ihm feine erfte Gemahlinn, Maria Anna von Bayern, nur eine 
Tochter, Maria, geboren, welhedem Churfürften Marim. Emanuel 
von Bayern vermähltwurde, Seine zweyte Gemahlinn, Eleonore 
von Mantua, blieb Einderlos. i 
$erdinand TIL , römiſch-deutſcher Kaiſer, Sohn, Kaiſers Ferd i— 
nand II. mit Maria Anna von Bayern, war den 13. July 1608 zu 
Gräß geboren. Noch bey Leben feines Waters wurde er 1635 zum König von 
Ungarn und Böhmen gekrönt und beftieg nad) deffen Tode 1637 den Kaifer: 
thron. Inter andern Vermächtniſſen feines Waters warihm aud) da3 trauri= 
ge des noch immeriniwilder Kraft fortwüthenden Religionskampfes zu Theil 
geworden. Die Schweden waren unter ihrem berühmten Zeldheren Tor— 
ſtenſon 1646 feldft in Ofterreich eingefallen und hatten Wien be 
droht, während die ungar. Mifvergnügten unter Raboczy von Often 
anrückten, welches den Kaifer bewog, mit diefem Fürſten einen Vertrag 
abzufchließen und ihm verfhiedene Begünſtigungen zuzugeftehen. End- 
lich wurde, da alle Parteyen des Kampfes müde waren, zu Münfter 
und Osnabrück zu Friedensunterhandlungen gefchritten ; die. Rage der 
Dinge war aber fo verwirrt und das gegenfeitige Mißtrauen fo groß, daß 
Jahre vergingen, ehe nur die Prüliminarien zu Stande gebraht wur: 
den. Der immer fortgefeßte Kampf der Schweden unter dem Grafen Kö— 
nigsmarf und die Eroberung der Kfeinfeite zu Prag führte aber end- 
lich zum Abſchluſſe des weftphälifchen Friedens 1648, in welchem Oſter— 
reich bedeutende Opfer brachte. Die leßten Sabre der Negierung 3.’8 vers 
floffen rubig. 1650 bis 1652 Tieß er an den Befeftigungswerfen der Stadt 
MWien eifrig arbeiten, das Schottenthor und dasam fogenannten Schan- 
zel wurden zu diefer Zeit erbaut. Er mufite bereits vor feinem, den 2, 
Avril 1657 erfolgten Hintritt, noch den Tod feines alteften Sohnes  er- 
dinandIV. zu feinem großen Schmerze empfinden, und hinterließ von 
feiner erften Gemahlinn Maria, Prinzeifinn von Spanien: Leopold, 
feinen Nachfolger; von feiner zweyten Gemablinn, Eleonore, Prin- 
zeffinn von Mantua: Carl Joſeph, Biſchof von Paſſau und Ol- 
müß, Hochs und Deutfhmeifter , geft. 1664. 

‚Serdinand IV. , geb. den 8. Sept. 1633 , ward noch bey Lebzeiten 
feines Waters, Ferdinand III., 1646 zum König von Ungarn gekrönt, 
fodann einige Sabre fpäter, 1653, ebenfalls zu der Zeit, wo fein Vater noch 
lebte,aufdem Reichstag zu Augsburg zumrömifchen König gewählt. Er 
war der erftgeborne Sohn Kaiſers Fer din an d III. mit Mar ia von Spya- 
nien, ſtarb aber noch vor ſeinem Vater an den Pocken, den 9. July 1654, und 

ſeine Kronen gingen auf ſeinen 14jährigen Bruder Leopold J. über. 
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Serdinand J. (Carl Leop. Jof, Sranz Marcellin), Kaifer von 
Dfterreih ,„ König von Ungarn und Böhmen 2. ꝛc. wurde geboren 
zu Wien den 19. April 1793, altefter Sohn des Kaifers Franz I. 
von Ofterreih und der Kaiferinn Maria Therefia, gebornen 
Prinzeffinn beyder Sicilien. Nah einer ſehr forgfältigen Erziehung, 
welche unter den Augen feiner erhabenen Altern Statt fand, machte er 
als Kronprinz 1815 eine wiffenfchaftlihe Reife durch mehrere Provinzen 
der Monarchie, dann.durd Italien, die Schweiz und einen Theil von 
Frankreich, aufwelder er. duch feine edlen und einnehmenden Eigen: 
fhaften alle Herzen gewann, Zurückgekehrt weihte er feine Muße haupt: 
ſächlich der Unterftügung. und: Aufmunterung der-fegensvollen Kunfte und 
Gewerbe des Friedens; unter feinem Protectorate erfreute ſich die E E. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien eines immer blühenderen Zuſtandes 
und auögebreiteterer Wirkſamkeit; feine innige Theilnahme an Berbefferung 
vaterländifcher Induſtrie beurkunden feine eigenen reichhaltigen, dieſem 
wichtigen Zweige der Cultur gewidmeten Sammlungen (f;d.) Des Prin- 
zen ausgezeichnete eble und menſchenfreundliche Eigenfchaften zeigten ſich 
befonderd bey der traurigen Gelegenheit ‚der :großen Überfhwemmung 
eines Theiles der Vorſtädte und Umgebungen Wien’s 1830, wo der 
erhabene Erbe einer fo großen Monarchie fein Leben auf leichtem Kahne 
dem tobenden. Elemente Preis, gab, um fo viel möglic; dag Elend der 
Verunglückten zu mildern und ſich felbft von der Zweckmäßigkeit der Ret— 
tungsanftalten zu überzeugen. Den 28. Sept. 1830 wurde der Kron- 
prinz bey verfammeltem Landtage in Prefburg feyerlich mit der Krone 
des h. Stephan gekrönt. und gab bey dieſer Gelegenheit einen neuen 
Beweis feines hohen Sinnes, ba er von dem ihm von den ungarifchen 
Reichsſtaͤnden dargebradhten üblichen Ehrengefhenk von 50,000 Stück 
Ducaten einen Theil zur Unterſtützung der Contribuenten, die in Folge der 
damahligen Eargen Ernte einer Noth ausgefeßt ſeyn würden, einen Theil 
aber. zur Vermehrung des Fondes für die ungarifche Akademie widmete, — 
Den 27. Febr, 1831 vermahlte fih König F. V. mit der Prinzeffinn Maria 
Anna (Carolina Pia), Tochter des verftorb, Könige. Victor Emas 
nuel von Sardinien, Der Tod bes Kaifers Franz I. am 2. März 1835 
führte ihn auf den ihm angeftammten Thron, den er, nad dem Ausdrucke 
des noch an demfelben Tage erfchienenen allerhöchften Handſchreibens an 
den erſten Oberſthofmeiſter, mit dem feften Entfchluffe beftieg, den Gefin- 
nungen feines verklärten Vaters getreu, wie Er, im frommen Vertrauen 
-auf Gott, das Glück und die Wohlfahrt feiner Völker auf dem Wege 
— zum Zwecke aller feiner Beſtrebungen und Anftrengungen’zu 
machen. / — 
Ferdinand I. Raifers von Oeſterreich, KRoͤnigs von Un: 
garn ꝛc. Privat-Sammlungen. Das Locale diefer höchſt merkwür: 
digen Sammlungen, welche feit 1819 angelegt wurden, befindet ſich 
in der E E Hofburg. Sie find in 4 Zweige getheilt, und befteben 
1) Aus dem techniſchen Cabinete oder der Fabriksproducten - Samm- 
Yung de3 öfterreichifhen Staates; 2) der technifchen Sammlung des k. E 
Militärs; 3) der Modellenfammlung und 4) der diplomatifch= heraldiz- 
fhen Sammlung. — Die Sammlungen des tehnifhen Cabinetes er: 


Ferdinand IH., Großherzog v. Toscana. 119 


fireefen. fi über alle Erzeugniffe der fogenannten Commerzialgewerbe 
(mit Ausfhluß der Poligepgewerbe) im ganzen Umfange der dfterr. Mo- 
narchie, und gewähren eine möglichft vollftandige practifche Überſicht des 
Zuftandes der inländifhen Induſtrie. Die Gegenftände find auf das zwed- 
mäßigfte nad) Art der Manipulation fortfchreitend geordner. Zuerſt Eom- 
men die rohen Stoffe, welche in den Manufacturen und Fabriken des 
Snlandes wirklich verbraucht werden, diefe find entweder in gefchliffenen 
Gläſern mit Buchsbaumdeckeln oder in großen Laden aufbewahrt und 
deren Anzahlfteigt bis gegen 1800. Dann folgen in 28 großen Kaften alle 
Manufactur= und Fabrikgerzeugniffeaus den ſämmtlichen Provinzen des 
öfterr. Kaiferftaatesin fyitematifcher, großentheilsnah Steph. v. Keeß's 
in feiner Darftellung des Fabriks- und Gewerbswefens im öſterr. Kaifer- 
fiaate angegebener und von ihm geleiteter Ordnung. Seit 1819 wurden die 
Einfendungen ‚aus den Provinzen fowohl auf ämtlihem Wege, als auch 
durch Die einzelnen Babriksbefiger mit Energie betvieben, zugleih auch 
‚in Wien bie nöthigen ‚vorgefundenen Gegenflände gefammelt, fo daß 
die Sammlung, jeßt ‚über 40,000 Stüde zahlt und natürlih immer noch 
vermehrt wird. — Obfhon diefe Sammlung eigentlih. nur zum Privat- 
gebrauche. des. Kaiſers beftimmt ift, ſo wurde doch ſchon bey. mehre— 
ven Gelegenheiten zu andern nüßlichen Zweden davon Anwendung ges 
macht, Befonders intereffant ift es, daß die Sammlung feit der ‚Zeit ih: 
rer Gründung: mit dem fortfchreitenden Gang der Gemerbe, bey wielen 
Zweigen auch den Wechfel der Movdedarftelli. — Die tehnifhe Sammlung 
des k. E. Militärs umfaßt in 4 Käften fümmtliche bey der k. k. Armee 
gebräuchliche Waffen und Gefhüßgattungen mit allen ihren Beftandthei- 
fen, und ‚einer bildlihen Darftellung der Art ihrer Verfertigung; endlich 
die Munition, alle bey.verfchiedenen Branden des Militärs, z. B. dem 
Pioniers⸗, Sappeurs⸗ und Mineurscorps zc. nöthigen Werkzeuge, das 
Zuhrwefen, Schiffe und Schiffbrücken, leßtere Gegenftände,; wie fich 
wohl von felbft veriteht, in fehr gut, nad) beſtimmtem Maßftabe bearbeite: 
ten Modellen. — Die technifche Modellen-Sammlung entftand 1824 und 
wurde nach einem eigenen, durchdachten foftematifhen Plan, als inte— 
grirender Theil der. technifchen Sammlung. angelegt. Sie umfaßt in 5 
‚Schränken eine allgemeine und einefpecielle Abtheilung, wovon erſtere die 
ſämmtlichen Beſtandtheile der Mafchinen, letztere aber die Maſchinen 
ſelbſt enthalt. Sämmiliche Möbelle wurden aus demfelden Material, wie 
das Original, nad einem. beftimmten Maßitabe gearbeitet, die meiften 
derfelben find von dem berühmten Modelliften, Abbe Harderin Wien. 
verfertigt. — Die diplomatifch = heraldifche. Sammlung ‚enthalt in 8 ge— 
ſchmackvollen großen Cartons die Wapen aller adeligen: Familien aus al- 
len Provinzen des öfterreichifchen Kaiferftaates nach den Provinzen geordnet. 
Ferdinand ILL. (Joſ. Job. Bapt.), Eaiferl. Prinz von Ofterreich, 
 Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Großherzog von Toscana, 
Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephan = Ordens, 
Ritter des Ordens der eifernen Kronel. Claffe, Großmeiſter des toscan. 
St: Joſeph-⸗ und St: Stephan- Ordens; k. k. General: Zeldmarfhall 
und Inhaber des Infant. Regiments Nr. 7, der ältefte Bruder des Kaifers 
Franz I. von Ofterreich, wurde geb. den 6.May 1769 und übernahm 
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nach der Thronbefteigung feines Waters, Kaifers Leopold IL., das Groß— 
berzogthum Toscana ald Gecundogenitur des Eaiferl. öſterr. Haufes. In 
den Kriegen gegen Srankreic beobachtete er ſtets eine ſtrenge Neutrar 
lität und trat 1793 nur unfreywillig der Coalition gegen Frankreich bey, 
von welcher er fich in der Folge bald wieder trennte. Schon 1796 hatte. 
indeifen das franzöſiſche Divectorium den Plan, Toscana mit Cisalpi— 
nien zu vereinigen, deifen Ausführung der Großherzog durch bedeutende 
Dyfer an Geld und Kunftwerfen noch binderte, und die Neutralität 
feines Landes behauptete. Im März 1799 aber Tief die franzöſiſche Ne- 
gierung zugleih an Ofterreih, wie an Toscana den Krieg erklären 
und beſetzte das Großherzogthum. Im Lüneviller Frieden mußte F. 
Toscana gegen das Churfürftenthum Salzburg und Berchtesgaden‘, 
und diefes im Prefiburger Frieden wieder "gegen das neu’ errichte: 
te Großherzogthum Würzburg vertauſchen. Den 25. Sept. 1807 trat 
3. dem Nheinbunde bey. Sm SParifer Frieden 1814 erhielt er das 
Sroßherzogtbum Toscana wieder zurück, welhem der Wiener Con: 
greß noch einige Ländertheile beyfügte. Die von den Franzoſen acquirir 
ten Kunſtwerke forderte, und erhielt er ebenfalls 1815 zurück. Nach 
dem Tode der Erzherzoginn Maria Louife, Herzoginn von Parma, 
fallt auch noch das Herzogthbum Lucca, laut dem Pariſer Tractate 
von 1817 an Toscana, und Parma dafür an den Herzog von Lucca. 
Der Großherzog ftarb den 18. Juny 1824 und hinterließ von feiner 
erften, am 19. Sept. 1790 zu Wien ihm angetrauten Gemahlinn 
Louiſe Amalie, Prinzeſſinn von Sicilien (geb. 1773, geft. 1802), 
folgende Kinder: 1. Leo Lold IT. feinen Nachfolger (f.d.), 2.Marta 
Ludovica, geb. 1798, Abtiffinn des Fräuleinftiftes zur heil. Anna, 3. 
Therefia, geb. 1801, vermahlte Königinn von Sardinien. Von 
feiner zweyten Gemahlinn, Maria Amalia, Prinzeflinn von Sad: 
fen, mit der er fi 1821 vermählte, hatte er Feine Kinder. 
Ferdinand, Erzberzog zu Dfterreih, Graf zu Tyrol, zwenter 
Sohn Kaifer Ferdinand's I, Stifter der Ambrafer Sammlung, wurde 
1529 in Linz, gerade zur Zeit geboren, als Soliman I. Wien 
beftürmte. Nah Vollendung feiner fehr forgfaltigen Erziehung fandte 
ihn fein Bater zu feinem Oheim Carl V., um demfelben einige Kriegsvolker 
zuzuführen, nad Sachſen, bey welcher Gelegenheit der neunzehnjäh— 
rige Sungling der berühmten Schlacht bey MirhIberg beywohnte. Nach 
der Thronbefteigung feines Vaters wurde F. Statthalter in Böhmen. Bey 
' Gelegenheit des Reichstages zu Augsburg 1547 fah er zuerft die be: 
rühmte Patrizierstochter, Philippine Welfer, und entbrannte fo 
fehr für fie, daß er fih 1550 ohne Vorwiffen feines Vaters ehelich mit 
ihr verband. Erft nah Verlauf von 8 Sahren ließ ſich der Kaifer durch 
den Anblick der fchönen Bittenden bewegen, feinem Sohn zu verzeihen, 
und die Ehe legitim zu erklären. Er erhob Philippinen zur Sreyinn, 
mit dem Beynahmenvon Zinnenberg, doc) follten die aus diefer Ehe _ 
entfprießenden Kinder nicht erbfahig feyn, und auf den erzherzoglichen 
Titel feinen Anſpruch haben. Noch einmahl zog F. 1566 gegen die Tür: 
Een mit vielem Glücke zu Felde, und die Tapferkeit, welde er in diefem 
und den vorigen ungarifchen Feldzügen bewiefen hatte, nahm bie unga= 
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riſche Nation fo fehr für ihn ein, daß fie ihn, nad dem Tode feines 
Waters, bey der Königswahl, feinem altern Bruder Marimilian vor- 
ziehen wollte. Pdilippine ftarb, nad einer 3Ojährigen, fehr glüc- 
fihhen Ehe, zu Innsbruck 1580, und hinterließ 2 Söhne: Andreas, 
welcher den geiftlichen Stand wählte und Cardinal wurde, und Carl 
von Sfterreih, Markgrafen zu Burgau und Nellenburg, der 
ſich in mehreren Feldzügen rühmlichft auszeichnete und 1618 ohne Erben 
ſtarb. 1582 vermählte ſich F. zum zweyten Mahle mit Anna Catha- 
rina, Prinzeſſinn von Mantua, welche ibm 2 Töchter gebar, deren 
eine, Unna, fpäter die Gemahlinn des Kaiferd Mathias wurde, die 
andere, Catharina, aber den Shleyer nahm. F. ftarb 1595 zu 
Innsbruck. Ihm verdankte Tyrol die Landesordnung von 1573, welche 
über 200 Jahre in Kraft blieb, die Einführung beſſerer Minze viele 

nüßlihe Verordnungen, zweckmäßige Bauten, und viele andere Be— 


weife feiner Zürforge und feines Kunftfinnes. Vergl. Ambrafer 


Sammlung. 

Serdinand (Carl Anton Iofepb), Erzherzog von Dfterreich, 
Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, dritter Sohn des romifch-deut: 
fhenKaifers Franzl.und Maria Therefiens, mwargeb.denl. Jan. 
1754. Er wurde unter Maria Therefien’s Regierung Statthalter 
in ber Lombardie und vermählte fih 1771 mit Beatrir, Tochter des 
Herzogs Hercules Reinald d'Eſte von Modena, dem lebten feines 
berühmten Stammes.’ Im Frieden zu Lüneville mußte diefer feine 
Erbländer gegen den Breisgau und die Drtenau vertaufchen, in 
welchen Beſißthümern ihm F. ſuccedirte. Im Preßburger Frieden 
1805 wurden jedoch beyde Länder an Baden abgetreten. 5. ftarb den 
24. Dec. 1806 und überließ feine Erbrechte feinem älteften Sohn, dem 
Erzherzog Franz IV. (f. d.); Vergl. Beatrir. 

Ferdinand (Tarl Jofeph) von Eſte, Erzherzog von Ofterreich, 
Eönigt. Prinz von Ungarn und Böhmen, zwehter Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand von Sſterreich und der Erzherzoginn Beatrir, 
Ritter de3 goldenen Vließes, Großkreuz des königl. ungar. St. 
Stephan-Ordens, Ritter des militär. Maria:Therefien-, des ruſſ. St. 
Andreas:, St. Alexander-Newsky- und des St. Anna-Ordens 1. Claſſe- 
Großkreu, de3 ficit. ©t. Ferdinand: und Verdienft:, dann des hanndv, 
Guelshen- Ordens, k. k. General der Cavalferie, General: Civil- und 
Militar- Gouverneur des Königreichs Galizien, Inhaber des Huſaren⸗ 
Negiments Nr. 3, und eines ruſſ. Hufaren-Regiments. Er ift geb. 
den 25. April 1781 zu Modena. 1805 erhielt er den Oberbefehl des 
dritten Armeecorps von 80,000 Mann, befegte Bayern und ftellte fic in 
Schwaben auf. Der Chef des Generalftabes, Feldzeugmeifter Mack, 
ließ fih in feiner Stellung an der Iller, zwiſchen Ulm und Günz- 
burg, umgehen und von ber Verbindungslinie mit Bayern, Äfterreich 
und Tyrol abſchneiden, worauf der Erzherzog, der fih an der Spike 
der bſterr. Armee befand, am 9. Oct. vom Marſchall Ney bey Gün;- 
burg gefhlagen wurde. ‘Das Schickſal des in Ulm eingefchloffenen 
Heeres vorausfehend, faßte 3. den 14. Oct. den heldenmüthigen Ent- 
ſchluß, ſich mit 12 Escadronen —— durchzuſchlagen, gelangte mit⸗ 
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verhindern. Bey Eſch enauabermahls vom Feinde er gelangte. der 
Erzherzog nach tapferm Widerftand, mit: 1,500 M., die 


Iarst 


Naturkunde und Kunſt von Tyrol und Voravfberg, welche zum, Zweck 
hat, den Sinn für vaterländiihe Kunft und. Wiſſenſchaft zu werden 
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und zu nähren, und die Vereinsglieder, welche vom Sitze des Mufeums 
entfernt find, mit den Hauptzwecken der Anftalt und ihren Fortſchritten 
bekannt zu machen. Der Perfonalftand diefes Mufeums befteht, außer 
dem Protector, aus einem oberften Vorftand, welches der jeweilige 
Landesgouverneur (gegenwärtig Friedr. Graf von Wilczek u) ift, 
einem Borftand des Verwaltungsausfchuffes, 3 Guratoren desfelben , 
4 Directoren, 1 Redacteur, 1 Caſſier, 1 Euftos, 1 Scriptor und 12 
Mandataren des Bereins, Ein VBerwaltungsausfhuß leitet die Gefchäf- 
te. Jedes Mitglied der Gefellfchaft diefes vaterländ. Inſtitutes leiſtet zur 
Beflreitung der Koften einen mäßigen jahrlichen Beytrag. Bis zur Auf: 
findung einer ‚andern geeigneten Localität befinden fi die Sammlungen 
diefer Anftalt in. dem zweyten Stockwerke des Univerfitatsgebaudes in 
Innsbruck. Sie enthalten bereits folgende Abtheilungen, welche noch 
immer vermehrt werden: Eine bedeutende orpktognoftifhe Sammlung 
vaterländifcher Mineralien, welche ſich durch ihre Größe, befondere Art 
und. feifhen Bruch, auszeichnen, eine ähnliche Sammlung von großen 
Mineralfhauftücen, eine geognoftifhe Sammlung, welche ſich bloß 
auf tyrolifhe und vorarlbergifche Gebirgsarten befchrankt, eine Samm- 
lung vaterländifcher Petrefacte, eine aus 24 Banden befteheude Samm- 
lung ausländifher Pflanzen, eine aus mehreren Heften beftehende, noch 
unvollendete Flora Tyrolensis, zu deren Vervollkommnung und Aufs 
nahme einer beifern Cultur der vaterlandifhen Pflanzenkunde von Seite 
des Vereins die beiten Einleitungen getroffen wurden. In artiftifcher 
und literariſcher Hinſicht befinden fich bier: Eine Sammlung: von Ge: 
mälden vaterländifher Künfkler, worunter ‚mehrere von fehr guten 
Meiftern, eine Sammlung von Gemälden auswärtiger guter Künfkler, 
worunter Stüde von Salvator Rofa, Baffano ıc., eine fehr reiche 
baltige ‘und ſchätzbare Sammlung mannigfaltiger Handzeichnungen, fos 
.. wohl von akademifchen als antiken, nebſt zahlreihen Skizzen von be: 

rühmten tyrolifhen Malern, auch mehrere vlaftifche Kunftwerfe, eben- 
falls von vaterlandifchen Künftlern, eine fhaßbare Sammlung von Al; 
terthümern, welche in verfchiedenen Gegenden des Landes. aufgefun- 
den wurden, und welche ſich täglich mehrt, eine vaterländifche Muͤnzen⸗ 
fammlung, die ſich hauptfählih auf jene Münzen beſchränkt, die für 
Tyrol irgend ein nationelles Snterefle haben ; fie. unterfcheiden fich in an— 
tie (grieifche und vomifhe) Münzen, in Münzen aus dem Mittels 
alter und in alttyrolifche. Auch für Heraldik ift eine Sammlung von Wapen 
ber tyrolifchen Stadte und Adelsgefchlechter im Entftehen begriffen, dabey 
mehrere copirte Originalurkfunden von tyrolifhen Stiften und 'einige ans 
dere urkundliche Abfchriften, worunter auch eine vidimirte Copie von 
Andre, Hofers letztem Schreiben an feine. Gattinn, Eurg vor feinem 
Zode; mehrere nicht unwichtige Manuferipte und Bücher, deren Anzahl 
mit jedem Jahre vermehrt wird. Endlich) wurden quch technifhe Samm- 
lungen angelegt, zu welden die. gewerdfleißigen Thalgemeinden von 
Stubey den erſten Beytrag lieferten. Ein weiterer Beytrag war eine 
vollftäandige Mufterfammlung der Unter-Snnthalfchen Meſſing⸗, Kupfer; 
und Stahl-, wie, auch mehrerer anderer Landesfabriken; auch diefe 
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Sammlung , gegenwärtig noch weit FIN IeRwS von Vollftändigfeit, ver- 
mehrt fi) vor Tag zu Tage. 
Serdinandsgrotte. Diefe bey bin Adelsbergergrotte in Krain 
liegende Grotte wurde 1818 durch Zufall entdeckt, und ift nur eine 
Sortfegung der erftern, von welcher fie — nur die Vorhalle bildet. 
©. Adelsbergergrotte. 

serenczy, Stepb., talentvoller Bildhauer, war geb. den 24. 
Gebr. 1792 zu Reina-©;ombath in Ungarn. Sein Vater, 
ein Schloffer, wollte auch ihn zu diefem Gewerbe beftimmen. Nachdem 
er in der Mormalfchule zu Ofen zeichnen gelernt hatte, Fam 8. als 
Schloffergefelle nah Wien, wo er fleißig die Akademie befuchte und 
Gatterwerke zeichnete. Der Anblick fo vieler herrlicher Leiftungen der 
bildenden Kunſt weckte auch in ihm höheren Trieb, er begann Statuen 
zu zeichnen, und erhielt auch bald einen Preis. Ein zweytes, Eurz dar: 
auf errungenes Pramium fteigerte feinen Muth fo, daß er ohne Einwil: 
ligung feines Waters, ja taub gegen deifen Drohungen, ihn wegen fei: 
ne3 lUingehorfams zu enterben, nah Ro m ging, wo er von Ga: 
nova zwar abgewiefen,, von Thorwaldfen aber aufgenommen wur: 
de. Ererhielt von diefem berühmten Künftler eine Marmorplatte mit dem 
Bedeuten, daraus etwas nad) feinem Gutdünken zu verfertigen, und zog 
ſich ſo gut ausder Sache, daß ihn Thormwaldfenfeit diefer Zeit zu feinen 
beften Schülern zählte. $. verfertigte nun eine kleine Wenuns, fo wie.ein 
fehr gelungenes Bruftbild des ungar. Dichters Cfofonay in Coftume, 
die allgemeinen Benfall erhielten. Als 1819 der Erzherzog Palatin Rom 
befuchte, wurde er ebenfalls auf des vaterländifchen Künftlers Leiftungen 
aufmerkſam gemacht und ertheilte ihm eine Penfion von 400 fl. C. M. 
Da 8. fehr fleißig arbeitet, fo ift die Zahl feiner Kunftwerfe, wor: 
unter‘ viele‘ Gegenftände.von nationellem Intereſſe, fehr bedeutend ; für 
fein vorzüglichſtes Werk wird eine Statue aus Marmor gebalten, ein 
Hirtenmädchen vorftellend , — den Nahmen ihres Geliebten in 
Sand zeichnet. 

Ferlach, großes ige. Dorf im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
am rechten Ufer der Drave im Rofenthale, wird in Ober- und Un— 
terferlac getheilt, welche zuſammen beynabe eine große Eifen- und 
Stahlwaarenfabrif: bilden. Der Ort zähle 2,000 Einw. Hier und in 
einigen benachbarten Ortfchaften zerftreut wohnen die 7 von einander un: 
«bhängigen, nur durch das gemeinfchaftliche Sntereife zu Einem Zwede 
vereinigten Meifterfhaften, als: 1 Waffenfhmiedmeifter 2 8 Rohr: 
fhmiedmeifter, 15 Robrverfhrauber, 24 Nohrausmaher, 46 Zeug: 
und Beſchlagmacher, 130 Schloßmacher und 65 Büchfenfchifter , zufam- 
men 289 Meiſter. Außerdem waren bier noch eine Gefhmeidewaarenfabrif, 
und mehrere Drabtziehereyen ‚und man berechnete, daß die Verarbei— 
tung des Eifens in F. und der Umgegend eine jahrliche Umlaufſumme 
von einer Million Gulden hervorbringe. 

Ferradini, Ant., ein Neapolitaner, geſchickter Compoſiteur. 
Er lebte in Prag bey 80 Jahre, und that ſich ſowohl im Theater- als 
Kirchenſtyle hervor. Unter allen ſeinen Werken, von welchen viele das 
Kirchenchor des Stiftes Stra ho w durch die Verwendung des unvergeßs 
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lichen Johann Lohelius Ohlſchleg el, eines berühmten Chorre— 
gend daſelbſt, und Freundes 3.8, den er oft mit Geld und andern 
Nothwendigkeiten unterſtützt hatte, befißt, ift das Stabat Mater, welches 
er Eurz vor feinem Tode verfertiget hatte, und weldes 1780 und 1781 
in der Kreuzherrnfirche an der Prager Brücke aufgeführt wurde, das 
gelungenfte, wovon der Zert 1781 unter folgendem Titel in Prag ge: 
druckt erfhien: Compatimento pietoso de’ figli al duolo della Ma- 
dre a pie della croce d’un Dio moriente ne sospiri della Chiesa 
sposa piangente Stabat Mater etc. F. ftarb 1779 in der außerften Armuth, 
im wälfhen Spitale auf der Kleinfeite. 

Serraris, Jof. Graf, k. k. Feldmarfhall, war den 20. April 
1726 zu Lüneville geboren. Er erhielt feine erfte Bildung an beim 
FE Hofe zu Wien, indem er feit 1735 als EdelEnabe bey der verwit - 
weten Kaiferinn Amalia, der nachgelaſſenen Gemahlinn Kaifer Jo— 
fe» b’s I. angeftellt war. 1741, 15 Jahr alt, trat $. als Fähnrich bey dem 
vormahls Grünne'ſchen Snfanterie- Regimente in öfterr. Kriegs: 
dienfte. Sn der Schlacht bey Czaslau, den 17. May 1742, ward er 
von einer Flintenfugel, die ihm durch den Leib ging, fo ſchwer verwun— 
det, daß er todt geglaubt auf dem Schladhtfelde liegen blieb, und nur 
durch einen glüclihen Zufall gerettet wurde. In demfelben Sabre ward , 
er zum Capitän-Lieutenant, dann zum wirklihen Hauptmann befördert. 
In der Zwifchenzeit bis zur Epoche des fiebenjährigen Krieges war 
5. 1750 zum Major , 1757 zum Oberftlieutenant geftiegen, bis er- 
zu Anfang 1758 zu dem damahls Prinz Carl von Lothringenſchen 
Ssnfanterie » Negimente ald wirklicher Oberfter und Negiments - Com: 
mandant übertrat, wo er bald Gelegenheit fand, fi) auf das ruhm— 
vollfte auszuzeichnen. E3 war in der Schlacht bey Hohfirden, am 
14. Dct. 1758, wo er an der Spike feines Regimentes, eine der ftärkz, 
fien feindlihen Batterien von 36 Kanonen im Sturme nahm, und da— 
durch wefentlich zu dem glücdlichen Erfolge diefer großen Schlacht bey: 
trug. Die Kaiferinn verlieh ihm deßwegen aus eigenem Antriebe den 
-fo eben geftifteten Iherefien- Orden. Nach manden ehrenvollen Wunden 
und Anjtrengungen während des fiebenjahrigen Krieges, flieg er dann 
von einer militärifhen Würde zur andern. 1761 war er Generalmajor, 
ward jodann 1767 zum Director der Artillerie in den gefammten öfterr. 

‚ Niederlanden, 1770 zum Inhaber des £ E, vormahls Sal m'ſchen, nun 

Rich te r'ſchen Infanterie: Regiments, %773 zum Zeldmarfchallzfieu: 
tenanı,1775 aber zum GouverneurvonXermonde ernannt. — Wie fehr 
er auch in Sriedenszeiten beeifert war, alles zu befordern, was zur Er: 
weiterung der militärifhen Wiffenfhaften beytragen kann, beweifet die 
weltberühmte, von den Kennern fehr geachtete, und der Ca ffintfchen 
von Frankreich, zu derfie eine Folge bildet, an die Seite geftellte militärt- 
fhe Charte der Niederlande (Carte des Pays-Bas autrichiens, du Bra- 
bant, du Duche de Luxembourg etc. in 25 Blättern), welche er unter 
eigener Leitung und Mitwirkung verfertigen ließ, und dem Kaifer Jo— 
fepb HI. im Dec. 1777 vollendet überreichte. — Außer vielen an- 
deren Zeichen ihrer Gnade gab ihm die Kaiferinn Maria Therefia, 
1778, befonders dadurch einen Beweis ihres Vertrauens, daß fie ihm 
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auf den Fall des bevorſtehenden Feldzuges, die Leitung des Erzherzoges 
Maximilian, nachmahligen Churfuͤrſten von Köln, übertrug. Vor— 
züglich aus dieſer Epoche find mehrere merkwürdige Handſchreiben der ver— 
ewigten Kaiferinn vorhanden, aus denen bey der eingetretenen Krankheit 
des jungen Erzherzogs, die zärtlihe Sorgfalt der erhabenen Mutter für 
das Wohl ihrer Söhne ganz hervorleuchtet, die aber auch eben fo viele ° 
Beweiſe des vollfommenen Zutrauens find, welches fie in den Grafen 
F. feßte, und ihm fortwährend, durch wiederhohlte Gnadendezei- 
gungen zu erkennen gab. — Ein nicht geringeres Vertrauen genoß 
3. von Kaifer Joſeph II. Befonders in der letzten Epoche, als 
die Unruhen in den Niederlanden ausgebrochen waren, ſchien der raftlos 
‚ thätige Kaifer, um jerie Angelegenheiten wieder in Ordnung zu bringen, 

auf 3. wegen feiner genauen Local: Kenntnif diefer Provinzen, und 
der allgemeinen Achtung, welche er in denfelben genoß, ein ganz befon= 
deres Vertrauen zu-feßen. 1784 war F. zum Feldzeugmeifter vorgerückt, 
und 1798 zumE, E. geheimen Rathe ernannt worden. Kaifer Franz IL, 
welcher ihm dieſe Würde verliehen , war der vierte Monarch aus dem 
Erzhaufe, welchem der jegt fhon ziemlich bejahrte Kriegsheld diente. 
Schon in das 67. Jahr feines Alters eingetreten, fand er dennoch in 
dem Feldzuge 1793: Gelegenheit, fich bey zwey der wichtigften Kriegs: 
begebenheiten auf das ruhmvollfte auszuzeichnen. Zür feine in”dem 
Gefechte. bey Saultain und in der Schlacht bey Ga mar 8 erwors 
benen Verdienfte, ward er Commandeur des Therefien- Ordens, und 
noch) in demfelben Sabre, nach der Einnahme der wichtigen Feftung Wa: 
lenciennes, gelangte er für die bey der Belagerung und Eroberung 
derfelben bewiefene militärifche Einfiht und Klugheit, den Statuten des 
Drdens gemäß, aud zu der Würde eined Großkreuzes besfelben Ordens, 
welche als eine der höchften militärifchen Ehrenftufen betrachtet‘ wird. 
— Noch einen andern Beweis des Vertrauens erhielt F. in eben 
demfelben Jahre durch eine fehr wichtige militärifh = diplomatiſche 
Sendung, welde ihm übertragen ward; fo wie der Kaifer ihn auch 
den 27. Auguft 1793 zum Wicepräfidenten des Hofkriegsrathes«er⸗ 
nannte. Nachdem 3. feine treue Anhanglichkeit an das Kaiferhaus fo viele 
Sabre hindurch bewiefen hatte, verlor er in Folge der damahligen Zeit- 
umftände ein bedeutendes Vermögen und anfehnlihe Güter in Lorhrin: 
gen und Belgien. Kaifer Franz gab ihm dagegen fortwährend Beweife 
von Gnade, ertheilte ihm 1793 das Indigenat im Königreiche Ungarn, 
und verlieh ihm 1795 das Gut St. Hubert in ber Zorontaler Ge: 
fpanfhaft, nebft dem aus befonderer Gnade für des Grafen 5. einzige 
Tochter hinzugefügten Erbrechte auf diefes Gut. 1807 erhielt er die Wür— 
de eines Feldmarfchalld. In eben diefem Fahre feyerte er fein 5Ojahriges 
Subilaum als Ritter des Therefienordens. Er war einer der Erfien 
geweſen, die diefen Orden gleich nad feiner Stiftung erhalten hat: 
ten, und war auch bey feinem Hintritt das ältefte noch lebende Mit: 
glied desfelben.. — F. hatte fih 1776 mitder- Grafinn Henriette, 
Zochter des Herzogsvon Urfel, verheyrathet, aus welcher Ehe er eine ein: 
zige Tochte Maria Wilhelmine, vermählte Gräfinn Franz 
Zihy, hinterließ. Ein Nahme der durch fo vollgülsige Verdien— 
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fte in der Gefchichte der Monarchie ausgezeichnet ift, durfte nit un— 
tergehen. In diefer Kücficht hat der Kaifer: dem Gchwiegerfohne des 
Verewigten das Vorreht und die Erlaubnif ertheilt, daß er, ſowohl 
für fih als feine Nachkommen, den Nahmen Ferraris fortführe. — 
Mit den Talenten und Verdienften, weldhe 3. auf feiner langen und eh⸗ 
renvollen militärifchen Laufbahn und ald Staatsdiener auszeichneten, 
verband. derfelbe auch alle die Eigenfchaften, welche das Andenken an 
ihn feinen Angehörigen, fo wie jedem, der ihm nahe war, doppelt theuer 
machen müffen. Er ftarb den 1. Apr. 1807 zu Wien, 80 Sahre alt. 
Serro, Pascal Jof., Doctor der. Arzneykunde, E. E. wirklicher 
Regierungsrath, erfter Phyficus zu Wien und Referent im Medicinal- 
wefen, war geboren 1749 zu Bonn, fludirte in Cöhn Medicin und 
Eam 1775 nah Wien, wo er fi) durch mehrere glücdlihe Curen aus— 
zeichnete; 1782 wurde 3. Phyficus, 1793 Negierungsrath und ftarb 
zu Wien den 21. Aug. 1809. Im Drude erfhienen von ihm: Collin’s 
Wahrnehmungen von den heilfamen Kräften der Kreuzblumenmwurzel in 
der Eiterung der Lunge ꝛc. Aus dem Lateinifhen, Wien 1780. — Bon 
dem Gebraude der Ealten Bäder, eb. 1781. — Bon der Anſteckung der 
epivemifchen, Krankheiten und befonders der Peft, Leipz. 1782. — Ein- 
rihtung der med. Facultät zu Wien, ihre Gefebe, Lehrart, Prüfuns 
gen 2c. Wien 1785. — Nähere Unterfuhung der Peftanftecung zc. und 
der Schäblichkeit .der bisherigen Contumazen, eb. 1787. — Unterfu= 
hung des Gebirgswaſſers am Konigsfee zu Berchtoldsgaden 2c. eb. 1787 
— Ephemerides medicae, eb, 1792. — Verſuche mit neuen Arzneys 
mitteln, 1. Thl. eb. 1793. — Über die Wirkungen der Lebensluft ꝛc. 
eb. 1793. — Sammlung aller Sanitätsverordnungen im Erzherjogs 
thume Ofterreih unter der Enns, während der Regierung Sr. Majeftät 
Kaiferd Franz Il. bis Endedes S. 1797, eb. 1798 ; dann bis 1807 , eb. 
1806. Ferner 2 Abhandlungen im 8. Bde. der Actaacad. nat. curios. etc. 
Serftffche Buchhandlung in Gras, die vorzüglichfte Steyer— 
marks in Verlag und Sortiment, von ihrem Vefißer, Joh. Laur. 
Greiner, mit Umficht und Energie betrieben. Der Verlag neuerer Zeit 
enthalt größtentheils Nachdrücke. Der mittelmäßig ausgeftattete Nach— 
druck von Schillers Werken befißt das Verdienſt der Vollſtändigkeit 
durch Einverleibung alles Zerfireuten , der Varianten ꝛc., des großen 
Autors. Mit der 3. B. ift ein Kunſt-, vorzüglid Mufikalien- und ein 
Handel mit Schreib- und Zeichnen -Requifiten verbunden. 
Sefttage der Landespatrone in den einzelnen Provinzen 
der öfterr. Monarchie. Die Nahmenstage ſolcher Heiligen, welche, mei- 
fiens Eingeborne des Landes, fich denfelben in Eirchlicher oder überhaupt 
in chriſtlicher und fonftiger Hinfiht wohlthätig erzeugten und durch die 
Dankbarkeit des Volkes wie durch die Autoritäten der Kirche als Landes: 
patrone erkannt wurden, werden in jeder Provinz als geheiligte Tage 
(Seyertage) betrachtet. An denfelben finden Feine öffentlichen Arbeiten, 
noch Luftbarfeiten Statt, es find Normatage, dem Gebeth über: 
haupt und der Verehrung der betreffenden Heiligen insbefondere gewid— 
met. Es ift überflüffig zu erwähnen, daß aufer den Gränzen einer be- 
treffenden Provinz diefe befondere Heiligung des Patrones derfelben nicht 
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Statt findet. Die einzelnen Zefttage find: A. Im Erzherzogthume o ſter⸗ 
reich unter der Enns: Das Feſt des h. Leopold, 6. Markgrafen 


von Oſterreich, den 15. Nov., zu deſſen Ehren beſonders in dem von ihm 


geſtifteten Klofterneuburg, wo er auch begraben liegt, ein großes 


Feſt gefeyert wird. — B. Im Erzherzogthume Ofterreih ob der Enns: 
Das Feſt des heiligen $lorian, welder ein hriftgewordener römifcher Rit— 
ter, zur Zeit der Verfolgung, in den Fluthen der Enns feinen Tod fand 
und welches den 4. May gefeyert wird. — C. Sn den Herzogthümern 
SteyermarkfundKrainundden gefürſteten Grafſchaften Throlund 
Görz: Das Feſt des h. Nährvaters Chriſti, Sofeph, gefeyert den 19. 
März. — D. Im Königreiche Böhmen, dieſes Reich verehrt zwey Heiz 
lige als Landespatrone, den b. König Wenceslaus, deſſen Feſt den 
28. Sept., und den h. Beichtige Johannes von Nepomud, 
welches den 16. May gefeyert wird. Das Feft des Letztern wird beſon— 
ders in Prag, wo erden Märtyrertod erlitt und die St. Veitskirche 
feine Reliquien bewahrt, mit befonderer Andadht begangen. — E. Sm 
Markgraftbume Mähren: Das Zeit der heil. Landesapoftel Cyrikl 
und Methud, deſſen Feyer auf den 9. Marz fallt. — F. Indem Her: 
zogthume Schlefien: Das Feft der h. Hedwig, einer Herzoginn von 
Polen, welhe 1243 im Rufe großer Heiligkeit ftarb. Es wird in Schle— 
fien immer den 15. Oct. gefeyert, obfhon dem Kalender nad, das Feft 
diefer Heiligen den 17. desfelben Monaths fällt. — G. Im Königreide 
Galizien und Lodomerien: Das Feſt des h. Erzengel Micha el, 
weiches auf den29. Sept. fällt. — H. Im Königreihe Ungarn: Dus 
Feſt des h. Königs Stephan, welder 1038 ftarb. Es wird den 20. Aus 
guſt gefeyert. — J. Im Großfüritentbume Siebenbürgen: Das Feft 
des b. Ladislaus, Königs von Ungarn, welder 1095 ftarb. Es wird 
gefeyert den 27. Suny. — K. Sm Gouvernement Venedig des lomb. 


venet. Königreichs: Das Feftdesh. Evangeliften Marcus, veflen Feyer 


den 25. April fallt. — L. Sn der Lombardie oder Gouvernement 
Mailand des lomb. venet. Königreichs: Das Feft des h. Kirchenlehrers 
Ambroſius, weldes den 7. Dec. gefeyert wird. 

Seſtungen im öfterreichifchen Raiferthbume. Die wichtigiten 


und meiſten derfelben befinden fich im Königreiche Ungarn, wo ihre Er: - 


richtung in früherer Zeit der immerwährenden QTürkengefahr wegen, fehr 
nothwendig war; zunächſt in Bohmen ald Schutzwehre gegen Preußen. 
In neuerer Zeit wurde durch die Errichtung der VBefeftigungsthürme an 
der Donaulinie in Oberöfterreih (f. Befeſtigung des Donautha— 
les) fehr viel zur Befeftigung und Sicherung der weftlichen Gränze der 
Monaͤrchie geleiftet. — Die bedeutendften Feſtungen im Kaiſerthume find 
nach alphabetiſcher Ordnung: Alt-Gradisca in Illyrien, Arad in 
Ungarn, Brood in Ungarn, Carlsburg in Siebenbürgen, Carl: 
ftadt in Eroarien, Cattaro in Dalmatien, Comorn in Ungarn, 
Effegg in Croatien, Zuentes in der Lombardie, Granz- ©zig eth 
"in Ungarn, Hobenjalzburg in DOberöfterreih, Joſephſtadt ın 
Böhmen (1780 erbaut), Königgräag in Böhmen, Legnago im Ve— 
netianifhen, Leopoldftadt in Ungarn, Malaghera im Venetia- 
nifhen, Mantua in der Lombardie, Olmütz in Mähren, Oſopo 
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im Benetianifhen, Palmanuova im Venetianifhen, Peterwar- 
dein, in der flavonifhen Militärgränge, Pizzighettone in der 
Lombardie, Raguſa im Dalmatien, Szegedin in Ungarn, Theres 
fienftadt in Böhmen, Temeswar in Ungarn, Zara in Dalmas 
tien. — Außerdem befißen mehrere Städte der Monarchie Caſtelle, z. B. 
Brünn (Staatsgefängniß Spielberg), Kuefftein, Mailand, 
Trieft, Linz, Ofen, Munkacs (Staatsgefängniß) ꝛc. Auch find 
viele Städte gegen den erften feindlichen Anfall durch Feſtungswerke ge— 
ſchützt, ſo z. B. Wien, Venedig, Prag u. a. m. Endlich werden 
die auswärtigen Seftungenzu Commadio, Ferrara, Piacenza, 
und abwecfelnd mit Preußen die Bundesfeftung Mainz dem Wiener 
Congreß zu Folge permanent von öfterr. Truppen befeßt. 

Seßler, Ign: Aurelius, wurde am 18. May 1754 zu Czun— 
dorf-in Niederungarn geboren, wo fein Vater, ein verabfchiedeter 
Machtmeifter, Das herrfhaftlihe Gaſthaus in Paht hatte. Nach einer 
fireng religiöfen Erziehung trat er 1773 in den Orden der Capuziner zu 
Mödling nahft Wien, aus welhem er 1783 in deren Klofter zu. 
Wien verfegt wurde) In demſelben Sahreernannteihn KaiferSofep hl. 
nicht ohne Einwirkung des aufgeklärten Pralaten Nautenftraud, An— 
fangs zum Lector, und nachdem er die theologifche Doctorwurde angenom- 
men, zum ordentlichen Profeffor der oriental. Sprachen, wie der Herme— 
neutik des alten Teftamentes auf der Lemberger Univerfität, und F. ward 
aus dem Capuzinerorden gefeglich entlaffen. 1787 brachte er ein Trauer- 
ſpiel: Sidney, auf die Bühne, wegen deſſen Tendenz er in einen 
fiscalifehen Proceß gerieth. Er flüchtete nah Breslau, mo er bey dem 
Buchhändler W. G. Korn freundſchaftliche Aufnahme fand und ward 
dann dem Sürften von Carolath als Erzieher vorgeftellt. Nachdem er. 
1794 die lutherifhe Religion angenommen hatte, wählte er 17968 er: 
lin zu feinem Aufenthaltsorte, verheyrathete fich dafeldft und lebte von 
einigen Eleinen Anftellungen und dem Ertrag feiner fchriftftellerifchen Ar: 
beiten. 1803 verließ er diefe Stadt, und lebte auf feinem Landfig Klein: 
wall. Der Krieg von 1807 brachte ihn um die wicdhtigften feiner Er- 
werbsquellen und dadurd) in die traurigfte Lage, in welcher er fih und 
feine zahlreihe Familie oft nur von milden Gaben erhielt, die ihm 
von mehreren Seiten 'zufloffen. Endlih 1809 fhienen ſich ſeine Umftände 
zu verbeffern, er erhielt einen Auf als Profeffor der orientalifhen Spra- 
hen und der Philofophie bey der St. Alerander -Newski - Akademie 
nah Petersburg, womit der Rang eines Hofraths und ein Gehalı 
von2500 Rubeln verbunden waren. Ernahm bald wieder feine Entlaffung, 
da man fein Lehramt der Philoſophie des Atheismus befehuldigt, doc) wur: 
de er wieder mit dem gleichen Gehalte zum Mitgliede der Öefengebungs- 
Commiffion ernannt und wählte feinen Aufenthalt zu WolsE, mwofelbft 
er den neuen philanthropifhen Einrichtungen des Collegienräthes ©Io- 
bin auf deffen großen Gütern an die Hand ging. Endlich fehlug er 1817 
feinen Wohnfig zu Sarepta im Gouvernement Saratow, unter der 
großen Herrnhutergemeinde, welche in jenen Gegenden anfaßig find, auf, 
ward 1820 Superintendent und Confiltorialpräfident dafeldft und erhielt 
bald darauf die Würde eines evangelifhen Bifhofs. — Won feinen zahlrei- 
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chen Schriften ſind vorzüglich zu nennen: Ariſtides und Themiſtokles, 
2 Ihle. Berlin 1792. — Alexander der, Eroberer, eb. 1797. — Marc 
Aurel, 4 Bände. Neue Auflage, eb. 1799. — Anfichten-von Religion 
und Kirchenthum, 3 Thle. eb: 1805. — Gemälde aus alten Zeiten ‚der 
Ungern, 4 Bde. eb. 1806 mit den felbftftändigen Nebentiteln: Attila;. 
Mathiag Corvinus (2 Bde); Könige ter Ungarn. aus- dem arpadifchen 
Stamme. — Abälard und Heloiſe, 2 Thle. Berl. 1807. — Bonaven— 
tura's myſtiſche Nächte, eb, 1808. — Der Nachtwaͤchter Benedict, eb. 
1809. — Verſuch einer Geſchichte der fpanifchenNation, 2Bde.eb. 1810. 
— Geſchichte der Ungarn und ihrer Landſaſſen, Leipz. 1812—25 in 10Thl. 
— Chriſtliche Reden, Riga 1822. — Liturgiſches Handbuch zum, Ge— 
brauche evangeliſcher Gemeinden, eb. 1823. —Beſonders merkwürdig iſt ſei⸗ 
ne Autobiographie unter dem Titel: Feßler's Rückblick auf feine 7ojährige 
Pilgerfhaft, Brest. 1826, welchem ſich: Die Refultate meines Denkens 
eb. 1826 anſchloſſen, beyde noch rüſtige Mannskraft ath mend. Vor dem 
verſtümmelten, incorrecten und häßlichen Wiener Nacdrud von F.'s 
ſogenannten „ſaͤmmtlichen Merken,“ die mit dem Druckorte: Carlsruhe 
1809—16,1n 22 Bdn. erſchienen, iſt nur zu warnen, £ 
Seuchtersieben, Eduard Freyh. v. 4 am 30. July 
1798. zu Krakau, wo fein Vater, nahmahls k. k. Hofrath, in Dienftan- 
gelegenbeiten ſich aufhielt, verlor. fhon 1801-feine Mutter Sofephi- 
ne, geborne Soliman (f. Ang elo, Soliman).. Der Knabe folgte 
feinem einfichtsvollen und: würdigen Water, dem, die, Erziehung. feiner 
Sohne vor.alem am Herzen lag, bald nah Wien, genoß den erften 
Unterricht im Lb wenburg’fehen Convicte, ſetzte die Studien an der Uni— 
verfität fort, und. beſuchte bis 1820, als Practicant der Münz- und 
Bergweſens⸗ Hofbuchhaltung die Vorleſungen d der Berg⸗ und Forftakades, 
nie zu Schemnitz mit dem beften Erfolge. In ‚demfelben Sabre zum 
Accefliften derſelben Hofbuchhaltung ernannt, bereiſte er 1822. und 1823 
die Berg: und Salinenwerke Oſterreichs, Steyermarks, Salzburgs und 
Bayerns, ‚und machte mehrere Skizzen dieſer wiffenfchaftlichen Neife in 
Hormayrs Archiv, Schmidl's Titerarifchen ‚Anzeiger und andern 
Zeitſchriften bekannt; Arbeiten, welche Vollftändigkeit, Genauigkeit, und 
eine geſchmackvolle, einem mehrſeitig gebildeten Publicum zuſagende Be⸗ 
handlung auszeichnen. Seit 1832 als Sudhüttenmeiſter der Salinen⸗ 
verwaltung zu Auffee in Oberſteyermark, eines feinen Lieblingswiſſen— 
{haften entfprehenden Wirkungskreiſes genießend, ift er gegemwärtig 
mit der Sammlung feiner vermifchten Schriften befchaftigt, welche, der: 
mahl in den geachtetften in⸗ und. ausländifhen Zeitfchriften und Taſchen— 
büchern zerftreut, für das in Deutfchland noch forgfältigever Anbauung 
bedürftige Feld des Epigrammes und Luftfpieles, Pine wünfcdenswerthe 
Erfheinnng hoffen läßt. 
Seuchtersleben, Ernſt Steyb. v., Bruder des Vorigen, geb. 
zu Wien, am 29. April 1806, widmete fi nady Vollendung der phiz 
lofophifhen Studien an der E £, therefianifchen, Ritter⸗Akademie der Arz⸗ 
neykunde und lebt ald ausübender Arzt in Wien. Nachdem er ſich, wie 
feine eriten Auffage: Über das Studium der Natur; Uber das Genie u.f.w. 
in der Zeitfehrift Kris 1825, und an and. Drten, bemerken laffen, in der 
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Naturphilofophie umgethan, reiften in ihm allmählich jene eigenen An— 
fihten, die er in feinen Lineamentis isagoges in doctrinam de in- 
dicationibus, Wien 1834 und: Über das Hippokratifche erfte Buch von 
der Diät. eb. 1835, entwickelte. Nebenbey befchäftigten ihn fremde Lites 
raturen, woraus Überfeßungen aus dem Franzöfifhen, Englifhen, Pohl: 
nifhen und Perfifchen (Wiener Gefelfhafter, 1833; — der ©piegel, 
1828; — Ho #5 Zugendfreund 1833 u. a. a. D.) hervorgingen. Sm Fa— 
che der Kritik ift er furRaltenbaecs Blätter für Literatur u. f. w. 
zur öſterr. Zeitfehrift thätig. Am meiften Beyfall haben feine Iyrifchen 
Producte gefunden, bisher in den verfchiedenften Zeitfchriften und Ta— 
fhenbüdern, als: im deutihen Muſenalmanach 1834 und 1835, im 
Morgenblatt, in der Wiener Zeitſchrift für Kunft u. f. w., zerftreut. 
Eine ernfte Richtung haracterifirt alle diefe Erzeugniffe. n 
Seuergewehr Fabriken und Gandel. Sn den öfterr. Staaten 
gibt es Gewehrfabrifen, fo wieaud Gewehr-und Büchfenmacher in be: 
deutender Anzahl. In Wien allein find 13 bürgerliche und 10 befugte 
Büchſenmacher, wovon ſich in früherer Zeit die Nahmen Rief, Fruh— 
wirth, Staregy, Plane, Sitoun und Klein, in neuerer 
Contriner, Miffilieug, Stephan Weiß berühmt machten. In 
Dfterreich unter der Enns find folgende, größtentheils fehr berühmte Ge: 
wehrfabrifen: Die k. £. Ararialfabrik in Wien, welche bloß Militär: 
gewehre erzeugt, die rühmlich befannte DO iterlein’fhe in Manktel bey 
Lilienfeld, welde fhon über 50 Sahre befteht, jene inNeulerden: 
feld bey Wien und das Rohrhammerwerk zu Wilhelmsburg. Ei: 
nige diefer Fabriken lieferten während der Kriegsjahre 15, 20—30,000 
fertige Gewehre ſammt Bayonetten und die Beftandtheile zu noch mehreren 
Zaufenden. Die rohen Läufe werden in Ofterreich eben fo gut als im Aug» 
lande erzeugt, nur ift man in Frankreich und England noch zur Zeit, der 
vielen dortigen Mafchinen wegen , in der Ausarbeitung weiter. Die das 
mascirten Laufe, welde man.in Wien zu Slinten verwendet, werden 
meiftens aus Frankreich und den Niederlanden bezogen, die Schlöſſer 
aber werden im Inlande eben fo gut als in Frankreich und England erzeugt. 
— SnOfterreihobder&ng zählt man im Traunkreife allein 2 Rohr⸗ 
ſchmiede und 14 Büchſenmacher und zu Stadt Steyer werden alle 
Arten von Gewehrbeftandtheilen in bedeutender Menge erzeugt; auch wurs 
de vor einigen Sahren dafeldft eine Büchfenmacer - Anftalt errichtet, um 
junge Leute in allen Theilen diefer Kunft vollftändig auszubilden. — Sn 
Steyermarfift eine £. k. Gewehrfabrik zu Mürzfteg by Neu— 
berg, in welcher bloß Musfetenläufe erzeugt werden, außer dem gibt es, 
wie in anderen Provinzen, noch viele Büchſenmacher. — In Tyrol hat 
faft jeder größere Ort feinen eigenen Büchſenmacher, wovon einige der- 
felden ausgezeichnete Arbeiten liefern. —In Kärnthen werden vorzüglid 
zu Fer lach viele Gewehre verfertigt. — Bo hmen befikt bedeutende Fa- 
briken und Rohrfchmiede zu Preßnitz, Pleil um Schmiedeberg. 
Die Büchſenmacherzunft zu Carlsbad liefert ausgezeichnetgute Arbeiten. 
— Mähren liefert gute Gewehrlaufe, befondersvon Sanowig. — Sn 
Ungarn ift eine Fabrik zu Hrad eE, obfehon nichtin befonderer ThätigEeit, 
‚Übrigens find in allen Hauptftadten des öſterr. NS fehr geſchick⸗ 
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Büchfenmaher vorhanden. Der Hantel mit Gewehren ift fowohl im 
Inlande ald auch in das Ausland. fehr bedeutend zu nennen, befenders 
aber in ordinaren Slinten und Tramponi oder Gewehren mit weiten Mün- 
dungen für die Marine, wovon fehr bedeutende Duantitäten über die 
Seehäfen in die Levante und auf Meerfchiffe verkauft werden. Won Wien 
aus werben ‚viele Jagd» und Gcheibengewehre, fo wie Piftolen und Wind- 
büchfen nach den Provinzen und ind Ausland verſchickt, auch wohl von 
Fremden angekauft und mitgenommen. Waffen zum‘ Gebraude des Mi: 
litars find nur gegen befondere Bewilligung auszuführen erlaubt, und in 
fo fern. eg politifhe Werhältniffe fordern, aud der Gegenftand eines 
gänzlichen Verbothes. — 

Feuerloͤſch Anſtalten. Die bey Feuersgefahr zu treffenden Maß— 
regeln, fo wie die permanenten Vorſichtsanſtalten überhaupt haben vor- 
nehmlich in den Städten, befonders aber in Wien ſchon ſeit langen 
Jahren einen hohen Grad von Vollfommenheit erlangt, wodurch bie 
Thatfahe, daß in Wien oft in demfelben Haufe Wohnende Feine Furcht 
vor entftandenem Feuer Eennen, das über ihrem Haupte brennt, erklär— 
lich ift. Schon feit uralten Zeiten befteht eine zweckmäßige Feuerlöfchord- 
nung, welde unter Kaifer Franz I. 1817, zugleich der gegenwärti— 
gen Zeit entfprechend,. erneuert wurde. Nach derfelben müſſen zu Wien 
in jedem. Hauſe und zwar in der Stadt folgende Lofchgeräthfchaften im: 
mer vorräthig und in gutem Etande feyn: 40 Waffereimer, 12 Feuer: 
haken, 12 Dadpleitern,; 10 immer gefüllte Wafferbodungen, 10 Kram- 
ven, 10 eiferne Schaufeln und 10 Laternen von verfchiedener Größe; in 
einem Vorftadthbaufe 32 Waffereimer, 12 Feuerhafen, 12 Dachleitern, 
10 gefüllte Wafferbodungen, 10 Krampen, 10 Schaufeln und 10 La— 
ternen; Bierbrauer, Branntweiner und andere mit großem Feuer ar= 
beitende Profeflioniften müffen noch befonders mit hinlänglichem Waſſer— 
vorrathe verfehen ſeyn. Die ftäbtifhe Feuerlöſchanſtalt, fo wie die gan: 
ze Aufficht, Leitung und Entfheidung in Feuerfachen in der Stadt, den 
Worſtädten und den in den biefigen Polizeybezirk gehörigen Ortfchaften 
Hernals, Währing, Fünfhaus und Neulerhenfeld iftdem 
Unterfammeramte auf dem Hofe zugewiefen. Dafelbft ift die Vorſorge 
getroffen, daß nebft den 4 Feuerknechten, welche immer im Amte a nwe⸗ 
fend find, auch von den Schornfteinfegern, Zimmerleuten, Maurern und 
Ziegeldecfern, von jeder Gewerbsclaife 4 Gefellen wechfelweife immer im 
Amte zur Hand feyn müffen. Eben fo werden zur fchnellen Befpannung 
der Wägen mit den Seuerfprigen und Löfchgeratbfhaften immer 3 Paar 
Pferde im Unterfammeramte, eben fo viel im bürgerl. Zeughaufe und 5 
Paar inder ſtädt. Polizeywach-Mannſchafts-Caſerne am Salzgries Nachts 
in Bereitfhaft gehalten. Zur ſchnellen Entdeckung der Feuersbrünfte find - 
eigene Xhurmwächter auf dem St. Stephansthurme aufgeftellt, die wech: 
felweife bey Zag und Naht wachen und jedes Feuer, welches fie bemer- 
Een, fogleic) dem ander St. Stephanskirche wohnenden Mefnermittelft ei: 
nes Sprachrohres und einer Drahtglocde ändeuten müſſen, welcher fodann 
unverzüglich die Meldung an das Unterfammeramt zu machen hat. Mitt: - 
(erweile hat der Thurmwächter das Zeichen mit dem Glockenſchlage (ſoge— 
nanntes Anfhlagen) zu geben, und gegen die Gegend des Brandes bey 


Seuerwerfe 133 


Tage die rothe und weiße Fahne, bey der Nacht aber eine Laterne auszu- 
bangen, daß Jedermann wiſſe, nach welcher Gegend er,ungefahr feine Hül⸗ 
eleiſtung zu richten habe, Nun durchrollen wie durch einen Zauberfhlag 
N ——— die raſſelnden Wagen mit Feuerfprißen, Waſſer und den 
verfchiedenen Röfchgerathen beladen, die Straßen; Aufſichtscommiſſäre, 
Maurer, Zimmerleute, Schornfteinfeger eilen der Brandftelle zu, und 
auf den Schall der Feuertrommel fammeln fih Militär und Polizeyfol- 
daten in Menge, um Dienfte zu leiften und Ordnung zu erhalten. Bey 
bedeutenderen Fallen ift auch jederzeit ein Mitglied der Eaiferl, Familie 
auf der Stelle ded Brandes gegenwärtig, um fi) von den zweckmäßigen 
Anftalten felbft zu überzeugen. Außer dem Unterfammeramte, mofelbft zu 
ftetem Gebraude 5 große Feuerfprigen auf Wägen, 4 Tragſpritzen, 26 
Wafferwägen und 2 Zeugwägen fammt den übrigen nöthıgen Geräth- 
ſchaften bereit ftehen, find. auch alle Grundgerihte, Stifte, Klöfter u. 
ſ. w. verbunden, mit ihren Löſchgeräthſchaften bey einer Feuersbrunſt zu 
erfcheinen. Eben fo wird es den bürger!. Schornfteinfegern, Bau-, Mau: 
rer⸗, Zimmer:, ©teinmeß- und Ziegeldeckermeiftern bey Geldbuße auf: . 
erlegt, fi) dabey mit ihren Gefellen einzufinden; die Zuhrleute aller Art 
endlich müſſen ihre Pferde unverweigerlic zur nöthigen Befpannung 
überlaifen, fo daß alſo, feldft für den feltenen Fall, daß mehrere Seuers- 
brünfte zu gleicher Zeit entitunden, nicht leicht ein Mangel. an Lofchre- 
quiſiten eintreten kann. Die FeuerlöfchEoften, welche jeder Hausbefiker, 
in deſſen Gebäude das Feuer ausbrah, langftens binnen 4 Wochen nad) 
dem Brande an das Unterfammeramt bezahlen muß, laſſen fih im All 
gemeinen nicht beftimmen, da fie von der mehr oder minderen Befchädi- 
gung der Gerathfchaften, der längeren und Eürzeren Dauer des Feuers 
abhängen; feftgefegt ift: für die Anfage de3 Feuers 1 fl., für die Po— 
lizeywache 3 fl., für jenen Schornfteinfeger, welcher zuerft durch den 
entzündeten Schornftein fohlieft, 4 fl. 30 Er,, für das zweyte Schliefen 
2 fl. und für dag dritte 1 fl. C. M. Dem Hausbefiger bleibt übrigens der 
Regreß an diejenige Perfon oder $amilie, bey welcher, oder durch welche die 
Feuersbrunft entftand, unbenommen. Nach einer neueren Verordnung 
vom Sahre 1829 müffen alle Schornfteine fchliefbar hergeftelli und we— 
nigftend 4 Schuh über das Dach erhöht werden, mehrere Schornfteine 
dürfen nicht zufammengezogen, alle ebenerdigen Localitäten müſſen ge- 
wölbt werden; ferner müffen bey neuen Bauten die Stiegen von Stein 
bergeftellt, alle Thüren und Fenfter mit Stein befeßt, die Daher mit 
Ziegeln, Schiefer, Kupfer oder Blech gedeckt, jedes Haus mit einem 
eigenen Hausbrunnen verfehen und die Communicationsgänge von feuer= 
feftem Materiale bergeftellt werden; endlich ift die Errichtung hölgerner 
Hütten und Remifen, neuer Schindeldächer, hölzerner Dachgefimfe und 
die Anbringung des Bodendachzimmers (Manfards) inner den Linien aus- 
drücklich verbothen. Eben fo vortrefflich find verhältnißmäßig die Löſch— 
anftalten in den übrigen. Städten der Monardie fowohl, ald aud auf 
dem flachen Lande, fo, daf fie fhwerlich durch die Anftalten irgend eines 
andern Staats übertroffen werden dürften. 
FSeuerwerke. Das zu beftimmten Tagen Statt habende Kunftfeuer- 
werkim Prater, ift eine ſchon ziemlic alte Beluftigungin dem lebens: 
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frohen Wien, deſſen Aufhebung nicht leicht als möglich gedacht werden 
kann. Der Urſprung dieſes wirklich impoſanten Schauſpieles fallt unge 
fahr Anfangs des 17. Sahrhunderts, wo von den damahls fehr berühm— 
ten ftädtifehen Corps der Conftabler in Sriebengzeiten unaufhörliche Übun⸗ 
gen im Feuer vorgenommen wurden. Vorzüglich zeichnete ſich damahls 
Anton Dspil, gemeiner Stadt Wien Zeugwart und Stüchaupts, 
mann aus, der vielen ftadtifchen Beamten und Bürgern Unterrichtin der 
Pyrotechnik "ertheilte. Gewoͤhnlich gingen in der Klofterneuburger- und 
Spittelau die großen Proben diefer Kunft: und Ernftfeuerwerke vor ſich. 

Eines der berühmteften hatte am 16. Nov. 1632 Statt, wozu Bürger: 
meifter und Rath den gefammten Hof, den hohen. Adel und die Genera- 
lität luden. Es wurde nach den Fenſtergittern eines hohen Wachtthur⸗ 
mes aus Dreypfündern, wie nach der Scheibe gezielt, eine Feſtung in 
Brand geſteckt und in Grund geſchoſſen und dabey jede Gattung von Pech— 

kränzen⸗ Leuchtkugeln „Bomben, Granaten, Carcaſſen, Feuerballen 
und Brandkugeln mit bewundernswerther Geſchicklichkeit angewendet. 
Diefe oft wiederhohlten Proben gaben endlich der Lieblingsunterhaltung 
der Wiener, den Luſtfeuerwerken den Urſprung, auf welche zuerſt der Ita— 
liener G irrandolini ein Privilegium erhielt, welcher feine Vorſtel— 
lungen im Augarten oder auf den Donauwieſen und Auen gab. Ihm folg⸗ 
ten mehrere andere Fremde, bis nach Eröffnung des Praters für das 
Publicum der wackere Kunſt- und Luſtfeuerwerker Caſpar Stu wer, 
aus Ingolſtadt in Bayern gebürtig, 1777 den noch heut zu Tage be⸗ 
ſtehenden Feuerwerksplag M Prater. mit dem Privilegium erhielt , F. 
zur Unterhaltung des Pub licums zu. geben. Sein erftes hatte den 23. 

May desfelben Kahres Statt. Durd feine Geſchicklichkeit und Ihätigkeit 
batte fih Stum.er bald zum Lieblinge des Publicums emporgefhwungen 
und bedeutende Einnahmen gemacht, nur ungefähr in dem letzten Jahr⸗ 
zehend ſeines Lebens waltete ein ganz eigener Unſtern, der Witterung 
wegen, über ſeinen Leiſtungen, und man hielt bereits allgemein weniger 
das Krähen der Hähne als das Aushängen von Stuwers Feuerwerks— 
anfünbigungen für gewiſſe Vorzeichen nahen Regens. Indeß war an 
ſchönen Tagen gewoöhnlich die Einnahme deſto reichlicher Stumer ſtarb den 
10. Febr. 1819. Während der Minderjährigeit feines Sohnes Ant. Stu: 
wer feßte Prof. Müller mit Glück die Vorftelungen fort, eifterer über: 
nahm jedoch nad) erlangter Volljährigkeit felbft die Ausübung des vaterli- 
hen Privilegiums und erwarb fich Durch feine Geſchicklichkeit und Thätigfeit, 
fo wie durch fein bemerkbares eifriges Studium aller Fortſchritte im Fache der 
Pyrotechnik bald die Gunſt des Publicums im hohen Grade, auchJupiter Plu—⸗ 
vius ſcheint ihm günſtiger, oder vielmehr zu feinem Glucke abholder zu ſeyn, 
als ſeinem Vater. Gewöhnlich finden im Jahre 4 oder 5 Feuerwerke Statt, 

das erfteim May, das zweyte willführlic Anfangs Sommers, das dritte, 

bedeutendfte und befuchtefte am Annentage, das;viertewillführlich im Auguft 
und das fünfte gewöhnlich zur Herbſtfeyer, am Therefientage, Jedes 
Seuerwerf befteht gewöhnlich aus 6 bis 8 Fronten oder Decorationen, 

die in Eleinen Zwifchenraumen, eine nach der, andern abgebvannt werben. 
Diefe Decorationen ftellen recht brav gezeichnete Garten, Haine, Tem— 

ver, Gretten, Poläſte, Städte, —14 Blumenbeete, Feſtun— 
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gen, Seehaͤfen mit Staffage, allegoriſche Gegenſtände zc. in prachtbol⸗ 
lem Farbenſchmucke vor. In den Zwiſchenräumen ſteigen zahlreiche Rake— 
ten empor, durch deren erfindungsreiche Abwechslung An t. Stuwer ſehr 
vieles geleiſtet bat; beſonders ausgezeichnet find feine Tourbillons, viel- 
farbige und Fallſchirm-Raketen. Den Schluß’ der Worftellung macht je⸗ 
derzeit eine wahrhaft furchtbar: prächtige Kanonade, wobey die ganze 
Gegend durd ein auf der Spike des Gerüſtes flammendes bengalifches 
Feuer erhellt wird. Der Feuerwerksplag faßt leicht an 6—8,000 Men⸗ 
ſchen, die an ſchönen Abenden bey dem geringen Eintrittspreis von 24 
Er. ſich wohl auch leicht einfinden. Auf einer daſelbſt errichteten perma— 
nenten Tribune zum bequemeren Standpuncte findet neuerdings Ein⸗ 
trittspreis Statt, Seit einigen Jahren gibt Stuwer auch auf dem Teiche‘ 
neben vem oberen Belvedere ein fehr intereifantes und befuchtes, ſogenann⸗ 
tes Waiferfeuerwerf. 

Seyerftunden, die, eine Zeitfchrift, redigirt von J. S. Eb er s⸗ 
berg d.) erſchien zuerſt als periodiſche Jugendſchrift in 12 Jahres— 
heften und wurde in ſolcher Geſtalt bis 1828 fortgeſetzt. Sm letztbenann— 
ten Jahre erhielt der Herausgeber die Bewilligung, dieſelbe wöchentlich 
2 Mahl erſcheinen zu laſſen; 1829 ward die Zmahlige Ausgabe geftatter. 
Als die Zeitfehrift von dem Eigenthumer und Redacteur 1831 aus dem 
disherigen Berlagsorre Leop. Grunds Witwe, deren Verbindungen 
weniger ausgebreitet waren, in 3. P. Sollingers Verlag übergeben 
wurden, änderte. fie ihre Tendenz, indem fie dem Titel beyfügte: Für 
Sreunde der Kunft, Wiffenfhaft und Literatur;, feit 1833 erfheintaud 
alle Freytage ein Beyblatt unter dem Titel: Blätter zur übung des 
Scharfſinns, der Geiftesthätigkeit und wilfenfhaftlihen Studien; Räth— 
fel, Charaden und wilfenfhaftlihe Aufgaben fammt deren Chfungen; 
dann eine (feit 1834) neue Rubrik: Die Correfpondenz ded Nedacteurs mir 
feinen Einfendern, unter dem Titel: Telegraph, enthaltend. Seit eini- 
ger Zeit wurde indeifen diefe Zeitfchrift unbeftreitbar immer gebaltrei- 
cher, fie nahm eine ernftlichere wilfenfchaftliche Bahn und gewann an 
Einfluß und Verbreitung. Die Haupttendenz der F., wie ſie der Re— 

dacteur felbft ausfprach, ift: Vereinigung des Guten, was Alt oder Neu 
an fich haben mag, und energifhe Bekämpfung des Schlehten in Bey: 
den. Ihre gegenwärtige Auflage ift gegen 2000, die Jahrgänge 1830 
und 31 find vergriffen. Unläugbar hat zw ihrer jeßigen Verbreitung auch 
der wohlfeile Pränumerationspreis beygetragen, welcher für den gan⸗ 
zen Jahrgang nicht mehr als 5 fl. C. M. beträgt, fo wie auch die für die 
glücklichen Lofer der verfchiedenen Aufgaben beftimmiten SPreife, deren jahr- 
lich, in Kunftfahen aus Gold, Silber, Porzellan, Hialyth ıc., dann 
"Büchern, Kupferftihen u. dergl. beftehend, nach der Angabe des Heraus- 
gebers 400 fl. E.M. im Werthe, vertheilt werden. 

Siaker. Die Zahl diefer großtentheild eleganten und durch ihre 
Sicherheit und Schnelligkeit als vorzüglich bekannten Miethfuhren ift 
in Wien 656. Sie find 'auf beftimmten Plätzen und Gaſſen in der 
Stadt und in den Vorftädten, jo wie nahe mehrerer Cinienthore ver- 
theilt und von 7 Uhr Morgens bis ungefähr 10 Uhr Abends in Bereit: 

fhaft. Jeder Wagen ift mit einer Nummer bezeichnet. Ale ftehen unter 
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einem eigenen Commijfär ‚der k. k. Polizey = Oberdirection, wo man 
deren Inhaber nothigenfalls belangen kann. Zu dieſem Zwecke, dernicht 
felten.eintritt, iſt es räthlich, beym Einfteigen ‚die Nummer des War 
gens in das Gedächtniß aufzunehmen. Aus dem eben Angeführten leuch⸗ 
tet hervor, daß auch der Wiener F., trotz feinen vielen unbeſtreitbaren 
guten Eigenfhaften, feine Schattenfeiten habe. Vor allem iſt, da die 
Miener 3. im Allgemeinen Eeiner Tare ‚unterworfen. find, deren Then: 
vung zu erwähnen, vorzüglich wenn der Accordirende nicht mit dem 
Geifte des Dingens und Marktens begabt ift; denn fie laffen wohl, find 
ihnen die. Umftände nicht gar zu günftig, mit fi ſprechen. Da übrigens 
auch der, Preis theils durch ‚die Leichtigkeit und Eleganz ihrer Wagen 
aufgewogen wird, theild jedem bemittelten Fahrluſtigen fih auch wohl: 
feilere Gelegenheiten, ſo z. B. die fogenannten Geſellſchaftswagen, oder 
endlich die Steyrer- oder ſogenannten Zeiſelwagen darbiethen, ſo bleibt 
nur noch die wirklich äußerſt läſtige Zudringlichkeit dieſer Phaetone, wel— 
che, nad) verſchiedenen Impulſen, wohl auch nicht ſelten in Unverfhämt: 
beit ausartet, zu rigen. Freylich wird jede gerechte Klage gegen die 3. 
ben der betreffenden Polizeybehörde fogleich beruckfichtigt und jeder Unfug 
mit Strenge geahndet, demungeachtet aber kann fi Jedermann no 
täglich und ftündlich von den unangenehmften Beweifen des grellen Übermu- 
thes, ja in gewiſſen Fällen der ausgedadhteften Bosheit dieferKutfcher perfon- 
lich überzeugen. Lestere findet. befonders Statt, wenn die" bedungene 
Friſt etwa um eine Kleinigkeit uberfohritten wird, d. b. der 3. etwas 
langer warten muß und feinen Zeitverluft durch das gegebene Trinkgeld, 
welches hors d’oeuyre bey größeren Fahrten nie erlaffen wird, nicht hin— 
länglich entfhädigt glaubt; in dieſem alle gefchieht e8 wohl auch, daß 
er. den Gefahrnen vor allen Umſtehenden laut haranguirt, und ſelbſt 
feithält, um ihn zu ginem höhern Trinkgeld zu bewegen, ja nicht fel- 
ten. fucht er denfelben. durch beifende Spottreden zu thätliher Ver 
handlung zu reizen, die ihn dann Elagfrey ftellt. Daß es Ausnah— 
men und zwar viele gebe, beſonders unter den Eigenthümern diefer Zuhrs 
anftalten,, welche man auch Herren, und ihre Kutfcher Knechte nennt, 
ift unbeftreitbar, allein allegeit betrübt, wenn das. Gute nur auf. Aus- 
nahmen beruht. Seit einigen Jahren: gibt esin Wien auch F.-Vereine, 
welde um beftimmten Preis in nahe’ Orter z. B. Hiebing, D.ob: 
Ting, zum Tivoli fahren. Aud haben fich hier erſt neuerlih F.⸗ 
Geſellſchaftswagen etablivt, die wo möglich noch wohlfeiler fahren, als 
die gewöhnlichen Gefelfchaftswagen,. Die Befvannung der Wiener-F. 
befteht aus Eleinen, fhnellfüßigen, trefflich dreffirten Rößlein, welche zum 
Theil ausrangirte Hufarenpferde find. — Den Wiener Fen am nächften kom⸗ 
men, die Pefther, Prager und Brünner, weniger die Gräßer. Die 
Wiener F. haben übrigens noch manches Eigenthümlihe, das erwahnt 
zu werden verdient. Sie find vielleicht die geſchickteſten und. Eühnften 
Kutſcher in der Welt. Sie find voll fehlagferrigen Humors, voll echten 
Mutterwißes, voll wahrhaft origineller Ideen; Alles an ihnen ifl Sms 
promptu. Cie find aber hinwieder nuch die Rohheit felbft, befonders. in 
der Behandlung ihrer armen Pferde, ohne zu bedenken, daß fie von die 
fen Thieren eigentlich leben. Noch auffallender aber iſt die Frechheit des 
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Schnellfahrens. Sie Eommen darin faft den Herrfchaftskutfchern gleich, 
während die Hofwagen den vorfhriftmäßigen Trab, nicht überfchreiten. 
Nicht angefahren oder nicht überfahren zu werden , ift wirklich nur Zur 
fall. Heute erfheint die erneuerte Verordnung gegen das Schnellfahren ; 
ein paar Tage wird fie beobachtet; alsbald aber wird wo möglid noch 
kecker und gefhwinder gefahren als vorher. Bey diefer Bewandtniß 
fönnen wohl nur verdoppelte flatuirte Straferempel wirken! — Die 
Zahl der F. in Prag beträgt 140, fie fehen fehr gut, großen Theils 
modern. aus, und haben gute Befpannung. Sie find ſämmtlich nume— 
rirt. — Elegant find die 5. in Peſth, meift Calefhen, 150 an der 
Zahl. — Aud in Brünn und Grätz haben ſich feit einigen Jahren 
gegen 20 F. etablirt. 2 

Sianona, illyr. Marktflecken im Mitterburger Kreife des Küftenlanıs 
des, am quarnerifhen Meerbufen, mit Hafen und Kaftanienhandel. 

Sichtel, Job. Ehrenwerth v., berühmter Mineralog, war 
geboren zu Preßburg den 29. Sept. 1732, ftudirte dajelbft und un- 
ternahm mehrere Reifen, um ſich in feinem Lieblingsftudium, der Mi— 
neralogie zu vervollfommnen. Er erhielt dann eine Anftelung in feinem 
Vaterlande und diente dem Staate durch mehrere Jahre mit vieler Wer: 
wendung und thätigem Eifer. F. ftarb als fiebenbürgifcher Gubernialrath 
den 4. Febr. 1795. Sm Drude erfchienen von ihm: Beytrag zur Mineral- 
geihichte von Siebenbürgen, 2 TIhle. mit Kupf. Nürnb. 1780. — Mi: 
neralogifhe Bemerkungen von den Karpathen, 2 Thle. Wien 1791. — 
Mineralogifhe Aufſätze, eb. 1794. : 

Sichtenbach, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, hat 2 Glashüt— 

ten, welche größtentheils SOpiegelgläfer erzeugen. 

Sichtner, Carl Albrecht, k. £ Hofſchauſpieler, geboren zu 
Co ſburg in Sadfen am 7. Suny 1805. Sein Vater war Schaufptes 
ler. 1820 begann er feine theatralifche Laufbahn bey der Köhle r'ſchen 
Schaufpielergefellfhaft zu Freyburg im Breisgau. 1823 ward er von 
dem Örafen Gerd. Pälffynah Wien berufen und debutirte als Phir 
lipp von Montenach in dem Schaufpiele: Johanna von Montfaucon im 
Theater an der Wien. Hier entwicelte ſich fein Talent fehr glücklich, wos 
durch ſich die Direction des E. k. Hofburgtheaters bewogen fand, ihn 
1824 für diefe Bühne zu engagiren, die er in der Rolle des Peter Sel- 
bert in Sffland’s Herbfttag zum erften Mahle betrat. Mit unermüdetem 
Eifer fuchte er fi nad) den ausgezeichneten Künftlern, die ihn bier um— 
Haben, zu bilden, und es gelang ihm auf fo überrafchende Weife, daß 
er fih nach wenigen Jahren zu einem der Lieblinge des Eunftfinnigen Pu— 
blicums emporfhwang. Mit einer gewinnenden Geſtalt und einem Elang= 
‚reihen Organ verbindet er veged Gefühl und einen, in unfern Tagen 
immer feltner werdenden richtigen Tact für Wahrheit und Natürlichkeit, 
weßhalb er auch in leßter Zeit bedeutende "Fortfehritte in feinem Conver— 
futionston machte; eine Aufgabe, die unftreitig zu den fehwierigften der 
Schauſpielkunſt gehört. Rollen, wie die des Aſſeſſors Bergheim im Luft- 
fpiele: das Liebesprotofoll, die des Oskar. im Luftfpiele: Der junge Ehe-" 
mann, die des Malers Waldauer im Luftfpieles Das legte Abentheuer, 
u. a. m. dürften wohl auf Eeinem jeßt beftehenden deutfchen Theater einen 


138 Fichtner, Ziifab. — Fidler, Serd. Ambros. 


geeigneteren Darfteller finden. Auch in der Tragsdie find feine Lei— 
ftungen, nahmentlich die des Carlos in Schilhler's Don Carlos, die des 
Alamir im Trauerfpiele Belifar u. a. m. vorzüglich, 

Sichtner, Eliſabeth, k. k. Hofſchaufpielerinn, feit 1830 de3 Vo— 
rigen Gattinn, Tochter des kak. Hofſchauſpielers und Regiſſeurs K ob er: 
wien, ward 1809 zu Wien geboren. 1822 betrat fie das k. k. Hofburg⸗ 
theater zum eriten Mahle ald Lotthen, in Roßebu e's Bruderzwiſt. Ihr 
Talent für naive Rollen entfaltete ſich ſchnell; ſie iſt jetzt eine der vorzüg— 
lichſten Darſtellerinnen dieſes Rollenfaches, in welchem ſie durch Natür— 
lich keit mit dem glücklichſten Erfolge wirkt. Es iſt bewundernswerth, wel— 
che Wirkung ſie durch die einfachſten Mittel, oft nur durch ein leichthin— 
geworfenes Wort hervorzubringen weiß. — Adelaide, in dem Luſtſpiele: 
das Liebesprotocoll, Mathilde, im Luftfpiele: Ewig! die Bänerinn, 
in dem Luftfpiele: der rechte Weg, Nofe, in dem Schaufpiele: die fil- 
berne Hochzeit, u. a. m., find vollendete Leiftungen. Auch in der Tra— 
gödie, die'nicht zu ihrem eigentlichen Wirkungskreife gehört, leiftet fie Ver— 
dienftlicyes, nahmentlich als Mariein Nauvach’s Müller und fein Kind. 

Ficker, Stanz, Profefor der claff. Literatur und der Afthetik an der 
Wiener Univerfirät, ift geboren zu Nokowig in Böhmen den 25. Feb. 
1782. Den erften Unterricht genoß 8. in der Ortsſchule zu Rrumman, 
erhielt daſelbſt auch die damahle übliche Vorbereitung zum Gymnaſial— 
unterrichte und betrat 1794 das Gymnaflum zu Komotau, fein Liebs 
lingsſtudium aber war jenes der Gefchichte und der: Poeſie. 1799 bezog 
3. die Univerfität zu Prag, ſtudirte dafelbit die höheren Wiſſenſchaften 
mit Auszeihnung , widmete fi dann vorzugsweife den juridifchen 
Studien, welde ihn jedoch nicht von. dem der neuen Literatur- abziehen 
Eonnten. 1805 wurde F. nad) abgelegter Concursprüfung ald Supplent 
einer Humanitätsprofeſſur am Komotauer Gymnaſium angeſtellt, doch 
bald darauf 1807 an das neu errichtete Gymnaſium zu Saaz als wirk— 
liher Humanitätslehrer überfegt. 1811 erhielt F., feinem eigenen Wun— 
he gemäß, diefelbe Stelle an dem Gymnafium zu Gitſchin undwurde 
dafelbft 1814 Gymnaſialpräfect. 1816 erhielt er die Lehrkanzel der Phi: 
lologie am Lyceum zu Olmütz; nah mehrjährigem rühmlichen Wirken 
an dieſer Lehranftalt wurde F.endlich, 1823 zum Prof. der alten Liter., Afthe= 
tiE und Kunftgefchichte an der Wiener Univerfität ernannt, und befindet 
fi) feitdiefer Zeit mit ausgezeichneter Verwendung bey diefer Lehrkanzel. 
Seine im Diude erfhienenen Schriften find: Anleitung zum Studium. 
der griech. und rom, Claffiker in feinem ganzen Umfange, vorzüglich zum 
Gebraude der akademifhen Jugend und angehender Lehrer, 3 Bde. 
Wien 1821—25. (der 8. Bd. enthält mit felbftftändigem Titel die Kunſt— 
geſchichte), 2. Aufl. eb. 1832. — Afthetik, eb. 1830. — Literaturge: 
fhichte der Griechen und Römer, eb. 1835. | a 

Fidler (Siedler), Herd. Ambros, war geboren zu Wien ben 
16. Oct. 1737. Nach vollendeten Studien trat er in den Orden ber Aus 
guftiner- Barfüßer, und lehrte Theologie und geiftlihes Recht aufder Uni— 
verfität zu Wien. 1767 entwih 3. von Wien und begab fih nad) 
Hamburg, wo er zur evangelifchen Kirche übertrar. Hierauf wurde 
er Hofprediger zu Ludwigsluft in Medlenburg, dann Superinten: 
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dent zu Dobberan, legt? jedoch dieſe Stelle: bald wieder nieder und 
ſtarb zu Altona den 26. Zan. 1780. Sm Drucke, erfchienen von ihm: 

Der Profelyt, 3 Bde. Leipz. 1768. — Antipapiftifches Journal, 7 Thle. 
Hamb. 1770. — Geſchichte und Beſchreibung der Ceremonien der römi⸗ 
ſchen Kirche, Leipz. 1777. 

Fidler, Marian, aus dem Orden der Auguſtiner⸗ Barfüßer, mit 
feinem weltlichen Nahmen Andreas, war ‚geboren zu Wien den 27. 
Oct. 1736, trat nach vollendeten Studien in das Hofklofter der Aus 
guftiner, wurde 1754 Profeffor, 1759. Priefter, lehrte im Klofter die 
griehifhe Literatur und verlegte fi überhaupt auf gelehrtes Willen. 
Er farb zu Wien den 23. Geb. 1802. Im Drude erfchien von ihm: 
Geſchichte der ganzen öfterr. weltlichen und. Elöfterlihen Clerifey beyder- 
Io Geſchlechtes, aus den Sammlungen Jof. Wendt von Wendtenthal. 

4 Theile in 9 Banden. Wien 1780 — 1788. 

Filek (Fuͤlek), ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, 
mit einer Eathol. Pfarre und einem Sranciscanerklofter, war einft fehr 
bedeutend „ und hatte ein auf einem hoben Selfen gelegenes feſtes Schloß, 
das nun in Trümmern liegt. In der Nähe ift eine merkwirdige Tropfs 
fteinbohle und ein Sauerbrunnen. - 

Silippi, Dominik Anton,  italienifcher Sprachlehrer und 
Verfaſſer mehrerer gramaticaliſchen Werke, wurde geboren zu Nurn- 
berg. 1760 und ftarb nad) einer langen ehrenvollen Praris zu Wien 
den 3. San. 1817. Unter feinen Schriften zeichnen ſich eine italienifch- 
deutfche Sprachlehre, welche beveits die 12. Aufl. Wien 1829 und eine 
franzöſiſche Überfetzung erlebte, ſo wie ein: — italieniſch⸗ 
deutſches und deutſch— italieniſches Wörterbuch, 2 Bde. eb. 1817 auf das 
‚ vortheilhaftefte aus. Er gabiweiter heraus: Il viaggiatore eb. 1803, — 
Scelta dı commedie 4 Bbe. eb. 1813. —Racconti morali; Moral. 
Erzählungen ital. und deutfch eb. 1816. — Grammatiea -sulla lingua 
tedesca eb. 1828. 

Silippi, Job. Bapt., Bildhauer und Architect, war geboren 
um 1540 zu, Sabine, einem Dorfe im Rovereder KreifeTyrols, ftudirte 
dafelbft und in Innsbruck. Später begab er fih an den churfürſtlichen 
Hof nah Münden, wo er mehreres arbeitete und trat endlich in— 
die Dienſte des Kaiſers Rudolph II., der ihn 1610 in den Ädel— 
ſtand erhob. Bald darauf farb er zu Prag. Von feinen Arbeiten 
find bemerfenswerth : Die Kirche in feinem Geburtsorte mit dem noch ſte⸗ 
henden Portale, theils aus weißem, theils rothem Marmor, dann zwey 
ſchöne Portale in München. 

Filſtich, Joh., geboren zu Kronftadt in Siebenbürgen 1689, 
ftudjerte auf der Univerfität Jena, und wurde 1720 Rector des evanz 
gelifch - lutheriſchen Gymnaſiums in ſeiner Vaterſtadt, welche Stelle er 
durch 24 Jahre rühmlich bekleidete. Er ſtarb daſelbſt den 17. Dec. 1743. 
Außer ſeinem gedruckten Werke: Schediasma historicum de Vala- 
chorum historia, Sena 1743, hinterließ ev noch handſchriftlich: Hi- 
storia ecclesiastica Transylvanıae, kurze, geographifche und. hiftorifche 
Anmerkungen von dem Fürſtenthume ——— — Historia Peei 
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Transylvanici und noch ziwey Eleinere Lateinische Werkchen, die Gefhichte 
der Moldau und Wallachen betreffend. 

Sinanzen f. Staatseinfünfte und Staatsfchuld. 

Sinanz- ntendenz in Dalmatien, hat in der Hauptſache die 
nähmliche Beftimmung, wie die Cameral: Gefällen-Berwaltungen in 
den deutfchen Provinzen, Doc ift die Cameral- Verwaltung in diefem 
Lande überhaupt noch nicht definitiv organifirt, wie denn mehrere linterbe: - 
hörden ausdeücklich als bloß proviforifche erffärt find, Hat ihren Sig in Zara. 

Sindelhäufer k. P. Das Findelhaus zu Wien wurde von Kaifer 
Sofepb II. 1784 gegründet, ift der Aufnahme unehelich geborner Kin- 
der gewidmet und mit dem Saugammen-Snftitut, wie mit der allgemeinen 
Schutzpocken⸗Impfanſtalt verbunden. Unter einem Director und Wicedi- 
vector find in felbem2 Arzte, ein Wundarzt, eine Auffeherinn und 9 Beamte 
fammt dem nöthigen Dienftperfonale befhäftigt.. Die Zimmer zur Auf: 
nahme der’ Ammen und Zindlinge find licht und geräumig, 72 Betten 
find für Ammen, 150 für Kinder vorhanden. Für Arme und Strafen: 
findfinge , jedoch nur inner den Linien Wien’s, ift die Aufnahme unent- 
geldlich; Auswärtige und Wermögliche haben nad) einer Verordnung vom 
31.Dct. 1829 einen Betrag von 294 Gulden E.M. für die Aufnahme eines 
unehelichen Kindes zu entrichten, wobey Theilzahlungen geftattet werden. 
Durd die Verordnung vom 20. Dec. 1830 wurden nebft diefer Aufnahms- 
tare mindere in 3 Abftufungen jedoch ohne geftatteter Theilzahlung be— 
flimmt. Für die mindefte Summe von 20 Gulden werden aus den nie- 
deren Claffen des Gebärhaufes oder fonft dürftige, für 50 Gulden bloß 
in Niederöfterreich geb. uneheliche Kinder oder aus der höchſten Claſſe des 
Gebärhaufes aufgenommen. 100 Gulden find für alle außer Niederöfterr. 
gebürtige, auch vom Auslande überbrachte derley Kinder zu bezahlen; 
für 294 Gulden übernimmt die Findelanftalt wo immer unehelich geborne 
Kinder, wofür aber eine Pflegepartey felbft gewählt, und wenn das Kind vor 
Ablauf der mit 10 Jahren feftgefegten Werpflegsdauer fterben follte, 
der noch übrige Reſt der Einlage zurück erhalten werden kann. Sobald 
fih für das Kind ein annehmbarer Verpflegsort, meiftens auf dem Lande, 
gefunden hat, werden fie aus der Anftalt gegen Koftvergütung dahin ab: 
gegeben, mit dem 22. Zahre wird der Zögling feiner eigenen Leitung 
überlaifen. Unbemittelte Mütter find verpflichtet dur eine gewiſſe Zeit 
nebft ihrem eigenen auch ein fremdes Kind zu ſäugen undaus ihrer Zahl fteht 
es jedermann frey, fich gegen Erlag von 20 Gulden C. M. eine gefunde 
und tauglihe Amme zu verfchaffen. Aber auch den in der Gratis- Gebär- 
anftalt entbundenen Müttern, deren Kinder in das Findelhaus unentgeldlich 
aufgenommen werden, fteht es frey, gegen Erlag von 20 Gul. C. M. 
ſich von der Berpflichtung des unentgeldl:chen Ammendienftesim Findelhaufe 
zu entledigen. Gemäß Verordnung vom 6. May 1833 werden die Auf: 
nahmtaren für Findlinge in Niederöfterreih, deren Mütter und zah— 
Iungspflichtige Verwandten zahlungsunfähig find, in Zukunft auf die 
jfammtlichen Gemeinden jenes Kreifes, in welchem die Mutter oder das 
Kind (wenn der Geburtsort der Mutter nicht ausgemittelt werden kann) 
geboren worden ift, umgelegt, wie au die Aufnahmsgebühren für. fol-. 
che in Niederöfterreich außer den Linien Wien’s geb. Kinder in jedem 
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Falle nach der geringften Claffemit 20 Guld. abgenommen. —In Brünn, 
Grätz, Mailand, Prag VBenedig,find eigene nad) den örtlichen Ver— 
bältnijfen eingerichtete F. Wo fie in Provinzial : Haupiftädten nicht befte- 
ben, wird»die Claſſe der Findlinge durd andere Humanitäts=Anftalten 
des Landes verforgt. Mit Verordnung vom 10. Dec. 1832 wurde bewil- 
ligt, daf auch diejenigen, welde für die Aufnahme eines unehelihen Kin: 
des an die Anftalt die Tare von 50 Guld. C. Mi bezahlen, für das Kind 
eine taugliche Pflegepartey wählen dürfen. ea 
Singerlos, Matthäus, falzbuigifher Eonfiftorial-NRath. Er 
wurde am 6. ©ept. 1748 zu’ Flat ſchach im falzburgifhen Lungau geb., 
ftudirte zu Salzburg, und trat am 14: Juny 1770 in den Weltpriefter 
ftand, als er feine theologifchen Studien im ‚dortigen Priefterhaufe volle: 
endet hatte. Er Eam dann 1774 auf das Land als Hülfspriefter, und 
war 5 Sahre in Saftein, 1 Sahr zu St: Veit und 3 Jahre im Thale) 
gau im Salzburgifchen. 1783 wurde erin Salzburg zum Stadtcoope- 
rator, und fpäter zum Domprediger ernannt. 1785 wurde er Stadtcaplan, 
dann 1787 Regens des SPriefterhaufes, und 1789 fürſterzbiſchöflicher 
geiftlicher Rath; 1801 wurdeernah Mühldorf als Stadtpfarrer und ald 
Dechant des dortigen Collegiatftiftes' verfeßt. Nahdem Mühldorf- an 
Bayern abgetreten worden war, wurde F. zum Director des Georgianiz! 
fhen Elericalfeminars zu Landshut ernannt; 1814 aber vom Könige 
. von Bayern zum erzbifhöflichen Confiftorialrathe in Salzburg befor— 
dert, wo erden 10: Dec: 1817 ftard. — Seine Schriften find: Wozu 
find Geiftlihe da? Salzburg, 2. Aufl. 1805: — Verſuch einer Paſtoral⸗ 
lehre, oder Darftellung der Standespflichten des Geiftlichen. 2 Theile, 
Münden 1805. 
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wurde geboren zu Deutſchmetz im Trientiſchen 1716, erzogen zu Er— 
thal, Innsbruckund Salzburg, ſtudirte dann zu Ley den und 
vollendete ſeine Bildung durch Reiſen in Italien und Frankreich. Unter 
Franz J. Regierung widmete er ſich ununterbrochen den Staatsgeſchäf— 
ten. Seine Talente beförderten ihn, und Maria Thereſia ſchickte 
ihn als Bevollmächtigten nach Meapel, welchen Poſten er 1759 mit 
jenem eines General-Gouverneurs der. öſterr. Lombardie vertauſchte. 
Groß find hier die Verdienfte diefes hochgebildeten und biedern Mannes. 
Er that Alles, um Kunft und Wiſſenſchaft wieder zu beleben, errichtete 
Bibliotheken, unterftüßte Künftler und Gelehrte, erſchloß Jedem feine 
eigene ausgefuchte Bibliorhef von 40,000 Bänden und manden Kunft: 
fhäßen, fuchte die Univerfität Papia wieder berzuftellen, und Mais 
land verdankt ihm Alles, was es damahls an Bevölkerung, Wohlftand 
in Manufacturen, Acerbau und Handel gewonnen bat. Sein größter 
Ruhm aber ift der, daß mit feinen Verdienften um die Aufklarung jener 
Gegenden auch mildere Sitten und vorurtheilsfreyere Überzeugungen ins 
Leben traten. Er ftarb am 20. Suly 1782 zu Mailand. 
Firmian, Job. Baptift Anton Graf v., Bruder "be 

Vorigen, war Erzbiſchof von Salzburg und durd den Eifer be 
kannt, womit er die Eathol. Religion in feinem Erzbisthume von dem 
Einfluffe des Proteftantismus rein zu erhalten fuchte und wofür. ihm 
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von Papft Clemens XII. im Einklang mit der Befchaffenheit der er— 
baltenen Berichte der Titel Hoheit: (Excelsus, sua Celsitudo) beyge- 
legt, wurde. Leider aber wurden durch Fs rückſichtsloſe Verfügungen in 
den Sahren:1731.bi$ 1735 über 30000 (!) meiftens fleißige und rubige: 
Menfhen aus dem Lande verwiefen und größtentheils dem ſchrecklichſten 
Elende Preis gegeben. Er ftarb zu Salzburg 1744 

.. ’siemian, Lactanz, Maler, aus der uralten adeligen (fpäter: 
gräflichen) Zamilie Tyrols gebürtig, Tebte um 1750, mälte viele gute 
Portraits in Ohlfarben, auch verfertigte er mehrere. Köpfe und Akademie: 
Stücke von gebranntem Lehm, er war auch Stifter der in der Leopolds— 
Eron zu Salzburg befindlihen Sammlung der Originalportraits bes 
rühmter Maler. Die Bibliothek zu Sunsbru cd befist auch noch 21 
nach feinem Zeichnungen, theils von ihm felbftradirte, theild von Shaur 
zu Salzburg in Kupfer geſtochene Stücke mir den Zahıszahlen 1742, 
1740 und T5Ar ; ur ;7 2% 

Sirmian, Leopold Marimil. Graf v., geb. 1766 zu Trient. 
Nachdem er feine theolögifhen Studien vollendet hatte, empfing er zu 
Salzburg 1792 die Priefterweihe und wurde von Papſt Pius VI. 
als, Domberr dafeldft und zu. Paffau beftatigt; 1797 von dem damah— 
ligen Fürſt? Erzbifchof zu Paffau, Grafenvon Thun, zu feinem Weih⸗ 
biſchofe deſignirt; 1800 ward ihm das erledigte Bisthum Lavant ın 
Karnthen zu Theil, welche Würde er bi8 1818 bekleidete, wo er durd) 
den Tod des Grafen Colloredo, Furft= Erzbifhofs von Salgburg, 
zur Adminiftration diefer- Stelle berufen ward. F.'s. vielgeprüfte Amts⸗ 
trene und gläubig = biederev Sinn verſchaffte ihm endlich noch einen gläne 
zendern Wirkungskreis, da ihn Kaiſer Franz I. nach Ableben des Gra- 
fen von Dobenwart 1822 zum Furft: Erzbifhof von Wien ernanns . 
te, welde Würde er mit regem Hirteneifer und gediegenen religiofen 
Sefinnungen bis an feinen Tod befleidete. Er ſtarb, der letzte des alten 
Geſchlechts der Fir miſane, im 66. Sahre feines Alters und im 35. feines 
Epifcopates, den 29. Nov. 1831, und wurde in der-&t: Stephanskirche 
im großen Frauenchore, nicht weit von dem ©t. Antonius- Altare zur Erbe 
beftattet. Unter den Erzbifhöfen Wiens war erin der Zahl’ der Fünfte. 
. $iscalamter (Rammer - Procuraturen), find vorzüglich 

dazu aufgeftellt, die Tandesfürftlichen Gerechtſamen zu vertreten und 
zwar insbefondere die. Regalien, als: Gefälle, Domänen, Lehen, Pfar: 
ven und andere Beneficien ; ferner auch die milden Stiftungen, die Er⸗ 
werbungen der Kirchen: Übrigens haben fie die Vertretung der letztern 
gegen ihre Patrone, der Gutsunterthanen gegen ihre Herrſchaften, die 
Bertheidigung des Ehebandes auf fih. Die F. unterftehen der Jurisdicz. 
tion der Landrechte, in Sachen des Militärärars aber demJudicium de- 
leg. milit., in Dalmatien find fie dem Collegial-Gerichte zuZaraund 
im lombard.zvenet. Königreiche den Civil-Tribunalen zugewiefen. (Vergl. 
Hoffammer-Procurasur.)Dieß. inden Provinzen find ohne irgend 
einer Abhängigkeit von der Hofkammer-Procuratur zunächſt den Landesre— 
gierungen.oder Öubernien untergeordnet. Es beftehen nahmlich 8. zu Linz 
(mit dem Silial: Fiscalamt zu Salzburg), Gräß, Laibad (mit. 
dem Filial: Fiscalamt zu Klagenfurt), Trieſt, Zara, Inne 
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brud, Prag, Pirdm,) Lemberg, mit 2.bleibend erponirten Fis⸗ 
caladjuncten zu Tarnow und Stanis la wow. Das Fiscalamt zu 
Mailand, und.das Central-Fiscalams zu Benedig, mit 7 Pro— 
vinzial= 3m gehören zunächſt unter die Cameral⸗ Magiſtrate zu Mai: 
land und Venedig. Der Hoffammer  Procurator, und. die Kammer: 
Procurastoren in den Provinzen, werden auf den; gemeinfchaftlichen. Vor⸗ 
fchlag der allgemeinen Hofkammer, der vereinigten, Hofkanzley und der 
oberſten Juſtizſtelle von dem Kaiſer ernannt, und, die Hofkammer- Pro⸗ 
curaturs⸗ und Fiscal⸗ Adiuncten⸗ Stellen von dieſen Stellen gemeinſchaft⸗ 
lich vergeben, und nur im Falle ſie überceine Ernennung nicht ‚einig find, 
muß die Entſchließung des Kaiſers ——— Adjuncten, 
Siscalorte,.f. Taralorte. 
Fiſcha, u ein Nebenfluß der Donau, im Erzher zogthume 
Oſterreich unter der Enns, zwiſchen der Schwechat und Leitha, entſpringt 
auf der Neuftädter Heide, und fallt bey Fiſchamen d indie Donau. 
— Heine: dieſer 5*— kommt⸗ — don Wi jener: eur 


ar} 


Pate 5 ie im V. wi SR W. an 
bi Mündung der Fiſcha in, die Donau, mit 1240 Einw. und ‚einer urale 
ten Pfarrkirche, befißt eine, Baummwollfpinnerey,, und eine Baumwol- 
waarenfabrif, und an der Donau- findet man ‚Spuren einer tomijchen 
Straße: Weiter abmärts werden die römifchen. Alterthiimer häufiger. . 2 

Siſchel, Marimilian, Dichter und vaterlandiſcher Schutfeier, 
wurde 1779 in Wien geboren. Früh verwaiſt, begann er ſeine Studien 
unter der Leitung ſeines ältern Bruders, und wurde zuerſt 1799 beym 
Hofkriegsrath angeſtellt, und bey verſchiedenen Gelegenheiten , fo wie. 
in mancherley Wirkungskreifen bey den Generalcommanden in Wien, 
Brünn, Grätz und Hermannſtadt, dann auch beh den Armeen 
in den Kriegsjahren 1805 und 1809 zweckmäßig verwendet, Endlich wur⸗ 
de er al ——— dem für Hark, 


han der — 1798 1801 und anderen tungen 

zerftventen lyriſchen Gedichten, lieferteer auch Beytraͤge fürdie © hurihe 
Erdkunde, und gab mit Sof. Widemann die 1805 — 8 in Wien 
erfehienenen malerifchen Streifzüge durch die interefanteften Gegenden 
um Wien (auh Malerifhes Taſchenbuch 2.) heraus. ein erſtes ge- 
drucktes Sebidt, auf den Erzherzog Carl, erfhien 1797, fein Hannibal 
Barcus, in, Hormayr's Archiv wurde mit allgemeinem Beyfall aufge⸗ 
nommen. Im Manuſcript hinterließ er eine romantiſche Epopde, bie in 
jeder Sinfiht lobenswürdig erfcheint. 

Sifcher, Danielv., wurde geb. den 9. Nov. 1695 zu Kasm art 
in Ungarn. Nachdem er auf der Univerfität zu Pefth feine Studien vollen- 
det und 1718 den Grad einer Doctors der Medicin erhalten hatte, wur: 
de er. in feiner Vaterſtadt als ausübender Arzt angeftellt, und von dem 
damahligen Bifhof von Großwardein, Sraf Nicol. Cſaky, zu⸗ 
gleich als Leibarzt angenommen. Er hatte ſich mit vielem Eifer auf die 
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Naturkunde verlegt, war Mitglied der kaiſerl. Gefellfhaft der Naturae 
Curiosorum, wurde feiner ausgebreiteten Werdienfte wegen in den 
Adelftand erhoben und’ erhielt auch die einträgliche ©telle eines Provin- 
cial» Phyficus. Er jtarb 1746. Seine gründliche Kenntniß der Arzney: 
und Raturwiſſenſchaft bewies er auch durch feine gehaltreichen in Drud 
erfchienenen Schriften ‚von welchen die wichtigften find: De terra me- 
dicinali Tokajiensi etc. Brest. -1732. — De remedio rusticano 
variolas per balneum primo aqua& dulcis, post vero seri lactis, 
feliciter curandi etc. Erfurt. Commentationes physicae de ca- 
lore atmosphaerico,, Prag 1732. — Descriptio lapidum granato- 
rum im carpatho $Szepusiensiinventorum, in®rudmann’s Magna- 
lia etc. abgedruckt, nebft einigen medicinifhen und naturwilfenfcaftli- 
chen Abhandlungen in den Ephemeridibus naturae Guriosorum und in 
den Collectaneis Vratislaviensibus. Auch einige werthvolle Präparate ha= 
ben die ungar. Apotheken feiner Erfindung zu banken, unter andern die Es- 
sentia carpathica, Spiritus nitri Bezoardicus Fischerianus u.a. m. 
Fiſcher, Tof., E E Hofkupferftecher, akademifcher Rath und 
Profeffor,der Landſchaftszeichnung an der Wiener Akademie, Divectorder 
fürſtl. Eſzterh az y ſchen Aunftfammlungen, war geboren zu Wien den 


30. San. 1769. Sein Vater war Hofzeltfhneider und fchonin feinem Ana= - 


benalter machte 3. Zeichnungen von Zelten, die feine Talente für bildende 
Kunſt ahnen ließen. 1783 kam $. in die Wiener Akademie und ftudirte 
unter Prof. Brand die Zeichnen und unter Prof. Shmuzer die Ku— 
pferitecherfunft, in welcher er fich bald fo vollfommen ausbildete, daß er, 


nachdem ‘er für eine fehr gelungene Copie des in der k. E. Gallerie befind= 


lichen Gemäldes von Spagnoletto (gen. Ribiera)unterdem Titel: 
Christus in templo disputans den erften Preis erhalten hatte, bereits 
1793 zum Hofkupferfteher ernannt wurde. 1802—1803 bereifte Sydie 
Schweiz, Zrankreih und England und machte zu Paris Bekanntfoaft 
mitdem Eunftfinnigen Sürften Nic. Eſzterhazy, welder ihn fehr lieb: 
gewann und ihn nach feiner Zurückkunft 1804 zum Director feiner größten 
Gemälde: und Kupferftihfammlung anftellte. Den 12. Febr. 1815 er: 
hielt 3. das Diplom als Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in 
Wien, den 5. Juny desfelben Jahres wurde er zum außerordentlichen 


Profeſſor der Landfchaftszeihnung, 1818 zum akademifhen Ratheernannt. 


Er diente bid 24. Nov. 1821 unentgeldlih, an welhem Tage er zum or: 
dentlihen Profeſſor der Landfhaftsmalerey an der Akademie ernannt 
wurde. Die letzte Zeit feines Lebens arbeitete er meiftens in Ohl, weniger 
mit. dem Grabſtichel, deffen Führung ihm durch eine langwierige fhmerz- 
bafte Krankheit fhon befchwerlich geworden war. Er. ftarb nad). langer 
Krankheit zu Wien den 5. Sept. 1822. Obfhon in Rückſicht auf 
Zeichnung feine Arbeiten nicht immer vorwurfsfrey waren, auch die Aus- 
führung oft durch Zlüchtigkeit Manches zu wünfchen übrig ließ, befaß F. 
doch durch Geſchmack und richtiges Gefühl viele Vorzüge, feine Land: 
fhaften beſonders behandelte er mit großem Fleiße und nahm ſich in 
dem Vordergrund der Bäume, dem Durchſchimmern der Sonne durd) 
das Laub xc., den freylich unerreihtaren Claude Lorra in zum Mufter, 
Bon feinen zahlreihen Werken find folgende auszeichnungsweife zu nens 
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nen. Bon Ohl gemälden: Mehrere Landfhaften und Anfihten, 
theils nach der Natur aufgenommen, theils Ideal, Hagar in der Wüſte, 
Wien von der Spinnerinn am Kreuze, ein liegender englifher Waifer- 
hund, ıc. Bon Kupferſtichen: Mehrerefleißig ausgeführte Porträts, 
Iheaterfcenen, Figuren nad) der Natur, Landfhaften und Arditectur- 
ftüce, die dem ÄAneas erfcheinende Venus, Camilla mit der Streitart, 
die unterirdifhe Höhle bey Oftrom in Mähren, Chriftus im Tempel 
disputirendnah SS pagnoletto, Chriftus und die Chebrecherinn nach F ü— 
ger, mehrere Carricaturen und Genrebilder, Pyramus und Thisde nad) 
Lebrun, Auferweckung des Lazarus nah Lefueur, die Grablegung des 
Heilandesnah Schidone. Ein ausmehr als 100 Figuren beftebender Ent- 
wurf zu einer indifhen Maskerade, weldhe zur Vermählungsfeyer des 
Kaiſers Franz mitder Erzherzoginn Maria Ludovica dargeftellt wur: 
de x, Endlich hinterließ 3. noch eine bedeutende Anzahl Gouache-Gemälde 
und Zeichnungen, worunter fih 50 Anfichten aus der Schweiz, 14 Anfichten 
von Schönhof in Böhmen und eine malerifche Reife auf dem Wagfluffe 
in Ungarn in 16 Blättern befonders auszeichnen. 

-  Sifcher, Jof. Wiadisl., Doctor dev Rechte und Juſtiziär zu Kor— 
neuburg, Naturforfher, Aftronom und populärer Schriftfteller, war 
geboren zu Klofter-Hradifc ‚bey Olmüß den 17. Dec. 1785. Früh— 
zeitig begann %. die Früchte feiner Studien und Beobadtungen der Na— 
tur durch verfhiedene Auffäge in Journalen „ Kalendern ıc. , der Offent- 
lichkeit zu übergeben, befonders zeichnete er fich im Fade der Witterungs- 
Funde aus. Seit längerer Zeit ift 8. in Korneuburg anſäßig und lie- 
fert jährlich Beyträge zu verfchiedenen Kalendern, z.B. dem Wiener Ge— 
fhihts- und Erinnerungskalender, dem Grätzer Kalender für. die Eatholi- 
ſche Geiftlichkeit u. a. m. Auch erfhien von F. eine Gefhichte der Stadt 
Korneuburg. Wien 1831, welche jedoch eben fo wenig befriedigte, ala 
die von ihm fhon 1808 herausgegebene Gefhichte von Olmütz, 2 Bde. 
Olmütz und Brünn. Eine Widerlegung des Beatfon’fthen Ackerbauſy— 
ftems hat er feiner Schrift: Naturgefege zur Begründung eines neuen 
einfachen und’einträglichen Feldbaues, Wien 1830, beygefligt. N 
Siſcher, Leop., Priefter im Sefuitencollegium zu Wien, war 
dafelbft geb. den 28. März 1703, trat nach vollendeten Studien in den Ser 
ſuiten-⸗Orden und zeichnete fi durch gründliche Gelehrfamfeit aus. Er 
farb zu Wien um 1780. Seine vorzüglichſten Schriften find: Brevis 
notitiaurbis veteris Vindobonae, Wien 1764, erfhien auf Anregung 
des Raifers Jo ſeph, und anonym ; — Erinnerungen an den Lefer der Ab⸗ 
handlungen von den hiftorifchen Streitfragen des Pat. Matth. Fuhrmann, 
eb. 1764. — Notitia urbis Vindobonae, 6 Bde. eb. 1767—71. 

Sifher, Martin, Rath, Statuar und Director bey der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien, war geboren 1740 von ar: 
«men Altern zu Hopfen im Landgericht Füßen in Schwaben. Die Fer: 
tigfeit feines Waters, verfhiedenes Haus -» und Feldgeräth felbft zu 
verfertigen, weckte zuerft F.'s fhlummernde Fähigkeiten, der ſchon als 
"Knabe aus Holz allerley Figuren ſchnitzte, die, obfhon in rohem Zu: 
ftande, Spuren feiner lebhaften Phantafie und natürlichen Anlagen zeig- 
ten. Da die Berufsneigung des Knaben immer deutlicher hervortrat, gab 
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ihn fein Water: endlich im 15. Jahre zu seinem, freylich nur, mittelmäßis- 
gen Bildhauer indie Lehre,. wo er von der Kunft nichts als höchſtens ei- 
rige mehanifhe Handgriffe erlernte, doch hatte er menigftend ’Selegen- 
heit, durch aufmerffame Beobachtung der Natur und der Verhältniſſe des 
menfchlichen Körpers ſich . Ideen zu fhaffenund zufeiner ferneren Bil- 
dung den Grund zu legen. Nach feiner Freyſprechung faßte F. den Vor— 
faß, nah Wien zu reifen, um ſich in feiner Kunſt vollftändig auszus 
bilden, und er führte ihn 1760 mit großer Lernbegierdesund einer höchſt 
mäfiigen Baarfhaftaus: Kaum dafelbft angekommen, fand. er bey. einem 
freylich nur ganz gewöhnlichen Bildhauer Beſchäftigung, welder er 
durch 2 Sahre oblag, bis er Öelegenheit fand, dem damahligen Prof; 
Schletterer an der Akademie ein. nad eigenen Ideen verfertigtes Cru— 
cifix zu zeigen, von felbem liebreich aufgenommen wurde und Gelegenheit 
erhielt, die Afademie zu befuhen. Nun bildete er fih durch 4,Jahre 
unter diefes Künſtlers Augen, und als fich derfelbe endlich. durch kränkliche Um— 
ftände genöthigt fah, fi von aller Arbeit gänzlich Toszufagen, war, F. 
bereits in feiner Kunft fo weit fortgeſchritten, daß er feine eigene Bahn 
zu gehen im Stande war. Bald zeigte ſich auch eine Veranlaffung, feine 
erlangten Kenntniffe geltend zu maden, er unternahm auf Meffer: 
ſchmidt's Antrag, mit felbem gemeinfchaftlic die Verzierung dev Facçade 
des Palaftes der Prinzeflinn Emanuelevon Savoyen (Nichte Eur 
gen’s) und der gute Erfolg diefer Unternehmung verfhaffte ibm. bald 
« bedeutender Ruf und viele Beftellungen größerer und umfaſſenderer Arz 
beiten. Nunmehr faßte er auch den Entfhluß ſich bleibend im Wien .nier 
derzulaffen, und ‚vereheligte: ſich 1768 vortheilhaft, wodurch er auch. in 
den Stand gefekt ivurde, für fich allein größere. Arbeiten: unternehmen 
zu Eönnen; er widmete ſich aud mit größtem Eifer dem Studium der 
Natur und der Antiken , befonders aber der Anatomie, die ihm mit 
Recht die Grundlage der bildenden Kunft zu ſeyn ſchien. Um dieſe Zeit 
verfertigte er nach Auftrag des Fürften Kaunitz, damahligen Pros 
tectors der Akademie der bildenden Künſte, die gelungene große marmorne 
Statue des Mucius Scävola fürden Faifı Garten zu Schönbrunn 
und übernahm bald darauf einen vortheilhaften Antrag des Biſchofs von 
Fünfkirchen, um fürdie dortige Cathedralkirche zwey große Geiten- 
altäre zu verfertigen, welche Arbeit er, feinem bereits erlangten Kunft- 
berufe vollfommen entſprechend vollendete, Seit geraumer Zeit hatte ſich 
3. vorgenommen die Früchte feiner langjährigen Studien in einer ana- 
tomifchen Figur darzuftellen, als ihm fein Sreundund Lehrer, der rühm⸗ 
lich bekannte Prof. der Anatomie J. Barth, die erwünſchte Gelegenheit 
an die Hand gab; diefer hatte nähmlich den Leichnam eines plöglich ver- 
ftorbenen jungen Mannes: von. befonders ſchönem Körperbau erhalten, 
nad) welchem 8 in kutzer Zeit die erſte anatomifche Figur in Halblebens- 
größe zu Stande brachte, die mit vielem Behfall aufgenommen: wurde, 
Das Sfelettjenes Leichnams copirte er mit bemundernswürdiger Genauig— 
keit in Buchsbaumholz: Eeine großen Verdienfte anerfehnend, ernannte ' 
ihn nun Keifer Sofewb IL. zum afademifchen Profeſſor der Anatomie 
und Rathe. In dieſem ehrenvollen Wirkungskreiſe verdoppelte er ſeine 
Bemühungen und nah Verlauf von 7 Monathen ſchon war die be— 
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rühmte Fiſche r'ſche Anatomie, aus mehreren anatomifhen Figuren in 
Lebensgröße beftehend, vollendet, und.in den akademiſchen Lehrſaͤlen aufs 
geſtellt. Beſonders beruhmt und befuht waren auch feine anatomiſchen 
Vorleſungen, in welden er mit ungemeiner Gründlichkeit, von der un- 
terften Lage der Muskeln angefangen, jede einzelne nach ihrer Form in 
Thon gebildet zeigte, dann die Knochen auflegte und durch den Aufein- 
anderbau dev Muskeln-die Form hervorbrachte, welde das Fleiſch in ge⸗ 
ſundem Zuſtand auf dem Skelette bildet. Er unternahm auch das höchſt 
verdienſtvolle Werk, jene Muskellagen über ein natürliches Skelett 
für die Dauer in Gyps zu verfertigen, und führte es mit folherBollen- 
dung aus, daß es für immer die Bewunderung des Kenners, wie der 
Gegenſtand des innigſten Dankes jedes Lernenden bleiben wird, indem 
dadurch das Studium der Anatomie ungemein erleichtert und vereinfacht 
wurde. — F. ſtarb den 27. Apr. 1820, zwar im hohen ‚Lebensalter; 
doch für die Kunft, fo wie für. Ternbegierige Kunſtſchüler, die an ihm 
ſtets einen Tiebenden und tleeilnehmenden Steund und Führer fanden, 
noch allzufrüh  ... * 

Siſcher, Marimil., Stiftspfarrer zu Klofterneuburg, früher 
zu Hoͤfle in in Niederöſterreich- vaterländifher Schriftteller, ift gebos 
ven zu Wien den 10. Aug. 1782. Nachdem er feine Studien vollens 
det hatte, trat F. in den Orden ‚der regulirten Chorherren zu Klo: 
ſterneuburg und: wurde in der Folge Archivar und- Bibliothekar des 
Stiftes, wodurd ihm reichliche Gelegenheit gegeben war), feine litera⸗ 
rifchen Talente weiter ‚auszubilden. Gegenwärtig ift. F. zugleich Di- 
gector der Hauptfhule in Klofterneuburg. Ergab im Dru- 
deheraus: Schickſale der Stadt und des Stiftes Klofterneuburg mit 
7 Kupf. 2. Bde. Wien 1815, (ein, verdienftvolles Quellenwerk, wel- 
ches 382 Urkunden. liefert.) — Wiener-Neuftadt und ihre Umgebungen, 
(dev. 12, Bd. ‚der kirchlichen Topographie), eb. 1832, (eine eben fo tüch 
tige Arbeit.) — —W ar * 
Siſcher von Erlach. Diefer in Wien’s Kunſtgeſchichte hochge⸗ 
feyerte Nahme beſtätigt die oft gemachte Bemerkung, daß es nicht felten 
gerade bey Künſtlern von ſeltenem Rufe ſchwer wird, über ihre näheren 
Lebensverhältniſſe hinlängliche Quellen aufzufinden. Alle. biographi- 
ſchen Werke, alle Beſchreibungen Wien’s. find über ihn voll Irrthümer; 
faum bemerken einige, daß es zwey gleihtüchtige Baukunſtler desſelben 
Nahmens gegeben hat; Eeines aber unterfheidet, welche Gebäude vom 
Vater, welde vom Sohne ftammen. Wir wollen verfuchen., diefe Ver— 
wirrung fo viel. möglih, zu heben, um fo wenigfteng . einigermaßen 
Ordnung in die Biographie zweyer Männer zu bringen „deren Meifter- 
werke zu den größten Zierden Wien’s gehören. 1) Job. Bernd. Fir 
fher von Erlad wurde nad Einigenzu Prag, nad Andern zu Wien 
1650 geboren. Schon ald Knabe zeigte er auffallende Spuren ange: 
bornen Kunftfinnes; als Jüngling machte er außerordentliche Fortſchrit— 
te im Zeichnen und arditektonifchen Vorarbeiten unter der Leitung ge- 
ſchickter Meifter., Er ging hierauf nah Rom, wo er mehrere Sabre den 
Unterricht der beruhmteften Profeſſoren genoß, die eg Denkmahle 
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der Alten ſtudirte aber auch alle Fehler ſich aneignete, welche man ſei⸗ 
nen ſpäteren Arbeiten vorwirft, und deren Veranlaſſung im ſchlechten 
bizarren Geſchmacke der Zeit liegt In die Heimath zurückgekehrt, wußte 
er in kurzer Zeit Aufmerkſamkeit zu erregen, und Anerkennung ſeines 
ſchönen Talentes zu gewinnen. Er erhielt den Auftrag für den nachmah— 
ligen Kaiſer Jo ſe ph Teinen Sommerpalaſt zu bauen, und fo entftand 
1396 die erſte Grundanlage des heutigen Schloſſes Shönbrunn. Sie 
gewann den Beyfall des Hofes, 3: wurde zum erſten Architecten ernannt, 
und von Jo ſie p hIe ſpäter auch in den Adelſtand mit dem Prädicate von 
Er bach erhoben. Ungeachtet F.faſt in allen feinen Gebäuden als Anhäns 
ger der Bernini'ſchen Schule erſcheint, und wahre Meiſterſtücke ihrer 
Ausſchweifungen lieferte, (Schönbrumn erinnert durchgehends, die Fen⸗ 
ſter etwa ausgenommen, an Bern in iſs Styl), ſo bewies er dennoch mehr 
Geſchmack in den außeren Verzierungen. — Der Ruf des Künſtlers war 
begründet ;.er entwarf vonnun an alle bedeutenderen Bauwerke, wurde 
Dberlandbaumeifter und genof bis'zu feinem Zodesjahre 1724 alle Aus: 
zeihnungen und Begünftigungen, welche dem wahren Talente nur im⸗ 
mer zugeftandeu werden fönnen. Wir erwähnen nur die vorzüglichften 
feiner Werke, und bemerken im vorhinein, daß bey den meiſten derſel— 
ben’ den eigentlichen Bau fein Sohn Sofephb Emanuel geleitet, fo 
wie er mehrere, die mit dem Tode des Waters unvollendet geblieben, 
fehr glücklich ausführte. Sm Allgemeinen ift es gewiß, daß alle Gebäude 
3.8 durch ihren Totaleindruck von auferordentliher Wirkfamkeit, einen Ge: 
nius beurkunden ‚ dem die Weihe im reichen Maße geivorden. Trotz der, 
dem Zeitgeſchmacke anklebenden Unvollfommenheiten , werden die beyden 
Si ftets Bewunderung ernten )’und als eine Erſcheinung gepriefen werz 
den, ‚dergleichen nur Jahrhunderte hervorzubringen im Stande find. — 
Alte Fehler feiner Schule vereint) enthüllte der Triumphbogen, den er 
1699 zur Vermählung Joſe ph I. errichtete ; die UÜberladung war bis 
zum Unglaublichen getrieben. Eine beffere Richtung zeigte das hölzerne 
Modell des’ Denkmahles zu Ehren des h. Joſeph aufdem hohen Marfte 
zu Wien; die Statuen find fpäter und gan, abweichend von andern 
Künftlern ausgeführt worden. 1700 wurde die alte, Eeine Peters— 
Eiche abgetragen, und die Heiftellung einer größeren beſchloſſen. Die- 
ſer Künftler' zeichnete den Entwurf und Teitete den Bau, der 1702 be: 
gann, und bey ſeiner Vollendung als ein Meifteriwerk erfter Größe da- 
ftand. Eben fo glücklich fiel Prinz Eugen 8 Palaft in der Himmelpfortgaſſe 
(das heutige Münzgebände) aus. Nahdem das Werk in zwey Jahren 
vollendet war, empfing darin dergroße Eug e nam 9. April 1711 den türkt- 
ſchen Geſandten. Würdigfchließen fich diefem Bauwerke an: Das Gebäu— 
de. der vereinigten Hofkanzley in der Wipplingerftraße, das Batthy a: 
ny’fhe Palais auf der Freyung, das vormahld Trautfon’fhe in der 
Vorſtadt St. Ulrich, worin jeßt die ungar, Leibgarde, die fogenannte 
Mehlgrube auf dem neuen Markte u. a. m. — Die großen Kriegsunru: 
hen’ hinderten indeflen die Unternehmungen von Bauwerken; der Künft- 
fer verwendete die Stunden der Muße zu Studien, und di-fen verdan- 
Een wir das Werk! Entwurf einer hiftorifehen Architectur, in Abbildungen 
verſchiedener berühmter Gebäude des Alterthums und fremder Völker, 
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alles mit großer Mühe gezeichnet und auf eigene Koſten herausgegeben, 
das 1712, Laut der Handſchrift in der k. k. Hofbibliothek, vollendet, 1718 
und 1721 zu Wien im Drucke erſchienen iſt. Einige Exemplare haben: 
Leipzig 1725; der Text iſt von EC. G. Heräus, doch ohne Bedeutung, 
und die Abbildungen, 93 an der Zahl, ſind ſchlecht ausgeführt, obgleich 
nicht ohne Nutzen. Das ganze Werk zerfällt in 5 Theile: 1) hebräiſche, 
äghptiſche, ſyriſche, perfifche und griechiſche Gebäude; 2) römiſche; 3) 
arabiſche, türkiſche und einige neuere perſiſche, chineſiſche und japaneſi— 
ſche; 4) Gebäude von ſeiner Erfindung und Zeichnung; 5) griechiſche 
und römiſche Vaſen, und mehrere wieder von feiner Erfindung. Das 
Werk machte bey feinem Erſcheinen vieles Auffehen, felbft in England 
und Srankreih, iſt aber, wie gefagt, "mehr, ein Beweis von des Ver— 
faifers Liebe zu feiner, Kunft, als eine belehrende Fundgrube für junge 
Künſtler. — Als 1713 die Pet in Wien wüthete, gelobte Carl VI. 
eine Kirche zu Ehren des h. Carl Borromänsg zu bauenzam 4. Febr. 
1716 ward der, Srundftein, gelegt „ und, im Oct. 1737 die prachtvolle 
Carlskirche geweiht. Die meilten Schriftfteller fhreiben den Entwurf des 
Planes F. zu; Freddy in feiner Befchreibung von Wien und Andere 
behaupten aber, DominibMartinellihabe nihenur den Bau ge- 
leitet, fondern auch die Zeihnung dazu, entworfen, Sie begründen: zu- 
nadhft ihre Meinung, dur die Bemerkung, daß die Carlskirche im ange— 
führten Werke nicht vorkomme, was ſehr wohl zu begreifen, da dieſes, 
wie oben gezeigt, ſchon 1712 vollendet geweſen. Wir haben hinlängli— 
che Gründe, denjenigen uns anzuſchließen, welche die Zeichnung unſerm 
Künſtler, die Leitung des Baues hingegen Martinelli zuſchreiben. Alle 
Vorzüge und Maängel, welche F.'s Arbeiten characteriſiren, treten hier 
hervor. Niemand wird in Abrede ſtellen, daß der Geſammteindruck von 
außerordentlicher Wirkung iſt, eine höchſt geiſtvolle Auffaſſung beurkun— 
det, in den Nebenſtücken aber Vieles dem Tadel unterliegt. So iſt ohne 
Zweifel in. der Srontifpice Großartigkeit; allein eine Großartigkeit des 
Lurus und der UÜberladung. Eben „fo erſcheinen feine Entwürferzur 
heutigen Staatskanzley, zum Hofbibliothefgebäude, zur Reitſchule und 
zu. den Eaiferl, Stallungen. Uber dag Mißlingen der letzten ſoll er ſich 
“ dermaßen gekvankt haben, . daß er aus Gram geftorben: Die Vollendung 
von allen eben genannten Gebauden erlebte er nicht; den Bau leitete fein 
Sohn, der im Geifte des Vaters vorwärts ging, und daher an deſſen 
Kuhme gerechten Antheil hat., Außer Wien find; noh in Prag und 
Salzburg bemerkenswerthe Gebaude diefes Künſtlers. Die Univerſi— 
tätskirche in leßterer Stadt, am 10. Nov. 1707 geweihet, iſt im Geifte 
des Altertbums ein vollendetes Meiftermerk; das Luftfhloß Kleßheim 
aber weder durch geiftige Auffaffung noch durch Correctheit ausgezeich- 
net, Wir Eonnen diefen Artikel nicht ſchließen, ohne eine-Medaille in 
Silber auf F. zu erwähnen, welche ſich im Eaiferl. Münzcabinete befindet. 
Sie ift von dem berühmten Schweden Richter-gravirt, wiegt IkzuLoth,. 
und hat rings. um das Bruftbild des berühmten Architecten nachſte— 
bende Inſchrift; Joan...Bernh. Fischer ab Erlakhen..S. €: M;»Pr.: 
Archit,, und auf der andern Geite, unter paſſenden Sinnbildern: Do- 
cent et delectant IDCCXIX. — 2) Joſ. Eman. Freyherr Fi— 
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ſcher von Erlhach, Sohn desVorigen, geb. um 1680. Daß er bedeutende 
Reifen durch Stalien und England gemacht, erhellt aus mehreren'gleichzeitie 
gen Berichten, daß er, nach Wien zurückgekehrt, den’ Bau mehrerer Ser 
bäude mit dem glücklichſten Erfolge geleitet, ift ſchon berührt worden. Über 
feine gründlichen und ausgebreiteten Kenntniſſe in der Mechanik insbe⸗ 
ſondere, gibt eg nur Eine Stimme. Er war der Erſte, welcher i in Deutſch⸗ 
land den Gebrauch der Dampfmaſchinen einführte. 1721 wurde er nad) 
Heilen » Caffel berufen , wo der’ damahlige Landgraf bey den Berg: 
werfen diefe neue Erfindung anzubringen gefonnen war. Die allzu ‘gro: 
fen Auslagen hinderten die Ausführung. 3. Eehrte daher nah Wien 
zurück, und errichtete im fürſtl. Schwarzenberg'ſchen Gatten zum 
Getriebe der Wafferfünfte die berühmte Dampfmafchine,, damahls Feuer: 
mafchinegenannt. Nähere Nachrichten darüber ftehen im Zebruarhefte 
der „Merkwürdigkeiten Wiens“ (1727). Der glückliche Erfolg war 
ganz geeignet, das verdiente Anfehen des Künftlers zu fteigern ; dazu fam 
noch die umſichtsvolle Beendigung der genannten von feinem Vater be— 
gonnenen Gebäude, und die Ausführung mehrerer felöfterfundener Pia: 
ne. Carl VI. erhob ihn daher 1731 in den Freyherrnſtand. Hiemit 
find die irrigen Angaben aller biographifhen Werke berichtigt, welche 
fhon den Vater Frey h errn von Erlach nennen. Schon früher war 
er zum Hofarditecten ernannt worden’; ſpäter wurde er auch noch kaiſerl. 
Rath. Er erwarb ſich ein fehr großes Vermögen, ftand mit den ausge: 
zeichnetſten Männern, felbft des Auslandes, im freundfchaftlihen Verkeh— 
te; wie z. Bamit Defaguliers, dev ihn als Mechaniker ſehr hoch 
ſchätzte, und mit Gravefiande, der ihm innig zugethan war. Nach 
den’ meiften Berichten ftarb er 1738; diefer Behauptung, fteht indejfen die 
Thatſache entgegen, dap- er‘ 1740 von der großen Maria Therefia 
den Auftrag erhielt, einen Entwurf zum Castrum doloris für GarIVI. 
zu entwerfen, das von den Brüdern Shmuzer in Kupfer geſtochen 
erſchienen iſt. Es bleibt in der That bemerkenswerth, den Todestag eines 
Mannes nicht aufgezeichnet jr —— der ſe viel des Großen und Schö⸗ 
nn hervorgebracht. 
Fismann/ Franz, ein Donſetder und Violin⸗ Concertmeiſter aus 
dem Orden der barmherzigen Brüder, zu Altzedlitzi in Böhmen 1722 
geboren. Die erften- Jahre feines "Alters brachte er mit dem Studium der 
latein. Sprade, und mit den Anfangsgründen der‘ Tonkunft i in Prag 
zu, wo er auch 1742 in den obenerwähnten Orden aufgenommen wurde, 
und ein Sahr darauf die’ gewöhnlichen Ordensgelübde ablegte. Dann 
fing er an, noch mit viel größerem Eifer die Tonkunft zu treiben, weil 
diefelbe zu jener Zeit in diefem Orden, befonders aber in Pr ag und 
Wien, mehrere Freunde fand , und die Kirchen diefes Ordens mit vors 
trefflihen Orcheſtern verfehen waren. Aus Rücficht feiner muſikaliſchen 
Talente ließ ihn der Orden in der Kirchencompoſition Unterricht neh: 
men. Er trat bald als einer der beffern Componiften auf, und als er in 
das Klofter nah Wien Fam, fand er noch mehr "Gelegenpeit, feiz, 
nen muſikaliſchen Geiſt auszubilden. Sein großer Eifer für die Tonkunſt 
verſchaffte ihm Ruf, und feine Concerte erhielten ausgezeichneten Bey: 
fall. Daher kam es auch, daß er felbft bey Hofevor Sranzl. und Mar 
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via Therefia fvielte, und bey den Eaiferl, Prinzen, nachmahligen 
-Raifern Sofeph IL. und Leopold II., bey ihren mufikalifhen Unter: 
baltungen fehr oft accompagniren mußte. Zu diefer Zeit dirigirte er die 
Muſik an der Kirche feines Ordens in Wien. Die Umftände des Ordens 
aber erlaubten ihm nicht mehr, fich für die Mufik ferner ganz zu ver- 
wenden. Er wurde bald zum Provinzprocurator ernannt, dann wählte 
man ihn zum Prior des Wiener Convents, und auf dem in Nom ge 
baltenen Generalcapitel wurde er fogar berufen, das Amt eines Pro- 
vinziald dev deutfchen Provinz zu Übernehmen. Die aus diefem Anlaß 
nah Rom unternommene Reife, die er über Florenz madte, ver 
Thaffte ihm dieſ angenehme Gelegenheit, feine mufikalifhen Kennt: 
niſſe anden Tagzu legen. Er ließ ſich fowohl in Florenz vor dem Grof- 
berzog Leopold, als in Rom vor dem Papfte, und in Neapel vor 
dem Könige mit großem Benyfall hören. Dadurch wurde fein Nahme un: 
ter den Stafienern bekannter, als er zuvor gewefen war; und er Eehrte 
wieder zu feinen Brüdern mit Ruhm und einem haufigen Worrathe 
italienifcher Compofitionen zurüc. Diefen Eoftbaren Muſikalienvorrath 
zu vermehren, hatte er auf feinen Neifen, die er als Provinzial feiner 
Ordenshäufer wegen’unternehmen mußte, häufige Gelegenheit. Liberali 
fand er Freunde feiner Lieblingskunft, und ‚mit den größten Tonkünſe— 
‘fern in Deutfchland machte er Bekanntfhaft. Die berühmten Compofi- 
teurs: Daffe, Bono, Wagenfeil, Joſeph und ‚Michael 
Haydn u. a, m. waren feine Freunde. Diefe verfahen ihn mit den 
ſchönſten Werken für die Kirchenchöre feines Ordens. Unter ihm blühte 
die Tonkunft, beynahe in allen Häufern feiner deutfhen Provinz am 
‚meiften; und für die Erhaltung derfelben forgte er hauptſächlich dadurch, 
daß er geſchickte Ordensbrüder zu guten Compofiteurs ausbilden ließ. 
Er ftarb am 15. July 1774 als Prior in dem Neconvalescentenhaufe 
zu Wien. Seine Compofltionen; und fein Eoftbarer Muſikalienvorrath 
werden in dem Wiener Convente feines Ordens aufbewahrt. 
$iginger, Franz, wurde am 16. Jaͤn. 1800 zu Wien geboren. 
Nach zurückgelegten Gpmnafialftudien in ſeiner Vaterſtadt erhielt er 
ſchon 1816 eine Anftellung bey den nieberöfterr. Landftänden. Er benüßte 
feine Zeit zur ferneren Ausbildung feines ‚Geiftes und fühlte ſich vorzüg- 
lich von der Poeſie angeregt, ber er ſpäter alle. feine Muße weihte, Viele 
Gedihte, theils ernften Inhalts, theils humoriſtiſch, Balladen, Er: 
zählungen, Novellen, die theils im Berliner ‚Gefellfhafter, im Plane— 
ten, der Sris, im Archive, der. Wiener Zeitfhrift, Iheaterzeitung 
u. f. w., theils in Almanachen zerſtreut find, und von welchen die Ge— 
dichte gefammelt, 1834 bey Hartmann in, Leipzig, im Drucke erſchie— 
nen, find die Frucht feines Dichtertalents, das _fic vorzüglich zur Lyrik 
neigt. ak 
Sitzinger, Leop. Jof., Bruder. des Vorigen, n. d. fländ. Ne: 
Sgiftratursbeamter, geb. zu Wien am .13. April 1802, erhielt feine 
erfte Bildung indem Benedictiner-Öymnafium bey den Schotten in 
Wien, das er ſchon in feinem 14. Zahre verließ. Früh erwachte in ihm 
die Neigung zur Maturgefchichte, er widmete fich dev Pharmacie und bes 
ſuchte 1816 die Univerfität,  betrieb'vorzugsweife das Studium der Chemie 
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und tratdann zur Zoologie über. Schon 1817 erhielt er proviforifch Die Aufs 
fit über die Eaiferl. Sammlung der Amphibien und Fiſche am k. k. Hofe 
Naturalien-Cabinet und pflegte fein Lieblingsftudium mit unermüde- 
tem Eifer, Er befhloß nun, die medicinifhen Studien nachzutragen und 
einige der höheren Vorträge am polptechnifchen Snftitute zu hören. In 
der Zwifchenzeit hatte er jene Zweige der Eaiferl. Sammlung , deren Bear: 
beitung ihm übertragen war, nad) eigenen Anfichten geordnet, mußte 
aber, da an jener Anftalt fi Feine Ausficht für ihn eröffnete, eine an— 
dere Anftellung fuchen, die er 1821 auch bey denniederofterr. Landftän- 
den fand. Diefer mußte er zwar die Fortfeßung feiner: medicinifchen 
Studien opfern, ohne jedoch feine freywillige Dienftleiftung am k. k. Hof⸗ 
Naturalien » Cabinet aufzugeben. In diefem Sahre trat er auch zuerft 
als Schriftfteller auf, Miele Eleine Auffäaße und Abhandlungen, welche 
in dem Sournale Sfis, den Verhandlungen der Gefellfhaft naturfor- 
fhender Freunde zu Berlin, den Beyträgen zur Landeskunde (f. d.), in 
Hormayr’s Archiv, derWiener - Zeitfchrift ꝛc. zerftreut ftehen, und feine 
Neue Elaffification der Reptilien, nach ihren natürlichen Berwandtfchaften, 
Wien 1826, find die Arbeiten, die er geliefert. Letztere gab den Smpuls zur 
Wiederaufnahme des ganz vernachläßigten Studiums der Amphibien 
und verfhaffte 3. den Ruf, den er in der gelehrten Welt genießt. 
Zahlreiche Verbindungen mit den ausgezeichnetften Männern, die Di— 
plome mehrerer Akademien und vieler gelehrten Gefellfhaften, fo wie 
die Ernennung zum Secretär der zoologifhen Section bey der Berfamm- 
lung deutfher Naturforfcher und Arzte in Wien 1832, und die medici- 
nifhe und hirurgifhe Doctorwürde, welche ihm die Königsberger Unis 
verfität 1833 ertheilte, waren die Wirkung hiervon. F. arbeitet feitdern 
an einem größern Werke „Synopsis Reptilium,“ wovon eheftens der 1 
Thl. erfcheinen fol. 

Fiume (St. Deit am SIaum), Eönigl. Freyftadt und Haupt: 
ftadt des ungarifchen Küftenlandes, in einem fhmalen fteinigen Thale, 
an der Mündung der fifchreihen Fiumara ins Meer, — Unter den Rö— 
mern gehörte die Gegend von 8, zu dem alten Liburnien, und nad) ber 
Theilung der romifchen Monarchie zu dem oftrömifchen Reihe, wel: 
chem es, unter dem Kaifer Nicephorus, Carl der Große abnahm, 
und durch eigene Herzoge regieren ließ, von denen fih um das Jahr 900 
Chrefimir zum Konige aufwarf, und deifen Stamm auch die Landes: 
berrfehaft über ein Sahrhundert behauptete. Später wurde $., als ein 

"Lehen der Patriarchen von Aquileja, ein Eigenthum der Herren von 
Balfa oder Walfee, von welhen im Sabre 1471 Kaifer Friedrid 
III. diefen Ort dur Kauf erhielt. — F. beſteht aus der Altftadt und 
Neuftadt, die beyde zufammen 1,039 Häufer und 9,000 Einw, zählen. 
Die alte Stadt liegt auf einer Anhöhe und fieht fehr unfreundlich aus; die 

‚neue Stadt längs dem Meere bat ein heiteres Anfehen, breite, fhon 
gebaute Straßen und viele anfehnliche Gebäude; an den Häufern find 
fhöne Trottoire. Unter den Kirchen und Capellen find die vorzüg- 
lihften, die alte Capitel- oder Hauptkirhe Maria Himmelfahrt, die veich 
an Marmor ift und in den Jahren 1827 und 11828 eine: herrliche Sron- 
tifpice nach Art des römiſchen Pantheons erhielt, und die ſchöne Kirche 
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St. Veit (vormals Jeſuitenkirche) von treffliher Bauartz seine Nachah⸗ 
mung der Kivche Maria della Salute in Venedig, eine Notunde mit 
einer Kuppel und 8 Marmorfäulen mit eben fo. viel Nifchen und 7 Alta- 
ven. Bon den übrigen Gebäuden ift. das anfehnlichfte das im beften Ge: 
ſchmack erbaute Cafino, in deffen erftem Stoc das Theater angebracht ift, 
die ehemahlige Zucerraffinerie, die Nefidenz des Gouverneurs, das ehe: 
mahlige Seminargebäude (jest zum militärifhen Gebrauche beftimmt), 
das Rathhaus, die Klöfter ꝛc. Hier haben ein königl. Gubernium, ein 
Mercantil: und Wechfelgericht, ein Seeconfulat und ein Sanitätsmagiftrat _ 
ihren Sitz, und überdieß befinden fi in diefer Stadt ein Gymnafium, 
eine Sauptfchule, ein Benedictiner-Monnenklofter mit Mädchenſchule, ein 
Lazareth oder Contumazhaus, eine 1822 errichtete Aifecuranzgefellfchaft, 
und ein 1821 gegründetes Bürgerfpital. Auch gibt es hier Leinwand-, Les 
der: und Tuch: Manufacturen, eine Rofoglio- Brennerey , Wachsblei— 
chen, eine Tabak- Fabrik und Zuckerſiederey. F. handelt viel mit Ungarn, 
und empfängt von den Producten diefes Landes größtentheils Getreide 
und Tabaf, die es weiter über das Meer verfendet. Es empfängt jur 
See Ohl, Colonialmwaaren jeder Gattung, Eßwaaren, getrocdnete 
Früchte ꝛc., und verfendet diefe nach Deutfchland, Ungarn, Eroatienzc. 
8. bat mehrere fteinerne und hölzerne Molos, und längs dem Meere 
einen Quai von Quadern. An dem Eleinen Molo legen gewöhnlich die 
Sifherbarken an und Eramen ihren Fang von Meerkrebfen, Meerforelen 
und Dattoli (efbare Mufcheln) aus. Als Unterhaltungsorte dienen die 
anmuthige, mit Platanenalleen eingefaßte Promenade, und am Ende 
derfelben ein öffentliher Garten, Scoglietto genannt. 

SirImillner (Sirmüller), Plecidus, rühmlich bekannter Aftıo: 
nom, war geboren zu Achleiten bey Kremsmünfter-in Oberöſter— 
reich, den 28. May 1721. Seine erften Studien: begann er. im Benedic- 
tiner - Klofter zu Kremsmün ter, deifen Abt ihm verwandt war, voll- 
endete fiein Salzburg und wurde dann 1745 in jenem Klofter einge= 

kleidet. Mit befonderer Vorliebe betrieb er das Studium der Mathema: 
tiE und erwarb fich bald jene gründliche Kenntniß des wichtigen Neben: 
zweiges dieſer Wilfenfchaft, der Aftronomie, welche ihn fpäter in den 
Stand feßte, der Welt ſo manche wichtige Beobahtung und Entdeckung 
mitzutheilen. 1747 bewilligte ihm der Abt die Errichtung eined matheme- 
tiſch-⸗phyſikaliſchen Saales, 1758 wurde endlich auch die Erbauung er 
ner Sternwarte vollendet und F. erhielt feiner gründlichen Wilfenfchaft 
wegen, die Stelle eines Aftronomen des Kloſters. Nun wurden die Werke 
des berühmten Calande fein Hauptftudium. Ein Zimmermann von gro: 
fen mechaniſchen Talenten, ob zwar ohne alle Eünftlerifhe Bildung, 
baute nah F.'s Anleitung, Mauerquadranten, Zenithfectoren, Pallage- 
Inſtrumente und Pendel Uhren, welche Inftrumente, obſchon von ro⸗ 
hem Äußern, ihrem Zwecke vollfommen entfprahen; was noch fehlte, 
ward verſchrieben, und fo bildete fih in Eurger Zeit die Sternwarte von 
Kremsmünſter durh%.’s unermüdliche Thätigkeit als eine der beften, 
vollkommenſten und berühmteften in Deutfhland. Nun machte er auch 
Heine Beobadhtungen in eigenen Werfen: Meridianes speculae astro- 
"nom.: Kremsmünfter 1765. — Decennium. astronom, eb, 1776 — 
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Acta astronom. eb. 1776 — 91 durch den Druck bekannt und nahm an 
mehreren gelehrten Denk: und Zeitfchriften als Mitarbeiter Theil. Selbſt der 
große Lalande dankt nur Fl's vielen und (damahls) ſchwierigen Beobach— 
tungen des Merkur, die genaue Berechnung feiner Tafeln diefes Planeten. 
Eben fo war F. einer der erften Beobachter und Berechner der Bahn des 
Uranus und verfertigte auch Tafeln darüber. Nachdem er. über 40 
Jahre die Profefur des Kirchenrechtes bey der 1740. errichteten adeligen 
Nitterfhule zu Kremsmünfter rühmlich bekleidet hatte, ſtarb er da? 
felöft,, feiner vielen Kenntniſſe, wie feines. liebenswürdigen Charakters 
wegen allgemein geſchätzt und betrauert, den 27, Auguſt 1791. _ 

SFlachau, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, mit einem Ei: 
ſenbergwerke. 

Flachs, dieſes bekannte nützliche Handelsgewächs, deſſen vortheil- 
hafter Anbau nunmehr durch ganz Europa verbreitet iſt, bildet auch 
in einigen Provinzen der bſterreichiſchen Monarchie einen der wichtigſten 
Erwerbs- und Handelszweige. In den meiften Flachsländern der: öfterr. 
Monarchie wird der Flachsſame alle drey Jahre gewechfelt und jedesmahl, 
fo oft er auszuarten anfangs, mit frifchem Iteflundifchen Samen erfebt. 
Am ftarkften wird der Flahsbau in Böhmen, Schlefien und Oberöfter- 
veich betrieben, auch im nördlichen Tyrol, in einem Theile der Lombar- 
die, in Kärnthen, Galizien und Ungarn wird. gebaut, doch wird er in 
leßteren Provinzen (etwa theilweiſe Galizien ausgenommen) meiſtens nur 
für den Hausbedarf verarbeitet und Eommtfelten in Handel. Den feinſten F. 
liefert Schlefien und’ die in ganz Europa vortheilhaft befennten Manu: 
facturen zu Warnsdorf, Dohenelbe, Brana und Starken: 
b ach in Böhmen, welche Orter ſich auch durch befonders: gelungene Fa— 
bfiEate auszeichnen. Seit einer Reihe von: Jahren hat aud die Flachs— 
verfeinerung in der öſterr. Monarchie fehr. zugenommen. Bereits.1787 
wurde fie durch Barton und Kambach eingeführt, 1789 erfand 
Ignaz Legradeinefehr finnreihe Mafchine zur Verfeinerung des F. es 
nd in der Solge erhielt deifen Verfeinerurigsanftalt zu Siegersdorf 
im V. U. W. W., in welcher nunmehr auch Hanf bearbeitet wird, ein 
formliches Tandesfabriksbefugniß. Den 3. durch Schlagen und Strei- 
chen, ſtatt des fonft gebräuchlichen Brechens und Hechelns zu bereiten, 
wurde erft 1821 allgemeiner. eingeführt, nachdem man 1815 zu Döb- 
Sing bey Wien zuerft verfucht hatte, die Flachsröſtung nach niederländi- 
[her Artim Warfer vorzunehmen, welche nunmehr aud fo ziemlich allgemein 
angewendet wird. Die Flachsſpinnerey theilt fich in die Handfpinnerey 
und in die Mafchinfpinnerey; erftere wird vorzüglich von der armern 
Volksclaſſe, hauptfüchlih (befonders in’ Böhmen) den Gebirgsbewoh: . 
nern betrieben, welche diefer Arbeit, oft ganze Winter hindurch, ihren, 
freylich höchſt Eärglichen Unterhalt verdanken. Zu Anfang des gegenwär- 
tigen Zahrhunderts war die Handfpinnerey in Böhmen ſo bedeutend, 
daß fie über 300,000 Sndividuen befchäftigte, welche mehr. als 8 Mil: 
tionen ©trih Garn lieferten, ſeitdem aber bat dieſe Befhäftigung wie 
‚in allen übrigen Provinzen bedeutend abgenommen... Der F. wird fowohl 
mit Hülfe des Spinnrades als, obwohl jetzt ſehr felten, auf der Spindel 
geſponnen; legtere hat den Vorzug, daß der damit geſponnene Faden 
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‘lockerer, biegſamer und glaͤtter wird; mit dem Spinnrade läßt ſich hinges 
gen eine ungleich größere Quantität Garn in gleicher Zeit erzeugen, weß⸗ 
bald jetzt faft überall das Rad der Spindel vorgezogen wird. Im manden 
Gegenden Böhmens und Schlefiens: hat man die Feinheit des Flachsge— 
fpinnftes zu einem erftaunenswürdigen Grade gebracht, befonders in den 
oben genannten Orten werden jährlich "eine Menge der feinſten Battiſt— 
und Spikengarne von vorzüglicher Schönheit und Güte verfertigt, wel- 
he Fabrikate liefern, die den holländifhen und franzöſiſchen ungeſcheut 
zur Seite geſtellt werden können. Die Flachs-Maſchin-Spinnerey iſt 
eine Erfindung der neuern Zeit, welche vorzüglich durch den, vom Kaiſer 
Napoleon 1810 beſtimmten Preis von einer Million Franken für die 
befte derartige Maſchine, angeregt wurde. Außer einigen frühern, 
ohne Refultat gebliebenen, Verſuchen war in Ofterreich die fogenannte 
Kofterfhe Maſchine/ welhe 1812 in Wien aufgeftellt wurde, jedoch) 
nie in fabritgmäßigen Betrieb kam, die erfte diefer Gattung. Sn der 
Folge wurden durch Franz Wurm, Herrman Reitenberger, 
ur. wichtige Verbeiferungen angebracht. 1815 berief Kaifer Franz 
den ausgezeichneten Mechaniker Philipp Girard aus Paris und er- 
theilte ihm ein zehnjähriges Privilegium, um jenen Landern der öfterr. 
Monarchie, wo der Flachsbau im ausgedehnten Maße betrieben wird, die 
Vortheile zweckmäßig eingerichtete Mafchinen genießen zu lajfen. Um den 
Handel mit Flachs- und Hanfgefpinnften möglichft zu befördern, wurden 
1818 die Zölle fowohl auf den rohen Stoff, als auch die daraus verfer- 
tigten Garne und Gewebe im Innern der Monardie (mit Ausnahme von Un: 
garn, Siebenbürgen, Dalmatien, Iſtrien und der Freyhäfen vonTrieft 
und Sium e, mit Inbegriff der dazu gehörigen, außer der Zolllinie liegenden 
Diftricte) ganz aufgehoben und gegen das Ausland an allen Gränzen der Mo⸗ 
narchie gleichförmige-Zollgebühren’ feſtgeſetzt. Vergl. Teinenftoffe 
Fladung, Vof., Directions-Adjunct hey dem E k. hofkriegsräthli— 
chen Einreichungsprotocoll zu Wien, auch als Schriftſteller über Edel: 
ſteinkunde vortheilhaft bekannt, beſitzt eine ausgezeichnete lithologiſche 
Sammlung, welche er in feiner Wohnung Kennern und Liebhabern mit 
Bereitwilligkeit vorzeigt. Seine Sammlung, obzwar im Eleinen For- 
mate, umfaßt ale Gattungen und Arten von Evelfteinen im geſchliffe— 
nen und natürlichen Zuftande in allen möglichen Färbungen und Abarten. 
"Da diefe Sammlung zugleich der Alterthumsfunde des’ Beſitzers als Be— 
helf diene, ſo dehnt fie fi aud auf Steine aus, die von altern und 
nenerm Künſtlern bearbeitet wurden. F.'s Schriften find: Werfuch über die 
Kenntniß der Edelfteine, Perth 1819. — Edelfteinkunde, Wien 1828. — 
Populäre Vorträge über Phyſik, eb: 1834. nm nn 
Slächeninhalt des öfterr. Raiferth. f. unter Geographie. 
$lächenmaße. Ein öfterr. Soc enthält 1600 O. Klafrer, oder 
54,543,115 franz. Q. Zuß, oder IMeben Land ; — 1 böhm, Strid 800 
Q. Klaft. — JJoch oder Rahel Weingarten enthält eben ſo viel, wird aber 
noch eingetheilt in 4 Viertel oder 8 Achtel oder 40 Pfund, "— 1 Ungar 
riſches Joch enthärt 10, 11— 12000. Klafter. — Sn Siebenbürgen rech— 
net man auf ein Zoch oder Erdoch Ackerland 2 "Kübel Ausfaat, auf ein 
Erdoch Wieſen 3 Führen Heu, auf I’ Ahtel Weingarten 1Faß von 
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40 Eimern, oder 320 Siebenbürger Maß Erträgniß, auf ein Erdoch 
geben 1600, auf ein Achtel 240 O. Klafter à 6, wu a 
Joch oder Jauchert, enthält 450 D, Klafter. 

Flammenſtern, ſ. Rittig. dp Ener 

Fleckles, Leop., Doctor der Seikkunben, men‘; in Wi ien Be 
14. Oct. 1802. Seine erſten poetiſchen Verſuche erſchienen 1824, als 
er die mediciniſchen Studien begann, in der Theaterzeitung und im Ar⸗ 
chive unter dem Nahmen Julius; bald fand man faſt in allen Wiener 
Journalen, ſo wie in den Rauern des Auslandes Gedichte unter dieſem 
Nahmen. 1828 erſchien fein Taſchengratulant, 2 Bde. Wien, der binnen 
2Jahren eine neue Auflage erlebte. 1826 gab er ein Bandchen Gedichte: 
Poeſien und Erholungen heraus, 1828 erſchien: Mayroſen, eine Samm⸗ 
Iung kleiner Erzählungen; 1831: Der Schlaf in feiner Beziehung zum gei- 
fligen und phyſiſchen Menfcen. 1831 erlangte er die Doctorwürde auf.der 
Hochſchule zu Wien. 1832 erſchienen von ihm 2Schriften: Die Schlaflo—⸗ 
figEeit, und die herrſchenden Krankheiten des ſchönen Geſchlechtes. 1833 
gab er heraus: Die Kunft Krankheiten vorzubeugen ;..1834: Der ‚ärzte 
lihe Rathgeber für das männliche Geſchlecht. Die Krankheiten der Reis 
chen. 1835: Die Krämpfe i in allen ihren Formen, Gegenwärtig lebt F. 
als Brunnenarzt inCarlsbad. ‚Indie zu Wien erfheinende Ba ftLer- 
ſche Geſundheitszeitung hat er mehrere Aufſätze geliefert. Seine Schrif⸗ 
ten erſchienen ſämmtlich zu Wien. 

Flitſch (Plez), Marktſlecken im Görzer Kreiſe des illyr⸗ Kür 
ftenlandes, am Iſonzo „in ſteiniger unfruchtbarer Gegend gelegen, iſt 
der Hauptort einer. Cameralherrſchaft. In der Nähe iſt ein Waſſerfall 
und eine alte Vefte, die Flitſcherklauſe genannt, und der ftarke Gebirgspaß 
Chiusa.di Plez, oder die Plezer⸗Klauſe. Die Einwohner nähren fih 
meiftens vom Fuhrweſen und von etwas Leinweberey.. 

Slötenwerfe. Diefe mechanifhen Mufilinftrumente, mworunter 
die eigentlichen Vogelwerkel, die Drehorgeln, fo wie die großen. und Eleinen 
Spieluhren und alle großen Spielwerfe in, Geftalt von Käſten, Schreib» 
käſten, Canapees ꝛc. verftanden find, werden in Wien in großer Menge 
verfertigt und verdanken ‚den Wiener Künftlern den. hohen Grad. von 
Vollendung, auf welchem „diefe Inſtrumente jetzt fliehen, obfhon fie in 
—— und vielleicht N in oe — Deutſchlands — als 


“4 
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der Monardıre und auch — ins mes BR © n fa ne 
tinopel und anderen türkifhen Städten, Saffy, Buhareft, ja auch 
nad) Paris, Neavel, Petersburg, Dresden, Frankfurt 
am Main und anderen Orten. Befonderer Luxus und große Eleganz wird 
auch oft auf das zierliche Ausſehen des Kaſtens dieſer F. verwendet. 

Slorian, Sct.oberoͤſterr. Marktflecken im Traunkreiſe, in einer 
angenehmen und ſehr fruchtbaren Gegend, deſſen größte Merkmirbigkeit 
das auf einem Hügel, in einem anmuthigen Thale liegende Auguſtiner— 
Ehorherrnſtift iſt, welches man in Beziehung auf Bauart unter die ſchön⸗ 
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ſten uhd regelmäßlgſten Stifte der Monarchie rechnet, obſchon es Keinen 
fo großen Umfang hat, als Kremsmünſt er Sm Stifte Set. F. ſieht 

man eine herrliche Kirche, die wegen ihrer großen: Orgel, von Abbate 
Chrismani erbant, berühmt ift, und unter dieſer Kirche noch eine un: 
feticdifhe; einen Syeifefaal aus rothem falzbürgifhen Marmor, eine 
— a ektete Bibliothek mit vielen Handfhriften, eine Gemälde⸗, 

taturalien- und Münzenfammlung. Die Wiſſenſchaften wurden in die— 
fem Stifte immer mit Vorliebe gepflegt. Urſprünglich waren hier Mön⸗ 
de, die von dem Gtabfteine'des heit. Floriän ihren Nainenerhiels 
ten. Bey dem. Einfalle der Abaren 737 wurde dag Klofter ſammt der 
Stadt Torch zerftört Im Sabre 1071 ftelte: der Bifhof Altmann 
das Klofter wieder. her und führte vegulirte Chorherren, nach dei Regel 
des heil. Muguftin ein. Die vorzuglichfte Merkwürdigkeit der Bibliothek 
diefer Abtey iſt ihr polnifherPfaltert. Esiftdasältefte bisher bekannte 
Denkmahl ber polnifhen Citeratür, angeblich einft der Königinn Mar: 
garerha, erften Gemahlinn LudwigT. Königs don Ungarn und’ Pos 
len, Zochter des Königs von Böhmen und Kaiſers Carl IV. zugehötig, _ 
eigentlich aber, nah Kopitar’s gelehrter Erläuterung, Eigenthum 
dev. Tochter des Erſteren, Maria, Königinn von Ungarn. Zu der Nas 
menverwechslung gab die im Manufcripte öfter angebrachte Chiffer M. 
Anlaß, welche in der gelehrten Welt viele Pro und Contra werutfachte. 
Diefed merkwürdige Document wurde in neuefter Zeit'von dem damah⸗ 
ligen Stifte = Bibliothekar Jofeph EHmel in der Stifts=' Bi- 
bliothek aufgefünden es enthält 296 Pergamentblätter, worauf in 
zweh Columnen der Pſalter in’ drey Spracheu, polnifch, lateiniſch 
und deutſch enthalten iſt. Er erſchien auch einige Jahre nach deſſen Auf: 
findung unter dem Titel im Drucke: Pfalter der Königinn Margare— 
tba, erſten Gemahlinn Ludwig I. Königs’ von Polen und Ungarn, 
Tochter des Königs. von Böhmen und Kaiſers Cart IV, ic. Werausge: 
geben buch die Bemühung Stanislam’s Grafen auf Skrzynna 
DumiBdorkowsfizc Wien 1834. Bald nach deſſen Herausgabe erfchien 
jedoch) ein Auffap Kopit ar's in den Jahrbücher der Literatur (76.Bd.), 
des eigentlichen Druckbeforgers des Pſalters, welcher ſowohl den Titel 
berichtigte, ald auch auf verfhiedene Mängel der Eritifhen Beygaben 
diefer Ausgabe aufmerffam made. - 81917 - DET tayan . 

Slugſand in Ungarn. Diefes , jeder Bodencultur fo ſehr wi⸗— 
derſtrebende Übel, dem nur durch angeftrengte allmählige Arbeiten wirk— 
fam zu begegnen ift, trifft fi in großen Strecken im nördlichen Ungarn, 
befonders in der Nähe der Karpathen, wo ſich oft zwifchen der fetteſten 
und fruchtbarften ſchwarzen Gartenerde ein bürrer, aller Pflanzen, und 
alles Waſſers, alles Fühlenden Schattend ermangelnder Sandboden aus: 
breitet, deſſen Oberfläche zu dürre ift, um ſich gegen trockenen Wind hal- 
ten zu können, und fo wird der Sand immer weiter auf befferen Boten 
ge:tieben, der dann endlich auch verfandet. Derley trocene wüſte Flächen 
find auch die berühmten Ketskemeter Haiden, welche jich bis zum Bacſer 
Canal erſtrecken, ferner die Sandfelder des Banats zwiſchen den Flüſ— 
fen Nera, Temes und Donau, felbft zwifhen Raab und Ofen, van 
der March und in den Gefpanfhaften Stuhlweißendburg, Tolna, 
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Szümegh „. Szalad. und, Baranya trifft man ähnliche Sandwüſten, 
been Oberflache oft von dem heftigen Winde hinweggeführt, auf fruchte 
baren Gründen den größten Schaden anrichtet, der nicht felten nur durch 
jeitraubende ‚und Eoftfpielige, Mittel, wieder verbeffert werden kann. Sn, 
der Richtung herrſchender Winde iſt diefes Übel natürlich am ftärkften; 
und nur durch Anpflanzung.von Stauden. und Pflanzen, die einen dür- 
ven. Boden allenfalls vertragen können, fo z. B. durch Sandhafer, auch 
durch todte Zaune ꝛc. iſt es möglich, diefes UÜbel allgemach auszutilgen,, 
wie denn auch in einigen Gegenden Ungarns ‚durch zweckgemäße Pflan- 
zungen, dev Sand ſchon großentheils gebunden, iſt, und man feſte Hoff⸗ 
nung nährt durch Zeit: und Fleiß dem Übel gänzlich gefteuert zu ſehen. 
Der Ingenieur Wiſtſch hat ſich durch ſeine Schriften über dieſen Ge— 
genſtand, Wien 1808 und, Ofen 1809, ein, ſchönes Verdienſt erworben. 


€ 


Sluͤſſe, ſ. unter. Gewaͤſſer. 


SFluͤſſigkeits⸗ Maße. 1 Ofterreichifches Fuder Wein halt 32, 
1.Dreyling 30, 1.3aß,10 Eimer. 1. Eimer, halt 1,9 Wiener Kub. 
Fuß, oder 2853,308; franz. Kub. Zoll, oder, 40 Maß zu 4 Seidel. — 
1:Ofterreihifhe Maß von 4 Seideln halt 71,33; franz. Kub, Zoll. Das 
große. Seidel halt I& gewöhnliche Seidel von 17,33 franz. Kub. Zoll: — 
- Mahriſches Map hält, 53,58 franz. Kub: Zoll, 100 find — 75,6 
Wiener Maß. — Das alte. böhmifche Faß haͤlt 4 Eimer, 128 Pinten, 512 
Seidel; 1 Pinte halt 96,3. franz. Kub. Zoll, und 100 find gleih 135 
Wiener Maß. — 1 Schleſiſches Quart halt .35,39, franz. Kub. Zoll, 
„100 find gleich 49,6 WienerMaf.— 1 Odendurger, Eimer Hält 3,566, 
franz: Kub. Zoll. 4 folhe Eimer vergleichen, ſich mit a Wiener. — 1 Nie: 


derungariſcher Cimer hält 2,868, ein Oberungarifher Eimer halt 3,824 


Pariſ Kub. Zoll. — 1 Antal Tokayer Wein, ‚die Hälfte. von einem Faß, 
halt 2,548 franz. Kub. Zoll; oder 35,,; Wiener Maß, Geſetzlich ſoll jetzt 
ein Tokayer Faß 25 Prefburger Eimer und, der Antal 13 enthalten. — 


Um Debreczin halt: der große Eimer 100, der Eleine 30. und die 


Santa. 10, Halbe. Die. Halbe. hält durchgehends in Ungarn, 2 Seidel, 
und das Seidel 2 Rimpel oder Wiener Pfiff: — 1, Polnifhes Stangiew 
hält 2 Beczka (Tonnen), 72 Garniez, oder. 288 Kwart, 1 Amwart halt 47,5 
franz. Kub. Zoll, nach We gä aber nur 20%. Nach jener Beftimmung 
wären 100—67, nach diefer 28,,, Wiener Maß. 1 Ofterreihifhes Faß 
Bier hält 2; 1 Mährifches 4 Eimer. — Ein Steyermarker umd Karnthe 
ner Startin Wein halt: 10 Faß oder 400 Wiener. Maß, ein halber oder 
5 Faß 200. Maß, 1Dreyling 30, und ein Fuder 32 Eimer. — 1 Kärnth: 
ner Ihre (Weinmaß) halt;1 Eimer 7 Maß 1-32 Seidel Wiener. — 
1,350 Wiener Maß find gleich 1,000 Prager Pinten ; 396 W. M. 
— 1,000 Schleſ. Quartsz.756.W. M. — 1,000, Maprifh. Maß; 
23,463 W. M.— 25,288, Ötäßer Kannen ; 28,033. M. — 24,662 
Kärnthner Viertel, RN 4 
Foͤldi, Joh., geboren um 1760 in der Szabolcſer Geſpanſchaft 
in Ungarn, war Doctor der Medicin, Phyſicus der Heyduckenſtädte in 
dieſer Geſpanſchaft, Schriftſteller und Naturforſcher. Er ſtarb 1801. 
Im Drucke erſchienen von ihm in ungariſcher Sprache: Kurze Kritik und 
Abriß der ungariſchen Botanik, Wien 1793. — Naturgeſchichte nach Lin: 
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nés Spftem,- Prefburg 1801, wovon jedoch nur der erite Band, das 
Thierreich enthaltend, erſchien, und.die Fortſetzung durch des Verfaſſers 
Tod unterblieb. | f 
Foͤldvar, anfehnlither ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitat, 

an der Donau, anmuthig zum Theil auf einem Hügel, zum Theil am 
Abhange desfelben gebaut, mit 8,980 Einw. und einer Eathol. Haupt⸗ 
fhule, Houfenfang und. Weinbau ‚gehört zur. Herrſchaft dieſes Nah: 
mens und-ift ein Beſitzthum der Pefther Univerfität, ———6 

Foͤlſch, Job. Bernh. Edler von, Doctor der Rechte, FE. 
wirkl. Hofrath, Vicedirector der juridiſchen Studien an der Univerſität 
zu Wien, und Bücher-Cenſor, war 1757 zu Wien geb., ftudirte 
dafelbft und wurde 1780 zu Linz als Profeſſor des Naturrechtes, der, 
Geſchichte, des bürgerlichen und ded.allgemeinen Rechtes angeftellt, fpd= 
ter trug F. aud die Inftifuten . und, das peinliche Recht vor, und wur: 
de zugleich. Cuftos der akademiſchen Bibliothek zu Lin z. 1783 erhielt F. 
die Profeffur des Natur- und Lehenrechtes auf der. Univerſität zu Zrey- 
burgin Breisgau, und kam 1786 als ordentlicher Profeſſor des deutſchen 
Staatsrechtes an die Wiener Univerfität, wo er eine Reihe-von Sahren 
mit. Erfolg und. Auszeichnung lehrte, und, den 13. Sept. 1820 ftarb. 
Im Drude batte, er herausgegeben: Über die Verbindung der Uninire 
falhiftorie mit dem deutfchen Privatrechte, Wien 1775, und Observaiio 
de feudis.populorum orientalium ,.ed: 1/80. 

Sörfter, Eman Aloys, Tonfeßer, war. geb. zu Niederfteine 
in Schleſien den 26..:3än. 1747.- Ex. erlernte. die Muſik, „ohne. eisen 
Unterricht darin genoffen zu haben; Schon in feiner frühen Jugend com» 
yonirte er mehrere Concerte und viele Sonaten fürs Klavier, bloß feinem 
richtigen. mufikalifchen Gehöt nad). Erſt ſpäter gelangte er zu.einem Wer: 
ke von Emanuel Bach über Compofition, welches er ſich eifrig ab- 
ſchrieb. Nachdem er die lateiniſchen Schulen vollendet hatte, Fam er in 
eine Wirthichaftsfanzley, wo fein Vater Verwalter war. Hier blieb er 
“ einige, Sabre, dann mußte er 2 Sahre in. der. preußifchen Armee dienen. 
1776 faßte er den Entſchluß nach Wien zu geben, um. fi in der Zon- 
Eunft, für die, er immer eine befondere Neigung hatte, zu vervollfomm: 
nen. Hier fand er Gelegenheit ſich ganz auszubilden. Seine Kenntniffe 
verfchafften ihm bald einen ausgebreiteten Nufz befonders als Lehrer des 
Generalbaffes und der Compofition, indem er mehrere ausgezeichnete Com⸗ 
poniſten bildete. 1806, exfchien zu Wien feine Anleitung zum Generalbaß. 
Diefes Werk erfreute fih durch Gründlichkeit und Kürze einer ausgezeich- 
neten Aufnahme, und wurde bald in mehrere Sprachen überfegt. 1823 
gab er feine practifhen Beyſpiele als Anhang zur Generalbaßſchule 
heraus. Diefe bemeifen tiefe Kenntniß der Harmonie. Seine Compofi- 
tionen beftehen hauptſächlich aus 48 Wiolin = Quartetten, viele Clavier- 
Spnaten, Fugen und Präludien für die Orgel und das Klavier. Er 
ftarb den 12. Nov. 1823 in Wien. 

‚Soglär, Georg, Weihbifhof und Domherr zu Erlau, in ber 
erften Hälfte.des 18. Sahrhunderts, ein großer: Kenner und Beförderer 
der Wilfenfchaften, fliftete mit einem Fond von.50,000 Gulden das Ly— 
ceum und das Convict zu Erla u, mit Genehmigung des Königs 
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und der ungarifchen Neichsftände (Artikel 44 des Reichstagsfchluffes von 
1741). Sn das Convict werden vorzugsweife unbemittelte Convertiten 
aufgenommen, In diefem Lyreum wird außer den philofonhifchen Wiffen- 
fhaften auch das ungarifche Recht (binnen 2 Sahren), wie auf den Eon. 
Akademien, docirt. ER CHEN, 2 re 

Sontang, Selir, berühmter Mathematiker und Phyſiker, wur— 
de 1730 zu Pomarolo unweit Aoveredo in Tyrol geboren. Nach 
vollendeten Vorftudien bezog er die Univerſikäken Padua und Bps 
fogna. Jedes echte Verdienft' und Talent ſchätzend und würdigend, 
berief ihn Großherzog Fran z III. von Toscana (nahmahliger römi⸗ 
fcher Kaifer) nah Florenz, um dag berühmte Maturalien: Cabinet; 
daſelbſt einzurichten, deſſen herrlihe Sammlung von Präparaten aus 
gefärbtem Wachſe, welche alle Theile des menſchlichen Körpers mit größ- 
ter Öenanigfeit vorſtellen, noch jeßt eine der größten Merkwürdigkeiten 
dieſer an Kunſtſchätzen fo reihen Stadt ift: (Kaiſer Jo fe'p b-IL., 
der große Kunftkenner uud Schätzer, ließ dieſe Sammlung für das 
Sofephinum in Wien. genau nachbilden.) Zugleich verſah F. die. Stelle 
eines Profeffors der Phyſik auf der Univerfität Pifa und verfaßte meh> 
rere werthvolle Schriften’ über chemifche und phyſikaliſche Gegenftände, 
Sn den neueſten Zeiten hatten ihm bey den Veränderungen, welche von 
1799 an im toscanifchen Gebiethe vorfielen, feine politifhen Meinun— 
gen. verfchiedene Unannehmlichkeiten zugezogen. Er ſtarb dem 9. März 
1805. Befonders verdienſtvoll ift fein Werk, Traité du venin de la 
vipere, sur les poisons’americains, sur le laurier cerise, mit Ku⸗ 
yfer, 2 Bde; Florenz, 1781. Staltenifch 4 Bde, , Neapel 1787: Deutſch 
Dan TINO SI SR FENG 19 FERNE 

Fontana, Franz, wurde geb, zu Cafalmaggiore 1750, 
wibmere fich dem geiftlihen Stande, in welchem er durch Eifer und Thä⸗ 
tigkeit für die Sache der Fatholifhen Kirche bald zu höhern Würden ftieg 
und zu wichtigen Aufträgen auserlefen ward. &o wurden ihm, noch als 
Provinzial des Barnabiten-Ordens zu Mailand, faft alle Unterhand: 
lungen mit Frankreich unter Napo Leo n anvertraut; er war 1804 auf 
der Reife Pius VIL nah’ Paris deſſen Begleiter, und begab ſich 
1809 bey Gelegenheit der ‚Scheidung Napoleon’ von der Kaiferinn 
Sofephine abermahls dahin. Den 5. Nov. 1810 aber wurde er, we: 
gen Unterſchrift des pänftlihen Breves, welches den Cardinal Mawry 
zum Erzbifhof von Paris ernannte, mit noch mehreren Prälaten'zu 
Balenciennes gefangen gehalten, bis ihn 1814 des Machthabers 
Sturz befreyte. Nun erhielt er die Cardinalswu:de, und ward Gecre- 
'tär der Eirchlichen Congregation. Als Prafident der Propaganda wurde 
von ihm 1816 ein neuer Coder der Inquiſition, fo wie ein neuer Stu— 
dienplan’ entworfen. Er ftarb den 19. März 1822, 

Hontana, Gregor, Bruder des Felix $., geboren zu Vila 
Nogarola bey Roveredo den 7. Dec. 1735, war Profeſſor der 
Mathematik und Philofophie in Mailand, dann zu Pavia. Er war 
einer der gefchäßteften Lehrer und Gchriftfteller diefer Wiſſenſchaſten und 
ftard zu Mailand im Aug. 1803. Er hinterließ mehrere treffliche Ab- 
bandlungen über Gegenftände der MathematiE und Phyſik, welche aber 
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ihres geringen Amfanges wegen, nur meiſtens in größeren Sammlungen 
eingereicht erſchienen. ee 

Sontanini, Juſt., Titular-Erzbifhof von Ankyra, gelehrter 
Alterthumsforſcher und eifriger Verfechter der kirchlichen Rechte, wurde 
geb. 1666 zu St. Daniel, in Friaul. Er widmete ſich früh dem geift- 


2 J 


lichen Stande. Unter Papſt Clemens XI. verfocht er efen Ötreitig- 
keiten mit Kaifer Jo ſeph L. een Bee ARE des vapftlichen 
Indultes bey Beſetzung mehrerer Kivchenftellen, fo wie anderer ‚bisher 
‚beobachteten Prärogative des heil. Stuhles. Unter dem folgenden Papfte 
Innocenz XIII kam 3. zwar in Ungnabe,, ‚erhielt aber deifen Nach— 
folgerd Benedict XII. volle Gunft wieder. Er ftard 1763. Die vor 
züglicheren ſeiner gebaltvollen Schriften find; De antiquitatibus hortae 
‚coloniae Etruscorum, Kom 1723, (Zub im Thesaur, antiq. etc. hist. 
Ttal, vol. 8, Pars 3. abgedruckt). — Dell’ Eloquenza italiana, Venedig 
1737, (befte Ausgabe). — Bibliotheca J 2 Bde, 
eb. 1753. (Befonders ſchätzbar eigentlich nur durch des gelehrten Ayoftolo 
Zeno Anmerkungen), Vermehrte Ausgabe 2 Bde, Parma 1803— 4, 
dazu das 1810. erfchienene Regiſter. — Historia literaria Aquilejen- 
Sa Man Ba a a a a a ne Ann. Dog ec 
Sorbes, böhm. Marktfleken im Budweifer, Kreife, in deifen Nä— 
‚be ſich der Hof Troczmom. befindet, wo ber. berühmte Huffiten - Seld- 
herr Zis ka unter einer Eiche zur Welt kam... Eine, Eleine Capelle bezeich— 
Mob DEN DEE AR ag Re gi a a 
Sorecellini, Hegyd, berühmter italien. Philolog und Lexicograph, 
wurde geb. 1688 ‚in.einem venetianifchen: Dotfe unweit, Seltve, Von 
‚Sacstolati (f: d.). lernte er Latein und alte Literatur auf dem Semi- 
nar zu Padua, und ward bald deſſen Freund und. ungertrennlicher 
. Mitarbeiter. Noch vor Vollendung ihres, gemeinfam unfeinommenen ‚gro= 
sen Wörterbuches der lat. Sprache wurde F. als Profeſſor der Rhetorik 
‚und Divector des ‚Seminars, zu Ceneda in der Mark von Trevifo 
„angeftellt. 1731 aber wurde er. nad, P ab na, zurückberufen, ‚und genoß 
durch die Gunft des Cardinals Rezzomico ein forgenfreyes Leben, das 
„ex nunmehr ganz der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit widmete. Hier vollen- 
dete er das große Lericon unter. Facciolati's Leitung, welches unter 
"dem Titel: Forcellini totiuslatinitatis Lexicon 4 Bde., Padua 1771 
erſchien, und feiner Vortrefflichkeit wegen allgemeine Anerkennung erhielt. 
Feſtarb zu Padua. den 4. Apr. 1768. 1805 erſchien zu. Padua die 2. 
Ausgabe feines Lericons in 4 Bdn., zu den 1816 ein Appendir herauskam. 
Sieift mittelmaßig gedruckt, und hat nur unbedeutende Zufäße. In Anfe- 
bung letzterer, wie überhaupt in eigentliher Vervollſtändigung zeichnet 
fich allerdings die neuein Schneebrg erfcheinende Auflage, 4.Bde,, aus. 
Sorchtenau,/ ungar. Marktflecken in der Odenburger Geſpanſchaft, 
„an ber dfterr. Gränze, wo das, berühmte fürftl. Efzterbäaznfche Berg- 
ſchloß Forchten ſtein (welches auch in dem fürſtl. Titelvorfomme), auf 
„einem ziemlich hohen Felsberge, mit einem-an alten, und neuen Waffen 
reichen Zeughaufe, dem fürftl. Familienſchatze, einem 75 Klafter tiefen 
‚Brunnen, vielen Gemälden, und andern Sehenswürdigkeiten ſich Befin- 
det. Hinter. diefem Schloſſe liegt auf. dem. Gipfel des Nofalienberges 
— | F 
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die Rofaliencapelle, wohin Ballfahtren geſchehen. J Im Orte F. iſt auch 
ein Servitenkloſter. 
Forgacs, die Grafen, ein edles, altungariſches Geſchlecht, deſſen 
erſte Spur ſich in die Zeiten Stephan's des Heilig en verliert, Eine 
Urkunde des Königs Andreas von 1226 nennt einen Grafen Swanid 
von. diefem Geſchlechte, welchem für treu geleiftete Dienfte die Befißung 
Ghym imMeutraer Comitat verliehen wurde. In der Mongolenſchlacht 
am Sajo 1241 fochten Andreas und Thomas von F. tapfer an der 
Seite des Königs Bela, wobeh letzterer fiel, der erftere wurde in der 
Folge Dberrichter des Reiches, Ein Blafius von F. befrepte 1385 die 
Königinn Maria J. aus'der Haft Carls von Anjou, welden F. 
durd) einen Hieb feiner Streitart zu Boden ſtreckte, und erhielt dafür die 
hohe Auszeichnung, den bisher im Wapenſchilde geführten weißen Wolf 
mit dem Bildniß biefer Königinn vertaufhen zu dürfen ‚ daher das Ge- 
fehlecht nad) heut zu Tage eine gekrönte Zungfrau in Wapen und Sie— 
"gel führt, doch fiel BI. v. 3. kurze Zeit darauf durch die Rache der An- 
hänger Carls. — Peter 8. Eüämpfte um 1411als Feldhauptmann Kör 
nig Siegmund's auf das tapfeifte gegen die Polen und Türken. — 30» 
bann 5. war 1444 treuer Öefährte des Königs Uladislaus in ale 
len Kämpfen und fiel ſammt feinem Gruber Em erich 1448 bey der denk⸗ 
würdigen Niederlage im Brodfelde gegen Amurath. Paul und Franz 
F. fpielten um 1570 ausgezeichnete Rollen unter Stephan Ba: 
thory in Siebenbürgen. Sımon F. der dritte Bruder, (f. d.) blieb 
in Fönigl. Dienften, und verrichtete unter drey Königen, Ferd is 
nandl, Marimilian II. und Rudolph Ihaten, der Bewuns 
derung aller Zeiten werth. — Siegmund $., deifen Sohn, war 1604 
Kronmundfihent, 1606 Oberrichter des Reiches, ſiegte als Feldhetr 
1611 gegen Barhory in Siebenbürgen, und wurde endlich 1618 zum 
Palatin von Ungarn erhoben. Der zweyte Sohn Franz F. (f. d.) 
war 1596 Bifhof von Neutra, 1603 Reichskanzler und endlih 
1607 Cardinal und Erzbifhof von Gran. — Adam F. Sohn Sieg⸗ 
mund’, war 1646 Kronmundſchenk und ſprengte 1649 den Paſcha von 
Dfen mit 6000 Mann in die Donau. 1671 wurde er Oberrichter des 
Reiches. Deſſen Söhne Adam und Simon. ‚zeichnete fih ſehr im 
Felde aus und erlangten die höochſten militäͤriſchen Würden, letzterer ließ 
ſich jedoch um 1700 verleiten, die Oberfeldherrnſtelle bey Franz Ra— 
koczy anzunehmen und wurde als eines ber angefehenften Haupter der 
Mißvergnügten geächtet und feine bedeutenden Güter von der.Krone ein: 
gezogen. Die Nachkommen des erfteren zeichneten ſich jedoch bey jeder 
Gelegenheit durch freue Anhänglichkeit an den Landesfürften aus, fo 
bewahrte z. B. Peter 5. 1633 die heil. Reichskrone, Ungarns Pallas 
dium, als treuer Hüterin einem durch Georg Rakoczy gährungsvolk 
gemadten Zeitpuncte. In neuefter Zeit find Niclas F 5.8 Verdienſte 
als Patriot und Menſch ausgezeichnet. 
sorgäcs, Franz Graf, geb. um 1500. in Ungarn, widmete 
fih frühzeitig dem geiftlichen Stande, und wurde unter Ferdinand J., 
bey weldem Fürſten er in großem Anfehen ftand, Bifhef von Groß— 
wardein. Unter deſſen Nadfolgers, Marimilian IL, Regierung 
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aber trat $., vielleicht durch örtliche Verhältniſſe gedrängt, zur Gegenpar- 
tey unter Joh. Siegmund Zapolya über, Erfchrieb auch eine Ges 
ſchichte feiner Zeit, in latein. Sprache, befonders Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen betreffend, fo wie einige Reden und Abhandlungen geiftlichen Inhalts. 
Sorgacs, de Ghymes, Franz Graf, Sohnvon Simon $., 
Cardinal und Erzbifhof von Gran. Er war 1560 geboren. Kaifer Ru: 
dolph II, ertheilte ihm 1585 das Bisthum zu Wesprim, nadhdem 
er Domherr des Erzdomftiftes Gran gewefen war. Nach Yjähriger ei 
friger Beforgung diefer Stelle wurde er Bifhof von Neutra, und er 
warb ſich durch mehrere nützliche Anftalten vielen Dank von diefem Kirche 
fprengel. Er forgte für die Vermehrung der Bibliothek der Sefuiten zu 
Sellye, und erkichtete 12) Stiftungspläße für geiftliche Zöglinge. 
Bey Gelegenheit eines Mißwachfes und der dadurch verurfachten großen 
Noth ließ er viele Frucht unter die verunglückten Bewohner feiner Dib— 
cefe vertheilen, auch führte er viele Proteftanten, worunter auch mebs 
rere aus hohem Stande, wieder zur Eatholifchen Kirche zurück. Zum Lohne 
feiner vielen Verdienfte ward ihm vom Kaifer Rudolph 1607 der er 
Iedigte erzbifhöflihe Stuhl von Gran zu Theil. Bey den’ Mißhelig- 
Feiten, welche fich zwifchen dem Kaiſer und deilen Bruder‘) dem Erz- 
herzog Mathias zu bilden begannen, hielt F., weldjer indeffen auch 
den Gardinalshut erhalten hatte, feſt auf des Kaifers Seite. Nur erft, 
nachdem der ſchwache Rudolph feldft feine Einwilligung gegeben hat« 
te, ließ fih 3. bewegen, dem Erzherzog die ungarifhe Krone aufzufe, 
Ben. Gegen den Friedenstractat, welchen Mathias 1606 mit dem . 
fiebenbürger Fürſten Bocskay ſchloß und nad) feiner Throndefteigung 
1608 beftätigte, welcher den Proteftanten faft unbedingte Religionsfrey 
beit gewährte; unternahm es F. im Nahimen des ganzen Clerug, obs 
‚wohl vergeblich, zu proteftiren. Diefe mannigfachen Kränkungen mochten 
wohl ſeine Gefundheit untergraben haben. Erftarb den 16. Oct. 1615 
“in feinem 55. Jahre, und wurde zu Tyr nau im der &t! Niclaskirche 
begraben. Einige feiner hinterlaſſenen handſchriftlichen Auffäge über Kir⸗ 
chenrecht und Geſchichte find ſchaͤtzenswerth, beſonders merkwürdig ift fein 
Briefwechſel mit dem großen Kirchenlehrer Cardinal Ro bert Bel- 
larmin. F & 
Sorgacs, Simon Graf, einer der; tapferften und gefeyertften 
ungariſchen Kriegshelden. Er war geb. um 1530. Die erfte Probe feines 
Muthes legte er 1551 bey Beftürmung der von den Türken befesten Sex 
ftung Cippa ab, wobey er ſchwer verwundet wurde. 1556 machte er 
an der Seite des Hauptmanns der’ Bergftädte, Wolfg. Puchheim 
mit vielem Ruhme die Züge gegen die Rebellen mit. 1564 wurde er Fe- 
ftungscommandant zu Erlau, als welder er den Türken vielen Scha— 
den zufügte. In den folgenden Jahren fritt er, vereint mit den berühm- 
ten Heerführern Lazar Shwendi und Meldior Balaffa mit 
glücklichſtem Erfolge gegen die Osmanen, ja felbft das höhere Alter feßte 
feiner Eriegerifchen Thatigkeit Feine Granzen. Nod 1594 zeichnete ſich 
der greife Held bey der Belagerüng der Feſtung Hatvanfo rühmlich aus, 
daß er mit einer weit geringern Anzahl Truppen das 10,000 Mann ftarke 
Heer des Pafha von Ofen, weldhes zum Entfage en bey dem 
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lehrſamkeit, Menfchenkenntniß, Leutfeligkeit und Klugheit zum; Hector des 
Pazman yſſchen Collegiums ernannt, und war auch sd Sabre Vorſteher der 


— 





| Sorftfehufen im öfterr. Raiferftaate. 165 


ganzen öſterr. Sefuiten- Provinz. Er hinterließ einige Bände von Predigten 
in ungariſcher Sprache. Er war 54 Zahre Mitglied des Sefuitenordeng, 

und farb zu Tyrnau am 8. Oct. 1642. - UM 
Sorſtſchulen im öfterr! Raiferftaate: Die Forftfhule zu 


Eiſenſtadt in Ungarn entftand 1806 durch den Fürſten NRicolaus 


Eſzterhäzy, da dieſes Fürſtenhaus! ſelbſt ſehr große Forſte beſitzt. 15 
Zoglinge, welche jedoch ſchon gelernte Jäger ſeyn müſſen, erhalten in 
dieſer Anſtalt auf fürſtliche Koſten in allen Zweigen der Forſtwiſſenſchaft 
Unterricht. Sie genießen noch überdieß während der Zeit ihres Aufentz' 
haltes in dem Inſtitute die nöthige Verpflegung und werden beym Aus- 
tritte, nad dem Grade ihrer erlangten Kenntniffe in fürftl. Dienfte an⸗ 
geftelt. — Die Forfifhule zu Gratzen, Budweiſer Kreifes in 
Böhmen, fliftetefchon 1796 Johann Graf von Bucquoh, widmete hie— 
zu ein eigenes Schulgebäude und ließ eine Baumfchule anlegen. — Die 
For ſt akademie in der Bergſtadt Schemnig in Ungarn wurde in 
neuerer Zeit gegründet und iſt auf das zweckmäßigſte eingerichtet. Noch iſt die 
öconom. Induſtrieſchule zu Szent Miklos in Ungarn zu erwäh— 
nen, die ſich im beſten Zuſtande befindet. — Die Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrumn, bey Wien. Dieſes äußerſt zweckmäßige Inſtitut wur- 
de von Kaiſer Franz I. geſtiftet, 1813 eröffnet, jedoch 1817 neu or— 
ganiſirt. Die Localitat dieſer Anſtalt iſt in dem Gebäude des ſeit 1809 
aufgelöſten Auguſtinerkloſters und es iſt ein großer forſtbotaniſcher Garten 


damit verbunden. Oberdirector des Inſtitutes iſt der jeweilige & FE. Oberſt⸗ 


jägermeiſter, außerdem befindet ſich daſelbſt auch ein Localdirector, drey 
Profeſſoren, ein Aſſiſtent und ein Hqusarzt. Der Unterricht iſt in zwey 
Lehrcurſe eingetheilt. Der einfache, ſogenannte niedere Lehrcurs wird in 
einem Jahre vollendet. Die Zweige, welche in demſelben mittelſt Vorleſun— 
gen vorgetragen werden, find: Forſtbotanik, Arithmetik, Situationszeich— 
mung, Geometrie, Forſtwirthſchaftslehre, Snfectenkunde, Bodenlehre, 
Technologie, Horftplan-Zeichnungen , mit welchen Studien auch Excur— 
fionen verbunden werden, über deren Ergebniffe fchriftliche Auffäße ger 
macht werden müſſen. — Der höhere:Lehrcurs umfaßt. zwey Studien: 
jahre, im erſten derfelben wird vorgetragen: Forfibotanik und Phnfiolo- 
gie, Phyſik, Chemie, Arithmetik, Situationszeihnung, Forſtinſecten⸗ 
Eunde, ‚Bodenlehre-und Forfttechnologie. Das ganze Jahr werden Erz 
eurfionen in: die nahen Wälder gemahe, in den Herbftmonathen fin= 
det jedoch eine 14tägige forfttechnologifche Ercurfion Statt. Im zweyten 
Sahre werden gelehrt: Geometrie, Irigonometrie, Forftplanzeichnung, 
Forſtwirthſchafts⸗ und: Polizeylehre, praktiſche Geometrie, Mechanik, 
Hydroſtatik und Hydraulik, zudem in den Herbfimonathen practifche 
Ubungen im Forſtmeſſen und der Ertragberechnung. Sn. dem großen bo= 
taniſchen Garten ift eine Pflanzenfchule, in welcher jeder Zögling einige 
Beete zur Bearbeitung erhält, fo wie große Modelle von Kohlenmei- 
leın, welcde die Schüler zerlegen und wieder herftellen lernen, außerdem 
fehlt es der Anftalenicht an allen nöthigen Apparaten, techniſchen Modellen 
und Sammlungen zur Erleichterung des Unterrichts wieder Begriffe. Die 
BVorlefungen beginnen mit 1. Sänner, die Ferien im July. Die aufzu= 
nehmenden Zöglinge müſſen in einem Alter: zwifchen 18 und 30 Jahren 
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ſeyn und wenigſtens die Normal-Hauptſchulen gut abſolvirt haben, die 
Schüler des einfachen Curſes aber müſſen ſchon wehrhafte Jäger ſeyn und 
mindeſtens zwey Jahre gedient haben. Der Unterricht iſt unentgeldlich, 
doch wird eine gewiſſe Summe (jetzt 220 fl. C. M.) für die Verpflegung 
in der Anftalt-bezahle.,— Schon 1808 wurden Privatvorlefungen über 
Forſtwiſſenſchaft an der Univerfität zu Wien eröffnet und fpäter der Lehr— 
curd auf zwey Jahre ausgedehnt, aud ein forftbotanifher Garten wur— 
de angelegt und ſeitdem die Forſtwiſſenſchaften zu einem unentbehr- 
Iihen Studium erhoben wurden, entftehen allenthalben, wo fich eine 
Lehrkanzel der Landwirthfchaft befindet, auch Forftlehranftalten. 
Sorti, Anton, E k. penſionirter Hoftheaterfänger, feiner. Zeit 
einer der ausgezeichnetften Baritoniſten, gleich vortrefflid im Spiel 
und Sefang. Er war geboren den 8: Zuny 1790. Sein erfted Debut er: 
folgte in Preßburg, worauf er, beym k. k. Hofoperntheater nächſt 
dem  Karnthnerthore engagirt und bald der Liebling des Publicums . 
wurde. Unvergeßlich bleiben feine herrlichen Leiftungen ald Don Juan, 
Figaro (in der Hochzeit von Mozart undim Barbier von Roffini), 
Zelasco (im Cortez) u. a. m., fo wie in den frangofifchen Converſations— 
opern z. B. Soconde, Dichter und Tonfeger, Seannot und Colin, wo. 
er durch die Leichtigkeit und eine ihm ganz eigene Grazie des Spieles 
trefflich wirkte. Als Graf Gallenberg die Direction des E. E Kärnth— 
nerthortheaters übernahm, ließ ſich 3. penfioniren, ging darauf einige 
Zeit auf Reifen, und ließ-fih in Hamburg, Berlin zc. mit. vielem 
Beyfalle hören ;-feit feiner Zurückkunft lebt er in Wien und übernimmt 
von Zeit zu Zeit Gaftrollen in felben Theater. Obfchon in neuerer Zeit 
das Metall feiner außerft fonoren Stimme dur zunehmende Körperfülle 
bedeutend gelitten hat, fo fteht er doch in Opern, wo gutes Spiel erfor— 
dert wird, noch immer ſehr an feinem Plate. 

Fortis, Joh  Bapt. Albert, Abbe, Bibliothekar zu Bor 
logna, und Secretär des Inftitutes der Wilfenfhaften zu Mailand, 
wurde 1741 zu Bicenza geboren. Ald er 16 Jahre alt, zum geiftlichen 
Stande:beftimmt, in den Auguftinerorden trat, ſagte ihm das theologis 
fhe Studium nit zu, und er widmete fi vielmehr der Naturgefchichte. 
Bon Papft Clemens XIV. der erften geiftlichen Gelübde enthoben, un⸗ 
ternahm er: mit dem englifhen Edelmann Symondo und dem Profeſ—⸗ 
for Cirillo zu Neapel eine der Naturgeſchichte gewidmete Reife nach 
Dalmatien, Bon diefer Epoche an, war die Erforfhung der Natur feine 
ausfhließliche Befchäftigung, und er.begab ſich auf neue Reifen, feine 
Wißbegierde zu befriedigen. Seine Beobachtungen machten Auffehen. 
Bald verfhafften ihm aber auch feine in mehrere Sprachen überfeßten Werke 
Verbindungen mit den ‚gelehrten Gefellfhaften feines zweyten Vaterlan: 
des, und fagten aud) feinen pecuniaren Verhältnifen, durch einen weits 
verbreiteten Abfag zu. — Nach feinen erften Reifen. nahm er feinen blei- 
benden Wohnfiß auf einer venetianifchen Villa, Von da aus unterfuchte 
er die Euganei’fhen Hügel, und beftieg dann die Alpen und Ayenninen. 
Daun begann F. ſich aud mit Dichtkunſt zu befhaftigen; die Mufen 
felöft waren ihm aber nie günftig. Während feines Aufenthalts im Ve— 
nettanifhen ſah er ſich auf einmahl. in feinen wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
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terfuchungen unterbrochen ; denn über die Flächen Staliens verbreiteten ſich 
unverfehens Staatsumwälzung und Krieg. Er entfhloß fih, feine Billa zu 
verkaufen, und mit dem gelöften Gelde nad) Frankreich, wo ſich die Gewalt 
- ber politifhen Stürme bereits gebrochen hatte, zu flüchten. In Frankreich _ 
in wiſſenſchaftlicher Zurückgezogenheit den Ausgang der Begebenheiten, die 
endlich Stalien unter Frankreich ftellten, erwartend, ward er nad) Been- 
digung diefer Cataftrophe als Director der öffentlichen Bibliothekin Bo: 
logna angeftellt, und zu einem der erſten Mitglieder des Inftitutes der 
Wiffenfhaften zu Mailand ernannt. Seine Collegen wählten ihn zum 
“ ©ecretär diefer, Gefellfhaft. Er vechtfertigtedas in ihn gefeßte Vertrauen, 
und belebte mit feiner Ihätigkeit und Geiftesbildung den neugefchaffenen 
wijienfchaftlihen Verein. Um fo mehr wurde fein 1803, zwey Sabre 
nach feiner Ernennung erfolgtes Ableben bedauert, da auch fein perfon- 
licher Charakter einer vorzüglihen Achtung werth war. Seine vorzüglich. 
ften Schriften find: Saggı d’osservazzioni.sopra l’isola di Cher- 
so ed Osero, Venedig 1771. — Viaggio in Dalmazıa, 2 Bde. eb. 
1774. Franzöſiſch, eb. 1778. Deutfh, 2 Bde. Bern 1797. — Me- 
moires pour servir à l’histoire naturelle et principalement à l’oryc- 
tographie de !’Italie, 2 Bde. Paris 1802. ; 
sort Opus, ein altes, aus Erde aufgeführtes, aber zerfallenes 
Fort, mit einem Dorfe an der Narenta, im Kreife Spalato des 
Königreih8 Dalmatien. Die Hütten im Dorfe beflehen meiftens aus 
Schilf. In den nahe gelegenen falzigen Moräften und Zeichen werden 
viele Aale und andere Fiſche gefangen. . 
stein, mähr. Marktflecken im Znaymer Kreife, mit 840 Einw., 
m Thale der Thaya, in einer halbinfelartigen Krümmung des Fluſſes, 
mit einer großen Fayence- und Wedgewood-Gefhirrfabrik des Herrfhaft 
befigers, Grafen von Mniſzek, welde ihre Erzeugniffe nah Wien, 
Ungarn, Giebendürgen’, in die Moldau, Walahey, und in andere 
türtifche Provinzen verfchickt. Auf der Straße ſteht ein Denkmahl aus 
weißem italienifhen Marmor, welches die Gemeinde 1806 dem Gra- 
fen Mniſzek für die Erbauung eined neuen Bergweges feßen ließ. Dem 
Märkte gegenüber erhebt fih auf der fteilen und felfigen, 76 Klafter 
hohen Windfhauer Anhöhe das herrſchaftliche Schloß, 3 Stockwerke 
hoch, regelmäßig gebaut, mit einem prächtigen, ovalen Saale, ges 
ſchmackvoller Einrichtung, einer gewählten Bibliothek 2c. Die Umgebun— 
gen find ungemein reizend, und mit den ſchönſten Anlagen gefhmückt, 
befonders das herrliche Felicienthal mit dem zierlihen Brunnen, der 
Rofenhain mit dem Philofophenhaufe, dad Schweizerthal, die Gegen- 
den um die Trümmer der Bergſchlöſſer Schimberg und Neuhaufel, 
von welch' Teßterem (nächſt Qukau gelegen) noch einige Gemäder er- 
"halten find. F. bildet mir Neuhäufel eine anfehnlihe Herrſchaft, die 
4 Märkte, 14 Dörfer und 6,500 Bewohner enthält. Liber das hier 
eingeführte Rofenfeft, f. Nofenfefte. * 
Frangipani, Chriſtoph Graf, gehörte einer angeſehenen ungar. 
Familie an, die ihren Urfprung aus den Zeiten der Römer ableitete. In 
feinen früheren Jahren diente er mit Auszeichnung in dem vaterländi= 
ſchen Heere, deifen Oberbefehlshaber er fpäter wurde. Als Feldherr des 
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Kaiferd Maximilian. befand er ſich an der Spitze der ungar. Hülfs⸗ 
tenppen in dem Kriege des Kaiferd gegen Venedig, weldes 1509 
Iſtrien überzog und Trieſt, Fiume und mehrere andere Plotze eroberte. 
Gleichen Muth und gleiche Erfahrung im Kriege zeigte er bey dem Entſatze 
von Jaitz gegen die Türken, 1525. Mit Übermacht belagerten dieſe 
die von den Banen Gyelethfy und Joh. Horvath von Szedlak 
vertheidigte Feſtung Saip a König Ludwig IL von Ungarn hatte 
dem als Feldherrn bekannten Grafen F. die Leitung des Entſatzes über: 
tragen und unter deffen Befehle die croatifhen Bane Jo h. Earlovic, 
des Grafen Verwandten, und Franz Batthyany geftellt. Won Du: 
bicza aus brach das Heer 3.8 aus allen Bafallen Ungarns, Dalmatiens 
und Croatiens beftehend, 16,000 M. ſtark, auf, und nad) 3ſtündigem 
Gefechte auf den Königswieſen, nachdem die Türken vergeblich die ungar. 
Linien zu durchbrechen verfucht hatten, gelang es Petern Krufid, 
von einem Ausfalle der Beſatzung unterftügt, fi in die Stadt zu wer⸗ 
fen. Mit aller Macht rüfteten fi die Turken zu einem Haupttreffen am 
4. Zage nach der Ankunft des Entfaßheeres. Tapferkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit der Krieger, die kluge Leitung und das ermuthigende Beyſpiel des 
Dberfeldheren verfchafften dem hriftlichen Deere einenvolllommenen Sieg, : 
für den der König den Grafen mit Lob und Geſchenken und mit Verleis 
hung des Ehrentitels eines Befchügers feiner Königreiche Dalmatien, Sla⸗ 
vonien and Cröatien, die Bane Carlovid und Battıhyany, fo wie 
die übrigen Anführer mit Amtern und Grundftücenbelohnte. Hatte 
aber Graf 3. der Eöniglichen Sache unter Ludwig II. die erfprießlich- 
ften Dienfte gefeiftet, fo ſchloß er ſich doch, ald Staats- und Erbverträ- 
ge den Erzherzog Fer dinand auf den Thron von Ungarn riefen, dem 
Afterkonig Soh. Zapolya, Grafen von Zips any, der ihn, obgleich 
fhon im vorgerückten Alter, doch berühmt dur Kriegserfahrung und 
perfonlichen Muth, durch Geſchenke gewonnen hatte. An die Spike ber 
Truppen des Ufurpators geftellt, flug ev -demfelben vor, "mit 4,000: 
Mann in Böhmen einzufallen, mußte fich aber, als Graf Batthyany 
mit Heeresmacht in Slavonien vordrang, auf die Vertheidigung dieſes 
Landes beſchränken. Sehnlich wünſchte er eine Schlacht mit der deutfchen 
Partey, diefe aber ging über die Donau, und 8. konnte Waradein 
in Befiß nehmen. Nur die Burg der Stadt vertheidigte heldenmüthig 
Paul Kohkes. 3. ſchloß fie ein, wurde aber hierbey durd) eine Bom— 
bardenkugel in den Unterleib tödtlidh verwundet. ©terbend ermahnte der 
Feldherr die Umftehenden den Muth nicht zu verlieren und ihre Treue 
dem Konig Zapolya durd die That zu beweifen, und übergab den 
Dberbefehl an den ehemahligen Ban Koh. Tahy. Mit dem Tode des 
Seldheren erblih der Glücksſtern Za polhy a's. 7. 
Srangipani, Franz, Markgraf im Küftenlande, einer der 

Hauptglieder der gegen Kaifer Leopold I. von einigen ungar. Magna: 
ten gewagten Verſchwörung, um ihm das Königreich Ungarn zu entrei— 
Ben. 5. würde auf kaiſerl. Befehl gefänglich eingezogen und in der Burg 
zu Wienerifh-Neuftadt verwahrt. Der mitverfhworne Graf Pe: 
ter Zrinpi theilte dasſelbe Schickſal. Ihr Urtheil nach gepflogener . Uns 
terſuchung/ lautete auf Verluſt der rechten Hand und des Kopfes. Der 
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WVerluſt der Hand wurde durch die Gnade des Kaiferd erlaffen. Am28. Apr. 


1671 wurde ihnen das Todesurtheil bekannt gemacht, und 2Tagedarauf 
zuerft an Zrinyi und daraufaan 8. in Wiener:Neuftadt vollzogen. 
Diefer auf dem Blutgerüfte angelangt, riß fich die Binde von den Augen: 
und hielt eine lateinifche Abfchiedsrede am’ das Volk, in welcher er. das- 
felbe vor gleichen ruchlofen Handlungen, wie er beging, warnte, und 
fo fiel fein Kopf, aber erſt auf den zweyten Hieb des fih, wie bey Zri- 
nyi's Hinrichtung, ungeſchickt bewiefenen Nachrichters, im 28. Fahre fei= 
nes Alters. Eine auf das Grab der beyden Hingerichteten gelegte Marmor— 
platte, welche fich jeßt ander Hauptpfarrkiche zu Wiener-Neuftadt 
befindet, enthält die eingegrabenen Worte: „Lernet ihr Sterblichen aus 
unferem Falle Gott und den Koönigen die Treue halten.“ 
Srank, Joh. Det., Eaiferl. ruffifcher wirkliher Staatsrath und 
Leibarzt, berühmt als ausübender Arzt wie ald medicinifcher Schriftſtel— 
ler. Er war geboren zuRotalben im Badenſchen den 19. März 1745. 
Sn feiner frühen Jugend machte er ſich durch feine wunderfchöne Sing— 
ſtimme auf der Schule zu Raſtadt fo gefährlih merkwürdig, daf die 
damahlige Markgrafinn von Baden nur mit großter Mühe von dem Plan 
abzubringen war, ihn nad) Stalien zu ſchicken, und ihn dafelbft zu ei⸗— 
nem Fünftlihen Sopranſänger ausbilden zu laffen. Seine ärztlichen Stu— 
dien. begann er zu PontaMouffon und practiciete dann zu Pirmas 
fens, Pitſch und Brudfal; 1769 wurde er großherzogl. baden: 
ſcher Hofmedicus und Oarnifonsarzt zuNRaftadt, 1784 erhielter. eine 
Profefforftelle der Medicin zu Göttingen, im.folgenden Sahre die 
Profeffurder Klinik zuPavia, 1786 ward er Protophyficus und General⸗ 
director des Sanitätswefens in der Lombardie mit demTitel eines Gubernial- 
rathes. Seine ausgezeichnete Thätigkeit, wie feine gelungenen Leitungen 
verfchafften ihm 17095 einen Ruf nah Wien, um die Direction des 
großen Hofpitales zw übernehmen und das Militär » Sanitätswefen zu 
reguliren, zugleich erhielt er den Titel eines Eaiferl. Hofrathes. Bis 1804 
bekleidete er diefe Stellen mit vielem Ruhme, in welchem Sabre er.von 
dem; jede Wiffenfchaft fhäßenden ruffifchen Kaifer Alexander aldPro= 
feſſor der KliniE nah Wilna berufen wurde. Er wurde Eaiferl. ruſſiſcher 
Staatsrath und erhielt das folgende Sahr auch die Würde eines Eaiferl. 
Leibarztes in ©t. Petersburg. 1808 verließ er jedoch aus Geſund— 
heitsrucfichten Rußland mit einer Penfion von 3,000 Rubeln wieder, 
ſchlug auch Napoleon’s glänzende Änträge aus, um, feine Schriften mit 
Muße vollenden zu Eonnen und Tief fih nad einem Eurzen Aufenthalte 
zu Frey burg im Breisgau, 1811 als practifher Arzt zu Wien nie: 
der, wo er wie billig der größten Verehrung und Hohadtung genoß 
und zum öftern Mahle des Vertrauens des E, k. Hofes ſich erfreute. Er 
ftarb, allgemein betrauert, daſelbſt den 24. April 1821. Unter feinen zahle 
veichen ausgezeichneten Schriften befinden ſich: Delectus jopusculorum 
"medicor. etc. 10 Bde. Pavia, 1785—91.— De curandıs hominum 
morbis'epitome. 6 Bde. Mannh. und Wien, 1792— 1821. Deutfeh 


7 Bde. Mannh. und Stuttg. 1794 — 1811. Neue (troß des großen S u- 


feland empfehlenden Vorwortes) unbefriedigende Überſetzung von © vo: 
bernheim, 10 Bde. Berl. 1831—33.— Syſtem einer vollftändigen me⸗ 
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dieiniſchen Polizey, 6 Bde. in 8 Ihn. (mehrmahls — — und 
2 Suppl. Bde. Mannh. und Stuttg. Wien 1804-—19, der 6. in 3 Thin. 
unter dem befondern Titel: Medicinahvefen. — Ratio medendi, Neap. 
1801. — Interpretationes clin. observat. select. Pars I. Stuttg. 
-1812. — Opuscula  posthuma ,, Wien 11824. Seine Selbftbio: 
grapbie war 1802 zu Wien erſchienen. Er war aud Commandeur des 
ungar. St. Stephanordens. 

Frank, Jof., Sohn des Vorigen, als Arzt und Shriftſteller ber 
rühmt, wurde geboren zu R aftadt.den 23. Gent. 1771. Nach vollen- 
deten ärztlichen Stadien wurde er 1795 Repetitor und Gehülfe an der 
medicinifch- Elinifhen Schule zu Pavia, folgte feinem Vater aber bald 

nah Wien, als gewöhnlicher Hofpitalarzt, und 1804 nah Wilna, 
wo er Eaiferl, ruffifher Hofrath, dann Staatsrath und Profeffor der Kli- 
nik an der dortigen Univerſitit wurde. 1824 ‚nahm er feinen Abſchied mit 
einer Penfion von 2,000 Rubeln Silber. In feinen vielen ärztlichen 
Schriften huldigte er Brown’s Erregungs » Theorie und trug nicht we: 
nig zu deren Forderung bey. Seine Reife nah Paris, London, zc. 2 Thle. 
Wien 1804 — 1806, enthält wichtige Notizen über Sanitätsanitalten, 
Sefundheitspoligey 2c. Von feinen übrigen Werken find erwäahnenswerth : 
Grundriß der Pathologie, Leipz. 1803. — Handbuch der Toricologie, 
eb. 1803. — Praxeos med. universae praecepta, 2Thle. in 6 Bdon. eb. 
1811—23. (die erſtern neu gedruckt.) 

Stanf, Jof. Sranz. Sales, Doctor der Arzneykunde und prac- 
tiſcher Arzt in Wien, beſitzt eine merkwürdige Sammlung von Münzen. 
Diefe nit zahlreiche aber aus feltenen und durchgehende ein biftorifches 
Intereſſe biethenden Stücken beftehende Sammlung der alten, mittlern, 
neuen und neueften Zeit, iſt befonderd in den während der Religions: 
kriege und der nieberländifchen Uhruhen geprägten Münzen reich, und 
zeigt von den Kenntnifen fo wie von dem guten Gefhmad und Tact ih— 
res ſchon früher durch feine treffliche Vorrede zu 3.3. App ers (f.d.) Münze: 
und Medaillen - Sammlung bekannten Befigers. 

Sranf, Ludw., Neffe desSoh. Pet. Frank, ebenfalls pracz 
tiſcher Arzt, wurde 1760 zu Lauterburg geboren. Seine ärztliche 
Laufbahn eröffnete er 1787 als Doctor der Medicin zu Pavia, 1789 
erhielt er die Stelle einesdffentlihen Arztes im großen Hofpital zu Ma i⸗ 
land. Nach der Beſetzung dieſer Stadt durch die Franzoſen ging er nach 
Paris, von wo ihn feine Wißbegierde antrieb 1797 mit der franzöſi— 
ſchen Armee nad Agypten zu geben, um fi mit den Krankheiten diefer 
Zone bekannt zu machen. Als Cairo erobert war, wurde er'bey dem 
großen dafelbft eingerichteten Militarfpital angeftellt und erhielt den Zi- 
tel eines Arztes der Armee des Orients. Er blieb in Alerandrien zus 
rück, als fih die franzöfifhe Armee wieder einfhiffte, und befuchte 1802 
Tunis, wo er ebenfalld über ein Jahr verweilte. Nach feiner Zurück⸗ 
kunft nach Alexandrien wurde er Arzt des Militärſpitals daſelbſt. 1804 
lernte ihn der bekannte Ali Paſcha von Janina kennen und trug 
ihm die Stelle feines erſten Leibarztes an, welche er durch 6 Jahre ver— 

ſah, bis er von der franzöſiſchen Regierung als Oberarzt nah Corfu 
berufen wurde. Nach der franzöſiſchen —— 1814 verlor er dieſe 
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Stelle wieder und ward num als Leibarzt bey der Herzoginn von Parz 
ma angeftellt. Als ärztlicher Schriftfteller hat er fih am meiſten durch 
ein Werk in franzöfifcher Sprache: Denkfhrift über den Negerhandel 
zu Cairo und die Krankheiten, welchen die Sclaven beyihrer Ankunft da⸗ 
felbſt ausgefeßt find, Paris 1802 bekannt gemadt. Er ſchrieb ſonſt: De 
' peste, Wien 1820. — ‚Die Sammlung feiner Eleineren Schriften 
hat Dr. €. C. Rincolini’aus dem Franzdf. überfeßt, fie erſchienen 
1817 in Brünn. 8. ftarb den 19: Marz 1825. Gi 
Frank von Srankenftein, Dalentin, wurde geb. den 20. Dit“ 
1643 zu Heremannftadt in Siebenbürgen. Seine Studien begann er 
in feiner Vaterſtadt und vollendete fie zu Altdorf. 1682 wurde er Pros 
"vinzial-Notarius in erfterer Stadt und 1686 Königsrichter, Graf der 
fahlifhen Nation und geheimer Math am Hofe des Fürften Apafy. 
Nach dem Tode diefes Fürften und der Beſitznahme feines Landes durch 
Eaiferl. Truppen wurde 3. Mitglied des geheimen Rathes unter dem neu— 
ernannten Statthalter Grafen Bäanffy. Kaifer Leopold IL. beftätigte 
ihn zugleich als Grafen der ſächſ. Nation und erteilte ihm den erbländi— 
fhen Adel. Er ftarb den 27. Sept. 1697 und hinterließ gedruckt: Nach— 
ahmung hundert auserlefener Sprüche des berühmten rom. Poeten Ovi— 
dius Nafo , Herrmannit. 1679. — Breviculus originum Nätio- 
num et praecipue Saxonicae in Transylvanıa, eb, 1696, nebft einem: 
bandfohriftlichen Werke: Jus publicum 'Transylvaniae. ji» 
Frankl, Ludw. Auguſt, ift geboren 1811 zuChraft in Böh— 
men. Er vollendete die Gymnaſial- und die philofophifchen Studien theils 
in Prag, theild an der philofophifchen Lehranftalt zu Leutomiſchel, 
ging dann nah Wien, und widmete fi dem Studium der Miedi- 
cin, welches er 1834 vollendete. — 8. fteht in den vorderen Reihen 
vaterlandifcher Dichter, und find feine bisherigen Leiſtungen aud nicht 
ganz frey von Mängeln geblieben, fo haben fie doch den Stämpel ächten 
Berufes. Seine eriten poetifchen Berfuche, durch H oelty, Matthiffon, 
| Salis und Klopſtock nahmentlich angeregt, fallen in fein 14. Jahr; 
| doch neigte er ſich fpäter vorzugsweife zur hiftorifhen Romanze hin, und 
| da er fi in ihr das meifte zutraute, entftand das „Habsburglied* Wien 
| 1832, dem? jüngeren Könige von Ungarn gewidmet. Es machte dad Puz 
blicum fhnell auf 3. aufmerkfam; mehrere Auszeichnungen wurden ihm 
zu Theil, darunter die Verleihung der großen goldenen Medaille von 
dem Könige von Preußen. Bald darauf gaber einen Band „Epiſch⸗ly— 
rifche Dichtungen, Wien 1834 heraus; ihnen folgten feine Sagen aus 
dem Morgenlande/ Leipz. 1835 , welche fih durch Ideenfülle und fehöne 
Diction auszeichnen. Set ift F. eben mit der Beendigung eines vo: 
mantifch = epifchen Gedichtes „Colombo“ beſchaͤftigt. x 
Sranfonics, Mathias „(gewöhnlich Flaccius Illyricus ge 
nannt) geb. zu Albona in Dalmatien 1520, ftudirte zu Mailand, 
Venedig, Bafel und Tübingen, dann zu Wittenberg uns 
ter Luther und Melandhton, und wurde zum Profeſſor ernannt; 
1544 ging er von danah Braunſchweig, und Eehrte im folgen- 
den Sahre nah Wittenberg zurüd. Von hier nad dem Laufe 
‚eines Zahres nah Magdeburg berufen, begann er mit Nico— 
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taus Amspdorf, Johann Wigand und Anderen feine magdeburgi— 
ſchen Centurien, begab ſich 10 Jahre ſpäter, 1557, nach Jena, und 
zuletzt nad) einem heftigen Streite mit dem Jenaer Theologen Victo— 
rin Striegel: über den freyen Willen, nah Regensburg, 1562, 
nahm Theil an dem theologifhen Geſpräche zu Altenburg zwiſchen den 
Meißner und Thüringer Theologen, 1568, und ward in der Lehre 
irriger Meinungen befhuldigt.. Er ſtarb zu Frankfurt am Main 
1575 den 11. März in feinem 55. Jahre» 5. war ein heftiger Mann 
und eifriger Gegner der-Katholifhen. Seinen biedern und fanften Wohl⸗ 
thäter Philipp Meleand ton belohnte er mit ſchnödem Undank. 
An feinen vielen Widerwärtigkeiten war er ſelbſt ſchuld. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: De materiis et metis scientiarum atque 
erroribus philosophrae in rebus divinis, Sena 1550.— Argumenta 
in Psalmos 60: Davidicos', Stanffurt 1551. — De re et controver- 
siasacramentaria. (Mehrere Streitfohriften) Frankfurt 1567. 
Srankſtadt, mähr. Stadt im Prerauer-Kreife, in einer. gebirgi- 
gen Gegend, mit 3,200 Einw., feiner Käfe wegen bekannt. \ 
Granul von Weiſſenthurn, f: Weiflfentburn. | 
Sranz I. (Stephen), römiſch-deutſcher Kaiſer und Stammpal- 
ter der neuen habsburgiſch-lothringiſchen Regentenlinie des Hauſes 
‚Dfterreihe Er war geb. zu Nancy dend. Dec. 1708, Sproſſe des alten 
und berühmten Gefchlecht3 des Herzogs Ethico von llemanien und 
Elſaß, Stifters der Häuſer Habsburg und Lothringen, welde 
durch die Vermählung dieſes Fürften mit der Erbtochter des Kaifers 
Cart VL, Maria Therefia, auf immer vereint wurden. — Sein 
Mater war Leopold Sofeph, Herzog von kothringen und Bar, 
feine Mutter Elifabethb Charlotte von Orleans. Er Eamineinem 
Alter von 12 Jahren nah Wien. Seine Erziehung wurde. an dem Hofe 
Kaiferd Carl VL vollendet, von welchem er bereits. zu feinem Schwie- 
gerſohne beftimmt war. Bey dem Tode feines Vaters 1729 folgte er dies 
ſem zwar als Herzog Franz TIL. in der Regierung, legte die Zügel ders 
felben-jedoch in die Handeifeiner verwirweten Mutter. Bald Eamen aud) 
Frankreichs Tange gehegten Wünſche, das fhone Land zu befigen, zur 
Erfüllung. Da der von Ludwig XV. begünftigte König von Polen, 
Stanislaus Lesczinski (deſſen Schwiegervater) dem Schüßling 
Rußlands und Dfterreihs, Auguft IIL 1733 jenes Reich überlajfen 
mußte, benugte Frankreichs König diefen Umftand, für feinen Schwie— 
gervater eine Entſchädigung zu fordern. In dem Praliminarfrieden zu 
Wien 1735 wurde alſo das Herzogthum Lothringen ſofort an Sit a⸗ 
nislaus und nad) deifen Tode für immerwährende Zeiten an Frankreich 
abgetreten. Herzog Franz erhielt dafür die Anwartſchaft auf das Groß 
herzogthum Toscana, deſſen leßter Herzog Joh ann Gaſto aus dem 
Haufe Medicis alt und Einderlos war, (Er flarb den 9. July 1737.) 
So verzichtete denn F. ILL: 1736 auf Bar und 1737 auf Lothringen, 
welches völlig vom deutfchen Reiche getrennt wurde, und behielt von den 
uralten Stammbefisungen feiner Dynaftie nur die Graffchaft Falkenftein 
und Titel und Wapen von Lothringen und Bar, Der neu erworbene 
Staat Toscana aber ward nicht mit den übrigen öfterr. Erbländern vereiz . 


Fa 
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nigt, ſondern F. erhob es zu einer Secundogenitur feines Haufedsin welcher 
jederzeit det nächſtgeborne Prinz der Dynaſtie und deſſen Nachkommen zur 
Regierung gelangen ſollte. 1736 vermählte ſich F. mit Maria Therefia, 
der Erbinn ſo vieler Reiche und der erhabenſten Tugenden ihres berühmten 
Geſchlechtes. Er wurde Reichs- Generalfeldmarſchall und Generaliſſimus 
ber kaiſerl. Heere und ſtand 1738 im Kriege gegen die Türken nebſt ‚feinem 
Bruder E ar lan der Spitze der Armee. ‚Cart VL farb 1740, und I a- 
ria Thereſia, welche dev pragmatifhen ‚Sanction zu Splge „den 
Thron der gefammten öfter, Monarchie beftieg, ernannte,, wegen Füb- 
rung der böhm. Churftimme, ihren. Gemahl zum Mitregenten „..obgleih 
fein Antheil ander inlündifhen Regierung ‚ungeachtet der großen Liebe 
zu dem Manne ihrer freyen Wahl ſehr beſchränkt war. Er, ſtand ihr ins 
deffen treulich in.den:großen Bedrangniffen ‚des ‚Öfterr. Exbfolgefvieges jux 
Seite. Würdiges Borbild feiner erhabenen Enkel, war.er bey der am 4, 
März: 1744 eingetretenen großen Überfhwemmüung zu. Wien einer, der 
thätigften Helfer und Retter. Mit größter Lebensgefahr fuhr er auf einem 
kleinen Schiffe zwiſchen die Häuſer den Roſſau, des Thury und. der 
Leopoldſtadt, um den in den obern Stockwerken, ja ſogar auf Dachbb⸗— 
den geflüchteten Einwohnern eigenhändig Lebensmittel auf Stangen zu 
veichen;: 1745 ſtarb Kaiſer Carl YII. und, F. wurde nun, einftimmig 
zum römiſch⸗ deutſchen Kaiſer gewählt, und den 4. Oct. besfelben Jahres, 
an feinem Nahmensfeſte zu Frankfurt am Main gekrönt. Olſchon 
ihm aber in den ſterr. Staaten ald Mitvegent noch immer ‚nur: ein fehr 
gemeſſener Wirkungskreis blieb, ſo verdanken ihm ‚deren, öffentliche. Anz 
ſtalten Gebäude) und Kunſtſammlungen doch manche nuͤtzliche Einrich— 
kung, viele Bereicherungen, manche ausgezeichnete Kunſtſchaͤtze. Er war 
in einem vorzüglichen Grade wiſſenſchaftlich gebildet; das Muͤnz⸗ Mir 
neralien⸗ und Naturaliencabinet bereicherte ev, mit den koſtbarſten Samm⸗ 
lungen/ manche unſchätzbare Seltenheit hat ihm die kaiſerl. Bibliothek, 
einen großen Theil des Reichthums die koiſerl. Schatzkammer zu. verdanz 
ken. Das häusliche Leben und die gegenſeitige Liebe des hohen Ehepaares 
war muſterhaft, in dem Kreiſe ihrer zahlreichen ‚geliebten. Familie fanden 
die erhabenen Gatten die ſchönſte Erhohlung von, Staatsgefchäften. 1764 
" wurde dev Kronyrinz I ofe ph zum rom. ‚König gekrönt, die Angelegenhei= 
ten det großen Monarchie waren berichtigt und das hohe Kaiferhaus ſchien 
nun der erfreulichſten Ruhe genießen, zu können, „als dieſelbe durch 
den traurigſten Fall, den ploͤtzlichen Tod des Kaifers ,, —5 wurde, — 
Mitten unter den prächtigen Vermählungsfeyexlichkeiten Des zweyten Soh— 
ned des Kaiſers, Erghergogs.L eo.po.Ld, Großherzogs von Toscana, mit 
Maria Ludovica, Infantinn von Spanien, ſtarb Kaiſer Franz den 
18. Auguſt 1765: zu. Innsbruck, sam Schlagfluſſe, eben als. ev aus 
dem Theater nach feinen Zimmern zurückkehrte. Der Leihnam wurde auf 
der Donau, nah Wien gebracht und von heißem Schmerze wurden die 
Umftehenden erfüllt, als er den 28. Aug. in der Roffau an eben der 
‘Stelle sans Land gefeßt wurde, , wo. er.einft bey Der großen Überſchwem⸗ 
‚mung für fo Viele das Leben gewagt hatte... Die Kaiferinn-war untröft- 
lich, ja ſie wollte im erften. beftigften Schmerze die Regierung .niederle- 
gen und in. dem von ihr an. dem Ort des, fchmerzlichen Unfalles geſtifteten 
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abeligen Damenftifte als Abtiffinn das Leben enden. Nie mehr, big zu 
ihrem Tode legte fie die Trauerkleidung ab, fie beſuchte fehr oft den Sarg 
ihres geliebten Gemahls in der £. E Samiliengruft den den Capuzinern in 
Wien und betrachtete den Umftand bey ihrem Teßten Befuche dafelbft, wo 
das Seil des Stuhles viß, auf weldem fiein die Gruft gelaffen wurde, 
glaubig als Vorbedeutung der baldigen Wiedervereinigung.. 

SEranz J. (Jof. Carl) Kaiſer von Öfterreih, König von Ungarn und 
Böhmen: X. (als röm. deutſch. Kaifer F. IL.)iwargeborenzu Flo ren z den 
12. Sebr. 1768, ältefter Sohn des damahligen Großherzogs von Toscanı, 
dann römiſch⸗deutſchen Kaifers Leopold Ik, mit Maria Rudovica, 
Toter des Königs Carl III. von Spanien. Die große Maria There: 
fta, feine Großmutter, verfündigte die Nachricht von feiner Geburt, die fie 
den 19. Febr. erhalten hatte, noch denſelben Abend aus’ der kaiſerl. Hofloge 
dem tm Burgtheater zahlreich verfammelten Publicam ; mit jauchzendem 
Jubel wurde die freudige Kunde aufgenommen. — Seine erfte Erziehung 
erhielt Erzherzog Franz zu Sloren; unter den. Augen’ ſeines Vaters) 
defen Nahme noch immer in Toscana fegnend genannt wird, und kam 
dann an den Faiferl. Hof nah Wien, wo ſein großer Oheim, Kaiſer 
Joſeph IIL., die Vollendung der Bildung diefes feines Lieblings unter: 
nahm, Sn’ der Schufe diefes unvergeßlichen Monarchen, ‘als nächſter Zeuge 
Kine großen Entwürfe und Reformen, wie auch des theilmeifen Mißlingens 
erſelben, bildeten fich die erhabenen Eigenfchäften des Kaifers zum ſchön⸗ 
ften EinElange. Dein gebildeter Geiſt, fein hoher Sinn für Gerechtig— 
keit und Mäßigung prägten ſchon zeitlich die großen  unvergeßlichen Tus 
genden des Oheims feinem empfaͤnglichen Gemüthe tief ein; fo deſſen 
Achtung für die Menfhheit, "Ehrfurcht vor dem Geſetze, Aufmerkfamkeit 
auf den Gang und die Fortſchritte der Zeit, jedoch ohne jener, alle: ber- 
gebraten Formen überfchreitenden Raſchheit, welcher allein ſo oft das‘ 
Mißlingen der weifen Berbefferungsplane Zofep h’3'zuzufhreiben ift. — 
1788 begfeitete Erzherzog van feinen Obeim in den Türkenfrieg, und 
im folgenden Sahre, als Kaifer Joſeph, feiner kränklichen Umftande 
wegen das Heer verlaffen mußte, übernahm er ſelbſt deſſen Oberbefehl, 
wobey ihm der würdige und berühmte Lo u don zur Seite gegeben war. 
Den 6. Janner desfelben Jahres hatte erifih) Sofeph’s Wünfhen ges 
mäß, mit der Prinzeffinn Efifaberh, Tochter des Herzogs Fried: 
ridg Eugen von’ Würtemberg vermahle) doch fhon nach 2 abs 
ven, den 18. Febr. 1790, wurde fie ihm durch den. Tod entriffen, ja in 
2 Tagen darauf, den 20. Febr. mußte er den vermehrten Schmerz erfahren, 
feinen geliebten Oheim und Lehrer, den großen undergeßlichen Sofepb zu 
verlieren. Nun verwaltete er die Negierungsgefchäfte bis zur Ankunft fei- 
nes Vaters und wohnte dann als Erbprinz der wichtigen und folgereichen 
Zufammenfunft der Beherrfher Oſterreichs, Preußens und Sachſens in 
Pillnitz am 25. Aug. 1791 bey, wo zuerft der große Plan beſprochen 
wurde, den Fortfchritten des revolutionären Wirkens in Frankreich Eräf: 
tig entgegenzutreten. Die Gräuel der erften Jahre der Revolution, die 
unter dem Deckmantel einer menfhenfreundlichen Philofophie mit beque- 
mer Graufamfeit begangenen Srevel, mußten die Politik des Eaiferlichen 
Hofes entfcheiden, und wer vermöchte auch die wohlthätigen Folgen zu 
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bezweifeln, hätte f yon damahls Einigkeit amd thatiges Zufammemvirken 
der andern Höfe Statt gefunden. — Nachdem ſich Erzherzog gran; 
noch als laden, den 19. Sept. 1790 zum zweyten Mahl mit Maria 
Th erefia, TochterFerdinand 8IV. Königs beyder Sicilien, und M a⸗ 
ria Carolinens, Tochter der 6 Thereſia, einer ihrer uns 
ſterblichen Großmutter vollfommen würdiren Prinzeſſinn vermählt hatte, 
ſtarb Kaiſer Leopold nach kurzer Regietung dem 29. Febr, 1792, und 
Franz II. beftieg den Thron feiner Väter in einem Zeitpuncte der größ— 
ten Solitiſchen Gährung. Er wurde zum König von Ungarn gekrönt den 
6. Juny, zum römiſch-deutſchen Kaifer den 14. July, und zum König 
von Böhmen den 5. Aug. desfelben Jahres. Noch vor feiner Zhronbeftei- 
gung, den 20. April 1792, hatte ihm die franzöſiſche Republik den Krieg 
erklärt und mit dieſem Tage begann der ewig ne Weltkampf, 
welcher ‚mit wenigen: Unterbrechungen, volle 23 Jahre bis zur Schlacht 
von Water! 00 währte, in weldem der Kaifer fo große, feinen 
Herzen, wie feinem Lande tiefe Wunden fehlagende Opfer brachte, in wels 
chem jedoch auch die Größe und Standhaftigkeit des Einen: wie des Andern 
ſich im erhebendften Lichte ‚zeigten, und‘ aus weldem der Kaifer mit‘ einer 
fietlichen Glorie hervorsrat, wie fie kaum noch je das Haupt eines feiner - 
weltberühmten Ahnen umleuchtetihatte, Erfah den ungeheuern Streit zwi- 
ſchen Altem und Neuem und fühlte fich- berufen der Anmaßung blinder 
Neuerungswuth entgegenzutreten, und feiner hohen Würde als deuit- 
fher Kaifer gemäß, aud) dann, wenn alle andern Mächte ihn verließen, 
auch dann, wenn alles zu mißlingen fehlen, feinen hohen Zweck mit fe⸗ 
fter Ausdauer und unerſchütterlicher Geduld zu verfolgen. — Im Aug. 
1793 erfolgten die Kriegserklärungen Frankreichs an England, "Holland 
und Spanien , wie das allgemeine Aufgeborh: der franzöfifchen Nation, 
und num begann ber Krieg mit abwechjelndem Glüde, Kaifer Franz 
war perfonlich"bey der Armee in den Miederlanden zugegen, und obſchon 
ſich Preußen, Spanien und Heſſen 1795 von der allgemeinen: Verbin— 
dung trennten und feparate Sriedensverträge mit Frankreich ſchloſſen, 
ſetzte der Kaiſer, in Verbindung mit der Reichsarmee, den Krieg allein 
fort. — Nicht Erbitterung gegen wahre freye Ideen ſeiner Zeit war 
dieſe Beharrlichkeit zu nennen; es war auch nicht der Wunſch der unbe⸗ 
dingten Wiederherſtellung des Alten, denn wie oft und unverkennbar 
bewies der humane Kaifer, daß er Neues ehre, wenn es zugleich das 
Beſſere ſey; auch nicht die Grundſätze der Legitimität allein: Eonnten den 
Kaiſer vermögen, "fein und der Geinigen, ja des ganzen Volkes Gut und 
Blut für den ungewiſſen Ausgang fo biutiger Kriege zu wagen; war 
doch fein Thron durch die Negententugenden feiner Vorfahren, durch er= 
probte Unterthanenliebe in fo vielen Jahrhunderten und ben fofehr durch 
feine Gerechtigkeit und Milde als dur) fein Recht gefihert; der wahre 
Zweck des langen Kampfes war die Aufrechthaltung der Geſetze, der Re⸗ 
ligion und innerer Ordnung Europa's. Als die Franzoſen nach mehreren 
Waffenthaten der gegenfeitigen Heere 1797 in Stehermark eingedrun- 
gen waren, wurde am 17. Det. desfelben Jahres der'erfte Friede mit 
Frankreich zu Campo Formio gefhloffen, wodurd für- Sfterreich 
Belgien verloren ging und Bo erworben wurde. Zu jener Zeit 
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wurde durch eine neue Theilung Polens zwiſchen Ofterreih, Rußland amd 
Preußen, die Provinz Weftgalizien der öſterr. Monarchie. einverleibt, 
Durd die willfürlihen: Verfügungen Frankreichs in Stalien bildete ſich 
‚unter Englands Vermittelung 1799 eineneue Coalition zwiſchen Ruß—⸗ 
«fand. und Oſterreich, «die jedoch nach dem unglücklichen Ausgange der 
Schlachten bey Marengorund Hohenkindenwieder. aufgelöft und 
der Sriede zu Lüne ville den 9. Febr. 1801 abgeſchloſſen wurde, wo⸗ 
rin Oſterreich noch die Secundogenitur feines Haufes an den Erbprinzen 
von Parma abtrat und dafür den Großherzog Ferdinand mit Salz 
burg entfchädigte,, auch Venedig erwarb. — Die große Veränderung der 
franzöſiſchen Staatsverfaſſung, durch welche der erſte Conful Bonaypar- 
te den 18. May 1804 durch einen Senatsconſult als Mapol eon J. zum 
Erbkaiſer dev Franzoſen erhoben ward, veranlaßte in weiſer Borausficht 
auch Kaiſer Framz die Würde eines Erbkaiſers von: Oſterreich als 
Franz Lanzunehmen und fie wurde den 7. Dec. 1804 in Wien . 
feyerlich proclamirt. Wahrend Napoleon 1805 England mit einer 
Landung bedrohte, bildete ſich ein neuer Bund gegen ihn zwiſchen die— 
‚fern ReicheOſterreich und Rußland. Der. Krieg: wurde von Dfterreich 
erklärt und durch das Vordringen in Bayern, eröffnet, allein die Chur⸗ 
fürſten von Bayern, Würtemberg und Baden traten auf Frankreichs 
Seite, der deutſche Norden blieb neutral, und nah der Schlacht: bey 
Ulm vom 14— 17, 861.1805 drangen die: Feinde in das Herz der ofter- 
reichiſchen Staaten und beſetzten Wien dem 13. Nop. Die Schlacht bey 
Auſte tlaß-den 3: Dect entſchied vollends die Wendung des Krieges, und 
nach der_perfönlichen: Unterredung, welche Kaiſer Fran .den 4. Der. 
mit Na pole on bey Saroſchitz in Maͤhren hatte, ward den 26. Dec. 
der Preßburger Frieden geſchloſſen, worin Oſterreich bedeutende Opfer 
brachte. "Mit tiefem "Schmerz ſah der. Kaiſer ſeine ſchönſte Hoffnung, 
die alte Ordnung der Dinge, Ruhe und Sicherheit wieder herzuſtellen, 
ſchwinden, und er fand nur Troſt in dem jubelnden Willkommen ſeiner 
treuen Unterthanen, die ihn bey ſeiner Wiederkunft den 1. Febr. 1806 
mit einem Entzücken begrüßten, wie es nur von, Kindern beym Wieder⸗ 
ſehen eines geliebten Vaters begreiflich wird. Dieſe treue Anhänglichkeit 
anerkennend, und in jeder Hinſicht rührend iſt die Proclamation des 
Kaiſers an ſein Volk, worin er die Reſultate des Preßburger Friedens 
kund und ſeinem Volke feine Gefühle der Liebe und des Dankes auf das 
rührendſte zu erkennen gab. — Den 12. July 1806 ‚erfolgte die Stif⸗ 
tung des Rheinbundes, mit welcher der franzöſiſche Kaiſer als deſſen Pro= 
tector erklärte, daß er das Daſeyn der deutſchen Reichsverfaſſung nicht 
mehr anerfeine‘, worauf Kaiſer Franz am 6. Aug. 1806 die römifch- 
deutſche Kaiferwürde niederlegte Den:13. April 1807 ſtarb die Kaiferinn 
Maria Therefra, Mutter der Kinder des Kaifers: Den 6. San. 1808 
vermählte er ſich zum dritten Mahle mit feinen Couſine, der Erzherzoginn 
Maria Ludopica, Tochter des Erzherzogs Ferdinand mit Ma: 
ia Beatrix von Efte. Nachdem der Kaiſer bey dem für Preußen un- 
glücklichen Feldzuge 1806 7 neutral geblieben war, verfuchteer 681809, 
geſtützt auf Die neugeftärkten Kräfte feiner fegensreichen Lander aufs Neue, 
der alles verfhlingenden Eroberungsſucht des franzöſiſchen Kaifers, entge- 
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gen zu treten, ‚und es entwickelte-fih ein. Enthuſiasmus feiner Völker, 
wie ihn die Geſchichte nicht oft zum. Beyſpiele gibt, Jedoch dag; Ausblei- 
ben aller Mitwirkung von Außen? Napoleons fefte Stellung und 
Übermacht vereitelten.auch dießmahl die ungeheuerften Anſtrengungen, ob: 
gleich der Volksgeiſt in Tyrol es bewährte, ‚daß Spaniens Beyſpiel für 
Deutfhland nihtverloren gegangen war. Das franzöſiſche Heer drang zum 
zweyten Mahl in Ofterreich.ein, Wien. capitulirte den,13..May, 1809, 
und nur bey Aſpern erfuhr Napoleon durch den unfterblichen Sieg 
des Erzherzogs Carl einen fehr- fühlbaren Gegenbeweis. feiner Unüber— 
windlichkeit. Doch folgte, nachdem ex Verſtärkung an ſich gezogen hatte, 
den 6. July die unglückliche Schlaht bey Wagram, worauf den 14. 
Det. der Friede zu Wien abgefchloffen wurde, Ofterreichverfornebft andern, 
auc alle See- Provinzen und rrat dem Continentalfpfteme bey. — Dura) 
die Einwilligung in, die Verbindung. Napoteon’s mit Fran zl. ältefter 
Prinzeſſinn MaxiaLouife hattederKaifer das Recht einer neuen Dynas 
ſtie in Frankreich beftätigt, indem. ev den Verſuch unternahm, den Beberr: 
fcher Frankreichs, da ſich die außere Macht ihn zu zähmen nicht zufänglic) 
„zeigte, durch moralifche Motive zu heſchränken. Die Urſachen diefer großen 
Maßregel ſind über jeden Angriff, ja über jede Beurtheilung erhaben, eg war 
„ein Act der frömmſten Ergebung in, Gottes unerforſchliche Rathſchlüſſe, wo— 
durch das Haupt der erſten Familie von Europa das Recht der erhabenſten 
Geburt dem Glück der Welt unterordnete und womit er der Nachwelt ein 
ſprechendes Zeugniß ſeiner Liberalität, wie ſeines echt chriſtlichen Sinnes 
hinterließ. Als er die eigene Tochter, und 1812, als der. Krieg Napo— 
leon's gegen Rußland begann, auch Hülfsvölker dahin gegeben hatre, 
zeigte ſich die reine Politik des Kaiſers Franz in ihrem. eigenthümlic)- 
ten Lichte, ‚denn entweder,gelang e3, Napoleon durd die Aufnahme 
indie Reihen der. europäifchen Fürſtenfamilien, für deren. Geiſt zu ge: 
winnen und. ihn fo zur,unbedingten Anerkennung der Rechte und Unab- 
bängigkeit anderer, Staaten zu.nöshigen, oder er mußte fich, falls fein 
unbeugfamer. Geift fortfahren würde, fih allen diefen Einflüffen ‚wider- 
sftrebend zu bezeigen, in eine Reihe von Widerjprüchen verwiceln, wel—⸗ 
«che feine neue, Stellung mit ſeinem alten Syſteme nothwendig erzeugen 
mußte, und über, kurz oder. lang feinen Sturz von felbit herbeyführen. 
Das Jahr 1812 hatte-die Richtigkeit diefer Holgerungen erwiefen; Oſter— 
reich erklärte fih nad dem Rückzuge der. franzöfifhen Armee. aus Ruf- 
fand für neutral, und nachdem die dur des Kaiſers Vermittlung an: 
geknüpften ‚Sriedensunterhandlungen zu Prag durch den Stolz des 
bisher ; fieggemohnten Eroberers ohne ‚Erfolg geblieben waren; fobald 
fi der Kaifer überzeugt hatte, daß alle dargebrachten Opfer die Grund— 
-fäge der Revolution nicht zerftören Eonnten, ſchloß auch er ſich, feine in- 
nigſten Gefühle dem Wohle feiner Völker opfernd, an den großen eu- 
-ropäifhen Bund. Die Schlacht bey Leipzig wurde gefhlagen, und 
die verbündeten Heere betraten im Frühjahr 1814 Frankreichs Granzen. 
An feiner, Heere Spitze, ihr Ungemach und.ihre Gefahren theilend, an- 
ſcheinend von der Gewalt des Kampfes fortgeriſſen, die Europa's Wohl 
entſchied, blieb der Kaiſer bey allen ſtreitenden Empfindungen, die noth— 
wendig ſein Herz bewegen mußten, ſich ſelbſt, ſeinem Wort, dem Be— 
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= ruf feiner Krone und dem Wohle feiner Staaten‘ getreu. Nur im Aus 
genblick der“ Cataſtrophe trat mit Falter fürſtlicher Ruhe zurück, über— 
ließ die Entſcheidung mit frommemn Sinne den Fügungen des Himmels, 
und verweilte zu Dijon bis zu Napoleon’s Entſaͤgung. Der gläns 
zendfte Beweis der treuen redlichen Geſinnung des Kaifers Tr a nz war ·je⸗ 
doch fein Benehmen bey dem Congreß zu Wien, ſo wie beh Napole om's 
Wiederkehr von Elba nach Frankreich. Feſt und unerſchütterlich bewährte 
ſich Oſterreichs Rechtlichkeit gegen alle Lockungen der Weltklugheit. Die 
Erlangung des Rechtes und nicht die der Macht war es, wornach der 
Kaifer im 23jäyrigen Kampfe geſtrebt hatte, auf den Saͤulen der Ge 
rechtigkeit, der Wahrheit und der Treue nur follte Oſterreichs Thron und 
Cabinet fortbeſtehen, die Dictatur von Europa war in den Augen die⸗ 
ſes Fürſten ein viel zu geringer Preis für ein einziges: gebrochenes Wort, 
und Oſterreich ging aus einem glorreichen Kampfe, welchem es doch ganz 
allein im jeder Hinſicht den Ausſchlag gegeben hatte/ zwar mit unſterbli⸗ 
chem Ruhme, doch mit dem Bewußtſeyn hervor, ſich auch nicht mie - 
ein Schoͤlle Landes auf Koften der Gerechtigkeit bereichert zu haben. 
Den. Apro 1816 farb auch die dritte Gemahlinn des Kaiſers, Mar iaLu⸗ 
dovica und er vermählte ſich zum vierten Mahle den 10. Nobe desſelben 
Jahres mit Marie Caroline Auguſte, Tochter des Königs Mair. 
Jo ſe phevon Bayern, —Nahdem nun Kaiſer Franz nad) Jahren vaft: 
loſer Anſtrengung und nad) vielen ſchmerzlichen Opfern Europa die Seg⸗ 
nungen des Friedens wiedergegeben hatte, richtete er ſein vorzüglichſtes 
Augenmerk darauf, dieſelben auch ſeinen Völkern genießen zu laſſen. 
Zwar She dfterr. Staat in feinem Innern, beſonders in Hinſicht 
feiner Finanzen noch tiefe Wunden zwheilen, eine Folge des Tangjahrigen 
Kampfes gegen Frankreichs Zwingherrſchaft; allein der rechtliche und 
milde Geiſt feines’ Beherrfhers, unterſtützt von den großen Hülfsquellen 
feiner geſegneten Provinzen, wie von dem guten Willen treuer, feinem 
Herrfher innig 'ergebenen Volker unternahm mit vielem Glücke die Wie: 
derherftelung  günftiger Werk iftnife, — Unermüdet war der Kaifer 'be- 
fchaftigt, für das Wohl feiner Völker zu arbeiten, "durch die ſtrengſte 
Mäpigkeit und Ordnung hatte er'die, von Natur nicht allzuftarke Bes 
ſchaffenheit feined Körpers fo abgehärter, daß fie den‘ ynunterbrochenen 
Geſchäften des Staates eben fo fehr, wie fruͤher den Befchwerlichkeiten 
des Krieges gewachſen war. In den öffentlichen Audienzen hörte und be- 
antwortete'er, oft mehrere Stunden nad) einander ſtehend, die Klagen 
und Bitten feiner Unterthanen, ohne Unterfchied des Rangesund Stan: 
des; jedem Bedürftigen gab er, wenn nicht augenblickliche Hülfe, doch 
gewiß Rath, Troft und Beruhigung mit den Tiebreichften Worten und 
bequemte ſich dabey nach der Mutterfprache eines Jeden. Durch fein vor: 
treffliches Gedächtniß, welches man die Controlle der Monarchie nennen 
Eonnte, erinnerte er fih an Vieles, fogar Perfönlihes dev Bittiteller, er: 
mahnte und: belehrte jeden auf väterliche Weiſe. Freylich war es ihm 
nicht moglich, den felbftifchen Erwartungen einzelner Individuen zu ge— 
fallen, die Verfaffung zu ändern, allein feıne Privatfchatulle ftand 
dem wahrhaft Unglüdlihen immer offen. Ohne Prunk und feyerlide 
Darftellung zu Tieben, wußte Kaifer Kranz doch, wo es nöthig war, 
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fi) auch nach den Vorſchriften des Ceremonield zu benehmen, gewöhn⸗ 
lich aber erſchien er, das Haupt der erhabenen Familie eines der glän⸗ 
zendſten Höfe Europa's, ſchlicht und einfach, jedoch Ehrfurcht gebiethend 
durch ſein ehrwürdiges Ausſehen und die Würde ſeiner Geſichtszüge, im⸗ 
mer den Anſtand eines großen Monarchen mit der herzlichen Milde eines 
Samilienvaters vereinend. Ohne jene Ziererey, welche gewahnlich fürft: 
liche Herablaffung zu begleiten pflegt, miſchte ex ſich, wo es „die Gele— 
genheit begünftigte, gern unter ſeine Unterthanen, und gefiel ſich, bey 
Promenaden in der Reihe von Spazierfahrenden zu folgen, wie es die 
Verordnungen der Behörden ſeiner Hauptſtadt Jedem zur Pflicht machen. 
— Die deutſche Sprache liebte er vor allen andern, obſchon er auch in 
den verſchiedenen Landesſprachen ſeiner Provinzen, ſo wie in mehreren 
fremden bewandert war; er ſprach ſie mit Vorliebe in dem eigenen Dia⸗ 
lect ſeiner Hauptſtadt und erlangte dadurch, wie überhaupt durch ſein 
leutſeliges Betragen jene Volksthümlichkeit, welche ihn mit dem hetz« 
Then Nahmen Vater-Franz ſo treffend und wahr bezeichnete. — 
Wenn man die lange Regierungsperiode dieſes Monarchen mit einis 
ger Aufmerkſamkeit durchgeht, ſo erſtaunt man, welche Sorgfalt er 
felbſt in’ den bewegteſten Zeiten dev weiſeſten Geſetzgebung gewidmet 
bat; ſchon 179%; wurde das Grundbuchpatent für Oberöſterreich, 1794 
aber dasitreffliche:Landtafelpatent für Böhmen Eund gegeben, -1796—97 
erſchienen in dem damahls erworbenen Weſtgalizien das Strafgefeß- 
Buch, die Gerihtsordnung, das. bürgerlihe Geſetzbuch und die Wechfel- 
ordnung, ſo wie noch nebft andern wohlthätigen Einrichtungen die Auf: 
bebung der dafeldft bis dahin noch beftandenen Leibeigenfchaft vorgenom⸗ 
men wurde. 1803 wurde das treffliche neue allgemeine: Strafgeſetzbuch 
in allen deutfchen, polniſchen, böhmifchen und italienifchen Rändern ein« 
‚geführt, und 1811 das ruhmvolle Werk eines allg. bürgerl. Sefeßbuches 
verkündigt. Die Geſetze und Verordnungen, welde bis ‚auf, die neuefte 
Zeit erſchienen, liefern den Beweis der unausgefeßten, väterlichen Vor— 
förge des Kaifers für. die Befeftigung der Grundlage feiner Staaten, und 
zeugen auf die unwiderſprechlichſte Weiſe von der Milde, Weisheit, Bes 
ftigkeit und Gerechtigkeit des Monarchen, deifen Wahlfprud: Justitia 
'regnorum fundamentum fein unverrüctes Ziel von dem. Tage feiner 
Thronbeſteigung war und blieb. Darum genoß aber auch Dfterreich, wäh» 
rend der letzten ſturmbewegten Zeit, welde die meiften andern Reiche 
‚mehr oder weniger berührte, der fefteften Ruhe, eine nothwendige und 
unbeftreitbare Folge feiner weifen Einrichtungen und der wechfelfeitigen 
Liebe zwifchen Herrfcher und Unterthanen, die fi) zu ieber Zeit, befon- 
ders aber in der gefährlichen Krankheit des Kaijers 1826 fo rührend 
und innig ausfpradh. Zu beſchränkt ware hier der Raum, alle unter 
feiner glorrreihen "Regierung hervorgegangenen Verbeſſerungen, Ans 
ftalten und Gebäude anzuführen; einige der Lebtern, z DB. dad neue 
Burgthor, Joſeph's II. Denkmahl, das polytehnifhe Inſtitut, die 
neuen Brüden, Thore, Straßen ꝛc. in allen Theilen der Monardie 
ftehen überdieß als fprechende Denkzeichen für die Nachwelt da. Als im 
Sept. 1831 die Cholera aud in Ofterreih und in Wien eingedrungen 
- War, wurde nicht nurihrem Wüthen durch die iaeker ale Vorkehs 
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rungen bald ein Ziel geſetzt, fondern es wirkte auch bey.diefer Gelegen⸗ 
heit die Gegenwart und perſönliche Theilnahme des Monarchen, wie zur 
Zeit der großen Überfhwernmung im März 1830, beruhigend auf alle®es 
müther. Den 1.’ März 1832 wurde die Feyer feiner vor 40 Jahren an: 
getretenen Regierung zwar nicht prunkvoll, doch auf das herzlichſte be— 
gangen. Neue Beweiſe der treuen Anhänglichkeit ſeiner Völker erhielt 
der Kaiſer im Sommer 1833- auf feiner Reiſe nach Böhmen, wo er 
auch die Beſuche des Kaifers von Rußland, des Königs und Kronprin⸗ 
zen von Preußen, der Prinzen von Sachſen und mehreren anderer deut⸗ 
{cher Fürſten erhielt; mit gleichen herzlichen und lautem Jubel wurde er 
La im Mähren als bey feiner‘ Zurüdreife durch⸗ Oberoͤſterreich, 
wohin ſich der Kaiſer insbeſondere wegen des Beſuches des Koͤnigs 
ven Bayern begab, und endlich bey ſeiner Wiederkunft nad Wien.von 
ſeinen treuen Bürgern empfangen. — Nachdem: noch den: 12. ‚Februar 
1835 des Kaiſers Geburtsfeſt, wie alljährlich, mit allgemeiner hey» 
Holt Theilnahme begangen worden war uud er ſich auch ſeit längerer 
Zeit zur Freude ſeiner Unterthanen im beſten Geſundheitszuſtande be⸗ 
funden. hatte, wurde er auf einmahl den 24. Febr. von einem entzündli- 
chen Fieber befallen, das gleich anfangs einen bebenklichen Charakter 
zu aͤußern ſchien. Die ſchnellſte ärztliche Hülfe wurde‘ zwar angewens 
det; doch ſchon den 25. ſteigerte ſich der Krankheitszuſtand dermaßen, 
daß dent Kaiſer auf fein eigenes Verlangen, das h. Abendmahl gereicht 
werden müßte, Während des Verlaufes der Krankheit zeigte ſich aufs 
Meue die allgemeine Theilnahme des Volkes an dem geliebten Monarchen, 
durch den- ganzen Tag wimmelte der Burgplatz von Da diehen und allent- 
halben gab ſich die Angftlihfte Beforgniß Eund, denfelbein Tag noch wurden 
Lie Hofluſtbarkeiten eingeftellt und das Burgtheater geſchloſſen. Den 26. 
Rebr. ſteigerte fi das Fieber abermahls ; die theilweife eintretenden 
Erleichterungen waren von Feiner großen Dauer, den 27. und- 28, hielt 
derfelbe Zuſtand an, in der Nacht vom 28. Febr. auf den 1. März ſtei— 
gerte ſich das Fieber neuerdings, wobey ein mehrmahliger Huſten 
endlich am 1. März trat die Steigerung des Fiebers ſchon zu Mittag ein, 
und die Gefähr:vermehrte ſich auf einen, höheren Grad. Am Abend desfel- 
ben Tages empfing der Kaifer die Tekte Ohluͤng und er verſchied, nachdem 
er noch von allen Anweſenden ſeiner Familie den rührendſten Abſchied ge: 
nommen hatte, den 2. März, um & auf LUhr Morgens, nachdem er 67 
Sahre 17 Tage gelebt und gerade 43 Jahre regiert batte, alfo um 3 Jah⸗ 
re länger als ſeine Großmutter, die Kaiferinn Maria Thereſia, von 
feinen Vorgängern nurvon Leopold 1. (1657 bis 1765) an Zahl der 
Hegierungsjahre überbothen, (da Friedrich ILL. erft:1457 bie eigents 
Tihe Regierung angetreten hatte und 1493 ftarb). ©ein ältefter Sohn 
und Thronfolger Ferdinand J., Kaifer von Oſterreich 2c. (f. d.) er: 
Tieß noch denfelben Tag mehrere Edicte, mit der Erklärung, daß die Re— 
gierung im Geifte feines verklärten Vaters fortwirken werde, zugleich be: 
frätigte er alle Organe der Hof- und Staatöverwaltung unter ausdrüdli- 
der Erlaffung der feperlichen Eideserneuerung. Der Leichnam des verſtor⸗ 
henen Kaiſers wurde den 3. Marz im Beyſeyn der Leibärzte eröffnet, ein- 
balſamirt und den Abend desſelben Taaes in die Hofburgpfarrkirche feyer⸗ 
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lich übertragen „ wo er. vom 4.618 7. Vormittags unter ungeheurem Zu: 
drange de3 Volkes offentlic,ausgefest blieb, und denfelben Tag Nachmit— 
tags um 4 Uhr mit den gewöhnlichen Ceremonien in der kaiſerl. Gruft 
bey den Capuzinern am neuen Markte feyerlich beygefeßt wurde. Dig 
nächſten Tage darauf hatten die Erequien mit üblihem Gepränge Statto 
Die große Hoftrauer wurde von dieſem Tage durch 6 Monathe mit 4 Ab⸗ 
wechslungen angeordnet. Den 6. Mürz erſchien in der Wiener ‚Zeitung 
auf Eaiferl. Befehl folgender Auszug aus dem Teſtamente des; verſtorbe— 
nen Kaiſers, welcher auch auf andern Wegen veröffentlicht wurde: „9. 14, 
Meine Liebe vermahe ich Meinen Unterhanen. Sch hoffe, daß Ich für 
fie bey Gott werde bethen Eonnen, und’ Sch fordere fie, auf zur Treue und 
AnhanglichEeit gegen Meinen legitimen Nachfolger, fo wie fie Mir diefel: 
ben in güten und ſchlimmen Tagen bewiefeu. haben. Sch fage Meiner treuen 
Armee Meinen herzlihen Dank für die Dienfte, welche ſie Mir erwieſen 
und durch welche fie Meinen Thron erhalten hat. Sch fordere fie auf, Mei— 
nem Nachfolger diefelde Treue und Anhänglichkeit immerfort zu beweiſen. 
- Allen Staatsdienern, die Mir gut dienten, bezeige Ich hiermit Meinen 
Dan.“ a a 
Franz L,; weil., Raifers von Öefterreich, Privatbibliothek: 
Diefe befindet jich in einem ſchönen, zwey Stockwerke hohen Locale, wel- 
ches unmittelbar an die Appartements ftoßtz- welche der Kaifer bewohns 
te. Gründer derfelben war der Kaifer rang felbit, welcher ſeit frühe: 
fter Zugend diefen Bücherſchatz anlegte und allmählich mit beträchtlichen 
Koſten aus feiner Privatfchatulle vermehrte. Die Bücher, welche fih auf 
mehr als 40,000 Bande belaufen und: die auserlefenften und koſtbarſten 
Werke aus allen Fächern der Wiſſenſchaften umfaſſen, find in-3. geraus 
migen Sälen in zwedmäßiger Ordnung aufgeftellt. Das. zweyte, aus 
zwey Sälen und einem Cabinete beftehende Stockwerk it zur Aufbewah— 
rung der ebenfalls fehr reichhaltigen Kupferſtichſammlung beſtimmt. Am 
reichſten befeßt jind die Fächer der Philologie und claſſiſchen Literatur, der 
Reifebefhreidungen, der Gefhichte ſammt ihren Hülfswiſſenſchaften, der 
Naturgefhichte, befonders der Botanik,’ Ofonomie und Technologie, und 
endlich der fhönen Wiffenfchaften und Künfte. Das Fach der, Jurisprus 
denz ift feit dem Ankauf der von dem verftorbenen Hofrathe Pet. Ani, 
Freyh. v. Frank hinterlaffenen Bücherfammlung ebenfalls fehr bedeu- 
tend vermehrt. Unter. einer Menge der vorzüglichiten Pracht: und Kir: 
pferwerke, welche Deutfchland, Frankreih, England, Stalien und Spur 
nien hervorbrachten, find folgende als bibliographiſche Seltenheiten be: 
fonders erwähnenswert): Frontonis Opera inedita. Ed. Ang. Majo 
Mailand 1815. Das einzige Eremplar, welches auf Pergament abge- 
jogen wurde. — Flore medicale par ‚Fr. Pierre Ghaumeton, Paris 
1813—20 mit den Originalgemälden von Turpin und Mad. Pan: 
ckuke, von welchem Werke nur 2 Exemplare auf Pergament abgezogen 
‚ wurden, deren eines der König von Frankreich erhielt. — Lucani Pharsalia 
curante Angelo Illycino (d’Elci), Wien, Degen 1814, aufPergament. 
Die Producte aus den eriten Zeiten dev Buchdruckerkunft belaufen ſich über 
200. Auch befigt die Bibliothek Eoftbare und feltene Manuferipte, wor 
runter einige auf Pergament gefchrieben und mit Miniaturen verziert; fer- 
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ner mehrere Titurgifche Werke, worunterdas Breviarium Romanum zum 
Gebrauche Caxl's des Kühnen von Burgund, von Johann Gi— 
lemaus, Candnicus und Superior der Auguſtiner in Brüſſel, wel 
cher 1487 ſtarb, eigenhändig in 8 dicken Foliantbänden geſchrieben, mehrere 
Pſalmen in Iberiſch⸗Georgianiſcher Sprache und Schrift, Evangelien, 
Lectionen aus Briefen des Apoſtel Paulus in coptiſcher Sprache und 
Schrift mit arabiſchen Aufſchriften, ein griechiſches Authologium ꝛc. ꝛ⁊c., 
endlich ein ſehr intereſſantes Werk von 3 Bdn. in Folio mit allerley Thie⸗ 
ven auf Pergament von Georg Ho efnagel fürKaifer Rudolphll. - 
gemalt und 35 chinefifhe Werke verfchiedenen Inhalts. — Die Sammlung 
von Kupferflihen und Handzeichnungen ift in 950 großen Portefeuilles 
aufbewahrt, deren 700-.mehr als 15,000 verfhiedene Porträts enthalten, 
worüber ein-Gatalog mit biographifchen Notigen vorhanden ift. Die 
Sammlung der einzelnen und auf Leinwand aufgezogenen- Landcharten 
und Plane beläuft fih auf mehr al 3,000, nebſt 107 gebundenen Ate 
lanten. eat eye 
Stanz (Tarı Jofepb), Eaiferl. Prinz und Erzherzog. von Oftere 
reih, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen zc. Ritter des goldenen 
Vließes, des franz. Ordens vom heil. Geifte und des fönigl. bayer. St. 
Hubert⸗, dann Großkreuz des kaiſ. brafil. Ordens vom füdlihen Kreuze 
und des Eönigl. ficil. St. Ferdinand: und Verdienſt-Ordens, Generalmas 
jor und Inhaber des ung. Inf. Neg. Nro. 52, ift geb. den 7. Dec. 1802, 
— Sohn des Kaiſers Franz. von Oſterreich und der Kaiſerinn 
Maria Thereſia, gebornen Prinzeſſinn beyder Sicilien. Nach voll⸗ 
endeter ſorgfältiger Erziehung widmete ſich der Prinz den Militär- und 
damit verwandten Wiſſenſchaften mit vielem Eifer, machte auch einige 
Reiſen zur weitern Ausbildung ſeiner umfaſſenden Kenntniſſe und nahm 
nähere Einſicht in die Verhandlung von Hofſtellen, durch einen Zeitraum 
ihren Sitzungen beywohnend. 1824 vermählte er ſich mit der königl. Prins 
zeſſinn Sophie Frieder ike Dorothea von Bayern (f. d.) 
Sranz IV. (Jof. Carl Ambros) von Kfte, Erzherzog von 
Oſterreich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Herzog von Mos 
dena, Reggio, Mirandola, Maffa und Carrara, Ritter des gol⸗ 
denen Vließes, Großkreuz des ungarifchen St. Stephan-Ordens, Nits 
‚ ter des ruſſiſchen St. Andreas-⸗, St. Alexander-Newsky- und des St. 
Annen-⸗Ordens erſter Claſſe, Großkreuz des ſicilianiſchen St. Ferdi⸗— 
nand⸗ und Verdienſt-Ordens, E E General der Cavallerie und Ins 
haber des Cüraffier = Negimentes Nr. 2. Er ift geboren den ‚6. Oct. 
‚1779, ältefter Sohn des Erzherzogs Ferdinand von Oſterreich 
mit MariaBdeatrirvon Efte, der einzigen Tochter Herzogs 
Hercules Reinald III. vonModena. Erzherzog F.deſſen väterliches 
Erbe ihm zur Zeit der franzöfifchen Gewaltherrſchaft entriffen war, lebte 
bis 1814 am kaiſerl. Hofe zu Wien. Den 20. Suny 1812 vermählte 
er fih zu Cagliari mit Maria Beatrir, Eönigl. Prinzeilinn 
von Sardinien „: 1814 kam er zum Befiß des Herzogthums Modes 
na, nahm den Nahmen E fte an, und wurde fo Stifter des; neuen Zweis 
ges diefed alten und berühmten Gefhlechtes. 1829 erbte: er durch den Tod 
feiner Mutter die Herzogthümer Maffa und Carrera und vereinigte fie 
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mit feinem Gebiethe, welches nunmehr einen Flächenraum von 98 Q.M. 

ausmacht. Im Febr. 1831brach in Modena, im Einklang mit den übri⸗ 
gen revolutiondren Bewegungen in Oberitalien, eine gefährliche.. Ders 
ſchwörung aus ,.. wodurd der Herzog nach einigen vergeblich verſuchten 
Gewaltmaßregeln zur Unterdrückung derſelben, genbthigt wurde, indie 
Eaiferl. öfterr. ‚Staaten zu fliehen. ‚Sogleih wurde.zu Modena eine 
proviforifhe Regierung eingefegt, welche ſich mit jener zu Bologna 
befindlichen i in Verbindung fegte ,.gegen deren Verfügungen der Herzog 
iedoch eine nachdrückliche Proteſtation erließ. Mittlerweile, waren öſterr. 
Truppen im Herzogthum eingerückt, die Revolution wurde unterdrückt, 
und dev Herzog zog am 9. März in Modena wieder, ein. Ein eigener 
Gerichtshof ward. nun eingefegt, um über die Schuldigen firenges Ge: 
richt zu halten, zahlreiche Verhaftungen ‚erfolgten, Ciro Menotti, 
einer der reichſten Einwohner Moden als und noch einige der Hauptan⸗ 
ſtifter des. Aufruhrs wurden hingerichtet, ‚viele Theilnehmer mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe belegt und beſonders die Judenſchaft, welche ſich freylich bey dem 
ganzen Vorgange ſehr voreilig betragen hatte, wurde mit mehreren 
harten Einſchränkungen belegt. 1832, wurde abermahls eine Verſchwörung 
entdeckt, an deren Spike G iufeppe Ricci fand, einer der reichiten 
und angefeheniten Männer der Hauptftadt, welcher des Herzogs volles 
Vertrauen genojien hatte-und fein Begleiter 1831 „gewelen, war, nad» 
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hingerichtet worden war, war die Ruhe im Herzogthume wieder herge⸗— 
fiellt. Von feiner, Gemahlinn Maria Beatrix (geb. den 6. Dec. 
1792),.älteiten Tochter des Königs Victor Emanuelwvon Sardinien, 
hat der Herzog vier Kinder, (f. d. Art. Erzherzoge und Erzherzo— 
ginnenvon Dfter reich). Die Vollsmenge feines Herzogthums be⸗ 
läuft ſich auf. 390,000 Seelen. 

Stanz (Jofeph Larl), serzog. von Reichftadt, geb. zu 
Paris den. 20; März 1811. Sein Vater war Napoleon, Kaifer 
der öranzofen, feine Mutter die Erzherzoginn Maria Louiſe, üb 
tete Tochter Franz J., Kaifers von Oſterreich. Er. wurde Napo- 
leon Franz Joſeph — getauft und von feinem damahls all: 
mächtigen Vater in der Wiege mit dem Titel eineg Könige von Rom 
beſchenkt. Die erfte Erziehung des, Prinzen wurde der Grafinn von Mon- 
tesquiou, einer durch ihre Bildung ausgezeichneten Dame, . anvers 
traut... Sein Vater hing mit der warmiten Liebe an dem hoffnungsreichen 
Kinde. Maria Louife fandteihm deſſen Bild, von dem berühmten es 
rard gemalt, bis in das Lager an der Moskwa, wo er es lange mit Entzüden 
betrachtete und zu feiner Umgebung ſprach: „Meine Herren, hätte mein 
Sohn auch nur fünfzehn Sahre, er würde nicht bloß im Bilde in der Mitte fo 
vieler Braven ſeyn.“ Nach der Cataftrophe. 1814, als fih die Berbundeten 
bereitsder Hauptftadtnäherten, verließ MariaLouiſeden29. März die 
Tuilerien, um fih nach Rambouillet zu begeben. Als men, den. jun- 
gen. Prinzen fortbringen wollte, ftuaubte er ſich heftig dagegen, ſchrie 
und klammerte ſich an die Draperien des. Zimmers. Herr von Ca niſi, 
Stallmeiſter im Dienſte, mußte der Frau v. Montesgquiou beyſte⸗ 
hen, ihn in den FR zu — Nah Napoleon's Abdication 
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verließ Maria Louife mir ihrem Sohne Frankieih, um ſich nad 
Diterreich zu begeben. Sie erhielt die Herzogthüimer von Parma und 
der Prinz hieß von nun an: Erbprinz von Parma, Piacenza und Gua: 
ftalla. Seine Erziehung wurde fortan unter den Augen feiner Mutter 
von Madame de Montes quiou im Eaiferl. Luftfehlofe Schönbrunn 
fortgefeßt. Merkwürdig ift die Bemerkung des jungen Prinzen, als man 
ihm einft den Beſuch des Feldmarfchalls de Ligne ankündigte. „Ein 
Marſchall ift diefer?“ fragte er; „Sa,“ war die Antwort. — „Iſt es ei 
ner von denen, die meinen Vater verlajfen haben ?*— Nach der Entfer: 
nung Napoleon’s von Elba verlangte derfelde Maria Lo uiſe und 
den jungen Prinzen zurüc, welde Forderung unbeantwortet blieb. Der 
Angabe jedoch, daß zu diefer Zeit ein Complott Statt gefunden habe, um 
den Prinzen zu entführen und nah Paris zu bringen, wird von mehreren 
Hlaubwürdigen Autoritäten aufdasbeftimmtefte widerfprochen. Wahrend der 
Stürme, die bis zur Einfhiffung Napoleon’ nad St. Helena aufs 
Neue in Frankreich wütheten, während, nad) deifen zweyten Abdankung, die 
erfolglofe Ausrufung Napoleon’s II. fo wie die endliche vollftandige Res 
ftauvation der Familie Bourbon Statt hatte, Tebte der Prinz fortan 
beyfeiner Mutter in Schönbrunn. Auf den Vorſchlag derfeiben wurde 
die fernere Leitung feiner Erziehung dem geadhteten Grafen Mori; von 
Dietrihftein anvertraut und die Gräfinn von Montesqutou reifte 
in ihr Vaterland zurück, — Auf die Reclamationen ſowohl der ehemah⸗ 
ligen Koniginn von Etrurien , welche ihr Erbrecht auf Parma ıc. geltend 
machte, fo wie des fpanifchen Hofes, wurde erfterer nah Maria Loui: 
fen 8 Zode die Erbfolge auf Parma, Piacenza und Guaftalla zugefichert 
und ber bisherige Erbprin; von Parma durch Patent des Kaifers von Oſter⸗ 
reich vom 22. Suly 1818 mit den ehemahligen pfalzbayerifchen Gütern in 
Böhmen entſchädigt, ihm ferner der Titel: Herzog von Reichſtadt fammt 
dem Pradicate Durchlaudt gegeben, und endlich beftimmt, daß fowohl 
bey Hofe ald im ganzen Reiche, der Prinz; Franz Sofeph Carl, 
Herzog von Reichſtadt feinen Rang unmittelbar nach den Prinzen 
des kaiſerl. Haufes und nach den Erzherzogen von Dfterreich zu nehmen 
babe. Da nun alle Hinderniffe wegen Befignahme von Parma gehoben 
waren, begab fih Maria Louife in ihreneuen Etaaten, der Prinz 
blieb jedoch bey dem Kaifer, feinem Großvater, welchem er mit innigfter 
Liebe zugethan war. In den Zimmern des Kaifers hatte er fein eigenes 
Plätzchen, und dortan Spielwerf, was feinem Alter ziemte; die Kai: 
ferinn theilte ebenfalls des Kaiſers Sorgfalt und Liebe für den jungen 
Prinzen, der überhaupt von allen Gliedern der Eaiferl. Familie, befon- 
ders aber von dem Erzherzog gran; Carl, der im Alter am wenigften 
von ihm abftand, geliebt wurde. Außer vielen Beweifen von Faſſungs— 
Eraft und Einfiht gab der Herzog von Reichſt adt ſchon im zarteften Alter 
auch manche von Feſtigkeit, Klugheit und Muth. Zu gleicher Zeit, als 
der junge Prinz dem Grafen Dietrihftein anvertraut wurde, erhielten 
der ruhmlih bekannte Mat t häu s von Collin und der Hauptmann 
Borefti Erzieherftellen bey demfelben. Collin lehrte ihm die Anfangs- 
gründe der.alten Sprachen und leitete feine claſſiſchen Studien, obfehon die- 
fer®egenftand den Prinzen wenig anzog, deſto eifriger richteten fich feine Ge: 
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danken auf Alles, was auf Kriegskunft Bezug hatte und worin er bie 
ſchnellſten Fortſchritte machte. Wie man ihm zu Eeiner Zeit die Geſchichte 
des Glückes und der Cataftrophe feines Waters verſchwiegen hatte, fo 
wurde ihm auch den 22. July 1821 in Shonbrunn die Nachricht von 
deſſen Tode mitgetheilt. Der Prinz weinte bitterlich und feine Niederge- 
fhlagenheit währte mehrere Tage. Es trug fowohl er, als feine Erzieher 
und Dienerfhaft Trauer. Nah dem Tode Collin's 1824 wurde beifen 
Stelle dur den n. d. Regierungsrath Ob enaus erfeßt, welcher au 
Erzieher des Erzherzogs Franz Carl gewefen war. Der Kaifer trug 
ihm bey der Ernennung befonders auf, den jungen Prinzen über die 
Ereigniffe unferer Zeit, vorzüglich über jene zu unterrichten, welde mit 
dem Leben feines Waters in Verbindung ftanden, und empfahl ihm, den 
Prinzen mit jedem Wiffen bekannt zu machen, welches einen Militär von 
hohherm Rangenothwendig ift. Neligionsunterrihterhielt er durch den wür- 
digen Fofprälaten Wagner. Major Weiß unterrichtete ihn in der permaz 
*,enten und Felobefeftigung, fo wie Hauptmann $orefti in der Mathe- 
matiE und deren Zweigen, und bald überreichte der Prinz dem Kaifer eine 
topographifche Charte von der Gegend zwifhen Neudorf, Gumpolds- 
kirchen und Wien, die er felbft vermeſſen und mit Öenauigkeit und 
Nichtigkeit aufgenommen und gezeichnet hatte. Der Prinz beſchäftigte 
fih auch mit gutem Erfolge mit der deutſchen Literatur, er Eannte 
‚ deren große Dichter, unter welchen er befonders Goethe und Schiller 
außzeichnete ; er wußte eine Menge der ſchönſten Stellen aus deren Trauer- 
fielen auswendig, aud las er mit Gefhmad und Erfolg die Schriften 
M.3.Schmidt’s, Joh. v. Müller’s und anderer berühmter deut: 
fhen Geſchichtſchreiber; eine feiner Lieblingsbefchäftigungen waren Über— 
fegungen aus dem Deutfchen und Franzöſiſchen ins Stalienifche, wovon 
er mehrere Hefte eigenhändig fehrieb. Seine Achtung und Hinneigung 
sum Militärftande bewies er feit frühefter Jugend bey jeder Gelegenheit. 
Während eines Aufenthalts des Kaifers zu Sch lof ho f vermied der 
Prinz eines Tages, bey dem Mahle feinen gewöhnliden Platz an 
der ©eite des Erzh. Franz einzunehmen und rücdte nach dem Ende des 
Tiſches hinab. Um die Urfache befragt, antwortete er: „Es find ja Ge: 
nerale zu Gafte, diefe haben den Borfig.* — Noch bevor er 7 Jahre 
alt war, trug er das Kleid eined gemeinen Soldaten. Er erlernte die 
Waffenübungen höchſt eifrig und war entzücdt, als ihm wegen feines 
Sleißes und feiner Sertigkeit im Ererciren die Abzeichen eines Unterofii- 
ciers bewilligt wurden. Sm Auguft 1828 wurde der Prinz Hauptmann 
im Sagerregimente Kaifer und wohnte als folcher dem Lager von Trais— 
Eirhenbey. Sm Sommer 1829 commandirte er eine Compagnie, dann 
eine Divifion Grenadiere im Dorfe Mauer bey Wien. Im July 1830 
kam der Herzog ald Major ins Infanterie Regiment Saling, imMo- 
vember desfelben Jahres als Oberftlieutenant zum Infanterie Regimente 
Naffau, imSommer1831wurdeer zu Giulay, fpäter Prinz Wafe 
Ssnfanterie in Garnifon zu Wien überfegt, und ina Frühjahr 1832 in 
diefem Regimente zum Oberften befördert. Die franzofifhe Nevolution 
vom Sabre 1830 regte das Gemüth des jungen Herzogs gewaltig jan 
und brachte in ihm eine fhwer zu bezwingende Gährung hervor. — 
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Sm Sommer 1831 zeigten fi zuerſt die Spuren jenes Übels, welchen 
‚er endlich unterlag. Ziemlich oft fi wiederholende Anfälle von Huften, 
„anhaltende, Heiferkeit,, Crmattung nad, den gevingften Anftrengungen 
waren Beweiſe einer nicht ſtarken Leibesbefchaffenheit und ‚forderten.aufe 
merkſame Sorge und eine beſtändige Schonung; der Prinz aber ber 
ftand darauf, feine Schwächlichkeit dein Mangel an korperlichen Ubungen 
zuzuſchreiben. Thätige Bewegung Eonne allein das Übel heilen, fagte er, 
welches die, ununterbrochen fizende Beſchäftigung bey feinen Studien hers 


vorgebracht habe. Mit ‚unglaublicher Willenskraft wußte er fo lange als 


möglich alle Symptome, der Abzehrung, die feinen Körper bereits befals 
len hatte, zu verbergen, weil.er befürchtete, das Geſtändniß feines Zus 
ftandes. Eönnte ihn. zurück in unthatiges ‚Leben werfen. Sein Dafeyn 


wurde zu diefer Zeit ein wahrer, Verbrennungsproceß ; ev ſchlief kaum 


vier, Stunden, und: oft faſt gar nicht, Er lebte nur mehr im Reiten 
und. in-den milttarifhen Ubungen, Ruhe war ihm fremd. Sein Wuchs 
nahm nod immer zu, dabey magerte.er aber verhältnißmäßig ab, Seine 
Gefichtsfarbe wurde wäßrig. Im Auguft desfelben Jahres befiel ihn ein ftar: 
kes Catharrfieber, doch wollte er fo lange von keiner Schonung, wien, bis 
ihn der. Kaifer auf. die Vorftellung des Doctor Malfatti, des Her 
3098 Leibarzt, den 26. Sept. 1831 unmittelbar von dem Manöver ‚auf 
der Schmelz, wobey der Herzog fein Bataillon commandirte, mit ern⸗ 
fiem Geboth nah Schönbrunn fhicte. Er ſchien ſich auch ‚wirklich fo 
ziemlich wieder zu erholen, als er fi gegen Ende Octobers auf einer 
Sagd, von deren Beywohnung er durhaus nicht abzuhalten war, aufs 
Neue bedenklihe Rückfälle zuzog, wobey noch mehrere bofe Symptome 
eintraten. Des Prinzen letzte militäriſche Function fand.am 16. Jänner 1832 
Statt. Er war mit feinem Bataillon während des für den verſtorbenen Ge— 
neral der Cavallerie, Freyperrn von Siegenthal, gehaltenen Seelenam⸗ 
tes auf dem Joſephsplatz aufmarſchirt, verlor bey der Anſtrengung in 
ber ſtarken Kälte die Stimme und verfiel in ein Fieber, das den Charak— 
ter eines gallichten Zlußfiebers annahm, jedod. am 7. Zage zur Daupts 
Erife gedieh und in ein tägliches Wechfelfieber überging. Dr. Malfatti 
hatte zuerft angerathen, den. Kranken nach Iſchl zu ficken, fodann aber 
eine Reife nach Stalien vorgefehlagen, der Prinz hing aud mit Leiden» 
ſchaft an diefer Hoffnung, welche lzider nicht mehr. erfüllt werden follte, 
Mariakouife hatte im Laufe.der Jahre oftihren Sohn beſucht, jeßt 
rief fie die Nachricht feiner nahen Auflofung ven, Parma. Sie eilte, 
ſelbſt unwohl, auf das ſchnellſte zuihm und verließ ihn bis zur Stunde 
feines Todes nicht mehr. Des Prinzen Schwäche nahm fihtbar zu und fein 
Zuftand verfohlimmerte fich mit jedem Tage.-Man trug ihn manchmahl in eine 
abgefonderte Berzäunung im Öartenvon Schönbrunn oderbereiteteihm 
einen Sitz aufdem Balcon feiner Wohnung, um die Luft zu fuchen, die feine 
brechende Bruft Eaum mehr, einzuathmen im Stande war. Am Morgen des 
21. Zuly nahmen feine Leiden heftig zu, zum erften Mahle.geftand er, feinem 
Arzte, daß er leide, und nur, die Gegenwart feiner Mutter fehien feine 
Schmerzen zu lindern. Am Abend desfelben Tages eröffnete Dr. Malfat- 
ti, daß für, die bevorfteheide Nacht Alles zu; fürchten ſey. Der Ritt 
meifter, Sreyh. von Moll, welcher ſeit 1831 der Perfon des Prinzen 
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bengegeben war, verließ deſſen Zimmer nicht und hielt ſich darin verbor⸗ 
gen, da der Prinz nicht.duldete, „daß. jemand bey ihm wachte. Er fehien 
zu entfhlummern, doc, gegen, halb 4 Uhr früh erhod,er fi, ploglich und 
tief: Ich geh e un ter!Freyh. v. Moll und der Kammerdiener fprangen 
herbey und faßten ihn in ihre Arme. Meine Mutter, meine Mutter! 
das waren feine Testen Worte, dabey kam Erftarrung .inyfeine Zuge) 
und feine Augen begannen ſich zu verglafen: , Sreph. von M oT l-überließ ihn, 
den Armen des Kammerdieners und lief, nah Maria Louife und nach 
dem -Ergherzog- Franz, den der Prinz.erfuht hatte, Zeuge feines Hinz 
ſcheidens zu ſeyn. Alles eilte erſchrocken herbey; Marie Louifen fehlte 
die. Kraft, ſich über ihrem fterbenden Sohne aufrecht zu erhalten ‚ihr 
brachen ‚die Anie und fie ſank an das Bett. Der Herzog, unfahig zu. res 
den, ſchien nur. noch in den Augen einiges Leben,zu haben, er beftete 
den Blick auf feine Mutter, dann nad) oben, ‚wendete, den. Kopf. zwey⸗ 
mahl und war nit mehr. Er ftarb den 22. July um 5 Uhr 8 Minuten 
Morgens, in demfelben Zimmer, das 1809 Naypoleon’s Schlafgemad 
gewefen war. Den 24. July Abends 5 Uhr wurde der Leichnam des Prin« 
zen mit den üblichen Feyerlichkeiten in_die Eaiferliche Gruft bey den Ca— 
puzinern beygeſetzt, und auf feinen Sarg wurde folgende Inſchrift in 
lateiniſcher Sprache geſetzt: „Demewigen Gedächtniſſe Joſephs Cart 
FranzHerzogs von Reichſt adt, Sohnes Napoleon’s, des Kaiſers der 
Franzofen und der Erzherzoginn Maria Louiſe von Oſterreich, geboren 
zu Parisam 20. März 1811, in der Wiege mit dem Titel König von 
Rom begrüßt, in der Blüthe des Alters, begabt mit allen Vorzügen des 
Geiftesiund des Körpers, mit herrlicher Geftalt, mit edler Sugend, im 
Antlitz, mit feltener Anmuth der Sprache, ausgezeichnet durch kriegeri⸗ 
fhes Wiſſen und Streben, von der Lungenſucht ergriffen „ erlag er 
ſchmerzlichem Tode im Kaiſerſchloſſe zu Shonbrunn bey Wien am 22. 
Suly 1832.“ — * 
Franzensbad (Franzensbrunnen, Raifer-Sranzensbad), 
bohm. Badeort im Egerbezirke des Elbogner Kreiſes, liegt eine Stunde 
| nördlid von der Stadt Eger, und ift mit. ihr durd eine Kunftftraße 
verbunden. Diefe Brunnencolonie zahlt jeßt über 50, zur Aufnahme 
von Gurgäften beftimmte Häufer, deren Zahl ſich mit jedem Sabre vers 
mehrt, und ift gegenwärtig im Beſitz eines großen und fehr gut einges 
richteten Badehaufes, in welhen Waffer-, Mineralfhlamm: und Doudes 
bäder gegeben werden. Ein bedeckter, an der, Weftfeite gefchloffener und 
mit dem Curhauſe in Verbindung ftehender Säulengang ſchützt die beym 
Zrinken der Quellen Lüftwandelnden gegen die Ungunft der Witterung 
und gewährt die beym innen Gebrauch der  Mineralquellen fo nothwen- 
| dige Bewegung im Freyens Die bey guter Witterung fleißig befuchten, 
| nahe bey den Mineralquellen befindlihen Oartenanlagen zu $-, find in 
den le&ten. Sahren erweitert und. verfchönert worden. Zu Spaziergän— 
gen, und. Luftfahrten werden benußt: Ober- und Unterlohma, 
Dberndorf, Trieſenhof, Altenteid, Wildftein, der Kam— 
merbüuhbl,deregammerpyar, Siehenhaus, St.Anna,&dhon: 
berg, das Schloß Liebenftein und. Seeberg, das romantifch ge— 
legene Stift Waldfaffen, die bayerifhe Gränzfeſte Hochberg und 
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die Probſtey von Mar ia⸗Culm mit ihrer freundlichen Ausſicht über 
das Egerland und das im Weſten maleriſch ſich erhebende Fichtelgebirge. 
Die Mineralquellen zu F. ſelbſt zerfallen nad) Verſchiedenheit ihrer Be- 
ftandtheile und Mifhungsverhältnife in 3° Claſſen: Die Franzens⸗ 
quelle oder der Franzensbrunnen (früher Egerbrunnen genannt) und die 
Louiſenquelle gehören der Abtheilung der alkaliſch-ſaliniſchen Eifenquellen 
an; der Ealte Sprudel der der eifenhaltigen Säuerlinge, und die Salz: 
quelle der der alkalifh-falinifhen. Die Franzens⸗ und die Salzquelle 
werden zum Trinken, die Couifenquelle und der kalte Sprudel zu Badern 
benußt. Alle zeichnen fih- durch innige Miſchung, feſte Verbindung ih— 
rer Beſtandtheile aus, alle enthalten faſt dieſelben Beſtandtheile, und 
unterſcheiden ſich nur durch das qualitative Verhältniß der einzelnen, bes 
fonders des -Eifens und der Kohlenfäure. Ber zelius's Analyfe des 
Franzensbrunnens ift diefe: 


Schwefelſaures Natron 


I Gran i 
Somialıı in 


Bafifch - phosphorfaure Thonerde 
Kieſelſäure ... . » 


. 0,006 „ 
. 0,0616 m} ) 


. 1420419 
Kohlenſaures Natron . . ne) 
Kohlenfaures Lithion _. RER AR. "12 NO 
Kohlenfaurer Ralf . . ander Alle ae rn 
Koplenfaurer Strontian ET na 1 ia 
Kohlenfaure Talkerde  . En ae 1 DER a an 
Kohlenfaures Manganorydul . o 0,256.» 
Kohlenfaures Eifenorydul . « UERTSRR ER PIERRE 
Phosphorfaurer Kalt . . : — J A, 


. eo. * 
* 


ur nn w 9,4848 . ” 
Bon der Louifenquelle gibt Trommsdorff nachſtehende Analyſe: 
Shwefelfaures Natron » . » » . ‚16,.. Gran 
Saljfaures Natron . 
Koblenfaures Natron 


. 5/45 


— +02, ” 
Kohlenſaurer Kalk 1, 2005 
Kohlenſaures Eiſenoxdd De, m 
Kiefelerde . . An re Din: 
Befte Beftandtheile A , en 26,55 m 
| dem Gewicht nad. Br ,: 6, 


Koplenfäuregad | dem Volumen nah 2, Kubikzoll. 
Nah Trommsdorff's Unterſuch ing enthalt das Waſſer des kal⸗ 
ten Sprudels in Einem mediciniſchen Pfund: 
Schwefelſaures Natron » » » 2% 0% 20,19, Gran 
Salzfaures Natron 2 2 nee mn Dan m 


Koblenfaured Natron  . .:. 2% 900» 
Koblenfauren KalÜ » 2» 2 2 2 2 te han» 
% Kohlenfaures Eifenoryd . . . re ———— 
Kiefelerde . » — 95 Ana alas TE 


Feſte Betandtheile Dbirnian ALLAN 33,345 
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ar 5, dem Gewidhenad.. ,. 15,3, Gran 
.. Koblenfäuregas dem Volumen nad... 29,6 Kubikzoll. 


Be Berzelins lieferte die — des ———— auf 


1,000 Theile: 
Schwefelſaures Natron 2,01. Gran 


ochlatʒ a a len Re el 

‚Kohlenfaures Natron °. . » . Neon 

Kohlenſaures ithion 0.2 5 Oyooss m 
Gohlenſ. Kalk mit —5— von Stoneian, 7 BER N mn 


ES RBHTENTALEE TALBENE —— 
> “ Kohlenſaures Moanganorydul .o ee. . 0,0016 a 
Kohlenfaures ‚Eifenorpdul ee. A 
Phosphorſauren Kalk i 54 
* Phosporſaure 2 Pe 
- Melefäure, SR sulrcitp — 
# { u BHHR 4 WS. nn 3 j "Ayopas „ 


1 ‚Die —— iſt Ir Befehfter — —— 1826 von Grund 
aus neu gebaut worden fie beſteht aus einem geſchmackvollen, mit Blech 
überdeckten Gebäude mit vier ‚geräumigen, hoben und ſehr lichten Zim⸗ 
mern, wovon drey zu Badezimmern ,. das. vierte. ‚zum Raftzimmer be- 
ftimmt iſt, und ſowohl zur allgemeinen. als oͤrtlichen Anwendung des 
Gaſes ſind die zweckmäßigiten Anftalten getroffen worden. — Die zunachſt 
um das Gasbad befindliche Moorwiefe — ebedem. feucht und uneben.— 
ift, durch das Aufführen von vielen hundert Fuhren gutem Erdreiche ganz 
planirt mit Sand überftreut,, und mit wilden Raftanienbäumen bepflanzt 
worden, und bildet gegenwärtig den ſchoönſten Spaziergang um F. 
— Das Moorlager nimmt die ‚ganze Gegend um die Quellen. ein, 
und dehnt. fi. längs des Schladabaches von Sieh dich für bis Dirſch— 
witz aus, eine Strecke, die wohl eine halbe Stunde lang iſt. Man 
‚findet in demſelben ganze Baumſtaͤmme, die mit Erdharz durchzogen, aͤußer⸗ 
lich von ſchwarzer, innerlich von brauner und ochergelber Farbe ſind. Das 
Lager derfelben betragt gegen 10 Fuß, ihm folgen 3—4 Fuß maͤchtige 
Lagen von Sand, und dann ein ſchwaͤrzlichgrauer, mit vielen ſilberwei⸗ 
sen zarten Glimmerblättchen gemengter Lehm. J In dieſem Moorlager be: 
findet ſich nun, zunächſt bey den Quellen, ein Mineralſchlamm, der 
fhwarzbraun , fehr ‚fein, weich und fettig anzufühlen ift. Angefeuchtet 
verbreitet er einen weinſäuerlichen, ſchwefelartigen Geruch, und beym 
Verbrennen den Geruch der Braunkohle oder des bituminöſen Holzes. 
Nah Trommsdorff's Unterſuchung find feine Beſtandtheile: 1) She. 
felwajferftoffgas, Koblenfäuregas und wahrſcheinlich aud Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffgas; 2) unzerfekte Pflanzenfafern, deren organifches Gewebe zum 
Theil noch zu erkennen ift; 3) auflösliche Theile: a) in Waſſer auflögli- 
che: a) gelbfärbenter kohlenſtoffreicher vegetabiliſcher Extractivſtoff, 6) 
ſchwefelſaurer Kalk, y) ſchwefelſaure Talkerde, 5) ſchwefelſaures Eifen, 
) ſchwefelſaure Thonerde; b) in Alkohol auflösliche: Erdharziger Extrac⸗ 
tivſtoff; 4) Unauflösliche: a) Thonerde, 6) Eiſenoxyd, y) feiner Sand. 
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feines Lalifes berührt, iſt die konigl. Freyſtadt Iombor. 
ſes Canales wurde 1703 begonnen und 1801 beendet. Seine Länge ber 


viv, ungar, Canal: und Schifffahrtsgeſellſchaft durch den Mechaniker 
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vere Sammlungen, weldhe von den Grafen Mittromwsfn, Salm und. 
Sereny gefchenkt worden find, auf den gegenwärtigen Standpunct der 
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Keihhaftigkeit erhoben. Won Erſterem rühren Eoftbare Erempläre von 
Tellur, Silber Und Gold heri — Die Tehnolögie im engern Sinne hat 
viele und werthvolle Gegenftünderaufzumeifen wie z. B. die: chemifchen 
Geräthe von Platin, ein grafl. © almfches Geſchenk. In Allem find 
48 Mafhinen und 162 Modelle vorhanden, — Der botanifche Theil be⸗ 
ſteht aus mehreren Herbarien,' zufammen 7,600 Exemplare. Insbeſondere 
wird für eine vollftändige Flora oon Maͤhren und Schleſien geſammelt. 
Sranzens- Univerſitaͤt zu Lemberg in Galizien. Das 
bisher zu Lemberg beſtandene Lyceum wurde auf kaiſerl. Entſchluß den 
31. May 1816 zur Univerſität erhoben, am 4. November 1817 eröffnet 
und ihr der Nahme Franzens-Univerſität beygelegt. Mit ihr iſt eine 
ſehr reichhaltige Bibliothek und ein kleines Naturalien⸗Cabinet verbunden. 
Unter dem Rector, 5 Studiendirectoren, 3: Decanen und 4 Senioren 
beſteht eine Anzahl von mehr als 30 Profeſſoren der 4 Facultäten an dies 
ſer Univerſität Inu ra ir ot 4 un in en 
ON N Sranzens = Univerſitaͤt zu Olmuͤtz in Mähren... Diefe 
Rebranftalt wurde von dem dortigen Bifchofe Wilh. Prufinowifky 
von Wiezko w 1567: geftiftetiund vom Kaiſer MärimilianIl..1570 
beftatigt. °1778"winde die Univerfität nach Brünn und 1782 wieder 
zurück nah Olmütz UÜbettragen und in ein Lyceum verwandelt; 1827 
jedoch vom Kaiſer Fran z wieder hergeſtellt. Unter einem Rector 
und Directoren der verſchiedenen Facultäten find: an derſelben 28 Pro⸗ 
feſſoren angeſtellt. Die Univerſität beſitzt eine bey 50,000 Bänden ſtarke 
Bibliothek, ferner ein Naturalien-Cabinet und einen beträchtlichen. phyſi⸗ 


kaliſchen Apparat. RTL 13950) ar sh 
Sranzoͤſiſche Kriege und franzöfi Invafionen in Oeſter⸗ 
Teich. Die großen innerlichen Erſchütterungen Frankreichs durch die Revolu⸗ 
tion müßten auch, ihrer Natur gemäß, nach Außen hin wirken. Schon den | 
14. Dec. 1790 verwendete ſich Kaifer: Leop o Id IL. für die betheiligten 
Intereſſen der deutfhen Stände im Elfaß, doch. ohne bey LudwigX VI. 
oder eigentlich bey der franzöſ. Nationalverfammlung feinen Zweck zwerreis 
hen, welche fih nur zu Entfhädigungen für die klageführenden Reichs— 
ftande, nicht aber. zur Wiederherftellung. des vorigen Zuftändes geneigt 
fühlten. Nach der mißlungenen Flucht Ludwig's XVI. unterzeichnete 
der Kaifer den 6. July 1791 ein Circularſchreiben an die vornehmften 
Mächte Europa's, "um ſich mit ihnen’ zurgemeinfchaftlihen Maßregeln 
in Hinſicht der Rage des Königs von Fraͤnkreich und der franzöfifchen An- 
'gelegenheiten zu vereinigen. Diefem öffentlichen Schritte folgte (25. July 
1791) ein Bündniß zu Wien zwifhen Ofterreich und Preußen zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes und im Auguft d. 3. die Zufammenfunft des 
Kaiſers mit dem Könige von Preußen zu Pillnitz, wo zwiſchen Ofter- 
reich und Preußen in einer Convention im Allgemeinen folde Maßregeln 
in Beziehung auf Frankreich verabredet wurden, durch welche die. Rechte 
des franzöf. Thrones mit dem Wohle der Nation verbunden werden könn⸗ 
ten. Sn dem darauf (7. Feb. 1792) folgenden Defenfivbündniß zu Ber: 
Tin verbanden fi beyde Mächte zur gemeinfchaftlihen Vertheidigung im 
Falle eines Angriffs, wobey fie zugleich die Aufrechthaltung der Sntegri- 
tat und Verfaffung des deutſchen Reiches beabfichtigten. — Die fehrift: 
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lichen Unterhandlungeu zwiſchen Wien und Paris.nahmen indeſſen im⸗ 
mer einen ernſthafteren Charakter an und führten endlich zu kriegeriſchen 
Rüſtungen, öſterr. Truppen ſammelten ſich in den Niederlanden und im 
Breisgau und auch Spanien und Sardinien zogen Heere an ihren Graͤn— 
zen zuſammen. Die gegenfeitige Spannung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland war eben aufs höchſte geſtiegen, als Leo polo IL. ſtarb und 
Franz IL. den Thron beſtieg. Noch vor deſſen Kaiſerwahl aber, den 20. 
April 1792 erklärte ſchon die: Nationalverſammlung dem, Koͤnige von 
Ungarn und Böhmen den Krieg. Somit waren alſo die. Würfel gefallen, 
welche eine ununterbrochene Reihe von Kriegen hervorriefen, die in der 
Folge Europa von einem Ende bis zum andern, durchwütheten. Den 21. 
July d. J. wurde zuMainz zwiſchen Dfterreich, Preußen. und 
einigen andern deutfchen Füriten der. gemeinfchaftliche Feidzugsplan verab⸗ 
redet: Auch das deutſche Reich erklärle den 22. März 1793 den: Franzo— 
fen den Krieg, Sardinien verband ſich zu Schuß und Trutz; Heffen, 
Sachſen und Pfalzbayernz ſo wie bie geiſtlichen Churfürſten rüfteten ſich 
eifrig und nur England, Spanien und die Schweiz wollten vor der Hand 
die freundſchaftlichen Verhältniſſe mit Frankreich nicht abbrechen Bold 
jedoch‘ erfolgte die Kriegserklärung des franzöſ. Nationalconventes ran 
England, anden Erbſtatthalter der Niederlande und an Spanien. Mitt: 
Terweile hatte der Feldzug don Belgien aus begonnen. Das vom- Herzog 
CarlWilh Ferd. von Braunſchweig geführte fterr., preußifheund 
beflifche Heer eröffnete ſich, nach der Erlaffung des: bekannten, ‚in ‚den 
ſtärkſten Ausdrücken verfaßten Manifeſtes des Herzogs, deſſen Wirkung 
in der Folge den Verbündeten ſo verderblich wurde, durch den Fall der 
Feſtungen Lon g w h und Verdunm den Weg in die Champagne. 
Allein hier bewirkten D uͤmo u rie z und Kellermann durch die Schladh- 
ten bey Grand pr.e.und bey Valmy den Rückzug dev Verbündeten, 
Cuſt ine eroberte M ya und drang ſelbſt bis Frankfurt vor, und 
Dumourie;z ſiegte bey Jemappes über den Herzog von Sadfen 
Tefhenund Elairfayt,: worauf die öfter. Niederlande, .bis. auf 
Luremburg, von den Sranzofen befeßt wurden. Während fich indeifen 
unter dem Einfluffe Englands, die Zahl der: Keinde Frankreichs neuer: 
dings durch Portugal, Neapel, Toscana, den Papft und Rußland ver- 
mehrte, und nur mehr Schweden, Dänemark und bie Pforte bey. dem Neu⸗ 
tralitätsfyfteme verharrten, während Ludwigs XVI. Tod dag Zeichen: 
zum Bürgerkriege in der Bendee gab und: fich die politifchen Partepen 
in Paris felbft befampften, geftaltete fi aud) die Lage der. Dinge auf 
dem Kriegsfchauplate günftiger für die Allivten. Dumouriez verlor 
den 18. März 1793 die Schlacht bey Neerwinden, den 22, März 
jene-bey Löwen, und die Dfterreicher befeßten bereits den 25. März d. 3. 
Brüffel, während die Preußen und Helen, welche auh Frank 
furt wieder genommen hatten, in Verbindung mit Ofterreichern und 
Sachſen auf dem linken Rheinufer vordrangen Mainz wurde den 22. 
Suly durd Capitulation wieder genommen, der Herzog von Braun: 
ſchweig fiegte den iA. Sept. bey Pirmafend, und Wurmfernabm 
die Weißenburger Linien mit Sturm. Gleichzeitig hatten die Spanier 
die Pyrenäen —— und Toulon fiel in die Hände der brittiſch⸗ ſpa⸗ 
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niſchen Flotte. Sn diefem Augenblicke der Gefahr fhritt man in Frank— 
reich zu der von Carn ot angerathbenen Maßregel eines Aufgebothes der 
ganzen Nation in Maſſa, welches den 16. Aug. 1793 von dem Wohl- 
fahrtsausfhuife befohlen ward: Der kühne Schritt gelang und verfekte 
mit einem Schlage die verbiindeten Deere in einen Zuftand det Defenfive. 
Sourdan fiegte den 15. und 16. Oct. bei Wattigny über. den 
Prinzen von Coburg, Piche grucund Hoc e wagten den 23—30. Nov, 
einen Angriff auf das preuß. Lager beyRaiferslautern,-welder jwar 
von dem Herzog von Braunfdiveig zurücgewiefen ward; allein der 
fortgefeßte Kampf in Elſaß bewirkte den Rückzug der Ofterreicher in bie 
Verfhanzungen an der Motter, die lberwältigung ihrer Linien bey 
Srofhweiler nöthigte die Ofterreicher über den Rhein und die Preus 
fen in die Gegend von Mainz zurüd. — Die erlittenen Unfälle hat— 
ten bereits die deutfchen Hauptmaͤchte einander entfremdet, der Herzog” 
von Braunfchweig legte im San. 1794 den. Oberbefehl nieder und Preußen 
nahm wenig Antheil mehr an dem Kampfe. Der Feldzug von 1794 wurde 
nad) einem, von GeneralM a. entworferien, und in Lon don gutgeheifes 
nen Plane im Frühlinge d. S: bey perſönlicher Anwefenheit des Kaifers 
Franz mit neuer Anftvengung eröffnet: Prinz Joſias von Coburg 
drücteden 17. Apr. die franzof. Nordarmee von BouchinbisLandrech 
zurück. Pich eg ru drang jedoch in Weftflandern vor und ſchlug den Gene- 
tal Cherfayt den 12. May bey Courtray bis Gent zurüd, und 
obfehon die Schladht bey Tournay den 22. May unentjchieden blieb, 
und die Franzofen den 3, Suny bey Charleroi gefchlagen wurden, 
fo entfehted doc der Steg Jourdan’s bey Fleury den 26. Juny aufs 
Neue Belgiens Schidfal, von wo aus Pichegru in ‚die vereinigten 
Niederlande vordrang, welche Eurz darauf nad) einer neu organifirten “ 
politifchen Form, mit Frankreich in die gerianefte Verbindung traten: — 
Nachdem in Frankreih nah Robespierre's Hinrichtung die gemäßigte 
Parthey zur Herrfchaft gelangt war, fchloß Toscana den 9. Febr 1795 
zuerft den Frieden mit Srankreih; bald folgten Spanien, Preußen und 
Heffen. Preußen ließ feine jenfeits des Rheins gelegenen Zander in Frank: 
reichs Händen bis. zum allgemeinen Frieden. und trennte durch die mit 
Frankreich den 17: May d. 3: abgefchloffene Demarcationsliriie das Inte 
reſſe des nördlichen Deutfchlands von jenem des füdlichen ; Ofterreich beſchloß 
jedoh nah Aufkündigung des Waffenftillftandes im Sept. 1795 in Verbin- 
dung mit den Neichsftänden im füdlichen Deutfchland und mit dem Churfür- 
ften von Sachſen, derfein Contingent nicht von der Reichsarmee trennte, den 
Krieg fortzufeßen. Auch waren die öfterreichifchen Waffen unter Clerfayt- 
gegen Sourdanundunter Wurmfer gegen Pihegru glücklich/ bis 
durch die Siege des zuerft bey der franzöſ. Armee in Italien auftretenden Ge- 
neral Bonaparte diefe die Oberhand erhielt, zugleich wurde der Kampf 
im Suddeutfchland von Moreau und im nördlichen und mittleren Deutfch- 

‚‚landvon Sourdan mit neuen Truppenmajfen eröffnet. Die Siege Bo— 
naparte’s den 12: Apr. 1796 bey Montenotte, den 14. Apr. bey 
Millefimo und die dadurch bewirkteCinnahne und Nepublikanifirung der 
Lombardie bewirkten, daß Sardinien, Neapel, Parma undder Papft Se— 
varat-Verträge mit Srankreich fchloffen. Nachdem Bonaparteneuerdings 
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bey Zonado den 3. Aug. bey Caftigliome 5. Aug. bey Arcolel((.d) 
15—17.Nov. 1796 und endlich bey Rivoli.(f.d.) den 14. San. 1797 . 

gefiegt hatte, fo fiel den 2. Febr. au) das von Wurmfer lange mus 
thig vertheidigte Mantua, der Hauptpunct Ofterreihs in Italien. 
Der große Kriegsheld Erzherzog Carl, welcher mittlerweile nah Clers 
fayt’s Refignation den Dberbefehl der Armee am Niederrhein übernahm, 
hatte zwar dur feinen Fühnen Donauübergang bey Sngolftadt 
den bis in die Oberpfalz vorgedrungenen Sourdan den 22. Aug. bey 
Zeiningund Neumark, den 24. Aug. bey Amberg, den3. Sept. 
bey Würzburg und. den 16. Sept. bey Limburg beſiegt, wodurd 
auch ber bis an den Lech vorgedrungene Moreau zum Rückzuge nad 
dem Rheine unter fortwährenden Gefechten genöthigt ward; doch hatte 
leßterer vorher Baben und Würtemberg zu Separat-Friedensſchlüſſen, 
fo wie Bayern zum Waffenftillftande gebradht und die Behauptung von 
Kehl und Hüningen bis zum Falle von Mantua bewirkt. Die 
Siege Bonaparte’s in Stalien veranlaften auch den fehnellen Rückzug 
des Erzherzogs Carl, um dieErbftaaten zu decken, doch Eonnte er das 
Vorbringen der Franzoſen bis nach Steyermarf nicht aufhalten, wo den 
17.Apr. 1797 zu Leo ben die Friedenspräliminarien unterzeichnet wurden, 
welchen den 17. Oct. d. S. der Friede zu Ca mpoFormio (f. Friedens“ | 
ſchlhüſſe) folgte. — Bis zum Frieden von Lüneville: Derden - | 

9. Dec. 1797 eröffnete Reiche - Friedendcongreß zu Naftadtging unerr 
ſprießlich vorüber und hatte noch obendrein die Abtretung des deutfchen lin: 
Een Rheinufers an Frankreich zur Folge gehabt, als fich während diefer Zeit 
der politifhe Horizont zwifchen Dfterreich und Frankreih aufs Neue zu 
trüben begann. Der damahlige franzöfifheBothfchafter in Wien, Ber- 
nadotte, hatte nähmlich den 13. Ayr. 1798 durch öffentliche Ausftels 
lung der dreyfarbigen Sahne in feinem Gefandtfehaftshotel die Wiener zu 
einem Tumulte gegen ſich gereizt und forderte eine Genugthuung, wel« 
che Ofterreich nicht gewähren konnte, worauf er fogleih Wien verließ. 
Uberdieß hatte Frankreich mitten im Frieden die Schweiz und den Kits 
henftaat democratifirt und Ägypten befeßt, den König von Sardinien 
zur Abtretung Piemont’s genöthigt, Neapel, deffen König fid für 
den Kirhenftaat erhoben hatte, erobert und im Sänner 1799 in einen 
Freyſtaat umgefhaffen, wodurd ganz Stalien unter Frankreich’ Dicta— 
tur’gebracht wurde, Dieſes Verfahren Eonnte den Mächten Europa’s nicht 
gleihgültig bleiben. Durch Englands Anregung, das noch immer mit 
Sranfreih im Kriege geblieben war, entftand eine neue Coalition zwis 
fhen Ofterreih und Rußland. Ofterreich verweigerte den vom franzöf. 
Directorium verlangten Auffhluß über dag Einruͤcken ruſſiſcher Truppen 
in Galizien und Mähren, worauf legteres unverzüglich an Ofterreich 
und den Großherzog von Toscana den Krieg erklärte, deſſen Land fo- 
gleich durch frangof. Truppen befegt wurde. Sourdan erhielt den Ober- 
befehl im füdlihen Deutfchland, Maffena in der Schweiz und Grau- 
bünden und Scherer in Stafien. Erfterer wurde vom Erzherzog Carl 
den 21. März 1799 bey Oſtrach, den 25. März ben Stodad be 
fiegt, welcher fodann unmittelbar an den Rhein vorrücte; in Italien 
fiegten die Eaiferl. Generale Kray und Melas (f. d.) in mehreren 
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Schlachten noch vor Ankunft der Ruſſen. Nach deren Vereinigung mit 
den Oſterreichern übernahm Sum arrow den Oberbefehl über beyde Heere 
und ſchlug Moreauden 27. Apr. bey Caſſano, Melas beſetzte den 
28. Apr. Mailand, die cisalpinifhe Republik wurde aufgelöft und die 
wichtigften Seftungen fielen in die Hände der Sieger. Indeſſen wurden 
auch die Heere der Verbündeten, die in die Schweiz vorgedrun: 
gen waren, bedeutend gefhwadht. Maffena und Soult erfochten am 
26. September bey Zürich einen bedeutenden Sieg, wodurd die ruf: 
fiihe Armee faft aufgeloft und Erzherzog Carl genothigt wurde, fihvom 
Rheine zurück an die [hweizerifihe Orange zu ziehen, Suwarow zog 
fih, nad mehreren Gefechten mit Maffena und Lecourbe, im Oc— 
tober nach dem Vorarlbergiſchen zurück, von wo aus die Trümmer fei= 
nes Heeres nah Rußland zurückehrten. In’ Italien hatten zwar Kray 
und Melas wieder einige Vortheile errungen, allein die Erhebung des 
aus Ägypten zurückgekehrten Generald Bonaparte zum erften Conful 
und deifen Wiedererfcheinen bey der Armee.gab bald den. diplomatifchen 
Verhandlungen und den Eriegerifchen Begebenheiten einen neuen und be— 
fiimmten Charakter. England und Dfterreich lehnten zwar den von B os 
naparteangebothenen Zrieden ab, allein die von ihm den 14. Suny 
1800 gewonnene merkwürdige Schlaht bey Marengo (f. d.) und 
Moreaus Sieg bey Hohenlinden den 3. Dec. d. J. über den Erz- 
berzog 3 obann führten den, von demneuen öſterr. Oberfeldherrn, Erz- 
berzog Carl, zu Steyer den 23. Dec. abgefchloifenen Waffenftillftand 
berbey, welhem den. 9. Febr. 1801 der Friede zu Lüneville (f. Frie— 
densfhlüffe) folgt. — Bi8 zum Frieden vonfPrefburg: Die 
große Veränderung in der franzöſ. Staatsverfaffung, durch welche den 18. 
May 1804 der erfte Conful® onaparte durch einen Senats-Conſult als 
Napoleon I. zum Erbkaifer. der Sranzofen erhoben ward, veranlafßte 
in weifer Vorausfiht aud Kaifer Franz II. die Würde eines Erbkaiſers 
von Ofterreih als Franz I. anzunehmen. Wahrend Napoleon Eng: 
land mit einer Landung bedrohte, bildete fi 1805 ein neuer Bund zwi— 
fhen Großbritannien, Rußland und DOfterreih. Der Krieg ward von 
Oſterreich noch vor Ankunft der Ruſſen, durch das Vordringen in Bayern 
eröffnet, alleindie 3füddeutfhen Churfürften von Bayern, Würtemberg 
und Baden traten auf Napoleon’s Seite und der deutfche Norden 
blieb neutral, bis die Verlegung des Anfpah’fhen Gebiethes Preußen 
zur Aufftellung eines Obfervationgheeres veranlaßte, an welchem Chur- 
fachfen und Churheſſen Theil nahmen. Das größte öfter. Heer ftand un- 
ter Erzherzog Carl in Stalien, jenes in Deutfchland befehligte Erzher— 
5098 Ferdinand von Efte (f. d.), ihm zur Seite Feldmarfchall-Fieu- 
tenant Freyh. v. Mad Napoleon brah auf der Fürzeften Linie. 
in deren Rücen auf ihre Hauptcommunicationslinie und ftand bereits _ 
den 14: Dct. vor der, von den Hſterreichern beſetzten, Feſtung Ulm, die 
er ſofort einſchließen ließ. Ein Theil der Reiterey rettete ſich zwar unter 
dem Erzherzog Ferdinand und dem Fürſten Carl Schwarzen— 
berg über Nürnberg nah Böhmen, doch ſchon den 17. Oct. ſchloß 
Mack die in Ofterreihs Kriegsgefhichte einzige Gapitulation von Ulm 
(Mac). Sm gleichen Augenblickewar das erfte rufifche Hülfsheer un⸗ 
13 
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ter Rutufomw am Inn angelommen und vereinigte fi mit den Offer: 
veichern. Am 1. Mod. aber befegte Murat bereits Linz, Davouft 
am 5. Stadt Steyer, den Geneval Meerveldt verfolgend, beifen 
Corps fi) gegen die fteyrifchen Päffe wendete und am 7. Nov. bey Ma— 
riazell gänzlich zerfprengt wurde. Kut uſo w zog ſich gegen’ Krems 
und von da auf das hinfe Donauufer zurück. Das feindliche Heer nahte 
fi de Hauptftadt mit Niefenfehritten. Vereits den 9. Nov. Abends ging 
eine ftandifch = ftädtifche Commiffion dem von Murat befehligten fran- 
zöfifehen Vortrab entgegen, um im Nahmen des Kaifers, welcher fei- 
ner Hauptftadt das Ungemad) einer Belagerung erfpaten wollte, Wien 
dem Kaifer der Franzoſen im vollen Vertrauen auf feine Großmuth und 
Nechtlichkeit, gegen Verfiherung des Schutzes der Religion, der Perfo- 
nen, des Eigenthums und aller offentlichen Anftalten ju übergeben: Nach 
erhaltener Zuſicherung diefes Verlangens übernahmen die Bürger am 
11. Nov. die Hauptwache und das lekte ofterr. Militär zog ab. Am 12; 
Nov. ging eine zweyte Deputätion, den Landmarfchall » Amtsverwefer 
Landgraf Furftenberg an der Spike, an den Kaifer Napoleon nad) 
Bieghartsfirhen ab, welder die Veifiherung-gab, daß die Wie- 
‚ner wegen ihrer rühmlichen Anhänglidpkeit an ihren Monarden, den 
Schuß der Perfonen und des Eigenthums wohl verdienten und auch ficher 
zu erwarten hätten. Am 13. Nod. zog der feindliche Vortrab, 15,000 
Mann aller Waffengattungen, Murat und Cannes an der Spike 
mit fliegenden Fahnen und Efingendem Spiel, von der Mariahülferlinie 
‚zum Burgthore herein und befeßte die Stadt. Napoleon verlegte fein 
Hauptquartier nah Schönbrunn, Murat bezog den Palaft des Her- 
zogs Albert, der zum Stadtcommandanten eihannte General Hulin 
jenen des Fürſten Lobko witze General Clarke wurde zum General— 
Houverneur Ofterreihd, Stäatstatdb Daru zum Generalintendanten 
ernannt. Die fih nah Mähren zurüchziehenden Ruſſen hatten ſich ins 
deffen bey Olmütz mit den Ofterreichern vereinigt. Mittlerweile hatte - 
auch Erzherzog Carl bey Caldiero gefiegt und man hatte neuerdings 
Hoffnung, die Dffenfive zu ergreifen, als diefelbe auf einmahl durch die 
Schlacht bey Aufterliß (f. d.) den 2. Dec: 1805 ganzlih ſcheiterte, 
welche, troß der außerordentlihen Tapferkeit der Oftetreiher und Auf: 
‚fen, mit einsm vollfommenen Siege Nayoledn’s endete. Die Nuffen 
zögen fi nunmehr zurück und noch in derfelben Naht Fam Fürſt Job. 
v. Liechtenſte in an die franzof. Vorpoſten, einen Waffenftillftand zu 
Begehren, welden Napoleon aud in Folge der Unterredung zugeftand, 
die er den 4. Dec. Nachmittags mit dem Kaifer Franz, außer dem 
Dörfhen Nafedlowis, bey einer Mühle, uffern der Landftraße, 
unter freyem Himmel hielt. Der Friedenscongreß wurde am 7. Dec. zu 
Nikolsburg eröffnet, am 11. in Brünn fortgefeßt und endlich den 
20. nad Preßburg verlegt, wofelbft auch den 26. der Friede (f. Sr. 
S dhlüffe) zu Stande kam, in weldem Ofterreich fo große und ſchmerzli— 
che Oyfer brachte. Den 28. Dec. trat N ap o leo nfeine Abreife von Schön— 
brunn an, nachdem er vorher noch im Zagerhaufe zu Stammers⸗ 
‚dorf mit dem Erzherzog Carl gefprochen und eine ehrende Proclama— 
tion an bie Bewohner Wien’serfaffen hatte, Der Abmarſch des feint? 
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lichen Heeres dauerte bis zum 13. Jan. — Bis zum Friedbenvon 
Wien. Nachdem der Karfer Napoleon 1806—7 Preußen befiegt und 
mit großem politifhen Gewicht aus dem Frieden von Tilfit berausge- 
treten war, Eonnte Ofterreich nicht länger feinen weitausfehenden und 
dem ganzen Continent Unheil drohenden Planen gelaffen zufehen, die 
Pflicht der Gelbfterhaltung geboth entgegenwirkende Maßregeln, Wollte 
fich Ofterveich der nahen fuͤrchtbaren Gefahr entziehen, fo mußte es dar- 
auf denken, der fehlechterdings nicht zu überbiethenden, Übermacht, Ver— 
theidigungskräfte nebft und außer der Armee, politifhe und moraliſche 
Triebfedern und eine gefteigerte Nationalität entgegenzufeßen. Dem Kai- 
fer Napoleon, damahls in, Spanien. befhäftigt, entgingen die Ril- 
ftungen und Vorbereitungen Oſterreichs nicht. Die vielfach angeknüpften 
Unterhandlungen zerfhlugen fih mit dem Frühjahre 1809 und Ofterreich 
verſuchte, mit der Krieggerklarung vom 9. Apr. d. J., geſtützt auf feine 
neu geftärkten Kräfte, die Wiederherftellung der vorigen politifchen Ord— 
nung der Dinge in Deutfhland und Stalien. Preußen, noch zu tief im 
Innern erſchüttert, blieb wahrend des Krieges neutral und der Kaifer - 
von Rußland trat, als Napoleon’s Bundesgenoffe, ‚gegen Dfterreich 
auf, obfhon das in Galizien eingerücte ruſſiſche Heer Eeinen ernfthaften 
Kampf führte. Stalien und der Aheinbund dienten dem mächtigen Kaifer 
der Franzoſen. Erzherzog C ar wurde zum Genevaliffimus der öſterrei— 
hifhen Heere ernannt und es entwickelte fich ein Enthufiasmus unter 
Oſterreichs Bewohnern, der in der Gefchichte einzig in feiner Art zu nen- 
nen ift. Nach einem großgedachten Plane wurde der Feldzug in Deutfchland 
vondem Erzherzog Seneraliffimus, in Stalien von dem ErzherzogSohann 
und im Herzogthume Warfchau von dem Erzherzog Ferdinand von Efte 
eröffnet. Den 9, April drang Erzherzog Joh ann raſch aus Oberkärn— 
then, durch das Pufterthal in Tyrol ein und dem Hauptpuncte Bri- 
ren zu, am 10. und IL. ging dasHayptheer bey Braunau, Shar 
ding und Wafferburg über den Sun und drang in Bayern vor, Vom 
11.— 16, April erfolgte der Aufftand in Tyrol und fhon am 12, war 
Innsbruck in den Händen der energifch infurgitten, nur nicht immer 
ganz zweckmäßig geleiteten Maffen der Tyroler. Schon hatten die Ofter- 
reicher den 16, April München befeßt und in Stalier nad) dem Gefechte 
bey Sacile, den Viceföonig Eugen über die Piave zurückgedrängt, 
als Napoleon den 18, April zu Ingolftadt erfohien und die Oſter— 
reicher den 20. April bey Abensberg (f. d.), den 21. bey Landshut 
(f. d.), den 22, bey Eckmühl (ſ. d.) und den 23. in der entfcheidenden 
Schlacht bey Regensburg (f. d.) befiegte. Den 24. April trat Erzh. 
Carl den Rüdzug über Cham und Waldmünden nah Böhmen 
an, während die Sranzofen, anftatt das gefchlagene Heer zu Yerfolgen, - 
unter beftändigen Gefechten mit den Corps unter Gen. Hiller und Jel— 
lahich die gerade Straße nad Wien einfhlugen. Diefe Unfälle an 
der Donau nöthigtenden Erzherzog Sohann, fi zurüdzuziehen, der blu— 
tige Kampf in Tyrol fonnte von Oſterreich nicht nachdrücklich unterſtützt 
werden; die Polen unter Poniatowsky verdrängten die öſterr. Armee 
aus dem Herzogthume Warfchau und dehnten ſich in Galizien aus. — 
Des Feindes Abhaltung von Wien beruhte nun auf der Wiedervereini- 
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gung ded Hauptheeres mit dem abgefehnittenen linten Flügel unter Dil: 
ler, allein der Feind drang fo unaufhaltfam. vorwärts, daß Hiller 
den Donauübergang bey Linz unmöglich mehr vollbringen, fondern ſich 
bey Ebersberg IE d.), wobey es auch zu einem. mörderifchen Treffen 
kam, binter die Traun ziehen mußte. Bereits den 9. May erfchien der 
Feind vor den Ihoren der Hauptſtadt. Um indeflen den Feind durch Ber 
fishaltung der Stadt am Donauübergange zu hindern, geſchah fait das 
Unmöglice binnen ber Eurzen Zeit von 8 Tagen. Es wurden Freywillige 
und der Landfturm aufgebothen, die Wälle mit Kanonen befegt und die 
zu nahen Gebäude am rothen Thurm und Schanzel abgebrochen. Bis 
auf jenes am rothen Thurm, wurden die Thore geſperrt, frih Morgens 
am 10. May bezog die Bürgerfchaft die Wälle, auch wurde die Augar— 
tenbrüde, wie Zags zuvor die Franzensbrücke abgebrannt. Die Garni: 
fon beftand aus 16,000 Mann Linientruppen und Landwehre, 1,000 
Studenten und Kinfttern, der Bürgermiliz und’ einiger Aufgebotbe- 
mannfchaft. Das Plänkeln, das Feuern, die Eleinen Recognoscirungen 
und Ausfälle dauerten von 10. Abends bis den 11. fort. Das franzöfifche 
Heer breitete fih von der Donau bey Dobling über Weinhaus, 
Währing, Ottakrin gegen Napoleon’s abermahliges Haupt— 
quartier Schönbrunn und von dort gegen die. Spinnerinn am 
Kreuz bis in die Ebene von Simmering wieder an die Donau aus. In 
den Vorftadten befeßten die Feinde bloß die Hauptftraßen und die zur 
Verbindung nöthigen Nebenftraßen. Den 11.Nachts mit Schlag 9 Uhr ber 
gann dag VBombardement aus 20 Haubigen. Das Kaiferfteinfche 
Haus in der untern Breunerſtraße gerieth zuerft in Slammen, darauf 
die Brandftatt, der Trattnerbof und mehrere Käufer am Gras 
ben, das Palffy’fhe Haus in der Wallnerſtraße und noch einige Ge— 
bäude im Schloſſer- und Steinlgäßchen, in allem 14 Häuſer, wobey 17 
Perfonen getodtet wurden. Bis 12 Uhr dauerte die Beſchießung unune 
terbrochen, die aud) von den Wällen beantwortet wurde; dann war eine 
Paufe von einer ftarfen Viertelftunde, worauffie noch heftiger anfing und 
bis 25 Uhr fortwahrte. Über 1,500 Haubißgranaten und glühende Kugeln 
waren binnen jener fechftehalb Stunden in die Stadt geflogen. Um 23 Uhr 
ſteckte man die weiße Fahne aus und meldete den feindlichen Vorpoften, 
die Stadt wolle capituliven, worauf fogleich die Zeindfeligfeiten einges 
ftellt wurden. 2 Stunden darauf ging eine Deputation, den Landmarfhall 
Grafen Sof. Dietrichſtein und den Fürſt⸗ Erzbiſchoß Hoh enwart 
an der Spitze, in das Hauptquartier Napoleonsnah Schönbrunn, 
welcher die Stadt ſeines Schutzes verſicherte. Den 13. May frühmorgens 
befeßten die Sranzofen die Stadt, das wenige Militär marfchirte aus und 
ftreckte als Eriegsgefangen die Waffen. Die magiftratifhen und die Ararials 
caſſen wurden in Beſchlag genommen und alleKriegssund Luxuswaffen muß⸗ 
ten in das bürgerl. Zeughaus abgeliefert werden. Gouverneur der Stadt 
wurde General Graf Andreoffy, der Brigadegeneral Baron Ra zout 
Plagcommandant, — Schon den 13. May verfuchte der Feind einen 
Donauübergang von Nußdorf gegen die fogenannte ſchwarze Lacke, 
wurde jedoch, vorzüglich durch die tapfere Wiener Landwehre mit bedeu— 
tendem Verluſte zurückgeſchlagen, den 19. gelangte er jedoch über die Sn: 
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fel Lobau (f.,d.) und den 21. und 22. May fand die ewig denkwürdige 
Schlacht bey Afpern und Eflingen (f. d.) Statt, wo Napoleon 
gegen den Erzherzog Carl einen fo bedeutenden Verluſt erlitt, daß ihm 
die Vereinigung mit der über den Semering vorgedrungenen italieni— 
fen Armee, welche den 27. May Statt hatte, fehr erwünfcht kam. N as 
poleon’s Verfuh,durd eine Proclamation die Ungarn zum Abfalle von 
ihrem rechtmäßigen Könige zu bewegen, miflang, odgleih Davouft 
den 4. Juny Prefburg befhoß und der Vicefönig Eugen den 14. 
SZuny bey Raab über die Erzherzoge Jo ſe ph und Jo hann Vortheile 
errang. Asjedoh Napoleon aud die Sachfen unter Bernadotte, 
und andere Verftärkungen an fi) ‚gezogen. hatte, fo erfoht er den 5. 
und 6. July in der Schladht bey Wagram einen erfolgreichen Sieg, 
durch welchen die Ofterreicher von Ungarn abgefchnitten und zum Rückzu⸗ 
ge nad Mähren und Böhmen genöthigt wurden. Den 12. Suly wurde 
endlih zu 3naym din Waffenftillftand abgeſchloſſen, welcher den 14. 
Det. zum Abſchluſſe des Wiener Friedens führte, in weldem fi der 
Kaiſer Franm z zu neuen und großen Opfern verftehen mußte. Nach 
der Sprengung eines Theiles der Feftungswerke Wiens und erhobes - 
nen großen Contributionen verließen die Sranzofen Wien, deſſen ganze 
lihe Räumung den 21: Nov. 1809 erfolgte. — Bis zum zweyten 
Pariſer Frieden: Diefen Zeitraum, obſchon voll der wichtigften 
Begebenheiten, fey ung geftattet, in gedrängterer Kürze, dalyuftellen, 
da der Befreyungskrieg 1) nicht allein und ausfchließend Oſterreichs In: 
tereife betraf , 2) aus vielen hiftorifchen Urkunden als allgemein bekannt 
vorausgefeßt werden darf und 3) hauptſächlich, weil fih deſſen Schau: 
lad nur zum Eleinften Theile auf Ofterreih8 Boden befand. Den 1. April 
1810 hatte ih Napoleon mit der Erzherzoginn Marie Louife von 
Dfterreich vermählt, und man wiegte fih nun mit der füßen Hoffnung 
eines dauernden Friedens, nicht nur zwifchen den beyden Kaiferhofen, fon= 
bern für ganz Europa. Dod Napoleon’s Durft nad Eroberungen blieb 
ungeftillt und das Verhängniß führte ihn von dem höchſten Gipfel feiner 
Macht dem Untergange zu. 1812 brach der Krieg zwifchen Frankreich und 
Rußland aus, den 14. März desfelben Jahres wurde zu Paris vom 
Herzog von Baffano und dem Fürſten C. Schwarzenberg ein Ber: 


‚ trag zwifchen Ofterreich und Frankreich abgefchloffen , welcher eine gegen- 


feitige Garantie der Integrität ihrer gegenwärtigen Belißungen und Ofterz 
reichs Verpflichtung enthielt, ein Hulfscorpsvon 30,000 Mann zu flellen. 
Zugleich garantirten beyde Theile die Befigungen der (damahls im Kries 
ge gegen Rußland befindlichen) Pforte in Europa und die Grundfäße der 
neutralen Schifffahrt nach den Beftimmungen des Ltrechter Friedens. Die- 
geheimen Artikel des Vertrages beftimmten, daß das öſterr. Hülfsherr 
nicht gegen England und nit in Spanien gebraucht, nie getrennt wer: 
den und unter den Befehlen eines öſterr. Feldheren ftehen, doch auf der 
von Napoleon beitimmten Linie wirken follte, fo wie, daß der franz » 
zöſ. Kaifer, im Falle der Wiederherftellung des Königreichs Polen, Diter: 
veich den Befiß von Galizien garantire, und bey der Abtretung eines 
Theiles von Galizien an Polen, in den Eintaufch'der illyrifchen Provinzen für 
Oſterreich willige. Zugleich macdtefih Napoleon für denglüclichen Aus: 
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gang des Krieges verbindlich, dem Kaifer von Dfterreih Entfchädigun- 
gen und Vergrößerungen an Gebjeth auszumitteln, die nicht allein den 
Dpfern und Koften der Mitwirkungen Ofterreiche zum Kriege glei) Eom- 
men, fondern zugleich ein Denkmahl der zwifchen beyden Monarchen be- 
ftehenden innigen und dauerhaften Verbindung feyn follten. Der Krieg 
begann.‘ Nach einigen nicht bedeutenden Kämpfen rückte das franz. Heer 
den 15. Sept. 1812 in MosEau ein, das öfter. Auriliaccorps unter 
Fürſt Schwarzenberg wirkte an deffen rechten Flügel am Bug. Nah 
dem verheerenden Brande von Mos kau und der Schlacht an der Mos—⸗ 
Eva erfolgte der merkwürdige und verberbliche Rückzug des franzöſ. Hee- 
red. Diefer Rückzug hatte zur Folge, daß ſich das öfter. Corps für neus 
tral erklärte und nad) Galizien zurückging. Das ganze politifche Syſtem 
der Eriegführenden Mächte änderte fich aber, als Preußen auf Rußlands 
Seite trat. Nachdem die durch Ofterreichs Vermittlung angefnüpften Srie- 
densunterhandlungen zu Prag zu feinem Nefultate führten, ſchloß fi 
auch Ofterreih an die Verbündeten, Das öſterr. Manifeft vom 10. Aug. 
1813 erklärte fi über die Gründe zur Theilnahme an dem Kriege gegen 
Frankreich und Fürſt Schwarzenberg führte ein dfterr. ruſſiſches Heer 
aus Böhmen zum Angriffe auf Dresden, wo Napoleon den 27, 
Aug. feinen legten bedeutenden Sieg über die Verbündeten erfocht, denn 
Dfterreichs Beytritt entfehied ſowohl durd die 300,000 Streiter, welche 
es ins Feld ftellte, als auch durch die veränderten Angriffspuncte, wodurch 
Napoleom' ftark befeftigte Elblinie umgangen ward. Nach der Schlacht 
bey Kulm (f. d.), duxch welde die Franzoſen aus Böhmen verdrängt 
‚ wurden, erfolgte den 16, bis 18. Oct. unter den Augen der verbündeten _ 

Monarchen die fiegreihe Völkerſchlacht bey Leipzig (f. d.). Noch vor 
diefer Schlacht hatte fih Bayern vom Nheinbunde getrennt, die übrigen 
deutfchen Fürſten folgten diefem Beyſpiele und alle ihre Krafte wurden 
zur Bortfeßung des Kampfes gegen Nappleon aufgebothen. Verſtärkt 
durch 145,000 Deutfche, drangen, nad) abermahls abgebrochenen Unterz 
"bandlungen, die Verbündeten uber den Rhein in Frankreich ein. Ob nun 
gleich Napoleon, nidt ohne Erfolg, den Verſuch der verbündeten 
Heere, zwifchen der Geine und Marne nah Paris vorzudringen, ver 
binderte; fo führte doc die Schlacht bey Laon, wo Blücher, und bey 
Arcisfur Aube, wo Schwarzenberg fiegte, zur Gapitulation von 
Paris, wo den 1. April 1814 die fiegreihen verbündeten Heere einzo— 
zogen. Napoleon ’leiltete den 11. April in dem Vertrag zu Sontai- 
nebleau Verzicht auf Frankreich und Stalien, und der erfte Parifer 
- Friede brachte die Dpnaftie Bourbon wieder in den Befiß von 
Srankreih, Bald nah Napoleons Nefignation ward aud die Sei: 
tenparthie des Kampfes in Stalien beendigt, wo der Vicekönig Eugen 
den Ofterreichern erft unter Hillev’s, dann unter Bellegarde's Ans 
führung gegenüberftand: Der Kampf begann in den illyriſchen Provinz 
zen, welche Eugen nach dem veränderten politifchen Syſteme Bayerns, 
aufgab. Den 14. San. 1814 erfolgte’aud das Bündniß des Königs 
Joachim (Murat) von Neapel, in welchem Oſterreich deifen Staa— 
ten garantirte und wodurh Murat die Sache Napole on’s verließ, Er 
führte ein Heer von 30,000 Neapolitanern durch den Kirchenſtaat und 
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Toscana nach Oberitalien, wodurd der Vicekönig gendthigt warb, ſich 
über die Etfh und den Mincio zurüczuziehen, doch Fam es zu. Feiner 
KHauptfhladht und Napoleon’s Entfagung veranlafte Gugen, mit 
Bellegarde die Verträge zu Beroma den 16. undzu Mantua den 
23. April abzuſchließen, naͤch welden die Franzoſen Italien verließen 
und die Feſtungen diefes Königreichs den DOfterreishein übergeben mur- 
den. Bey dem mitten unter den Verhandlungen des großen Congreſſes 
zu Wien erfolgten Wiedererfheinen Napoleon’s in Frankreich bis zu 
deifen zweyter Abdankung nach der für ihn fo verderblihen Schladt bey 
Waterloo waren die öſterr. Waffen nur in Stalien befhäftigt, wo 
der König von Neapel, ungeachtet feines mit Dfterreih abgefchloffenen 
Bündniffes, neuerdinggNapoleon’s Sache für die feinige erklärte, nach— 
dem auf dem Wiener:Congreife feine Vergrößerungsplane in Stalien ver= 
worfen worden waren. Nur Eur; war Murat’s anfangliches Baffen- 
glück, er Eonnte nicht über den Po vordringen, ihn befiegten bie öfterr. 
Seldherren Frimont, Bianchi zc. inmehreren Gefechten und bereits 
den 20, May wurde dur Vertrag mit dem negpelitan. Generale Co; 
letta Neapel den Verbündeten übergeben und Ferdinand IV. in die 
ſem Königreiche wieder hergeftellt. Durch die Abführung Napoleon’s 
nah St. welena war fomit det 23 Jahre währende Kampf gegen 
Frankreich! Eroberungsfpftem beendigt, der Zweck der großen Anftren- 
gungen von Seite der Verbündeten erreicht, Frankreich in feine Grän— 
zen zurücgewiefen und der Mann ziveymahl vom Throne geftürgt und 
jest auf einen öden Felfen des atlantifchen Dceans verbannt, der faft von 
Beginne diefer ewig denkwürdigen Kämpfe mit gewaltigem Geifte, un- 
ermüdlicher Ihätigkeit und erſtaunenswerthem Glücke das Ungeheuerfte 
gewagt und vollführt hatte. 

Frauenberg, große fürftl, Shwargenberg’fhe Herrſchaft im 
Budweifer Kreife Böhmens, mit einem feit 60 Jahren aus einer alter: 
thümlichen Geftalt im neuern Geſchmack veränderten Schlojfe mit anmu- 
thigen Gartenanlagen. Unter dem Schloffe, ebenfalls Frauenberg ger 
nannt, liegt das Dorf gl. N. | 

Frauenkirchen (Srauenhain), f. Boldogaszszoni. 

Frauenthal, niederöfterr, Heiner Ort im 8. O. W. W., miteis 
nem vortrefflihem Drabtzuge. 

Stauenthal, fteyermärk. Dorf im Marburger Kreife, ander Laf- 
nis im Laßnitzthale, mit einem Scloffe, in welchem eine dem Staate 
gehörige Meflingwaarenfabrik (die einzigein Steyermark) befteht. Diefe 
Fabrik, fchon feitdem Jahre 1752 ärariſch, erzeugt gegenwärtig jedes Jahr 
bey 2,400 Etr. Meſſingblech und Draht und befchäftigt dadurch an 100 
Arbeiter, Man findet bier eine Schmelzhütte, einen Zainhammer, zwey 
Streckwerke und 6 Breithämmer ; ferner einen Zangendrahtzug und einen 
Sheibendrahtzug. Alle Werke werden durchden Laßnitzbach in Bewegung 
gefeßt. Außerdem it in F. noch eine Alaunfiederey. 

Srauen - Dereine im öfterr. Raiferftaate. Der wohlthäs 
tige Frauen DBerein zur Beförderung des Guten und Nütz⸗ 
lichen in Brünn wurde 1813 durch Zuſammentretung vieler men: 
fhenfreundlicher Bewohnerinnen diefer Stadt mit nahmhaften Beyträs 


202 $rauen:Dereine 


‚gen gegrhndet. Sowohl die wirkenden, als die beytragenden Mitglieder 
desſelben erlegten jährlich einen beflimmten freywilligen Beytrag. Mebft 
der Stiftung einer Niederlage für weibliche Arbeiten unterzog ſich die 
Gefellfchaft noch folgenden wohlthätigen Zweden: Werforgung älternlo— 
fer Waifen oder verwahrlofter Kinder, Beforgung eines beftimmten und 
angemeffenen Verdienftes für. Kinder arıner Altern , Vertheilung von 
Schulbüchern an arme Kinder, Unterftüßung ver Zindelkinder, Heilung 
armer Blinder, Unterſtützung fhuldlos verarmter Handwerker und Ger 
mwerbsfeute, fo wie aud) wohlthätige Gaben an verfchämte Dürftige, Der 
Brunner FrauenzBerein hat fid) vor einigen Jahren aufgeloft, und 
der Fond wurde dem Männer- Verein in Brünn zugewiefen. — 
Die Damengefellfhaft zur Unterffüßuug der leidenden 
Menfhheit, zu-Lemberg, trat 1816 ins Leben und rechtfertigt durch 
ununterbrodene wohlthätige Gaben vollfommen ihre ſchöne Benennung. — 
DerDBerein wohlthätiger Frauen zu Mautbhaufen im 
Mühlkreiſe, DOfterreih ob der Enns, bildete fih fihon 1811 nach dem 
Benfpiele des Wiener adeligen Damenvereins und machte ſich befonders 
die Unterſtützung dürftiger Schulkinder zum fchönen Ziele. — Der wohls 
thätige Frauen-Verein zu Dfen wurde durch Anregung der Erz- 
berzoginn Hermine, 2.Gemahlinn des Erzh. Palatin1817 gegründet, und 
ftehtgegenwärtig unter dem befondern Schutze der Erzherz. Mar i a Do— 
rothea, nunmehrigen Gemahlinn des Reichspalatins. Erſte Vorſtehe— 
rinn dieſes edlen Vereins war die Gräfinn von Sandor, gegenwärtig 
iſt es die Gräfinn Marianne von BrunsvikMajthanyi, Sterns 
kreuz-Ordensdame und Dame du Palais der Kaiſerinn. Folgende Wohls 
thätigkeitszweige werden von der Gefellfhaft befonders zum Augenmerke 
genommen: 1) Geldbetheilung an wahrhaft Arme mit Ausfhluß der Stras 
fenbettler. 2) Werden in einem von dem Vereine angefauften Haufe 24 
theils fehr alte, theils Eorperlicher Gebrechen wegen zur Arbeit untaug- 
liche weiblihe Arme mit dem nöthigen Unterhalte verforgt. Zugleich it 
eine Spinnanftalt mit diefem Haufe verbunden, um arbeitsluftigen dürf— 
tigen Familien eine Nahrungsquelle zu eröffnen. 3) Der Verein beftreis 
tet gemeinfchaftlid mit jenem zu Peith die Auslagen zu der in letzterer 
Stadt befindlihen Blinden-Heilanftalt, worin Arme unentgeldlich aufs 
genommen werden. 4) In den 5 Vorftädten befoldet der Verein eigene 
Lehrmeifterinnen, um armen Mädchen Unterricht in weiblichen Arbeiten 
zu verfhaffen. 5) Sn Ofen wurde ein eigenes Verkaufsgewölb eröffnet, 
um die Arbeitsartikel verfhamter Armen zu feftgefeßren Preifen zuverkaus 
fen. Serner leiftet der Verein bey befonderen Fallen auch wohl auferor- 
dentlihe Beyträge, dieß war nahmentlich 1830 bey der damahls einge- 
tretenen Erwerblofigkeit im ftrengen Winter der Fall, wo dur 2 Mo: 
nathe 1,170 Samilien, aus 3,580 Perfonen beftehend, mit dem nöthigen 
Lebensunterhalte verfehen und noch außerdem von dem Ausſchuſſe der Aus- 
hülfsfrauen zahlreihe Gaben an die Armen aus Eigenem gefpendet wur: 
den. — Der wohlthätige Frauen-VereinzupPeſth wurde 1817 
durch edles Zufammenwirken unter höchſtem Schuße gegründet. Außer den 
rühmlichften Streben diefer fegensreichen Gefellfihaft, jedes unverdiente 
Elend zu mildern, wopon die vaterländifche Geſchichte aus allen Epochen, ' 
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befonders aber aus der verhängnißvollen Zeit der Cholera die ſchoͤnſten Züge 
bewahrt, haben ihr auch folgende wohlthätige Anftalten ihre Entftehung 
zu danken. 1) Eine Niederlage weiblicher Handarbeiten. 2) Eine Ers 
werbsanftalt oder ein freywilliges Arbeitsinftitut. 3) Eine Armenſchule. 
4) Eine AnftaltzurHeilung und Verpflegung armer Staarblinder. Dafelbft 
wurde auch ein Frauen-Veer ein walachiſcher Nation zur Beförderung 
derVolksbildung unter dem beſondern Schutze des Kaiſers Franz gegründet. 
—DerFrauen-Verein zur Beförderung undunterſtützung 
weibliherKunftfertigkeit zu Prag wurdeſchon 1813 durch Anre⸗ 
gung des damahligen Oberſtburggrafen, jetzigen Staats- und Conferenzmis 
niſters, Grafenvon Kolowrat-Liebſteinsky gebildet, und dabey zum 
Ziele geſetzt, verſchämten weiblichen Armen durch aufgetragene Handarbeit 
Unterſtützung zu verſchaffen. Noch im ſelben Jahre errichtete die Geſellſchaft 
ein Magazin, um dem Publicum die verfertigten Gegenſtände zum Vers 
Faufe anzubiethen, wodurd zugleich dem für Dürftige fo drückenden Um— 
ftand abgeholfen wurde, die Erzeugniffe unter ihrem Werthe bintanges 
ben zu müffen, ja bey dürftigen aber arbeitfamen Perfonen werden 
die Verkaufsartikel fhon vorhinein durch Vorſchüſſe unterſtützt. Endlich 
gewährt die Gefellfhaft auch einer Anzahl armer verwaifter Mädchen 
vollftändige Unterkunft, Erziehung und Unterricht in den nöthigen weibs 
lichen Arbeiten, um aus ihnen tüchtige und ordentlihe Dienftbothen zu 
bilden. — Die Gefellfhaftadeliger FSrauenzur Befdrde 
rung des Guten und WNügliden in Wien, f. Geſellſchaft 
adeliger Frauen. io AL | 
Sreindaller, Franz Seraph. Jof. , war den 2. Febr. 1753 
zu 9 56 8 inMtiederöfterreich geboren ; ftudirte an den Gymnaſien zu Krems 
und Linz, Philofophie am Linzer Lyceum, Theologie an der Wiener 
Univerfität, aus welcher er den Doctor: Grad nahm. Gazzaniga, 
Bertieri, Wurz, Eybelwaren feine Lehrer. Er_wurde 1776 in 
Wien zum Priefter geweiht, nachdem er 6 Sahre vorher in das regus 
lirte Chorherrenftift St. Florian in Dderöfterreich aufgenommen wor« 
den. 1777 Eam er als Cooyerator nah Feldkirchen unweit Linz, 
aber mit Ende desfelben Jahres fchon wieder in das Stift zurüd, um 
die geiftlihe Beredfamkeit zu lehren. 1782 verband er damit das Lehrs 
Amt der Theologie, Als 1784 die hauslihen Studien in den aeiftlichen 
GCorporationen unter Kaifer Sofeph II. aufhorten, befam er die Pfar- 
re Negau. 3 Jahre darnach wurde er auf die Pfarre St. Gotthard 
bey Linz, und 5 Sahre darauf nah St. Martin im Mühlviertel ,- 
verfeßt. Auf Geheif feines Abtes ging er 1793’ nah Wien, wohin der 
Concurs für die theologifchen Lehrkanzeln am Lyceum zu Linz ausge 
ſchrieben war. Er erhieltdie Kanzel der Dogmatik, um melde er concurs 
virte; verband fpäter damit das akademifche Predigtamt, und war zus 
gleich Director der Elericaljugend feines Stiftes. Nachdem er auch Rec— 
tor des Lyceums geworden war, wurde er 1803 auf die erledigte Stiftd- 
pfarre Niederwaldfirhen, Lie er wünſchte, gefeßt. Zur Belohnung 
! feiner geleifteten Dienfte erhielter vom Kaifer Franz die große goldene Eh⸗ 
renmedaillefammt Kette, und von feinem Bifchof die Würde eines wirkli- 
hen Confiftorialvathes. 1806 trat er das Pfarramt in der landesfürftl. 
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Stadt 8 cklabruck an, mit welchem er als damahliger Eönigl; bayeri- 
fcher Unterthan, feit dvem 23. September 1811 das Diſtrictſchulinſpecto⸗ 
rat, und ſeit dem 24. May 1812 auch das Decanat im Landgerichte 
Vöcklabruck antrat. — Zu feinen Schriften gehören: Kurze Predigten 
bey dem akademiſchen Gottesdienſt in Linz, Linz 1799. — Cajı Roma- 
ni presbyteri, uti videtur , fragmentum acephalum de Canone di- 
vinorum novi foederis — — eb. 1803. — Verſuch eines Leite 
fadens zu einem ſtufenweiſe fortſchreitenden Religionsunterrichte der Kin⸗ 
der, eb. 1806. — Handbuch zur gleihförmigen Ertheilung des Religions: 
unterrichtes, eb. 1813. — Skizze der chriſtkatholiſchen Dogmatik, eb. 
in 2 Auflagen. — Vertraute Reden an junge Diener der Kirche, eb. 1817. 
Bon 1802 — 10 gab er die überaus werthvolle theologifch + practifche 
Linzer-Monathſchrift heraus. In der neuen zu Salzbu vg erfchienenen 
Auflage macht fie 21 Bände aus, zu denen noch ein Band Predigten ge- 
fommen ift; 1812 gab er der Fortſetzung den neuen Titel: Quartalfhrift 
für Eatholifche Geiftliche. Die meilten Aufſätze dogmatifhen und hifteri= 
ſchen Inhalts find von ihm ſelbſt verfaßt, Er ſtarb bden 25, Dec, 1825. 

Ste, ſiebenbürg. Dorf im Hermannſtädter Stuhl des Landes der 
Sachſen, auf einer Anbet⸗ mit einem Schloſſe und reizenden Garten— 
anlagen. 

Fremde an der Graͤnze der oͤſterr. Staaten, ſo wie im 
Lande ſelbſt, f. Auslaͤnder. 

Sreudenthal, fhlef. Stadt im Troppaner Kreife, mit Mauern 
umgeben, in einem Eleinen Thale am Bade Schwarzwaſſer, mit 3 Vor— 
ftädten, und 2,900 Einw., worunter iele Wollfpinner, Tuchmacher 
und Strumpfſtricker. Es find bier eine Rofoglio:, Koßen-, Leder-Fa— 
brik u. a. Gewerbe; ferner ein Piariftencollegium mit einer Hauptfchule, 
eine alte Pfaxrfirde, ein. Spital und ein k. k. Poftgmt. Die größte 
Zierde der, zur hoch: und deutfchmeifterifchen dann freyen Minder-Stan- 
desherrſchaft Freudenthal zugehörigen Stadt, iſt das große herrſchaftliche 
Schloß mit einem ſchönen Ziergarten und Alleen. — Durd die Reſig— 
nationd: und Abtretungsurkunde, des Erzherzogs Carl vom 25. May 
1804 ging das Hochmeiſterthum des deutſchen Dihens an den Erzherzog 
Anton über, und in Folge deifen gefchah den 30. Suny 1804 die Über— 
gabe der Stadt und Herrſchaft F., zu Handen des Nachfolgers (ftarb den 
2. April 1835). Der Haupinahrungszweig der Herrſchaftsbewohner, wel- 
che mit Inbegriff der Stadt Freudenthal, nebſt den beyden Städtchen 
Engelsberg und Würbenthal in 16 Dörfern und 2 Colonien, 
eine Anzahl von mehr als 14,000 betragen, ift die Flachsgarnſpinnerey- 
wovon fehr viel auch ind Ausland abgeſetzt wird, Sn der Gegend des 
berefhaftlichen Dorfes Klein-Mohrau, nahe an der mähr. Grän— 
38, find reichhaltige Eifenbergwerke, welche ftarf betrieben werden. Das. 
Material wird in den Hochöfen und Eifenhämmern verarbeitet. Zu Klei ine 
Moſhrau iftein Drahtwerk, und im Dorfe Ludwigsthal ein Ei— 
ſengewerke, wo rohes und geſchmiedetes Zahn: und Bo Drabt 
und Blech fabrizirt wird. 

Sreudenthal, illyr. Dorf im Adelsberger Kreiſe Krains, eine 
Herrſchaft des Religionsfonds und ehemahlige Karthauſe (geſtiftet 1255.) 
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Sreundsberg (Srondsberg, Sronsperg, Srunsberg), 
Georg von, berühmter deutfher Ritter und Eaiferliher Feldhaupt- 
mann, war geb. 1475. Schon unter feinem Vater, Ulrich, dem. er: 
| ften Hauptmanne (muthmaßlich gar Urheber) des berühmten ſchwäbiſchen 
Bundes, zog er mit diefem gegen Herzog Albert von Bayern, und 
zeichnete fi rühmlichft aus; die größten Lorbeern aber erräng er in den 
Kriegszügen Kaifers Maximilian I. gegen die Schweizer, fo daß er 
für den tapferiten Nitter im Eaiferlichen Meere gehalten: wurde. 1512 
wurde ihm der Oberbefehl der Eaiferlithen Truppen in Stalien übergeben, 
wo er fowohl unter Marimilian IL als unter Carl, Vi mande glän— 
zende Helventhat vollbrahte, und ungeſchwächten Ruhm behauptete, 
auch oft die Faiferliche Armee durch bedeutende Truppen verftärkte, die 
er aus Deutfchland zuführte. 1521, als Luther auf den Reichstag 
nah Worms berufen wurde, um fich dafelbft feiner Lehre wegen zu 
verantworten, machte deſſen unerfchrockenes Ausfehen, fein ruhiger Blick 
ſolchen Eindruck auf Fe, daß er ihm auf die Schulter Elopfte und fagte: 
| „Mündplein, Mündlein; du geht jeßt einen Gang, dergleichen ich und 
| mancher Oberfter auch in der allerernftlichften Schlachtordnung nicht ge⸗ 
than haben; bift du aber auf rechter Meinung, und deiner Sache ges 
wiß, fo fahre in Gottes Nahmen, fort, und fey nur getroft, Gott wird 
dich nicht verlaſſen:“ 1525 hatte er großen Antheil an dem für Carı V. 
fo glücklichen Ausgang der Schlacht bey Pavia, in welder Franz: 
von Frankreich gefangen wurde, und er verftärkte das Faiferliche Heer 
im fölgenden Sabre mit 12,000 Deutfhen, die er auf eigene Koften 
mittelft der Verpfändung feiner Güter anwarb, und. dem berühmten und 
berüchtigten Seltherrn Carls Vi, Carl von®ourbon, zuführte. Darz 
auf zog er an deſſen Seite nach Rom, und half diefe Stadt mit Sturm 
nehmen: In der Folge befehligte er das Fußvolk, deſſen beſſere Organifas 
tion er ſich fehr angelegen feyn ließ, gegen Ukrich von Würtembergz 
in dem Kriege gegen Srankreich foht er untet Philibert von Oras 
nien an der Spiße der von ihm neu errichteten organifirten Truppen 
gattung, die man von ihrer Bewaffnung Lanzknechte nannte, und die 
noch lange nach ihm der Schreden der Feinde waren. Die Bildung dies 
fer Truppen hatte er übrigens den Schweizern abgefehen, die ihrer Ta— 
pferkeit und Eriegerifihen Haltung wegen damahls allgemein berühmt was 
ren. 1528 ftand er vor Ferrara, als fich feine Truppen wegen rüd- 
ftändiger Loͤhnung empörten, und daerfie, troß aller angewendeten Mühe 
und Überredung, nicht zur Ruhe bringen Eonnte, wurde fein Gemüth fo 
aufgeregt, daß ihn der Schlag rührte, und er nach feinem Schloffe Min- 
delheim gebracht werden ‚mußte, wo er noch im felben Sahre ftarb. 
Einer alten Handſchrift zu Folge, war F. ein großer, fhwerer Mann, 
und fo ftarf von Gliedern, daß er bloß mit dem Mittelfinger der rechten 
Hand den ftärfften Mann, fo fehr fi diefer auch ſtemmen mochte, vom 
Plage jtoßen Eonnte: Ein im vollen Laufe begriffenes Pferd Eonnte er; 
es beym Zügel ergreifend, im Augensli zum Gtillitand zwingen. Die 
größten Gefhüße und Mauerbrecher Eonnte er ohne einige Hülfe von ei: 
nem Orte zum andern führen, und wenn er vom Noffe flieg und ging, 
konnte man ihm nicht wohl folgen. ‚Einer feiner Sprüde war: „Drey 
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Dinge follten Sedenvom Kriege abſchrecken: Die Verderbung und Unter: 
drückung der armen unfhuldigen Leute, das unordentliche und ftrafliche, 
Leben der Kriegsleute und die Undankbarkeit der Fürſten, bey denen die 
Ungetreuen hoch kommen, und die Wohlverdienten unbelohnt bleiben. 
Und feine hinterlaffenen verpfändeten Güter waren wenigftens ein Ber 
weis von dev Wahrheit feiner legten Behauptung. 

Sreybad;, öffentliches. Diefe, der Reinlichkeits- und Gefund- 
heitspflege fo zweckmäßige Anſtalt in Wien befindet fih im Prater 
unter der allgemeinen Schwimmfchule, in dem Donau-Arme, das Fah— 
nenftangenwaffer genannt. Mit Pflöden und Seilen find die Gränzen 
bezeichnet, wie weit fi) der Badende mit Sicherheit dem Waſſer anver: 
trauen könne. Der Gebrauch diefes Bades ift Sedermann männlichen 
Gefhlechtes unter Bedingung der Anftandigkeit?- Beobachtung unent— 
geldlich geftattet. Jene, welde ſich nicht mit Badewafhe vom Haufe: 
verfehen haben, finden diefe zu mäßigen Preifen in der damit verbundes 
nen Privatwäfch - Leihanftalt. Ohne Beinkleid ift es nicht erlaubt zu ba⸗ 
den. Das E. £. Militär badet eben dafelbft, bataillonsweife abwechfelnd. 
Sm fogenannten Kaiſerwaſſer außer der Zaborlinie befinden ſich auch 
zwey geſchloſſene unentgeldlihe Badeanſtalten, deren eine ausſchlie— 
fend für das maͤnnliche Geſchlecht, die andere für das weibliche beſtimmt liſt. 

Sreyberg, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit’3,600 Einw., 
und einem Piariftencollegium, wobey ein Gymnafium und eine Haupt⸗ 
ſchule. Es gibt hier viele Tuchmadher. 

Freyre d’Andrada, Gomez, wurde, Sohn des damahligen 
portugiefiihen Gefandten am öfterreih. Hofe, 1762 zu Wien geboren. . 
Seine militärifche Laufbahn eröffnete er in portugiefifhen Dienften, aus 
welchen er jedoch bald in ruffifche überging, wo er fi; 1789 unter Su— 
warow bey der Erftürmung von Oczakow fehr auszeichnete, und 
Dberft wurde. 1792 ging er wieder in fein Vaterland, und übernahm 
den Oberbefehl einer Brigade in Catalonien. Nah dem Frieden erhielt 
er den Rang eines Generallieutenants, 1808 trat er in franzöſiſche 
Dienfte, ward zum Divifionsgeneral ernannt, focht in Rußland, und wur: 
de 1813 Commandant von’ Dresden, nah der Capitulation diefer Stadt 
Friegsgefangen, und erft nach dem Parifer Frieden wieder frengelaffen. 
Er Eehrte nad) Portugal zurück, ließ fich jedoch 1817 in eine Verſchwö— 
rung gegen die Engländer und die Regentſchaft von Portugal ein, wur: 
de verhaftet, auf Befehl des Marfhall Beresford, damahligen Ger 
Be ki der porkügiefifhen Armee, vor ein Kriegsgericht geftellt, und 
erſchoſſen. Eee an Y“ 

Sreyſtadt, oberöfterr. Stadt im Mühlkreife, in einem angeneh- 
men Thale an der Eleinen Feldaiſt, mit mehreren anfehnlichen Gebäu— 
den, 3 Vorflädten, 2 Schlöſſern und einem Piariften - Collegium, 
wobey eine Hauptfhule. Die Verfertigung von Zwirn und Leinwand , 
und der Handeldamit ift der Hauptnahrungszweig der 3,000 Einw. In der 
Nähe der Stadt fteht auf einem hohen Berge die ſchöne Kirche St. Mi: 
hael, deren Dede von Granitfäulen getragen wird. BR; 

Freyſtadt, fohlef. Städtchen im Tefchener Kreife, am rechten Ufer 
der Olſa, mit 900 Einw., welche deutfh und fchlefifh-polnifeh ſpre— 
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hen. Das hieſige Schloß umfaͤngt ein großer engliſcher Garten. Mit: 
der Pfarre iſt zugleich das Archipresbyteriat verbunden, zu welchem au⸗ 
fer diefer, mehrere Pfarren der gleihnahmigen mindern Standesherrfchaft 
des Grafen Larifch gehören. Fur rl 
Sreyftadt, mahr. Marktfleden im Hradiſcher Kreife, in einer! 
mit Wäldern umgebenen Ebene, mit 900 Einw. und einer Pfarrkirche. 
5. liefert viele Weinfäffer und Fafreifen, die das ganze Weinland des‘ 
Hradifher: Kreifes verſehen, und bis nad. Niederöfterreih verführt 
werden. { 
Sreyftadtel, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat, ein 
großer Ort an der Waag, über welde eine 460 Schritt lange Brücke 
führt, mit 3,300 Einw., hat ein prachtiges, gräfl. Erdody'fhes Luft: 
ſchloß, worin eine gewählte Bibliothek, eine Sammlung von Kunftges 
genftänden, die Reitſchule, die Wagenremifen, die Pferdegeſchirrſamm— 
lung, und ein Theater fehenswerth find. Der ſchöne Garten hat eine 
reihe Orangerie, ein Ananashaus, eine Menagerie, eine anfehnliche 
Schweizerey (Paradies genannt), und in. der Nähe befindet fich ein gus 
tes Geſtüte. Auf dem Hauptplaße fteht die gothiſche Franciscanerkirche 
und bey der alten Pfarrkirche befindet fi die gräfl. Erd ö dy'ſche Fami— 
liengruft und ein Armenfpital. Der Weinbau ift bier nicht fehr bedeus 
tend, dagegen werden die hiefigen Viehmärkte ſtark befucht, und unter 
den Einwohnern gibt ed mehrere Holzbändler, welche die Gegendiauf 
einige Meilen im Umkreiſe mit Bauholz und hölzernen Geräthfchaften 
verſehen. LE 17 
Steywaldau (Sreywalde), ſchleſ. Schutzſtadt und Herrſchaft 
bes Breslauer Fürſt-Biſchofs, im Troppauer Kreife, die Stadt liegt in 
einem weit ausgedehnten Thale, am Fuße der: Goldkoppe, hat ein 
Schloß und mit Einfhluß ihrer Vorftadt (Freyheit genannt) 2,100 
Einw., die Wollenzeuge, Leinwand zc. verfertigen. 
Steywillige, f. Wiener Sreywillige. — 
Freyzuͤgigkeit, iſt nach öſterr. Geſetzen die Befreyung eines in 
das Ausland gehenden Vermögens von dem Abfahrtgelde (ſ. d.). In 
dieſer Hinſicht beſtehen Freyzügigkeitsverträge zwiſchen Oſterreich und ver⸗ 
ſchiedenen andern Staaten und zwar (außer der beſtimmten wechſelſeitigen 
F. zwiſchen den zum deutſchen Bunde gehörigen öſterr. Ländern und Ge— 
biethen, und den geſammten deutſchen Bundesſtaaten) mit Rußland 
und Polen, Dänemark, Frankreich, Modena, Parma, Sardinien, 
Schweden und Norwegen, Toscana, mit der Freyftadt Krakau, und 
mit. der Schweiz. — In den Provinzen und Antheilen des ehemahligen 
Königreich Stalien, welche an Oſterreich gekommen find, wurde das 
beftandene droit d’aubaine, oder Jus albinagii (Heimfallsrecht) 1815 
aufgehoben. Für Staaten, mit welden Feine 5. befteht, wurde das Be- 
nehmen und die Form ‚der Neverfe de observando reciproco durch 
Hofverordnung vom 11. Suly 1817 vorgefchrieben. Mit einigen aus— 
wärtigen Staaten beftehen auch Penſions-Freyzügigkeitsverträge, als 
mit Baden, Bayern, Modena, Perma und Toscana. Alle jene Pen- 
fioniften, welche feit 1814 mit den zurücgefallenen Provinzen an Ofter- 
veich übergingen, und ihr Domicil wo immer im Auslande vor erfolgter 
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Einverleibung der Provinz, aus welcher ſie ihre Penſion bezogen, ge⸗ 
nommen haben; wurden zur Überfiedlung in die öfter: Staaten nicht 
verhalten, fondern diefen Individuen, wenn fie ihren früheren Aufent- 
halt im Auslande erweifen Eonnten, werden ihre Penfionen gegen Bey 
bringurig det Reverfalien de observando recipröco von Geite ihrer 
Regierung, in das Ausland verabfolgt, wodurch aber die bereits beite: 
henden Freyzügigkeitsverträge Feine Abänderung erleiden, fo wie diefes 
Reciprveum auch nur für ſolche Fälle verlangt werden kann, in welchen 
der Penfionift, der eine Penfion vom Auslande bezieht, fhon bey der 
Übernahme det Provinz von Seite Oſterreichs fich in feinem dermahligen 
Wohnorte befand. 

Friaul, Delegation des Gouvernements Venedig (fomb. = venet. 
Königr.), ift die größte dieſes Landes; ihre Ausdehnung beläuft ſich 
auf 120: geogr. Duadratmeilen: Gegen Süden breitet ſich eine weire, 
zum Theil ſehr fruchtbare Ebene aus; welche aber an mehreren Orten 
auch weitläufige Sandfelder,, und an der Meeresküfte viele Sumpfge! 
gender: hat. Die Zahl der Einwohner beläuft fi) auf 340,000. — Die 
» alteften bekannten Bewohner dieſes Erdftriches waren „Euganer, ein 
Tusciſcher Volksſtamm, ber ſich unter den Venetern verlor, als diefe 
aus weiter Entfernung bier einwanderten. Nach ihnen kamen die Car: 
nier; ein gallifches Volk, weldjed in feinem urfpränglichen Baterlan: . 
de fin der Umgebung bes heutigen Chartres in Frankreich) Carnuter 
hieß, und von Bafloves nah Dber-Stalien geführt wurden. Nach 
dem Untergange des. römiſchen Reichs theilte F. das Schickſal der übri⸗ 
gen Provinzen Ober - Italiens, und wechfelte Bid auf Carl den Gros 
fen oft feine Gebiether. Unter den Franken erhielt es Herzoge, und 
wurde dem italieniſchen Reiche beygezählt; aber wie in anderen Theilen 
des fränfifchen Staats ‚fe eigneten fi aud hier die Herzoge bald die 
Provinzen erbli zu, in denen fie bloß als Eaiferliche Statthalter regie- 
ten follten. Berengar war zur Zeit Carl's des Dicken bereits erbli= _ 
cher Herzog von 3., und nad) des Letzteren Tode Hafen und mächtig genug, 
als Mitwerber um die italtenifhe Krone w erſcheinen; und wenn auch 
Guido don Spoleto noch zur Zeit den Vor kug hielt, fo gelang⸗ 
te er doch fpäter (905) zu feinem Ziele, und —— ſogar (916) für 
eine kurze Zeit die kaiſerliche Würde damit. Allein bald nad ihm zerfiel 
unter den Nachfolgern Kaiſer Otto's I. auch F., wie andere Theile 
Dber:Staliens, in viele kleinere Lehen von verſchiedener Wichtigkeit; doch 
erwarb vorzüglich der Patriarch von Aquileja) nit ohne Widerfpruc) 
der friaulifchen Dynaſten, eine große Gewalt in dieſem Lande. Da 
indeifen der Adel felbft nicht mächtig genug war, ſich vor den Umgriffen 
und Anmaßungen der Patriarchen fiher zu ſtellen, fo rief er die zu einer 
felbftftandigen Macht emporgeftiegene Republik Venedig zu Hülfe, die 
fi gern bereit finden ließ, die Abfichten der friauliſchen Dynaſten und 
Städte zu unterſtützen, und die Patriarchen von Aguileja zu demü— 
thigen/ wobey fie fich ſelbſt aber ſo wenig vergaß, daß nad und nach, 
theils durch freywillige Unterwerfung des Adels und der Städte, theils 
durch gewaltſame Eroberungen (wie es der Hauptſtadt Udine 1420 de 
fhah) ganz 8. eine von Venedig abhängige Proeinz wurde, —— 
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blieben die Graͤnzen derfelben bis zu den neueften Zeiten von ihren ges 
genwärtigen verfchieden; denn einerfeitg befaß die Republik einige von 
den Ortfchaften, welche gegenwartig dem öſterr. Seeküſtenlande einver- 
leibt find, nähmlich Monfalcone und Grado, dann verfdiedene 
Dörfer, die an den nördlicheren Gränzen dev Graffchaften Gradisca und 
Görz liegen; anderen Theils aber gehören noch viel mehr einzelne Di- 
ftricte und Ortſchaften, die dem Canale von Palma gegen Werften ge- 
legen find, zu dem fogenannten öfterr. Friaul. Uber diefe zerftreut gele— 
genen Beſitzungen Eam zuerft den 10. Nov. 1807 zwifchen der ofterrei- 
chiſchen und franzöfifchen Regierung eine lbereinkunft zu Stande, die— 
felben auszutaufgen, um gegenfeitig eine beifeve Gränze, und ein ge— 
fhloffenes Gebieth zu erhalten. Nachmahls wurden diefe Granzen, bis 
auf geringe Veränderungen zwifhen dem Königreiche Stalien und der 
franzöfifch -illyrifhen Provinz, beybehalten, und die neuefte, von lek- 
terer ebenfalls nur wenig abweichende Begränzung beftimmte die öfterr. 
Eaiferliche Entfhliegung: vom 3. Aug. 1816, wodurch aud der früher zur 
Vereinigung mit dem Küftenlande angetragene Diftrict von Cividale, 
mit Ausnahme einiger Dorffhaften, wieder bey F. verblieb. — Der 
größere füdlihe Theil von F. ift fruchtbares Land, und deffen Einwoh— 
ner befchäftigen fich vorzüglich mit mannigfaltigen Culturszweigen, aber 
das Erträgniß an Getreide, Küchengewächſen zc. fteht dem in den mei- 
ften übrigen Provinzen des lomb. venet. Königreichs nad), nur der Vieh- 
ftand ift bier beträchtlicher als in allen übrigen Delegationen, auch das 
Mineralreich trägt einiges zur gewinnbringenden Befchäftigung der Eins 
wohner bey, Man findet hier ein Kupfer- und ein Eifenwerk, aud) 6 
Brüche von [hönem Marmor. An mehreren Orten wird der feinfte Thon 
gefunden, und zu verfchiedenen Geräthen verarbeitet, 

Fribus, böhm. Marktfleden im Elbogner Kreife, liegt. im Erz- 
gebirge. Man trifft bey diefem Orte viele Agate und andere Steine. 

Friedau, niederöfterr. Ehloß und Dorf im V. O. W. W. mit 
großer Cattunfabrif, die mit 12,000 Webern und Spinnern 30,000 
Stück Cattun liefert, und den Befigern der Herrfhaft 3. (den Fürften 
Corfini zu Florenz) felbft angehört; auch ift hier eine}Eifenhütte 
und ein Rupferhbammer. f 

Sriedau, Eleine ſteyermärk. Stadt im Marburger Kreife am lin— 
Een Ufer der Drau mit 600 Einw. | 

Sriedberg, Eleine fteyermärf. Stadt, im nordöftlichen Winkel 
des Gräßer Kreiſes, in einer gebirgigen Gegend, nahe an den Graͤn— 
zen Ofterreichg und Ungarns auf einer Eleinen Anhöhe am rechten Ufer 
des Pinkabachs, mit 550 Einwohnern. 

Sriedeberg, fchlef. Städten im Troppauer Kreife, mit 750 
Einw., liegt am Schlippenbache in einer Gegend, in welcher viel Flachs 
gebaut und Branntwein erzeugt wird. Das Schloß fammt dem Thurme 
gehört unter die älteften Gebäude des Landes. 

Friedek, ſchleſ. Stadt im Teſchener Kreife, Hauptort einer dem 
Erzherzoge Carl’gehörigen freyen Minder-Standesherrfchaft, mit 3,600 
Einw. einem Schloſſe, einer Pfarr- und einer Wallfahrtkirche, und 
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2 Spitälern. Der Generalvicar ber Breslauer Diöceſe in ſterreichiſch⸗ 
Schleſien hat hier feinen Sitz. — NET 
Sriedensfchlüffe. Da die dfterr. Staaten, durd. die Bemühun- 
gen und Erwerbungen Kaiſers Marımilianl. und deſſen Enkel 
Cart V. und Ferdinandl. zuerft als ein in fefter Bafis in ſich bes 
gründetes Ganze ericheinen, ſo Eanzı die Reihe der Fri, in fo fern dies 
felben Einfluß auf die Geftaltung der Monarchie hatten, au erft mit 
der Regierung des Letztern beginnen, unter welcher fich zuerft von Seis 
te des um die Mitte des 15. Sahrhunderts in Europa Fuß gefaßten 
Muhamedanismus das hartnadigite feindliche Princip der neu gegrüns 
deten öfterr. Macht zeigte und diefe berufen ſchien, dem ganzen gefittes 
ten Europa ald Wormauer gegen den Andrang orientalifcher Barbaren fo 
wie occidentalifher Uberbildung und Anmaßung zu dienen, welcher Beruf 
auch in der Folge, nad) vielen, fchmerzlichen Opfern fi) auf das glänzend: 
fie bewährte. Der erfte für Ofterreich und fomit auch Europa wichtige und 
folgenreichejgriedensfgluß ıft fomit unbezweifelt: L Sriede zu Öroß- 
wardein, ben 24. Febr. 1538 ywifhen Ferdinand I. und Soli» 
man IL unter Vermittlung Carl's V. nad dem langen unbeilvollen 
Türkenkriege geſchloſſen, welcher die erfte Belagerung Wien’s und das 
Auftreten Johann Zapolya's als Ferdinand’ Gegenkönig von 
Ungarn zur Folge gehabt hatte, Sn demfelben erkannte Ferdinand, 
Johann als König von Ungarn in dem,‘ demfelben unterworfenen 
Theile diefes Neiches und-in Siebenbürgen an, wogegen Joh ann ver: 
ſprach, jedem Bündniſſe wider dag Habsburg'ſche Haus zu entfagen, und 
daß nach feinem Tode, fein Land’ an Ferdinand fallen,, wofern er 
aber einen Sohn hinterließe,. .derfelbe mit den großen Erbgütern des 
Haufes Zapolya und der Graffchaft Zips fich begnügen folle. Nach 
Sohann’s Zode wurden jedoch). diefe Bedingungen durch türkifhen 
Einfluß vereitelt und Soliman zog den größten Theil Ungarns an fi. — 
Il. Zviede zu Wien, gefchloffen 1606 zwifhen Kaiſer Rudolph. 
und Stephan Bocskay, der, unterftüßt von der Pforte, einen Auf- 
ftand gegen Ofterreich mit Umficht leitete und von. Siebenbürgen gegen 
den Kaifer zum Fürften gewählt ward. In demfelben wurde Bocskay 
und feinen mannlihen Nahkommen der Befiß von. Siebenbürgen und 
mehrerer ungarifcher Diftricte zugeſichert, zugleich auch durch Wermitt- 
lung des Erzherzogs (nahmahligen Kaifers) Mathias den Evangeli- 
fen in Ungarn völlige religiöfe Freyheit gewährt, fo, wie aud) die Aus— 
ſchließung aller Ausländer von öffentlichen Amtern in Ungarn zugeftanden. 
— UI Friede zu Linz geſchloſſen 1645 zwiſchen bem von den Schweden 
‘und den ungar. Mißvergnügten hart bedrängten Kaifer Ferdinand III. 
und dem Zürften Georg Rakoc ;y, worin Legterem 7 Geſpanſchaften in 
Ungarn auf Lebenszeit und mehrere. Städte und Schlöffer erblid) abge: 
treten, fo wie den ungar. Proteftanten neue Berfiherungen in Hinficht 
ihrer kirchlichen Freyheit ertheilt wurden. — IV. Weftphälifher Srie- 
de, zur Beendigung des furchtbaren 30jährigen Religionskrieges nad) lang⸗ 
wierigen Verhandlungen den 24. Oct. 1648 zu Osnabrück zwifgen 
Dfterreih, Frankreich, Schweden und dem proteftantifhen Deutſchland 
geſchloſſen. Oſterreich trat in felbem an Frankreich ab: Ober: und Nie 
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der» Elſaß, die Bandvogten über die, zehn Reichsſtädte in Elſaß (Has 
genau, Colmar, Schlettftadt, Weißenburg,-Landau, 
Dberenheim, :Rosheim,„Münfter im Gregorienthale, Kais 
fersbergud Thürr in g beii m), den Sundgau ‚und bie, Feftung 
Breyfach, wogegen Frankreichian den Erzherzog Ferdinand Carl 
aus der jüngern tyrolifchen Linie, welche damahlis Vorderöfterreich beſaß, 
3 Mill. Livres zu bezahlen und die Keichsunmittelbarkeitder Reichsſtaͤnde 
im Elſaß anzuerkennen verfprach. Gleichzeitig befchränkte diefer Friede die 
kaiſerl. Macht; indem er. die bürgerl. Gleichheit der Proteftanten und. Katho— 
lifen in Deutfchland>begründete, jedoch dehnte der Kaifer. diefe kirchlichen 
Freyheiten nicht aufdie Proteftanten. in. Böhmen und Ofterreich aus, fon« 
dern geftand bloß jenen in Schlefien und dem proteſtant. Adel in Niederöfter- 
reich eine beſchränkte Ausubung ihrer Confeſſion zu. Die Schweiz -und die 
Niederlandemwurdemendlich in diefem Frieden als felbftfländige, von Deutfch- 
Iandıgetrennte-Staaten anerkannt und Deutfchlands wefentlich, veränderte 
Verfaſſung unter die Garantie Frankreichs und Schwedens geſtellt. — 
V. Friede zu Vasvar den 10. Aug. 1664 geſchloſſen, zum großen 
Mißvergnügen der Ungarn, um ſo mehr, da die kaiſerl. Waffen kurz vorher 
(den 2. Aug.) beh St. Gotthard geſiegt hatten, zwiſchen dem Kaifer 
Leopold-L, der ottomaniſchen Pforte und dem Fürſten von Siebenbür— 
. gen Mihael Aya fi, in weldem Letzterer vom Kaifer als Fürſt von 
Siebenbürgenianerkannt und Großwardein, Neuhäuſel und meh— 
reres an bie Pforte abgetreten ward. — VI. Sviede zu Nymwegen, 
geſchloſſen den 6. Febr. 1679 zwiſchen Frankreich einerfeits, und: Ofter- 
reich, Deutſchland, Spanien und Brandenburg andererſeits zur Been— 
digung des von erſterem Reiche wegen Anſprüche an die Niederlande be— 
gonnenen Krieges. In dieſem Frieden trat Leopold J. Freyburg an 
Sranfreihab. — VII. Friede zu Ryßwick, geſchloſſen zur Beendi- 
gung des zweyten franzöſ. holland. „Krieges, welchen Ludwig XIV. 
hauptſächlich nur darum begonnen hatte, um den Plan des Prinzen von 
Oranien, Wilhelm (nachher als König von England IM.) ſich auf 
den britiſchen Thron zu ſchwingen, zu‘ vereiteln. Kaiſer Leopold I. 
ſchloß mit den Seneralftaaten ein Bündniß gegen. Frankreich, „den fich 
auch, nachdem Wilhelm wirklich in Befig von Großbritannien gefom- 
men. wär, dieſes Reich, Spanien und, Savoyen anſchloſſen. Nachdem 
die Srangofen zu Land glücklich, zur See jedoch unglücklich gefochten hat- 
ten, kam, da Ludwig XIV. auch wegen dev: nahen. Erloſchung des 
Habsburg’fchen Mannsftammes in Spanien den Frieden wünfchte, durch 
Schwedens Vermittlung der Friede zu. Ry ßwick zu Stande, welchen Eng- 
land, Holland’ und, Spanien den 20. Sept., Kaifer und Reich jedoch erft den 
30. Oct. 1697 , unterzeichneten. Frankreich gab alle Eroberungen.in Ca- 
‚talonien und-in den fpan. Niederlanden, mit Ausnahme von 82 reunir- 
ten Orten, zurüc und erkannte Wilhelm III. als, König von. Groß⸗ 
britannien und Sreland an, ferner gab ed alle reunirten Orte an Deutfchland 
zurück, mit Ausnahme jener in Elſaß, deren Souverainität ihm zu: 
geftanden wurde, aud behielt es die freye Reichsſtadt Straßburg. — 
VI. Friede zu Carlowitz. Die Folgen des großen. Siegesbey.Zen- 
tha, wo Prinz; Eugen von Savoyen das hrepmab[dHärernfaeee der 
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Zürken, bey welhem Sultan Muftap ba LI. ſelbſt gegenwärtig war, auf: 
vieb, und des Ryswicker Friedens, welder dem Kaiſer erlaubt haben 
würde, mit ganzer Macht gegen den gedemüthigten Chriſtenfeind aufzutre⸗ 
fen, führten dieſen Frieden herbey, welchen am 26. Jan. 1699 beyde Theile 
unterzeichneten. Er wurde auf 25 Jahre geſchloſſen, der Kaiſer erhielt 
in ſelbem alle in Ungarn gemachten Eroberungen, Slavonien, die Land— 
ſchaft Batska, und ganz Siebenbürgen: Fürſt Michael Apafi II. trat 
ihm Siebenbürgen für immer ab, wofür er mit der Würde: eines deutz 
fhen Reichsfürften, und einem damahls angemeffenen Jahrgehalt’von 
10,200 fl. entihädigt wurde. Der’Unrubeftifter To fely wurde vom Sul⸗ 
tan nah Nicomedien’verwiefen. Die Türken .Ibehielten TZemeswar, 
und es hatten mehrere Gränzberichtigungen, befonders von ©eite der 
Moldau, Croatiens und Bosniens- Statt. Die Pforte gab alle Anſprüche 
auf polnifche Provinzen, nahmentlih auf Podolien und die Ukraine auf. 
Alte gegenfeitigen Streifereyen'und Räubereyen, beſonders der Tartaren, 
ſollten bey Lebensſtrafe verbothen werden. Den Chriſten wurde die unge- 
ſtörte Ausübung ihrer Religion, den Handelsleuten Schutz zugeſichert. — 
IX. Friede zu Szathmar. General Heiſter's Siege hatten die 
ungar. Mißvergnügten fo fehr ins Gedränge gebracht, daß ihnen zu Anfang 
1711 außer Kaſchau Leine fefte haltbare Stadt und'von Truppen nur 
eine geringe Anzahl übrig blieb: Rafoczy und Berczeny flohen 
nah Polen. Die übrigen Mifvergnügten unterwarfen fidy (der Gnade 
bes Kaifers.GeneralPalffy, von Joſeph I. abgefendet, unterhondels 
te mitfihnenden Srieden, deram 29. Apr. 1711zu Syathmar zu Stande 
Fam. Hohe Mäßigung und Klugheit beftimmten die Bedingungen desfel= 
ben, und verfehlten nicht den Zweck. Allen, felbft Rakocyy, wenn 
er binnen 3 Wochen ſich dem Kaifer unterwerfen , und den Eid der Treue 
leiſten wolle, wurde vollige Amneftie bewilliget, Ungarn und Sieben— 
bürgen die alten Rechte und Frerheiten, freye Religionsausübung, Ve: 
feßung der Amter mit Eingebornen , und Abftellung mehrerer Befchwerz 
den zugefichert. So wurden endlich die Tangjährigen Mißhelligkeiten beyge- 
legt, und dem Haufe Ofterreich der ruhige Befig von Ungarn und Sieben- 
bürgen verfhafft. —X. Friede zulltreht. Die Erbfolge in Spanien 
nach) dem Hinfcheiden Konig Ca r!’s II. 1700, hatte faft halb Europa ge- 
genfeitig bewaffnet, und einen 12jährigen Krieg entflammt. Diefen been= 
digte der am 11. Apr. 1713 zu Ut recht zwifchen Frankreich und Spanien 
eines Theild, und dem deutfchen Kaifer und Neich, England und Holland 
(fpäter auch Portugal und Savoyen) anderntheils gefchloffene Friede, 
deſſen Bedingungen in der Hauptfahe folgende waren: Philipp V. 
behielt den fpanifchen Thron und verzichtete auf die Anſprüche der Nach— 
folge auf Frankreichs Thron. Ofterreih wurden Neapel, Sardinien und 
die fpanifchen Niederlande ald Entfhädigung abgetreten, welches jedoch 
diefes Anerbiethen nit annahm, und unter Waffen blieb. Frankreich trat 
an England: Terreneuve, die Hudſonsbay, Meufhottland und Portroyal, 
an, Spanien: Gibraltar und Minorca ab. Beyde erkannten die proseftanti- 
ſche Erbfolge in- England an, welches auch mehrere: Handelsvortheile 
erwarb. Savoyen bekam Sicilien, die Anwartſchaft zur Succeſſion in 
Spanien, und einen Länderzuwachs an den Orangen Frankreichs und 
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Italiens. Den vereinigten Niederlanden wurde nach erfolgten Frieden 
mie Oſterreich durch die Barrieren⸗Feſtungen eine befeſtigte Gränze zuge: 
fihert, und Frankreich verſprach überdieß die Herausgabe von Luxem— 
burg, Namur und Charle roi. Es bebam dagegen Lille⸗Bethu— 
ne, St. Venant und andere Plätzewieder, erhielt Orang e, und lei: 
ſtete für immer Verzicht auf Spaniens Krone. Preußen. erhielt. Gel 
bern ud Nenfharel.s— XL FriedeizuPaffe romis. Die Siege 
des großen Eugen bey Peterwandein den 5. Aug.) 1716. und bey 
Belgrad den 15. Aug. 1717 führten, diefen: für Oſterreich ſo glor- 
reichen. Brieden: herbey, welcher den:2L.,Sulyı1718 auf 24 Jahre ab- 
geſchloſſen ward und wodurch Oſterreich die Stadt und das Banat Te- 
meswar,. gang Serbien mit der Hauptſtadt Belgrad, die Wa— 
lachey bis an den Fluß Aluta, den türkiſchen Antheih von Slavonien 
und Bosnien bis an die Save erhielt. Wenedig war Bundesgenoſſe des 
Kaiſers Carl VI Der Friede Fam durch Vermittlung Englands und 
Hollands zu Stamer--XH. Friede zu Wi en. Derſelbe beendete den 
18.Mov. 1738 den polniſchen Erbfolgekrieg / in welchem Frankreich, Spa⸗ 
nien und Sardinien gegen Oſterreich verbunden waren. Ob ſich gleich der 
Charakter dieſes Krieges iin Polen bald entſchied, da ‘der von; dem, Kai⸗ 
fer Carl VI. begänftigte König Au guft ſich gegen Stanislaus Le: 
feim 3 Eitbehanptete, fo verbreiteten: fich doch: die Franzofen ſiegreich in 
Lothringen und die Spanier und: Piemontefer in Italien, weßhalb ſich 
der Kaiſer gegen“ Anerkennung der. pragmatiſchen Sanction von Frank— 
veih, Spanien, Neapel: und Sardinien zu neuen Opfern. varftand, 
denn dieſer "Frieder bedihre die mailändiſchen Landſchaften Novareſe und 
Tortoneſe an Sarbiniempdie Königreiche Neapel und Sicilien mit EI: 

ba (gegen die dafür von Oſterreich eingetauſchten Herzogthümer Parma 
und Piacenza) an den ſpaniſchen Infanten Carlos, und Lothringen, 
Bas dem Schwiegerſohne des Kaiſers, dem Herzoge Franz Stephan 
gehbrte, für die Vertauſchung dieſes Landes gegen das, durch Erlöſchung 
des Stammes der Mediceer erledigte Großherzogthum Toscana, an 
Stanislaus Leſcinski, der den königl. Titel beybehielt, doch mit 
der Bedingung daß Lothringen nach deſſen Tode mit Frankreich einver⸗ 
leibt werden ſollte — XIIE Friede zu Belgrad. Im letzten Kriege, den 
Kälfer Carl VIals Bundesgenoſſe Rußlands gegen die Pforte führte, 
waren in den 3 Feldzügen von 1737-39 feine Waffen vom Glücke nicht 
begünftigt. Sebendorf). Königsegg, Wallıs, des Kaiſers Feld- 
herren, wurden von den Türken gefchlagen, und: der öſterr. Hof eilte um 
ſo mehr mit ihnen Frieden zu fhließen, weil Carl's hinfällige, Geſund— 
heit ſein nahes Ende vorausfehen ließ, bey welchem der Erbinn, feiner 
Kronen, Marien Therefien, ein ruhigerZuftand des Reichs fehr er— 
wünſcht war. FeldmarfhallReipperg, mitigeheimen Aufträgen verfehen, 
fhloß ihn mit dem Großvezier AywasMehemet zu Belgradıam 
18; Sept: 1739. Die ungünftigen: Bedingungen diefes Friedens weckten 
eine fhmerzliche Erinnerung an diefrüheren glängenden Friedensverträge, 
welche der große Eugen der Pforte abgedrungen hatte, In dem gegen- 
waͤrtigen wurde ihr Belgrad und alles, was jenfeits der Save und 
Donau DOfterreich gehörte, nebft der Walachey bis an den Aluta-Strom 
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abgetreten, auch ein Waffenftilftand auf 27 Yahreibedungen. — XIV. 
Friedezu Breslau. Vielfeitig gedrängt von den wortbrüchigen Garan⸗ 
ten ihrer ererbten Kronen, fand es Maria Th ere ſia für ſtaatsklug, 
nad der Czaslauer Schlacht mit dem Könige von Preußengriedrid IL: 
Frieden zu ſchließen, um im Rücken ihrer Staaten: gefihert ihren übri⸗ 
gen Feinden mit mehr Kraft begegnen zu: können. Diefer Friede ward zu 
Breslau-den 111 Juny 17428eſchloſſen, und durch ſelben ganz Schle⸗ 
ſien mit Ausnahme! der; Fürſtenthümer Teſchen und Troppau, und die 
Grafſchaft Glatz auf immer an Preußen abgetreten. Bugläich entfagtent 
die bohmifchen Stände allen Rechten, die fie auf Schlefien hatten. Preu⸗ 
ßen dagegen verzichtete auf alle möglichen Anſprüche, welche: es: auf die 
öfterr. Länder haben zu können glaubte. Es übernahm die Zahlung: aller 
Schulden des abgerretenen Landes, und gelobte den Katholiken freye Re— 
ligionsubung In dieſem Frieden wurde auch der König dom Polen als 
Churfürſt von Sachſen mit eingeſchloſſen/ unter der. Bedingung, binnen 
16 Tagen den durch-feine Truppen beſetzten Strich von Böhmen zu. raus 
men, welhe Bedingung: Au gu ft; III. deſſen Truppen ſich in, einem 
traurigen Zuftande befanden, gern vollzog. —RV. Friede zu Füſſen. 
Maximilian JoſephAder junge Churfürſt von Bayern, Sohn Kats 
ſers Carl VIT: eilte bald nach dem Tode feines Waters feine Berbündes 
ten, dievihn] gegen Oſterreichs fiegende Heere, von denen fein ganzes 
Land beſetzt war, nicht mehr ſchützen Eonnten, zu verlaffen „und: mit Mas 
via Therefia Frieden zw fchließen. Dieſer wurde-am 22. Apr. 1745 zu 
Fiüffen’unter folgenden Bedingungen unterzeihnet!; Oſterreich erkannte 
den verſtorbenen Churfürſten von Bayern als Kaiſer, verſprach dem, 
neuen Churfürſten die Zurückgabe ſeiner Länder nach ihrem Umfangz 
wie er 1742’ beftanden hatte und verzichteterauf alle Schadloshal⸗ 
tungen. Dagegen. entſagte Bayern allen der pragmatiſchen Sanction 
zuwiderlaufenden Anſpruͤchen erkannte die königlich churböhmiſche 
Wahlſtimme an und verſprach für den Großherzog Franz von Tosca⸗ 
na bey der neuen Kaiſerwahl zu ſtimmen. Bis nach der römiſchen Kai⸗— 
ſerwahl blieb Sngotftadt und der Strich Landes: zwiſchen dem 
Inn und der Salza von neutralen Truppen befegta— XVIJ. Frile de 
zu Hubertsburg. Die Verwüſtungen, welche der 1756 begonnene 
ſiebenjährige Krieg über Oſterreich, Preußen und Sachſen herbeyführte, 
beendigte der am 15. Febr. 1763 zwiſchen den 3 Mächten auf dem churſächſi⸗ 
ſchen Jagdſchloſſe Hu b ert ob ung im Leipziger Kreiſe, welches, wie ſo viele 
andere, in dieſem Kriege auch zerſtört wurde, durch die Bevollmächtig⸗ 
ten Kolenbach und Herzberg geſchloſſene Friede, wodurch beſtimmt 
wurde, daß zwiſchen ihnen wieder jener Beſitzſtand eintreten ſolle, wel— 
cher vor dem Anfange dieſes Krieges Statt hatte: Beyde Theile leiſteten 
auf jeden gegenfeitigen Schadenerfaß Verzicht. Amneſtie, Rückgabe der 
Geißeln, Auswechslung der ‚Kriegsgefangenen in Maffa, Rückſtellung 
aller entführten Arcdivez Garantie der gegenſeitigen Staaten und Beſi— 
Bungen wurden bedungen. Die Alliirten beyder Mächte wurden in diefen, 
Frieden mit eingefehloffen. Dieß war das leere Refultar desfiebenjährigen, 
Kampfes, welcher Preußen, das anfänglich) alleinmit England im Bunde 
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befondern Vertrag tratdie Pforte den Bezirk von Alt: Oxfowa und von 
Groatien einen Gebirgsſtrich am, linken; Ufer der Una an Oſterreich ah. — 
XVII. Frii ede zu Campo Formio. In dieſem Frieden, geſchloſſen 
den 17. Oct. 1797, trat Oſterreich feine Niederlande an die franzöſiſche, 
Mailand und Mantua an die cisalpiniſche Republik und. Breisgau 
an den. Herzog von Modena ab. Dagegen erwarb es Venedig mit al- 
ben, Ländern, die in einer bedungenen, von Tyrol ausgehenden,, und 
ander Mündung des. Po endenden Markung lagen. Es nahm zugleich 
Iſtrien, Dalmatien,und die venetianifhen Snfeln im adriatifhen. Meere 
fammt den: Mundungen des Cattaro in Befiß. - Frankreich behielt von 
diefem, ehemahligen Eigenthum der zertrummerten Republik Venedig 
die Inſeln Corfu, Zante, Cephalonia, St. Maura, Cerigo und alle ihre 
Niederlaſſungen in Albanien unterhalb dem Meerbuſen von Lo dxind⸗ Fer⸗ 
ner wurde. für, die oͤſterreichiſchen und cisalpiniſchen Unterthanen. freye 
chifffahrt auf den Gränzflüſſen, Handelsvortheile, Freyzügigkeit und 
Amneſtie bedungen. Zu.Raftadt ſollten nachträglich Bevollmächtigte 
des deutſchen Reichs und der franzöſiſchen Republik zwiſchen beyden den 
Frieden unterhandeln.— KIX. Friede zu Lüneville. Die Schlachten 
von Maxrengound Hohenlinden hatten Frankreichs Ubermacht in 
Italien und Deutſchland zu ſehr begründet, und der Friede wurde fürOſter— 
reich nothwendig. Ihn unterzeichnete am 9., Febr. 1801 der bſterr. Staats— 
Bicekanzler GrafLudw. Cobenzl, und derfuangof. Bürger Sof Bona⸗ 
partezufüneville(Stadt im Lothringer Departement Meurtheam Zu: 
fammenfluffeder Meurtheund Vezouze)⸗Hiedurch erhielt Ofteryeih 2Dritt- 
theile des venetianifchen. Staats, die Etſch wurde feine Granze in Ita: 
lien, Modena, wurde-der cisalpinifhen. Republik einverleibt und fein 
Herzog durch das. Breisgau. entfehädigt. Toscana ‚mit. Elba ‚wurde „dem 
Snfanten von Parma abgetreten, ‚und dem Großherzoge in Deutfchland 
Schadloshaltung angewiefen. Belgien, und, das linke Mheinufer blie— 
ben. mit Frankreich vereinigt. Die durd) ‚Abtretung des: Leitern verlie— 
renden deutfchen Erbfürſten follten dur Säcularifationen geiſtlicher Su: 
ter auf dem vechten Rheinufer nach der. zu Raſtadt feſtgeſetzten Baſis 
entſchädigt werden. Düſſeldorf, Ehrenbreitſtein „Phil ipps— 
burg, Caſſel, Kehl, Altbreyſſach wurden zerſtört zurückgegeben. 
Die bataviſche, helvetiſche, cisalpiniſche und liguriſche Republik warden 
als unabhängige Staaten anerkannt —XX Friede zu Preßburg. 
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Nachdem von Ofterreich gegen Frankreich unglucklich geführten und nach 
der Hauptſchlacht bey Auſterlitz beendeten Kriege wurde der Friede zu 
Preßburg den 26. Dec. 1805 abgefchloifen. Sn demfelben, welchen 
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neral Giulay unterzeichneten, überließ Oſterreich feinen, im Lüneviller 
Sieden erworbenen Antheil von Benedig an das Konigreid) Italien, es 
erkannte die Königswürde und die Souveränität der Churfürften von 
‚ Bayern und Würtemberg und die Souveränität des Churfürften- vor 
Baden an. Es trat ab, an Bayern: Die Markgraffhaft Burgau , die 
bisherigen falzburgifchen Antheile an Paffau und Eichſtädt, die Graf: 
ſchaft Tyrol mit Trient und Briren, die fieben vorarlberg’fhen Herr: 
ſchaften, die Herrfchaften Tettwangen und Argen, "dann Stadt und 
Gebieth von Lindau; an Würtemberg: Die Graffchaft Hohenberg, 
die Landgraffhaft Nellendburg, die Landvogtey Altorf, die 5 Donau 
ſtädte Ehingen, Munderfingen, Riedlingen, Mengen 
und Sulgan, die Städte und Gcbiethe von Villingenund Brentin— 
gen und einen Theil des Breisgau's, an Baden: Den größern Theil 
des Breisgau's, die Ortenau und die Stadt Coftnik. Für dieſe 
großen Verlufte ward das bisherige Churfürſtenthum Salzburg mit 
Berchtesgaven dem-'dfterr. "Staate als ein Herzogthum einverleibt 
und dem Ehurfürften von Salgburg dafür das bisherige bayerifhe Für— 
ſtenthum Würzburg mit der hurfürftfihen Würde und mit gleicher Sou— 


veränitdt, wie er bisher - Salzburg beſeſſen hatte, Aberlaffen, endlich‘ 


wurde die Exrblichkeit der Hochmeiſterswürde des deutſchen Ordens ih 
der Perfon“ und in ‘der directen Nahkommenfhaft, nah dem Neihte 
der Erfigeburt für denjenigen Prinzen des öfterreichifhen Hauſes feftge: 
feßt, welchen der Kaifer von Ofterreich dazu beftimmen würde. Zugleich 
garantiite Mapoleon die Integrität des dfterr. Staates und der Beſi— 
Kuhgen der "öfterr. Prinzen, wie fie im Preßburger Wertrage bes 
ſtimmt worden waren. — XXL Friede zuWien. Nah dem verhäng- 
nißvollen Ansgange des öſterr. franzöſ. Feldzuges 1809 durch die Schlacht 
bey Wagram Eam ein Waffenftilltand (zu Zniaym) zu Stande, wel⸗ 
chem den 14. Oct. desfelben Sahresder Wiener-Zriede folgte; welchen Ge: 
neral Champyagny Herzog von Cadore und Fürſt Soh. von 
Liechtenſte in unterzeihneten, Oſterreich verftand ſich in demfelben zu 
neuen, großen Opfern. Es verzichtete auf Salzburg, Berchtesgaden, 
das Inn- und Hausrucdviertel, welde mit Bayern ‘verbunden wurden, 
auf einige böhmiſche Enclaven in der Oberlaufiß (Buntersdorf, 
Zaubentranfe, Gerlahsheim, Leutersdorf, Schirgis— 
walde und Winkel), welhe an Sachſen Eamen, auf Weftgalizien, auf 
die Stadt Krakau und den Zamoscer Kreis in Oftgalizien, welche die 
Staatskraft des Herzogthums Warfchau vergrößerten, auf den Tarno— 
poler Kreis in DOftgalizien mit 400,009 Einw., welche Rußland als 
Napoleon's Bundesgenoffe erwarb; auf den Villacher Kreis in Kärn— 
then, auf das Herzogthum Krain, das Gebieth von Trieft, die Graf: 
fhafe Görz und Friaul, auf Croatien auf dem rechten Ufer der Save 
mit Fiume, auf das ungarifhe Tittorale und das öſterr. Iſtrien, wor— 
aus in Verbindung mit dem vom Königreiche Stalien 'getrennten Dal— 
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matien, Iſtrien und Raguſa, Napo leom den neuen Staat der illyri— 
ſchen Provinzen bildete, Ubrigens garantirteer dem Kaiſer Fran z von 
Neuem ſeine gebliebenen Staaten, doch erkannte Letzterer zugleich alle 
Veränderungen an, welche in Spanien,»Italien und Portugal theils 
Statt gefunden hatten‘; theils noch Statt finden würden, und trat dem 
Gontinentalfpfteme gegen Englandby XXI: 1. Frie de zu Paris. 
Der Krieg gegen Napoleon in Deutſchland, durch die große Leipzi— 
ger Schlacht entſchieden, endigte nach neuen Siegen auf franzbſiſchem 
Boden durch deifen' Thronentſagung und Einſetzung Lud wigls XVIII. 
auf. den Thron feiner Väter; Durch dieſen wurde am 30. May 1814 
auf folgende Bedingungen der Friede mit Frankreich vermittelt, welchen 
Metternich für "Ofterreih, Raſum ow vkinfür Ruplandyn Hair 
denberg für Preußen, und Caftlereagh für England umtergeich- 
neten: Frankreich‘ erhielt in felbem die Gränze von 17921Das 
Haus Oranien Lerhielt die Königswürde der Niederlande, Deutſchland 
vereinigte ein Föderativbund. Eñͤgland erhielt Malta, Tabago, StLu⸗ 
cia und mehrere holläandiſche Colonien, Spanien feine Hälfte von Sta. Di: 
mingo. Rußland bildete das Königreich Polen pr Preußen das Großher⸗ 
zogthum Pofen: Krakkau wurde ein kleiner Freyftaat. Preußen verhiett 
bis auf kleine Abtretungen feine Provinzen zwiſchen der Elbe und dem 
Rhein," die Hälfte von Sachſen/ gang ſchwediſch Pommern „und die 
naſſau⸗oraniſchen Lander nebſt anderen Gebiethen am Rhein die es 
zum: Großherzogthum Niederrhein erhob. Oſterreich erhielt den Tarno⸗ 
poler Kreis im Polen, Tyrol und Vorarlberguwieder, und ſchuf das 
illyriſche und Tombardifdysvenetianifher Königceich. Modena Toskana 
fielen an die alten Gebiether zurichu Die Bourbons in Sicilien Ader 
Papſt und der Königlvon Sardinien, welcher. überdieß die Republik Ger 
nua erhielt), wurden reſtituirt· Parmaund Piacengaicfielen anuNa⸗ 
poleon's Gemahlinn/dieKaiſerinn Maria Lo uiſ e, Lucca an die Schwer 
ſtereFerdin andis VL) von Spanien- ehemahlige Königinn von He⸗— 
trurien. Mit Würzburg, Aſchaffenburgrund Rheinbayern wurde Bayern 
vergrößert Später faͤnden noch Ländertauſche unter mehreren deutſchen 
Für ſten State XXIII-2uF rüe der zu Pari AAm20. Nov. 1815 
wurde nach anderthalb Jahren zum zweyten Mahle mit dem franzöſi— 
ſchen Könige und Volke ein Friede geſchloſſen, der durch Napolbe on's ge: 
wagte Landung fürkurze Zeit unterbrochen⸗ und durch neue Siege 
der Verbündeten herbeygeführt wurde. . Dieferi 2. Pariſer Friede iſt indiefs 
fen nur eine Ergänzung der Beſchlüſſe des Wiener Congreſſes und das 
Inſtrument desſelben nur. eine nähere Beſtimmung des 1. Pariſer 
Friedens. oru 3 onu cha e 16. anmısig 
Sriedland, böhm. Herrſchaft, an derfähf. und preuß. Gränze 
des Bunzlauer Kreiſes, mit einem zum Flußgebiethe der Oder gehörigen 
Flächenraume von: mehr’ als 6 Quadratmeilen, wovon jedoch die Hälfte 
Gebirge und Waldung. Eine der gewerbreichiten "Gegenden Böhmens; 
zählt fie in 2 Städten und: 47 Dörfern 32,203 Einw., die (mit Aus: 
nahme von 460 proteſt. Familien odert,750.Perfonen) der kathol. Re⸗ 
ligion zugethan find, und deutfch fprechen: Viehzucht und Bodencultur 
find im Ganzen nicht unwichtig, von bedeutenderem Umfange, jedoch nut 
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aufiden 13: großen Meyerhöfen des Herrſchaftsbeſitzers, Grafen Clham— 
Gallas. Die wichtigſten Nahrungszweige find Linnen-, Schafwoll-und 
Baumwoll-Manufakturen, dann dev Handel mit deren Producten, und 
befonders mit (Bau= und Brenn) Holz, und Holzgeräthe, — leßterer 
auch ins Ausland. Den Handelsverkehr begünſtigen zwey Straßen, von 
denen die von ©.W. nach NO. führende Ärarialſtraße dem Waarenzu⸗ 
ge zwiſchen dem Kaiſerſtaate und den Oſtſeeländern dient, die andere 
fich von O. nach NRW ziehende Commerzialſtraße die ſächſ. Lauſitz mit 
den Hirſchberger Kr. Schleſiens verbindet. Anden’ Ausgangspunctenndies 
fer Strafen befinden ſich 4 Gränygollämter. Dervorzüglichfte Ort der Herr⸗ 
ſchaft iſt die Stadt F. mit 3,197 Einw. in 549 Haͤuſern, mit 2 Kirchen, 
einer. gut eingerichteten Normal: (und einer vorſtädt. Filial⸗) Schule. 
Außer einer großen Tuchfabrik finden ſich daſelbſt bedeutende) Tuchmanu⸗ 
facturen (großentheils in ordinären Tüchern), Schafwollſpinnereyen, 
Walken und Färbereyen, eine Merinofabtik, dann Linnen⸗ und Baͤum⸗ 
wolle⸗ Manufacturen, eine Papiermühle und andere Commerzialgewerbe. 
Ste hat 3ſehr beſuchte Jahrmärkte. Am ſüdl. Ende der Stadt liegt auf 
einem Baſaltkegel von vorzüglich ſchönen und merkwürdiger Bildung das 
wohlerhaltene Schloß mit ſeinen hiſtoriſchen Erinnerungen an Wallen⸗ 
ſt ei n, welcher feinen Herzogstitel von dieſer Beſitzung entlehnte. Das 
Schloß beſteht aus dem alten oder Oberſchloß, —— gewoͤhnlichrun⸗ 
bewohnt. ſteht, und dem neuern oder Unterfhloßs Im Dberfäloile » «Wels 
ches von allen ſt ein ausgebaut wurde, und 8 Geſchoße mit mehre⸗ 
ren ©älenchat ‚. befinden, ſich die Bildniſſe der frühern Beſitzer; in der 
Rüſtkammer ſind alte Schießgewehre in Menges viele Schwerter, wor— 
unter auch Wallenſt einſs Schwert, 2 Cemmandirlanzen vom. Gas 
las aus dem 30jährigen Kriege, alte Blaſeinſtrumente, türkiſche Ar: 
maturen/ merfehiedenen Harniſcherec. aufgeſtellt z· auch ſieht man bier 
Schauder erregende Sefangnifen in einem runden, feſten Thurme. Der 

Gaͤrtenm iſt in einem tiefen Thale, nicht in der — midi, kage 
un hat keine ausgezeichneten Anlagen . A 

Sriedland/ mähr. Dorfiim Prerauer Kreife, am Tinfen Ufer va 
—— hat 1,280 — ug ein ra * Sömeipofaunun 
Hammerwerken. Di 

Sriedrich IH. der Shöne, ——— FENSTER —*—— 
ter römiſcher König gegen Ludwig den Bayer, war geb. 1286, Sohn. 
des römiſchen Kaiſers Albrecht I. „und Eiifabech’s von. Tyrol: Nach 
dem Tode feines Vaters 1308 übernahm er, da ſein älterer Bruder - 
Rudolph der Sanftmüthige, ſchon 1307 geftorben war, die Re: . 
gierung der öfterr. Länder für fich und feine jüngeren Brüder Leopold, 
Albrecht, Heinrich und Otto. Schon nach dem Tode feines Va— 
ters hatte er gegen Dreümwich' VII. nach der Kaiferkrone geftredt, als 
aber auch diefev 1318 ſtarb, erneuerte er feine Anſprüche Eräftiger, und 
entzweyte ſich deßhalb aufs heftigfte mit feinem bisherigen | Sreunde Lubd- 
wig. vom Bayern, deſſen Wahl vorzüglich vom König Johann von 
Bohmenbegünftige wurde. Beyde Partheyeny die öſterreichiſche und die 
bayriſche/ kamnen, jede mit ihrem Wahlcandidaten , im Oct. 1314 bey 
BARON urta. Mi an, jedoch nur Ludwig wurde eingelaſſen und dem 
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Volke als neugewählter König vorgeſtellt. . belagerter bier Stadt 
vergebens, und ließ ſich daher von feiner Parthey den 15 Nov, 1314 
zu Bonn auf offenem Felde krönen, während Ludwig dem 6. Ian: 
1315 zu Ya hen mit allen Feyerlichkeiten gekrönt wurde, In Folge die⸗ 
fer Spaltung des Reiches entfpann fich zwifchen Ofterreih und Bayern ein 
unbeilvoller ahtjähriger Kampf. Der Bruder 5.8, Leopoldder Ölprs 
reiche, feines kriegerifhen Muthes und; Ruhmes wegen. die Blume der 
Kitterfhaft genannt, fie 1320 in Bayern ein, und verwüftete es ſchreck⸗ 
lich⸗ ſo daß Ludwig, nur mehr auf.feine feften Orte beſchränkt, [hot 
den Gedanken faßte, zu entfagen, allein fein Anhang richtete durch 
zahlreiche Unterftüßungen: feinen Muth wieder auf, und es kam nach 
mehreren unentfcheidenden‘ Kämpfen den 28. Sept. 1322, bey Mühle 
dor fr zur Hauptſchlacht. Fr befchloß den Angriff, ohne feinem: Bruder 
Leo vo ld zwierwärten, welcher mit Truppen aus Schwaben herbeyeilte. 
Zehn Stunden würhete der Kampf mit höchfter Erbitterung. Schon be— 
gannen die Bayern’ zu weichen, als deven Anführer, der Eriegserfahrene 
Seyfriedv Shweppermani, feinen Hinterhalt hervorbrechen ließ 
und die Schlacht entfchied. Nach tapfererm Widerftande ,. als; bereits das 
dfterreichifche Heer in voller Flucht, ihr Banner und Herzog Hein ricch 
fhon in den Händen der Feinde war, und des Königs Roß ftürzte, er⸗ 
gab ſich auch 3. dem Burggrafen von Ru vinberg, und: wurde mit feinem 
Bruder in die fefte Burg Irausnigrabgeführt.. Hier lebteer durch 
3 Jahre in engem, dodyanftändigem Gewahrfam, und weder Lie op o[d’8 
verzweifelte Anftrengungen, noch Unterhandiungen beivirkten feine Bes 
freyung. Erſt 1325 erhielt $. unter dem harten Bedingungen, der Kai— 
ferwinde zu entfagen, ale Neichsgüter herauszugeben, und mit-feinen 
‚Brüdern gegen Eudwig’s Feinde zu Eampfen, die Freyheit Allein Herz’ 
zog Leopold hielt dieſe Ubereinkunft für unrühmlich, ünd beſchloß den: 
Kampf gegen den Kaiſer fortzufegen, daher ſtellte ſich F. wie er gelobt 
hatte, wieder freywillig in München: als Gefangener ein. Gerührt 
von ſolch ſeltner Treue gegen gegebenes Wort ſchloß nun Ludwig den 
Bund der Freundſchaft mit F. und einen Vergleich zur gemeinſchaftli⸗ 
hen Regierung des Reiches. Beyde ſollten mit gemeinſchaftlichem Sites 
gel, in welchem beyde Nahmen verſchlungen waren, ſiegeln Doch hat⸗ 
te dieſer Vertrag feine weiteren Folgen, da er ohne Zuſtimmung der Chur⸗ 
fürſten geſchloſſen war. Unterdeſſen war Herzog Leopold’ 1326, und 
Heinrich 1327 geftorben. F. brachte nun ſeine übrige Lebenszeit in 
der Stille (größtentheils zu Gutenftein an der Piefting)‘, mit from⸗ 
men Stiftungen beſchäftigt, zu. Er gründete die Auguſtiner-Hofkirche zu: 
Wien, nachdem er ſchon früher die Karthauſe zu Mau er bach erbaut 
und ſich zur Grabſtätte gewählt hatte. "Er ſtarb 1330, und wurde das 
feldft ‚begraben. (Nach der Aufhebung dieſer Karthaufe 1783, wurden 
feine Gebeine in dem St. Stephansdome zu Wi en beygefest). Mit feiner 
Gemahlinn, der fhönen Elifabethvon Arragonien, hatte er einen 
Sohn Friedrich, welder fhan in der Kindheit ftarb und zwey Töchter 
erzeugt: Clara, die Stifterinn der@larifferinnen in Wien, und Eli⸗, 
fab erh. Shm folgten feine Brüder Albrecht II., und Otto der 
Fröhliche in der Negierung. | go H 
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Sriedrich IIL, römifchedeutfcher Kaifer, als romifcher König IV., 
als Erzherzog von Oſterreich V., aus der leopoldinifhen Linie, warıgeb; 
zu Snnsbewdoden 21. Sept. 1415, altefter Sohn Herzogs Ernft 
des Eifernen mit'Cimburga von Maſſovien. Nach dem Tode 
feines Vaters 1432, erbte. er mit feinem Bruder Abbrecht VL deſſen 
Länder: Steyermark, Kärnthen und Krainunter der Vormundſchaft 
ihres Oheims, Herzog Srkedrih IV. mit der leeren Taſcher 
Kaum mündig geworden, yogr. nach damahliger Sitte ins: gelobte 
Sand, und kehrte, mit dem Orden des heiligen; Grabes und von Cypern 
gefhmüct, zurück. 1440 wurdeier nad Albrecht II. Tode zum rö— 
mifch-deutfchen Kaifer gewählt, und übernahm: die Vormundſchaft über 
deifen Sohn Ladislaus Poſthumus, den: Erben Oſterreichs, Un— 
garns und Böhmens. Bedrängt durch die anwachſende Macht der Ds: 
manen hatten die Ungarn zwar nach Albrecht's Tode den Polenkönig 
Wladislaw auf ihren Thron erhoben, die Vortheile eines männlichen 
Führers erkennend, als aber auch dieſer mit Tod abgegangen war, for— 
derten ſie von F. die Auslieferung ihres rechtmäßigen Königs, des jun—⸗ 
gen Ladislaus. Auch Oſterreichs Stände begehrten dasſelbe und ſuch— 
ten: ſich von dem zögernden Kaiſer ihr Recht mit, den Waffen zu erkäm: 
pfen. Sie belagerten den Kaiſer in Wiener⸗Neuſſt a dt 14528, bis end⸗ 
lich ein Vertrag zu Stande kam, web La dis la us an den. Grafen 
Ullrich von Cilly, ſeinen Großoheim von mütterlicher Seite, überge—⸗ 
ben, in ſeine Rechte eingeſetzt wurde, und darauf an deſſen Seite 
feinen prachtvollen Einzug in Wien hielt. Als aber Ladis laus 1457 
zu Prag feinen frühzeitigen Tod fand würden F. und ‚fein Bruder 
defen: Exrbeniund nahmen - vom den: öfterreichifchen Ländern ungehindert) 
Beſitz. 3. wünſchte freylich auch fein Necht auf Ungarn und Böhmen 
geltend machen: zu. können, allein die Böhmen wählten ihren tapfern. 
Statthalter Georg Podiebrad, die Ungarn aber den berühmten. 
Helden Mathias Corvinus zum König. Bald nach der Theilung, 
worin F. Miederoſterreich, Albrecht Steyermark bekam, die, Stadt 
Wien aber gemeinſchaftlich bleiben ſollte, entſpann ſich bey Albreecht's 
unruhigem Charakter bald eine offene Fehde zwiſchen den Brüdern, Meh⸗ 
rere öſterreichiſche Edle, ja die Wiener Bürger ſelbſt, hielten mit dies, 
ſem gegen den Kaiſer zuſammen, und belagerten ihn in ſeiner eigenen 
Burg. F. berief den König von Böhmen zu Hülfe, welcher mit einer Ara 
mee vor Wien erſchien, den Kaiſer befreyte, und einen Vergleich mit. 
deſſen Bruder vermittelte, nach welchem Albrecht Niederöſterreich auf 
8 Jahre behalten, und dafür jährlich dem: Kaiſer 4,000 Ducaten ent=, 
richten; ſollte Doc ward. der. Vertrag von Beyden nit lange gebaltenz: 
1463 erneuerte ſich der Kampf, und 3, fprad) als Kaiferüber feinen Bruder: 
die Reichsacht aus, — Pius II. (Aneas Sylvius, frü— 
ber 3.3 Geheimſchreiber) den Kirchenbann beyfügte. Doch ſiegte Albrecht 
über Fes Heer und nur nach des Erſteren plötzlichem Tode 1463, welchen 
man beygebrachtem Gift zuſchrieb, konnte durch Fes angeſtrengte Bemü⸗ 
hungen endlich Ordnung und Ruhe in Aſterreich wieder hergeſtellt wer⸗ 
den/ obſchon die. Kohlen der Zwietracht noch lange unter der Aſche glimm⸗ 
ten, und mancher Unfug noch ungeſtraft verübt ward. Den 5. July 1463 
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fhloß 5, mit König Mathias von Ungarn,‘ gegen;den er: feine Ans 
ſprüche auf die ungarifhe Krone nicht durchfeßen Eonnte, einen Ver— 
gleich, wodurch er fi die Beybehaltung des Eöniglichen Titels, und im 
Falle des’ Erlöfchens von Mathias’s Gefhlecht, für ſich und feine Erz) 
ben die Nachfolge fiherte. 1469 brachte: es F. dahin, daß die bisherige, 
Probftey zu ©t. Stephan in Wien, von Papſt Paul IL zum Bis— 
thum und Wien zu einen Stadt eriten Ranges (civitas) erhoben wur— 
de, Leo von Sypauer wurde. deren erfter Bifhof. 1470. ftarb. 
Georg Podiebrad, König von Böhmen, uud: 3. entzweyte ſich aufs 
Neue des Erbes wegen mit Mathias Obſchon nun die Böhmen mitt= 
lerweile.den polnifchen Prinzen Uladislaus auf ihren Thron berufen 
hatten, rückte doh Mathias fiegreid bi Wien vor, und gab erſt nach 
der Zahlung von 150,000 Ducaten feine Eroberungen wieder auf. — 
Sm Innern des Landes gahrte. indeffen Zwietracht fort, und blutige Tha— 
ten wurden mit blutiger Rache gefühnt. Ein großer Theil von 3.3 Geg— 
nern hatten fich zu einerfurchtbaren Notte gefammelt, Raub und Mord 
geübt, bisfievon F.'s Hauptleuten befonders dem eifernen Eytzing er durch 
das Schwert vertilgt, aufgeknüpft oder verbrannt waren. Doc) in diefer 
Berwirrung fand auch eim Mann den Untergang, deffen frühere große, 
dem Kaifer geleiftete Dienfte, ed fo wenig wie feine Geſinnungen ver: 
dient hatten, Andreas Baumfirher, der am 23. Apr. 1471 zu 
Grätz enthauptet ward (f. d.). 1477 vermählte F. feinen einzigen Sohn, 
den ritterliden Maximilian, mit der reihen Erbinn, Maria von 
Burgund, CarldesKühnen, bes letzten Herzogs diefes mächti— 
gen’ Reiches, einzige Tochter, und erwarb feinem Haufe dadurch die rei- 
chen niederländifhen Provinzen, Das Herzogthum Burgund felbft wur: 
de jedoch, nach ihres Waters Tode, von Frankreich als erledigtes Reichs— 
lehen eingezogen. 1485 wurde Konig Mathiasvonlingarn durch denErz— 
bifhof von Salzburg zum neuen Kriege gegen F. gereizt, er fiel . 
mit einemigroßen Heere in Ofterreich ein, belagerte und eroberte Wien, .. 
und ben größtenTheil der-öfterreichifchen Monarchie. Deutfchland unters 
ftüßte den Kaifer, welcher fich unterdeffen in den Reichsftadten aufbielt,, 
nur faumfelig mit Geld und Mannfchaft, und fo fah fich der, das Reichs 
heer anführende Herzog Albrecht von Sachſen genöthigt, mit Ma- 
thias einen fehr ungünftigen Waffenftillftand- einzugehen. — Mitten 
unter den darauf angefnüpften, fich fehr in die Lange ziehenden Frie— 
densunterhandlungen aber ſtarb 1490 der heldenmüthige Mathi as zu 
Mien:ohne Erben. Marimilian eroberte aud die verlorenen Lanz 
der wieder, und bielt noch dasfelbe Jahr feinen feyerlihen Einzug in 
Wien. Obwohl nung. fehr gewünſcht hätte, Ungarns Krone wenigftens 
für feinen Sohn zu gewinnen, fo beriefen die Magnaten diefes Reiches 
doch den bohmifhen Konig Uladislaus auf ihren Thron. Marim is: 
lian wollte fein Recht mit Gewalt behaupten, fiel in Ungarn ein, und 
eroberte mehrere Städte, da jedoch die Hülfe von Deutfchland zu lange 
ausblieb, und Ul adislaus wieder fiegreich vorrückte, fo Fam es 1491 
zum Vergleih. Marimilian erhielt Oſterreich ohne Löfegeld wieder. 
zurück, noch überdieß 100,000 Gulden als Entfhädigung der Kriegs- 
koſten, den ungarifhen Königstitel, und neuerdings das Verſprechen ver 


Pr 


292. SriedrihL.,d. Ratholifcye. — Sriedrich IL, d. Streitbare. 


Erbfolge, im Falle Uhadistans ohne männlichen Erben ftürbe. Nach⸗ 
dem 3. den 16. Feb. 1486 noch die Freude gehabt hatte, feinen eins 
zigen Sohn Maximilian zum römiſchen König erwählen zu ſehen, und 
felben 1488 aus der Haft befreyt hatte, in welcher ihn die unruhigen 
Flamänder hielten, brachte er den Reſt feines Lebens im Schloſſe zu 
Linz in Ruhe, unter andächtigen Übungen und den Beſchäftigungen 
mit Aftrologie und Alchymie zu. Eine anfangs unbedeutende Befchädts 
gung am rechten Fuße hatte die ſchlimme Folge, daß ihm diefer, zu feinem; 
größten Verdruße, abgenommen werden mußte. Während der Heilung 
übernahm er ſich im Genuſſe von Melonen, weiches ihm ein bösartiges 
Fieber zuzog, dem er den 19. Aug. 1493, im 79. Jahre, unterlag. Seine 
Stammländer hatte er durch 69 Jahre, Dfterreich durch 36 Jahre ves 
giert, die Kaiſerkrone 54 Jahre getragen. Er wurde im St. Stephans⸗ 
dome zu Wien begraben, welcher an feinem aus roth und weißem falze 
burger Marmor von dem Künftler Nicolaus Lerch verfertigten: Grab⸗ 
mahle eines der herrlichften Denkmahle deutfcher Kunſt beſitzt (fs ©tes 
shbanskirde). —RVonfeinerGemahlinn Eleonoravon Portugal hat⸗ 
te er einen einzigen Sohn, Marimilian feinen Nachfolger. Sein 
Wahlſpruch war: Hic regit, ille tuetur;. noch pflegte er auf alle feine 
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ren Erklärung in neuerer Zeit vielfach zu Dfterreihs Ruhme verſucht 
wurde (ſ. A. E. I. O. U.). Unter der langen Zeit feiner Regierung fie⸗ 
len auch die wichtigen Ereigniſſe des Falles von Conſtantinopel, 


der Entdeckung Amerika's, und der Erfindung der Buchdruckerkunſt vor. 


Friedrich J. der Katholiſche, Herzog von Oſterreich und 
Steyermark, aus dem Geſchlechte Babenberg, war geb. 1174, älteſter 
Sohn Herzogs Leopold VI. des Tugendhaften, und Helena, 
der Tochter Königs Geyfa II. von Ungarn. Sein Thatendurft trieb 
ihn zu ritterlihen Abentheuern und Zügen, er trat feinem Bruder 
Leopold VII. demÖlorreihen zuerft Steyermarkab, zog dann mit 


KaiſerHeeinrich VI. nach Palaftina und bekämpfte dort mit großemNuhme 


die Saracenen. Er Eehrte 1197, den Keim einer tödtlichen Krankheit 
in fi) tragend, wieder in fein Land zurück, ftarb unvermahlt 1198, und 
wurdein Heiligenkreuz begraben. Leopold der Glorreiche folgte 
in der Regierung, und vereinigte fomit beyde Herzogthümer wieder, 
Stiedrich IL, der Streitbare, Herzog von Oſterreich und 
Steyermark, der legte männliche Sproffe aus dem alten berühmten Ge: 


ſchlecht der Babenberge, wurde'geb. 1211. Sein Vater war Xe os 


pold der Glorreiche, feine Mutter Theodora, eine griechifche 
Prinzeflinn. Unter immerwährenden Kriegen verfloß die-Zeit feiner Re— 
gierung, welde ihm auch den zweydeutigen Ruhm feines Beynahmens 


‚erwarben. Gleich anfangs. derfelben wurde er mit den Ungarn, und 


fpäter durch die aufrührerifhen Kue nring er in beſchwerliche Fehden ver⸗ 
wickelt, die er jedoch ſiegreich beſtand. 1235 empörten ſich die lombardi— 
ſchen Stände gegen den Kaiſer Friſe dr ich IL, undauch 3. hielt zu ihrer 
Parthey. Da belegte ihn dieſer 1236 auf dem Reichstage zu Augsburg 
mit der Acht, und erklärte feine Länder als erledigte Reichslehen. Meh— 
tere deutſche Zürften drangen nun mit ihren Truppen in Ofterreich vor, 


‘ 
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das Land. ob der, Enns, ‚bis auf, Linz,.eroberte Herzog, Otto. von 
Bayern, ſelbſt Wien ergab fih und F. behauptete nur mehr die, Feſtun⸗ 
genLiny„Wiener-Neuftadtud Modling. Kaifer Frie drich ll. 
kam ſelbſt nach Wien, erklärte es zur Neichsftadt, und. ließ dafelbit 
feinem Sohn Conrad als romifhem König, huldigen. Herzog F. wel⸗ 
cher. bisher ruhig zu Wiener-Neuftadt (die, von ihm den Nahmen 
der Allezeit Getreuen erhielt) geblieben war, ſammelte indeffen neue 


Streitkräfte, fhlug den vom Kaifer zum Commandanten von. Wien: er: 


nannten Burggrafen vonNurnberg.am Steinfeldebey Wiener: N eu- 
ftadt, befreyte feine Länder von den Zeinden und bekam auch nad ei: 
ner mehrmonathlihen Belagerung, Wien wieder in feine Hände. Nun 
föhnte er fih aud mit dem Kaifer wieder aus, Wien’s. reichsftädtifches 
Privilegium wurde vernichtet und 3. erhielt aufs Neue die fenerliche 
Beftätigung aller in frühen Urkunden den öfterr. Herzogen verliehenen 
Vorrechte. 1244 riefen ihn die Einfälle der Tartaren und Kumanen auf's 
Neue zu Felde, die er jedoh vor Wiener-Neuftadt befiegte.. Auf 
dem Neichstage zu Worms 1245 zeichnete ihn der Kaifer Friedrich IL. 
aufs glänzendfte aus, ja er both ihm für Ofterreih und Steyermark die 
Eöniglihe Würde an, wenn er in deſſen Vermählung mit feiner Nichte 
Gertrud (Tochter feines vor ihm verfiorbenen Bruders Heinrich) 
willigen wolle. Diefe aber war bereitd? dem Herzog Ul adis laus von 
Mähren verſprochen, und 3. brach aud einer Krone wegen fein Wort 
nicht. 1246 überzog ihn Konig Bela IV. von Ungarn aufs Neue mit 
Krieg, weilfih 3. von deſſen Verwandten Agnes, wegen Mangel an Er— 
ben trennte. Es Fam bey Wiener-Neuftadt zur Schlacht, worin F.’3 
Heer zwar fiegreich war, er felbft jedod durch den Pfeil eines fliehenden 
Kumanen fein Leben verlor. Er wurde zu Heiligenkreuz begraben, 
in welhem Kloſter noch feine Grabſtätte forgfältig bewahrt und gezeigt 
wird. Mit drey Gemahlinnen, Gertrud von Braunfhweig, So— 
phie, einer griegifhen Prinzeffinn, und Agnes von Ungarn hatte er 
feine Kinder erzeugt. Er hinterließ nur eine Schweſter Margaretha, 
die friiher mit. dem römiſchen König Heinrich VII. vermähit, feit def- 
fen Tode ald Witwe im Klofter zu Trier lebte, fpäter aber an Ot to— 
Ear von Böhmen vermählt wurde. Seine zweyte Schwefter, Conftans 
tia, Oemahlinn des Markgrafen Heinrich des Erlauchten von 
Meifen, war, bereit vor 5. mit Hinterlaffung zweyer, Söhne, Al⸗ 
brecht und Dietrich, geftorben. Seine Bruderstochter, endlich, ‚Ser: 
trud, war damahls mit Uladislausvon Mähren, König W enzel’s 
von Böhmen Sohn und Ottokar's Bruder vermählt. Unter dieſen Um— 
ftanden wurden die ofterr. Länder als erledigte Reichslehen erklärt, big, 
nad) vielen Drangfalen im großen Interregnum, Kaifer Rudolph's erft- 
geborner Sohn Albrecht, Stifter des neuen Herzog: und nahmahligen 
Kaiferhaufes: Ofterreih Habsburg wurde. ©. Albredt L. 

Sriedrich IV., genannt mit der leeren Taſche, Herzog von 
Oſterreich, Graf von Tyrol, war geb. 1382, vierter Sohn Leopold's II. 
des Fro mmen (Stifters der Leopoldinifchen Linie in Ofterreih). Won fei- 
nen Brüdern ſtarben Wilhelmder Ehrgeizige (1406) und Leo— 
poldder Dicke (1411) unbeerbt; darum ſchloß F. mit ſeinem aͤltern 
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Bruder ErnffdemEifermen einen Theilungsvergleich über die. Länder. 
der Leopoldiniſchen Linie, wodurd lekterer Steyermark, Karnthen und 

Krain; erfterer "aber Tyrol und die Samilienbejinungen in Helvetien, 

Schwaben und Elfaß erhielt. 1415 begünitigte 3. die Flucht des von der 
Coſtnitzer Kirchenverſammlung entfeßten Papſtes Sohbann XXIII. in 

die damahls vſterr. Stadt Schaffhauſen und wurde deßwegen von 
dem Kaifer Siegmund, welder durch frühere Werhältniffe fein per— 
fonlicher Feind war, mit der Reichsacht belegt und die Schweizer, fo 
wie die ſchwäbiſchen Stande wurden ermächtigt, die Befigungen des Her— 

zogs in ihren Ländern an ſich zunehmen. Durch diefe Verluſte gebeugt, 

ſtellte ſich F. dem Kaifer zu Koftnig ald Gefangener und ward nur 
unter der harten Bedingung begnadigt, daß er feine gefammten Beſitzun⸗ 
gen dem Kaifer übergab, welcher trotz aller ernftlihen Vorſtellung 
des Herzogs Ernft und der tyrolifhen Stände bey feinem Spruche be— 
barrte, den Aargau der Stadt Bd ern für 5000 Goldgulden ver= 
Eaufte, die Städte Baden, Bremgarten, SOurfee und Mel» 
lingen den Zürchern für 4,500 fl. verpfändete und der Stadt Schaffs 
baufen für Geld die Reichsfreyheit ertheilte. Beraubt und länderlos 
entfloh nun F. aus Cofniß nad feinem getreuen Tyrol, weldes in— 
defen fein Bruder Ernft bereit als eigene Erwerbung behandelte 
und fid) von dem Nitterftande huldigen ließ, der Bürger: und Bauern- 
ftand aber war F. treu geblieben. Nun rückte Ernft mit einem zahlreis 
hen Deere big vor die Mauern von Co finik uud zwang den Kaifer, 
5. gegen eine Summe von 50,000 fl. zu begnadigen und von Neuem 
zu belehnen, nur mußte er auf die bereits verkauften Güter verzichten, 
wodurd denn damahls die Graffhaften Ayburg und Meuenburg, 
Bremgarten, Mellingen, fo wie die meiften Befißungen in der 
Schweiz für Ofterreich verloren gingen. F. regierte nun in Ruhe und wider: 
legte feinen bey der Flucht aus Coftnig erhaltenen Beynahmen ſattſam 
durch das von ihm erbaute fogenannte goldene Dach am Nathhaufe zu Inns— 
bruc und durch den nicht unbedeutenden Schaß, welden er feinem ein- 
zigen Sohne Siegmund bey feinem 1439 erfolgten Zode hinterließ. 
“2 Sriedtich von Baden, fogenannter Herzog von Ofterreich, war 
geb. 1249, Sohn des Markgrafen Hermann V. von Baden: mit 
Gertrude, der Tochter Heinrich's des Böſen von Oſterreich ausdem 
Geſchlechte Babenberg. Nah Friedrich des Streitbaren Tode 
machte fein Water für ihn Anfprüche auf das öſterr. Erbe, und regierte 
auch von Wien aus einen Theil desfelben, doc ftarb er ſchon 1250, wie 
die Sage ging, an beygebradhtem Gifte, feine Witwe flüchtete ſich mit 
dem jungen F. nad) Meifien, woſelbſt er am Hofe feines Oheims Hein rich 
des Erlaudten erzogen wurde, und fih Herzog von Dfterreich nannte , 
obfchon König Ottokar von Böhmen längſt die Hfterr. Länder in Befiß 
genommen hatte. 1267 zog F. mit feinem Sugendfreunde, dem unglück— 
IihenConradinvonHohenftaufen, SohnKaiſers Conrad IV. nach 
Neapel, um demſelben gegen Carl von Anjou fein rechtmäßiges Erbe 
erkämpfen zu helfen, wurde mit ihm, nach dem unglücklichen Ausgang 
der Schlacht bey Tagliaco zzo, gefangen, und den 25. Oct. 1268 auf 
dem Marktplatze zu Neapel nebft feinem Freunde enthauptet. 
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Sties, Joh. Reichsgraf von, geb. zu Mühlhauſen den 
19. May 1719, wo fein Bater Zunftmeifter gewefen. Mit, großem Er: 
folge widmete. er fi der Handlung, und wußte ald.ein Mann von vie: 
len Kenntniſſen und ‚hellen Einfichten in die Geſchäfte, fein Gewerbe, das 
er nah Wien verpflanzte, fo zu. heben, daß er allmählich, große Reich— 
thümer damit gewann. Maria Therefia ernannte ihn 1756 zum 
Commerzienrath und erhob ihn .in ben -Nitterftand, ihrer, ErbEönigreiche 
und Staaten, wozu feine Verdienite um das öſterr. Erzhaus, die er fi) 
dur) Anlage von verfchiedenen Sabrikationen in den Exrblanden, und 
durch. die, den Armeen im niederländifchen Kriege geleifteten Dienfte erwor- 
ben hatte, Beranlajfung gaben. In dem fiebenjährigen Kriege mit Preu- 
fen hatte er öfters diefer Kaiferinn große Geldfummen vorgefchoffen, du= 
ber fie ihn 1762 in den Neichsfregherrnftand erhob und ihm 1771 das 
Prädicat eines E. E. Hofrathes verlieh. 1774 wohnteer in Brüffel einer 
Conferenz bey, auf welder ein neuer Zolltariff zwifchen den deutfchen und 
niederlandifhen Provinzen errichtet wurde, wobey er anfıng, das unga= 
rifhe Kupfer dafelbft abzufeßen. Um diefe Zeit wurde F. unter die Reichs— 
vitterfhaft des frankifhen Kreifes aufgenommen, als er die reichsfreyen 
Herrihaften Nennerlohe und Oberfchweiningen im ‚Canton Altmühl 
käuflich an fein Geflecht gebraht hatte. Mit öfter. Erzeugniſſen er: 
öffnete er 1777 eine Handlung auf der Donau nad Rezuf, grüns 
dete ein deutfches Handelshaus inConftantinoperl, führte, ohne eige— 
ned Intereſſe, die Direction der kak. Vergwerköproducte, die er nad) 
2ajähriger Beſorgung wieder an bad Bergmwerködepartement abgab. Alles 
diefes berückjihtigend, erhob ipn 1782 MariaTiherefiens. Thronfol- 
ger, Sofepb IL., in den Reichsgrafenftand. Doc genof er diefer Ehre 
nicht lange; er wurde nahmlih am 19. Suny 1785 in einem Teiche fei= 
nes Schloßgartens zu Vöslau todt gefunden. Von feinen Reichthü— 
mern machte ev übrigens den edelften Gebrauch, befonders zur Unterſtü— 
gung wohlthätiger Anftalten. Sein Sohn war Moriz Graf y. F., geb- 
1777, geft. 1825, bekannt als großer Kunftfreund (f. d. folg. Art.). Die 
Akademie der bildenden Künfte in Wien hatte ihn ſchon 1801 als Ehren- 
„mitglied gewählt und weiterhin. unter. die Zahl ihrer außerordentlichen 
Käthe aufgenommen. Als Chef des Großhandlungshaufes Fries und 
Comp. ward er au zum Bankdirzctor ernannt, jo ar 
Fries, des Grafen Noris, Sammlungen. Die noch vor 
12 Zahren in Wien beftandenen, Fries ſchen Sammlungen nahmen 
die Aufmerkfamfeit des Kenners und Liebhabers-in hohem Grade in An- 
ſpruch, und bey der Zerfplitterung derfelben nach dem Falle des Haufes 
Fries und Comp. bereicherte fih manche andere Sammlung bloß mit 
den Trümmern derfelben. Diein Wien 1826 und 1827 öffentlich verkaufte 
Bücherfammlung beftand aus 16,000 Banden und enthielt größtentheils 
Bibliotbekftücde und Prachtwerke der altern und neueften Literatur in al- 
len Sprachen, worunter ih Madlin’s Bibel, die Werke Shake— 
fpeare's in Fol. befonders auszeichneten. Zu den typographifchen Selten: 
heiten gehörte auch ein Exemplar derPrachtausgabe von U z's Werken, 2WBde. 
auf Pergament aus Degen’s Officin. Beſonders reichlich verſehen war 
die Bibliothek mit den koſtbarſten artiſtiſchen und naturhiſtoriſchen Büchern, 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. I. Br ©: 
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dann init Claffikern und Reiſebeſchreibungen. Die Gemärde! Samm- 
lung beftand aus ungefähr 300 Stüden, worunter viele Eoftbare, fo 


z. B.: Die fterbende Maria von Burgund, von A. Dürer; der todte 


Chriftus, von Bandyk; Schlachtſtück von Wouvermanns; Ma: 
donna mit dem Kinde, von Andrea del Sarto, Amor, von Gui- 
do N eni; heilige Familie, von Parmegianino, Madonna velata, 
von Saffoferrato; Sonnenuntergang , von Saftleven; Land- 
fhaft, von Pouffin; Vertumnusund Pomona, von Rembrandt; 
Aurora und Cephalus, von Albani; Chriftus und die Samaritane— 
vinn, von Hannibal Carracci; Porträt der Königinn Sohanna (von 
Arragonien) von Sicilien, von Raphael; Marine in vollem Sonnen- 
fhein, von Claude Lorrain, und mehrere werthvolle Stüde von 
neuern Meiftern, 3. Bd. Mengs, Füger, Schönbergerzxc. Die 
Sammlung von Handzeihnungen und Kupferftichen beftand aus mehr 
als 100,000 Stüden, wobey von Erfteren vor Allen merkwürdig wa- 
ven: Eine Grablegung , von Raphael; Federzeihnung. Madonna, 
Chriftus und Johannes, von A. Carracci, mit Nothftein gezeichnet. 
Entwürfe von Guercino, Claude ıc. Viehgruppen von. Roos, 
Sepiazeihnungen von Öirgenti, fo wie aud) eine große Suite Zeich- 
nungen von neuern Meiftern, worunter ſich die bekannten Fügevfhen 
Entwürfe zu Klopfto ds Mefliade, auf blaues Papier entworfen und 
aufgehöht, auszeichneten. Die Kupferftihfammlung enthielt die beften 
Arbeiten älterer und neuerer Künftfer. Befonderen Werth hatte diefe 
Sammlung auch dadurch, daß von mehreren berühmten Meiftern, z. B. von 
MWoollett, WWabdrücke ihrer größern Arbeiten vorhanden waren. Hier 
war auch eine.vollftändige, über 400 Stücke veihe Sammlung vaditter 
Blätter des durch fein Prachtwerk über Agppten berühmten Bivant 
Denon, fo wie auch die große Sammlung von Porträts und andern 
‚Materialien, welche Lavater zu feinem phyfiognomifhen Werke be: 
nüßte, und welche Graf Fries von deſſen Zamilie erkauft hatte. Die 
Mineralienfammlung beftand aus der von ® o rn befchriebenen Samm- 
fung des’ Fräuleins von Raab, welche einen der merkwurdigften Bey: 
trage für den Zuftand der Mineralogie zu Bo rn’s Zeiten, und die 
feither gemachten Fortſchritte und Weranderungen diefer Wiffenfhaft 
gab; aus einer Sammlung Mineralien in größerem Formate, worunter 
vorzügliche Stufen von braunem Eifenrahm aus dem Banate, ftrahligem 
Bleyglanz vonMies, Erpftallifirtem Glaser; vonSoahimsihal; aus 


einer Sammlung von Schweizer Gebirgsarten und aus einer Sammlung 


von Kryftal-Modellen, von dem Mineralogen Hauy in Paris, zur 
Erklärung feines auf die Kryftallform gegründeten mineralogifchen Sy— 
ftems. Uberdieß befaß Graf Fries noch eine ziemlich reihe Sammlung 
griedifher und römifher Münzen, fo wie auch ein Mujeum von Gegen: 
ftanden älterer und neuerer Sculptur= und Bronze-Arbeiten. In diefer 
Abtheilung war auch die berühmte Iebensgroße Gruppe: Thefeus auf dem 
erfchlagenen Minotaurus, von Canova aus carrarifhem Marmor ver- 
fertigt, aufgeftellt, das erfte große Werk, womit ſich diefer berühmte 
Künitler bekannt machte. Raphael Morghen ſtach diefe Gruppe, wo— 
von Graf Fries die Platte beſaß. — Diefe Kunftfadhen wurden theils 
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unter der Hand in Wien, theils öffentlich dafeldft und in Umfterdam 
verkauft, und zwar ein Theil der Kupferftiche und Zeichnungen in Wien 
den 10. März und 15. Dec. 1823, den 5. April 1824, den 5. San. 
1825, den 7. Sän., 4. Zebr- und Apr, 18285 die Gemälde in meh: 
reren Licitationen auf: der Mehlgrube in Wien. Der werthvollfte 
Theil der Kupferftiche (die italienifhe und holländiſche Schule) wurdeden 
21. Suny 1824 in’ Am fterd am, verfihiedene Gemälde und Zeichnungen 
wurder auch in London veraußerki u... 

» Stiefach illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife des: Herzogthums 
Kärnthen, mit alten Mauern und einem: Waffergraben umgeben: Die 
Dominicanerkirche mit einigen alten Gemälden, und die Comthurey des 
deutfchen Ordens find dieranfehnlichften Gebaͤude. F. hat Eeinfreundliches 
Aufßeres ‚aber gewerdfleifige Einwohner, (im Ganzen bey 1,200), ‚meift 
Bergleute, die vom nahen Eifenbergwerke und: won Vers 
dienſt ziehen. int Sin BB rung 

GSrimont, Iohn Maria Grafidi, Füurſt von Antrodocco, 
war am 3. Jän. 1759 gu Finſtringen in Deutſch-Lothringen geb. 
und ſtammte aus einem anſehnlichen adeligen Geſchlechte dieſes Landes 
Sein Vater Dominiqgweide F. verließ als Major im Regimente 
Ro ugrave die königl. franz. Kriegsdienſte und ſtarb 17606 als Gou⸗ 
verneur der Intendenz zu Finſtringen. Zum Soldatenſtande berufen 
ward F. in das Collegium Pont à Mouffon gegeben, wo er ſeine erfte 
militäriſche Erziehung erhielt. Am 7. April 1776 wurde F. als Gemeiner 
bey dem oſterr. Huſaren Reg. Wurmſer Nre8 aſſentirt, und das naͤchſte 
Jahr zum Corporal befördert. Schon im Kriege mit Friedrich II. 1778 
gab er die erften Proben feiner kaltblütigen Tapferkeit, ı die ihn in 
fpäterer ‚Zeit fo ſehr auszeichnete, und ſchnell avancirte er am. 1. April 
8.3.3 zum Unterlieutenant. Beym Ausbruche der Scheldeftreitigkeiten 
1784 wurde 3. nad) den Niederlanden verlegt, wo er die Zeit des fonft 
einförmigen Garnifonslebens der Erlernung feiner Berufspflichten. und 
der Ausbildung zu einer höheren Beftimmung widmete. Am:1. San. 1787- 
ward er zum Oberlieutenant und im Aprit-1789 in Anbetracht feiner 
im Rampfe gegen die Türken 1788 bewiefenen Kühnheit und Tapfer- 
feit zum zweyten Rittmeifter befördert. Bis 1794, wo F. am 1. Nov. 
zum Escadrong-Commandanten ernannt wurde, that er fich vorzüglich im 
Gefechte bey Gosne am 6. Aug. 1790, bey der Einnahme von Na: 
mur am 26. März 1793, vor Maubeuge im April dieſes Jahrs, bey 


Neufchateau am. 16: April 1794, in der Schlacht von Fleurus.am 


16. und in der Schlacht von Jemappes am 26. Juny d. J. durch feine 
Entſchloſſenheit und Gewandtheit hervor, fo daß der Nahme $. in vielen 
Relationen auf das rühmlichfte genannt wurde, Im Beginn des Zahres 
1795 befand‘ fih 3. unter Elex fa yt's Befehlen zu Mainz, Pide- 
gen gegenüber, und fpater am Oberrhein. Sn dem glänzenden Treffen bey 
Mannheim am:18. Oct. d. 3. hatte 3. an diefer ruhmvollen Waffen: 
that größen perfonlichen Antheil. Aml. März 1796wurde er zum Ma 
jor bey den croatiſch⸗ſlavoniſchen Gränz⸗ Huſaren ernannt, am 11. May 
erhielt er das Kleinkreuz des öſterr. kaiſerl. Marien-Thereſien-Ordens. 
Schnell avancirte er am 1. Jän. 1797 zum erſten Major und am 29. April 
15 
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erreicht, ald F. ald Commandant nad Florenz kam, wo 8 feinen zweck 
mäßigen" und‘ energiſchen Anordnungen gelang; ſchnell Ruhe und Orb: 
nung wieder herzuftellen. Im Geptember hierauf wurde er zum Haupt 
heere zurückberufen und nun nahm er an den meiſten Gefechten denthätigſten 
Antheil: Kühn und entſchloſſen zeigte ſich F. 1300 im Kriege. gegen die 
Franzoſen unter Maſſema, wo er während der: Dauer der Einſchlie— 
ßung Genua“s als Brigadier bey der Diviſion des Prinzen Hohenzol— 
ern war Hier bewahrte er feine ſo oft erprobten Eigenſchaften als ein 
ſchlauer und unternehm ender Vorpoſtenconmandant. Am 4. Juny fiel 
Genua, vor deſſen Mauern ſich F. mit Ruhm bedeckt hatte. Am 14; 
Juny desſelben Jahres kum es in den Gefilden von Marengo zur ent: 
ſcheidenden Schlacht gegen Bonaparte, wobey x einen glänzenden 
Angriff ausführte. Beym Wiederausbruche der Feindſeligkeiten in Ita— 
lien am M. Nov. d. J. zeichnete ſich F. im der: blutigen Schlacht an den 
Ufern des Mincio gegen den franzöſiſchen Obergeneral Brune auf das 
rühmlichſte aus, und ward am 9. Jän. 1801 zum Generalmajor, beför— 
dert Mach dem Lüneviller Frieden am 9o Zebr. 1801, ward erzals 
Brigadier inDebverzin.angeftellt, dort bliebſernbis 1800, wo Na⸗ 
poleon feine Waffen gegen: Ofterreich wandte. F. wurde nach Stalien 
berufen. Am: 30. Oct, erfocht Erzherzog Carl; gegen den franzöſ. Feld⸗ 
herrn Maiffena zu Caldiero einen glänzenden @ieg ; und er— 
wähntelin feiner Relation des Generals F. wegen ſeiner perſönlichen Tas 
pferkeit und ſeines ruhmvollen Beyſpiels· Wahrend der darauf erfolgten 
kurzen Waffenruhe, war Faals Brigadier theils in Guns, theils in 
Ddenburg, tbeilsin Fün fkkirchen angeſtellt. Am9. May 1806 wurde 
er wegen ſeiner Auszeichnung im vorigen Feldzuge zum Inhaber des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nr. 9 (früher Erd ödy) ernannt, und am 25. May d. J. 
in den öfterr. Freyherrnſtand erhoben. Im Feldzuge 1809 am 18. Febr. 
8... zum Feldmarſchall⸗Lieutenant erhoben, befand ſich F. abermahls 
bey der Armee in Italien, und that ſich beſonders am 16. April bey 
Fontana Fredda oder Sacile ehrenvoll hervor. — Kaiſer Franz 
verlieh ihm am 8. May de J. das Commandeurkreuz ‚des. Maria⸗There— 
ſien-Ordens. Als Napoleon 1812 den kühnen Zug nach Rußland 
unternahm, mußte, den geſchloſſenen Verträgen zu Folge, auch Oſterreich 
unter Shwargenberg’s Befehl ein Hülfscorps mitſenden, wobey 
3. eine die Reſerve bildende Cavallerie-Diviſien befehligte, und ſich in 
diefem fhweren und mit ungeheuren Entbehrungen ‚verbundenen Feld: 
zuge, befonders in der Schlacht bey Podubnierund im Gefechte von 
Gnidomwa neue Lorbern fammelte, Der Kaiſer belohnte-ihn am 27. 
Suly mit dem Commandeurkreuz des Leoyold- Ordens. Am 13. Oct. 1813: 
ward er zum General: der Cavallerie befdrdertcund erhielt Befehl, das 
öfterr. Corps, welches vereint mit den bayeriſchen Truppen unter dem 
Oberbefehle Wired e's Nunmehr das. 5. Armeecorps des großen verbünde— 
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ten Heeres bildete, zu übernehmen. Am 53. "Jan. 1814 drang er gegen 
Schlettſt ad t vor Fan am 26. vr Mvnah Clermont, vund ver⸗ 
diente in der Sthlacht bey Brienne eiſten ſchönen Theil der Ehre des 
Tages. Auf eine glänzende Weiſe machte er feine militäriſchen Kenntniſſe 
bey einem Reitergefechte bey Arcis, am 20. März geltend. Einige Tage 
ſpaͤter nahm er die Höhen von Flebiller noch Abends um⸗ 11Alhr ein 
Nach hergeſtelltem Frieden ward er zum Gouverneur dev Bundesfeſtung 
Main zernannt/ wo er bis zum Wiederausbruche ver Feindſeligkeiten 1815 
blieb ⸗ Napo béon's Aufbkuch von" Elba’, "und fein Wiedererſcheinen, 
zwang Ofterveich darauf zu denken, "eihen-Eraftvollen energifhen Mann 
nach Stalten zu ſenden, der den innern und außern Feinden des Landes 
unerſchrocken feine Stirn biethen könne! Der Kaiſer, dieſe Eigenſchaft an 
&.'ehrend, berief ihn am 12. März 1815 von Mainz nach Wien. Am 
2. April ward er zum Oberbefehlshaber aller in Dalmatien und Oberitä⸗ 
lien befindlichen v terr· Streitkräfte ernannt. Murat wurde gänzlich ge⸗ 
ſchlagen. Fawar nun raſtlss bemüht das gegen Südfrankreich beſtimmte 
Heer zu organiſiren, das Hauptheer unter ſeiner perſönlichen Leitung 
ſollte fo raſch als möglich Über den Simplon gehen, dann gegen Lyon 
operiren, allein um die Feinde glauben zu machen, das Heer bewege 
ſich über den Mont Cenis, begab ſich Fi rad Turin. Wirklich täuſchte 
er dadurch feinen Gegner, den Marfhal Such est, und gewannigeit den 
Marſch feiner Colonſen über den Simplon zu befehleunigen. Bey der 
Nachricht von der Schlacht bey Waterlo o und dem Untergange von 
Napoleon's Heer ſchlüg Suchét einen Waffenſtillſtand vor; da aber 
der Marſchall in die von Fogemachten Vorſchläge nicht willigte, began— 
en die Feindſeligkeiten von Neuem, und ſchon am Morgen DER Fu 
gab 3. Befehl die Verſchanzungen des Jurg bay les Rouſſes anzugrei— 
fen’ am 4. July ward die Bergfefte PEclufe eingeſchloſſen. Einerſeits 
von 3. andrerfeitsvon Bubna in einer Reihe einzelner Gefechte gedrängt, 
in welden von beyden Seiten tapfer gekämpft wurde, blieb Sucher 
nichts übrig, als ſchneller Rückzug. Am 8. Julh ward Grenoble mit 
Capitulation genommen und dm 16. d. ME eröffnete Lyon dem Sieger 
die Thore. Sn einem Zeitraume von viertehalb Monaten hatte die ita= 
lieniſche Armee unter 3.3 Leitung Mut at beſiegt, war über einen der höch— 
ften Berge Europa’d gedtüngen, und ihre Operatioiten erftrecten fi) von 
der anftoßenden Spise Italiens bis Ly on Der Kaifer belohnte 3.8 
Dienftleiftungen am 17. Suny 1815 mit dem Großkreuz des Leopold-Dr- 
dens, nachdem er ſchon am 17. May d. 3. die geheime Rathswürde er— 
halten. Hierauf wurde 5. zum Commandanten des öſterr. Dccupations- 
corps ernannt; er nahm daher fein Hatiptquartier in Colmar, wo er 
bis 1818 blieb: Frankreichs Ruhe erlaubte nun die Auflöfung die: 
fe3 Corps; dankbare Erinnerungen der Einwohner begleiteten ihn, als 
er Elfaß verließ, für die ſtrenge Disciplih, die er an feinen Truppen hand» 
habte, für die Sorgfalt, mit derer die Laſten des Landes zu mildern 
fuchte, die oft von einer militärifhen Occupation ungertrennlich find. Der 
Kaifer hatte 8. inzwifihen zum commandirenden Generale der venetiani- 
{hen Provinzen ernannt. Am 3. Febr. 1819 trat er mit gewohnter Tbü- 
tigkeit die Oberleitung diefer Stelle an. Beym Ausbruche der neapolita⸗ 
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nifchen Empörung wurde der thätigen und erfahrnen Hand F.'s bie Drz, - 
ganifation eines mobilen Heeres am Po anvertraut, und am 13. Sänz, 
1821 erhielt senden. Oberbefehl des öfterr.; Heeres Seiner Umfiht und; 
Erfahrung gelang ed, den 1. Krieg: fo ſchnell und glückůch zu beenden, daß 
er ſchon am 24. May d. J. an der Spitze feiner. Armeen in. Neapel ein— 

rückte. Ruhe und — waren im rar — geroefell ‚Der 


SUAIET 


— eine —**8* von — —34 Nach. * ee des 
Königs felbft blieb ein anfehnliches Beſatzungscorps öfterr, Truppen: i in 
Neapel und Sicilien zurück, über welches F. den Oberbefehl führte. Die 
feſtere Gründung der Ruhe dieſes Koͤnigreichs ließ 1825 bereits, eine 
Verm inderung des Occupationsheeres zu, und es blieb, nur eine Abthei⸗ 
lung von 12,000 Mann zurück. Mit dem Reſte dieſer Truppen verließ 
F. das Königreich und übernahm wieder Die Leitung ſeines Generalcom⸗ 
mando’s in Padua, während jedoch das Corps von Neapel an ſeine 
Befehle angewieſen blieb. Der Kaiſer hatte indeſſen die Vereinigung der 
beyden Öeneralsommande’ s der Kombardie und Venedigs beſchloſſen, ‚und 
Sam 14. Suny 1825, zum Commandirenden dieſes vereinten ‚Generals 
commando’s ernannt. 1829 berief ihn der Kaifer nah Wien, um. ihn 
an die Spitze einer Hofcommiffion:zu ‚ftellen, die. fi mit. organiſchen 
Verbeſſerungen der Kriegsverwaltung zu befchäftigen hatte. Hier befand 
fi 8a, als im Suly 1830,die Revolution zu. Paris ausbrach; die 
Ruhe Staliens ſchien beſonders ‚gefährdet, Bayer fendete. ihn der Kaifer 
wieder an die Spitze feines Generalcommando's nad) Stalien zurück. Am 
3. Febr. 183 Lerhielt Erzherzog Fr anz IV. Herzog von Modena die Kunz 
de, daß die Haupter dev Verſchwornen i in der. Nacht feinen Pallaft anzugreiz, 
fen gedächten. Während. dieß in. M.o.dena, vorging, brach auch der, 
Sturm zu Bologna ,. Ferrara und Parma aus, Davon „bes 
nachrichtigt ließ 3. fogleich die Linie des Po ſtärker mit Truppen beſetzen. 
Inzwiſchen ſchloſſen die aufrühreriſchen Städte und. Provinzen eine. Art 
Bündniß unter einander, an deſſen Spitze ſich Bologı na ſtellte. Der 
Kaiſer ertheilte F. Befehl, ſeine Operationen gegen die Rebellen zu be⸗ 
eilen. F. hatte ie am 20. * nach Modena Babe, * die 


WIEN 


— des Winters von 1830 bis 1831 AR feine — 
mächtig angegriffen. F. erhielt vom Kaiſer einen dreymonathlichen Ur⸗ 
laub zur Herſtellung ſeiner Geſundheit. Als er ſich eben wieder an der 
Spitze ſeines Generalcommando's zu Verona befand, taffte der Tod 
den Hoffriegspräfidenten Grafen Giulay dahin. Des Kaifers Wahl 
fiel fogfeih auf 5. mittelft Handfhreiben vom 19. Nov. 1831. Wenige 
Zage nach Erhalt diefes neuen Beweiſes des Vertrauens und der Önade 
feines Monarden, reifte ev nah Wien ab. Kaum in feinen Wirkungs- 
Ereis eingeführt, erneuerte ſich der Anfall gichtifcher Leiden, der ihn 
fhon zu Mailand binzuvaffen drohte. 3. ftarb am 20. Dei. 1831, 
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Seine, Aſche ruht i in der von ihm auf feinen Gütern zu. Polo ta in Un— 
garn in der Form eines Armeekreuzes erbauten ‚Kir &, denn Alles was 
ihn. umgab, follte fi, auf die Erinnerung an fein Heer beziehen, in 
dem er 56. Zahre fang fo rühmlich gedient. Zaft alle Monarchen Euro- 
pa’s erkannten und ehtten 3.8 Verdienfte, und gaben ‚ihm. Beweife ih: 
ver Achtung durch die Verleihung ihrer Orden. Er war Ritter des kaiſerl. 
ruſſ. Wladimir» Ordens I. Claſſe und des Aferander Newsky⸗Ordens; 
Großkreuz des kon. franz. Ludwigs und des großbrit. Barh - Ordens, 
Nitter des Eonigl. fard. Ordens. der Annunciade, des Eon. preuß. rothen 
Adler» Ordens I. Claſſe und. des Eön, fictl, Sanuarius= Ordens, Groß— 
Freuz des ficil. ©t. Ferdinand» und Verdienftordens, dann des h. milit. 
St. Georg :Drdens der Wiedernereinigung, und des Eon. bayr. milit. 
Mar-Sofeph- Ordens, Senator und Großkreuz des ‚Eonftantinifhen 
St. Georg= Didens von Parma, endlich Großkreuz des päpſtlichen Dr: 
dens des heil. Gregor des Großen in Brillanten. 3. hatte eine befondere 
Vorliebe für Ungarn; diefes Land war das Waterland feiner Wahl ge: 
worden, er ſprach deifen Sprachen mit ſolcher Reinheit, die den Fremden 
in ihm nicht erkennen ließ. Die Natur hatte ihn mit ſeltenen Gaben ausge⸗ 
rüſtet; er ſprach und ſchrieb mehrere Sprachen mit Vollkommenheit, ſein 
Styl war einfach, aber energiſch. Er, beſaß große Verſchwiegenheit 
und viele Feinheit. Es war nicht leicht feine Ideen zu durchblicken/ aber 
ſeine Gewandtheit in manchen ſchwierigen Staatsgeſchäften, die er mit‘ 
Umſicht leitete, zeugte von ſeinen gediegenen Kenntniſſen. 

Frint, Iac., Biſchof von St. Pölten in Niederoſterreich, wur— 
de den 4. Dec. BEP ji uBöhmifh: -Kamniß geboren 1795 in Wien 
Prieſter geworden, kam er als Cooperator nad) Pillihsborf und 
1801 als k.k. Hofcaplan wieder nah Wien, Nebſt Beybehaltung die: 
fer Stelle übernahm 5.1803 dad Amt eines Spirituals der Theologen 
im E £ Convicte zu Wien. 1804 wurde ihm nebft den -vorbenannten 
Stellen auh noch die Profeſſur der Religionswiffenfhaft, welche in dies 
fem Sabre bey allen philofophifihen Otudienanftalten zur Begründung fe⸗ 
ſter religiöſer Bildung neu binzukam, an. der Univerfität zu Wien über: 
tragen. 1808 erhielt er die Tandesfüritlihe Pfarre Laa an der mahris . 
fhen Sränze, und wurde 1810 k. E Hof- und Burgpfarrer. 1816 ver- 
lieh ihm der Kaifer eine Abtey in Ungarn, ernannte ihn zum Domherrn 
von Großmwardein, und übertrug ihm die obere Leitung der ho: 
bern Sildungsanitalt für Weltpriefter, deren Plan von 3. ausgegan- 
gen war, ein Inſtitut, durch welches er ſich ein unvergängliches Denk— 
mahl des Verdienſtes geſtiftet. Er ſtarb als Biſchof von St. Pölten, da— 
ſelbſt den 11. Oct. 1834. Seine Schriften ſind: Die Feyer der Menſchen⸗ 
erlöfung, Wien 1812. — Theologiſche Zeitſchrift; 6 Jahrgänge, ed. 
1813 — 18. — Beyträge zur Belehrung und Beredlung der Menfchen, 
9 Thle. eb. 1814. — Darftellung der Eathol. Lehre vom h. Abendmaple, 
‚ed. 1816. — Darftellung der höhern Bildungsanflalt für MWeltpriefter 
zum h. Auguftin in Wien, eb. 1817. — Über Standeswahl, eb, 1818. 
— Sammlung practifher Vorträge zur Befefligung der Tugend 2c., eb. 
1820. — Handbuch der Neligionswiffenfhaft für die Candidaten der ap 
lofophie, 6 Thle. 4. Aufl. eb. 1828. 
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Friſch, Seinr., geſchickter Maler, war 1644 zu Hamburg 
geboren. Sein Water war danifcher Hauptmann und der Iutherifchen Ne: 
ligion zugethan, feine Mutter aber Fatholifh. Bon Kindheit an „eigfe 
3. große Neigung zur Kunft und beſchäftigte ſich gegen den Willen ſei⸗ 
ner Altern, hauptſächlich mit Zeichnen und Malen. Da er deßhalb öfters 
mißhandelt wurde, verließ er heimlich das väterlihe Haus und leiftete 
durh 5 Sabre Matrofendienfte auf Kauffahrtenfhiffen. Auf einer Müd- 
veife aus der Levante gerieth er in Gefangenſchaft der tripolitanifhen 
Corfaren und erhielt erft nach 3 Sahren feine Freyheit wieder. Hierauf 
ging ev nah Malta, wo er eine Fähnrichsſtelle erhielt, dann nad 
Morea und endlih nah Rom, wo er fich wieder auf das eifrigfte 
den Kunftftudien weihte. Snzwifchen warenfein Vater und feine Mutter, 
leßtere vorzüglich aus Gram über den Verluft ihres Sohnes geftorben 
und die reiche Erbſchaft fiel in fremde Hände, Won Nom ging %, nad) 
Tyrol, wo er zu Boßen bey dem Grafen Franz Ant.v. Brandis 


freundlich aufgenommen und mit Arbeit verfehen wurde, auch nahm er. 


daſelbſt die Eathol. Religion an. Später machte er fi in Meran anfd: 
fig, verehlichte fih und ftarb dafelbft 1693. Won feinen, Gemälden‘ ift 
das vorzuglichfte: Das jüngfte Seriht an dem Weiherlechnerfden 


Grabmahle zu Meran, weldes von Kennern ſehr gefhaßt wird. Auch 


malteerzuMeranin der Pfarrkirche dag Kreuzaltarblatt, bey den Klofter- 
frauen dafeldft die Altarblatter der H.R 0 fa unddesh,. Weit, fo wie bey den 
Capuzinern die, unbeflectte Empfängniß auf dem Chore. Auch an andern Or: 
ten, wie Boꝛi Lama, Marling:t. befinden ſich gute Gemälde von ihm. 
Fritz, Sam., gelehrter Miffionär, wurde 1656 Zu Traute 
nau in Bbhmen geboren, und ftudirte die Philofophie in Prag, in 
welcher et. die Magifterwürde erhalten hat. 1673, am 27. Oct. trat er 
in den Orden der Sefuiten, und würde 1684 nad) Amerika an den Ama- 
zonenfluß auf Miſſion gefickt, wo er nicht nur Neligionslehrer und 
Sittenverbeſſerer, fondern auch Baumeifter, Schreiner, Bildhauer und 
Maler durch mehr ald 40 Zahre war. In der dortigen Kirche waren noch 
1750 viele Gemälde von feinem Pinfel, und andere Arbeiten von feiner 
Hand zu fehen. Er hat auch eine,gute Landcharte über einen Theil von 
Amerika verfertigt. Er ftarb 1731 dafeldft. Seine Reifebegebenheiten 
find in Sto Elein’s Weltbothen befhriben. 
Froͤhlich, David, geb. 1000 zu Kasmarfin der Zipfer Ge: 
ſpanſchaft Ungarns, entwickelte fhon frühzeitig ungewöhnliche Fähigkeiten 
und wurde deßwegen von feinem Vater, einem luther. evangel. Rector, auf 
die Univerfität nah Frankfurt a. d. D. geſchickt, wofelbft. er die ma— 
thematifchen und medicinifhen Wiffenfchaften mit großem Eifer und vie- 


lem Erfolge ftudirte. Nach vollendeten Studien trat er. eine wiffenfhaft: 


* 


liche Reiſe an, und kehrte 1631 vollkommen ausgebildet in feine Vater: 


ftadt zurück, wofelbft ihm bald die erledigte Stelle eines Rectors am dor: 
tigen Gymnaſium zu Theil wurde. Ex machte fi) durch feine feltene Ge: 
lehrfamkeit fo berühmt, daß ihm von Kaifer Ferdinand III. der Titel 
eined Mathematicus Caesareus per Hungariam ertheiltwurde. Er war 


auch der Erfte, der eg unternahm, bie höchften Spitzen der Earpatbifchen 


Gebirge zu erfteigen, und mit der dafelbft gemachten wiffenfchaftlichen 
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Ausbeute die Botanik und Mineralogie zu bereichern. Unermüdlich in 
der Erfüllung feiner Amtspflidten, obfhon auch von manden’ Caba- 
len, die Unwilfenheit und Neid gegen ihn erhoben, angefochten, be- 
Eleidete ex feine Stelle bis an feinen zu frühen Tod , der ihn 1646 
in einem Alter von erft 46 Jahren der Welt entriß, Unter, feinen 
hinterlaſſenen gedruckten Werken ift befonders feine trefflihe Schrift: 
Medulla geographiae practicae, Bartfeld 1639, dann: Vorlaufer der 
neuen ungar. Chronik, welche Mathias Bel ing Lateiniſche überfe 6 
te und dann feinen Schriften einverleibte, rühmlich zu bemerken. 
Froͤhlich, Thom., auch Hilarius genannt, war ‚Prediger 
Augsb. Conf. erftzufeutfhau, dann zu Kaſch au und endlich zu Ig lo 
oder Neudorf in der Zips, von wo er abermahls nah Kaſchau zu: 
rückberufen wurde. Deßhalb berief er den 8. Jänner 1573 als Senior 
der geiftlichen Bruderfhaft der’ Zipfer Kronftüdte ‚feine Amtsbrüder in 
feine. Pfarrwohnung zu Neudorf, um von denſelben Abſchied zu neh⸗ 
men. Bey dieſer Zuſammenkunft wurde erſtlich das von Cyriacus Ob⸗ 
ſoponius, fonft Koch genannt, und von Valentin Megander, 
fonft Großmann —— aufgeſetzte Glaubensbekenntniß, welthes 
in allem mit der Ah 36 ubereinkam — und von allen 


Ne 


hr er euch, Er 9— 1580. 

Froͤlich, Erasm., war zu SER am 2, dk. 1700° in einer 
bürgerliden Familie geboren, die auf das hervorleuchtende Talent des 
Knaben aufmerkfam gemacht, ihm den nöthigen, Unterricht in den Ele⸗ 
menten der lateinifhen und griechiſchen Sprache angedeihen ließ. Er er⸗ 
warb ſich durch die fchönen Hoffnungen, die er von feinen Zalenten und 
ſeinemFleiße erweckte, das Woßtwollen feiner@ehter. Rach beendigten Gym⸗ 
nafialftudien begann er die philoſophiſchen, die er aber mit hödfter An— 
firengung und Liebe erft dann zu betreiben anfing. ‚als er nad zurücge: 
legtem 16. Sahre in den Orden der. Gefellfchaft Jeſu trat. Bald gehörte er 
zu den ausgezeichneten Mitgliedern diefes Ordens, und ſchon damahls 
waren Forſchungen im Gebiethe der Gedichte feine Tiebften Studien. 
Den ſchönen Wahlſpruch: Nulla dies sine linea im Schilde führend, 
ſuchte er ſich nicht nur die alten, ſondern auch die neuern Sprachen anzu⸗ 
eignen, weil ihm nur durch die gründlihe Kenntniß derſelben die glück 

liche Löfung feiner fhweren Aufgabe möglih ſchien. Zu den Pflichten 
feines Ordens gehörte vorzüglich der- Schulunterricht. Er ging als Lehrer 
in den unteren Claſſen nach Klagenfurt, wo er aber nicht langeblieb, 
denn bald erhielt er den Ruf nach Wien, um an der dortigen Univerſität 
die Mathematik zu lehren. Wahrend er andere bildete, vergaß er nicht, 
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was er ſich ſelbſt (huldig war, und ſuchte ih durch anhaltenbes tiefes Stu- 
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ges: Dafeyn den: 7. July 1758. Seine Werke find: Militas rei nu- 
roariae veteris, Wien 1733. — Appendicula .ad numos Augusto- 
rum et Caesarum ‚ab ’urbibus graece loquentibus cusos, ed. 1734. 
— Appendiculae duae.novae ad numos Coloniarum; Augusiorum 
et Gaesarum etc.; eb: 1744.— Annales compendiarıi Regum et.re- 
rum Styriae' numis veteribus illustrati,; ed. 1744. Specimen ; Ar- 
chontologiae Carinthiae,. eb. 1758. Kritifher Scharfblid , „Klarheit 
undıredlicher Wahrheitsfinn find die, Vorzüge diefer werthvollen Arbeit. 
Die Vorrede liefert eine meiſterhafte Überſicht der Literatur. zur ‚Ger 
ſchichte Kärnthens; doch vergaß F. das Chronicon Anonymi anti- 
quum ‚Ducatus Carinthiae ab-ann. 764 usque ad anno 1497 anzu: 
führen, welches unter den Handſchriften der. k. k. Hofbibliothek zu Wien 
aufbewahrt wird, 
srobberg, Regina, geborne Sal. mo, ——— 
ver, geb. zu Berlin den 4.Oct. 1783, ifraelitifher Abkunft, die Toch⸗ 
„ter wohlhabender Altern, lebt feit 1813 in. Wien. Sie begann; ihre 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit dem kleinen Roman „Louiſe, oder. Eindli- 
her Gehorfam und Liebe im Streit,“ deſſen Manufeript, nit zur Heraus- 
gabe beitimmt., bereits Jahrelang verſchloſſen gelegen hatte, bis ein 
Ungefähr dasſelbe einem Freunde in die Hände führte, der es durchaus 
dem Publicum mitzutheilen wünſchte. Die Verfaſſerinn geſtattete dieß 
nach manchen Bedenklichkeiten und Zögern, jedoch unter der Bedingung 
der Verſchweigung ihres Nahmens, und ſo erſchien ihr erſter Verſuch 
1808 zu Berlins. Die unerwartete günſtige Aufnahme ſpornte ſie an, 
den: einmahl ſchüchtern betretenen Weg fortzufeßen. Frühe Gelegenheit, 
Welt und Menſchen kennen zu lernen, ein ſcharfes Auge für alle geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, erleichterten ihr die Mittel dazu. Es erſchien daher in 
Berlin 1811 ihr zweyter Roman: Schmerz undLiebe, 2. Aufl: Wien 1815. 
gleichfalls ohne ihren Nahmen, den fie ihren ſpaͤteren herausgegebenen Er⸗ 
zeugniſſen vorfeßte, als: Erzählungen, Dresd. 1811; 2. Aufl. Wien 1817. 
— Das Opfer, ein Roman, Amſterd. und Leipz. 1812; 2, Aufl. Wien 
1815: — Verrath und Treue, Berl. 1812; 2. Aufl. Wien, 1816. — 
Darftellungen: aus dem menfchlichen: Leben, eb. 1814... — Die Braut- 
leute, oder Schuld und: Evelmuth,, „eb. 1814. — Bellimmung, ein 
Roman, 2 Thle, eb.,1814. — Das Gelübde, ein Roman in Briefen, 
2 Ahle. eb. 1816. — Guſtav Sterning; Das Ungewitter; 2 Erzäh— 
lungen, eb. 1817.: — Herbſtblumen, eb. 1817. — Theater, 2 Bde. 
Wiesbaden 1817 und 1818. (Auch einzeln: Onkel und. Neffe. — So be- 
zahlt: man feine. Schulden. — Die Geſchäftige. — Rofalie,, oder. fie be: 
ftimmt fi anders. — Alter und Sugend. — Das unvermuthete Zufamz 
mentreffen, ‚oder fo rächt fi) eine Deutfche.) — Kleine Romane, 3 Thle. 
eb. 1819 —20. — Stolz und Liebe, 2 Bdchn. sein, 1820. — Ent: 
fagung, 2 Thle. Wien 1824. — Die Abreife, 2 Thle. eb. 1830. — 
Außerdem lieferte fie auch Beyträge zum Bertud’fden Modejour— 
nale 1815 — 17, und: au den Feperſtunden von Bied emf e ld und 
Sue ffner. 
Froidevo, Joſ. Syacinth Edler v., Er wirklicher Hofrath der 
oberften Suftizftele und Ritter desungar, St. Stephan⸗Ordens, war den 
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15: Aug. 1735 zu Arles heim in der Schweiz ‚geboren. Nachdem er 
das Doctovat der Rechte in Wien erlangt, und einige Zahre der Advo— 
catie ſich gewidmet hatte, fing er die öffentliche Dienftleiftung 1764 als 
öfterr. Fiscaladjunct an, und ward 1768 bey‘der niederöfterr. Regierung, 
welche damahls zugleich eine Juſtizbehörde war, Rath auf der gelehrten 
Bank. Die Kaiferinn Marta Therefia ernannte ihn aus eige 
ner Bewegung 1771 zum Hoffammer- Procurator," welche Stelle u 
bis 1774 bekleidete, und- fodaiin zur niederöfterr. Regierung: zurücktrat: 
Sein reger Eifer für die Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe 
bewog ihn, auf der Wiener Univerſität öffentliche‘ Borlefungen über bie 
dfterv. Praxis und das öſterr. Provinzial-Recht, durch einige: Jahre ge⸗ 
gen eine unbeträchtliche Zulage abzuhalten. Bey der Joſephiniſchen Re: 
form der öſterr. Gerichtsverfaſſung, und der Trennung der politiſchen und 
Juſtiz⸗Behorden 1782, wurde F. zum niederöſterr. Appellationsgerichte 
als Rath überſetzt; und kurz nachher den 29. May 1782 von Kai⸗ 
fer Joſeph IE aus eigener Entſchließung zum Hofrath der oberſten 
Juſtizſtelle befördert, wo er ununterbrochen bis 1810 "mit größter Aus: 
zeihnung und allgemeiner Achtung das Richteramt verwaltete; in ſeinen 
Ausarbeitungen war beſonders eine muſterhafte Präciſion, Klarheit und 
durchgreifende Gründlichkeit vorherrſchend. Endlich wurde er 18114uf 
feine Bitte nach einer 40jährigen Dienſtleiſtung, mit dem vollen Gehalte 
in den Ruheſtand verſetzt. — F. hatte das Glück unter 4 Regenten Er— 
munterung und gerechte Würdigung feiner Talente zu finden. Die wich— 
tigften Beförderungen: erhielt eriohne Bewerbung. und eben fo die: ehren: 
vollen Auszeichnungen des Adels, und 1808 des St. Stephan-⸗Ordens? 
Mit feinem ſeltenen Scharffinne,' mit feinen’ vielen Kenntniſſen, hatte 
8. vorzügfihen Antheil an der: neusten, noch jeßt beftehenden, Gerichtsord⸗ 
nung als Referent bey der damahligen Compilations⸗-Commiſſion. Seine 
Nebenftunden widmete 3. der Cultur ber, Seide: und des: Weines. Er 
war der erite, ‘der in feinem Garten (Ehemahls der Jeſuitenhof) im der 
Wiener Vorſtadt Roſſau bedeutende Quantitäten Seide erzeugte und 
mehrere Anpflanzungen von Maulbeerbäumen, fo wie in feinem Weingar- 
ten zu Srinzing viele Verbefferungen in der Anpflanzung von Ne 
ben aus fudlihen Theilen der Monardie' veranlafite. ‚Er behielt übrigens 
in allen Verhältniſſen des dffentlichen Lebens eine echt ſchweizeriſche Ein⸗ 
fachheit und Freymüthigkeit, welche ſich keiner Anmaßung gefällig oder 
nachgebend zu erweiſen vermochte. Er genoß nicht lange der wohlver⸗ 
dienten Ruhe/ und ſtarb in philoſophiſcher Einſamkeit am 15. Aug..1811 
zu Weidling nächſt Wien im vollendeten 76. Jahre, gerade an fer 
nem Geburtätage, 

Sronius, Marcus, Magiſter der Weleweisheit und der Beben 
Künfte, evangelifch-Tuther. Stadtpfarrer zu Kronftadt in Giebenbürs 
gen, war 1659 geboren. Seine erften Studien beganner aufden Gym: 
nafien zu Ktonftadt und Hermannftadtiund bezog dann die Uni⸗ 
verjität zu Wittenberg, wo er 1682 die Magifterwürde erhielt, und 
dann in fein Vaterland zurückkehrte. Hier wurde er zuerft Pfarrer zu 
Rofenau und erhielt 1703 die Pfarrersftelle zu Kroͤnſtadt, welde 
er bis * ſeinem Tode mit Eifer und Würde bekleidete. Er ſtarb den 14. Apr 
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1713 und hinterließ mehrere theologifhe Schriften, fo wie auch eine 
wichtige handſchriftliche Geſchichte des KriegesderKurugen in&iebenbürgen. 
sSronius, Mathias, Rechtslehrer, fiudirte zu Wittenberg, 
wurde 1545 Rector an der Schule zu Kronftadt, dann, aber. Raths— 
berr dafelbft. 1570 vollendete er die Ausarbeitung des fiebenb. ſächſiſchen 
Rechtes, weldes 1583 Stephan Bathory, König von Polen und 
Fürft von Siebenbürgen, beftätigte, und es bey allen fähfifchen Gerichts— 
ftühlen einzuführen befahl, wo es noch jeßt in Kraft und Anwendung ift. 
Er ftarb 1590. Sein im Druck erfchienenes Werk führt den Titel: Sta- 
tuta jurium municipalium Saxonum in Transylvania, 1583, auch 
deutfch mit dem Titel: Der Sachſen in Siebenbürgen Statuta, oder eiz, 
gen Landrecht 1583. 2, . 

Sronius, Mich., aus Siebenbürgengebürtig, war Doctor der 
Medicin und Profeffor in Wien. Er hinterließ mehrere Auffäge medici- 
niſchen Inhalts, ein Schreiben an Doctor Martin Lange, welches die 
Schädlichkeit dev üblihen Contumazanftalten behandelt und in Ferro’s 
näherer Unterfuchung der Peftanftedung ıc. Wien 1787 abgedruckt erfcheint. 
Sronleiten (Sraunleiten), ſteyermärk. Marktflecken im Gräßer 
Kreife, ander Mur, über die eine hölzerne Brücke führt, welche bey der 
Überſchwemmung 1827 ganz weggeriffen wurde. Der Ort hat 600 Einw. 
Es befteht hier ein fchon 1678 gegründetes Servitenkloſter; neuerlich 
wurden Redemtoriſten hierher verfegt, Am. Gamsbache arbeitet ein Groß: 
zeughammer. | 
Gruſzka Gora, herrliches Weingebirge im Sirmier Comitat des 
Königreichd Slavonien. h 27 
Suchs's, Aloys, (EE. Hofkriegsrathsbeamten in Wien, Laimgrube 
Nr.184) Sammlung mufifalifcherAutographe. DiefeSammlung, 
welche erftvor 15 Jahren von diefem gebildeten Runftliebhaber angelegtund 
durch unfäglihe Mühe, große Koften und auch vorzüglich durch feine aus: 
gebreitete Bekanntfchaft mit Künftlern und Kunſtfreunden des In⸗ und Aus- 
landes vermehrt wurde, iſt gegenwärtig unftreitig die bedeutendfte diefer 
Art in Deutſchland, ja vielleicht in Europa; es befindet fich in derfelben 
von nahe au 700 Componiften die eigenhändige Notenfhrift, worunter 
die Autographe der älteften und berühmteften: Tonfeger und Mufikgelehrs 
ten. Der größte. Theil diefer Sammlung befteht überdieß aus ganzen, ſchon 
an und für fich höchſt ſchätzbaren und größtentheils fehr feltenen Partitu« 
ven und compleiten Werken, nur von fehr wenigen Autoren find bloß Frag: 
mente vorhanden , welches der Sammlung natürlich, einen noch böheren 
Werth gibt. Auch ift diefelbe mit vielem Geſchmacke und hiftorifcher Ein: 
fiht geordnet, gegen jedes Verderbniß, Verwechslungoder fonftigelln- 
ordnung hinlänglich gefhüßt, die nationellen und dronologifhen Ana⸗ 
logien in der Motenfchrift, in Notenpapier und in den Mebenzeichen find 
ebenfalls höchſt intereffant und characteriftifh. Die deutfchen Componiften 
bilden , wie billig, die bedeutendere Mehrzahl, es find deren 450. Stü— 
fe, die Italiener zählen. 180, die Franzoſen 20, die Engländer 24 
Stücke. Ihre Vermehrung findet noch täglich Statt. Inter den Vor: 
bandenen dürften folgende theils durch ihre Geltenkeit, theils durch 
anderes eigenthümliches Sntereffe die wichtigften und nennenswerthe- 
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ften feyn: a) Deutfhe:’Ein Band mit Handfihriften der berühmten Fa: 
milie Bach, Motetten und Eantaten vonTeleman,Haffe, Graun, 
Georg Benda, Naumann, Faſch, dem’ berühmten Joh. Sof. 
Fur, erften Capellmeifter Kaifers Carl VL, dann'von Caldara, 
Gaßmann Wagenfeil:c, ein Band eigenhändiger Skizzen von 
Geluck und zwar zu feinen Opern Iphigenie in Tauris, Alcefte, Arifteo 
und Eirce, eine der größten Merkwürdigkeiten diefer Sammlung, wegen 
der großen Seltenheit Gluſkſcher Handſchriften, da die meiften derfel- 
ben aus Unkenntniß ihrer Werthes verbrannt oder auf andere Weife ver: 
tifgt worden find; ferner die eigenhändige Partitur einer 'Cantate von 
Händel, ein ganzer Fascikel Mo za rrfherHandfhriften, theils Skiz⸗ 
zen, theils ganze Werke in Partitur, fo aud von Joſeph Haydn, 
endlich eine große Meffe in Partitur von Mid. HSaydn,:2 S©fi;- 
zenbücher von® eethoven, in welden Entwürfe zu mehreren feiz 
ner berühmteften Werke enthalten find, Autographe vom Prinzen Louis 
Ferdinand von Preußen, die reihhaltige Sammlung moderner Com: 
poniſten nicht zu gedenken. 'b)- Italiener: 3 Cantaten von dem berühm— 
ten Ocatlatti, dann ganze Werke in Partitur von Pergolefi, 
Lotti, Saluppi, Piccini, Duranto, Porpora, Somelliz. 
Paifiello, Sacdhini,Zingarelli, eine noch unbekannte Ger 
legenheits-Cantate in Partitur von Ro ffini, die Introduction des Piz 
vata von Bellini und mehrere Stücke von neuern Componiften und aus— 
übenden Künftlern, unter welch' letztern ſich auch Handfhriften.der berühm- 
ten Sänger Brosdhi, Farinelli, Crescentini, Veluti x. 
befinden. Die Abtheilung der Engländer und Franzoſen ift minder zahl 
reich und enthalt von Erfteren nur Handfchriften. von dem: einft fo be: 
rühmten mufikalifhen Wunderlinde W. Croth,von Bishop, Dr. 
Sohn Blow und Neuern, von den: Franzofen'von Berton, Che— 
rubini, Leſueur und ebenfalls von Neuern. Bon Handfchriften be— 
rühmter Theoretiker, mufikalifher Schriftfteller zc. find vorhanden ‚von 
Mathefon, Forkel, Kirnberger, Marpurgy, Öerberu.a.m.! 
Endlich: befinden fich in diefer Sammlung noch viele gute Porträts von 
Componiften und Tonkünftlern, biographiſche und-afthetifcheWerkerc. Die 
Befihtigung diefer Sammlungen wird Sedermann, welcher daran Snte- 
reife nimmt, mit Vergnügen geftattet, wenn man ſich vorher mit dem 
Eigenthümer derfelben ins Einvernehmen ſetzt. hadır 

Fuchs, Franz Kap. geboren in Ungarn 1744 von niede- 
ver Herkunft, trat in den geiftlichen: Stand und wurde, von: Kaiſer S'o- 
ſeph IE: wegen feiner Gelehrſamkeit und fonftiger Werdienfte zum: Bi: 
fhof von Newtwa erhoben, welche Würde er fpater mit der. eines Erz⸗— 
bifchofes von Erlau vertaufgterEr’ftarh den 27. Suny: 1807, wegen 
feiner milden Gefinnung, feiner: Gelehrfamkeit und Wohlthätigkeit all— 
gemein betrauert. Als eifriger Beförderer der Wiſſenſchaften hatte er 
mehrere gemeinnügige Werke auf feine Koſten drucken und: unter, der 
GeiftlichEeit in ganz Ungarn unentgeldlich vertheilen: laſſen- darunter. 
3. ®. Memoriale vitae sacerdotis ; ı— Hufelandi ars longaeyae 
vitae etc. — Stolberg’s Übertrittögefchichte gab er in ungarifher 
Sprache heraus, Nonbim 7 rat adreimmnn Amina 
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Guchs, Joh. Sam. geb. zu Leutfhau in der Zips den 16, 
Det. 1770 , ftudirte dafeldft und m Debreczin, und’ endigte in’ 
Prefburg den Gymnaſialcurſus. 1790 befuchte er die Univerfität Je— 
na und wutde bey feiner Zurückkunft 1792 bey den Söhnen eines ange 
fehenen adeligen Haufes, welche in Käsmark ftudirten, Privatlehrer 
und Erzieher. 1796 wurde er Mitarbeiter an einer Erziehungsanftalt 
für adelige proteftant. Jünglinge in Leutſcha u und zugleih Profeſſor 
der Philoſophie, Mathematik, wie der hebräiſchen und griechiſchen Spra— 
he am dortigen evangel: Gymnaſium, welche Stellen er durch 12 Jahre 
rühmlichft verfah, und 1809 mit dem Predigtamte zu Käsmark ver- 
tauſchte und zugleich die Auffihtund Organifirung der dortigen Elementarz 
ſchule übernahm. 1813 wurde eran®rede&Ey’s Stelle als evangelifcher 
Paftor und Superintendent fammtlicher evangelifher Gemeinden in Ga— 
lijien, nach Lemberg berufen und brachte dafeldft den Reft feines Lebens 
in eifriger Erfüllung feiner Pfliten zu. Er ftarh den 25. Jän. 1817, 
mehrere nützliche Schriften im Manuferipte und folgende gedruckte Wer- 
£e binterlaffend: Institutiones logicae , usibus scholasticae juventu- 
tis accommodatae, Leutfhau 1800. — Elementa juris naturae, eb. 
1803. — 'Romanoram scriptorum, specialiter Livii lectionem 
commendat., eb. 1807. — Über den Safranbau, als einen in Ungarn 
noch beynahe gar nicht benußten Erwerbszweig, Aufforderung zur Er- 
rihtung von Scheunen, und andere Aufſätze im Pefther patriot. Wo- 
chenblatte 1807. — Beyträge zu Joh. Gener ſich's Wilhelmine und 
zu deffen Alfred, Wien 1811 und 1812; zu wiffenfhaftlichen Zeitbläts 
tern und Compendien. 

SFuchs zu Puchheim und Mitterberg, die Grafen. Eine vor 
dem Grafen Fu 98 zu FZuhsberg und Löwenberg dd. Veſte Lö— 
wenbergam 11. Febr. 1811 ausgefertigte, in dem dortigen Familien: 
Archive befindliche, vechtökraftige und von den damahligen Eönigl. bayeri- 
ſchen Landesbehörden beftätigte Urkunde erweifet, daß das dermahl in 
Dfterreich blühende Gefhlecht der Grafen F. zu Puchheim eine Linie des 
uralten feit mehr als 600 Sahren in Tyrol anfaßigen Gefchlechtes der 
Grafen Fuchs von Fuhsberg zu Löwenberg ifl. — Der Stifter 
diefer öfterr. Linie war Sohann,. ein Sohn des Carl Grafen Fuchs 
von Fuchsberg zu Cowernbergundder Anna Elifabeth 
Srepyinn von Bemelberg, welcher fein väterlihes Stammhaus 
freywillig verließ, und aus Tyrol feinem Waterlande nah Steger: 
mark und fpäterhin nach DOfterreich zog,’ allwo er’fih mit Eli fa- 
berh Sreyinn von Wangler verehelihte, und wo ſeine Nachkom— 
men (nad) dem Vorbilde ihrer Ahnen) in Civil- und Militärdienften , 
auch bey mehreren anderen Gelegenheiten ſich das Wohlgefallen ihrer 
Monarchen erworben, und fih dur Ankauf mehrerer Güter-in Ofter- 
veih ob und unter der Enns feßhaft gemacht haben. Unter 'diefen feinen 
Nachkommen verdient vorzüglich fein Enkel Cart Sofeph wegen feiner 
patriotifhen Gefinnungen für den öſterr. Kaiferftaat aufgeführt zu wer- 
den, da er bey Errichtung des Freyhafens zu Trieſt der Erſte war, der 
aus den öſterr. Landern aufeigene Gefahr und Koſten die Meerſchifffahrt 
in fremde Länder unternommen und auch mit feinen Rathfchlagen den 
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Hafen von Trieft emporgebradht hat. In Anerkennung der. angeerbten 
und in Berückſichtigung feiner eigenen Berdienfte, exrfangte deilen Sohn, 
ver 1813 in Wien verftorbene Joſeph Joh. Ne». Graf v. Fu 
zu Puchheim und Mitterberg nit nur mit Diplom vom 23. Oct. 
1781 die Beftätigung des von feinen ‚Ahnen bereits geführten, Gra— 
fentitels, fondern auch — und zwar in beſonderer Hinjiht auf feine 
altadelige Abſtammung, laut Lehenbrief vom 6. Nov. 1786 (nad Erz 
löfhung des gräfl. Rap pad’fhen Mannsftammes) das Oberft-Exrbland- 
Ötabelmeifteramt in Ofterreich ob und unter der Enns. — Bon feinen, 
nachgelaffenen noch Tebenden 3 Söhnen Igna z Sof., Aloys und 
Franz Kap. Srafen F. iſt Ign. Sof. nunmehriger Oberft- Exblands, 
©tabelmeifter ein eifriger, großmüthiger und kenntnißreicher Beförde— 
rer der wilfenfchaftlichen Unternehmungen, und befikt in feiner anfehns 
Iıhen Bibliothef von mehreren taufend Bänden: im gefhichtlichen , ‚ger 
nealogifchen und heraldiſchen Fache feltene Werke und einen Schatz von 
Urkunden, Diplomen, Handfohriften und Notizen, eine große Samm— 
lung von: Mufikalien alter, und neuer Zeit, ‚eine. befonders. fehaßbare 
Sammlung von getreuen, nach dem Driginale abgenommenen Abbildungen 
in Sarben von Denkmählern und Grabfteinen.der Stadt Wien, welde 
er, mit großen Koften verfertigen ließ und welche befonders angerühmt zu _ 
werden verdient. — Er erzeugte mit feiner. 1834 verftorbenen. Gemahlinn 
Maria Anna von Großer (aus einem ‚altadeligen Gefchlechte) wäh— 
rend einer über 54 Sahre geführten glücklichen Ehe außer mehreren be— 
reits verftorbenen, Kindern 4 Söhne und. 2 Töchter, welche noch am. Les 
ben find, von denen der ältefte Anton, k. E. Regierungsfecretär, ſeit dem J. 
1827 mit Sidontia Örafinn v. Wurmbrand verehelicht if. — So: 
ſeph iſt & Major, Ignaz k. k. Rittmeiſter und Escadrong-Com- 
mandant bey Fitz-Gerald Chevauxleg. Nr. 6., Joh. Bapt. k. k. 
Rittmeiſter. (Vater und Söhne find k.k. Kämmerer). Bon feinen 2Töch— 
tern iſt Maria Vincenzia mit dem Grafen Vincenz Wald—⸗ 
ſtein-Wartenberg vermählt, ihre jüngere Schweſter Aloyfia aber 
noch unverheyrathet — A lo y3 Grafv. F. hat von ſeiner Gemahlinn Mag: 
dalenaMaderer v.Ehrenreihsfron 2 Söhne, Joſeph und 
Joh. Nep., k. E Lieutenant bey Windifhgraß Chevaurleg., dann 
2 Toter Antonie und Marie, beyde unvermählt. — Franz Xav. 
Graf v. F., k. &E Major, ift mit Eleonore Örafinn vu Gallenberg 
vermählt und hat Feine: Kinder. Aun, 

Fuentes, seine zerftörte Zeftung in.der lomb. Deleg. Como auf 
einem Hügel, ‚welche der fpanifche Statthalter in Mailand, Fuen—⸗ 
tes, 1603 erbauen ließ. Diefe Feſtung beberrfchte den Eingang ind 
Baltellin von Chiavenna ber, und ward deßhalb von den Spaniern 
Bündtnerjod,.von den Bündtnern aber, der ungefunden. Luft we— 
gen Spaniergrab ‚genannt. ed 9 

Sugger, das Geflecht, Diefe alteradelige, ſpäter reichsgräfl. Fami— 
lie, durch viele, ‚dem Haufe Ofterreich, befonders zur Zeit Kaiferd Ma— 
rimilianl., geleiftere treue Dienfte rühmlichſt bekannt, hat ihren Ur: 
fprung. einem. Leinweber: Joh annes Fugger zu danken, welcher 
1370. mit Clara Widolph das Bürgerreht in An gsburg erheyra— 
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thete. Er trieb nebft der Weberey einen Leinwandhandel, fammelte fi) 
„Vermögen und faß bereits mit zu Rathe in diefer damahls fo berühm- 
ten Handelsftadt, als er 1409 ſtarb. Andreas F., fein ältefter 
Sohn, vermehrte feinen Antheil bald fo, daß man ihn vorzugsweife den 
reichen 3. nannte. Der zweyte Sohn Joh. Zac. (f. den folgenden Ar— 
tikel.) befaß ebenfalls eineausgebreitete Handlung und ein Haus in Augs⸗ 
burg und wurde, da des Erften Familie bald ausftarb, mit feinen Söh— 
nen: Ulrih, Georg und Jacob Gründer des ausgebreiteten Flores 
und Anfehen feined Stammes, Lestere verheyratheten fih mit Frauen 
aus den edelften Gefchlechtern und wurden von Kaifer Marimilianl., 
den fie in manchen Fällen mit Rath und That, fo wie durch ihren gro- 
fen Reichthum willig unterflüßten, in den Adelftand erhoben. Ihr Reich: 
thum war, wie in neueren Zeiten jener der Brüder Rothſchild, welt: 
berühmt und die erfte Zuflucht bey fürftlichen Anleihen. Schon 1473, als 
die Zufammenkunft Kaifers Sriedrich III. mit Carl dem Kühnen 
von Burgund zu Trier Statt hatte, übernahm Ulrich F. die Lieferuns 
gen für den Eaiferl. Hof, feine Schreibftube hieß allgemein die goldene. 
Sacob, der fih dem Bergweſen gewidmet hatte, gewann dabey uner- 
meßliche Summen und erfaufte das prachtvolle Schloß Fuggerau in 
Tyrol. Als er in Hall 1503 ſtarb, begleitere Kaifer Marimilian in 
Perſon feine Leiche. — Unter Kaifer Carl V. hatte das Gefhleht den 
höchſten Glanz errungen. Ihre Schiffe fah man auf jedem Meer und Fluſſe, 
fo wie ihre Laftwagen auf jeder Straße, ihreWaaren verfandten fie nach allen 
Gegenten. Eben fo waren ihre Nehmen durch die edeifte Wohlthätigkeit 
allgemein geehrt. Um 1480 Eauften fie in der Sacobervorftadt zu Aug $- 
burg viele Häuſer, ließen fie niederreifen und erbauten dafür 106 Elei- 
nere, die fie an arme Bürger für geringes Geld vermietheten, auf diefe 
Art entftand die FZuggerey, die mit Mauern und Thoren verfehen, 
noch jeßt befteht. Wahrend des merkwürdigen NReichstages 1530 wohnte 
Kaifer Carl V. Jahr und Tag in Anton %.3 (Georg's Sohn) 
prächtigem Haufe am Weinmarkte, und bediente fich deſſen Reichthümer 
nicht felten bey den wichtigften Unternehmungen, dafür erhob er ihn und 
deifen Bruder Raimund, den alleinigen Stammhalter, nad Abfterben 
"von Ulrich's und Jacob's Geflecht, in den Grafen und Pannerftand, 
gab ihnen die Herrfhaften RirhbergundWeifenhornerb-und eigen- 
thümlich, einen Siegelbrief mit fürftlihen Gerehtfamen, und nahm 
fie auf der ſchwäbiſchen Grafenbank als Reichsſtände auf, ja 1535 er: 
theilte er ihnen fogar das Vorrecht, goldene und filberne Münzen ſchla— 
gen zu dürfen, welcdes fie 5 Mahl ausübten. Nur durch die Dankbarkeit 
für fo viele Gunftbezeigungen und durch den unermeßliden Reihthum 
diefer Familie läßt fich die Angabe beglaubigen, daß der hodhfinnige Graf 
Anton F., als Carl V.nad feinem Zuge gegen Tunis bey ihm ein- 
kehrte, im Kamine des Eaiferl. Gemaches ein Feuer von Zimmtholz mit 
der, einige Millionen betragenden Schuldverſchreibung desfelben angezün— 
det und fo den kaiſerl. Beſuch durch dieſes Benfpiel ohne Nachahmung 
geehrt habe. Noch Leichter glaublich wird diefer wahrhaft heroifhe Zug 
durch den Umftand, daß Anton bey feinem Tode 6 Millionen Goldkro- 
nen baar, Koftbarkeiten, Juwelen in Maſſe und Güter in allen Theilen 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. II. ‚ 16 
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Europa’s und beyder Indien hinterließ, ja von ihm foll Kaifer Carl V. 
als er die reiche Eon. Schatzkammer zu Paris befihtigte, gefagt haben: 
zu Augsburg ſey ein Leinweber, der das alles mit eigenem Golde ber 
zahlen Eönne. —- Unter den folgenden Herrſchern, befonders unter Fer— 
dinand II. zeichnete ſich das Geflecht Durch den Eifer aus, womit fie, 
‘zur Zeit der Reformation, für die Sache des katholiſchen Glaubens wirk— 
ten, die Grafen Dans und Hieronymus legten auf dem Altar des 
Herrn große Opfer nieder, beriefen die Sefuiten nah Augsburg, 
ſchenkten ihnen Gebäude für Collegium, Kirche und Schule, und. unter- 
ſtützten noch viele andere geiftlihe Orden mit Geld und Gut. Dafür ers 
theilte ihnen Ferdinand. 1617 die große Committiv, wodurch fie berech⸗ 
tigt wurden, Bergwerke in ihren Gütern anzulegen, Jahr: und Wo—⸗ 
chenmärkte aufzurichten, Lehen und Afterlehen zu reihen, Unterthanen 
zu beerben oder deren eingezogene Güter an fi zu nehmen, frey zu ja⸗ 
gen, zu fifchen, Umgeld, Ein» und Abzug zu fordern zc. Das Geflecht 
theilte fi) von den urfprünglihen Anton= undRaimun d'ſchen Hauptli- 
nien in der Zolge in mehrere Afte, die fih jedoh ale: Grafen Fug— 
gervon Kirchberg und Weifenhorn nennen. Die noch blühenden 
Afte des Stammes der Fugger find: I. Von der Raimund'ſchen Li— 
nie a) der Pfirt’fche Zweig; b) der Kirhberge Weißenhornſſche 
Zweig. Von der Anton’fhen Linie a) der Zweig .-Gldtt; 
b) 8: Dietenbeim; c) F.-Mickhauſen; d)F.- Kirchheim; 
e)F.-Nordendorf; ) F.“Babenhauſen, deſſen Standesherr Graf 
Anſelm Maria1803 nebſt feiner männlichen Nachkommenſchaft in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben wurde. Das Fürſtenthum, welches die Haupt⸗ 
benennung Babenhauſen erhielt, enthalt 7 Q. M. und ſteht ſeit 


1806, jedoch mit vielen Vorrechten, unter königl. bayeriſcher Landesho— 


beit. | Te 3 
Sugger’s, Job. Jac., Spiegel der Ehren des Erzhau— 
fes Oeſterreich, herausgegeben durch Sigism. von Birken, Nürn- 
berg 1668. Kaum dürfte irgend ein Land ein Geſchichtsbuch befißen, wel- 
ches wie das genannte, feiner Mängel ungeachtet, durch 2 Sahrhunderte 
gleich beliebt und wirkfam geblieben. Smmerfort wird e8 gekauft, gele- 
fen; Dichter, Künftler und Freunde der Gefchichte fuchen und finden 
darin reihlihen Stoff. Der Verfaſſer Joh. Sac. Fugger aus dem 
berühmten Patriziergefchlechte zu Augsburg, (f. den vorigen Art.) entwi- 
ckelt einıder frübeften Jugend eine befondere Vorliebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, legte eine bedeutende Bücherſammlung an, und ftellte derfelben den ge- 


lehrtenHieron. Wolf vor. Rath zweyer Kaifer, Carl's V. und Ferdi— 


nanv'sL.,ftand er mit den größten Gelehrten feinereit in engerBerbindung. 
(Ein Brief vonihm an den Cardinal Grandvelle fieht inPellifon’s 
Traite de la Tolerance des religions). Sein Werk hatte er 1555 voll- 
endet. Prachtvolle Handfchriften davon in 2 Foliobänden mit vielen taus 
fend Abbildungen befinden fi in den Bibliotheken zu Wien, Dres 
den und München. Der eigentliche Titel diefes Ehrenfpiegels aber ift: 
„Wahrhaftige Befchreibung zweyer in einem der Aller:Edleften und Hoch: 
löblichſten Gefchlechter der Chriftenhait des Habspurgifchen und öſterrei— 
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chiſchen Geblüets, ſambt derſelbigen lobwürdigen Herkommen, Gebur: 
ten, Leben, Regiment und ritterlichen Thaten von dem anfang bis auf 
— Carolum den Fünften und Ferdinandum den Erſten — durch Hanns 
Jacob Fugger — zuſammengezogen und in das Werd der Ehren be— 


fpließlihen gebracht. Anno 1555.%— Lambecius und Kollär haben. 


einzelne Bruchftüde davon herausgegeben; in Birken’s Auszug und 
mangelhafter Bearbeitung erkennt man aber Eaum den Verfaſſer. Kaifer 
Leopold J. wünfhte den Drud; Birken übernahm die Beforgung 
desfelben, jedoch mit dem unfeligften Erfolge. Die Abbildungen entfpra= 
chen nicht der geringften Anforderung; der Text ift beyfpiellos verunftal- 
tet, jede Seite verräth jene traurige Slahheit, die den Büchermachern 
aller Jahrhunderte eigen ift. Wielleicht wird noch ein Mahl der oft aus- 
geſprochene Wunſch einer neuen Ausgabe verwirkliht, gewiß ein Unter— 
nehmen, das allgemein dankbare Anerkennung finden würde. — Schade, 
daß der fo fehr competente Sreyh. von Hor mayr diefe, auch feine, dee 
nicht zur Ausführung brachte! 
Subrmann, Miath. , einer der beliebteften Hiftoriker Ofterreiche. 
Mag man einerfeitd auch rügen, daß er ohne tiefe Eritifhe Sonderung 
gearbeitet, daß er mit befonderer Worliebe bey alten Sagen, wohl aud 
offenbaren Fabeln verweilt, fo lajfen fih auch auf der andern Seite feine 
wirklihen Verdienfte vorgugsweife um Wien’s Geſchichte nicht verfen- 
nen. Er wurde gegen dad Ende des 17. Jahrhunderts in Wien geboren, 
trat, nachdem er die niedern Schulen mit Vorzug vollendet hatte, zu Her: 
nals in den Eremitenorden der Pauliner, und lebte dann abwechfelnd in den 
Klöftern zu Wiener-Neuftadt und Wien gelehrten Unterfuchungen 
und der Seelſorge. Zum Öeneral der öfterr. Provinz feines Ordens erwählt, 
ſtarb erin einem fehr hoben Alter zu Wien 1773. Wir haben von ihm: Alt- 
und Neu: DOfterreich oder compendiöfe Univerfal- Hiftorien zc. 4Bde. mit 
vielen Kupf. Wien 1734— 37. — Alt: und Neu: Wien oder diefer Reſi— 
benzftadt hronologifch- und hiftorifhe Befhreibung, 2 Bde. mit Kupf. 
eb. 1738—39. — Historia sacra de baptismo Gonstantini Max. 
Aug. colloquiis familiaribus digesta. ParsI. complectens fictitium 
magni hujus Imperatoris baptismum Nicomediensem. Rom 1743. 
Pars II. mit Kupf. Wien 1747. Ein Werk voll tiefer Gelehrfamkeit 
(deifen zweyter Theil durch Druckfehler fehr entftellt),. — Leben und Wun- 
derthaten des Heiligen Nordgauer: und Oſterreicher-Apoſtels Severini 
Abbtens indem Clofter Heiligenftadt nahft Wien. Aus dem Lateinifchen 
mit etwelchenAnmerkungen und Anhang, eb. 1746. — Dux viae Ange- 
licus ad urbem Romam. eb. 1749, deutfch eb. 1749. — Abhandlung 
von ben hiftorifhen Streitfragen I. Ob die altromifhe Gran; - Stadt 
Vindobona oder Fabiana auf dem Plaß des heutigen Wiens geftanden? 
II. Ob die alte Stadt fo groß, als Wien gewefen? III. Ob das alte 
Wien allezeit eine Stadt verblieben, oder abgefommen fey? IV. Ob 
Henricus Zafomirgott der legte Markgraf und erfte Herzog von Offer: 
reih, Stifter vom heutigen Wien gewefen? eb. 1764. Diefe Schrift, 
zunachft durch des Sefuiten Fi ſcher Notitia veteris Vindobonae ver- 


anlaßt, verwicelte den Verfaſſer in einen literarifhen Streit. No im . 


nähmlihen Jahre erfchien dagegen: Erinnerung an Ran Leſer der Ab⸗ 
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bandfung von den hiftorifhen Streitfragen von genanntem Fiſcher und 
im folgenden: Beantwortung der vor dem Herrn Verfaſſer des alt und 
neuen Wien gemachten Einwürfe von Lambacher. — 8. bear- 
beitete nun feine „Hiſtoriſche Beſchreibung und Eurz gefaßte Nachricht 
von Wien und ihren Vorftädten,“ welde mit vielen Kupfern von 1765— 
70 in 4 Thln. zu Wien erfhien. Er verfuchte darin den gemachten 
Einwürfen zu begegnen, und feine aufgeftellte Meinung fo gut als mög- 
lich zu vertheidigen. Daß er in mancher Beziehung geirrt, haben ſpä— 
tere Unterfuchungen noch jtrenger bewiefen, fein Sefthalten an dem ein« 
mahl Ausgefprohenen , war wohl zum Theile Folge feines hoben Alters. 
1769, erfhien zu Wien feine allgemeine Kirchen: und Welthiftorie 2c. 
von Ofterreih mit Kupfern. — F. gehört bey feinen vielen Fehlern 
unbeftveitbar zu dem vorzüglichften Hiftorikern Ofterreichs ; daß er. 
mehr, wie viele Andere, volfsthümlich geworden und geblieben, er: 
fheint fehr erklärbar. Bemerkenswerth bleibt es überdieß, daf er fehr 
viele Kupfer zu feinen Werken felbft gezeichnet und geſtochen und 
fomit auch im Gebiethe der Kunft fo manches Verdienftliche geleiftet hat. 
Zu 8.3 vaterländifhen Verdienften gehört vorzüglich, daß er mit wah— 
rem Niefenfleiße das Arhiv in Wiener: Neuftadt mufterhaft geord- 
net, wovon fein noch vorhandener Catalog ehrenhaft zeugt. Diefer hand» 
— Catalog iſt zugleich ein Denkmahl von F.'s ſoliden Kennt: 
niſſen. 
Fuͤger, Friedr. Zeinr., Director der k. k. Gemäldegallerie im 
Belvedere zu Wien, Hofmaler, Profeſſor und Rath ander k. k. Akademie 
der bildenden Künſte. Er war geboren am 8. Dec. 1751 zu Heilbronn; 
fhon in der Schule zeigte er entfchiedene Neigung und Talent zur Zeich⸗ 
nung, in feinem 11. Jahre malte er ohne alle Anleitung Eleine Miniaturpor- 
trats. Ein angefehener Verwandter wurde auf des Anaben Talent aufs 
merkfam und bradite ihn in die Malerfchulenah Stuttgart, wo je 
doch F. durch den Anblick fo vieler vortreffliher Werke beynahe den Muth 
verloren hätte, die angetretene Bahn weiter zu verfolgen, er begab fi) 
auch wirklich nah Halle, um fid dem Studium der Rechtsgelehrſam— 
Feit zu widmen, wurde jedoch dafelbft von dem wackeren Gelehrten Klotz 
aufs Neue beftimmt, feinem wahren Berufe treu zu bleiben, Er bildete 
fi) darauf in Dresden in derZeichnung vollends aus und ging 1774 
nad) Wien, wo er vom Hofrath Birkenftod nach Verdienſt fehr ber 
günftige wurde, durch deifen Verwendung ihn auch die Kaiferinn Ma: 
via Therefia als Penfionär nah Nom ſchickte. Hier ergab er ſich durch 
8 Jahre dem eifrigften Studium, 1782 befuchte er Neapel und wur- 
de dafelbft von dem £aiferl, Sefandten, Grafen von Camberg, gaft: 
freundlich aufgenommen, bewohnte deffen Haus durd 2 Sahre und fand 
auch volle Gelegenheit, feinen Geſchmack wie feine Kenntniffe vollfommen 
auszubilden. Schon früher hatte ihn der Anblick der Schlachten Alerander’s 
von Audran nach Lebrun, fo wie fein Hang zur hiftorifchen Lectüre, zur 
Geſchichtsmalerey beſtimmt und nun fand er Anlaß, durch 8 große hiſtori— 
ſche Srescogemälde in dem deutſchen Bibliothekfaale der Königinn Caroli- 
ne don Neapel zu Caferta feine vorzüglihen Talente um fo glänzen: 
der an den Tag zu legen, da er fih in dem Kunftzweige der Frescomale⸗ 
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rey ohne alle Anleitung zum erften Mahl verfuchte. Eben fo vielen Bey- 

fall erwarb ihm ein fehr gelungenes Bildnißdiefer Monarchinn. 1784 wur- 
de er ald Vicedirector der Maler- und Bildhauerfhule an die Akademie 
nah Wien berufen, nachdem er aus Dankbarkeitgegen den Wiener Hof 
einen fehr vortheilhaften Ruf nah Petersburg ausgefchlagen hatte. 
Anfanglih befhäftigte er fi auf feinem meuen Standpunct faft aus- 
fließend mit Mintaturgemälden, die er jedoch mit Eühner, eines Hiſto— 
vienmalers würdigen Manier behandelte, doch in der Zwifchenzeit bildete 
ev fich auch in der Ohlmalerey mit dem beſten Erfolge aus, wovon ſo 
manche vortreffliche Gemälde, die er geliefert hat, das ſchönſte Zeugniß 
geben, obfhon er Eeineswegs von Manier frey zu fprechen ift. Vieles und 
Verdienſtliches leiftete er ald Director der E, E, Gemäldegallerie, viele der 
jeßt vorzüglichften Künftler haben ihın Aufmunterung und Unterricht zu 
danken, Er ftarb zu Wien ben 5. Nov. 1818. Unter der bedeutenden 
Anzahl von Kunftwerken, die er lieferte, zeichnen fich vorzüglich aus: 
Die höchft gelungenen Porträts Kaifer Joſeph's II., der Erzherzoginn 
Elifabeth und des Generald Loudon; die hiftorifhen Gemälde: 
Prometheus, das himmlifhe Feuer entwendend,; Orpheus, der vom Pluto 
Eurpdicend Rückgabe erbittet, Dido auf dem Scheiterhaufen, die er- 
ften Altern bey Abel's Leiche, das Urtheil des Junius Brutus über ſeine 
Söhne, und als Seitenſtück: Der Tod der Römerinn Virginia, 
Semiramis, welche die Empörung der Babhylonier erfährt, Sokrates 
vor feinen Richtern, die ſchöne Magdalena, welche fih in der E E Ge— 
mäldegallerie befindet, und endlich befonders: Der Tod des Germaniz 
cus, welcher in dem Verſammlungsſaale der Akademie der bildenden Kün— 
fie in Wien aufgeſtellt iſt. Seine Miniaturbildniſſe zeichnen ſich durch 
characteriſtiſche Ähnlichkeit, durch graziöſen Ausdruck und durch wahres 
und kräftiges Colorit vorzüglich aus. Beſonders merkwürdig ſind auch 20 
Handzeichnungen, welche dieſer Künſtler während einer langwierigen Un— 
päßlichkeit zu Klopſtock's Meſſiade quf blaues Papier mit Kreide und 
Tuſch, weiß aufgehöht, verfertigt hat. Sie wurden zu der neuen Leipziger 
Prachtausgabe diefes Gedichtes von John in punctirter Manier vortreff- 
lich geftohen. Guſtav Leybold führte fie in größerem Formate aus. 
Kon %. felbft geätzt hat man feine erwähnte Semiramis, eine Apo= 
* des Hercules, Jupiter und Hebe, und eine Allegorie auf die Ma⸗ 
lerey. Zu ſeinen ſchönſten Arbeiten gehört der 1804 für die kaiſerl. Hof⸗ 
burgcapelle gemalte Sohannes in der Wüfte, wofür er 1000 Ducatener= _ 
hielt. In den fogenannten goldenen Zimmern der k. k. Bildergallerieim 
Belvedere ift noch fein großes allegorifches Bild auf die erfreuliche Rück⸗ 
kehr des Kaiſers Franz 1814 aufgeſtellt. 

Fuͤger, Joachim, penſionirter Hofrath der k.k. oberſten Juſtiz⸗ 
ftele, geb. zu Wien 1772, trat nach zurückgelegten juridiſchen Stu— 
dien an der dafigen Uiniverfität den 15. Dec. 1796 als Aufcultant zum 
Wiener Magiſtrat; untere Cathegorien durchgehend, erhielt F. im Ci: 
vilfenate eine Magiſtratsraths- und 1815 eine niederofterr. Appellationg- 
rathsſtelle. 1819 wurdeer Hofrath bey der oberften Zuftizftelle, als ein 
Mann, der mit Talenten, raftlofen Fleiß, gründliche Geſetzkenntniſſe 
und einen präciſen Vortrag verband. DurdPfein mit practiſchem Tact ab⸗ 
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gefaßtes Werk: Das adelige Nichteramt im ganzen Umfange, 3 Bde. 
Mien 1805, (in italienifcher Uberfegung von Card eroni) hat er vor- 
züglich angehenden öfterr. Geſchäftsmännern ein ungemein brauchbares 
Haͤndbuch gebothen, welches auch für Partheyen zum nüslichen Gebraus . 
che dient, indem. er darin alle möglichen practifhen Fälle des Verlaſ— 
fenfchafts -Abhandlungsgefchäftes aus feinen durch mehr als 10 Jahre 
als Rath der erften Inſtanz gefhöpften Erfahrungen faßlich entwickelte. 
Nicht minder verdienftlich war fein zu jener Zeit in 3 Theilenerfchienenes 
Werk: Das gerichtliche Verfahren in Streitſachen nad) der öfterr. allge: 
meinen Gerichts: und Concurd-Ordnung. Bon diefen beyden Werken er: 
ſchienen mit Bewilligung des Verfaffers neue vermehrte Auflagen und 
zwar von erfterem 4, vom Prof. Dr. B. A. Wagner bearbeitet undvon 
leßterem unter Wagners Leitung, die mit den neuen ©efeßen ver- 
mebrte 2. und 3. Auflage von Dr. Zof. Weffely, Wien 1820—35. 
5. war aud ein gewandter Hellenift; er überfegte Schwieriged aus dem 
Griechiſchen. Seine metrifche Überſetzung Anakreon’s gab er lateinifch und 
deutfch im Drucke heraus, Wien 1807. Seinem Arbeitseifer, der die Laft _ 
des Mühens zu überwältigen fuchte, erlag der Körper; eine chronifche 
Unterleibskrankheit ftellte jich ein und entrücte ihn dem Dienfte auf län- 
gere Zeit. Zwar verfuchte er 1830 wieder Dienfte zu leiften und in Carl» 
bad Hülfe zu finden, allein vergebens; er mußte 1831 in Penfionsftand 
gefeßt werden, und erhielt in Anbetracht feiner angeftvengten Dienftlei- 
itung eine feinem genofjenen Gehalte fehr nahe Eommende Penfion, die 
er jedoch nicht Tange genoß, den er jtarb am 14. Jan. 1833. 
Fuͤhrich, Joſ., Corrector an der k. E& Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, ausgezeichneter Malerund Zeichner, wurde zu Ara 
Bau im Bunzlauer Kreife Böhmens den 9. Febr. 1800 geb. Von feinem 
Vater, der felbft Künftler war, genof er feine erfte Erziehung und Eünft- 
Terifhe Bildung. Es machte ihm fchon in frühefter Sugend ungemeines 
Vergnügen, Erzählungen und Mährchen in Umriffen anſchaulich darzu- 
fielen , und noch ehe er die öffentliche Schule befuchte, las, ſchrieb und 
zeichnete er fhon. In feinem 12. bis 15. Jahre begann F. auch ſchon eige: 
ne Ideen in originellen Compofitionen auf das Papier zu bringen und es 
entwicfelte fi) eine neue Kunftperiode, die der Idylle, er zeichnete mit 
Leidenfchaft Thier- und Hirtenfcenen und fing nun auch zu malenan. Der 
Beſuch der Hauptftadt Prag 1818, und\erweiterte Lectüre führten ihn 
endlich auch auf das hiftorifche Fach, womit eineneue und bedeutende Kunft- 
periode für ihn begann. Er wurde von dem Director der dortigen Akademie, 
Bergler, freundlich aufgenommen, welcher ihn auch einlud, für den 
nächſten Winter etwas zur Ausftellung zu ficken. Sm Sänner 1819 
brachte F. auch wirklich zwey gelungene Gemälde zu diefem Zwecke nad) 
vag, die ihm allgemeinen Beyfall und die Gunft des Grafen C hrift. 
lam-Gallas verfhafften, welcher ihn, da fih 3.3 Water noch 
im Herbſt desfelben Sahres mit feiner ganzen Familie nah Prag 
überfiedelte, fortwährend unterftüßte und Gelegenheit verfchaffte, ſich 
ganz feiner Kunft widmen zu Eonnen. Während feines mehrjährigen Auf: 
enthalts zu Prag lieferte F. mehrere fehr gelungene Ohlgemälde, wor— 
‚unter fünf große Altarblätter, feine, von ihm geſtochenen vortrefflichen Um— 
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vife zu Tiecks Genofeva, fo wie eine bedeutende Anzahlfehöner Com- 
pofitiongzeihnungen. F. hat fih aud als Kupferftecher in mehreren ge- 
lungenen Aßarbeiten verfucht. Er ift gegenwärtig Corrector der Maler: 
und Zeichnenfhule in der Akademie der bildenden Künfte zu Wien; die 
Kunftausftellung 1835 enthielt mehrere geiftreiche Zeichnungen und Ge- 
mälde von feiner Hand. e —J 

Fuͤnfkirchen (Pecs), ungar. Freyſtadt in der Baranyer Gefpan- 
fhaft, am Abhange eines Berges, ift der Sitz eines Biſchofs und hast 
eine bifchöfl. Bibliochef mit Müngcabinet, ein Seminar fürjunge ©eiftli- 
che, 7 Kirchen, darunter die prächtige ehemahlige Sefuitenkirche und eine 
nicht unirte griechifche Kirche, mehrere Klöfter, ein Gymnaftum, Tabak, 
Safran- und Weinbau, Gerbereyen, ftarken Handel, befonders ‚mit 
Tabak und Knoppern, warme Bäder, und 11,500 Einw., die auch Ohl— 
famenbau und Geidencultur betreiben. Der Tabak ift einer der beften, 
unter dem hiefigen Weine der rothe Sillaner berühmt, das Rübs- und 
alle Gattungen Samenöhl flehen in Flor. Die Baummwollplantage ıft 
merkwürdig. 1680 wurde die Stadt von den Türken befreyt und zur 
Freyſtadt erklärt. ö 

Fuͤred, ungar. Dorf im Szaläder Comitat, 2 Meilen von W e $- 
prim, in einer angenehmen Lage an dem durch Handel und Fifche- 
vey belebten Plattenfee, wird wegen feines heilfamen, im Sommer 
zahlreich befuchten Sauerwaſſers und Bades von Einigen Ungarns 
Pyrmont gedannt. Den Hauptbrunnen umgibt eine geſchmack— 


volle Säufenrotunde, meuerlih ward bier auch ein Eleines Theater _ 


erbaut; nur die innere Einrichtung der Bäder laßt noch manches zu 
wünſchen übrig. Durch die chemiſche Analyfe diefes Gefundbrunnens, 
‚welche im Jahre 1813 von dem Profefor Shufter in Pefth 
vorgenommen wurde, fand man in einem Pfunde Waſſer der Heil: 
quelle 13 Gran feines Eifen, 5 Gran Magnefia, 35 Gran fchwe- 
felfaure Soda oder Glauberſalz, 3 Gran fehwefelfaure VBittererde, 4 
Gran falzfaure Magnefia, 13 Gran Kiefelgrde, 23 Cubikzoll Waſſer⸗ 
ftoffgas. Das Waſſer kann daher in Bluthuften und Blutflüffen, dann 
in Hautausfchlägen, Lähmungen zc. mit entfchiedenem Nußen angewen— 
det werden. — Zu den angenehmften Promenaden gehört die, dem Ba- 
deorte nahe gelegene Inſel Tihany. 

Sürftenberg, Geſchlecht. Dieſes alte graflihe und theilmeife 
fürftlihe Haus ftammt aus dem Gefchlechte der Grafenvon Freyburg 
und Urach, die in dem Majordomus des gallifchen Könige Dagobert 
Evandem Agilolfinger ihren gemeinfchaftlihen Ahnherrn erken- 
nen. Sm 12. Sahrhunderte erbaute ein Sproſſe diefes Haufes das Schloß 
Sürftenberg am Schwarzwalde, und von diefer Zeit an, nannte fich 


N 


der ganze Stamm darnach, der ſich in mehrere Zweige ausbreitete, wel⸗ 


che fich jedoch in Frie drich III., der 1559 flarb, wieder einten. Def- 
fen Söhne flifteten wieder zwey neue‘Zweige, den Kinzingertba- 
ler und den Heiligenberger, welch' letzterer 1664 den Reichsfür— 
ftenftand erhielt, jedoch 1716 erlofh und diefe Würde auf Erfteren ver- 
erbte. Diefer zerfiel wieder in 2 Afte, den Mös kircher, welder 1744 
erloſch, und den Stühlinger, welcher fih abermahls in 3 Zweige 
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theilte, wovon der ältere mit dem Zürften Carl Joachim 1804 im 

Mannsftamme erlofh, und dem mittleren die fürftlihe Würde zu Theil 

wurde. Das Stammfürftenthum befteht aus fehr zerftreuten Befigungen 

in Baden, Würtemberg und Hohenzollern und wurde 1806 mediatifirt. 

Überdieß befist die Hauptlinie auch in Böhmen mehrere Herrfchaften und 

eine landgräfliche Linie ift in Ofterreich anfaßig, welche fih nad ihrem 

Hauptbefißthume Fürftenberg- Weitra nennt. Seit undenklider 

Zeit ift der Vornahme Egon (vielleicht analog mit Evan) üblich in die: 
fer Familie. kB 

Sürftenberg, Carl Egon, Fuͤrſt v., Ritter des goldenen 

Vließes, DOberftburggraf des Königreiches Böhmen und erfter Prafident 

der gelehrten Gefellfhaft zu Prag, war geboren zu Prag den7. May 

1729, zweyter Sohn des Zürften Joſ. Wild. Ernft, Eaiferl. Prin- 

zipal-Commiſſärs zu Regensburg. Mach gut geleiteter Erziehung 

wurde F. 1745 auf die Leipziger Univerfität gegeben, wofelbft er 3 

Jahre zubrachte und mit vielem Eifer ftudirte. 1748 Eam er in die Rit- 

terafademie nad) Zurim und bereifte fodann Italien, wo er fi vorzugs⸗ 
weife zu Rom und Florenz dem Studium der Alterthümer widmete 

und auch feine mufikalifhen Talente ausbildete. Nach feiner Nückkehr 

betrat F. die öffentlihe Gefhaftsbahn und wurde vor der Hand gehei- 
mer Secretär bey feinem Vater. Sn feinen Erhohlungsftunden widmete 

er fih einer geregelten und gediegenen Sammlerluft und brachte bedeu— 

tende Schäße an Münzen, Antifen, Naturproducten und Büchern zus 
fammen. 1751 wurde 3. bey der Landesregierung zu Prag als wirkl. 

Kath. angeftellt, 1766 zum Eaiferlihen Prinzipal-Commiſſär ernannt 
und ihm die Wifitation des Neichsgerichtes zu Wetzlhar übertra- 

gen, welden mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpften Auftrag er 
auf das ehrenvollite erfüllte und fich dabey durch feine Geſchäftskenntniß 

ſowohl als aud durch fein einfaches liebenswürdiges Benehmen allge= 
mein beliebt machte. Nach Vollendung diefes Gefchäftes erhielt F. nebft 
wiederhohfter Werfiherung der Zufriedenheit des Hofes auch den Orden 
des goldenen, Vließes. 1771 wurde er zum Oberflburggrafen in Böhmen 
und Prafidenten des Guberniums zu Prag ernannt und erwarb fi auf 
diefer hohen Stelle bey allen Gelegenheiten, befonders aber zur Zeit der 
großen Theurung und Hungersnoth in Böhmen, um fein Vaterland die 
größten Verdienfte; fo. ließ er 3. B. 1772 für mehr ald 3000 Gulden 
Mehl, Brot und Hülſenfrüchte in die Stadt Prag bringen und nebft 
baren Geldfummen täglich unter die armen Einwohner vertheilen, oh— 
ne daß ihnen der Mahme des Gebers bekannt wurde. 1773 Tieß F. auf 
allen feinen Herifhaften Schulgebaude errichten und führte dafelbft, wie 
nah undnad in ganz Böhmen die Normalfchulmethode des Abtes Fe l- 

biger ein, indem er deffen Schulbücher ins Bohmifche überfegen ließ. 

1775 dampfte $. einen nich: unbedeutenden Bauernaufftand und wirkte 

zur Einführung eines neuen Frohngefeßes, wodurd die Ordnung wieder 

bergeftellt wurde, auf das thätigite mit. In den Kriegsiahren 1777—79 

bewies F., befonders bey dem feindlichem Einfalle der Preußen in Böhmen 

und der darauf folgenden großen Iheurung aufs Neue bey jeder Gelegen— 

beitfeine väterlihe Sorgfalt. Bey vorgerückterem Alter und zunehmender 
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Kränklichkeit fühlte jedoch F.den Wunfh, von den Staatsgefchäften zu: 
rüctreten zu dürfen und 1782 gewährte ihm Kaifer Sofeph II. diefes 
Verlangen in den huldvollften Ausdrücden. Nad feinem Rücktritte inden 
Privatftand ließ es ſich F. angelegen feyn, die Landwirthſchaft auf feinen 
weitläufigen Gütern emporzubringen und zu verbeifern, welchen edlen 
Zwed feine Menfchenliebe bald durch Benfpiel und Aneiferung über ganz 
Böhmen ausbreitete. So ließ er z. B. Schu bart's Zuruf an alle Bauern 
in ſtarker Auflage deutſch und böhmiſch drucken und im ganzem Lande 
unentgeldlich vertheilen. Auch ließ es ſich F. ſehr angelegen ſeyn, Künz 
ſte und Wiſſenſchaften zu unterſtützen uad ſeine Sammlungen zu vermeh⸗ 
ven. 1784 ward ver zum ordentlichen Präſidenten der böhmiſchen gelehr⸗ 
ten Geſellſchaft gewahlt und er bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Aus- 
jeihnung. 1786 wurde in dem akademifhen Saale diefer Gefellfchaft 
feyerlich fein Bildniß aufgeftellt. Er ftarb noch dasfelde Sahr den 11. Zus 
Iy zum großen Leidwefen ſeines dankbaren Vaterlandes und hinter: 
ließ nebft feinem unvergänglichen Rufe eine gewählte Bibliothek von 
mehr als 20,000 Bänden aus allen Zweigen der Wiffenfhaften, viele 
Eoftbare Handfchriften, Kupferwerke, Mineralien und andere Kunft- 
und Naturproducte, a 

Sürftenberg, Carl Egon, Fürſt v., erfter Vicepräfident der 
erften Kammer der baden’fchen Ständeverfammlung und großherzogl. 
baden’fher Standesherr , war geboren zu Prag den 28. Oct. 1796, 
Nach einer forgrältigen Erziehung beſuchte F. die Hochfchulen von Frey— 
burg und Würzburg mit dem glücklichſten Erfolge und widmete fich 
fodann der diplomatifhen Laufbahn. 1818 vermählte er fi) mit der 
Prinzefiinn Amalia, Schweſter bes jeßtregierenden Großherzogs von 
Baden und er lebt fortan im Schooße feiner Familie mit der Sorge für 
feine Untergebenen befchäftigt, mit Kunft und Wiffenfchaft vertraut und 
‚beyden ein entfchiedener Zreund und Gönner. Bey den Verhandlungen 
des baden’shen Landtages nimmt F. eine ausgezeichnete Stelle ein. 

Sürftenberg, Joach. Egon, Landgraf v., Nitter bed 
goldenen Vließes, k. k. wirkl. geh. Rath und Oberftyofmarfhall, wurde 
den 22: Dec. 1749 zu Ludwigsburg in Schwaben geboren. Seine. 


Ausbildung erhielt er in der Eönigl. favoy’fhen Akademie zu Wien, wo 


er fi befonders den Rechtswiſſenſchaften mit ausgegeichnetem Fleiße wid- 
mete. Nach zurückgelegten Studien ging er nah Wesglar, um bey dem 
Reichskammergerichte feine practifhe Laufbahn zu beginnen; 1772 bes 
gab er fih nah Wien, und widmete fih von nun an ganz dem unmit- 
telbaren Dienfte des E. k. Hofes. 1781 ward er dienftthuender Kammer: 
herr Kaifer Joſeph's IL., nachdem er feit dem Jahre 1776 in der 
nähmlichen Eigenfhaft dem Erzherzog Marimilian, Churfürften von 
Cöln, zugetheilt war, bis ſich diefer nad) Eöln begab. 1790 ging er im 


Gefolge des Hofesnah Frankfurt am Main zur römifhen Kai« 


ferfronung Leopold's II., und von da ald auferordentlicher Gefandter 
mit der Nachricht der vollzogenen Krönung an den englifchen Hof. 1794 
wurde er zum wirkl. Oberftfüchenmeifter ernannt, nachdem er von 1792 
an, noch bey Lebzeiten feines Vorgängers, des Grafen St, Julien, 
Viceoberſtküchenmeiſter gewefen. In eben diefem Sahre erhielt er die ge⸗ 
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heime Rathswürde. Won 1796 bis 1797 war er Oberfthofmeifter bey den 
Erzherzoginnen Clementine und Amalia; und als die Erzherzoginn 
Clementine 1797 an den königl. Erbprinzen von Neapel vermählt 
wurde, ward ihm, der ehrenvolle Auftrag, diefelbe als k. k. Commiſſär 
nad Trieft zur Übergabe an den königl. neapolitanifchen Bevollmächtig- 
ten, Herzog von Öravina, zu begleiten. 1803 erhielt er den Orden des 
goldenen Bließes. 1804 übernahm er als nächſter Stammvetter die Vor- 
mundfchaft des minderjährigen Sürften Carl Egon zu Fürſtenberg 
und die Adminiftration der Sürftenberg’fhen Reichslande in Schwa- 
ben, und von 1805 bi8 1807 führte er die unter den damahligen Umftänden 
ſehr fchwierige Landmarſchallamts-Verweſung in Niederöfterreih.- Noch 
einmahl follte ihm die Ehre zu Theil werben, als Ubergabs-Commiſſär 
eine Prinzeſſinn des Kaifertbums zu begleiten, indem er 1819 als} fol- 
r zur Übergabe der Erzherzoginn Carolina an den Eönigl. ſächſiſchen 
offtaat nah Kulm beordert wurde. 1826 bekam er durch die Ernennung 
um Oberſthofmarſchall einen neuen Beweis des Wertrauend des Kaifers 
Kr anz und in diefer Eigenſchaft führte er auch nach erfolgtem Tode des 
Bürftenv. Trauttmannsdorffdie Stellvertretung des Oberſthofmei— 
fteramtes bis zu feinem eigenen Ableben, zu Wien den 26. Jänner 
1828. 

Sürftenberg- Weitra, Sriedrid, Carl (Joh. Nep. Egon) 
Landgraf v., Haupt der öfterr.s mährifchen Subfidiallinie des Haufes 
Sürftenberg, k. E Oberceremonienmeifter, und geheimer Rath, 
wurde geb. den 26. San. 1774 und vermählte fi den 25. May 1801 mit 
Therefe Fürſtinn von Shwarzenberg, geb. 1780, lebt zu Wien. 
Die Befigungen diefer Linie beftehen aus den Herrſchaften Weitra; 
Reinpolz und Waafen in Ofterreih und Taikowitz in Mähren, 
mit der fürftlichen Linie fteht fie in einem allgemeinen Samilienverbande. 

Sürftenbund, deutfcher. Ein Verein, welcher auf Betrieb König 
Friedrich's IL. zwifhen Preußen, Sachſen und Hannover am 23. July 
1785 zu Berlin zur Aufrechthaltung und Vertheidigung der deutfchen 
Reichsverfaſſung, gemäß dem weftphälifchen Frieden, der Eaiferl. Wahl⸗ 
capitulation und den übrigen Neichsgefegen gefchloffen wurde, und ei= 
gentlih den Zweck hatte, fi dem von Kaifer Jo ſeph II. gefaßten und 
von dem ruflifhen Hof begünftigten Plan einer Austaufchung ber öfterr. 
Niederlande gegen Bayern zur Arrondirung der öfterr. Monarchie zu 
widerſetzen, in welchen Plan zwar der damahlige Churfürft Cart 
Theodor gewilligt, jedoch der Herzog von Zweybrücken, der muth— 
maßlihe Erbe der pfalzbayrifhen Lander, auf das nachdrücklichſte prote- 
flirt, und fih an Friedrich II. um Vermittlung gewandt hatte. Bald 
ſchloſſen fi diefem Bunde auch die ChurfürftenvonMainzund Trier, 
fo wie die meiften weltlihen Fürſten des deutfchen Reiches an, und es 
würden in einem geheimen Artikel die Maßregeln gegen die Vertau— 
ſchung Bayerns beſchloſſen. Da nun auf die Worftellungen des Königs 
von Frankreih, als Mitgarant des den 13. May 1779 gefchloffenen 
Zeichner Friedens zwifhen Oferreih und Bayern, auch Rußland die 
ganze Sache fallen ließ, fo unterblieb ‚die Ausführung diefes Planes, 
welche vielleicht mehr zur Sicherſtellung des Friedens in Europa und zum 
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Gleichgewicht der großen Mächte beygemwirkt haben möchte, ald man jetzt 
zu beurteilen im Stande feyn Eann. 
Sürftenfeld, fteyer. Stadt im Gräger Kreife, an dem rechten 
Ufer des Feiftrigfluffes, der bier die Lafnig aufnimmt, gelegen, mit 2000 
Einw. und bemerkenswerth wegen der E £. Tabakfabrik, welche denin ' 
der Gegend gebauten ungarifchen Tabak verarbeitet, (jährlich über 16,000 
Etr.) und damit ganz Steyermark und den größten Theil Jllyriens ver: 


ſieht. "RN 
Fuͤſi, Pius, geboren zu Comorn 1703 von reformirten Altern, 
trat ald Süngling in den Schooß der römifch-katholifchen Kirche und in 
den Dominicäner = Orden, in weldem er fih durd Frömmigkeit und 
Gelehrſamkeit auszeichnete; erftarb zu Waitzen 1769. F. war ein latei: 
niſcher Dichter. Von ihm erfchienen im Drude unter Anderm: Otia 
poetica sive sylloge carminum , Wien 1744. — Catonis moralia 
disticha in einer ungarifhen Uberfeßung. Oft aufgelegt und noch 
nad jeinem Tode zu Ofen 1772. — 3. war im Begriff auch eine ungari= 
ſche Überfegung des Tridentinifchen Catechismus und eine Sammlung 
feiner ungerifhen Predigten druden zu laſſen, als ihn ein bösartiges 
Fieber wegraffte. 

Fuͤßli, Joh. Rud., Höfconcipift, Archivar der Akademie der 
bildenden Künfte und Euftos des afad. Lefecabinets zu Wien, geboren 
aus der rühmlich bekannten Künſtlerfamilie diefes Nahmens zu Zurich 
1737, zeigte von feiner Jugend an große Neigung zu der Malerkunft. Zu 
feiner ferneren Ausbildung in derfelben begab er fih nah Deutfchland und 
Sttalien. Er nahm 1790 feinen beftändigen Aufenthalt in Wien, wo 
er fich ſowohl ald geſchickter Künftler, wie audy als gründlicher Kunſtge— 
ſchichtsſchreiber auszeichnete. Davon zeugen fein Eritifhes Verzeichniß 
der beften nad den berühmteften Meiftern aller Schulen vorhandenen 
Kupferftihe 4 Bde. Zürih 1798 — 1807; dann Annalen der bildenden 
Künfte für dieöfterr. Staaten 2 Thle. Wien 1801 — 2, deren weitere Erz 
fheinung fein Tod (im April 1806) verhinderte. Won feinen Gemälden ift 
eine meifterhaft in Ohl gemalte Spielergefellfhaft bekannt und zu dem 
1. Bde. der „Schmeizerkünftler“ feines Vaters Joh. Caſp. 5. hat er 
die Bildniffe und Wignetten mit geiftreiher Radirnadel geliefert. 

Fuͤzes-Gyarmath, ungar. Marktflecen im Békeſer Comitat, 
zwiſchen Sümpfen gelegen, hat eine reformirte Kirche und 4,000 Einw., 
die ftarfe Viehzucht treiben. In der Nähe gibt es viele Reiher, Schild» 
kröten und Krebfe. 

Sufer, Friedr. Jac., zu Kaſchau 1749 geboren, ftudirte dafelbft 
und auf der Univerfität zu Tyrnau die Medicin, erhielt die Doctor- 
würde 1773 und lebte als practifcher Arzt in feiner Waterftadt und zu 
Zalya bis 1805, wo er auf einer Reiſe den Tod des Erfrierens ſtarb. 
Er war ein fehr ſchätzbarer Schriftſteller und ‚hinterließ folgende gedrud- 
te Werke: Generalia Medicinae. Tyrnau 1773.— De salubritate et 
‚morbis Hungariae schediasma. Leipz. 1777. — Berfud einer Be: 
fhreibung des Zofayer- Gebirges. Wien 1790; neue Aufl. eb. 1801, 
und mehrere mit vielem Witz und Laune gefchriebene Beyträge zu Dr. 
Lübeck's patriotifhem Wochenblatte und deſſen Miscellen für Ungarn. 
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Fulnek, mähr. Eleine Stadt im Prerauer Kreife, an der fhleit- 
ſchen Gränze gelegen mit Bergfhloß und Garten, zahlt 3200 Einw., 
unter welchen fich viele Tuchmacher und Wollenzeugweber befinden. Die: 
fer Ort treibe Handel mit Tüchern nach mehreren Ländern der Monarchie, 
und war einft der Verfammlungsort der mährifhen Brüder, wo auch 
Comenius weilte, bis er nad) Polen auswanderte. 

Sulpmes, tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal und Wippthal, hat 
Merkitätten in Eifen und Stahl. h 

Sunäcza (Fonäcza), ungar. Dorf im Bihärer Comitat, merk: 
würdig wegen einer Tropffteinhöhle mit mehreren Seitenhöhlen. 

Sundgruben des Orients, (auch mit franzofifhem Titel: 
Mines de l’Orient), ein für die Sprachkunde, die Poefie, Geſchichte ꝛc. 
des Orients fehr wichtiges Unternehmen. Die 3. erfhienen zu Wien auf 
Koften des Grafen Wenzel Rzewuskhyh eines feurigen Liebhabers der 
oriental. Literatur, redigirt von Sof.v. Hammer in24 Heften (6 Bän- 
den), jeder zu2 Stüden in Fol. 1809—18, gedruckt bey Ant. Schmidt, 
jest fo gut ald vergriffen. — Der verdienftreihe Orientaliſt Sof. v. 
Hammer (damahls k. k. Agent in der Moldau) entwarf den Plan zu 
den $., zu deſſen Ausführung ſich mehrere gelehrte und von dem edeliten 
Eifer befeelte Männer vereinten. Alles was nur immer aus dem Oriente 
Fam, oder auf denfelben Bezug nahm, und wilfenfchaftliches Intereſſe 
hatte, war Gegenftand der Behandlung in den F., fie umfaßten daher 
ihrem Plane gemäß in ausgedehntem Gefichtskreife die Bemühungen der 
vorzüglichften Orientaliften Europa's und Afiens. UÜberfegungen und Aus: 
züge aus ältern, und neuern orientalifhen Werken, Abhandlungen, No: 
tigen, Schilderungen ꝛc. in deutfcher, franzöfifcher, englifcher, ſpani— 
fher, italienifher und lateinifher Sprache fanden hier ihren Platz. 
Durd die Verbindung mit gelehrten Europäern in Conftantinopel, 
Perfien, Syrien, Agypten und in den Häfen der Levante ward diefe 
Zeitfchrift zu einem Vereinigungspuncte für Freunde und Kenner orien- 
talifher Literatur im Oſten und Werften, 

Fuß, Stanz, Eönigl. böhm, Landes-Unterkammeramts-Buchhalter, 
mehrerer ökonom. Geſellſchaften Mitglied, war 1745 zu Beraun in: 
Böhmen geboren, Bon frühefter Jugend an widmete fi 3, dem Studium 
der phnfifhen und mathematifhen Wilfenfhaften, fo wie practiſcher 
Landwirtbfhaft. Nach vollendeten Studien machte er zur Erweiterung 
feiner öfonom, Kenntniſſe eine Reife durch den größten Theil Deutſchlands, 
die Schweiz und einen Theil von Italien. Nach feiner Zurückkunft über: 
nahm er eine eigene Wirthfhaft, und legte durch deren geſchickte Füh— 
rung feine trefflihen öEonom. Talente an den Tag. Bey Einführung des 
Robotabolitionsſyſtems wurde 5. auf den k. k, Gameralgutern in Böh— 
men ald Geometer angeftellt und bewies audy in diefem Wirkungskreiſe 
feine ausgezeichnete Verwendbarkeit, 1802 wurde er Buchhalter des 
Eon. Candes =Unierfammeramtes und ftarb zu Drag den 30. July 1805. 
Im Drucke erfchienen von ihm: Sammlung einiger Bemerkungen, gemacht 
auf einer Eleinen Reife durch einen Theil Böhmens. Prag 1793. — Bey: 
träge zur Verbeſſerung der Landwirthfchaft durch alle ihre Theile. 12 Bde. 
eb, 1795 — 98. — Anweifung zur Erlernung der Landwirthichaft im 
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Königreiche Böhmen. 3 Bde. mit Kupf. eb. 1798 — 99. — Skizze eir 
ner ökonomiſch- ftatiftifhen Landeskunde des Königreiches Böhmen, eb. 
1800. — Anweifung zur Verfaffung einer neuen verläßlihen und fo 
viel möglich einfachen Wirthfcaftsrehnung, eb. 1801. — Unterricht zur 
Aufnahme, Eintheilung und Abfhasung der Wälder, eb. 1802 u. m. a. 
Uberdieß Tieferte F. Beyträge zu den Abhandlungen der ‘patriotifch = 
ökonomiſchen Gefellfchaft in Böhmen, die er auch längere Zeit redigirte 
und zu andern landwirtbfchaftlichen Sournalen. 
Fuß, Job. Evang., Tonfeger und Mufikfehrer, war geb. 1777. 
zu Zolna in Ungarn, feinen erften Mufiunterricht erhielt er als Sän— 
gerfnabe in Baja, ftudirte fodann die beſten theoretifhen Mufikwerke 
und claffifche Partituren, indem er ſich als Muſiklehrer feinen Unterhalt 
erwarb. Um 1800 Eam er nah Wien und genof dafelbft den Unterricht 
Albrehtsbergers und fpater Jof.Haydn’s, deffen Benfall mehrere 
feiner Compofitionen erwarben. Um 1810 erhielt er die Capellmeiftersftelle 
bey dem ftädtifchen Theater zu Preßburg, er ging jedody bald wieder 
nad Wien, wo er in Verbindung mit ins und auslandifhen Mufithand: _ 
lungen Snftrumental- und Gefangcompofitionen herausgab und von deren 
Ertrag lebte. Bereits erkrankt, Eehrte 3. im Frühjahre 1817 in fein 
Vaterland zurück und ftarb zu Dfen, wo er ſich der dortigen Bäder, 
jedoch ohne Erfolg bedient hatte, den 9. Marz d. J. An Compofitionen 
hinterließ er: Iſaak, Melodram mit Arien und Choren. — Judith, Melos 
dram. — Der Käfig, Operette. — Watworth, Oper. — Jacob und Rahel, 
Oper. — Pantorens Büchſe, Parodie. Sämmtliche diefer Theater : Mufiken 
wurden auf verfchiedenen Bühnen ®ien’su.a.D. aufgeführt. Ferner eine 
Ouverture für das Pianoforte und mehrere Concertftüce. Für die Kirche 
fhrieb er eine Paftoralmefje, mehrere Offertorien und verſchiedene ande- 
re Singſtücke mit und ohne Begleitung. . 
Sußmaße, nad dem Wiener verglichen. 
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SutaP, ungar. Marktfleden im Baͤcs-Bodrogher Comitat, an 
der Donau, aus Alt: und Neu-F. beftehend, zahlt 2,580 Einw., die 
fehr guten Kopfkohl und Tabak bauen. Beym gräfl. B runszvikſchen 
Schloſſe befindet ſich ein anmuthiger Garten. 

Sur, Job. Joſ., Componift, und k. k. Obercapellmeiſter am Hofe 
Kaiſers Carl VJ. in Wien. Er wurde in Böhmen gebildet, beſuchte die 
beſten Capellen Italiens und Deutſchlands mit ſo gutem Erfolge, daß er 
bald als wahrhaft muſikaliſcherSchriftſteller auftrat. Unter ſeinen Schülern, 
deren er mehrere gebildet, war der churpfälziſche Capellmeiſter und Hofkam⸗ 
merrath Ig. Holzbau er, der ſich und dem Nahmen feines trefflichen Mei: 
ſters durch meiſterhafte Compoſitionen Ehre brachte. F. ſelbſt aber ſchrieb 
eine Menge der ſchönſten Fugen, Toccaten, Meſſen, Arien und Motet⸗ 
ten, welche ſeine muſikaliſchen Kenntniſſe ins helle Licht ſtellen. Im 
Drucke ſind folgende Stücke von ihm erſchienen: Concertus Musico-In- 
strumentalis, in 7 Theilen. NJurnb. 1701. (Joſeph I; römiſchem 
König zugeeignet). — Manuductio adCompositionem musicae regu- 
larem. Viennae impensis $. C. Reg. Majestatis 1725. (Dieb Werk 
widmete er Kaifer Carl VI., es hat zwey Xheile, deren einer die theo= 
retifche, der andere aber die practifhe Mufik in fich begreift.)— Elifa, eine 
‚am Geburtstage der rom. Kaiferinn Eliſabeth aufgeführte Oper, 
weldhe in Amfterdam gedrucdt, und bey Michel Charles le Gene, 
für 30 holändifhe Gulden oder 15 Reichsthaler verkauft wurde. Eine 
große Oper, welde 5: für die Krönung Carl's VI. zum. böhmifchen 
König gefhrieben und weldhe.aud in. Prag unter freyem Himmel von 
mehr als 300 der beften Künſtler, am Geburtstage der Kaiferinn E li: 
faberh, aufgeführt wurde. Der Text davon wurde in Wien 1723, 
unter folgendem Titel gedrucdt: „Constanza e Fortezza, Festa tea- 
trale per Musica.“ 

G. 


G, auf oͤſterreichiſchen Münzen bedeutet den Münzort Nagy: 
Baͤnya in Ungarn. 

Baal, Georg v., fürftl. Efzterhäzy’fher Bibliothekar und 
Gallerie - Director zu Wien, geachteter Gelehrter und "Dichter, war 
den 21. Apr. 1783 zu Preßburg geboren. Seine Studien vollendete 
G. auf ungarifhen Univerfitäten und wurde fodann vom Fürften Nic. 
Eſzterhazy, anfangs in Eifenftadt, dann in Wien als Biblio: 
* angeſtellt. G. trat ſchon in ſeinem 18. Jahre als Schriftſteller 
auf und machte ſich durch mehrere Werke in ungariſcher Sprache nicht 
unrühmlich bekannt. Seine deutſchen Schriften ſind folgende: Die Horen, 
ein Cyclus lyriſcher Gedichte. Prachtausgabe in 50 Exemplaren, Dresd. 
1812. — Gedichte, eb. 1812; 2. Aufl. Zerbſt. 1825. — Die Farben; 
fombolifhe Scene, Wien 1815. — Friedenshymnen, eb. 1815. — 
Die nordifchen Säfte oder der 9. Januar des Jahrs 1814, ein Gedicht 
in 12 Gefangen, eb. 1819. (Diefed Gedicht machte ungemeines Auffe: 
ben, da ed nicht nur hiftorifhe, den rufifchen Kaifer Alerander und 
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deifen Schwefter die Großfürftinn von Oldenburg betreffende Thatfa- 
chen, ſondern auch andere Tebende Perfonen, die an den Vegebenhei- 
ten jener: Zeit Antheil genommen, zum egenftande hat, und, als 
ein idyllifch »epifches Lebens: und Naturgemälde fehr anziehend ift.) — 
Theater der Magyaren, Brünn 1820. — Polymnia, 4 Bde. Leinz. 
1821. — Mähren dev Magyaren, Wien 1822. — Geſchichte der Be- 
lagerung von Güns (aus der militär. Zeitfhrift befonders abgedruckt.) 
1828. — Sprichwörterbuch in 6 Sprachen, eb: 1830.— Mythologiſches 
Taſchenbuch zu Loder’s, Ender’s, Ruß's und anderer Künftler Zeichs 
nungen, eb. 1833. — Erzählungen, Sagen, Mähren und hiftorifche 
Anekdoten aus dem Franzöſ., Italten., Spanifch., Englifd. und Ungari— 
fhen, eb. 1834. —Eatälog der fürſtlich Efzterhäzy’fhen Gemälde - Gallerie 
in Wien. Stanzdf. und deutfh, eb. 1834. — Allgemeiner deutſcher 
Mufters Brieffteller und öfterr. Hausfecretär, Güns 1835. — Außer 
diefen Schriften G.'s erſchienen feit 20 Jahren zahlreiche philologi- 
ſche Aufſätze desſelben, größtentheils in Wiener Journalen. — Merk— 
würdig iſt die eben fo vielumfaſſende als trefflich geordnete hands 
ſchriftliche Sammlung ſeiner Leſefrüchte, deren unter Andern auch Dr. 

Jac. Beer in ſeinem Werke: Über den Einfluß der Lectüre auf Men— 
ſchenbildung, Wien 1833, rühmend gedenkt. Unter derfelben befindet ſich 
fowohl ein vollftändiges Material zu einem allgemeinen deutfchen Reims 
Tericon, nah Adelung, Campe und Heinfius, ‘das nod vor Er 
fheinung des gleihnahmigen vonPeregr. Syntar feiner Vollendung 
nabe war; ferner ein beveits fertiges deutfches Reimlexicon für lyriſche 
Dichter, Lerikographen und Grammatiker überhaupt, ein Werk unges 
heuern Sleißes und beyfpiellofer Geduld, da jeder der darin angeführ— 

ten Reime aus einem’ ganzen in ſich abgefchloffenen Verſe befteht, fo 

daß z. B. das Wort Hain, in mehr ald 50 Verfen der verfchieden« 
ften deutfchen Dichter jede! Mahl in einem andern Sinne, mit einem 
andern Beyworte, in einer andern Phrafe u. f. w. vorkommt. An diefes 
reiht fih eine, in demfelben Geifte angelegte deutfhe Phrafüologie, aus 
lauter Mufterftellen beftehend, eine Fundgrube für diejenigen, denen 
es in der edlen Gattung der Diction um Nichtigkeit, Reinheit und 
Schönheit des Ausprudes zu thun ift. Eben fo fhägbar find die topi- 
Shen Sammlungen diefes unermüdlichen Gelehrten, welde in befonde- 
ven Abtheilungen die gelungenften und gehaltvollften Stellen der größten 
. Dichter Griechenlands, Noms, des neuern Staliens , Spaniens und 
Englands in derfelben Folge, welde er in feinerPolymnia binfichtlich der 
deutfchen Dichter beobachtete, enthalten; fo daß über der Wahl eines 
Sinnſpruchs oder irgend einer Dichterftelle Niemand weniger verlegen 
feyn kann, als der Beſitzer diefer Schätze. Eben fo beurkundet ſich 
der raftlofe Eifer und das gründlihe Studium diefes Literaten durch def- 
fen Anlagen zum Behufe einer ausführlihen Real-EncyElopädie, da das 
Merk in der That realen d. b. fählihen Inhalts ift, und mehrere 
Folianten füllt, welche gleichfalls ein Lericon und Cormucopiae alles 
deffen bilden, was der Verfaſſer feit mehr ald 20 Sahren gelefen hat’ 
und zu augenblidlihem Gebraude bereit findet. Zu diefer Abtheilung 
feiner Sammlungen gehört insbefondere ein vollftändiges Sachregifter 
Oeſterr. Nat. Encyhkl. Bd. II, 17 
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altes Merkwuͤrdigen, was in der ältern und nehern ſogenannten Biblie- 
thek ber intereſſantern Reiſebeſchreibungen von Bert uch u. a. enthalten 
iſt, fo gehaltvoll, daß man es füglich einer zu bearbeitenden ethno—⸗ 
graphiſchen Encyklopädie zu Grunde legen pder die vielen hundert 
Baͤnde der Reiſeliteratur, deren Mark fie enthalten, dadurch viel ge— 
nießbarer machen könnte, als fie find. Seine neueren noch ungedruckten 
Werke beſtehen größtentheils aus Aufſätzen über die bildenden Künſte, 
wie denn auch Bildſamkeit und Bilden von Jugend an ſeine Art und 
Thätigkeit bezeichneten. ©.. ift endlich noch ein ‚bedeutender Linguiſt, fo 
wie auch ald Maler und: Zonfeßer nicht unbekannt. BER FanE 
Gabel, böhm. Stadt im Bunzlauer Kreife, an der Lauſitzer 
Gränze, mit einem Paſſe, iſt von, mehreren ‚Bergen umrungensund 
ählt 2,150 Einw., die fih zum Theil von einigen im der Nähe und in 
der Stadt befindlihen Manufacturen, Spinnereyen, Granatfchleifen.zc. 
ernähren. gr : Aa, BC rei 

Gabelhoffer, Julius „..a Scıa. Rosina, geiſtlicher Redner 
und Schriftfteller, war geb. 1753 zu Freyſtadt in Oſterreich ob der 
Enns. Schon in feiner, frübeften Jugend zeigte er ſeltene Talente zu den 
Studien, die. er in. dem Orden. der frommen Schulen, in welden er 1768 
getreten war, abfolvirte. Mac vollendeten Studien der höhern Wiffen- 
haften lehrte er zuerft in feiner, VBaterftadt die Grammatik und dann in 
Wien Rhetorik und Poefie; er trat auch dafelbft als Prediger auf und 
erwarb fich vielen, Beyfall. 1786  ertheilte ihm Kaiſer Sofepb IL wie - 
Stelle eines Profejfors der Paftoraltheologie im Generalſeminar zu 
Pefth, welche Stelle ev durch zwey Jahre mit vielem Nußen verfah, 
bis er, durch Krankheit gezwungen, die Profeſſur niederlegte und: aud) 
feine bi8 hieher ftet3 mit großem Benfalle gehaltenen Predigteneinftellte: 
Nun wurde ihm das Amt eines Bibliothekcuſtos an der Univerfität in 
Peſth zu Theil, welches er bis zu feinem Tode 1794 zur größten Zufrieden: 
beit feiner Borgefeßten verwaltete. — Er hinterließ im Drude eine in 
trefflihem Latein abgefaßte Oratio: piis manibus, Pefth 1792; fammt 
mehreren deutfhen Erbauungsſchriften, welche ebenda herausgekom— 
men ..find. EN HE ; 

Bablonz, bohm. Marktflecfen im Bunzlauer Kreife mit 3,500 

inwohnern, ein wichtiger Fabrifsort. 112 Tuchmacher verfertigen jahr- 
ih bey 10,000 Stück Zub, im Werthe von > Mill. welche meiftend 
nad Wien und Stalien gehen. Auch befindet fich hier eine Schafwoll: 
fpinnfabri£, zwey Handſchuhlederfabriken, eine Meilingwaanrengießerey, 
und bedeutende Fabrikationen-von Glasperlen und Eünftlichen Edelfteinen, 
welche fidy über die ganze Gegend erftrecken, über 6000 Menfchen-befhäf- 
tigen und einen Activhandelsartikel von mehr als 1 Mill. Gulden C. M. 
herbeyführen. Die Ausfuhr findet bis nad) Südamerika, wie aud nad) 
der Türken, nad) Ägypten, und felbft nad Hayti Statt. 

Gabrieli, Gabriel v., Architect, war geb. 1671 zu.Nove- 
vedo in Tyrol. Nach vollendeten Studien begab er fih nad Wien, wo 
er fi geraumeZeit aufbielt und von dem Fürften AdamLiechtenſtein 
mit mehreren Bauten befchäftigt wurde, Um 1720 trat ©. als Oberbaudi- 
vector und Hofkammerrath in die Dienfte desdamahligen Markgrafen von 











® 


BB a’rb ri eliy 259 


Anſpach und Baireutb, 1730 Fam erinder naͤhmlichen Eigenſchaft zu 


dem Fürſt-Erzbiſchof von Eihftädt. Später wurde ihn die General: 
baudirectord: ©telle zu Augsburg angetragen, bie er jedoch ausſchlug. 
Er flarb zu Eichſtaͤdt um 1740. Von feinen Bauwerken find vorzüg: 
ih nennenswerth: Ein Theil der fürſtbiſchöflichen Nefidenz zu Eiſch— 
ſtädt, Neubau genannt; die Reitſchule dafeldft ; eine Capelle zu 
Augsburg und einige Gebaude zu Baireuth und Anfpyad. 

“ Gabriely, Jof. Gabrielv., Dr. der Arzneykunde, E, k. Rath u. 
Profeffor an der medicinifch: hirurgifchen Sofenhsafademie in Wien, 
wurde geb. den 7. Suny 1744 zu Neu-Breifah im Elfaß. Nad) 
dem frühen Tode feines Waters wurde er von einem würdigen Geiftlichen, 
einem feiner Verwandten, zu Rothenburg am Nedar erzogen und 
Eam dann nad Lün eville, um daſelbſt die Humanioren zu ftudiren. Nach 
vollendeten Gymnafialftudien faßte er den Entfhluß nah Wien zu rei— 
fen, welches ihm bey feinen befchränften Glücksumſtänden nur durch Un— 


terſtützung eines wohlhabenden Schulfreundes möglih wurde. Kaum da: 


felöft angefommen, fand er Gelegenheit, ſich durch Unterricht in einem 
angefehenen Bürgerhaufe den nöthigen Unterhalt zu erwerben und fich 
dem Studium der höhern Wilfenfchaften zu widmen. G. war bereits 
5 Sabre ausübender Arzt in Wien, als er beym Ausbruch des Krieges 
mit Preußen1778 als Feldarzt aufgenommen wurde. Seine Verwendbarkeit 
in diefem Sache bewährte fi) fo genügend, daß er 1781 nach wieder herge: 
ftelltem Frieden ald Stabsmedicus in dem Wiener Garnifonsfpitale zu 
Gumpendorf angeftelt und ihm zugleich die Lehrkanzel der mebdicini- 
ſchen Wiffenfhaft an der von Kaifer Joſeph II. errichteten Lehranſtalt 
für Feldärzte in demfelben Locale übertragen wurde. Als diefes anfänglich 
nur aufdiedringendften Bedürfniffe berechnete Lehrinftitut durch die kaiſerl. 
Liberalität des erhabenen Stifters in der Folge eriveitert, mit Lehrern 
aus allen Fächern verfehen und zu einer k. k. medicinifch= hirurgifchen 
Akademie erhoben ward, theilte auch ©. den Glanz und die Vortheile 
diefer neuen Bildungsanftalt, indem er Titel umd Rang eines £. £. Ra- 
thes erhielt und unter die beftändigen Mitglieder der Akademie aufge- 
nommen wurde. Zu verfthiedenen Zeiten wurde er fowohl von Kai— 
fer Joſeph II. als au von deffen Nachfolgern Qeopold II. und 
Franz I. mit den ehrenvolliten Auftragen ausgezeichnet. So machte 
er 3. B. auf Eaiferlichen Befehl #795 eine Snfpectionsreife an die 
türkifhe Gränze bey Gelegenheit der dafelbft ausgebrochenen Peft- 


. feuche, wo er feiner Inftruction gemaß, durch 11 Monate blieb und 


nicht. eher zurückkehrte, bis das Übel gänzlich verfehwunden war. Bey 
feiner Rückkehr wurde er für die muthig beftandenen Gefahren diefer 
Sendung mit einem Belobungsdecrete und einem Gefchenke von 2,500 
Bulden in Staatspapieren belohnt. Die Stelle eines Directors der Akade— 
mie bekleidete er viermal in Zeit von 8 Zahren auf das rühmlichſte, wel- 
ches ihm fo mehr zum Lobe angerechnet werden muß, da diefe Stelle 
damahls ohne‘ alle.veeilen Wortheile war und denjenigen, der diefe aller- 
dings ſehr befchwerliche Amtsverwaltung auf fich hatte, mit nichts, als 
mit der Ehre lohnte, an der Spiße feiner Collegen zu ftehen. Ex ftarh 
zu Wien den 1. Aug. 1806. Pi ; 
; 17 
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Bäcg, ungar. Marktfleden im Neograder Comitar, mit 1,250 Einw. 
und einem großen Bergfohleife der Grafen von Forgacs; bat ein 
Eönigl. Salzeinnehmeramt, eine Poftftetion, eine Eathol. Pfarre, und 
eine fhon im Jahre 1756 errichtete Tuchmanufactur. h 

Gänsbadher, Joh., Capellmeifter an der St. Stephans-Domkirche 
in Wien, wurde den 8. May 1778 zu ©terzing in Tyrol geboren. 
Den erften Mufik-Unterricht erhielt ©. durd feinen Vater, welcher Schul- 
lehrer und Chorregent dafelbft war. Schon frübzeitigentwicelten ſich feine 
mufifalifehen Talente. 1786 Fam er ald Sängerknabe in die ©t. Jacobss 
Pfarrkirche zuSnnsbrucd und nad) deren Aufhebung in jene zu Dall, 
wo er auch Unterricht auf der Violine, dem Claviere und im Generalbaß 


erhielt. Nach 3 Jahren kam er nah Bottzen, um in demdafigen Gym—⸗ 


nafium zu ſtudiren und nahm auch Unterricht aufder Violine, der Orgel und 
dem Violoncell mit ausgezeichnetem Erfolg. 1795 begab ſich .nah Inn $- 
bruc um dafelbft Philofophie zu fiudiren. Dasfelbe Jahr begann er aud) 
bereit, fih in der Compofition zu verfuhen. Die erfte Frucht feines 


Geiftes war eine Meffe mit Harmoniebegleitung, die über alle Erwartung - 


wohl gelungen war. 1801 vollendete er feine Studien und ging bald darz 
auf nah Wien, wo er mehrere Freunde und Beförderer fand, unter 
andern den Abbe Falk, den Capellmeifter Gyrowetz und endlich be- 
fonders den Abbe Vogler, welder ihn in fein Harmoniefpftem einweih- 
te und dem Fürften Eſzterhazy bekannt machte, weldem G.'s Elang- 


volle Zenorftimme fo wohl gefiel, daß er ihm eine Anftellung in feiner da=- 


mahls fo berühmten Capelle zu Eifenftadt anboth und zugleich die Com— 


P2 


yofition einer großen Meile auftrug, welche Aufgabe ©. zur größten Zu: - 


friedenheit löfte. 1805 Eehrte er nad) Tyrol zuruͤck, und ging nad) dem 
Abzuge der Franzoſen wiedernah Wien, wo eran dem bamahligen Reiche— 
hofrathe, Grafen von Firmian einen väterlihen Befhüßer fand. Hier 
erhielt er auch. von Albrechtsberger Unterricht im Generalbajfe, 1810 
veifte ©. zudem Abbe Vogler nah Darm ftadt, wo er mitdenin neues 
ver Zeit berühmten Componiften Carl M. v. Weber und Meier: 
beer zufammentraf und ein Freundſchaftsbündniß mit ihnen fhloß. Eie 
ftudirten gemeinfhaftlih Handel’s und Vogler's Werke unter des 
Meiftere eigener Anleitung. 1813 nahm G., wie fhon 1797 und 1805, am 
Kampfe für das Vaterland Theil, trat in eine zu Klagenfurt errich— 
tete Lantwehrcompagnie und wurde bald zum Hauptmann befördert. 
1817 wurde ihm zum Lohne feiner Werdienfte die große goldene Ehren- 
medaille zu Theil. Wahrend feines mehrjährigen Aufenthaltes zu Inns— 
bruck als Oberlieutenantdes Fenme r'ſchen Jägercorps trug.®. vieles zur 


Gründung und zum blühenden Zuftande des dafigen Mufikvereins bey. 1824 


wurde er nach Preindl’s Tode an deſſen Stelle zum Capellmeifter an 
der St. Stephans-Domkirche in Wien befördert, wo er fich noch ge- 
genwärtig befindet. Unter feinen zahlreichen, gelungenen Compofitionen 
find auszuzeichnen ; 18 große Meffen, wovon die erfte, erwähnte, in 
Es in Verluſt gerathen ift; ein großes und ein Heines Requiem , 
Ecce Sacerdos für dag ganze Orcheſter zur Snftallirung des Fürſten 
Erzbifhofs Vince Eduard Milde; mehrere Hymnen, Vespern, Gra— 
duale, Offertorien, Leichenmotetten, Solo's, Tantum Ergo's, dann 
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mehrere Cantaten, Serenaden iind Chöre mit Orcheſterbegleitung, wor⸗ 
unter auch das nie aufgeführte Liederſpiel: „des Dichters Geburtsfeſt,“ von 
Treitſchke zu rechnen iſt; endlichmehrere Serenaden, Sonaten, Mär: 
ſche und andere Stücke für verſchiedene Inſtrumente, fo wie auch viele 
Variationen, Sonaten, Märfche, Divertiffements fürs Clavier allein 
oder mit Begleitung. i ' i 
Gärtner, Lorbinian, beyber Rechte Dr., Benedietiner zu 
St, Peter, erzbiſchöfl. geiftl. Rath und Profeffor des Kirchenrechts zu 
Salzburg, war geb. den 14. Zuny 1751 zu Schwag in Tyrol, Er 
ftudirte zu Hall, Innsbruck und Salzburg, wo er 1769 in das 
Benedictinerftift zu St. Peter trat; erhielt 1774 die Priefterweihe, 
. und vollendete an der Univerfität von 1771—77 die Theologie und Juris— 
prudenz. 1789 erhielt er an der Univerfität die Doctorswürde aus den 
Rechten, und bie ord. öffent. Lehrftelle des canonifchen Nechtes ; zugleich 
ernannte ihn der Fürfterzbifhof zum geiftl. Rathe. 1792 fing er außer 
feinem Fache, auch Vorleſungen über das deutfhe Privatrecht und über 
. die Diplomatik zu halten an. Won 1804—7 mußte er nebft den erwähn— 
ten Vorlefungen aud über den Civilproceß und über das Lehenrecht 
fefen , indem drey Profefforen die Univerſität verlaffen hatten, und 
nur zwey neue angeftellt worden waren. 1805 wurde ev mit feinen Col- 
legen zum wirkt. Hofgerichtsrathe ernannt, Als unter dev öfterr. Regie 
rung das Zuftizwefen neu organifirt ward, wurde er von dem Amte 
eines Juſtizrathes, nachdem man ihm über die bisher geleifteten Dien- 
fte die höchſte Zufriedenheit bezeugt hatte, entlaffen. Indeſſen, wäh: 
rend Salzburg unter franzof. Bothmaßigkeit ftand, wurden von der 
General-Landescommiffion proviforifch zwey Suftizcommilfionen, zweyter 
und dritter Inftanz errichtet. ©, wurde zur Suftizcommiffion dritter In— 
ftanz berufen. Nachdem Bayern Salzburg übernommen hatte, wurde 
zwar die Juſtizcommiſſion britter Inſtanz aufgehoben, die der zwey— 
ten Inſtanz jedoch bis 1. July 1811 beybehalten. Jetzt wurde G. neuer= 
dings vermöge eines Reſcripts des Königs von Bayern vom 22.Nov. 1810 
um Mitgliede der eben erwähnten Juſtizcommiſſion zweyter Inftanz er— 
‚nannt, — Als Profeffor machte er während der Herbftferien gewöhnlich lite⸗ 
rariſche Reiſen nad Oſterreich, Bayern u. ſ. w.; 1806 wurde er zum 
Rector der Univerſität gewählt, und 1807 in das Amt eingefetzt, wel— 
ches er bis zur Aufhebung der Univerſität, d. i. bis 24. Dec. 1810 be— 
keidete. Beh Umwandlung der Univerſität in ein Lyeeum wurde fein ehe— 
mahliger Schüler Sgn. Thanner zum Director desfelben ernannt, er 
aber proviforifch als Lehrer des canonifchen Rechtes beybehalten. Um nicht 
definitiv.vom Lehramte enthoben zu.werden, fand er es für gut, dasſelbe 
ſelbſt niederzulegen. Ald Rector hatte er, der Verfaſſung gemäß, den Stu: 
dienfond zu adminiftriren. Obgleich während feiner Amtsführung harte 
Zeitumjtände eintraten, indem die Eiuquartierungskoften lange dauerten 
und der Curs des Papiergeldes fehr tief ſank, fo gelang es ihm doch, die 
Caſſe in einen guten Zuftand zu verfeßen. Zugleich befreyte er ben Stu⸗ 
dienfond von der Laſt des Seminarii ad.S. Carol., deſſen Stiftung ſchon 
lange erlofchen war, und er erhielt vom Kaifer Franz für die Univerfität 
die bedeutende Hofbibliothef. Endlich ift unter ihm das Meineraliencabi- 
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net betraͤchtlich vermehrt worden. NachAufhebung der Univerſität mußte 
er noch fernerhin durch 13 volle Monathe den Studienfond adminie 
ſtriren. Den 28. Juny 1812, kehrte er endlich wieder in ſein Stift 
zurück. Seine vorzüglicheren Schriften ſind: Joſ. Lambert's Chri— 
ſtenlehrpredigten, aus dem Franzöſ. überſetzt. Augsb. 1786. — De jure 
Capitulorum Germaniae condendi statuta. Commentarius specia- 
lis. Salzb. 1791 — Afademifher Verſuch über das Vogteyrecht im Al: 
gemeinen mit Anwendung auf das hohe Erzftift Salzburg. eb. 1794. — 
De jure summi Pontificis in creatione academiarum Germaniae 
catholicarum, eb. 1795.— Corpus juris ecelesiastici catholicorum 
novioris, quöd per Germaniam obtinet. Collegit, recensuit at- 
que notis illustravit. 2 Ihle. eb. 1797. — Geſchichte und Merz 
faffung des 1701 für den ſalzburgiſchen Landadel errichteten milifärifchen 
Ruperti = Nitterordens. eb. 1802. — Gatterer Epitome artis diploma- 
ticae, Editio nova et completa. eb. 1806. — Das befondereöfterr. Kir⸗ 
chenxecht in Aphorismen, eb. 1807. — Salzburgifche gelehrte Unterhaltun- 
gen, 4 Hefte, eb. 1812 — 13. — Kathol. Glaubens- und Tugendfehre 
für die weibliche Jugend, eb. 1814. — Einleitung in das gemeine und 
deutfche Kirchenreht mit befonderer Nückfiht auf Bayern und Ofter: 
reich, Augsb. 1816. , | 
Gaheis, Stanz, wurde geboren zu Krems den 1. Apr. 1263, 
und erhielt den erften Unterricht der Gymnaſialwiſſenſchaften in dem dorti- 
gen Sefuitencollegium. Nach Aufhebung diefes Ordens follte er den fernern 
Studien entfagen und fowohl der Wille feiner Altern alö eigene Neigung 
führten ihn zu dem Gefhäfte der Buchdruderkunft, welhem er einige 
Zeit oblag. Doc bald führte ihn ein günftiges Schickſal wieder den Stu— 
dien zu, die er in den Hörſälen der Piariften ‚vollendete. Nach abſolvir— 
ten Dumanitätsclaffen tat er in Wien in den Orden der frommen Schu— 
len, und ftudirte die philofophifhen Wiſſenſchaften und die Theologie mit 
Einſchluß der griedifchen, hebräiſchen und haldaifhen Sprache und der 
biblifhen Hermeneutif. Als Cleriker lehrte er fodann bey Sortfeßung feis 
ner Studien in den Normalclajfen der Wiedner und dann in der Joſeph— 
ftädter Hauptfhule Catechetik und riftlihe Moral. Diefes Lehramt be- 
Eleidete er durch 8 Jahr und wurde feines Eifers und feiner zweckmäßigen 
Lehrmethode wegen von der & E Studienhofcommiſſion öfter belobt und 
belohnt. 1788 folgte er einem ehrenvollen Rufe als Director der neuen 
deutfhen Hauptfchule zu Korneuburg und bekleidete fein neues Amt 
durch einen Zeitraum von 10 Sahren mit dem beften Erfolge. 1798 
wurde er aufeigenen Specialbefehl des Kaiſers Franz bey der Negiftratur 
des Magiftvates der Hdupts und Nefidenzitadt angeftelit, erhielt 1799 das 
Miener Bürgerrecht und genof die Ehre, von dem damahligen Staats- 
minifter , Grafen von Rottenhann, zur Verfaſſung neuer Schul— 
bücher und zu pädagogifchen Ausarbeitungen für den neuen Studienplan 
verwendet zu werden.-1802 gab er.einen Entwurf zu einem Snftitut 
fir blinde Kinder heraus, fand aber damahls noch fo viele Hinderniffe, 
daß er-fih mit dem Bewußtfeyn, zufrieden ftellen mußte, den exften 
Samen diefer menfhenfreundlihen Idee ausgeftreut zu haben. — 
Den 7. Sept. desfelben Jahres wurde ©. zweyter Actuar bey der in 
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Wirthſchaftsſachen aufgeftellten Magiftratscommiffion ;den 16. July 1804 
erhielt er die Stelle eines Secretärs bey dem Senate in politifch-ökonomi- 
fpen Angelegenheiten. Er ftarb den 4. Febr. 1811. Unter feinen vielen 
im Druck erſchienenen vaterländ:: ⸗pädagog. Schriften ſind folgende am bemer⸗ 
kenswertheſten: Der gute Wilhelm, ein kleiner Roman für Kinder, Wien 
1786.Neue Kinderbibliothek, 6Bde. 3. Aufl. eb 1797. Handbuch einer 
Methodik des erſten Unterrichtes für deutſche Schulen, Wien 1800, 3. 
Aufl. — Gallerie menſchenfreundlicher Handlungen und Geſinnungen, 
eb; 1800: — Biographien der öſterr. Dichter v. J. 1190 bis 1800, eb. 
1801. — Neuer Wiener Muſenalmanach, eb. 18001. — Blumen: 
leſe am Helikon des ſüdlichen Deutſchlands, eb. 1803. — Afthetik, in 
Borlefungen für Sünglinge und zum Privatunterrichte für die weibliche 
Zugend gebildeter Stände, eb. 1803. — Wanderungen und Spazier— 
fahiten in die Gegend’ um Wien, 7 Bde. (oder 72 Hefte) 3. Aufl. eb. 
1804: — Deutſche Sprachübungen, neue Aufl. eb. 1818, nebft einer 
großen Anzahl patriotifcher Gelegenheitsfchriften, unter welchen fich eine 
Cantate auf den Srieden 1797, eine Ode bey Vollendung der Albertini- 
ſchen Waſſerleitung, und Predigten für a und Fürftenliebe 
ahnen: 

Gail, Fluß, entfpringe in Tyrol, durchfließt in vielen Windun: 
gen das Gailthal und ergießt fih auf kärnthneriſchem Boden in die Drau. 

Galantha, ungar. Marktfleden im Preßburger Comitat, mit 
einem fchönen fürftl. Efzterhazy’ihen Schloffe und 1,480 Einw. 

\ Galgöczy, Franz, geboren in. Ungarn, ungefähr-um 1730, 
widmete ſich dem geiftlihen Stande, in weldhem er bald zu höhern Wür— 
dem gelangte. Er wurde Abt zum h. Andreas in Bisytriza, Doms 
herr des Erzcapitels von Gran und Arhidiacon von Comorn. Seine 
Predigten und geiftlihen Neden zeichneten ſich durd) ihren Schwung und 
männliche Feſtigkeit aus. Gedrudt erfchienen von ihm zwey Parentatio- 
nen: Auf den vömifchedeutfhen Kaifer Fran z I. und auf den Grafen 
Ludw. o. Batthyany, Palatin von Ungarn, beyde pP Preßb. 1768. 

Galizien und Lodomerien, Königreich. I Geſchichte. 

Als die Magyaren aus ihren Steppen gegen. Halicz um d. 3.890 - her: 
vorgebrochen waren, hatten die Slaven in dem Lande —* den Kar⸗ 
pathen, der Weichſel und dem Dnieſter bereits Fürſten aus Chorwat's 

Stamme, und dieſe mußten dem ungar. Anführer Almus 2,000 Mark 

Silber und 200 Mark Gold zum Geſchenke machen, dann 300 Pferde 

und hinlängliche Kleidung und Lebensmittel zu ſeinem weitern Zuge lie— 

fern. Aber dieſer Tribut ward noch oft an die Ungarn erneuert, da ihre 
Einfälle in Halicz wiederhohlt wurden, und ſelbſt Kaiſer Otto der 
Große, dem ſich die Fürſten von Halicz und Wladimir unterworfen 

hatten, vermochte ſie nicht gegen die Angriffe der Ungarn und Petſchenegen 
zu ſchützen, bis ſie ſich ganz mit denſelben verbanden. Aber bald hierauf 
drohte ihnen ein neuer Feind von Oſten her, nähmilich die Ruſſen in 

Kiew, die ſchon 883. die Drewlanen und Radimitſchen in Wladimir 

(Lodomerien) ſich unterwarfen, ſelbſt die entfernteren Völker mit Tri— 

but belegten, und 907 zum Heereszuge ‘gegen das öſtliche Kaiferthum 

genöthiget hätten. — Unter Wladimir dem Großen wurde die 
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Eroberung Lodomeriens durch die Rufen vollendet, und felbft das Land 
der Przemyſl'ſchen und Tſcherwen ſchen Chorwaten erobert, der weſtli—⸗ 
chere Theil war aber. bereits von Polen abhängig, hatte jedoch noch feine 
eigenen|Zurften, nad) deven Ausiterben ſich der polniſche König Ca fir 
mir diefes Theiles von Roth -Reuſſen völlig bemächtigte, und die polni⸗ 
fhe Verfaffung einführte. Inzwiſchen war aud das dftlichere Land an 
dem Dniefter u. f. w. bereits im 11: Jahrhunderte durch die Polen den 
Ruſſen qbgenommen worden , aber bald riß es ſich wieder von aller 
Verbindung mit Polen und Kiem los, und es bildeten ſich unter dem 
Schuße der Ungarn eigene. Fürſtenthümer, befonders zu Wladimir 
(1078), Przemyſl (1094) und Terebowl (1097), dann zu Halicz (1123) 
unter dem ungarifhen Prinzen ‘Bor is felbft, welches Fürſtenthum 
auch. bi8 1230 bey Ungarn verblieb, und fich bis dahin bereits durch die . 
vorigen vergrößert hatte. — Die Einfälle der Mongolen, die auch einen 
großen Theil von Ungarn verwüfteten, veränderten vieles in den Verhälts 
niffen zwifchen Ungarn und Roth-Reuffen ; denn der Titel eines Königes 
oder Herzoges von Halicz War mit. des Prinzen Colomann’s Tode ers 
lofhen, der an feinen in dem ungfüdlichen Treffen gegen die Mongolen 
am Sajo erhaltenen Wunden ftarb, weilauhb Daniel Romanowitfd, 
welcher der legte Herzog von Halicz, ald Wafall Ungarns gewefen war, 
entweder zu Grunde ging, oder fih an einen unbekannten Ort rertete, fo 
daß Eeine weitere Spur von ihm entdeckt wurde. — Sobald ſich die Mon- 
golen theils zurückzogen, theils wieder nertrieben wurden, nahmen die Po⸗ 
len und Lithauer Befis von Noth-Reuffen und dem Lande im Norden der 
Karpathen, aber auch den Fithauifchen Antheil brachte König Cafimir 
durch Hülfe feines nahen Verwandten, König Ludwig’svon Ungarn, un: 
ter feine Herrſchaft, und fchloß darüber 1352 mit Legterem einen Erbfols 
geverttag, Eraft deifenudwignahb@afimir, wenndiefer ohne männlis 
che Erben fterben follte, in der Regierung von Polen und Noth-Reufs 
fen zu folgen hätte, hinterließ aber Cafimir männliche Erben, fo fiel 
an Ungarn bloß Roth-Reuſſen gegen Bezahlung von 100,000 Goldgul⸗ 
den, zurüd. Kbnig gudwig der Grofefolgteaber 1370 in beyden Län⸗ 
dern, und übergab fogleich die Verwaltung von Roth-Reuifen an ungari— 
fhe Beamte, welchen er den dormahligen ungar. Reichspalatin La dis— 
laus, Herzog von Oppeln, 1373 ald Regenten des Landes vorſetzte. 
So wurde Roth - Neuffen von Polen fowohl in politifeher, ald auch fpä« 
ter durch Einfegung eines Erzbiſchofes in Halicz in hierarchiſcher Hinſicht 
ganz getrennt, Allein diefe Trennung dauerte nur bis nah Ludwig's 
Tode; denn nachdem’ feine ältere Tochter Maria, die dem Könige 
Siegmund angetraut war, von den Polen nicht als Königinn ange— 
nommen, fondern die zweyte Tochter Hedwig von ihnen begehrt, und 
ihr der lithauifche Prinz Jag jel zum Gemahl gegeben wurde, fo fiel 
auch ſchon 1390 Roth-Reuſſen an Polen zurück, indem Hedwig felbft 
eben zur Zeit, als ihr Gemahl (der als Chrift den Nahmen Wladis— 
law annahm) in Lithauen beſchaͤftigt war, ſich an die Spige eines pol- 
nifhen Heeres ftellte, und den ungar. Statthalter Emerih Bubek 
mit feinen Untergebenen, fo wie die Befagungen der Städte Lemberg, 
Przemyſl, Saroslam, Grodek, Halicz und Terebowl 








Galizien und Lodomerien. L. Geſchichte. 265 


aus dem Bande vertrieb. Seitdem blieb.» Halicz bey Polen, da bie ungar, 
Konige noch Jahrhunderte lang, zu fehr mit anderen gefährlichen Zein« 
den befchäftiget waren, um an die Wiedereroberung und Behauptung 
diefes Landes denken zu können, Inzwiſchen blieben nad diefem Einfalle 
in Roth: NReuffen nody einige Zeit ungar, Statthalter, oder vielmehr 
von Ungarn abhängige Woymwoden, in Wladimir und Podolien, bis 
der lithauiſche Fürſt Wit old (ebenfalls aus dem Geſchlechte der Sagels 
lonen), dem fein Neffe Wladislaw Jagjel dieſe Länder ſchon 1386, 
ohne ſie ſelbſt zu beſitzen abgetreten hatte, auch dieſes Land 1395 durch 
Waffengewalt an ſich brachte, wodurch es endlich 1369 bey der Vereini⸗ 
gung Lithauens mit Polen ebenfalls an letzteres Königreich kam. — Den 
weſtlichen Theil von Galizien hatte Polen ſchon früher beſeſſen, und er machte 
einen Beſtandtheil der Krakau'ſchen Woywodſchaft aus, aber bereits im 
12. Jahrhunderte, als Boles la w (Krumm-Maul) eine Länderver— 
theilung unter feinen Söhnen anordnete, kam an Wladisla w Schlefien 
mit Krakau und Sieradien, und nachdem er den fruchtloſen Verſuch ge— 
wagt hatte, ſich in den Beſitz eines größeren Landestheiles zu ſetzen, aber 
zur Flucht genöthiget worden war, erhielten feine Söhne, nebſt Schleſien, 
den.an diefes Land grängenden Landftrich der Krakfauer Woywodſchaft im 
Süden des Weichfelfluffes,. welhen 1179 Miecislamw, Herzog von 
Ober-Schleſien, insbefondere zu feinem Antheile bekam. Dabey verblieb 
es, bis die weiteren Theilungen unter Miecislaw’s Nachkommen die 
Entftehung mehrerer von einander unabhängiger Herzogthümer veranlaß: 
ten. Schon 1289 nahm Herzog Caſimir IL, Miecislaw’s Uren- 
kel und Befiger von Oppeln und Oswiecim, vom Könige Wenzel II. 
von Böhmen feine Zander freywillig zu Lehen, und 1327 erneuerten 
biefe Lehensverbindung mit Böhmen die Herzoge Caſimir ILL. zu Te- 
fhen!, und Johann zu Dswiecim (Aufhwig) von Neuem. Als 1335 
und 1339 König Cafimirder®rofe auf alle Anfprüde und 
Rechte Polens. auf Schlefien förmlich Verzicht leiftete, fo begriff er aud) 
nahmentlich das Herzogthum Osmwiecim hierunter, welches alfo ein böhm. 
Lehen, wie vor, verblieb. Unter Cafimir III. wurde Zator 1371 
‚ von jenem getrennt, und erhielt gleichfalls von der Würde feines Bejis 
ker3 Johann, Caſimir's Bruder, den Titel eines Herzogthums; 
ed wurde auch nad Johann's unbeerbtem Tode 1407 wieder mit jenem 
vereiniget. Allein nachdem fich ein fpäterer Herzog Johann von Dr 
wiecim 1452 in die Krakau'ſche Woywodſchaft Einfälle zu machen er 
Taubte, auch viele Orte dafelbft einnahm und verwüftete, fo nahm Ks 
nig Cafimir IV. von Polen von dem Lande feines unruhigen Nach: 
bars Befiß, und nöthigte ihn, dasfelbe für 50,000 Mark breite Pra— 
ger Srofhen abzutreten. Sein Sohn und Nahfolger Johann Als 
brecht faufte 1494 aud) Zator für 80,000 ungar. Gulden dazu; und 
König Siegmund, des.vorigen Bruder und zweyter Nachfolger, vereis. 
nigte beyde Herzogthümer, jedoch ohne Rückſicht auf ihren Lehensver— 
band mit Böhmen, ganzlih mit dem Königreiche Polen. Erſt in dev 
neueften Zeit, ald Polen durch innere politifhe Stürme zerrüttet wurde, 
und die angrängenden Machte Rußland und Preußen, dieß nicht gleich— 
gültig zu betrachten ſchienen, und Mafregeln dagegen ergriffen, machta 
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Hſterreich auch die älteren Anfprüche feiner Königreihellngarn und Böh— 
men geltend, und ließ fich von "Polen durd) den Staatsvertrag vom 
18. Sept. 1773 den Landestheil abtreten, welcher bald nachher zu ei- 
nem Königreihe unter demNahmen Galizien und Lodomerien 
erhoben wurde. — Durch die Beflimmungen auf dem Wiener - Congreife 
1815 hätdiefes Kdnigr. feinegegenwärtigen Gränzen und Größeerhalten. 
Balizien und Kodometien: IL. Geographie und Stat i⸗ 
ftiE. Das gegenwärtige Königreich Galizien und Lodomerien liegt auf 
der Notdfeite der Karpathen. Es hat feinen Nahmen von der alten, am 
Dniefterfluffe gelegenen, Burg und Stadt Halicy, wovon das dazu 
gehörige Land Hali zien oder Galizien genannt wurde. — Diefes 
Königreich gränzt weftlid an Oſterreichiſch-Schleſien; füdlih an Un— 
garn und Siebenbürgen; oftlihd an die Moldau und Rußland; nörd— 
lih an Rußland, das Königreich Polen, die Freyftadt Krakau und 
an das Preußifche. — Der Flähenraum diefes Reiches wird auf 1410 
Q. M. gefhägt, und it im: 19- Kreife getheilt, welche ihren Nahmen 
‚größtentheils: von den: Kreisitädten haben. Sie find folgende: 1) Der 
Wadowicer (fonft Mislenicer), 2) der Bochnier, 3) der Sandecer, 4) 
der Jasloer, 5) der Tarnower, 6) der Rzeſzower, 7) der Ganofer, 8) 
der Samborer, 9) der Przemysler, 10) der Zolkiewer, 11) der Lember- 
‚ger, 12) der Zlocgower, 13) der Brjezaner, 14) der Stryer, 15): der 
©tanislawower, 16) derTarnopoler, 17) der Ezortfower, 18) der Ko- 
lomeer, ‚und 19) der Bukowiner Kreis. — Der Boden diefes Landes be 
ſteht im Norden aus weitläufigen fruchtbaren Ebenen, wovon die größte 
im Rzeſzower Kreife iſt; im Süden breiten fi die Karpathen mit verſchie— 
denen Gebirgsarmen, die hauptfüchlich aus Sandſtein beſtehen, zum Theil 
weitin das Innere des Landes aus. Das flache Land iſt ungemein fruchtbaren 
Getreide, Hirfe und Mais; auch wird viel Flahs, Hanf und Tabak an: 
gebaut, inder Gegend von-Lemberg gedeiht Rhabarber. Die Vieh: 
zucht Tiefert zahlreiche Heerden von großen, grauen Rindern, nebft dauer: 
baften Pferden. In der Bukowina wird vorzügliche Schaf: und Pferde: 
zucht getrieben. Außerdem ift die Bienenzucht bedeutend und liefert einen 
Uberfluß an Wahs und Honig. Sm Mineralreich hat das Land den groß: 
ten Reichthum an Kochſalz, weldes in den unerfchöpflichen Salzwerken 
zu Wieliczka und Bochnia bergmannifch zu Tage gefördert wird. 
Diefe Salzwerke ftehen fhon feit 1300 im Betriebe und hängen mit 
einem ungeheuern Salzſtocke zuſammen, der ſich 60 Meilen weit von. 
Weſten nad Oſten an dem Earpathifhen Gebirge nad) Siebenbürgen hin: 
zieht. — Sn der Induftrie fteht G. mehreren Ländern der Monarchie 
nach). Einer der verbreitetiten Arbeitszweige iit das Spinnen und Weben 
des Flachſes und Hanfes. Branntweinbrennerey wird allgemein betrieben. 
— G. ift von einer Menge Flüfe durchſchnitten. Die Hauptflüſſe 
find: 1) die Weichfel, welde die Gränzen der 4 nordweftlihen Kreife 
berührt. Ihre bedeutenderen Nebenflüſſe find: a) der mit dem Poprad 
vereinigte Dunajec, b) die Biala, c) die Wyslocda, d) der ſchiffbare 
San mit dem Wygslock vereinigt, e) der Burg, welder fih im König- 
roiche Polen mit!der Weichfel Yereiniget. 2) Der zweyte Hauptfluß G.'s 
iſt der Dniefter. Diefer berührt in feinem nad Südoſten gerichteten 
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Laufe fieben Kreife. 3) Der dritte Hauptfluß ift der Pruth, der die zwey 
füdöftlihen Kreife G.s durchfließt. — Die Zahl. der Eingebornen wird 
auf 4,445,000 Menſchen berechnet, welde in 95 Städten, 192 Markt: 
flecfen und 6,010 Dörfern vertheilt leben. Sie find flavifhen-Urfprungs 
und fprechen die polnische Mundart des Slaviſchen. Sie theilen ſich jedod) 
in 2 Stämme, den polnifhen in Weften und den rutheniſchen in Diten, 
Die’ ruthenifhen Stammgenoffen werden auch Rußniaken genannt. Aus 
ferdem gibt es in ©. auch viele Suden (über 220,000), welche meis 
fiens Handel, Branntweinbrennerey und Wirthshausgewerbe treiben; 
dann auch Arımenier, Deutfche, und in der Bukowina Moldauer, wels 
he walachiſch ſprechen. Der größte Theil der Galizier bekennt fih zur 
hriftlihen Religion. Die römiſch-katholiſche Kirche hat einen. Erzbiſchof 
zu Lemberg mir2Suffragan-Bifchöfen zu Przemisl und Zarnow; 
die griechifch-Eatholifhe Kirche hat einen Metropolitengulemberg;nebft 
einem Bifchofe zu Przemisl. Auch die armeniſch-katholiſche Kirche hat 
einen Erzbifhof zu Lemberg. Die griehifh nihtunirte Kirche hateinen 
Bifhof zu Czern o witz in der Bukowina. Die Evangelifhen Augsbur= 
giſcher Confeſſion haben in Lemberg einen Superintendenten, unter 
welchem 3 Senioren ſtehen. Die jüdiſchen Glaubensgenoſſen ſtehen unter 
einer Generaldirection, welche einen Ober-Rabbiner und 6 Landesälteſte 
an ihrer Spitze hat. — An Bildungsanſtalten bat ©. eine neu er— 
‚richtete Univerfität in Lemberg mit einer Bibliothek und einer Akade— 
mie; dann ein Lyceum zu Przemyſl, und eine philofophifhe Lehran— 
fralt zu Czernowitz; 13 Gymnaſien, 2Realfhulen inlemberg und 
Brody und L Hauptmufterfhule zu Lemberg, 31verſchiedene Haupt- 
ſchulen nebft vielen Mädchen: und Trivialſchulen. — Unter die Wohltha- 
tigkeitsanftalten, deren eine bedeutende Anzahlvon Krankenhäufern, Mi: 
litärſpitalern, Siechen- und Armenhäufern nebft Armeninftituter befteht, 
find befonders zu erwähnen: Das Witwen-Inftitut, das allgem. Kranken- 
baus, dasflädt. Giechenfpital, und freywillige Arbeitöhaus zu Lemberg, / 
dann die Spitäler der barmherzigen Brüder und Schweftern. — Die Ber: 
faffung und Verwaltung bat das. Königreich größtentheils mit dem deut- 
fhen und böhm. Erbländern gemein. Unter dem Guberniumin Cemberg 
ſtehen die oben angeführten 19 Kreisamter, nebftden adminiftrativen Hülfs- 
behörden. Die Militärangelegenheiten des Landes beforgt dag Generalcom— 
mando in Lemberg. Gegenwärtig ifbaber die ganze Civil- und Militärs 
verwaltung in ©. unter einem Chef, dem General-, Eivil- und Militär 
Gouverneur, Erzherzog. Ferdinand von Eſte, concentrirt. — Die 
Juſtizverwaltung wird von dem Appellations- und Criminal-Obergerichte 
zu Lemberg geleitet, und-diefem find (nebſt 6 Criminalgerichten) ald 
erite Inftanzen die Landrechte zu Lemberg, Tarnow, Ötani 
lawomw und C;ernowiß, dann dieWechfelgerihte zu Lemberg und 
Brody untergeordnet. Die Verwaltung der Rechtspflege für Unadelige 
und andere richt privilegirte Claffen wird in Städten, wo Magiftrate 
befteben, durch diefe, aufer denfelben aber, durd) die von den Domi— 
nien aufgeftellten Suftiziäre, ausgeübt. Eine in andern Provinzen under , 
Fannte Eigenheit des biefigen Zuftizwefens ift das Inftitut der Gränz— 
Fümmerer (f.d.). — G.'s fämmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Dorf 
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Dorna Kandreny, Bukowiner Kreis, Gefundbad, — Dorf Kriy⸗ 
nica, Sandecer Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Lubienie, Samborer Kr. 
Schwefelbäder. — Dorf Qubin (Lubiena), Lemberger Kr. Mines 
valquelle. — Stadt Mikulince, Tarnopoler Kr. Schwefelbäder. — 
Dorf Nomwofielce, Brzezaner Kr. Schwefelbäder. — Dorf No wo— 
nietla, Zloczower Ar. Schwefelbäder. — Dorf St. Onuphry, 
Bukowiner Kr. Schwefelbäder. — Dorf Sklo, Pryemyfler Kr, Schwer 
felbäder, — Dorf Swofzomwice, Wadowicer Kr, Schwefelbäder. — 
Dorf Szezanice, Sandecer Kr, Sayerbrunnen, — Markt Iylicz, 
Sandecer Kr. Sauerbrunnen, 

Gall, Jof. Ant., Bifhof zu Lin z, wargeb. den 27. März 1748 
in der ehemahligen freyen Reichsſtadt Weilin Schwaben. Er ftudirte 
inAugsburg dBieHumanitätsclaffen, in$ eidelberg Philofophie und 
einen Theil der Theologie. Nachdem er aus erfterer Wiſſenſchaft das Doc: 
torat erlangt hatte, Fam er in das bifchöflihe Seminar nah Brudfal, 
wurde nad) vollendeten theologifhen Studien 1771 zum Priefter geweiht 
und reifte 1773 mit Genehmigung des Ordinariats nah Wien, fowohl 
die Merkwürdigkeiten der Kaiferftadt zu fehen, ald um den damahls fo 
berühmten Abt von Sagan, Felbiger, welcher zu diefer Zeit nad 
MW ien verfeßt worden war, um feine Normalfchulmerhode in den Eaifer!. 
öfterr. Staaten einzuführen, Eennen zu lernen und ſich zugleich mit diefer 
verbefferten Lehrart bekannt zu machen. Sein Öefallen ander Lehre und dem 
Mirken diefes Prälaten. hatte eine Bitte um Verlängerung feines Aufs 
enthaltes in Wien und bald darauf feine gänzlihe Dimiſſion zur Folge, 
da ihm der Prälat das Amr eines Catecheten bey der £, k. Normalfchule 
verfchaffte, welches er fo thätig und mit folhem Eifer verfah, daß 
ihm die Kaiferinn M. Therefia, nachdem fie mehreren Prüfungen 
feiner Schüler beygewohnt hatte, 1778 den Titel eines £, k. Hofcaplang 
und das folgende Jahr die Iandesfürftliche Pfarre Burgfhleinik ver: 
lieh, Allein Eaum hatte er dafelbft Eure Zeit in treuer Erfüllung feiner 
Berufspflihten zugebradht, und war bereits auch als Lehrfchriftfteller 
“aufgetreten, fo wurde er in Anerkennung feiner vorzüglichen Brauch: 
barkeit im Shulwefen 1780 wieder nah Wien zuriückberufen und als 
Dberauffeher über alle deutfchen Schulen in Niederöfterreih angeftellt. 
Ale Reformen, welde feit diefer Zeit bi8 1789 im Schulwefen Statt 
hatten, rühren vorzuglid von ihm her; vor Allem führte er die fragweife 
fogenannte fofratifche Lehrart ein und bewirkte zu dem Ende, daß auch 
Verordnungen darüber erflofen, um fie allgemein anwendbar zu machen. 
Unter feiner Direction wurde auch das: Mädchen + Erziehungsinftitut bey 
den UrfulinerinneninWien errichtet. Der unvergeßliche Kaifer Fo ſeph, 
alles Gute würdigend und lohnend, ernannte ihn den 10. Apr. 1787 
zum Domherrn und Scholafticus bey der Metropolitankirhe zu Wien 
und 1788 nad Erledigung des bifchöflihen Stuhles in Linz durd den 
Tod de3 erften Biſchofs dafeldft, Ernit Grafen v, Herberftein, zum 
Bifhof von Linz, wofelbft er den 1. März 1789 feinen feyerlihen Ein- 
zug hielt. Sein mafellofer Lebenswandel, feine unverdroffene Thätigkeit 
in feinen bifhöflihen Berufsarbeiten, feine Herzensgüte und Wohlthätig- 
Eeit, feine Religiofität mußten jeden Unbefangenen das Elarfte Zeugniß 
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feines reinen chriftlichen Charakters geben und erwarben ihm auch in fpäe 
tern Zeiten allgemeine Hochachtung, Liebe und Verehrung von Layen 
und Geiftlichfeit. Viel und mannigfaltig find die zwecmaßigen Einrich- 
tungen und Verbejferungen, die ihm fein Sprengel wahrend feines faft 
zwanzigjährigen Epifcopates zu danken hat; aber was das Andenken feines 
edlen Charakters vorzüglich verewigt, ift ſeine wohlthätige Stiftung des 
Linzer Seminars für’ Cleriker , für welches er aus feinem Vermögen 
ein fehr wohlgelegenes Haus fammt einem Garten und einer eigenen Ca: 
pelle für 20,000 Gulden erkaufte und noch zur Herftellung de3 Ges 
baudes einen Beytrag von 10,000 Gulden machte. Zugleich übernahm er 


noch den Unterhalt von 12 Alumnen auf feine Koften; auch zeigte erfich 


als wirklicher Water feiner Divcefe durch die thätigfte und liebevollfte 
Sürforge bey Gelegenheit der feindlichen Einfälle 1800 und 1805, und 
des großen Brandes 1800. Nachdem er feine Pflichten auf die wür: 
digfte Weife bis an das Ende feiner irdifhen Laufbahn mit freudigem 
Muthe erfüllt hatte, feßte er no feine Stiftung, das Seminar, 
zum Univerfalerben feines beträchtlihen Nachlaſſes ein und ftarb gotts 
ergeben und mit der Ruhe eines Frommen und Weifen den 18. . Suny 
1807. Zu feinen hinterlaffenen Schriften gehören: Frühpredigten 2 Bde. 
Wien 2. Aufl. 1782-84. — Anleitung zur Kenntniß und Verehrung Got⸗ 
tes für Kinder auf dem Lande, 1793. — Anweifung zur Glückſeligkeit nad) 
dem Leben und der Lehre Sefu, 1794, dann Parabeln oder Sleichnißreden 
für Sunge und Alte; Andachtsübungen, Gebräuche und Ceremonien un« 
ferer Eathol. Kirche ; Einleitung zum Religionsunterrichte in Geſprächen zc. 

Gallarate, lombard. Marktflecen in der Delegation Mailand, 
ein anfehnlicher Ort mit 5,800 Einw. und 4 Baumwollmafdinen-Spins 
nerepen. 

GBallds, Matb., Graf v., auseinemin Böhmen und Schle— 
fien begüterten Geſchlechte, welches aus dem füblihen Tyrol feinen Ur: 
fprung bat, war geboren zu Trient 1589 und als Eaiferl. General 
einer der wichtigeren Theilnehmer an dem großen Trauerfpiele des 30jäh— 
rigen Krieges. Wir begegnen ihm in ter Gefhichte zuerft, da er von 
Wallenftein abgefhiet wurde, den Provinzen Meißen und Ihürin- 
gen jenen furdtbaren Verheerungskrieg zu bereiten, welcher den fiegreis 
chen Fortfohritten diefes furdtbaren Kriegshelten zum Vorläufer diente; 
Bey dem drohenden Ausbruch der Wallen ſte i n'ſchen Verſchwörung war 
G. unter den wenigen Kriegsoberſten, welche dem Kaiſer unbedingt treu 


blieben. Er erhielt auch zu dieſer Zeit ein offenes kaiſerl. Patent, worin 


die danze Armee ihrer Pfliht gegen Wallenftein entlaffen und, bis 
ein neuer Generaliffimus aufgeftellt feyn würde, an ihn, den nunmeh⸗ 
rigen Öenerallieutenant verwiefen wurde, und täufhte den Herzog dv. 
Sriedland fo glücklich, daß ihn diefer unbeforgt von Pilfen nad 
Srauenberg ziehen ließ, wo er von dem Faiferl. Patente ungefaumt 
Gebrauch machte und einen großenTheil des Heeres wieder zur Pflicht zurück: 
führte, Nah Wallenftein’s Tode erfocht er unterdem Erzherzog Ferd i— 
nand einige Vortheile über die Schweden, zeichnete fich jedoch nie beſon⸗ 
ders ald Heerführer aus, wie ihn denn Wallenftein felbft öfters einen 
Heerverderber genannt hatte, 1638 erlitt er eine große Niederlagegegen den 
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ſchwediſchen General Torftenfon, verlor. darüber die, Eaiferl. Gunſt 
wie feine Stelle bey der Armee; er wurde zwar nach einiger Zeit wieder anz 
geſtellt, ftarb aber bald-darauf kurz vor dem Abſchluſſe des weſtphäliſchen 
Sriedens 1647. HL EN 
Gallenberg, die Grafen. Diefed edle Geſchlecht ift vielleicht 
das ältefte in Krain ; es unterliegt feinem Zweifel, daf das Haus G. 
aus Deutfchland ſtammt, zu welder Zeit es jedoch in Krain eingewandert, 
ift ſchwer urkundlich zu beſtimmen. Deſto gewiſſer und wichtiger aber ift 
die Verwandtſchaft und Verzweigung diefes Gefchlechtes mit jenem der 
Schärfenberge oderDfterberge. Der Meinung einiger Genealogen 
nad), fand die Anfieblung des Hauſes G. (welches fie von den Herzo— 
gen in Franken ableiten) in Krain fehon um: 930 Statt. Die Fruchtbar— 
Eeit des Ahnenhauſes nöthigte im: der Folge zur Theilung und veranlafite 
neue Erwerbungen. So entitanden wahrfheinlich die verfchiedenen Linien 
der Schärfenberge (als dieältern), der Gallen undDOfterberge. 
Ortolph III. aus dem Stamme der [eßteren "erbaute: 1040 das Schloß 
Gallenberg im Krain, von dem er und feine Nachkommen fih O iter: 
bergevon Gallenberg nannten. In der Folge erfheinen mehrere G: 


auf Urkunden und Turnieren, darunter Siegfried III und Wirt | 


helm II. v. ©., von welden noch der Stiftungsbrief des Clarifferinnenklo: 
fters zu MimEendorf in Oberkrain von 1307 Zeugniß gibt. Auch 

feinen die ©. in der Kirche diefes Klofters ihr: Erbbegräbnig gewählt 
zu'baben,; wie noch viele Grabfchriften in felber beweifen. Sm 14. und 
15: Sahrhunderte muß die Familie ©. nicht nur weit verbreitet, fon: 
dern auch fehr mächtig gewefen feyn. Die Söhne und Töchter derfelben 
heyrathetenin die angefehenften Haufer damahliger Zeit, z. B. der Fin: 
Eenberg, Sommered, Fladnitz, Scharfenberg, Walt: 

fee, Windifhgras, Derberftein, Delfenburg, Stuben: 

berg, Paradeiſer, Hohenwart, Tfhernahora u.a.m. — 

AgydiusDfterbergv. ©. war 1389 Oberfthofmeifter des berühmten 
Hermann Grafen v. Cilly unddie Pfalzgrafen von Kärnthen, Grafen 
von Tyrol und Görz bekennen in einer Urkunde von 1409, dem Herrn, 
Ofterberger v. G. 1000 fl. fhuldig zu feyn, dafür fie ihm den Zoll 
inAlbenoderPlaninaverfegten. SobannesIl:v.©. hatte fi 1452 
in das Bündniß der Ofterreicher, Ungarn und Böhmen zu Gunſten L a: 


dislaus Poſthumus gegen Kaifer Friedrich TIL eingelaffen, das _ 


für mußte er mit dem Verluſte aller feiner Güter: büßen. Sein Sohn 


Friedrich II. ve ©. gab 1469 dem Kaifer Friedrich die erfte Nach- 


richt von dem Einfallender Türken und er erhielt 1497 von Kaifer: 
Marimilian I. wieder einige Entfhädigung dur die Burg Lueg. 
Seit dieſer Zeit feheint das Haus wieder zu Gnaden gekommen zu 
feyn. Sodocus III. war 1566 Landesverwefer in Krain. Im 17. 
Sahrhundert erhielt das Gefchleht die reichsgräflihe Würde. Altefter 
der Familie ift gegenwärtig: Wenzel Robert Graf v. ©, 
Freyherr zum Thurn, Roffekund Gallenftein, Edler Herr zu 
Einöd, Erbvogtherr zu MimEendorfac. geb: 1783. Er zeichnet fich 
durch feine vielfeitigen Kenntniffebefonders aus, iſt felbft Mufif- Com: 
poſiteur mehrerer Ballete 5. B. Alfred's und dirigirte einige. Sahre das 
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Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore als Pahtinhaber mit. großer Um— 
ſicht und vielem Geſchmacke, Leider jedoch mit zu beſchränkten Geld— 
mitteln, die denn auch 1830 die, Auflöfung feiner Unternehmuug zur 
Folge batten. * —* RE Fr 
Galli-Bibiena, Ferd., berühmter Maler und Arditekt, der 
zu Bologna 1653, zur, Welt Fam. ‚Seine Jugend brachte ex in den 
Schulen Julius Trogliſs, Maurus Aldrovandini’s und J. 
Anton Mannin ts zu, die, als ‚berühmte Meifter in Italien leb— 
ten. Er war in der Fruchtbarkeit der ‚Erfindung, in. der Annehmlichkeit 
der: Darftellung der ſchönſten perfpectivifehen Gemälde für die Schaubüh— 
nen fo glücklich, daß ihn die. meiſten Fürſten Staliens an ihre Höfe 
beriefen, und von ihm viele dergleichen ‚Arbeiten verfertigen ließen. Der 
berzoglihe Hof zu Parma wählte ihn zwfeinem Hofmaler, und.von da. 
ward er von Carl VI.-nah Wien berufen, der ibn zu feinem erſten 
Baumeifter, und SPerfpectiomaler ernannte, und. ihn mit wahrhaft Eaifer=- 
fihen Gnaden überhaufte. Das prachtvolle-Eaiferl. Theater, welches bey 
Gelegenheit der königlich böhmifchen. Krönung auf Befehl-Carl’s VL 
in Prag gebaut wurde, ward unter „feiner Auffiht und nach feinen 
Kiffen aufgeführt. „Dev: Fleiß einiger Kupferftecher hinterließ uns ‚die 
Vorftellungen desfelben in prachtvollen Blättern. So hat den Grundriß 
desſelben van der Bruggen, das Hauptblatt oder die Scenen 
Ant. Birkhardt, die übrigen vier Proſpecte Heinrich Mars 
tin, J. Jacob Lidl, W. Heckenauer, und das Profil des Am— 
phitheaters Franz und Chriſtoph Dietel in Kupfer geſtochen. Nebſt 
dem malte G. in Prag alle Decorationen zu dem Krönungsſaale, und 
einen prächtigen Triumphbogen zur Heiligſprechung Jo hann's von Ne— 
pomuk. Die Schwäche feines Geſichtes aber zwang ihn, feine, ehren— 
vollen Poften zu verlaffen, und.er Eehrte in fein Vaterland zurück, wo 
er noch 1739 lebte. Peter Carratoli, ein Maler und Baumeijter 
von Perugia, war fein Schüler. Sein Bruder Alerander aber 
bielt ſich als hurpfälzifher Hofmaler und Baumeifter in Münden.auf. 
0. Galli-Bibiena, Franz, Bruder erdbinand B.s, zu 
Bologna 1759 geboren.. Diefer brave Künftler kam ſchon in feiner, 
Jugend in die Schule der zwey vortrefflichen Maler, Laur Paſti— 
nelli und Carlo Cignani, wo er ſich in Figuren übte. Dann 
aber widmete er ſich der Baukunſt, und ward mit der Zeit einer der 
größten Meiſter. Er ging mit feinem Bruder nah Wien und Prag, 
und arbeitete mit ihm dafeldft. Dann wurde er vom Kaifer Sofeph.k 
als k. &; Hofarchitekt angeftellt, in welcher Eigenfhaft er ſchon zus 
vor bey beyden Höfen zu Mantua und Parma mit vielem Ruͤh— 
me geſtanden hatte. In Wien hatte er die zwey merkwürdigen Maͤn— 
ner: Chamant,, von Geburt einen Lothringer, und 1760 E. E Mas 
ler und Baumeifter, fo auch den trefflihen Perfpectivmaler Jo ſeph 
Civoli zu ſeinen Schülern. Er brachte die letzten Jahre ſeines thätigen 
Lebens in feiner Vaterſtadt zu, wo er 1709 ſtarb. — 
Galli-Bibiena, Joh., Sohn: Ferdinand B.'s, lebte als 
Maler und Baumeiſter in Prag, wo er ſich häuslich niederließ, und 
ſich mit, einer reichen Böhminn vermahlte, Da er fih in der Kunft fo 
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trefflich hervorthat, und auch einige ſchöne Beweiſe von ſeiner Verwen⸗ 
dung der Akademie zu Bologna verehrte, wähltdihn dieſelbe zu ihrem 
Mitgliede. Er ftarb in Prag im vorgerücten Alter. Marc Ant. 
Franceschini war fein Schüler. i 
 Balfzecfi, Steph., geb. in Ungarn, Anfangs des 16. Jahrhun⸗ 
derts, ftudirte zuerft auf der Univerfität zu Krakau in Polen unddann 
auf jener zu Wittenberg, und wurde Luther's und Melanchtom's 
Schuler, fo wie einer der erften Ungarn, welde der Reformation anhin⸗ 
gen. Sein Todesjahr ift nicht bekannt. Er gab eine theologifhe Schrift: 
in ungarifher Sprache unter dem Titel: Kurzes Büchlein über die hrifte 
liche Lehre, Krakau 1531, heraus, welde jetzt zu denälteften Drudfhrifs: 
ten in ungar. Sprache und zu den bibliographiſchen ©eltenheiten gehört. 
Galura, Joh. Bernh., Doctor der Theologie, Fürſtbiſchof zu 
Briren,E E Oubernialvath , geb. in der Stadt Herbolzheim im 
Breisgau den 21. Aug. 1764. Er ward Priefter zu Wien 1788, Stu: 
dienpräfect im vormahligen Generalfeminar zu Frey burg und 1789 
Catechet an den Mädchenſchulen. Nah Aufhebung des Generalfeminars 
ward er. 1791 Pfarrer zu Altoberdorf und im nähmlichen Sahre 
Stadtpfarrer am Münfter zu Freyburg, Zitulardomherr zu Linz 
1797, Schuloberauffeher über Breisgau und Ortenau 1802, Eaiferl. 
Öfterr. Regierungsrarh 1805, großherzogl. baden’fcher geiftlicher Res 
Hierungsrath 1807. Nach Aufhebung der Regierung zu Freyburg 1810 
nahm er die Stadtpfarte bey St. Martin zu Freyburg an. Im 
Spätjahre 1815 ward ©. von dem Kaifer Franz ald Gubernialrath und 
Referent in geiftlihen und Studienfahen nah Innsbruck berufen: 
Nachdem Kaifer Franz für Vorarlberg ein eigenes Öeneralvicariat bes 
fchloffen hatte, fiel die Wahl auf G., welche 1819 genehmigt wurdes 
Im nahmlichen Jahre vom Papfte Pius VIL in diefer Eigenfchaft be— 
ftätigt, erfolgte auch die papftlihe Ernennung zum Bifchofe von. Ans 
£hbedon. ©. wurde fodann in der Gathedralkivhe von Briren zum 
Biſchof geweiht und von dem Zürftbifhofe Carl Franz Grafen von 
Lodron zu feinem Weihbiſchofe für die ganze große Divcefe Brixen 
ernannt, und als fein Generalvicar nah Feldkirch gefandt, welchem 
dann auch nad) deifen am 10. Auguft 1828 eingetretenem: Ableben G. 
als Fürftbifhof folgte. Won feinen, zahlreichen trefflihen Schriften 
find hier anzuführen: Grundſätze der fokratifhen Catechiſirmethode, 
Freyburg 1793, — Neueſte Theologie des Chriftenrhums, 6 Bde, 
Augsb. 1800-—4. — Die Religion in biblifhen Bildern. und Gleichnif: 
fen für Prediger, Catecheten, Schullehrer. und einen jeden denfenden 
Ehriften, eb. 1803. — Sturm's Betradhtungen über die Werke Gottes 
im Reiche der Natur. Für Katholiken herausgegeben, eb. 1804. — Bibli⸗ 
fhe Geſchichte der Welterlöfung, eb. 1806. 2. Aufl. eb. 1811. — Cate- 
chetiſcher Unterricht in den b. Sacramenten der Buße und des Altars. 
Zum Gebraude der Seelforger, Schullehrer und Altern. Mit 2 Kupf. 
Innsbr. 1820. Bon den von ihm neu herausgegebenen Ruinarti Acta 
Martyrum in 3 Bdn. Augsb. 18023 ift eine 2. Auflage veranftaltet. 
Gamauf, Gottl., war geb. zu Güns in Ungarn den 12. San. 
1772. Durch 7 Jahre fiudirte er in dem evangelifchzlutherifchen Lyceum 
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zu OÖdenburg, brachte dann 33 Zahre auf der Univerfität Göttin» 
gen zu, und ftudirte dafelbft claffifche Literatur, Philofophie, Mathes 
matik, Phyſik, Geſchichte und Theologie mit großem Eifer und gleich 
gutem Erfolge, zur damahligen Zeit des Glanzes diefer berühmten Uni- 
verfität unter den Profefforen Heyne, Feder, Kaftner, Lichter 
berg, Schlözer, Eihhorn ıc. — Nachdem er nad) feiner Rück— 
Fehr mach Ungarn kurze Zeit privatifirt hatte, erhielt er eine Hofmei— 
fterftelle in Preßburg, wurde dann Gatehet und Wicar bey der 
proteftantifhen Gemeinde A. C. in Wien und nad) Verlauf von 2 Zah: 
ven dritter Prediger dafelbft. 1798 erhielt er die Predigerftelle zu Gole8 
in der Wiefelburger Gefpanfhaft und wurde 1803 als Prediger nad) 
Ddenburg berufen, wo ihm auch in der Folge die Oberleitung des dors 
tigen Rectorates zugetheilt wurde. Seine im Druck erſchienenen Werke find 
treffliche Belege feiner in den claffifch= philofophifhen, biftorifchen und 
matbematifch-vhufikalifhen Wiffenfchaften verlangten gründlichen Gelehr— 
famfeit. Die vorzüglichften find: Erinnerungen aus Lichtenberg’s Vor: 
lefungen über Erxleben's Anfangsgründe aus der Naturlehre, 3 Bde. 
Wien 1808—12. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Worlefungen Über 
Aftronomie, eb. 1815. — Erinnerungen aus Lihtenberg’s Vorlefungen 
über phnfikalifhe Geographie, Meteorologie ꝛc. eb. 1818; Außerdem 
lieferte er nebft mehreren Gelegenheitsſchriften Beyträge zu den Annalen 
der öſterr. Literatur, den vaterlandifhen Blättern und mehreren Sours 
nalen, und jft Mitarbeiter an Erſch's und Gruber's Encyciopädie im- 
Fache der Kirhengefhichte, Eirhlihen Statiftif fo wie der Literar- Ges 
fhihte, Chronographie und StatiftiE mehrerer Comitate Ungarns. Im 
Manufcripte liegt eine umfaſſende politifc » Eirchenhiftorifhe, literarifche 
und topographifhe Schilderung der königl. Zreyftadt Odenburg zum 
Drude bereit. 
Gamba, Bartolomeo, wohl der gelehrtefte jetzt lebende Bib— 
liograph Staliens, dabey ein Mann von Geiſt und Geſchmack, war 1780 
zu Baffano geboren. Nach vollendeten forgfältigen Etudien, wobey 
er fich befonders Forſchungen der Älteren vaterländifhen Geſchichte ange— 
legen feyn ließ, wurde ©. als Vice-Bibliothekar der Maretisbibliothek anz 
geftellt , auf welchem Poften ſich diefer achtbare Gelehrte durch unermü— 
dete Thätigkeit für Wiffenfhaft und Fiteratur auszeichnet. Auch ift ©. 
Mitglied der Akademie zu Floren z. eine bis jeßt erfchienenen vor: 
trefflichen Werke find: eine und Boni's italienifhe Bearbeitung von 
Harwood's Werke über die verfchiedenen Ausgaben der Claffiker, 2 Bbe. 
Venedig, 1793. — De’ Bassanesi illustri, Baff. 1807. (Mit diefer Schrift, 
feßte der Verfaffer niht nur feiner Waterftadt ein bleibendes Denkmahl, 
fondern leiftete auch det Literargefhichte einen wefentlihen Dienft.) — 
Kun dell’ edizioni de’teste di lingua italiana , 2 Bde. Mailand 1812, 
(Mufterhaft genau und überaus reich belehrende Notizen, welche Bru— 
net [Manuel du Libraire] nur flüchtig benußt hat.) 2. Ausg. eb. 1828. 
= Galeria dei letteratı ed artisti delle provincie veneziane nel secol. 
XVIM. Venedig 1824. — La vita di Dante Allighieri, eb. 1825 (wel: 
ches Buch der berühmte Literarhiftorifer Baldelli einen Eoftbaren Edel- 
ftein der italien. Literatur nennt). — Ritratti di donne illustre vene- 
Defterr. Nat. Encykl. Hd. II. I : 
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ziane, eb. 1820. — Delle novelle italiane in prosa, bibliografia etc. 
con ritratti, eb. 1833. 

Gambos, Mid., war geboren zu Kaſchau 1714, ftudirte 
dafelbft und zu Preß hurg Surisprudenz und Gefhichte, und wurde in 
feßterer Stadt ald Senator und Stadtrichter angeftellt. Von ihm erfchies 
nen im Drucde mehrere lateinifhe und deutſche Gelegenbeitsfchriften, 
meiftens zu Preßburg 1760, auch hinterließ er einige nicht unwichtige 
Handſchriften über ungarifhe Gefhichte und Nechtspflege. k 

Gamperle, Joh. Sranz, böhm. Kammerprocurator und Bi- 
cehoflehenrihter, wurde zu Kaaden in Böhmen am 21. Dct. 1730 
geboren. Sein Vater, Franz G., war erfter Senator. dafelbft. Nach— 
dem er auf der hohen Schule zu Prag feine Studien mit ungemeinem 
Sleiße zurückgelegt hatte, wurde er 1762 nach vier firengen Prüfungen 
und öffentlicher Disputation auslallen Theilen der Rechtswiſſenſchaft nach: 
vorläufiger Beförderung zum Licentiaten mit der Doctorswürde ber ges 
fammten Nechtögelehrfamkeit auf dem Carolinenfaale öffentlich geziert. 
Bey diefer Gelegenheit machte er eine vortrefflihe Differtation: De 
justitia dominii eminentis quod in bona subditorem ob necessi- 
tatem vel utilitatem publicam exercetur, durch den Druc bekannt. 
— Nach) der Zeit abvocirte er bey den untern Juſtizbehörden, bis der 
Ruf feiner gründlichen Gelehrſamkeit ihn in das Appellationg = Collegium 
brachte, wo er 1765 auf der Doctorbank als Rath inftallirt wurde. Er 
bekleidete die Stelle eines Eönigl. Aypellationsrathes durch 18 Sahre 
und zeichnete fi in Bearbeitung der Civil-, Criminal-⸗, und Lehens— 
Referate vorzüglih aus. Bewundernswäürdig war fein mündlicher Vor⸗ 
trag, und die Schnelligkeit feiner Denkkraft im Auffaffen der Gegen: 
ftande, welche feine Collegen vortrugen. Eben diefe feltenen Gaben wa— 
ren Urfache, daß er zu dem ebemahligen Confeß in causissummi Prin-' 
cipis et commissorum und zu andern Hofcommiffionen haufig zugezo=- 
gen wurde. Er arbeitete als Appellationsrath den berühmten Vecturan— 
ten-Prozeß, welcher fih von dem preufifhen Kriege herfchrieb, und 
durch mehrere Sabre gedauert hatte, mit folcher Geſchicklichkeit und Sad: 
kenntniß aus, daß Kaifer Joſeph IL. ihn deßhalb nicht nur durch. ein 
eigenes Mofdecret belobte, fondern ihm auch eine Belohnung von 1,500 
Gulden anwies. Der Kaifer beforderte ihn 1783 zum königl. Kammer: 
procurator und WBicehoflehenrichter mit dem Titel und Rang eines 
Eönigl. Gubernialrathes. Diefes wichtige Amt verwaltete er mit befonde- 
ver Geſchicklichkeit, Gelehrſamkeit und unermüdetem Fleiße, vorzüglich 
aber bearbeitete er die ihm eigens zugewieſenen Gränzgeſchäfte ſtets ſo 
vortrefflich, daß viele mit den benachbarten Staaten entſtandenen Gränz— 
ftreitigfeiten zum Vortheile der Krone Böhmen beygelegt wurden. Er 
ftarb 1800, 

Bang (Rank), böhm. Eönigl. Bergftädtchen im Czaslauer 
Kreife, fehr nahe bey Kuttenberg, mit 950 Einwohnern. 

GBansczy, Ant. v., war geboren zu Kafhau in Ungarn, 
wurde dafelbft in den erſten Wiffenfhaften und der Philofophie abfolvirt 
und widmete ſich dem geiftlihen Stande. Lange Zeit war er Pfarrer in 
dem zum Kirchſprengel Gran gehörigen Marktfleden Erfek-Ujvär, 
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wurde dann Domherr des Zipfer Domcapitels, Präfect des geiftlichen Se— 
minars in Ofen und endlih nah Großmwardein von dem damahli—⸗ 
gen Bifhofe Adam Freyherrn von Patachich zu feinem Canonicus a 
latere und apoſtoliſchen Protonotar berufen, welhe Würde er dis zu 
feinem Tode in den legten Jahren des 18. Sahrhunderts bekleidete. Seine 
im Drude erfhienenen Schriften find: Humana prudentia, sive ars, 
qua homo se suasque res, feliciter. provehere potest. Aus dem. Engl., 
Tyrnau 1760. — Dissertatio controversa historico - theologica de usu 
calicis etc, eb. 1765. — Dissertatio historico.- critica deSto. Ladislao. 
Wien 1775. — Episcopi; Varadinenses. 2 Theile, eb. 1776. dann 
feine polemiſchen Schriften gegen Benczurund Pray: Libellus.casti- 
gatus; sive refutatio, argutiarum , quas ‚scriptor; anonymus (Ben- 
czur)ete.-Warasdin 1779, von ac. Ferdin an d vonMüller auch ins 
Deutfche überfeßtund zu Großwardein 1780 herausgegeben. —Dispunctio 
diatribae a Georgio ‚Pray ın dissertationem de ‚Sto. Ladislao etc. 
Großmwardein 1781, Noch iſt ald merkwürdig anzuführen, daß. haupt 
faͤchlich auf ©.’ 8. Antrieb ſich Feß ler entſchloß, als Geſchichtſchreiber der 
ungar, Nation. aufzutreten, wie letzterer ſelbſt in der Vorrede zu ſei— 
nem Werke über. Ungarn auf das dankbarſte geſteththt. 
Garbitius, Math., war Anfangs,des 16. Jahrhunderts in 
Slavonien geboren, ſtudirte auf der Univerfität Tübingen. und wurde 
dann als Profeſſor der, griechiſchen Sprache daſelbſt angefkellt. Außer meh» 
reren lateiniſchen Gedichten, und einer Sammlung.von Reden Tübingen’ 
fher Profeffoven,gad er.noc), einen Commentar und Scholia zu Hefiods 
‚Opera et dies, und uAfhylos's: Prometheus, Bafel 1559 im Drude 
heraus. Die Zeit ſeines Todes iſt nicht genau bekannt, wahrſcheinlich 
um 1570. iA Ha: % Han N ist fi 301, 3 —⏑—— 
Garda, venet. Dorf in der Deleg. Verona, an einer Bucht 
des Sees, der von dieſem Dorfe den Nahmen trägt, iſt das in den al 
ten’ Heldenliedern berühmte Garten. Über dieſen Ort erhebt ſich die 
Rocca di Garda, Berg mit einer Villa, wo ehemahls ein Camaldulen⸗ 
ſer⸗Kloſter ſich befand, Der Olivenbau iſt hier beträhtlih. 2..." 
Gardaſee (Lago di Garda), in der Lombardie mit der noͤrdli⸗ 
chen Spitze in Tyrol gelegen, hat ſeinen jetzigen Nahmen von dem auf 
der Oſtſeite desſelben gelegenen Städtchen Garda. Seine Länge be— 
trägt 35, ſeine Breite zwiſchen 5 und 12 Miglien. Beſonders reizend 
find die Ufer des Sees bey Deſen zano. Die den See umringenden Alpen- 
zweige bilden fruchtbare, mit den Erzeugniſſen des ſüdlichen Italiens ver— 
fehene Umgebungen. Der See iſt ſehr fiſchreich und hat beträchtliche Schiff⸗ 
fahrt. Bey dem Austritte des Mincio aus, demſelben iſt ein durch die Ei⸗ 


A tadelle von Pefchiera,gefhüster Hafen, Einige in der Nähe-befindliche 





Kefte von alten Gebäuden willman als das Haus des Catullus erkennen. 
,: Garden ,.f. Arcieren:, Ungarifche adelige, Trabanten- 
Leibgarde. .. 4. ana, x EEE 
SGSaregnano (Garigliano), ehemahlige Carthaufe bey Mai- 
‚land.in der Lombardie, wegen der Überrefte von Petrarca's kleinem 
Haufe im Ihale Linterno merkwürdig, wohin er fih 1355 nah Lau— 
ra's Tode zurückzog. 
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Garelli, PiusYXicol;, kaif. Rath und erfter Leibarzt Kaifers 
Carl VI., zugleid mit AL. Riccardi Präfect der Eaif. Hofbiblisthek, 
war geb. 1670 zu Bologna, Eohn eines berühmten Arztes, welder 
gegen das Ende des 17. Jahrhundertes vom Kaifer Leopold 1: nad 
Wien berufen wurde. Pius ©.-ftudirte ebenfalls die Arzneykunde ar 
der Umiverfität zu Wien und zeichnete fih, nachdem er den Doctorgrad 
erhalten hatte, durch viele glüklihe Euren fo rühmlich aus, daß ihm 
Carl VI. noch als Erzherzog feine Gunft fhenfte und ihn nad) 
Spanien mitnahm, als er zur Erlangung der Krone diefes Landes da: 
bin abging. Dur die Heilung des Konigd von Portugal von einer 
gefährlichen Krankheit erhielt ©. den Chriftusotden nebft einem anfehnli: 
chen Seldgefchenfe. 1712 Eehrte er mit dem nunmehrigen Kaiſer ar! VI. 
wieder nah Wien zurüc, der ihn‘ zu feinem Rathe und erften Leibarzte 
ernannte. 1723 feste ihn der Kaifer der Faif. Hofbibliothek als Präfect 
vor, da © jedod niht im Etande war, alle feine Zeit diefem Geſchäfte 
zu widmen, fo wurde ihm Dr. AT. Riccardi, kaiſ. Rath und Fiscal, 
mit gleichem Range zur Seite gegeben. Beyde erwarben fich die größten 
Verdienſte durch die Bereicherung der Hofbibliothek, durch deren UÜberſe⸗ 
kung und Einrihtung in dag neuerbaute (heutige) Locale, welches 1726 
‚Statt hatte, wie überhaupt durch die Eluge, thätige und uneigennüßige. 
Verwaltung desihnen anvertrauten wichtigen Snftitutes. 1728 Degleitete 
©. den Kaifer auf deffen Reiſe nach Trieft und Tief fpater'die in Steyer— 
mark und Kärnthen aufgefundenen römiſchen Monumente nah Wien 
fchaffen. Nach Tangjährigem; eifrigem und höchſt erfolgreichem Wirken ftarb 
©: den21. July 1739, von dem Kaifer auf! das tieffte beflagt. Sei⸗ 
nen rühmlichen Eifer für die Wermehtung und das Gedeihen der Faif. 
Hofbibliothek bewies G. noch in’feinen legten Tagen, indem er aus fei- 
ner fehr zahlreichen und gewählten Privatbibliothek alle jene Bücher ter 
Hofbibliothef teſtamentariſch einzunerleiben verordnete, welche in diefer 
nod) fehlen follten. Auf diefe Meife wurden auch nicht weniger als 1,932 
Werke in diefelbe übertragen, Ja Gs Sohn, welcher bald nach feinem 
Vater ftarb, vermadte die ganze Sammlung, deren Größe man ſich 
vorftellen kann, indem ihr die Ausfcheidung der oben erwähnten Anzahl ‘ 
Bücher Eeine bedeutende Verminderung verurfachte, nebft einem Capitale 
von 10,000 flo, zu deren Erhaltung und-Wermehrung, dem Water: 
fande.. Die Kaiferinn Maria Therefia wiesidiefe werthuolle Samm: 
lung in der Folge der von ihr geftifteten Theref. Nitterafademie zu, in 
deren Beſitze fie ſich noch heute befindet. Die Garelli'ſche Büherfamm: 
Iung hat: Denis befoprieben unter dem Titel: Merkwärdigkeiten der 

Garelli’fchen Bibliothek, Wien 1780, HRINSNE lei) 
Garni, Job., war geboren zu Großwarde in in Ungarn um 
1550, vollendete dafelbft feine erften Etudien , und bezog dann auf Ko- 
ften des damahligen Commantanten von Großwardein, Sieg— 
mund Raſkoczy, einige beutfche Univerſitäten Man hat mehrere Ia- 
teinifche gedruckte Gedichte von ihm, unter welchen ſich eine Elegie auf 
ben Keltentod des Nicol. Zrinyi bey Szigeth vortheilhaft aus 
zeichnet. Er ftarb wahrfcheinlich Anfangs des 17. Jahrhunderts. 
Eernifons» Artillerie, ſ. unter Artillerie: 
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Garniſons⸗Bataillons, ſ. unter Infanterie. 

Gasbeleuchtung in Wien. Nach dem Beyſpiele Englands, wo 
man ſich ſeit 1310 der Steinkohlen zur Gasentwicklung bediente und mit: 
telft derfelben die Beleuchtung der Manufacturen und Straßen zu Stande 
brachte, fo daß fhon 1815 ein großer Theil der Straßen und vorzüglich: 
ften Gebäude London’s fo wie anderer englifcher Städte mit Steinkoh— 
lengafe erleuchtet waren, begannen auch mehrere deutfche Städte, dieſe 
Art Beleuchtung einzuführen, welches nahmentlih in Berlin unter 
Eongreve's Leitung vorzüglich gelang. In den öfterr. Staaten wurde 
diefe Art Beleuchtung zuerft L816 von dem Wiener Apotheker Mofer (So: 
fephftadt), einem fehr erfahrnen Chemiker,verfircht, dann im polytechnifchen 
Snftitute eingeführt; 1817 folgte in diefer Beleuhtungsart die Baum— 
wollen - Mafchinenfpinnfabrif zu Shonau nahft Wien und mehrere 
derley Anftalten nad. Die Gasbeleuhtung der Stadt Wien wurde 
fhon mehrere Mahle vorgefhlagen, ja 1818 führte man unter Leitung des 
verdienftvollen Directors des polytechnifchen Snftitutes Abbe Prechtleinen 
Verſuch, der fich fürerft nur auf 2 Straßen (Kruger:und Wallfifchgaffe) 
eritrecfte, aus, um die Anwendbarkeit der Straßenbeleuchtung mit Gas für 
Wien näher zu beurtheilen; -1832 bildete ſich eine E, k. priv. Gasbe— 
keuchtungs= Unternehmung auf Actien in Wien, wodurd die Beleuch— 

„tung mehrerer Privat: und öffentlicher Gebäude durd aus Harzohl entwis 
"&eltes Gas bewirkt, und jedem möglichen Zweifel an der Unausführbarz 
keit einer allgemeinen Anwendung diefev Art Beleuchtung practifh und 
theoretiſch auf die übergeugendfte Weife begegnet wurde, Deßungeachtet 
aber Eonnte diefe Beleuchtungsart bis jeßt noch nicht allgemeine Anerken— 
nung und Ausführung im Großen finden; liege nun der Grund in den 
noch nicht gehörig bekaͤmpften Borurtheilen, die fi jeder Art Neuerung 
und oft wohl nicht ohne Grund entgegenftellen, oder in dem in Offer 
reich nicht in binreichender Menge vorhandenen Materiale zur Gasent- 
wiclung. Die bi3 jegt durch Steinkohlengas erleuchteten Localitäten find : 
Das yolytehnifhe Inſtitut und mehrere Fabriks- und Privatgebaude in 
Wienfowohl, ald auch auf dem Lande und in den Provinzen. Durd) 
Harzöhlgas werden beleuchtet: Die E,-E. Hofmundküche, die fünf Zeich— 
nenfale der Akademie der bildenden Kunſte; Straßen: und Hoflaternen, 
Souterrains, Küchen, Vorhallen, Stiegen und Antihambres des frenb, 
Geymüllervfhen Palais auf der Wieden, das Wagner'ſche Kaffeh- 
baus im Prater ; die Nationalbank; die Bureaus der erften öſterr. Brands 
verficherungs= Gefellfhaft, der Neuftädterfeller in der Prefgafle, das 
Schottenthor; die Gewolbslocalitäten der fogenannten alten Feldapothe— 
fe (am Stocd im Eifen Platz). Das Gas - Fabriksgebäaude felbft ift in der 
Roſſau undwird durchgehende, von den Straßenlaternen bis auf die Stall: 
fampe, gleih von den Gasbehältern ſaus, durch Röhrenleitungen bes 

leuchtet. ae, ’ 

Gaftein, Bad: und Dorf-, zwey kleine Orte in einem ber ſchoͤn— 
ften füdlichen Ihäler Salzburgs, 84 Poft von der Stadt Salzburg. 
Außer mehresen Alpenwegen über die Naßfelder:, Kaurifer: Tauern, über 
die drey Waller, ift die furchtbar ſchöne Clamftraße, die einzige ficher 
dahin führende Landſtraße. Dorf-Gaftein mit einer Kirche iſt ein un« 
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bedeutender Ort, durch welches die Straße uber Harbad und Lader⸗ 
ding nad) dem 13 Poft entfernten, mit einer Badeanſtalt jedoch erſt 
feit 1830 verfehenen Markte Hofgaftein (f. d.) führt, der mitten in 
dem herrlihen Gafteinertbale, nah Roh: Sternfelb: 2,718 Fuß über 
der Meeresfläche liegt. Badgaftein, das Wildbad, Tiegt eine Stuns 
devonDofgaftein an einem Vergkeffel. Zwey Straßen; deralte Thalweg 
und der Neuweg, führen dahin. Diefer Ort beſteht aus eirier alten Kirche 
und einigen 20 Käufern, unter denen das Eaiferlihe Schloß (Cafino), 
das Gebäude des Erzherzogs Johann, des Generals Provender, das 
Straubinger und Krämer Moferfhe Badgebäude und das Ar— 
menfpital die vorzüglichften find, welche von der Fürſtenquelle, Fran— 
senöquelle, und von der unterften. Quelle das Badewaſſer, mit. einer 
ärme von beynahe 40° R, beziehen. Von Theophraſtus Para 
celfus bis auf Prof. Baumgartner haben mehrere berühmte Arzte 
fi zur Aufgabe gemacht, das Heilwaffer zu unterfuchen, doch es troßtebis- 
ber jeder chemiſchen Analyfe. Letzterer ftellte 1829 eine phyfikalifche Un— 
terfuchung mit dem Multiplicator an, und vefultivte, daß es. ftatt 2 
heilen Waſſerſtoff wie andere Wäſſer, deren 3 Theile auf einen Theil Oauer- 
ftoff hat, und fi) dreymahl gefehwinder und leichter in feinen Beftands 
theilen auflöft, als andere Waäſſer, und daß es ein eigenes, das galvas 
nifhe Fluidum leitende Princip hat, welches Eein anderes fo reines Waf- 
fer befißt. Die Wirkung des Bades zeigt fih am glängendften in Gicht: 
Erankheiten (f. Emil’d Reifehandbud, 2. Aufl. ©. 308). Eine Eigenheit 
diefer Quelle ift das Aufleben welfer Blumen und das fchnelle Reifwer- 
den ungeitiger Früchte; welches abgelebten Menfchen einen füßen Troſt 
gewährt. Außer diefem biethen fich dem Naturfreunde Ausflüge dar, wie in 
einem andern Badeorte: Das Kötfhahthal mit feinen Öletfchern, der 
Thronegg und Gamskahrkogel, dasidyllifche Bockften mit den Gold: und 
©ilberwafchwerken, der Radhausberg mitfeinenGold-und Silberminen, die 
Schleyer-, Keffel: und Barenfälle, der Hoch: und Korntauern, Graufogel, 
Bockhart, verfegen den Wanderer indie Schweiz, deren Thaler fiein orogra⸗ 
phifcher, geognoftifcher, pryctognoftifcher und hydrographiſcher Hinficht weit 
übertreffen, Man ſehe darüber Vierthaler's, Schulte’s, Reifen und 
Manderungen, Ritter von Koch⸗Sternfeld's Tauern, Emil’s 
Reiſehandbuch, Eble's Bad Baftein und das Warmbad von Muchar. 
Gaſtl's, Sranz, Buchhandlung in Brünn, made dort nahm: 
bafte Sortiments» Gefhäfte, doch nicht in dem Grade, wie unter dem | 
vorigen Inhaber, dem jegigen Großhändler in Brunn, Joh. Nep. 
Saft! (der die Firma des ausgezeichnet thätigen Vaters Joh. Georg 
Saft! fortführte), befonders da die neue L. W. Seidel'ſche Hand: 
lung große Thätigkeit entwickelt, „ar | 
Gaßmann, Slorian, Tonfeger , wurde 1729 zu Brür, in 
Böhmen, geboren, Schon in feinem 7. Jahre wurde er in dem ebe- 
mahligen Sefuiten= Collegium zu Komotau als Sängerknabe aufge: 
nommen. Er verrieth Anlage und Vorliebe zur Muſik. Noch ald Knabe 
faßte er den Entſchluß, ohne Vorwiſſen feiner Altern, ohne Reife: 
geld, ohne Erfahrung feing Vaterſtadt zu verlaffen, und fein Heil in der 
Fremde zu fuchen. Eine angenehme Stimme war feine Empfehlung, eine 
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Harfe fein. Reiſegepaͤcke. Auf dieſe vertrauend ſetzte er, als Baͤnkelſaͤnger 
ſich durchbettelnd⸗ den Weg nad Carlsbad'fort. Der zahlreiche Adel 
des In⸗ und Auslandes — dem kleinen n Sänger und Harfenfpieler 
Gehör, Zuneigung und Geld. Sn 14 Tagen brachte er die bedeu- 
tende Summe von 1,000 Thalern zufammen. Er faßte nun den Ent- 
ſchluß nad) Stafien zu gehen, und führte ihn muthig aus. Er langte in 
Venedig an. Ein Pater Martin ſuchte mit Eifer G. zu bilden. Die- 
ſer wußte des Lehrers Verwendung zu ſchätzen, und zu verdienen. So 
gut ſeine Anlagen waren, ſo eifern war auch ſein Fleiß, ſo zwar, daß 
er in einigen Jahren tüchtig genug erkannt wurde, eine Organiſtenſtelle 
zu übernehmen, welche ihm die Bekanntſchaft des liberalen Kunſtſchätzers, 
des Grafen Leonardo Veneri, verſchaffte; dieſer beſchloß, ſein Mäcen 
zu werden. In kurzer Zeit hatte es G. ſo weit gebracht, daß ihn fein Leh— 
ver unterdie großen Tonſetzer zählte, und G.'s Portraitin feinem Muſeum 
aufftellte, das für die Bildniffe der merkwürdigften Zonfeßer beftimm 
war. Bald hatte man in den anfehnlichften Kirhen Staliens feine Werke 
aufgeführt, in den Theatern zu Benebig, Rom und Neapel wur: 
den feine Eompofitionen mit großem Beyfall aufgenommen , wels 
hen man in Stalien nur Eingebornen zu zollen pflegte; und in den 
erften Paläften ergößte man fih an der Production feiner Arbeiten. 
Man buhlte um feine Tonſtücke, wetteiferteum feine Gegenwart und über: 
bäufte ihn mit Ehrendezeigungen. Feinde fuchten ihm zwar zu ſchaden, 
vermochten ed jedoch mit aller Ahftrengung nicht. Er wurde in Italien 
nachgeahmt, fein Ruhm drang nun aud did Wien; man fing an, 
feinen Nahmen in feinem Waterlande öfters zu nennen und er wurde 
endlih von Venedig nah Wien verfhrieben. G. trat feine Reife 
und feinen Dienft 1763 an. Seine Beltimmung war, die Muſik zu 
den Balleten fiir beyde Hoftheater zu verfaffen, aber fein Genie Eonnte 
fih nicht auf Berufsarbeiten einſchränken, er ſchrieb mehrere Eomifche 
und tragifche Opern. Er überrafchte und rührte. Die Seelen der Zuhörer 
wurden mit füßer Wehmuth erfüllt, er wußte die Phantafie ju erwe- 
cken, und dad Gemüth zu bezaubern. Zeftigkeit im Satze war mit Ge⸗ 
ſchmack und tiefem Gefühle verbunden; er gefiel allgemein. In ſeine Ariet— 
ten wußte er ſo viel Weichheit und Rundung, zu bringen, daß Opern 
von ihm auch nach 20 Jahren mitten unter Opern von den jüngſten Mei— 
ſtern und nach dem modernſten Geſchmack noch außerordentlich gefielen. 


— Das ſchonſte Lob und die offenbarſte Anerkennung der Verdienſte G.'s 


liegt wohl darin, daß Salieri, als er aus Stalien nah Wien Fam, 
bey ©. die Compofition lernte, und endlih, auch nad dem Zode feines 
Lehrers, durch den freywilligen, unentgeldlichen mehr als 1Ojährigen 
Unterricht in der Singkunſt bey den beyden Töchtern desfelben, Maria 
Anna und Therefia (vermähltee Roſenbaum, eine in früheren 
Jahren gepriefene Sängerinn) den Dank abtrug.— ©. machte mit Kai: 
fer Joſeph die Reife nah Mahrifh-Neuftadt, wo der Kaifer mit 
Friedrich von Preußen zuſammenkam. Bey diefer Gelegenheit fihrieb 

G.ſeine Oper: La Contessina, an welcher der König fo großes Wohlge: 
fallen hatte, daß er den Kaifer erfuchte, ihm b den Mann zu überlaffen, 
der fo ganz nad) feinem Herzen ſchreibe. — Die le ra ach 
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batte Fon die große Wirkung, die G's. Muſik macte, “ als 
ſie ſich auch ſeiner Arbeiten verſichern wollte. Sie ſchloß mit ihm einen 
Contract, vermöge welchem ©. eine gewiſſe Anzahl Opern liefern mußte, wos 
für er lebenslänglich jährlich 409 Ducaten zu beziehen hatte, Kaifer 3 os 
ſeph, der größte Bewunderer G's., belohntg ihn auf eine noch ausge: 
zeichnetere Ark, und ernannte ihn zu feinem wirklichen Hofzund Kam: 
mer= Compofiteur. — Die höchſte Ehrenftufe, welde ©. in feinem Fade 
erreichen. Eonnte, war die Stelle eines ka k. Hof- Capellmeifters. ©. ge: 
noß einen Gehalt von 800 Ducaten, und Kaifer Joſeph, damahls 
noch Mitregent, verfprah ihm, wenn er zum Alleinregieren Eommen 
werde, fein Los noch zu verbeilern. Allein G. wurde nah 2 Sahren 


(1774) der Kunft, feiner Gattinn, und feinen, noch unmiündigen Kindern. 


durch den Todentriffen, im 45, Sabre feines Alters. Er benüßte die Gunft, in 
welche er. ſich bey Hofe zu ſetzen gewußt hatte, auf die edelſte Art, 
legte nebſt einigen ſeiner Freunde den Grund zur Witwen-Societät 


der Tonkünſtler und benützte den Fingerzeig des Kaiſers, die Bewilli- 


gung zweyer muſikaliſchen Akademien (welche noch immer jährlich im 
Advente und in ber, Zaftenzeit gegeben werden), zu ihrem Mortheile ans 
zufuchen, und ald ev diefe durch die Onade der Monardinn erhielt, war 
H fein Oratorium: Das befreyte VBethulien, womit diefe wohlthätige 
Stiftung ihren Wirkungskreis begann. Er ift nicht nur der Gründer je: 
ned Snftituts, fondern auch der mittelbare Schöpfer manches entzücken⸗ 
den Genuſſes, den wir durch die Productionen in dieſen Akademien 
fo oft fühlen und rühmen. — ©. war in jeder Gattung der Tonkunft 
eingeweiht, Sn feiner Kirchenmuſik war ein ganz eigener Styl, und 
eben die Neuheit und Lebhaftigkeit, wie in ſeinen Compoſitionen für 
die Bühne. Unter ſeinen Pſalmen, Hymnen und einer beträchtlichen 
Anzahl dahin gehöriger Arbeiten zeichnet ſich vorzüglich das kurz vor ſeinem 
Tode verfertigte große Tonwerf; Dies irae aus. — Er hat Opern der 
ernſten und komiſchen Gattung geſchrieben, länger erhielten ſich die der 
letzteren Gattung, Die komiſchen ſind: Der verliebte Philoſoph, — die 
Liebe unter den Handwerksleuten, (eine der letztern und beſſeren) — die 
kritiſche Nacht, — das Landhaus, — ein Narr macht hundert, — die 
Ruinirten, — die Fiſcher, — der lächerliche Reiſende, — die kleine Gräfinn, 
— die Vogelſteller. Die ernſten; Amor und Pſyche, — Achill und Schros, 
— das befreyte Bethulien — die Dlympiade, — Ätius, ferner die Cans 
tate: Amor und Venus (alle diefe Werke in italienifcher Sprache). Die 
Zahl feiner Symphonien, Quartetten u, dgl, ift bedeutend. 

„ Gati, Stepb,, aus Ungarn gebürtig, war Profeffor am refor: 
mirten Gymnaſium zu Szigeth in der Marmarofer Geſpanſchaft. 
Es erſchienen von ihm im Drucke folgende Werke in ungariſcher Sprache: 
Patriotiſche Betrachtungen über die Nothwendigkeit der magyariſchen 
Sprache in Ungarn, Wien 1790. — Naturgefhichte, für die Sugend be- 
flimmt. Preßb. 1795. — Sofeph II. in der Marmarofer Hungers⸗ 
noth in den Jahren 1785 — 87; eb. 1792, 

Gauermann, $riedr., einer der ausgezeichnetſten Künſtler im 

Fache der Landſchafts- und Thiermalerey, war geb. den 20. Sept. 1807 
‚zu Mieſenbach bey Gutenfeini in Ofterreih B. U. W. W., wo 
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fein Vater Jac. G., (ſ. d.) gewöhnlich den Sommer über auf einer ihm ge- 
hörigen Landwirthſchaft zubrachte. — Obſchon es ihm weder an Anleitung 
noch an Beyſpiel fehlte, fo zeigte G. doch anfangs wenige Neigung für 
bildende Kunſt; erft durch die Leiftungen feines älteren, früh verftorbenen, 
Bruders, der ebenfalls Maier war, und einigeranderen Sugendfreunde auf: 
geregt, entwicelte fich imihm nad) und nad Sinn und Neigung für Zeich- 
nung und Malerey und balo trug fein Talent, obſchon langſam gereift, die 
erfreulichften Früchte. ©. befuchte nun mit vielem Eifer die Akademie in 
Wien und zeichnete fich bald durch ſchnelle und große Fortfchritte aus, 
vorzüglihe Neigung faßte er zur Ihiermalerey und er zeichnete daher 
lange Zeit tagelang in der Eaiferl. Hofbibliothek die meiften vadirten 
Blätter der beruhmteften Meifter in diefem Genre. Zur Sommerszeit 
jeihnete G. nad) der Natur und unternahm zu diefem Zwecke mehrere 
Eleine Kunftreifen nad Steyermark, Salzburg und Iyrol, wo er viele 
Studien-fammelte, die er in der Folge bey feinen Gemälden benüßte. 
Durch angebornes Talent und eifriges Studium bildete fih ©. zu ei- 
nem Künftler im Sache der Landſchafts- und Thiermalerey, welchem in 
neuerer Zeit wohl nur Wenige zur Seite zu feßen feyn möchten. Eine 
feiner vorzüglichſten Schöpfungen befindet fi in der Eaiferl. Gemälde: 
gallerie im Belvedere: Ein zum Tode verwundeter Hirfh , von einem 
Geyer angefallen, weldem ein zweyter Geyer, der ſich aus der Luft 
bernieberläßt, die Beute flreitig maden zu wolien ſcheint. Diefes ſchö— 
ne Bild ift im wahrhaft poetifhen Sinne aufgefaßt und mit volliter 
Kunftweihe ausgeführt. Vortreffliche Arbeiten diefes Künſtlers find noch: 
Die von den Alpen zurückkehrende Heerde auf einem Schiffe, vom Stur- 
me überfallen, ein wahrhaft claſſiſches Gemälde; Räuber, einen Wagen 
überfallend, mit herrlich. gezeichneten Pferden in beftigfter Agitation ; 
Einquartirung von Dragonern in einem Dorfe in’ Tyrol, ein herrliches 
Bild, voll Leben und Wahrheit; Umfvannung eines Eilwagens; Ein 
Adersmann an einem Sommerabend; Wölfe, die einen Hirfch überfal: 
len, vortrefflich gruppirt; Parforce-Jagd in einem Eihenwalde; Zwey 
Füchſe bey einem Felſen, u. a, m. Mehrere feiner Gemälde find „ı dem 
Taſchenbuche Vefta geflohen; einige davon hat der Eunftfinnige Unter- 
nehmer Aug. RoEfert, eigens für felbe beftellt. en 
Bauermann, Jac,, Riftorien- und Genremaler, Vater des Vorigen, 
geb. 1772 zu Dffingen, einem Dorfe unweit Stuttgard, follte zu 
Hohenheim das Maurerhandwerk erlernen, fein Genius führte ihn aber 
mächtig zur bildenden Kunft. Er begann in feinen Nebenftunden zu zeichnen 
und zog dadurd, bald die Aufmerkfamkeit des Herzogs Carl von Wür- 
temberg auf fih, welcher ihn auf der Carl's-Akademie fludiren Tieß, 
Nach Verlauf einiger Sabre kam ©, nah Wien und er wurde feit 1811 
vorzüglich von dem Eunftliebenden Erzherzog Johann befhaftigt, für, 
oder mit demfelben er audy mehrere Reifen in Steyermark machte. Mit 
ungemeinem Geift faßt ©, die Naturauf, feine Aquarellbilder und Zeich— 
nungen find mit genialer Treue dargeftellt. Sn Erfindung und Ausfüh- 
rung idyllifcher Scenen ift er unerfchöpflih und feine Leiftungen diefer 
Art feinen unmittelbar aus ber Natur und dem Leben gegriffen, Er iſt 
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aud Mitglied der Afademie der bildenden Künfte in Wien und Land: 
fhaftsmaler. 

Baya, mähr. königl. Stadt im Hradiſcher Kreife, in einem frucht- 
baren Thale mit 1,800 Einw., worunter 400 Juden; bier haben die 
Piariften eine Refidenz und unterhalten eine Hauptſchule. ! 

Gazur, Math. v., geb. Anfangs des 17. Zahrhunderts zu 
Moffocz in der Thuroczer Gefpanfchaft in Niederungarn. Nach volk 
endeten ©tudien erhielt er das Nectorat an der Schule zu Neczpal 
und wurde darauf im Haufe ded Edelmanns Stephan Oftrofith als 
Hofmeifter und Privatlehrer angeftellt, welcher fo zufrieden mit der 
Erziehung feiner Kinder war, daß er ihm aus Dankbarkeit vom Kai: 
fer Ferdinand II. den ungarifhen Adel bewirkte. Er farb um 1660 
und hinterließ im Drucde: Delineatio insignium Osztrosithianorum 
et Gazurianorum. Trentſin 1652, und verfhiedene lateinifche Gele: 
genheitsgedichte. 

Gebhard, Franz Xav., aus Ungarn gebürtig, widmete ſich 
dem Studium der mediciniſchen Wiſſenſchaften und wurde Doctor der 
Medicin, ordentl. Prof. der ſpeciellen Pathologie, Therapie und ärztli— 
chen Praxis für Wundärzte an der königl. ungar. Univerſität zu Peſth. 
Als mediciniſcher Schriftſteller war er verdient durch das Werk in ungar. 
Sprache: Anweiſung zur ärztlichen Praxis oder Einleitung in den medi— 
ciniſchen Unterricht am Krankenbette, nebſt verſchiedenen Abhandlungen 
in ungar. Zeitblättern. 

Gebirge, f. Alpen, Cetiſches Gebirge, Rarpatben zc. 

Gebler, Tob. Philipp, Sreyb. v., geboren zu Zeulen- 

roda im Reußiſchen den 2. Nov. 1726, fludirte zu Sena, Göttin: 
genund Halle, und trat, nachdem er auf Reifen feine Kenntniffe be: 
reichert hette, 1748 als Legationsfecretär am Berliner Hofe in hol: 
ländiſche Dienite, die er jedoh 1753 mit den Eaiferlich « öfterreichifchen 
vertauſchte. Durch feine gründlichen, Renntniffe fowohl, als dur 
Annahme der Eatholifhen Religion, brachte er es dafelbit bis zum geb. 
Rath und Vicekanzler der böhm. ofterr. Hofkanzley. Mit unermüdlicher 
Thätigkeit unterzog er fi) dis an feinen Tod, den 9. Oct. 1786, der 
Verbeſſerung der Schulanftalten im Oſterreichiſchen, und erwarb fich durch 
feine: Theater, 3 Bde. Dresden 1772, unter denen Clementine, und der 
Miniſter vorzüglich genanns zu. werden verdienen, unter den dramatifchen 
Dichtern -Deutfchlands eine ehrenwerthe Stelle. Er war mit den meiften 
deutfchen Gelehrten im Briefwechfel, weldhe an ©. einen thätigen und 
redlichen Förderer ihres Rufes in Ofterreih fanden. 

Gefällen- und Domaͤnen-sofbuchhaltung, f. General: 
Redynungs : Directorium. 

Gegö, Jof. Adolph, a Scto. Josepho, Piarifi, Lehrer und 
Scriftiteller der mathematifhen Wiffenfhaften,, war 1746, aus ed: 
lem Sefhlehte, zu Maroth in der Neutraer Gefpanfhaft in Ungarn 
geboren. 1761 wurde er in den Orden der frommen Schulen dafelbft auf- 
genommen, und nachdem er die Humaniora, Philofophie und Theolo— 
gie abſolvirt hatte, lehrte er zuerft Grammatik und Poefie, dann zu St. 
Georgen und Dotis Poefie und Rhetorik und endlich am legtern Orte 
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Philofophie. Won feinen Ordensobern nach Siebenbürgen gefandt, er- 
bielt er die Profeffur der Mathematik in dem Eönigl. Lyceum zu Klaus 
fenburg und bekleidete diefe Stelle durch einen Zeitraum von 40 Jah— 
ven auf das ehrenvollfte. Won ihm erfchien im Drucke: Elementa Al- 
gebrae et Geometriae in usum auditorum, 2 Thle. Peſth 1808. 
Geheime Sauss, Sof: und Staatskanzley, k. F.in Wien. 
An die Spike derfelben ift der E, £. Haus, Hof: und Staatskanzler 
geftellt, welcher zugleich Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ift; 
gegenwärtig der Zurft von Metternid (f.d.) Die G. H.⸗, Hu. ©t.- 8. 
befteht aus 2 Abtheilungen, für die auswärtigen und für die inländi- 
fhen Angelegenheiten. Bey jeder diefer Abtheilungen find ein Staats: 
und Conferenzratb, dann 4 Hofräthe, welche zugleich den Titel geheimer 
Staats: Offictalen führen, ferner bey der Section für die auswärtigen 
Geſchäfte 2, und bey der Section für die inländifchen Angelegenheiten 3 
Staatskanzleyräthe angeftellt. Ubrigens find der erftern Section 4, und der 
andern 2 Hoffecretärebeygegeben. Endlich werden 6 Hofconcipiften hier ver- 
wendet. Die. ©. 9.:,9.: u. St. K. hatnebft ihren Hülfsamtern ein eige- 
nes Zahlamtund es ftehen unter derfelben dieE. E. Bothſchafter und Geſand— 
ten in fremden Staaten ; die Agenten inder Moldau und Walachey ; die Ge⸗ 
neral:Confuln, Confuln, VicesConfuln und Agenten in auswärtigen Han— 
delspläßen ; Das geh. Haus-, Hof: und Staatsarchiv; der k. k. Hofdollmetſch 
der orientalifchen Sprachen ; endlich die k. E Hof» und Cabinets-Couriere. 
Auch werden bey der ©. H.⸗, D.- u. ©t,: 8. gewöhnlich einige Indivi⸗ 
duen im auferordentlihen Dienfte derfelben verwendet. Diefelbe leitet 
zugleich die Angelegenheiten des deutfchen Bundes, weldem Dfterreich 
mit feinen deutſchen Befißungen beygetreten ift. Mit ihr ftehen die am 
k. k. Hofe in Wien refidirenden auswärtigen Bothſchafter und Gefand» 
ten in unmittelbarer Gefchäftsverbindung. Der Wirkungskreis diefer 
unmittelbar unter dem Monarchen ftehenden Hofbehörde erftreckt ſich da⸗ 
ber auf alle Verhandlungen mit fremden Staaten, es mögen ſich ſolche 
auf die unmittelbare Ausübung der Staatshoheitsrechte gegen Außen, 
oder auf die Unterftügung beziehen, welche der Staat feinen Unterthanen 
bey ihren Angelegenheiten in fremden Ländern angedeiben läßt. Sie ift 
wirkſam bey dem Abſchluſſe von Staatsverträgen mit fremden Gabineten,. 
ertheilt den im Auslande angeftellten diplomatifhen Perfonen Ofterreicht 
die nöthigen Snftructionen und empfängt die Berichte derfelben.. Shrer 
Wirkfamkeit äußert ſich ferner in Familienangelegenheiten des Kaiferhaus 
ſes, bey dem Abfchluffe feiner Samilienverträge , dem Entwerfen von 
bezüglichen Urkunden x. , | I | J 
Geheimer Rath, Perſonaltitel, wird in Ofterreich den oberſten 
Staatsbeamten, z. B. Miniſtern, Präſidenten, Vicepräſidenten ꝛc., 
Generälen und auch ſonſt Männern von Verdienſt, Rang und Anſehen 
beygelegt; mit dieſem von dem Kaiſer verliehenen auszeichnenden Titel iſt 
auch das Prädicat: Excellenz verbunden. 
Geheimes Cabinet des Raiſers, mit einem Cabinetsdirector, 
drey Cabinetsſecretären (wovon einer fih in Mailand, bey dem Vice⸗ 
könig des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs, gegenwärtig Erzherzog 
Rainer, als Kanzleydirector und Sections-Referent in der Dienſtlei— 
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ftung befindet), einem Cabinetsregiſtrator und 7 Cabinetsofficialen. Das 


G. C. iſt eigentlih die Kanzley des Monardhen, es übernimmt alle 


an die Perfon des Monarchen fiylifirten Eingaben und Acten, es hat 
die Cabinetsfchreiben und andere geheime Befehle des Kaifers an die 
Chefs der Hofftellen und der erften Landesbehörden, an die k. E. geb. 
Räthe zu beforgen. Endlich hat es die dem Kaifer zu eigenen Händen 
überreihten Bittfhriften an die betreffenden Hofftellen zur weitern Ver— 
anlafung zu vertheilen; auch haben ſich hier diejenigen vormerken zu 
laffen, roelche bey dem Kaifer zur Audienz zugelafen zu werden wün— 
fen. Das G. C. iſt in der & E Hofburg. N 
Geheimes Sauss, Sof- und Stasts-Arhiv, k. E., in 


Wien, befand fih, fo weit die Spuren reichen, in der Burgcapelle, feit. 


Marimilian I. aber im Widmerthurm, und befindet fich erſt feit der 
durh Maria Therefia bewirkten Centralifirung der übrigen Kron- 
archive in einen dev geheimen Staatskanzley untergeordneten Staats-, 
Hof: und Haus: Archive, im erften Stocke des, mit der E, E, Burg in 
Verbindung ftehenden Reichskanzley-Palaſtes, in dem Theile bis zur 
Haupteinfahrt, vom Michaelg- auf den Burgplatz. — Der eigentliche 
Sechöpfer eines öſterr. Staats: Archives war Marimilianl., er lief 
dich die zahlreichen Gelehrten, die ihn ftet3 umgaben, Chriſtoph von 
Etadion, Johann vonDalberg, Wilibald Pirkheimer, 
Rleuchlin, Conrad Peutinger, Jaſon Mainus, Conrad 
Celtes, Johann Eufpinian, Ladislaus Suntheim, Jo— 
bann Stabius, Jacob Manlius ꝛc. nah und fern, nach allen 
noch vorhandenen, verlorenen- und neu zu entdecfenden Urkunden und 
denkmahlen fpähen, fie im Widmer: oder grünen Ihurme zuſammen— 
tragen und feßte Cufpinian, feinen Anwalt im Rache zu Wien, zum 
eriten Borftande des Archivs. Die Bildung eines Central Archives 
in der Wiener Burg aus den fammtlihen Provinzen, wurde erit 1748, 
inter dem Staatökanzler Zürften Kaunis durch den Arhivsdirecter 
nd geheimen Staats-Referendar, Freyherrn von Bartenftein ein: 
gieleitet. Die Ausführung wurde dem Hof: und Hausardivar, nahmah- 
Tigen Archivsdirector und Hofrathe Theod. Ant. TZaulow von Rofen- 
te. bal(f. d.)übertragen, welcher 1749—50 in Prag ein böhmiſches Kron⸗ 
Archiv vorzüglich vom Wifchehrad, von Carlftein und aus dem Prager 


Köonigshof — ein öfterreihifhes, von Innsbruck und Grätz, aus. 


‚der Hofbibliothek, der Schatzkammer und dem Schatzgewölbe in der Burg, 
dann von der böhmifch » diterr. Kanzley — endlih 1762—64 ein unga— 
riſches, welches aber unter Joſeph IL. größtentheils wieder an die un- 
‚garifhe Hofkammer abgetreten wurde , zufammengeftellt hat. Wäh— 
rend der LOjährigen Negierung Joſſeph's IL. war es eben nicht die Vor: 
jeit, noch das urkundlihe Recht, was fich einer befondern Beachtung 
hu erfreuen hatte; Leopold II. regierte kaum 2 Jahre, wiewohl ein 

hätiger Freund wilfenfhaftliher, erfhöpfender Behandlung der Ge- 
fhäfte. Das erite Jahrzehend der Regierung des Kaiferd Franz trübte 
ein beyfpiellofer Krieg. Unmittelbar nach dem Rüneviller Frieden erfreute 
ſich iedoh das Archiv der größten Aufmerkfamkeit. Seine Centralifirung, 
ber Wille Therefiens, wurde vollendet, und. dasfelbe von 1802—12 
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um mehr ald das Dreyfache des vorigen Beftandes vermehrt, unter 8 Ru: 
brifen: Der öfterreichifchen, ungariſchen, böhmiſchen, italtenifhen, lo— 
thringifchen und galiziſchen; Miscellen, und die von dem jeweiligen Regen⸗ 
ten der Primogenitur und Chefs des Haufe, ald Gouveräns über den 
Compler ſämmtlicher Reiche gefertigten Urkunden. — Sn diefem Decennium . 
vom Lüneviller Frieden bis gegen den Anfang des großen Befreyungskrie: 
ges, erhielt das Archiv eine Vermehrung und Umftaltug an Zahl und In— 
halt noch weit bedeutender, als die oberwähnte unter Kaunitz zwifchen 
dem Aachner und Hubertsburger Frieden, nähmlih: 1802 Lothringifche 
Bar'ſche Hausurfunden; 1802 — 4 die der ſchwäbiſch-öſterreichiſchen Lande, 
1803 — 5 die Archive der ehemahligen Nepublif Venedig mit den großen 
Handfchriften- und Depefhenfammlungen; viele uralte und äußerſt ſchätz⸗ 
bare Codices; 1805 die Archive der facnlarifirten Hodftifte Trient 
und Briren, und eine Auswahl des Widhtigften aus dem Innsbru— 
cker = Archive; 1806 jene bis in die Tage der Ehriftianifirung binaufrei- 
chenden und in den vielfältigften Werwiclungen mit Tyrol, Kärnthen, 
Steyer und Dfterreich ftehenden Archive von Ealzburg. 1807 erhielt 
das Archiv nach der Auflöfung der Reichskanzley, ein erweitertes Locale 
und zur Abhülfe eines noch dringenderen Bedürfniſſes, eine ausetle- 
fene Bibliothek." 1818 nahm die wiffenfhaftlihe Bearbeitung der bis: 
her nur auf magere Ertracte befhränften Nepertorien , ihren An: 
fang. Nach der genaueften localen Evidenzhaltung wurde jede wichti- 
gere Urkunde nach ihren graphiſchen, femiotifhen und formularen 
Haupteigenheiten beſchrieben bis 5. X. 1300, wo diefe Kennzeichen in der 
Regel aufhören für die Diplomatif bedeutend zu feyn; dann folgte ein 
ausführlier Auszug, mit jedesmahliger, fpecieller Hinweiſung auf den 
geſchichtlichen, ſtaatsrechtlichen Lehens- oder fiscalifchen Gebrauch des be: 
treffenden Etücdes. Der nunmehrige Eraatsfanzler, Fürſt Metter: 
nid, ließ in den Sahren 1810 und 1811 die zerftreuten Urkundenfchäke 
aufgehobener Klöfter fammeln ım.d im Etaats-Archive centrälifiren. Die 
Bereicherung in diefer Nubrif betrug gegen 10,000 Stücke. Die Auffor: 
derung des Sürften Metternich an, die noch beftehenden &tifte, geiſt— 
lihen und weltlihen Körperfhaften, Erädte 2c. aus ihren Archiven, 
Abſchriften von den wichtigften Documenten in. das Etaats-Arhiv zu bins 
'terlegen, hatte den günftigften Erfolg, insbefondere für den Zweck der 
Verwirklichung der fehon lange genährten höchſt wichtigen Idee, ein öfterr, 
Corpus diplomaticum ; nad) dem Borbilde Dumont!3 ud Rymers 
ju Stande zu bringen. Das g. H.⸗, Hu. Et: U. ift bey der reichen 
Mannigfaltigkeit feiner Beſtandtheile eines der. bedeutendften und ſeit 
1808 binficytlich der wiffenfhaftlihen Bearbeitung vielleicht dag erfte in 
Europa. Es befißt die herrlihe Sphragidothek oder Original: Siegel: 
und Etampiglienfammlung, von dem gelehrten Paduaner Sertorio 
Urfato begonnen, nad) feinem Tode 1678 fortgefekt vom holländifchen 
Gefandten zu Venedig, Strycker, dann vom Nürnberger Kaufmann 
Geyſel, darauf vom gelehrten Glafey, der fie erheyrathete und feit 
1772 von Franz Paulven Smitmer, Wiener Domherrn und Mit: 
glied des Maltheferoidens, der mehr als 30 der fhäßbarften Commentare 
und Negifter dazu verfaßte und fie auf melvals 9000 Stücke bradte. 
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Nah Smit mer's Tode kam die Sammlung an den geheimen Cabinets- 
Dfficialen Wenzel Löſchner, mit welchem bie Direction des Archivs 
in Folge Eaiferl. Befehls darüber in Unterhandlung trat und diefe fehr 
wichtige Sammlung von feiner Witwe (unter Hormapr) erkaufte. 


Geisbach im Rauris, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife 


im Rauristhale gelegen, hat ein Goldbergwerk und warme Quellen am 
Grubeckberge. 

Geishuͤttner, Joſ., Doctor der Theologie, Regierungsrath, 
Domſcholaſticus, Mitglied des Prälatenſtandes und biſchöflicher Conſi— 
ſtorialrath zu Linz Er ward zu Gmunden im Salzkammergute von 
armen Altern 1764 geboren. Ohne alle Unterſtützung vom Haufe, muß: 
te er fih in feinen Sugendjahren Eummerlich behelfen. Er erhielt feine 
theofogifhe Bildung zu Wien in dem Generalfeminarium, und erwarb 
ſich da die Liebe und Achtung feines Directors, des nachmahligen Staets- 
und Conferenzrathed von Lorenz, der ihn feinen übrigen Zöglingen 
als Präfecten vorfeßte. Die feelforglihe Laufbahn betrat er ald Coopera- 
tor zu Hürſching. Sein Eifer und feine Talente beforderten ihn bald 
zum Catecheten an der E k. Hauptfchule, und als die theologifchen Stu— 
dien in Lin z eingeführt wurden, zum Profeflor der. Moral» und Pafto: 
ral:Xhenlogie. Er erhielt dann einen Auf als Lehrer der Dogmatik nad 
Wien, welden er aber aus Liebe für Oberöfterreich ablehnte. Der Bifchof 
zu Linz vertraute ihm die, Leitung des Alumnats, ernannte ihn zum 


wirklichen Gonfiftorialvathe, und; bradte ihn 1803 als Negierungsrath, | 


geiftlihen Referenten und Domfolafticus in Vorſchlag, welhe Würden 
ihm auch „wirklich verlieben wurden, der Tod entzog ihn jedoch feinem 
thaͤtigen Wirken nur zu bald am 5. San. 1805. Schätzbar ift fein Werk: 
Theologifhe Moral, 3 Thle, Linz 1805. RT 
Geisruck, die Grafen, befaßen in Steyermark mehrere Güter. 
— dv. ©. war der erſte, welcher aus der Schweiz nach Steyer⸗ 
matE kam. Sie wurden 1638 in den Freyherinftand, 1679 aber Carl 
Siegmund und Ludwig Freyh. v. ©. in den Grafenftand erhoben. 
Saat und Erhard G.lebten um 1330—60; Niclas Geisruder 
ftarb ‚1487; er liegt gu Altenmarkt bey Eibiswald begraben. 
Beit und Siegmund G. waren 1446 bey dem Aufgebothe gegen die 
Ungarn. Jörg Carl v. ©. blieb 1616 gegen die Türken. Georg 
Siegmund Graf v. G., geb. den 24. Apr. 1677, Fam den 20. Marz 
1704 bey Radkers burg durchdie Rebellen um. Siegmund Franz 
Graf v. ©. war E E General-Feldmarfhall und Commandirender in Sla- 
vonien, Carl Graf v. ©. ift Cardinal und Erzbifhof von Mailand xc. 
‚GeiftlichFeit. Rußland und Großbritannien ausgenommen, wird 


nirgends wieder in Europa in folcher Zahl und Ausdehnung eine gleih 


große Mannigfaltigkeit verfchiedener Religionsgeneffen mit folchen gefeß- 
lichen Begünftigungen angetroffen, als in der öfter, Monardie, wo 
von jeher die römifch-Eatholifhe Religion die herrfchende war. Die Re— 
formation des 16. Sahrhunderts drang auch hierzu den entfernteften Ge- 
genden des. Neiches und gab zu Kämpfen, Unterdrüdungen, Widerfeg- 
lichkeiten und Verfolgungen den Anlaß, die 200 Jahre lang mit offener 
Gewalt, und unter faft fieten Siegen der herrſchenden Kirche dauerten. 
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Später fekte man fie mit größerer Mäfigung, mehr mit, politifchen 
Waffen fort, bis Joſeph II. durd Einführung einer gefeßmäfiigen 
Toleranz (13. Oct. 1781) allen Glaubensgenoffen in, den deutfc) = galis 
zifhen Erblanden erft die volle Garantie für innere. Gewiſſensfrey— 
beit und äußere Ruhe gab; für die ungarifchen aber Leopold. II. den 
definitiven Frieden auf dem Neichstage 1791 abſchloß, nad dem Jo— 
ſeph II. fhonden 21. Dec. 1781 den Proteftonten und Griechen in den 
ungariſchen und fiebenbürgifchen Ländern, da wo fie niht ſchon im Beſitz 
der öffentlihen, freyen Religionsübung waren, gleihe Toleranz, wie 
in ben übrigen Erblanden zugeftanden hatte. — Durch jenes Toleranz: 
Edict ward erft in — Steyermark, Kärnthen, Mähren, Schle— 
ſien, Böhmen und Galizien den chriſtlichen Abatholiken d. h. den zahl: 
reichen Anhängern der Augsburgifchen und Helvetiſchen Confeſſion, fo wie 
den nicht unirten Griehen, Glaubensfreyheit und ungehinderter Antheil 
an früher gefhmälerten bürgerlihen Rechten gefeglich geſichert. Der Geift 
jenes Ebdicts ift auch in allen neueren, deßhalb erlaffenen Verordnungen 
und getroffenen Verfügungen der vorberrfchende geblieben, und in der 
That haben die Akatholiken alle Urſache, mit den. erhaltenen Begünfti- 
gungen und.der ihnen zu Theil werdenden Achtung zufrieden zu feyn, 
wenn fie das Hiftorifhe und Pſychologiſche der Aufgabe ftärker ins Auge 
faffen, und fo tiefer in das äußerſt Schwierige ihrer Löſung eindringen. 
Die Regierung Eonnte Vorſchriften geben, aber nicht mit einem Feder— 
flride die Gemüther umflimmen, oder hundertjährige, tief, eingemwur- 
jelte Meinungen, Borurtheile, Anfprüce vertilgen. Genug, die Aka 
tholiken erfreuen fich der freyen und ungehinderten Ausübung ihres Got— 
tesdienftes in eigenen Bethhäufern; fie haben eigene oder gemeinfchaftli- 
che Sottesäder, und wo Eide zu ſchwören find, legen fie diefelben nur 
nad) den Grundfägen ihrer Religion ab. Sie haben ihre eigenen Schu: 
len unter der Auffiht ihrer Gemeinden, Senioren, Superintendenten, 
Synoden, Eonfiftorien und der politifhen Landesftelen, unabhangig 
von der Gewalt der Eatholifchen Biſchöfe. Der freye Gebrauch ihrer Re— 
ligionsfhriften bleibt ihnen unverwehrt. — Die driftlihen. Religions— 
Partheyen find: I. Die römiſch-katholiſche Kirche. Sie ift die 
berrfchende durch Alter, Priorität, Zahl, Verfaſſung, Macht, Reich: 
thum unddiefic zu ihr befennende regierende Samilie, und ed gebührt ihr 
der auch durch das Toleranz-Geſetz von 1781 erklärte Vorzug der öffent⸗ 
lichen Religionsausübung. — &o wichtig das Jahr 1781 für die San— 
ction der Ölaubensfrepheit und Rechte aller Religionspartheyen imöfterr., 
Staate war, eben fo fehr zeichnete es fi durch den Schuß der Eatholi= 
fhen Kirche gegen die Einmifchungen der Hierarchie, durch Wiederher— 
ftellung der bifhöfl. Rechte und durch die genaue Trennung der romi- 
fhen, geiftlihen.und der landesherrlichen, weltlihen Obergewalt aus. Je— 
ne ward in die Gränzen der, bloß dogmatifchen, und dag eigentliche See— 
lenheil angehenden Gegenftände verwiefen, indejfen diefe ihr Anfehen und 
ihre Wirkfamkeit in voller Ausdehnung nicht nur behauptete, fondern auch 
ihre Unabhängigkeit vom römifhen Stuhle in allen äußeren Kirchenan— 
gelegenheiten ſtreng ausübte. — ©eit diefer Zeit ift alfo die Neligions- 
verfaſſung in Oſterreich, infofern fie Staatsangelegenheit ift, vollig felbft- 
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ſtaͤndig geworden. Der Landesherr iſt und bleibt die oberſte und letzte 
Behörde in geiſtlichen Gegenſtänden, die nicht eigentliche Lehr- und Glau— 
bensangelegenheiten betreffen. — Die Annahme oder Befolgung päpftlis 
"her und anderer fremder Verordnungen in geiftlihen Angelegenheiten , 
ohne Zuftimmung des Monarchen, ward verbothen. Eingeſchlichene reli⸗ 
giöfe Mißbräuche wurden abgefhafft und auf forgfältige Trennung des 
Wefentlihen vom Unwefentlihen auch practiſch hingearbeitet; vffentliche 
Verunglimpfungen gegenfeitiger Religionspartheyen , insbefondere die 
Eontrovers- Predigten "wurden gleichfalls verbothen ; die geiftlichen Einfies 
deleyen und viele Klöfter aufgehoben, dagegen viele neue Pfarren und 
Localcaplaneyen geftiftet, mehrere neue Bisthümer detirt; der Mißbrauch 
mit Preceffionen, Wahlfahrten, und die zu haufigen Feyertage abger 
fhafft, dagegen Seminarien und Driefterhäufer zur Bildung ‚der Theo: 
logen angelegt, alle ſogenannten Bruderfhaften aufgehoben, unb die 
Fonds derfelden zum Beften der Armen verwaltet. Die Tateinifchen 
Kirhengefänge wurden mit deutfchen vertauſcht. — So ftehen nun die 
Kirchenangelegenheiten unter der Oberleitung des Monarchen, deſſen verz 
ordneten Behörden eine freye bifchöfl. Berfaffung theils untergeordnet 
ift, theils zur ©eite geht. Die meiften Erzbifhofe und Biſchöfe, Pröb— 
fte und Abte ernennet, und die wenigen von den Capiteln gewählten, 
beftätigt der Mönarc) in temporalihus , fo wie der Papft in spirituali- 
bus. Nur der Erzbifhofvon Salzburg hat dag Recht feine 3 Ouffragans 
bifchöfe zu Gurk, Sedauundlavant zu confirmiren. — Dermahlen . 
beitehen nebftdem Patriarhatzu®enedig, 11 Erzbisthumer : Zu Wien, 
zu Prag (der Erzbifchofift zugleich Primas des Königreich, der Nußnies 
fer von 9 Herrſchaften, und dehnt feinen Kirchfprengel auf 5 bohmiſche 
Kreife [Kaurzimer,, Nakoniger, Berauner, Pilfener, Elbogner] und 
den Egerifhen Bezirk aus), zu Olmüß (der fehr veich dotirte Erzbi— 
ſchof, der einzige in der Monarchie, deffen Wahl von dem Domcapitel 
abhängt, hat die 3 mährifchen Kreife, den Olmüßer, Prerauer und Hradis 
fher unter fih), zu Lemberg, Mailand, Salzburg, Görz, Zara, 
Gran (hier ift der Erzbifhof zugleih Primas von Ungarn und zieht 
360,000 Gulden Einkünfte), Coloczaund Erlau. — 59 Bisthü⸗— 
mer: Zw ©t. Pölten, Linz, Sedau; (Drdinariet Leoben; 
adminiftrirt vom Fürftbifchofe von Sefau zu Gräß; der Eiß ift zu 
Göß im Bruder Kreife); Leitmeris (für den Leitmeriger, Bunzlauer 
und Ganzer Kreis); Königgrask (für den Königgrätzer, Czaslauer, 
Chrudimer und Bidfhower Kreis); Budweis-(für den Budweiſer, Pras 
chiner, Zaborer und Klattauer Kreis); Brünn (für den Sglauer, Znaymer 
und Brünner Kreis); (das General: Bicariät der Breslauer bifhofl. Didcefe 
in Ofterreihifh - Schlefien, hat feinen Siß zu Friedek), Pryempyfl, 
Zarnow,.Bergamo, Brescia, Como, Crema, Cremona, 
Lodi, Mantua, Pavia, Adria, Bellunound Feltre, Ce 
neda, Ehioggia, Concotdia, Padua, Trevifo, Udine, 
Berona, Vicenza, Spalato, Ragufa, Sebenico, Le 
fina, Brazza und Liffa, Cattaro, Agram, Bosnien oder 
Diakfovar und Sprmien, Cfanad, Kaſchau, Fünfkir— 
ben, Veſzprim, Waitzen, Raab, Neutra, Neufohl, 
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 Steinamanger, Stuhlweiffenburg, Großwarbein,Zips, 
Nofenan, Bengy und Modruffe, Szathmar, Carlsburg, 

Gurk, Lavant, Laibah, Trieſt und Capo vIftria, Pas 

venzo und Pola, Veglia, Trient, Briren (biſchöft, Brirner 

Generalvisariat fir Vorarlberg zu Feldkirch). Sie haben ſämmt— 

lich ihre Domftifte und Eonfiftorien oder Gerichte im eigentlich) geiftlihen 

Gegenftänden ;' theils die der Geiftlichen ſelbſt, theils Shul- und beſon⸗ 
ders Ehefachen betreffend. Diefe Eonfiftorien ftehen (mit Ausnahme von 
Ungarn) unter'den Landesgubernien. In Ungarn wird aber vom Biſchof 
anden Erzbifhof,an den’ Primas des Neiches, und von diefem unmittels 

bar an den päpftlichen Stuhl nah Rom appellirt, der dann einen ungar. 

Biſchof delegirt. — Außerdem beftehen noch folgende Prälaturen, Abs 
teyen „und SProbfteyen in 1) Niederöfterreih: MelEk,-Klofterneur 
burg, Heiligenkteug, Gdttweih, Zwettel, Herzogen 
burg, Lilienfeld, zu den Schottenin Wien, Altenburg, Sei— 
tenftetten, WienerNeuftadt, Geras,Staatz ud Eisgarn. 

2) Oberöfterreihi Krems münſter, St. Florian, Lambach, 
Wilhering, Schlägel, Reichersberg, St. Peter, Michel— 
beuern ud Schlierbach. — 3) Öteyermatk: Ad mont, St. Lam. 
brecht, Rein und Vorau. — 4) Kärnthen: St: Paul —5) Böh⸗ 
men: Strahböw in Prag, Braunau, DOffegg, Tepl, Hs 
benfurt,Emaus in Prag und das Kreuzherrnſtift in Pr ag. Außer» 
‚dern 3 Collegiatftifte mit Pröbſten auf dem Wifchehrad und zu Allen 
Heiligen in Pragundin Alt-Bunzlhau. — 6) Mahren Rahgern, 
Neureiſch, Poltenberg, das Auguſtinerſtift in Alt-Brünn 
und die Collegiatſtifte mit Pröbſten zu Nikolsburgund Kremſier. — 


7) Ungarn zahle 22 Abte mir Gütern und Einfünften , und 124 Titular⸗ 


. Übte, 41 Probfteyen und 29 Titular-Pröbfte, 3 Collegiatftifte: — 8) Cie 
benbürgen hat gegenwärtig nur mehr 3 Titular-Abteyen. Ungarn zählt 
überhaupt 5158 Seetförger (darunter 2782 Pfarrer, 448 Rocalcaplä: 
ne und 1928 Cooperatoren), 147 Männsklöfter (ohne die von Kaifer 
Sofeph aufgehobenen, von Kaifer Franz aber wieder hergeftell- 
ten), Benedictiner, Prämonftratenfer und Cifterzienfer, darunter 25 Pias 
tiften-Collegien, 81 Carmeliter-, 11 Minoriten:; 11 Capuzinete, 11 
Barmberzigen:, 3 Serviten- 3 Dominicaner- und 11 Srauenklöfter. — In 
Siebenbürgen zahlt man 153 Pfarren, 36 Mannsklofter (darunter 27 
Sranciscanerz, 2 Piariftenklöfter und 1 Frauenklofter, — In Galizien 
rechnet man 70 Mannsktöfter mit 8=-900 Ordensgeiftlihen, So groß 
das Anfehen der. vömifch - Fatholifhen G&& ift (deren höhere Mitglie— 
der faft in allen Provinzenden erften Hang unter den Landftänden haben), 
fd gut ift fie und die höhere felbft veich dotirt. Die katholiſche ©. theilt 
ſich demnach überhaupt in die Secular⸗ und Regular: ©, Die Secular: 
©. zerfällt wieder indie hohe und niedere; zu jener gehören die Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe, Abte, Pröbfte, Dom: und Capitularherren, Titular-Biſchöfe, Tiz 
tular⸗Äbte und Titular- Pröbfte; zu diefer die Erzpriefter, Dechante, Pfar: 
rer, Localcapläne, Vicare und Capläne oder Cooperatoren. — TI. 
Griechiſchzkatholiſch-unirte Kirche, Sie vereinigte fih im 
16. Sahrhundert (1595) förmlich zur Glaubenseinheit mit der rom. - 
Defterr, Nat. Encykl. Bd. II. h 19 
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katholiſchen in Ungarn in den Hauptlehren; weicht aber ab durch die 
Prieſterehe, eine alte Liturgie, den Gebrauch der Mutterſprache bey dem 
Gottesdienſte, und des Julianiſchen Kalenders ꝛc. ꝛc. Sie genießt gleiche 
Rechte und Vorzüge mit der römiſch-katholiſchen Kirche. Das Haupt 
diefer Kirche ift für Galizien (wo fie die größte Zahl der Einwohner un: 
“ter. dem Nahmen Rusniafen, Ruthenen ausmachen) der Erzbiſchof zu 
Lemberg (Halicz und Kaminiec) mit einem Confiftorium. Unter ihm 
ſteht der Bifhof zuPrzempflmit einem Conſiſtorium. — In Ungarn 
und Siebenbürgen beftehen 5 Bisthlimer : a), gu Munkacs (ein aufer- 
ordentlich großes Bisthum von 729 Pfarren und,550,000 Seelen). b) 
Großmwardein.c)Zagatasleigentlih Sitz zu Blaſen do rf lin Sie— 
benbürgen], gegen 130,000 Seelen ſtark), d) Kreuz. e) Eperies. 
Dieſe Biſchöfe find mit 24,000 Gulden Einkünften dotirt. Die griechiſchen 
Mönche des heil. Baſilius wohnen in 14 Klöſtern, aus deren Mitte 
gewöhnlich die Biſchöfe gewählt werden. — III. Armeniſch-katho— 
lifhe Kirde. Sie fiimmt in, den Hauptlehren mit. dev griechiſch-unir— 
ten Kirche überein, unterwarf fich.ebenfalls (1666) dem Papft und. erfreut 
fi ähnlicher Nechte und Vorzüge, Die Armenier zu. Elifabethftadt 
und Szamos-U jvar in Siebenbürgen haben das Indigenat und das 
Recht, Deputirte auf den Landtag zu ſchicken. Ein Erzbiſchof in Gem 
berg mit einem Confiftorium leitet ‚ihre kirchlichen Angelegenheiten. — 
IV. Orientaliſch-griechiſche nicht -uUnirte Kirche. Diefe 
in Rußland herrſchend, begreift die unter allen Akatholiken zahlreichſten 
und politiſch-wichtigſten ſogenannten Altgläubigen, oder orthodoxen 
Griechen (Schismatiker), weniger im Weſentlichen des Glaubens von den 
römiſch-katholiſchen (wie ſchon bey den Unirten bemerkt worden), als in 
Folge des alten Rangſtreits zwiſchen Rom, und Conſtantinop el, 
und durch Äußerlichkeiten getrennt. Unzählige, zum Theil uralte, Cere- 
monien, machen die Hauptſache ihrer Religion aus, ‚darunter ftehen viele 
und firenge Faſten oben an, der fonderbaren Leichengebräuche nicht zu 
gedenken. Ihre gottesdienftliche Schreib- und Bücherſprache ift die Gla— 
golitifhe, mit einem Alphabet; von 45. Buchſtaben. Sie befinden fi 
vorzüglid in. der Bukowina, in Siebenbürgen, im Banat, Syrmien, 
Slavonien, Croatien, beſonders in der Militärgränge. Fünf Sechstheile 
won ihnen gehören zum Stamme der Slovenoſerben oder Illyrier (Raizen); 
ein Sechstheil mag Walachen ſeyn, meiftens aus Bosnien und Serbien 
eingewandert. Den unbeträdtlichften Theil machen die aus Macedonien 
eingewanderten National: oder Neugriechen aus, fie erfreuen fi in Une 
garn der freyen und Hffentlichen Neligionsübung, find amts = und güter- 
fähig, und ihr Bürgerrecht iſt nicht wie das der Proteftanten bloß auf 
das eigentliche Ungarn eingeſchränkt, fonderm auch „außer der Militär: 
gränge in dem fogenannten Provinziale von Croatien und Slavonien 
gültig; ja 1792 ward ihren Biſchöfen ſogar Sitz und Stimme auf dem 
Reichstage zugeftanden. — hr Erzbifchof hat feinen Sitz zu C arlor 
wis in, Ungarn, Ferner beftehen 10 Biſchöfe, zu Arad, Bäcs, 
Carlſtadt, Ofen, Pakracz, Temeswar und Werſchetz in Un— 
garn, zu Hermanſt adt in, Siebenbürgen, einer zu Czernowitz in 
der Bukowina, und einer von Dalmatien und Iſtrien (zu Sebenico). 
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Der Erzbiſchof, allezeit ein Serbler von Geburt, wird von 75 Bevollmach⸗ 
tigten der illyrifhen Nation gewählt, vom König beftätigt, ift unab- 
bängig von einer fremden Obergewalt, aber theils an den National: oder 
Kirhencongreß, theild an. die landesherrlihen Verordnungen gebunden. 
Jährlich wird an feinem Hofe ein Appellatorium gehalten (außer ihm aus 
2 Bifhöfen, 2 Proto:-Presbytern [weltgeiftlihen Exrzprieftern], 2 Archi⸗ 
‚mandriten und 2 Prieftern beftehend), wohin der Zug von dem erzbi- 
ſchöflichen Confiftorium, und dann weiter an den Königin Streitigkei⸗ 
ten gehet. Man rechnet 2101 Pfarren, 1505 Mutterkirchen und 1010 
Filiale; 26 Klöfter (davon 12 allein in Syrmien), Aus diefen Klöftern 
gehen die künftigen Biſchöfe hervor; da nur ein ehelofer Kloftergeiftlicher 
(die Weltgeiftlichen dürfen heyrathen) den Bifchofitab durch die Wahl der 
Spynodal: Verfammlung nad Eönigl. Beftätigung erhalten kann. Außer: 
dem zählen fie noch 60 Protopoven (Erzpriefter oder Dechante). Bey 
jedem Bifchofe ift ein Diöcefan = Eonfiftorium: Der Regular: Elerus be: 
ſteht aus Layenbrüdern, Prieſtern, Archimandriten (erfte Vorfteher der 
Ktlöfter), Igumenen (weldhe das Dkonomifche zu beforgen' haben) und 
Vicaren (welde in den Klöftern, worin ein Igumen die erfte Stelle 
verfieht, die zweyte bekleiden). — Die Nation hat einen Fond unter 
dem Nahmen des in bonum nationis zu verwendenden unangreiflichen 
Vermögens, welcher von den Metropoliten und drey Aſſiſtenten verwaltet 
wird. Zu demfelben fallen die Hälfte des. Verlaffenfchaftsvermögens ‚von 
jedem verftorbenen Erzbifchofe und Bifchofe, und die Sntercalareinkünfte 
von den’ erledigten Bisthümern. — Es mögen in Allem über 2,600,000 
nit unirte Sriechen feyn „ davon 600,000 in Siebenbürgen in 991 
Pfarren vertheilt. Auch in Wien ift eine Gemeinde. — V.Evangeli- 
ſche oder proteftantifhe Kirche. Deren. Berhältniffe in den 
deutfchen und galizifchen Erblanden find fehon unter dem Artikel AEa- 
tholiken bemerkt. Noch günftiger find fie in Ungarn und Sieben— 
bürgen, da ihre Religionsübung hier nicht nur frey, fondern auch öffent- 
ih ift, und ihre Bekenner, aud ohne befondere Dispenfation zu allen 
Staatsämtern, fo wie zum Güterbeſitz gelangen können. Doc) find beyde 
leßtere Vorrechte nur auf das eigentliche Ungarn und Siebenbürgen be- 
ſchränkt, und gelten nicht für Slavonien und Croatien, wo fein Proteftant 
ein Haus oder Grundftück befißen kann. Überdieß ift im Verhältniß ihrer 
anfehnlichen Zah! und bey vollkommen gleicher Tragung der bürgerl. Laften 
ihre große Minorität im wirklichen Staatsämtern nicht mehr fo. auffal- 
lend, alsin frühen Zeiten. Sie haben die eigene Cenſur ihrer Religions⸗ 
bücher, und ihre Sugend darf auswärtige Univerfitäten befuchen. Alle evan— 
gelifhen Gemeinden wählen ſich ihre Predigerund Kirchenvorfteher, wel- 
che beyde vereint die Gemeinde repräfentiren. In Ungarn bilden die Iu- 
therifchen Prediger einer jeden Gefpanfchaft ein Contubernium, dem ein 
weltliher Infpector und ein Senior vorfteht, welchen die Prediger un- 
ter fich wählen. Die Contubernia (oft mit eigenen beſondern Statuten) 
fallen in den-übrigen Erblanden weg, die Senioren aber werden hier 
auf Vorſchlag des Confiftoriums vom Hofe ernannt, fo wie die Super— 
intendenten. Aus mehreren Contubernien und Senioraten bildet ſich eine 
Superintendenz. In Ungarn wählen die Gemeinden ihre Superintens 
19 * 
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denten:, welchen weltlihe Diſtrictual = Infpectoren' mit bebeutentem 
Einfluffe zur ©eite ftehen. Über fie allesift ein weltlicher General= In: 
ſpector gefeßt , da für Ungarn ‚Feine ‚Confiftorien beſtehen. In Gie- 
benbtirgen iſt eine ‘ähnliche Einrihtung, aber hier find: die Pfarrer 
der freyen fächfifhen Ortſchaften zugleich Capitulare, und haben 
Cayitularrechte. Auch die Reformirten haben in Ungarn eine ähnliche 
Berfaffung: Der Euperintendent mit dem Obetcurator und mit den Se— 
nioren und Snfpectoren feiner: Diöcefe bilden Presbyterien (auch Syno⸗ 
den), und üben die, Conſiſtoxialrechte aus. Sie ftehen alfo durch eine ge- 
mäßigte presbyterianifche Werfaffung in der Mitte zwiſchen den firengen 
Puritanern und der englifhen bifhöfl. Kirche. Als ihre ſymboliſchen Bü- 
cher find die fehmweizerifhe Confeflion.und der Heidelberger Catechismus 


ebenfo bekannt; wie die Entfernung der Bilder und äller Inftrumentalmus - 


fiE, aus ihren Kirchen: Einfach ift die Art ihrer Gottesverehrung und esift 
merkwürdig, daß ſich faft lauter National=Ungarn (Magyaren) in den 
mittleen Gegenden Ungarns, befonders zu begden Geiten der Theiß, zu ih- 
ver Religion bekennen. — Als höchſte Inſtanz für beyde Eonfeffioneninden 
deutſch⸗böhmiſch⸗galiziſchen Erblanden befteht ein Confiftorium in Wiem 


Sonft unterſtehen alle ordinirte Prediger in rechtlichen Angelegenheiten 


eben fo den Landrechten, wie die Fatholifchen Geiftlihen. Die Augsbur: 
giſchen Confeſſionsverwandten find in 10 Guperintendenturen getheilt: 
. 1 für Niederöfterreich , Steyermark, Syrien und Venedig; 1’für Ober: 


öfterreih, 1-für Böhmen, I für Mähren und Schleſien, 1 für Gali— 


jien, 1 für Siebenbürgen und 4 für Ungarn , in welchem Königreiche 
fie die meiften , nähmlich 451 Mutterkirchen, und 483 Prediger zählen. 
. Siebenbürgen zahlt 268 Kirchen (darunter 14 ungarifche und 14 fer: 
bifche) und eben fo viel Pfarrer, deren äber jeder 1—2, ja in Städten 
3—6 Diacone hat. — Die Reformirten,öder Helvetier zählen 9 Su⸗ 
verintendenturen : 1 in Niederofterreih, 1 in Böhmen, 1 in Mähren, 
Zin Siebenbürgen und Ain Ungarn, wo fich ebenfalls die meiften, nähm⸗ 
ih 1,351 Mutterfirhen und 1,384 Prediger befinden. Siebenbürgen 
zählt ihrer 587 mit 594 Pfarrern. In Ungatn ftehen die Lutheraner 
und Reformirten unter bet Etatthalterey zu Ofen; in Eiebenbürgeit 
unter ‚dem Gubernium zu Klaufenburg: Qutheraner mögen 
überhaupt in der Monarchie 1 Million feyn, nähmlich gegen 7=-800,0 00 
in Ungarn (unter den Deutihen hauptfählid im der. Zips und in 
den Städten; unter den Slaven an den Ufern der Waag, dann 
zwifhen Gran und Saros), 160,000 in Siebenbürgen» 50,000 in 
Schleſien, 15,000 in Galizien, 13,000 in Ofterreich , 12,000 in 
Böhmen, 10,000 in Mähren, 2,350 inder Steyermark. — Reformir- 
te gegen -1,800,000 , nähmlid: 1,500,000 in Ungarn, 180,000 
in Siebenbürgen, 44;000 in Böhmen ; 14,000 in Mähren, 3—4,000 
in Galizien und ‚Niederöfterreih, dort 5 Gemeinden, bier nur 1 zu 
Wien mit 800 Seelen. VI. Die Unitarier in Siebenbir- 
gen. Sie finden fihnur unter den Ungarn und Szeklern, machen voti 


‚ jenen etiva 3, don biefen etwa 3 aus, find bekanntlich Gocinianer; 


Henießen aber mit den Katholifen und Proteftanten vollfommen glei> 
the Rechte und gehören zul den vier; im Siebenbürgen geſetzlich veci: 





Gelbgiefer- Arbeiten, — Beldforten. 29 


pirten Neligionsgenoffen. Sie ſtehen unter einem Superintendenten 
in Klauſenburg „der mit den vornehmſten Geiſtlichen und Welt: 
lichen ein Conſiſtorium bildet. Man kann 45,000 Seelen rechnen, 
die in 110 Mutter- und 54 Filialkirchen eingepfarrt ſind, welchen 111 
Pfarrer vorftehen. — Befondere Secten haben ſich ſowohl ehedem als jeßt, 
unter mancherley Nahmen (Abrahamiten, Adamiten, Sioniten) vorzüglid 
in Böhmen haufig gezeigt, fo wie eine Art Mennoniten, die fogenann- 
ten Habaner, fih nur in einigen wenigen Orten Galiziens, und Ungarns, 
dann die Lippowaner, eine eigene griechiſche Secte, die in der Bukowina ſich 
noch aufhalten. Aber die weiſe Regierung ignorirt ihre allfälli en Ab⸗ 


weichungen in Meinungen und Gebräuchen „ſchärft aber der Gei lichkeit 


milde Belehrung bey jeder Gelegenheit ein⸗ und dringt varahfer Pape fie‘ 
ſich zu einer der geſetzlichen Religionen in externis halten. 
Gelbgießer⸗Arbeiten. Die Arbeiter in dieſen Gegenflnden be⸗ 


- ($ränken ſich meiſt auf Eleinere Obiecte, z. B Mörfen, Leuchter, Licht: 


fheren, Eleine Glocken und Schellen, Bügeleifen 2. in gelbem- Metall, 

d. i. Mefling oder Tomback. Die Wiener Innung der Gelbgießer er⸗ 
hielt 1777 eine eigene Handwerksordnung. Es gibt in allen Städten und 
Provinzen der Monarchie Gelbgießer, da fie zu den noͤthigſten ‚Metall: 
arbeitern gehören, (außerdem befepäftigen ſich auch größere Fabriken haupt: 
ſächlich mit Verfertigung von derley Waaren/ worunter in Oſterreich 
jene zu Nade lburg, ferner jene zu Ebersdorf die bedeutendſten 
find. Der Handel mit Gelbieerwnaten iſt im Inlande ſehr bedeutend, 
beſonders von Wien aus, Auch von Venedig aus werden * Artikel 


dieſer Art nad Dalmatien. und dem gichenſtaoi verſendete 
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Nebſt diefen: —————— circuliren Er Een * die Bankno⸗ 
ten der Ef. öſterr, priv. Nationalbank, welche vollgültigen Silberwerth 
haben, und bey allen Caſſen dafür angenommen werden. Das at Pab 
geſetzte Papiergeld ift größtentheilg verſchwunden und nur eine geringe 
Zahl von Einlöfungs: und Anticipationsſcheinen iſt noch im Umlauf/ nahm: 
lich zu 1, 2,5, 10 und 20 Gulden, deren Werth gegen Conv. Münze 
oder Banknoten.z beträgt. Alte Kupfernüngen aber circuliven noch -im- 
mer fehr. Diefe RN erft auf den Werth dev: Einlöfungsfceine,, und aus 
dieſen auf Silbermünge reducirt werden, Es exiſtiren noch: 1) Die 30 
Kreuzerftücfe im Werthevon 6 Er, Papiergeld (Einle” ngs- oder Anticipat.: 
Scheine) und 22 Er. Silber. 2) Die 15 Kreuzerſtücke oder 3 Er. Papier, 
1 Er, Silber. 3) Die Groſchen/2 Er, Papier, 4 Er. Silber. 4) Sämmt-⸗ 
liche Kreuzerftücke gelten 1 Er, Papier oder 5 Er Silber, 5): Die neuen 
Groſchen von 1812 gelten 1 Grofhen Papier pder 14.Er, Silber .. 

—Gelinek, Zoſ. Abbe „ wurde 1757 zu Selty in Böhmen 
geboren, und fehte dafelbft noch ald Knabe den erften Grund zur Mus 
fit. Als Züngling ſtudirte er die Humaniora zu Przibr am bey den Je⸗ 
ſuiten, und die höheren Wiſſenſchaften auf der Univerſität zu Prag, an 
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welcher beyden Orten «er fich zugleich in der. Tonkunft immer mehr 
ausbildete. Sein Lehrmeifter hierin war Joſ. Segert in Prag, 
unter deſſen Leitung er es vorzüglich im Drgelfpielen jfo weit brachte, 
daß er deſſen ‚Stelle als Organift mehrmahl vertrat und einige muſikali⸗ 
ſche Verſuche, die er in der Schule Segert’s niederfohrieb, ‚bekannt zu 
„machen: anfing. 11783 wurde Gin das'Öeneralfeminarium in Pragauf: 
genommen, und-nadj. vollendeten theologifhen Studien 1786 zum Pries 
fter gemweihet. Bald daraufıfam Mo zart nach Prag, in deſſen Gegen⸗ 
“wart G. bey dem Grafen Phil ipp Kinsky auf dem Pianoforte ein 
Thema Mozart's mit Behfall aller Anweſenden ausführte. Von nun 
‚on fing Mozar tan ihn zu ſchätzen und empfahl ihn dem Grafen, von 
welchem er auch auf der Stelle ald Hofcaplanıund' Claviermeiſter auf⸗ 
‚genommen wurde und’ Auf: deſſen Empfehlung er dann einiger Zeit zu 
Chrauftowiß als Eooperator in der; @eelforge ftand,“ bis‘ er: mit 
beinfelben "Gönner! nach W isen' kam, woſelbſt er noch zwey Sabre 


in feinem Haufe als Mufifmeifter: blieb.) „In der nähmlichen Eigen: _ 


Schaft ſtand er nachher bey dem Fürften Hof; Kinsky 13 volle Jah⸗ 
re, zugleich als Lehrer ſeiner Familie. Wahrend dieſer Zeit wurde das 
Band der Freundſchaft zwiſchen ihm und Mozart in Wien noch enger 
geknüpft, und: G:rgewann nicht num: durch feinen vertrauten Umgang 
mit: dDemfelben ungemein in der Setzkunſt, ſondern verfaßte auch unter ſei⸗ 
ner Leitung ‚mehrere Variationen über verſchiedene Moz arkfhe Thema's, 
die in Wien herauskamen. Auf gleiche Art vervollkommnete er fih. noch 
ferner im Contrapuncte durd den von’ Alb rechtsber ger erhalterien 
Unterricht, und machte fich felbft bey Sof. Haydn nicht wenig dadurd 
beliebt, daß er ſich einmahl vor ihm in Beyſeyn des Grafen Kinsey 
in Eſterhaz auf dem Fortepiano mit Beyfall hören ließ.Er ſtarb zu 
Wien 18325. — Zu ſeinen vorzüglichſten Arbeiten gehören: Varia- 


zioni(del Duetto: Làci darem la mano, .dell!;apera Don Giovanni, 


per il:Clavicembale .a.Forte Piano.-— 0. Variations-pour le Cla- 
xecin sür le Trios:Seyd uns zum zweytenmahl willfommen. — 8 Va⸗ 
riations sur Ain: Wie ſtark iſt nicht. dein Zauberton. — 6 Variations 
sumP Air: Ein Mädchen oder Weibchen. Sonate pour le Clavecin, 
1795:-— Variations pour le, Pianoforte isur‘l’ Air: O ma,chere mu- 
sette.— Sonate pour le Pianaforte, — Variations pour le Clavecin, 
tirees de l’Opera: PAmor marinaro.——Variations tirées du Ballet; 
Acine, -Variations tres faciles.— Sonate pour le Clavecin. — 
12 Variationen über: Pria che limpegno. — 6 Bariationen über: Ein 
Mädel undein Glafel Wein. — 10 Variationen: überein Thema: aus der 
Alceſte. — Cadences originales composees par W. A. Mozart, et'se 
rapportant A ‘ses Concerts pour leClavecin ou Bianoforte. — 6 Ba: 
tiationen und Polonaife für das Pianofortes — Sonate für das Piange 
fortermit der Violineund dem Violoncell. — 12deutſche Tänze und Coda 
für das Pianoforte, aufgeführt in den Gefellfehaftsbällen der Prager Mer 
dieinev 1802. — 12 deutfhe Tänze und Coda, für das Pianoforte. — 
12 Ländlertänze und Coda für das Pianoforte 1810. 
Gelons, Siegm., gelehrter Mediciner, geboten zu Tord a in 
Siebenbürgen, ‚Anfangs des 16, Jahrhunderts, ſtudirte daſelbſt und zu 


l 
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Eperies in Ungarn ‚, wurde dann Doctor der Medicin und Profeſſor 
im“ evangeliſch⸗ lutheriſchen "Collegium im letzten Orte, und ſtarb zu 


Preßbuͤrrg den 14. März 1569. Von ihm erſchienen im Drucke: Quae- 


stio, an: honesta natura sint, an vera /opinione,) Patav. 1549. — 
Historia Francisci Spirae'Civitatulani, qui ob fidei' sanioris abne- 
gationem in summamincidit desperationemuBafeli (ohne Zahrzahl). 
— ‚Euripidis Orestes versione latina.'eb.. 1550. Galeoti Gom- \ 
mentarius de Mathiae Corvini, Hungariae:Regis, egregie,'sa- 


pienter, jocose dictis et factis. Wien 1563; Dieß leßtere intereifante 


Werk it dem Kaiſer Maximil i an TE gewidinet und in J. ©. 
Schwandtner's Sammlung: Scriptores'reram Hungaricarum, 
1 Band neu abgedruckttt als : 
Genczik von Genczomwa, eine alte böhmifche Nitterfamilie, 
die im den Religionsunruhen ihre Bejigungeneinbüßte. Mit den Grafen 


Colonna Fels verftwägert, fiel diefer Familie 1807 durch den Tod 


des Grafen Philipp Colon arein Theil feines: Nachlaſſes in Preu- 


ßiſch⸗Schleſien zu, der ſich über 5 Millionen Thaler belief. ı Ergriffen 


von dem unerwarteten Geſtchick, aber zugleich beſorgt durch den damahli⸗ 
gen franzöſiſch⸗preußiſchen Krieg die Erbſchaft eingubüßen, traten die ſechs 


Gench ib'ſchen Geſchwiſter, ohne ſich viel um den Beſtand und die Lage 


zu kümmern, ihre Anſprüche an den Grafen Joſe ph Wratistanıin 
Prag um: eine im Verhältniß ſehr unbedeutende Summe ab! Inder 
Folge Fam es darüber zu einem Prozeſſe, der nach 7 Jahren durch einen 
Vergleich ſein Ende nahm und der Familie &; noch 185,000 fl. CM, 
verſchaffte. br‘ barsstu 
General=Auditor:Kieutenants, haben fowohl bey den ‚Gene- 
als Commanden als bey den Judiciis deleg als Zuftig - Referenten zu 
wirken. Ihr Referat erftrecke fich über alle bey dem’ General⸗ Commando 
vorkommenden Criminal = und jene Zuftizfachem, die nicht‘ als Rechts— 
ftreitigEeiten oder Gefchäfte des -adeligen Richteramtes zum Wirkungskreiz 
fedes Judicii deleg. gehören Sie werden von dem:Kaifer auf Vorſchlag 
des Hofkriegsrathes ernannt und haben in der Armee den Rang eines jüůng⸗ 
ften Oberſtlieutenants. S. Ar mee⸗Co mmando und Armee- Ge 
neral⸗Commando, ſo wie auch General-⸗Mil«Commanden 
General Militaͤr-Commanden. Alle in einem Lande des 
öſterr. Kaiſerſtaates befindlichen Truppen und: Milisär:«Abtheilungen , 
mit. allen’ dabey angeftellten Generalen, Eriegscommiffariatifchen und. 
fonitigen Mifitärbeamten, die Feftungs- und’ Militär: Obercommandan: 
ten, und Alles, was unter ihnen ſtehet, die Militär: Werpflegsamter , 
die Monturs⸗ Okonomie-Commiſſionen und Depots, die Geftüte- und 
Remontivungs - Commanden > die Snvalidenhäuferzc. ſind den in jeder 


. Provinz aufgeftellten General: Commando untergeordnet, welches aus 


dem Militär = polit.-ökonom. -WVerpflegs - und Suftig- Departement be: 
fteht. Der General: Commando: Adjutant, Feldkriegsfecrerär, Ober 
kriegs-Commiſſär, Werpflegs- Oberverwalter und: General Auditor = Lieu: 
tenant, find die betreffenden Departements» Chef3 und Referenten. Von 
biefer allgemeinen Unterordnung find jedoch ausgenommen: Die Wiener: 
Neuftädter Militär» Akademie, die Ingenieurs Akademie, das Hernal— 


/ 
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fer Officierstöchter - Inftitut, die Monturs » und Remontirungs=In- 
fpection, der apoftolifche- Feld -Wicar der E/ E. Armee, der oberſte Feld— 
arzt, die medicinifch irurgifche Zofephs- Akademie, und die Medica- 
menten = Regie: Oberdireition. — Von diefen unterſteht die Militär: Akas, 
demie zuWiener-Neu ftadt ihrem Oberdirector, die Ingenieurs-Akade— 
mie dem General= Genie » Director" und Haupt: Genieamte, die übrigen 
aber find als allgemeine, für das Militär in derganzen Monarchie gewids 
mete Inftitute, dem Ef. Hofkriegsrathe unmittelbar untergeordnet. — G.⸗ 
M.:E. beftehen folgende: Zu Wien für Ofterreich ob und unter der 
Enns und Salzburg, zu Gräg für Steyermark, Tyrol und: Illyrien, 
zu Prag für Böhmen, zu Brünn für Mähren und Schleſien, zu 
Lemberg für Galizien, zu Ofen für Ungarn, zu Verona für 
das lombardifch = venetianifche Königreich, zu Pererwardeimfur Sla— 
vonien und Syrien, zu: Agram für die Militärgränge, das vereis 
nigte Banal⸗, Warasdiner: Carlftädter General: Commando, ferner 
jenes zu Temeswarfür das Banat, zu Dermanftadt für Sieben: 
bürgen, und zu Zara'für Dalmatien, — Jedes: General: Commando" 
wird von einem’ commanditenden General (in Wien und Lemberg 
find Feldmarſchall⸗Lieutenants ad latus), mit den obengenannten: 5 
Abtheilungen oder Departements geleitet. — Bey jedem General «Com: 
mando 'eriftirt auch ein Provinzial- Kriegszahlamt, aus deſſen Caſſe alte 
Zahlungen für das in dieſer Provinz befindliche Militär geleiftet werden. . 
Sn Ungarn find auch Diftvictd s Kriegscaffen zu Preßburg, Ka⸗— 

fhau, MNeufohl, Odenburg, Funfkirchen und Debreezin, 

und im Bezirke des inneröfterreihifhen Generals Commando zu Kla— 
genfurt, Laibah und Innsbruck etablirt. Diefe Kriegszahläm— 
ter und Kriegscajfen werden größtentheils'durdy eigene aus dem Militärs 
fond befoldete Beamte, hier und dort aber) au) durch Cameralcaſſe-Be— 
amte, welche dafür eine’ Zulage aus dem Militär =: Fond genießen, 
verwaltet. — Die Kriegszahlämter find’ auch zugleich mit der Verrech⸗ 
nung der Snvalidengelder, und den dieffälligen Zahlungen beauftragt. 
— Für die Militär: Oränzprovingen beftehen die General=Commanden 
in der Eigenfgaft einer Militäare und zugleich auch einer Landesſtelle. 
Sie werden, fo wie die Länder General: Commanden, in obiged Des 
partements abgetheilt, und haben eben diefelben Perfonen als. Neferen- 
ten und Unterbeamten. Ihr Wirkungskreis in Bezug auf die im Gene— 
ral⸗ Commando = Bezirke verlegten Feldtruppen ift ganz derſelbe wie, in 
den übrigen Erbländern. Sn Anfehung der Gränztruppen aber und der 

gefammten Landesbewohner haben fie als Militär: und Landesftelle zus 

gleich ihr Amt zu handeln, woraus von felbft folgt, daß der Geſchäfts— 

Ereis ber Referenten, befonders des Feldfriegsfecretärs und Oberkriegs— 
Commiffärd bier viele aus der Landesverwaltung entfpringende. Ge: 

genftände umfaßt, die bey andern General: Commanden nicht vorkoms 
men: — Das Judicium delegatum militare mixtum in Wien, 

Grätz, Prag, Brünn und Lemberg und dag Judicium deleg. 

milit. in Ofen, Berona, Peterwardein, Agram, Temes- 

war; Hermanftadt und.Zara, bildet eine befondere Abtheilung 

des General-Commando’s, die unter dem Vorſitze des commandivenden _ 
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Geiterals, ober feines Stellvertreterd, ihre Geſchäfte i in beſondern Sitzun⸗ 
gen durch mehrere Referenten (2Landräthe und 2General⸗ Auditor⸗Lieu⸗ 
tenants in Wien; gewöhnlich 2 Landrätbe 2. General⸗ Auditor? Lieute⸗ 
nant und 1 ©tabsauditor; im:lomb. - -venet. Königreiche, i in Dalmatien, in, 
Ungarn, den Neben: und Gränzländern und: Siebenbürgen nut, die 
.  beyden letzten; oder nur einer "von. beyden) behandelt; es iſt aber dens 
noch ein integeitender: Theil: des General-Commando's. Das Judic. 
deleg. ift die ‚Öeneralgerichtsftelle in bürgerl. Streitſachen und; im Se: 
fhäften des Sadeligen Nichteramtes für alle zur, Militär: Gerichtsbar⸗ 
keit gehörigen Perſonen, welche ſich im Bezirke des General-Com— 
mando aufhalten; und ‚feinen befondern Gerichtsſtand haben; uͤber⸗ 
dieß aber ſind dieſer Stelle noch insbeſondere zugewieſen: 1) Alle Regi⸗ 
menter und: Corps, wenn ſie in corpore belangt werden. 2) Alle com⸗ 
mandirten, beurlaubten und: durchreiſenden k. k Mititärperfonen ‚ deren 
Gerichtsſtand ſich nicht im Landesbezirke des General⸗Commando's befindet, 
wenn: fie in Rechtsangelegenheiten belangtawerden: 3) Der landesfürſt⸗ 
liche Fiscus, wenn er wegen einer das Militär— Ararium betreffenden 
Forderung als Kläger oder Beklagter aufkeitts: 4Die über.die Gültig- 
keit der Ehe, oder wegen einer wirklichen Trenung des Ehebandes ent⸗ 
ſtehenden Proceſſe zwiſchen Militärperſonen ohne Unterfgied , ob ſie ei⸗ 
nen eigenen Gerichtsſtand haben, oder nicht, in ſo fern nicht bey, dem, 
erwieſenen Verbrechen der zweyfachen Ehe der. Criminal- Richter zu ent⸗ 
ſcheiden ‚hat. 5) Die Verhandlung der Frage, ob ein durch längere: Zeit: 
abweſender Ehegatte für todt zu erklären, und dem Anweſenden die Erz 
laubniß zur zweyhten Ehe zu ſchreiten, zu ertheilen ſey. 6) Die: Amorti⸗ 
ſirung ber. öffentlichen Fonds-Obligationen jedoch mit Ausnahme, jener 
inländiſchen Staatspapiere⸗ welche nicht auẽ einen beſtimmten Nahmen aus⸗ 
geſtellt find: Dem Judicio delegato in Wien find, noch ferner ausſchließend 
zugewieſen: a) Alle im Auslande ſich aufhaltenden Militärperſonen, wenn 
ſie nicht zu einem mit eigener Jurisdiction verſehenen Militärkörper ‚ges. 
hören. b) Alle Proceife, welche Militär-Rechnungsleger aus was immer, 
für einem Lande, wenn fie ſich gegen eine Buchhaltereyerledigung beſchwert 
finden, anhängig machen. — Jedes Judic. deleg, iſt für die Rechtmä— 
ßigkeit der in den Rathsſitzungen vorkommenden Beſchlufſe für die Zweck⸗ 
maͤßigkeit aller Verfügungen, dann für die genaue Ordnung und, Rich⸗ 
tigkeit. in: dem vorgeſchriebenen Geſchäftsgange in ‚corpore zuerſt und, 
vorzüglich verantwortlid. Die perfonliche Berantwortlichkeit jedes einzel⸗ 
nen Beamten gegen die Stelle ſelbſt aber iſt von den, in der für jedes 
Judic. deleg, m. m, oder püre militare erfloſſenen Inſtruction, ihm 
zugewieſenen Verrichtungen und auferlegten Pflichten abhängig, und in 
ſo fern über das Benehmen beym Einreichungsprotocoll, bey Ausarbei- 
fung der Referate, beym Vortrage, bey der Abftimmung und ‚Führung 
des Rathsprotocolld, dann über die Manipulation der Negiftratur, in 
diefen Infteuctionen nicht: etwas befonders verordnet if, find die Ju-, 
dicia’ delegata zur Befolgung des 3. Abſchnitts ‚der Snftruction fuͤr 
das allgemeine Militär = Appellationsgericht (vom 5. Dec. 1802).an: 
gewiefen, und damit auch das Obergericht die Überzeugung erlange, daß 
jedes Judic. deleg. in der Verhandlung, aller. vorkommenden Geſhaſt⸗ 
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den Geſetzen gemäß vorgebe, daß kein Geſchäft verzögert, oder unnoͤ— 
thigen Umtrieben und Weitläufigkeiten Statt gegeben werde, müſſen die 
Referatsbögen jeder Sitzung an dasſelbe zur Reviſion eingeſendet werden. 
General-⸗EGOuartſiermeiſterſtab in Friedenszeiten. Die 
Hauptbeſchäftigung in Friedenszeiten beſteht in der aſtronomiſch⸗trigo—⸗ 
nometriſchen Aufnahme ſolcher Gegenden der Monarchie, die entweder 
noch gar nicht, oder nicht vollſtändig und genau aufgenommen ſind; in 
der militärifch = geograpbifch = ſtatiſtiſchen Veſchreibung der verſchiedenen 
Provinzen, in Entwerfung von Planen und Bearbeitung betaillirter 
Eharten u. dgl. Ferner gehören in feinen Wirkurigskreis die Verhandlun— 
gen über den Strafen: und Brückenbau, die Oberleitung des Pionnier- 
Corps, die Entwerfung der auf Bewegung und Dislocation der Trups 
pen Bezug nehmenden Anordnungen, die Benrtheilung, Cenfurirun 
und Anfhaffung militärifher Charten und Werke, die Verfaflung der 
Kriegsgefchichten, und die Aufficht über das Kriegsarchiv. — Die Be—⸗ 
forgung aller vorfemmenden und. dahin einfehlagenden Dienfte und Ge: 
ſchaͤfte, ift in 8 Bureaus vertheilt, diefe find: 1) Das Chef-Bureau 
zur Oberleitung., 2) Marfch- Dislocationg: und militärisch = ftatiftifche 
Abtheilung: 3) Militärifch = geographifches Inftitut zu Mailand. 4) Zei: 
nungs-Kanzley. 5) Militär» Triangulirungs und Calcul: Bureau. 6) 
Kriegsgeſchichtliche Abtheilung. 7) Topographifhe und Tithographifche 
Anftelt in Wien. 8) Kriegsardiv. 
General = Rechnungs = Directörium in Wien. Diefer 
Hofftelle ift das gefammte Staatsrehnungswefen untergeordnet. Cie 
führt nähmlich tie Eontrolle über die fälhintlihen Staats: Einnahmen 
un“ Ausgaben, unterhält für die Zwecke des öffentlichen Dienftes ein ei: 
genes ftatiftifhes YTureau, in weldes alle nöthigen Daten mit Hülfe 
der übrigen Hofbehörden verſchafft werden, und befeßt durchaus alle 
Stellen dei Hof: und Provinziale Buchhaltungen in der ganzen Monar: 
hie. Als 1801 die 1794 gefchaffene oberfte Staats-Controlle aufgelöft 
worden war, fand fih Kaifer Franz in der heiffamen Abficht, um der. Rech— 
hungs = Cenfur und Buchführung der Staatswirthſchaft einen gründlichen 
und gleihformigen Gang zu geben, beſtimmt das G-R.:D; zu errichten, 
toben jedody die Hof: und Landerbuhhaltungen gegen die adminiffriren- 
den Hof: und Länderftellen angewiefeh blieben, den letztern alle nöthi: 
gen, in das Gebieth der Buchhaltungen einfchlagenden ‚Berichte, Aus: 
künfte, Calculationen und Rechnungsausweiſe zu erftätten. Das ©.:N:: 
D. bildet fowohl in Anfehung der Gefchafte, ald der Perfonen, eine von - 


beſteht aus 3 wirklichen Hofrathen und Referenten, dann aus 3 Hof: 
commiffionsräthen und Referenten: Die Stellen der Hofſecketäre und 
Hofconcipiften werden von verfchiedenen, aus den Hofbuchhaltungen ge- _ 
wählten Individuen, als: Rechnungsofficialen u. ſ. w. veifehen. Auch 
das unter einem Director ftehende Hülfeperfonale der Megiftranten und 
Hofkanzelliften wird aus den Hofbuchaltungen geriommen. Die dem 
k. k. Go—zR.⸗De untergeordneten Staats-Hofbuchhaltungen find: 1) die 
FE Staats: Credits: und Central=- Hofbuhhaltung, 
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(1 Vorſteher, JVicehofbuchhalter, 10 Rechnungsräthe, 1 Regiftrator und 
Erpeditor, 46 Rehnungsofficialen, 31. Ingroſſiſten, 16 Acceſſiſten.) — 
2) Die k. k. Cameral-Hauptbuchhaltung (1 Hofbuchhalter, 
4 Vicebuhhalter, 12 Rechnungsrathe, 1 Regiftrator und Erpeditor, 
58 Rehnungsofficialen, 26 Ingrofiiften, 21 Acceffiften). — 3) Die 
Eönigl. ungarifhe und fiebenbürgifhe Hof 
buhhaltung (1 Hofbuhhalterr, 1 Wicehofbuchhalter, 4 Recd- 
nungsräthe, 1 Negiftrator und Erpeditor, 19 Rechnungsofficialen, 7 
Ingroſſiſten, 5 Acceffiften). — 4) Die k. k. Hofſtaatsbuch hal⸗ 
tung, befteht aus dem Perfonale der E. E&, Cameral: Hauptbuchhaltung, 
(1 Vicehofbuchhalter, 3 Rechnungsräthe, 5 Rechnungsofficialen, 3 In— 
grofiften, 3 Accejlitten). — 5) Derk. EHofbaurath und die Hof: 
bausuhhaltung (1 Hofbaurathsdirector, zugleih Hofbaubuchhat- 
tungs = Vorfteher, 3 Hofbauräthe, 4 Rechnungsräthe, 1 Regiftrater und 
Erpeditor, 8 Rechnungsofficialen, 4 Ingroſſiſten, 11 beeidete Diurni- 
ften).. — 6) Die EE Gefällen und Domanen:Hofbudhhal- 
tung. (1 Hofbuchhalter, 2 Vicehofbuchhalter, 15 Rechnungsräthe, 


"1 Regiftrator und Erpeditor, 67 Rechnungsofficialen, 43 Ingroffiiten , 


23 Accefiften).. — 7) Die. k. Münz- und Bergweſens-Hof— 
buchhaltung (1 Hofbuhhälter, 1 Vicehofbuchhalter, 7 Rechnungs: 
rathe, 1 Regiftrator und Erpeditor, 29 Rechnungsofficialen, 12 In- 
groſſiſten, 5 Accefliften). — 8) Die & E& Tabak und Stämpel- 
Hofbuchhaltung (1 Hofbuchhalter, 1-Micehofbuchhalter, 3 Rech: 
nungsrätbe, 1 NRegiftrator und Erpeditor, 15 Rechnungsofficialen, 7 
Ingroſſiſten, 6 Accefliften). — 9) Die E k. PoftsHofbuhhaltung 
(1 Hofbuchhalter, 1Micehofbuchhalter, 5 Rechnungsräthe, 1 Regiftras 
tor und Erpeditor, 2 Hofpoftamts-Reviforen, 26 Rechnungsofficialen, 
9 Ingroſſiſten, 14 Acceffitten). — 10) Die & k. Lotto-Hofbud- 
baltung (1 Hofbuchhalter, 1 Rechnungsrath, 2 Rechnungsofficia⸗ 
len, 2 Sngrofliften, 2 Accefliften). — 11) Die k. & Hofbuchh al— 
tung politifher Fonds (1 Hofbuchhalter, 1 Micehofbuchhalter, 
5 Nehnungsräthe, 1 Regiftrator und Erpeditor, 19 Rechnungsofficias 
len, 12 Ingrofiften, 6 Acceififten). — 12) Die & & Hoffriegsbud- 
baltung (1 dirigivender Hofkriegsbuchhalter, 1 zweyter Hofkriegs⸗ 
buchhalter, 8 Hofkriegs- Vicebuhhalter, 68 Rechnungsräthe, 1 Erpedits- 
und Regiſtratursdirector, 1 Protocollsdirecter, 103 Rechnungsofficialen, 
94 Ingrofiften, 84 Acceffiften, 11 zeitliche Aſſiſtenten). Dabey befindet 
fih ein eigened Departement zur Evidenzhaltung des Armeeftandes. 
— Bey ‚allen Hofbuhhaltungen wird eine angemejfene Anzahl von 
Practicanten aufgenommen und zweckmäßig verwendet, um aus ihnen 
ſowohl für die Hof: als für die 12 Provinzial: Buchhaltungen in Wien, 
Linz, Grätz, Prag, Brunn, Lemberg, Mailand, Vene 
dig, Zara, Laibach, Trieft, Innsbrud brauchbare und ge- 
ſchickte Beamte heranzubilden. Nebſt diefen find noch 14 Bergwerksbuch— 
baltungen und 16 Tabakrechnungskanzleyen, ferner die Cameral: Fa- 
britsbuchhaltung in Linz (für die Linzer Wollenzeug-, Tuch- und Tep— 
pich = Fabrik), die Porzellan:Spiegel: und Schmalte - Manufacturs Bud): 
baltung in Wien, dann die Wiener. ftadt. Buchhaltung, und endlich 
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die bey der k. k. Thereſianiſchen Ritterakademie befiehende Buchhaltung 
unter das G. R. D. geftellt. 
Generſich, Chriftian, evangetifchz Tutherifcher Prediger zu Käſs⸗ 
‚mark, war geboren. zu Käsmark in der Zipfer Gefpanfhaft in 
Ungarn 1750 aus einer wohlhabenden proteftantifchen Kaufmannsfa- 
. milie, Seine erften Studien abfolvirte er an dem evangelifch= lutheris 
ſchen Lyceum in feiner Vaterftadt und bezog dann die Univerfität Go t- 
tingen, wo er Philoſophie, Philologie und Theologie ftudirte und fich 
befonders des Wohlwollens des berühmten Heyme zu erfreuen hatte. 
Nach feiner Zurückunft ins Vaterland wurde er Nector des proteftanti- 
fhen Gymnaſiums zu Sa j6⸗Gömör, welche Stelle er nad Verläuf 
einiger Jahre mit der Profeſſur der Philofophie an dem evangelifchen Ly— 
ceum feiner Vaterftadt vertauſchte; nach kurzer Zeit aber ward er zweh— 
ter Prediger dafelbft. Hier brachte er feine Mußeftunden größtentheils zu, 
feinen Lieblingsneigungen, der Mineralogie und Zopographie nachzuhaͤn— 
gen, mit welden er zugleich das forgfältige Studium der politifchen Kir: 
chen= und Gelehrtengeſchichte feiner Waterftadt verband, Er unternahm 
auch ımineralogifche Ausflüge und beitieg mehrere Mahle das Zatragebirge 
(ein, Zweig der Karpathen) und wurde. dur häufige Sammlungen und 
Beobachtungen deifen verläßlicher Topograph, überhaupt war feine Camms 
lung. von Zipfer Foſſilien, befonders von Gebirgsarten, fehr anſehnlich 
und vollſtändig, obſchon feine Kenntniß der Mineralogie, da er fich erft 
fpat auf deren Studium verlegt hatte, befonders in Rückſicht der Syſtema—⸗ 
tifirung, ziemlich unvollfommen war. Doch wurde er von der Gefellfchaft 
für die gefammte Mineralogie zu Jena zum correfpondirenden Mitglie: 
de aufgenommen. Als Prediger wirkte er durch eindringende Beredfam: 
Feit und Herzlichkeit des Vortrages. Nachdem er nod das Seniorat in 
feiner Vaterſtadt erhalten hatte, ftarb er den 9. März 1825, 75 Jahre 
alt. Er hinterließ eine anfehnlihe Bibliothek. Seine Schriften im Drus 
 edefind:; Theologia pastoralis, Leutfh. 1790. — Merkwürdigkeiten der 
Eonigl. Freyſtadt Käsmarf, 1. Thl., Kaſchau 1804. 2. Thl., Leutſch. 
1804. — Phyſiſch-topographiſche Beſchreibung der Zipſer Geſpanſchaft, 
in Bredetzky's Beyträgen zur Topographie von Ungarn. — Beſchrei— 
bung des Tatragebirges in der Zips, eb. — Das Danajeger Schloß und 
feine Umgebungen in der Zips in Dr. Sartori’s maleriſchem Ta- 
ſchenbuch 1812. — Der weiße und grüne See in den Karpathen, das 
Schwefelbad und dieteibigerderge, eb. 1816. Noch lieferte er, aufer mebre- 
ven Öelegenheitsfhriften und. Predigten, Beyträge zu dem Göttingen’- 
fhen Magazin für Gefchichte, Statiſtik und Staatsrecht des dfterr. Kai: 
ferftaates und zu Stäudlein’s und Tſchirner's Kirhengefchichte. Im 
Manuſcript fand fich eine ausführliche Befhreibung der Karpathen vor und 
Beyträge zur Kirchengejchichte,, vor deren Beendigung ihn’ jebod) der 
Tod libereilte. i RN Na 
Generſich, Joh., jüngerer Bruder, des Vorigen, einer der 
vorgüglichiten Literatoren Ungarns, wurde den 15. Aug. 1761 zu. Käs— 
marEin der Zips geboren. Seinen erften Unterricht erhielt ertheils in den 
öffentlichen Schulen feiner Vaterftadi, theils durch Privatlehrer. Auf dem 
veformirten Collegium zu Debreczin lernte er die ungarifche und zu 
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Felf6-©ajo in der Gömörer Geſpanſchaft die flavifhe Sprade: Nah 
feiner Rückkehr in feine Vaterftadt vollendete erdas Studium der Höhen _ 
Wiſſenſchaften und beſuchte dann noch ein Jahr das Prefburger evanigeli- 
fehe Lyceum, wo er beſonders fleißig die römiſchen Claſſiker las. Nun bes 
zog er die Univerfitat zu Jena, beſuchte daſelbſt die Vorleſungen der 
berühmteſten Profeſſoren und ſtudirte auf das eifrigſte die griechiſche Liz 
tebatur, welche ihm durch die Vorleſungen des Hofrathes Schuß über 
Homer lieb geworden war. Nach einem 32 jährigen Aufenthalte dafeldft/ 
kehrte G: in fein Vaterland zurüd und wurde, nachdem er noch eine 
Zeit Tang eine Hofmeiftersftelle verfehen hatte, 1788 als Profeffor der 
Humanioren und philologifchen Willenfhaften an dem Lyceum zu Käs— 
mark angeftellt. Diefe Stelle bekleidete er viele Fahre und hatte ſich bes 
reits auch ſchon als Schriftfteller rühmlich ausgezeichnet, als er 1818 Pros 
feifor der. hiftorifhen Wiffenfhaften an derfelben Lehvanftalt wurde, aber 
1821 die Profefforsftelle der Kirchengefehichte und: des Kirchenrechtes an 
der proteftantifch= theologifchen Lehranftalt in Wien erhielt, die er bis 
zu feinen Tode mit größtem Erfolge und Nutzen bekleidete. Er farb den 
18. May 1823: Unter feinen vielen werthvollen Schri'ten in verfchiedes 
nen Fächern der Wifenfchaft find am bemerfenswertheften: Über bie" jes 
Bige Verfaſſung der proteftantifhen Schulanftalten in Ungarn, Wien 
1803. — Wilhelmine, ein Lefebudy für Mädchen, eb. 1811, 2: Aufl; 
1816;—Trajan, ein biographifches Gemälde: 2Bdchn. eb. 1811. — Schütz's 
(pfeudon.) Allgemeine Weltgefhichte (in Verbindung mit Schwaldoplery 
Schneller x.) 8 Bde: 3. Aufl.; eb. 1811.— Lateinifhe und deutfche Ge⸗ 
wräche, eb. 1811. 2. Aufl. — Götterlehre, ed; 1811. 2. Aufl. — Us 
fred, Lefebuh für Sünglinge, eb: 1812. — Kurze allgemeine Weltge⸗ 
ſchichte, 3 Bde. eb. 1812. — Geſchichte der öſterr. Monardie, 8 Bde. eb: 
1815—17. — Weltgefchichte für gebildete Frauenzimmer, 5 Thles eb: 
1815 — 17. — Reden über vorzüglich wichtige Gegenftände der Keligion, 
Peſth 1817: — Sophron, Seitenftüc zu Alfred, 3.Thle. Leipz. 11817; 
— Agathon, Seitenftük zu Sophron, Brünn 1819, — Cornelia, 
Lehrbuch für. veifende Mädchen, Peſth 1819, — Emma, Leben einerglücdz 
lichen Mutter, Kafhau 1819: — Kurzer Abriß der Gefhichte von Ofters 
teih, Böhmen und Ungarn, Tyrnau 1824, Aufierdem erſchienen in 
vielen Zeitfehriften und anderen Werken’ Veyträge von ihm, worüunter 
in Schedius's Zeitſchrift von und für Ungarn ein Verſuch eines Idiotikons 
der Zipſer Sprache, in den Annalen der ofterr. Literatur wie in den va—⸗ 
terländifhen Blättern und in Hormayr’s Archiv gediegene Auffäge 
über vaterländifche Literatur und Gefchihte, in dem Kaſchauer Wochen: 
blatte von 1818 die Biographie Sohann’s von Hunyad und merk _ 
würdiger Frauen der ungar. Gefhichte, fo wiein Erfh und Gruber's all 
gemeiner EncyElopädie der Wiffenfhaften mehrere hiftorifche Artikel über 
Ungarn und Siebenbürgen. Sm Manufcripte hinterließ er eine Ethica; 
mit Beweisftellen aus römiſchen Claſſikern, ein Tateinifhes Compendium 
der ungar. Gefhihte nah Engelund Feßler, Gleichniſſe und einen 
Igrifhen Blumenkranz zur Erweckung und Belebung des veligidfen und 
ſitrlichen Gefühle, — | 
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Generfih, Samuel, der jüngfte Bruder des Vorigen, war zu 
Käsmark in der Zips um 1770 geboren ſtudirte dafelbit und ſpäter 
in Wien die medicinifhen Wiſſenſchaften, erlangte die Doctorwürde, 
practicirte hierauf einige Zeit ift feiner Baterftadt und wurde dann als 
Stadtphyſicus zu Leutſchau in der Zips angeftellt. Sm Drucke erfchien 
von ihm: Florae Scepusiensis elenchus, 'seu enumeratio plantarum 
in«comitatu Hungariae Scepusiensi etc. Leutfhau 1798. — Catalo- 
gus plantarum rariorum Scepusii etc. eb» 1801. 

Genie: Corps. Diefes umfaßt 1) das Ingenieurs⸗Corps (mit der 
Sngenieur: Akademie) ; 2) das Mineurs: Corps; 3) dag Geppeurs-Corps; 
4) das Pionnierd= Corps (f. diefe). Es fteht:unter dem General» Genie: 
Director. Diefer hat auch die Oberleitung über die Fortificationg = Dis 
ftricts: und Local: Directionen,, fo wie die Surisdiction über die Inge: 
nieur= Akademie, a 

Genie-8auptamt. So wie für die Artillerie und alle ihre Ab— 
tbeilungen ein eigenes Hauptamt gewidmet ift, beftebt auh in Wien 
unter der Leitung des "General- Genie = Diveitors ein eigenes Genie- 
Hauptamt, an welches das Ingenieurs-, Mineurs: und Sappeurscorpg, 
fammtlihe Sortificationsgs Dirzctionen, und die Ingenieur= Akademie 
angewiefen find, und bey dem überhaupt alle in das Gebieth des Genie- 
wefens einfchlagenden Bildungsanftalten , die Fortificationen, ſowohl in 
Bezug auf neue Anlagen, als auf Revaraturen, die Berfehung der Fe— 
ftungen mit allen Bedürfniſſen, im Einverftändniffe mit der Artillerie: 
Direction, und in Gemäßheit der vom k. k. Hofkriegsrathe erhaltenen 
Aufträge oder Bewilligungen, die Evacuirung der Seftungen, alle Mi: 
litar= Bauangelegenheiten und fonftige dahin einfchlagende Gegenftande, 
geleitet und beforgt werden. — Außer dem General» Genie-Director find bey 
dem G. H. A. zwey zum Stande des Ingenieurs-Corps gehörige Gene: 
räle, der Localdirector der Ingenieurs-Akademie, ein Amtsrath und zwey 
Amtsconcipiſten, mit dem nöthigen Regiſtraturs- und Kanzleyperſonale an— 
geſtellt. Auch hier werden, fo wie bey dem Artillerie-Hauptzeugamte, die 
Geſchäfte in wöchentlichen Sitzungen, unter-dem Vorſitze des General: 
Genie =Directyrs oder des ihn fupplivenden Generals, verhandelt, und rein 
militärifch = feientififhe Gegenftände von den Generalen, die übrigen aber 
von dem Amtsrathe bearbeitet und referivt, N 

 Gensd’armerie der Lombardie.. ©ie fteht unter der Juris— 
diction des lombard.⸗venet. General-Commandos, oder im Felde unter jener 
des commandirenden Öenerald der Armee, und wird nad) ofterr. Militär: 
gefeßen behandelt. Da der Gemeine Unterofficiers Achtung genießt, fo fin: 
det die Anwendung der Stockſchläge im Disciplinarwege nicht Statt. — 
Der Abgang an Mannfchaft bey der Gensd’armerie wird durd Abgabe. 
geeigneter Leute von den italienifchen Negimentern, von dem Jäger-Re— 
giment Kaifer, und aud von deutfchen Cavallerie- Regimentern erfeßt, 
in fo fern Leute aus leßteren die unten angegebene Qualification aus- 
weifen, (Hofkriegsraths- Verordnung vom 9. San. 1820.) Leute aus 
dem Civil» Stande werden nur bey befonders eintretenden Nückfichten an- 
genommen. Diefe müffen ſich vollftändig equipiren, wenn fie zu Pferd 
dienen wollen, den Betrag des Nemontirungs - Preifes erlegen, und ein 
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Jahr hindurch auf Probedienen ;werden fie untauglich erkannt, fo haben. 
fie’ auf ven Nückerfag des geleifteten Erlages Eeinen Anſpruch. Niemand 
Eann zur Gensd’armerie transfevirt oder affentivt werden, der nicht im 
dem Iombardifch - venetianifchen Koönigreithe, oder. in Güdtyrol geboren, 
über 24 und unter 35 Jahren alt, und von ftarkem gefunden Körperbau 
ift, 5Schuh 5 Zoll mißt, Tefen und fchreiben kann, nie eine Negi- 
mentsftrafe erhielt, nie in Criminalunterfuhung war, nie defertirte und 
allenfalls wahrend eines Generalpardons einrückte, und überhaupt von 
ausgezeihneter Conduite ift. Die Uniform des Gensd’armerie-Regimen- 
tes befteht aus dunkelgrünen, roth -vorgefchoffenen Röcken, vofenrothen 
Paroli, gelben Achſelſchnüren, gelben Knöpfen und dunkelgrünen Bein- 
kleidern. J RENT 
Genſelius, Job. Adam, "Doctor der’ Medici, war geboren 
zu Odenburg in Ungarn 1677. Er ftudirte dafeldft die Humaniora 
und die philofophifchen Wiffenfhaften und bezog darauf die Univerfität 
Jena, um ſich dafelbft dem Studium derevangel. Tuther. Theologie zu 
widmen, welches er jedoch-bald, feiner ſchwächlichen Gefundheit wegen, 
die ihn zum Predigtamte untauglich machte, mit dem der Medicin vers 
wechfelte. Nach vollendeten Studien bereifte er Stalten, und brachte, nach— 
dem er Sloren;, Romund Venedig gefehen hätte, noch zwey Sahre 
- auf der'damahls fehr berühmten Univerſität Pa du a zu, wo ihm ſowohl 
in der Medicin als Philofophie die Doctorwürde verteilt wurde. Hierauf 
begab er ſich in fein Vaterland zurück, wurde zuerft in Eifenburg, 
danninOdenburg practifcher Arzt und erhielt endlich die Anftellung als 
Comitatsphyſicus des Eifenburger Comitates und Leibarzt des Fürften 
Efzterhäzp. 1712 ernannte'ihn die Societas'naturae Curiosorum 
und zwey Sahre darauf die Fonigl. Societät der Wiffenfchaften zu Ber- 
lin zum Mitgliede.- Er ftarb 1720 und Hinterließ erſterer Gefellfchaft 
ein Vermächtniß von 6000 NReichsthalern. Außer mehreren Gelegenheits- 
fhriften gab er im Drucke heraus: - Theses pro,suprema in philoso- 
phiae et'medicinae laurea consequenda. Padua 1703, fo wie viele 
intereffante medicinifche Beobachtungen und Entdeckungen inden Ephe- 
meridibus naturae curiosorum. Genturia I— VIII. 

Geng, Sriedr. v., E £& wirft. Hofrath im außerordentlichen 
Dienfte der E E. geheimen Hof: und Staatskanzley, Nitter des Eonigl. 
ungarifhen St. Stephanordens, Inhaber des filbernen Civil: Ehren: 
kreuzes, Großkreuz des ruſſiſch-kaiſerl. St. Annenordens, Dignitär des 
Eaif. braſilianiſchen Ordens vom ſüdlichen Kreuze, Commandeur des kön. 
preuß. rothen Adler-, des Eon. däniſchen Danebrog-, des fon. ſchwedi— 
ſchen Nordſtern-, des kön. großbritanniſch-hannöver'ſchen Guelphen- und 
des großherzoglich baden'ſchen Zähringer-Löwenordens, berühmter poli- 
tiſcher und hiſtoriſcher Schriftſteller und eben fo eifriger Gegner des fran- 
zöſiſchen als Anhänger des brittiſchen Syſtemes während der Revolution⸗ 
und Kaiferzeit Frankreichs. G. wurde geb. 1764 zu Breslau, wo fein 
Vater in Eönigl. preußifchen Dienften ftand. Seine Mutter war eine'ge- 
borne Ancillon, weldes ihn früh in Berührung mit dem nachherigen 
gebeimen Legationsrath von Ancilfon brachte, deffen Studien und An- 
fihten ©. damahls vollfommen theilte. Mach vollendeter forgfältiger Er: 
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ziehung ftudirte ©. in Königsberg und machte fich fehon früher durch ge- 
lungene philofophifhe und Hiftorifhe Auffage in Sournafen bekannt. 
1786 erhielt er eine Anftellung ald Secretär bey dem Generaldirecto- 
rium in Berlin und vermählte ſich dafelbft mit der Tochter des Ober: 
baurathes Gilly. Mit der eriten Kunde von dem Ausbruche der franzöf. 
Revolution zeigte fih ©. fogleich als deren entfchiedenfter Gegner, trat 
als Commentator Burke’s in deffen Geifte auf und warf ſich gleich die— 
ſem beredteiten und tiefiten Gegner der Revolution mit ftarfem Ges 
müthe dem Strome verderbliher Meinungen entgegen. 1800. erhielt ©. 
den Titel eines Kriegsrathes, er Eonnte jedoch, da feinen Anfichten man- 
cherley Meinungen entgegenwirkten , im preuß. Staatsdienſte nicht 
emporkommen. Da ihm überdieß auch mehrere Mißbräuche in der Wer: 
waltung des neu erworbenen Südpreußens mißfielen und auch das Ent- 
ſchädigungsgeſchäft in Deutſchland nicht mit feinen politifhen Anfichten 
übereinftimmte, fo ging ©. 1802 nad Wien. Hier widerfuhr feinen 
Zalenten bald volle Gerechtigkeit, indem zugleich feine vertraute Be- 
Eanntfcehaft mit den Männern, die in England das Staatsruder führten, 
gewürdigt und ihm die Stelle eines Eaiferl. Hofrathes bey der geheimen 
Staatskanzley, jedoch ohne eigentliche Anftelung, ertheilt wurde. Noch) 
dasfelbe Jahr machte ©. eine Reife nad) England, wo er mit ausge: 
zeichneter Achrung aufgenommen wurde, fo wie er denn ſtets von den 
Engländern in fo hohem Grade gepriefen, als von Frankreich angefoch— 
ten wurde. Seine Thätigkeit bewährte fi in der Folge fo genügend, 
daß er das Vertrauen des Fürſten Metternich, fo wie anderer auswär— 
tiger berühmter Staatsmänner im vollen Grade genoß und ſtets in den wich: 
tigften Angelegenheiten mitdem größten Erfolge verwendet wurde. Als die 
‚ Sranzofen 1805 gegen Wien vordrangen, nahm G. feinen Aufenthalt 
in Dresden und blieb dann mit Bewilligung des Wiener Hofes bis 
zur Schlacht bey Jena im Hauptquartier des Königs von Preußen. 
Nach feiner Zuruckunftnah Wien arbeitete G. wieder in der geheimen 
Staatskanzley, 1814 wurde er einftimmig zum erften Secretär des Wiener 
‚ Eongreifes gewählt und führte auc bey den Minifter-Conferenzen zu P a= 
vis 1815, fo wie bey allen fpätern Congreffen, bis zu jenem inBeron a, 
als Generalfecretär dad Prowcoll. Seit diefer Zeit wurde ©. aud von 
‚mehreren Monarchen mit Orden geſchmückt und auf das ehrenvollfte aus- 
gezeichnet, fo wie er früher von dem Cabinete zu St. Cloud mit 
Schmähungen überhäuft worden war. Bis zum Ende feines wirkengrei- 
hen Lebens, welches den 9. Zuny 1852 in feinem Landhaufe zu Wein- 
haus bey Wien erfolgte, war ®. im Dienite der geheimen Staatskan;- 
ley mit ununterbrochenem Eifer befchäftigt und blieb feinem Grundfage: 
Kampf gegen revolutionäres Princip, getreu. Kein Schriftfteller hat ge— 
gen das franzöſ. Syftem fo bündig gefchrieben, ald G. Niemand kam ihm 
an Geſchicklichkeit gleich, Thatſachen zu einem politifchen Zweck aufzufaf- 
fen und darzuftellen. In den von ihm verfaßten Manifeften, befonders 
in jenem Oſterreichs, als es 1813 der Coalition mit Frankreich betrat, 
lieferte ©. aud) den Beweis, wie gut er verftehe, nach dem Gefichts- 
puncte, den Verhältnifen und der Würde eines Hofes deifen Gefinnun- 
gen mit Anſtand auszudrücken. Seine im Drucke erſchienenen Schriften 
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find: Burke's Betrachtungen über die franzofifche Aevolution, aus dem 
Englifchen mit Anmerk. 2 Thle. Berl. 1793—94. — Mallet du Pan’ 
über das Characteriftifche und die lange Dauer der franzof. Revolution. . 
Aus dem Franzdf. eb. 1794. (Beyde zu Wien nachgedruckt.) — Ivernois 
Geſchichte der franzöf. Zinanzadminiftration1796. Aus demFranzöſ. und bis 
Ende Apr. 1797 fortgeführt, eb. 1797. — Schreiben an den König. 
Friedrich Wilhelm III. bey deffen Ihronbefteigung, 1797. Neue Aufl. 
fammt Vor: und Nachwort (gegen ©. gerichtet), Leipz. 1820. — Miou: 
niers's Entwiclungen der Urſachen, welche Frankreich gehindert haben 
zur Srepheit zu gelangen. Aus dem Franzöſ. 4 Thle. 1799.— on dem 
politifchen Zuftand Europa’s vor und nad) der franzöſ. Revolution, 1801. 
— Betrachtungen über den Urfprung und Charakter des Krieges gegen 
die franzöſ. Revolution, Niga 1801.— Darftellung der Rechtmäßigkeit - 
des öfterr. Arieged gegen Srankreih, 1805. — Fragmente aus der Ger 
ſchichte des politifhen Gleihgewichtes von Europa. ©t. Petersb. (Riga) 
1806. — Autbentifhe Darftellung des Werhältniffes zwifchen England 
und Eyanien vor und bey dem Ausbruche des Krieges, 1806. — Ferner 
war ©. Herausgeber und faft durdaus Verfaffer des 1799 und 1800 
zu Braunſchweig erfhienenen : Hiftorifchen Journales, . viele politi- 
ſche und öffentliche Staatsfehriften find ebenfalls aus feiner geübten Fe— 
der gefloſſen, foz. B. Preußens Kriegsmanifeft gegen Frankreich, 1806, die 
dfterr. Manifefte 1809 und 1813, fo wie auch mehrere Auffage und 
Discufionen im öſterr. Beobachter, welche, obfhon nie mit feinem Nah— 
men bezeichnet, doch an feiner eigenthlimlichen gewandten politifchen Dias 

lektik und feiner lichtvollen Entwicklungsgabe leicht erkennbar find. In den, 
nad feinem Rathe gegründeten Wiener Jahrbüchern der Literatur be— 
finden fich ebenfalls die von ©. verfaßten gediegenen Artifel: Kritik über 
die Preßfrepheit in England und über den wahren Verfaſſer von Sunius’s 
Briefen. Weniger ausgezeichnet iſt ©. als Hiftoriker; fo ift z.B. feine Bio— 
grapbie der unglücklichen Koniginn Maria Etuart zu breit ausgeführt; 
die vorangefchickte weitläufige Auseinandetfeßung des ſchottiſchen Feudal- 
weſens ermüdet und die Characteriftik ift ziemlich vernachläßigt; demun— 
geachtet enthält auch diefes Werk viele gute hiftorifche Notizen und wurde 
felbſt von Schiller bey Abfaffung feines Träuerfpieles zu Rathe gezogen. 
Geograpbie und StatiftiE (überhaupt). Mit dem Erz 
herzogthume Oſterreich, welches das Stammland der öfterr. Monar: 
hie ift, wurden im Laufe der Zeiten viele theils gröfiere, theils Eleinere 
Ländergebiethe vereiniget, die, durd das Band eines gemeinfamen Be: 
herrſchers verbunden, fehon feit Sahrhunderten einen der erften und mäch— 
tigften Staaten von Europa bilden. Das Stammland Ofterreich war bey 
feiner Entftehung 983 eine Markgraffhaft des deutſchen Neiches; es 
wurde 1085 ein Herzogthum, und ift feit 1453 ein Erzherzogthum. Da: 
zu kamen, der Zeitordnung nach, folgende jeßt Damit vereinigte Länder : 
1156 das Land ob der Enns (durch Eaiferl, Belehnung); 1192 das 
Herzogthum Steyermark (dur Erbvertrag); 1229 die Mark Krain 
(dur Kauf) ; 1336 das Herzogthum Karnthen (durch Faiferl. Beleh— 
nung); 1363 die gefürftete Graffchaft Tyrol (dur Erbſchaft); 1364 
die windiſche Mark (dur Erbvertrag); 1382 dag Triefter Gebieth (durch 
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freywillige Unterwerfung); 1485 die gefürſtete Grafſchaft Cilly (durch 
Erbvertrag); 1500 die gefürſtete Grafſchaft Görz (durch Erbvertrag); 
1527 die Konigreiche Ungarn und Böhmen fammtden Kronländern ur) 
Erbverträge und Heyrath); 1699 die Königreiche Slavonien und Croa— 
tien mit dem Großfürftenthume Siebenbürgen (durch Wiedereroberung 
von den Türken); 1708 das Herzogthum Mantua (durch Eaiferl, Beleh— 
nung) ; 1714 das Herzogthum Mailand (dur Erbrecht); 1718 das 
Zemeswarer Banat (durch Wiedereroberung von den Türken); 1738 
das Großherzogthum Toscana und die Herzogthümer Parma und Pia— 
genza (duch Zaufh) ; 1772 die Königreiche Galizien und Lodome⸗ 
rien, ſo wie 1773 die Bukowina (durch Abtretung); 1779 das Inn— 
viertel (durch Abtretung); 1797 das Herzogthum Venedig nebſt Iſtrien 
und “Dalmatien (durch Tauſch für die Niederlande); 1805 Salzburg 
(durch Tauſch); endlich das Militärgränzland (durh Wiedereroberung 
von den Türken zu verfchiedenen Zeiten) (vergl. Geſſchichte). Diefer 
große Landerverein erhielt 1804 ‘den 11, Auguft von weil. Kaifer 
Franz I. den Titel des öfterr, Kaiferthums, nachdem das öfterr. Herr: 
5 ſeit Kaiſer Albrecht II. (v. J. 1437) über vierthalb Jahr— 


hunderte im ununterbrochenen Beſitze der — Kaiſerwür⸗ 


de geweſen war, und auch ſchon früher unter ſeinen erlauchten Vor— 
fahren die drey deutſchen Kaiſer, Rudolph I. von Hab sburg, dann 
Albrehtl.und Friedrih den Schönen von DOfterreich, gezahlt 
hatte, Das öfterreichifche Kaiſerthum wird auch der öſterr. Kaiferftaat, das 
Kaifertbum Oſterreich und die öſterr. Monarchie genannt. Die öſterr. Mo— 
narchie iſt ein untheilbares Erbreich, deſſen Thronfolge nach dem Geſetze 


der Erſtgeburt beſtimmt ift, So wie jeder andere Staat hat auch das öſterr. 


Kaiſerthum ſein beſonderes Wapen, welches, als ein Sinnbild ſeiner 
Machtgröße (ſ. Wapen) auf den öffentlichen Sigillen und Schildern 
ausgedrückt iſt. Das öiterr, Kaiferthum nimmt den vorzüglichſten Theil 
des mittlern Europa's ein, Es bildet ein, größtentheils zufammenhängen- 
des Ländergebieth von 11,530 öfterr, (oder 12,055 geogr.) DO. M. und 
dehnt fi, in der Lange von Often nach Weiten noch einmapl fo weit 


“aus, ald nach der Breite von Süden gegen Morden, Man findet es aufden 
Landcharten nad feiner mathematiſchen Lage verzeichnet zwiſchen 42° 74 


und 51° 4° der nördlichen Breite, dann zwiſchen 25 56° und 44° 10° 
der öftlihen Lange. E3 erftreckt ſich demnach 9° in. die Breite und 18° in, 
die Länge, Aus diefer Ausdehnung ift die Verſchiedenheit des Clima's zu 
erklären, welches in den verſchiedenen Ländern des öſterr. Kaiſerthums 
beobachtet wird. Man unterſcheidet ein dreyfaches Clima: 1) ein ſüdlich— 

ſtes und wärmſtes; 2) ein mittleres, und 3) ein nördliches (f. Elima), 


Das füdlichfte und wärmfte Clima begreift Dalmatien, das Militärgräng- 


land, Slavonien und die füdlichften Gegenden von Ungarn, von Syrien 
und vom lombardifih-venetianifchen Königreiche. Hier gedeihen ftrichweife 


ſelbſt die edlern Südfrüchte, als Citronen und Pomeranzen, im Freyen; 


es fommen Reispflanzungen und der Ohlbaum fort; der Winter ift Eurz 


und Außerft gemäßigt; der Sommer ſehr heiß, und die Ernte ſehr frühe, 
Das mittlere Clima umfaßt dem größten Theil von Niederöſterreich, 


Steyermatk, Ungarn und Siebenbürgen, nebfl einigen Gegenden von 
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Böhmen und Mähren. Hier gedeiht Wein und Mais, die Erntezeit 
fallt vor Ende des Zuly. Das nördliche Clima begreift Böhmen, Mäh⸗ 
ren; Schleſien, Oalizien und Nordungarn. Hier kommt zwar Wein und 
Mais nicht fort; aber ed gedeiht Obft, Getreide, Flachs und Hopfen. 
Der Winter ift anhaltender, und die Ernte tritt meiftens erft im Auguft 
ein. Doc macht die Nähe großer Waldungen und Gebirgsketten manche 
Ausnahmen. — Die Umfangslinie des ganzen Kaiferthums wird auf 924 
Meil. berechnet, fo daß ein Neifender, der täglih 6 Meil. zurücklegt, 
die Gränzlinien des Kaiferflaates in 5 Monathen umreifen Eann. Die 
Gränzländer des öjterr. Kaiſerthums find gegen Often und Süden: Die 
Türken (vom Austritte des Fluſſes Pruth aus der Bukowina in Galizien 
bis Cattaro in Dalmatien, in einer Länge von 263 Meil.); gegen 
Süden: Außer den türkifhen Gränzländern längs der Donau, Save 
und Unna, in Stalien der Kirhenftaat nebft den Herzogthümern Mo- 
dena und Parma (diefes in einer Zange von 14, jenes von 10 Meil.); 
gegen Werften: a) die Eonigl. fardinifhen Länder (in einer Länge von 20 
Meil.); b) die Schweiz (in einer Länge von 68 Meil.) und c) das Kö— 
nigreih Bayern (in einer Ränge von 116 Meil.); gegen Norden a) das 
Königreih Sachſen (in einer Lange von 53 Meil.); b) Eonigl. preuß. 
Länder (in einer Länge von 67 Meil.) und c) das Kaiſerthum Rußland, 
welches vom Austritt des Fluſſes Weichfel aus dem Krakauer Gtadtge- 
biethe bis zum Austritte des Sluffes Pruth im Norden und Nordoften mit 
dem öfterr. Kaiferthume gränget (in einer Lange von 113 Meil.). Gegen 
diefe Granzländer hat das öſterr. Kaiſerthüm folgende natürlihe Gran: 
zen, als öftlih: Die Flüffe Podhorze, Dniefter und Sereth, nebft den 
fiebenbürgifchen Karpathen ; ſüdlich: die Save (Cvon Dubicza bis Bel- 
grad), und die Donau (vdn Belgrad bis Orfowa); füdöftlih von 
Illyrien und Dalmatien: Die julifhen, pannonifchen und albanifhen Als 
penfetten, dann das adriatifhe Meer von Cattaro bis zur Mündung 
des Po; endlich in Stalien: Den Po (von feiner Mündung in das Meer 
bis zum Einfluffe des Tejlino bey Pavia); weſtlich: Den Teſſin, von fei- 
ner Mündung in den Po bis zum großen See Lago Maggiore; dann 
die Graubündtneralpen, den Rhein und den Boderfee, die nordlichen Ket- 
ten der rhätifchen oder Tyroler- und Salzburgeralpen, die Flüſſe Saale, 
Salzach und Inn; weiter den Böhmerwald und das Fichtelgebirge; nord, 
lich: Das böhmifch-fähfifhe Erzgebirge, das Rieſen und Sudetengebirge; 
die Flüſſe Weichfel und San. Die großen Gebirgszlige, welche dem pfterr. 
Kaiferftaate zu natürlichen Gränzen dienen, erftredien auch verſchiedene 
ihrer Arme zum Theil fehr weit in das Innere des Landes, wo fie als 
befondere Gebirgsketten befondere Nahmen erhalten. Man muß bier 
überhaupt drey Mauptgebirgszüge unterfcheiden: 1) die Alpen, 2) das 
böohmifch » mährifche Gebirge, 3) die Karpathen. Die Alpen (f. d.) bilden 
an der lombardifh = tyrolifchen Gränze im Werften, eines der höchften eu- 
ropäifhen Hochgebirge. Den zweyten Hauptgebirgszug bilden die Ge- 
bivgsfetten, welche Böhmen umſchließen. Dieſe hängen durch den Mann 
bartsberg und das mährifhe Gränzgebirge mit den noriſchen Alpen zu: 
fammen, und begreifen den Böhmerwald (Montes Hercynii), das Fi: 
telz und Erzgebirge (Montes Sudeti) und das Rieſengebirge (Mons 
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Asciburgius). Im Erzgebirge iſt der Schwarzwald bey Joachimsthal, 
3,870 Fuß und im Rieſengebirge die Schneekuppe 4,980 Fuß hoch. Den 
dritten Hauptgebirgszug bilden die Karpathen (Montes Carpathes), die 
bey Preßburg anfangen, und in einer Bogenlinie von 140 Meil. Un: 
garn und Siebenbürgen umfchließen; die Karpathen hängen durch verſchie— 
dene Mebenketten fowohl mit den norifhen Alpen. in Ofterreih und 
Steyermark, ald mit dem böhm. Riefengebirge zufammen. Wegen der 
großen Ausdehnung der genannten drey Dauptgebirgszüge iſt der Boden 
des öfterr. Kaifertbums im Ganzen mehr bergig als eben. Große Ebenen 
gibt es im öfterr. Kaiferthbume nur 4, nähmlich 1) im ſüdöſtlichen Un- 
garn: Die Ebene um Temeswar, ineiner Länge von 30 Wleilen, mit 
den beyden HaidervonDebreczimu. Kecskemet; ” in Öalizien: Die 
Ebene um Rzeſzow; 3) inÖlavonien: Die Ebene an der Save; 4) inder 
Lombardie: Die Ebene am Po und die fogenannte venetianifche Ebene am 
adriatifchen Meere. Die Abdahung der Gebirge zeigt fich durch die Nich- 
tung der Slüffe, welche denfelben entſtrömen. Die öfterr. Monarchie bat 
16 Hauptflüffe, welche ihre Gewäſſer drey verfhiedenen Meeren zufüh- 
ven, wovon jedoch nur das adriatifhe Meer in unmittelbarer Verbin— 
dung mit dem öfterr. Kaiferthbume fleht, und dur die Meerbufen von 
Venedig, Trieft und Fiume oder den Öuarnero tiefe Ein— 
fhnitte in das Land macht. Alle Zlüfe, welche ihre Quellen auf der 
Südſeite der Alpen haben, führen ihre Gewäffer dem adriatifchen Meere 
zu. Dahin gehören in Stalien: 1) der Po, 2) die Etſch, welche die Al— 
pengewäfer aus Südtyrol ins adriatifhe Meer führt. Den tridentinifchen 
Alpen entſtrömen: 3) der Bachiglione, 4) die Brenta und 5) die Piave. 
Auf der Südfeite der carnifchen Alpen entfpringen: 6) der Zagliamento 
und 7) der Sfonzo. In Dalmatien ftromen von dem albanefifhen Gebir- 
ge in das adriatifhe Meer die Küſtenflüſſe: 8) Kerka, 9) Cettina und 
10) Narenta. Sene Slüfe, welche auf der Nordfeite der Alpen und auf 
der Südſeite ber Ouderen und Karpathen entfprinaen, führen ihre Ge— 
wäffer der Donau zu. Ein anderer Hauptftrom ift der Dniefter, welcher 
auf der Nordfeite der Karpathen in Galizien entfpringt, den Stry, die 
Biſtriz und den Gränzfluß Podhorze aufnimmt, und. oberhalb Cho— 
tym in das ruffifhe Gebieth geht. Die übrigen Hauptſtröme dev Mo— 
narchie fließen den nördliden Meeren zu, als: Die Weichfel in Galizien 
und die Oder in Mähren und Schlefien, welche beyde in die Oſtſee ſtrö— 
men. Die Elbe in Böhmen endlih, gehört zu den Hauptſtrömen der 
öfterr. Monarchie, auch der Ahein, der diefelbe jedoch nur an der weit 
lihen Gränze in Tyrobvon Feld kirch bis Bregenz berührt, Miele 
diefer Flüſſe find dur künſtliche Canäle mit einander verbunden, welche 
zur Erleichterung der Schifffahrt dienen. Außer diefen Gewäſſern gibt es 
in den Rändern des öſterr. Kaiſerthums auch verfchiedene merkwürdige 
Seen. Die meiften derfelben findet man in der Lombardie und in Ober: 
dfterreich,; die größten find in Ungarn, So wie diefe Seen größtentheils 
in gebivgigen Gegenden zu finden find, fo findet, man in den niedrigen 
Gegenden verfhiedene zum Theil fehr weit ausgebreitete Sümpfe und 
Moräfte, befonders in Ungarn, Slavonien, Syrien. und im Venetia— 
niſchen, z B. in Ungarn die Sümpfe Palitſch und Ludaſch; im Vene: 
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tianifchen die Sümpfe am adriatiihen Meere, Cagunen genannt. — Der 
reichlich gefegnete Boden der ofterr. Monardie bringt in allen drey Na- 
turreichen die mannigfaltigften Erzeugniſſe zur Befriedigung der menſch⸗ 
lichen Bedurfniſſe im großen lberfluffe hervor. Diefer Reichthum des 
Bodens an Naturproducten iſt hinreichend, einer Bevölkerung von 33 


Mill. Menſchen, welche jetzt den Kaiſerſtaat bewohnen, Nahrung und 
Beſchaftigung zu geben, Der bey weitem größte Theil diefer Volks— 


menge ift bey dem Landbaue und der Viehzucht mit der Gewinnung der 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe beſchaͤftigt. Man nennt diefen Theil 
der Volksmenge den Bauernftand, welcer in dem öſterr. Kaiferthume 
in 77,957 Dörfern und Weilern vertheilt lebt, Derſelbe ernährt ſich im 
flachen Rande, wo der frudhtbarere Boden reihlid Getreide, Obft und 


Weine liefert, vorzüglich von dem Feld-, Garten: und MWeinbaue; in 


den Gebirgdgegenden, wo das Öetreide fpärlicher gedeiht, erfeßt er den 


Mangel desfelben durch den Anbau der Erdäpfel, des Krauted und an 


derer genießbarer Gewächſe, und verfchafft fih durch Betreibung des 
Flahsbaues, der Spinnerey und Weberey, oder durch ftärfere Viehzucht 
und Fuhrwerk, oder durch den Bergbau und andere Arbeiten einen 'nüßs 
lichen Nebenerwerb, Die übrige Volksmenge, welche fi von Handiwer- 
Een, Handel und Dienften ernährt, lebt in 899 Städten und 2,113 
Marktflecken vertheilt. Shrer Abſtammung und Sprache nad) unterfchei- 
den fich die Einwohner des Hfterr. Kaiferthumes in vier Hauptnationen 
und. mehrere Eleinere Volkerſchaften. Die Hauptnationen des öſterr. Kai- 


ferthums find: J. Deutfhe, über 6 Mill. an der Zahl, welche ganz 


Dfterreich und den größten Theil von Steyermark, Kärnthen und? Tyrol, 
dann die Gränggegenden Böhmens, Mähren! und Schleſiens nebit eis 
nigen Diftricten von Krain, Ungarn und iebenbürgen , bewohnen, 
und verfchiedene deutfhe Mundarten fprechen, II. Slaven, über 15 
Mil. an der Zahl, welche unter verjchiedenen Nahmen und Dialecten 
in den Kaiferfändern Musgebreitet find, wie z. B. ald Gehen in Boͤh— 
men; ald Morawczen in Mähren ; ald Polaken und Rußniaken in Ga: 
fiyien; als Slowaken, Croaten, Ruͤßnalen und Serbler, Illyrier oder 
Raizen in den ungar. Ländern, und in Dalmatien; endlich als Wenden 
oder Slowenen in Krain und Kärnthen. III. Ungarn, über 4 Mill. 


an der Zahl, welche in ihrer Sprache Magyaren genannt, in Ungarn 


? 


und Siebenbürgen anfaßig find. Befondere Zweige derfelben find die Jazy⸗ 
gen und Cumanen in Ungarn, und Seller in Siebenbürgen. IV. Wälſche 
(Italiani), über 4 Mill. an der Zahl, welde das lombardifch = venetiani= 
[he Königreich, einen großen Theil von Südtyrol und die öfterr. Kü— 
ftengebiethe von Syrien und Dalmatien bewohnen, Unter den Eleineren 
Völkerſchaften des Kaiferthums find die Walachen am zahlreichſten. Sie 
ſtammen von den römiſchen Coloniſten ab, welche die alten Römer ein: 
ftensin Dacien und Pannonien anfiedelten, fprechen eine von der lateiniſchen 
abftammende Sprache, in’ der fie ſich Romani nennen, und leben, bey: 
laufig 15 Mil, an der Zahl, in Ungarn, Siebenbürgen und im Militär: 
Gränzlande zerftreut. Minder zahlreich find die Juden, Neugriechen, 
Zigeuner, Armenier und Albaneſer, die größtentheils unter den übrigen 
Volkerſchaften⸗ theils als tolerirte ———— theils in — * 
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meinden zerftreut leben. Obwohl alle diefe Völkerſchaften ihre eigene un: 
terfcheidende Sprache, Tebensart und zum Theil aud ihre eigenthumliche 
Volkstracht haben (vergl. Bewohner), fo vereinigen ſich doch die ge: 
bildeten Claſſen aller Länder des Kaifertbums im allgemeinen Gebrauche 
der deutfhen Sprache. Mit Ausnahme der Juden bekennt fi die ganze 
Volksmenge des öfterr. Kaiferthums zum Chriftenthbume. Darunter find 
die Katholiken bex weitem am zahlreichiten; denn ihre Anzahl erftreckt 
ſich über 26 Mill. Seelen. Nebft der Mehrheit des Volkes bekennt fid 
auch das regierende Kaiferhaus zur Eatholifhen Kirche, und der. Kaifer 
führt, als Eönigl. Nachfolger des heil. Stephan’s von Ungarn, den 
Zitel eines apoitolifhen Königs. Die Zahl der nicht Eatholifhen Chriften 
wird auf 6 Mill, gerechnet, worunter beylaufig 23 Mil, fih zur orien- 
talifch= griehifhen, 2 Mill. zur reformirten und 13 zur evangelifchen 
Kirche befennen. Die Anzahl der Juden im ganzen Keifertbume wird 
beyläufig auf 400,000 Sndividuen gerechnet, wovon der größte Theil 
in Galizien, Mähren und Böhmen lebt. In Anfehung der politifhen Ver⸗ 
waltung ift das öfterr. Kaiferthbum in 14 Länder oder Provinzen einges 
tbeilt, deren jede ihre eigene oberfte Landesbehörde hat, welche in der 
Hauptftadt der Provinz ihren ©iß hat, und die Landesftelle, das Gu— 
bernium oder die Regierung, und in Ungarn die königliche Statthalterey 
genannt wird. Der oberfteGorftand der Landesftelle ift ein Präſident, wel: 
cher Gouverneur oder Regierungsprafident, in Böhmen aber Oberftburg- 
graf beißt, Sn Ungarn fteht der Palatinus, im lombardiſch- venetiani- 
ſchen Koönigreiche der Vicefönig an der Spitze der Landesverwaltung. 
Sede Provinz ift wieder in mehrere Bezirke abgetheilt, welche insgemein 
Kreife, in Dfterreih Wiertel, im lombardifch = venetianifchen Königreiche 
Delegationen, in Ungarn Geſpanſchaften und in Siebenbürgen zum Theile 
auch fo und Stühle heißen, Man zähltin dem öſterr. Kaiferftaate 177 fol= 
cher Kreisbezirke, wovon jeder feine eigene Behörde hat, welche die Leitung 
der yolitifhen Geſchäfte beforgt. Der Vorftand derfelben heißt in Ungarn 
Dber: Gefpan (supremus Comes), in der Lombardie und im Venetia— 
nifhen Delegat, in den übrigen Ländern Kreishauptmann. Die fammt- 
lihen Kreisämter jeder Provinz ftehen unter der unmittelbaren Aufſicht 
und Oberleitung ihrer Landesftelle, Die 14 Länderftellen des öfterr, 
Kaiſerthums erhalten die Tandesfurftlihen Anordnungen, welde fie in 
der Landesverwaltung zu vollziehen haben, von den Hofkanzleyen in 
Wien, welde, wegen Berfhiedenheit der Ländereinrihtungen, in drey 
Hofkanzleyen, unter befondern oberiten Kanzlern getheilt find, als: 
a) die vereinigte (öſterr.-böhmiſche, galizifhe und italienifhe), b) die 
Eonigl, ungarifche, und c) die fiebenbürgifhe Hofkanzley. Außer diefen 
Hofkanzleyen beftehen in Wien nod einige befondere Hofſtellen, welchen 
die oberfte Leitung beftimmter Staatöverwaltungs + Gefchäfte zugewiefen 
iſt. Dahin gehört: 1) die allg. Hofkammer, welcde die Ausgaben und 
Einkünfte des Kaiferftaates leitet; 2) dieHoffammer im Münz- und Berg- 
wefen ; 3) die Polizey- und Genfur-Hofftelle; 4) die ©tudien: Hofcom⸗ 
miffion, welcher die oberfte Leitung devöffentlichen Unterrichtsanftalten an= 
vertraut ift; 5) dad General: Rechnungs-Direciorium mit den Hofbuch⸗ 
baftereyen. — Zu den Unterrichtsanftalten gehören: 1) die Normalſchu— 
J In 
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len; diefe theilen fih: In folde, wo die allgemein nothwendigen Kennt: 
niſſe, als Religion, Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt werden, und 
in Hauptmufters, Haupt: und Trivialfehuien. 2) Die Gpmnafien, in wel- 
chen die, zu einem höhern Berufe beftimmte Jugend, die erſte 'gelehrte 
Vorbereitung erhält. 3) Die philofophifchen Lehranftalten,. an welchen 
die weitern philofophifhen Worbereitungs - Wiffenfhaften, als Religions- 
Wiſſenſchaft, Philofophie, Phyſik, Mathematik, Gefhichte, Philolo- 
gie u. f. w. 4) Die Lyceen, an welden außer den philofophifhen Vorbe— 
reitungs-Wiſſenſchaften, auch Theologie für Eünftige Geiftliche und die 
Rechte für künftige Juſtiz- und politifhe Beamte, gelehri werden. 5) Die 
Univerfitäten, an welchen alle Wilfenfchaften der vier Facultäten gelehrt 
werden. Außer diefen allgemeinen Unterrichtsanftalten gibt ed noch ver- 
fhiedene Special: Schulen und Akademien, als z. B. die Real- und po- 
Intehnifhen Schulen, zur Bildung geſchickter Fabrikanten und Handeld- 
leute; nautifhe Schulen, zur Bildung geſchickter Seeleute; Veterinärſchu— 
len, zur Bildung gefchiekter Thierärzte ; Forſtſchulen, zur Bildung geſchickter 
Forſtmänner; Bergbauakademien, zur Bildung geſchickter Bergleute u. f.w. 
Das öſterr. Kaiſerthum zahlt gegenwärtig 9 Univerfitäten, 28 Lyceen, 15 
philof. Zehranftalten, über 200 Gymnafien und verfhiedene Specialſchu—⸗ 
len oder Akademien. Noch viel zahlreicher find die Bolksfhulen. Die Pia: 
riften unterhalten zahlreihe Normal- und Gymnafial-Schulen. Die Urfu- 
Iinerinnen, Salejianerinnen und englifchen Sräulein haben Mädchenſchu— 
len und Penfionate. Zur Beförderung der Wilfenfchaften und Künfte die- 
‚nen offentlihe Bibliotheken, willenfhaftlide und Kunftfammlungen, 
botanifhe Gärten, Sternwarten, gelehrte Akademien und Geſellſchaf— 
ten u. dgl., deren im öſterr. Kaiferftaate fehr viele beftehen. Die oberfte 
Leitung des Militärs und des gefammten Kriegswefens beforgt der Hof: 
Eriegsvath in Wien. Unter diefem ftehen die. General = Comimanden , 
welche die Militärangelegenheiten der Provinzen zu beforgen haben. Die 
Gerichtsſachen haben ihre eigenen Behörden, die man Zuftizftellen nennt. 
Die Gerihtöftellen auf dem Lande heißen Landgerichte oder Gerichtsäm— 
ter, auch Sufliziarate ; in den Stadten aber Magiftrate. Außerdem 
gibt ed für befondere Geſchäfte noch befondere Gerichte; für Handelsſa— 
chen die Merkantil: und Wechfelgerichte, für die Nechtsfachen der Mili- 
tärperfonen die Militärgerichte oder Regiments s Auditoriate; für bie 
Bergleute die Berggerichte; für die Nechtsfachen des Adels und der 
Geiftlichkeit jeder Provinz die Landrechte. Alle diefe unterften Gerichts- 
ftellen jedes Landes ftehen unter der Aufjiht eines Obergerichtes, wel- 
ches Appellationsgericht (in Ungarn Eönigl. Tafel) heißt, und gewöhn- 
lich in der Hauptftadt des Landes feinen Sitz hat. Die öfterr. Monarchie 
bat 9 ſolche Ddergerichte. Die oberfte Leitung der Juſtizgeſchäfte und 
die oberfte Aufficht über diefe Gerichtsftellen der Monarchie beforgt die E. F. 
oberfte Juſtizſtelle in Wien. Für die italienifchen Provinzen befindet fich eine 
eigene Abtheilung der oberften Suftizftelle zu Berona, und für Ungarn 
‚ebenfalls eine befondere oberfte Suftizitelle, unter dem Nahmen der Septem- 
viraltafelzu Ofen. Für das Militär befteht ein allgemeines Appellationg- 
geriht in Wien ald zwepte, und ber k. k. Hofkriegsrath bildet die Re— 
vijionsftelle in dritter Inftanz. Der öfterr. Kaiferftaat hat auch fehr viele 
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Humanitätd = Anftalten, wozu Krankenhäuſer und Spitäler, Waifen- 
und Verforgungshäufer u. d. gl. gehören. (©. übrigens die bejondern 
geographiſchen und ftatiftifhen Artikel). — Aus der neuern geogra- 
phiſchen und ftatiftifchen Titeratur find nebft dem allgemeinen Hof und 
Staatsfhematismug und den Provinzial: Scheinatismen zu.nennen: 
1)Kaifertbum überhaupt: Erufius, topographifches Poſtlexicon, 
25 Bde. Wien 1798 — 1828, — Liechtenftern, Handbuch der neue: 
ften Geographie ꝛc., 3 Bde. eb. 1817. — Deifen Eleine Geographie, eb. _ 
1819. — Deifen Umriß der Statiftif, Brünn 1820. — Andre, Zah 
lenitatiftit, 1. Bd. Stuttg. 1823. — Sander: und Völkerkunde, 18. 
und 19. Bd. (erfterer von Chr. C. Andre), verbeiferte und fortgefeßte 
Auflage, Prag 1823—30. — Thielen, alphabet. topograph. Poſtreiſe— 
handbuch, Wien 1824.— Rohrer, Statiftif, 1. (einziger) Bd. eb. 1827. 
— Gräffer, geograph. flatift. Handwörterbuch, eb. 1827. — Raffels- 
perger Reiſe⸗Secretär, 3 Bde. eb. 1829— 31. — Blumenbach, Gemälde, 
3 Bde. 1830—33. — Kudler, Organismus, eb. 1834. — Groß, Hands 
buch für Reifende zc., Münden 1834. — Senny, Handbuch für Reis 
fende, umgearbeitet von Adolph Schmitl, 3 Bde., Wien 1834 — 35. 
— Tſchiſchka, Gefährte auf Reifen ꝛc., eb. 1835. — 2) Erzber- 
zogthbum DOfterreih: a) Unter der Enns: Weißkern, Zopo- 
graphie, 3 Bde, Wien 1769 — 70. — Kirchliche Tovographie, 1-12. 
Br. eb. Wien 1819—32. — Steinius, topograph. Landfhematismus, 
2Bde. ed. 1822. Schweikhardt, Darftellung, I—11. Bd. eb. 1831— 34. 
— Benträge zur Landeskunde, 4 Bde, eb. 1832—34. — Blumenbach, 
Landeskunde, 2. Aufl., 2 Bde. Güns 1835. — b) Ob der Enns: 
Gielge, Befchreibung aller Städte ıc., 3 Bde. Wels 1814 — 15. — 
Erufius, topographifhes Poftlericon von Salzburg, Wie 1819. — 
Braune, Salzburg und Berchtesgaden, Wien 1829. — Steiner, Reis 
fegefährte durch die öfter. Schweiz, Linz 1832. — Chezy Norica, Münch 
1833. — Pillwein, Gefhihte, Geographie und Statiſtik von Ofter- 
reich ob der Enns, 1—3. Bd. ed. 1827. — 3) Ungarn, Croatien, 
Slavonien und Dalmatien: Taube, hiſtor.- geograph. Befchreis 
bung von Slavonien ıc., 3 Ihle. Wien 1777. — Windiſch, Geogra- 
| ‚ phie, 3Bde. Prefb. 1790. — Schwartner, Statiſtik, 2. Aufl. 3Thle. 
| Dfen 1809—11, — Link (Liehtenftern) Geographie, Wien 1817. — 
Cſaplovics, Eroatien und Slavonien, 2 Bde. Pefty 1819. — Deſſen 
topograph.zftatift. Arhiv, 2 Bde. Wien 1821. — Zavoreo, memorie 
statist. sulla Dalmazia, Vened. 1821. — (Bodman) memorie di 
| Trieste etc. della Dalmazia etc. eb. 1821. — Crufius, topograph. 
| . Poftlericon von Dalmatien, Wien 1822. — Faber compend. stati- 

stico special, , 2 Bde. Wien 1822—23. — Szepeshazy und Thiele, 

Wegweiſer, Kaſchau 1827. — Cfaplovics, Gemälde von Ungarn, Wde. 
Peſth 1829. — (Peter, Statiſtik von Dalmatien nad) feiner Darſtel— 
lung in Sommer’s Taſchenbuch ift im Exrfcheinen.) —4) Siebenbür— 
gen, Militärgränſz erc.: Windifh, Geographie, 3 Bde, Preßb. 1790. 
— Lebreht, Erdbefhreibung, Hermanſt. 1804. — Stoß, ftatift.=to- 
pographifhe Darftellung, Wien 1812. — Marienburg, Geographie, 
2:Bde. Hermanft, 1813. — Link (Liechtenftern) Geographie, Wien 
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1817. — Hietzinger, Statiftif der Militärgränze, Be. eb. 1817—23. 
—5) Böhmen: Schaller, Topographie, 17 Thle. Prag 1785—91.— 
Polt, Geographie, eb, 1813. — Künigl, Geographie, eb. 1820. — 
Liechtenſtern, geographifh = flatiftifhe Schilderung, Breslau 1822, 
— Gerle, Böhmen, 3 Thle. Peſth 1823, — Schnabel, ftatiftifche 
Darftellung, Prag 1826. — Sommer , Böhmen, Topographie x., 1, 
und 2, Bd. eb. 1834—35. — Rainold, Neifetafhenbud für Böhmen, 
eb, 1835. — 6) Mähren und Schleſien: Schwoy, Topogra- 
phie von Mähren, 3 Bde» Wien 1793—94. — Kneifel, Topographie 
des k. k. Antheils von Schleſien, 4Thle. Brünn 1804 — 6. — ir 
Eann, Erdkunde von Mähren, eb. 1814, (Eine neue Topographiezc, von 
Wolny ꝛc. it im Entftehen), — 7) Steyermarf: Kindermann, 
Hiſtoriſcher und geographifher Abriß, Grätz 1787."— Sartori, Geo: 
graphie, eb. 1816. — Liechtenſtern, ſtatiſtiſch-topograph. Landes: 
Schematismus, Wien 1818. — Schmutz, hiſtoriſch-topograph. Leris 
con, 4 Bde. Gräß 1822, — Hiftor. ftatift. topograph. Beſchreibung, 
eb, 1825, — 8) Galizien: De Luca, Geographie, Wien 1791. 
— (9, übrigens 1). — 9): Illyrien: Hoff, hiftor, topograph. Ge— 
mählde von Krain, 3 Ihle. Laibady 1808, — Demian, ftatiftifhe Dar: 
. ftellung der illyr, Provinzen, 1. (einziger) Thl. Stuttg. 1810. — Die 
tlyrifhen Provinzen, Wien 1812.— Kreil, Mnemofpne, 2 Thle. Peith 
1828.—Bodman, memorie di Trieste, d’Istria etc., Vened. 1821. 
— Mayer, Statiftit und Topographie von Kärnthen, Klagenf. 1796. 
— 10) Tyrol: De Luca,. Geographie von Snneröfterreich, Tyrolzc., 
Wien 1791. — Michaeler, Geftalt und Bevölkerung, ed. 1793. — 
Rohrer, über die Tyroler, eb. 1796, — Wolf, Eurggefaßte Geſchichte, 
©tatiftiE und Topographie von Tyrol, Münden 1807.— Der Samm— 
ler für Gefhichte und Statiftif von Tyrol, 4 Bde, Innsbruck 1806-8. 
— Louis, Tyrol, Hamburg 1811. — Merfi, Pfaundler ꝛc., Beyträ⸗ 
ge zur Geſchichte, Statiftik 2c. von Tyrol, 8 Bde. Innsbruck 1825—34, 
— Schaden, Taſchenbuch für ReifendedurhBayerns undTyrols Hochlande, 
Münd. 1833. — 11) Lombardieumd Venedig: Erufius, topograph, 
Poſtlexicon des lomb; venet, Königreichs, 2 Bde. Wien 1826—28. — His 
ftorifch:geogvaph. Überſicht von Stalien, Leipz. 1826. —Neigebaur, Hand: 
buch fürfeifende in$talien, eb, 1834.—-Liechtenthal, manuale bibliogr. 
del viaggiatore in Italia, Mailand 1830, — Itineraire d’Italie, eb, 
1833. —Rampoldi, corografia dell’ ‚Italia. 3 Xhle,eb. 1832— 34.— 
(©. übrigens oben 1) (Kaifertbum überhaupt) und Charten, 
Georch (Börcs) von Ettre Rarcha, Elias, Rechtsgelehr— 
fer, in Ungarn gebürtig, wurde nach vollendeten Studien zuerſt als Pros 
feifor der- ungar. Sprache an der Eönigl. Akademie zuPreßburg, dann 
als Fiscal des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen (jet des Erzher— 
5098 Carl) angeftellt; er ift auch Doctor beyder Rechte. In ungarifcher 
Sprache erſchienen von ihm im Drucke :Ausgemwähltes Meifterftück der rich— 
gigen magyarifhen Schreibart aus der Ebelka, Prefb, 1800. — Baterläne 
difches Recht, 2 Bde, eb. 1804—8. (Diefes Werk erſchien 1807 in latein. 
Überſetzung); danneine Abhandlung über Orthogvaphie, in dev Sammlung 
von Preisfohriften auf die Fragen des ungar. Nationalmufeums 1815—17. 
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Georg von Podiebrad , f. Podiebrad. 
Georgen, St., ungar. Eönigl. Freyſtadt im Prefburger Comis 
tat, in einer fehr weinreichen, angenehmen und gefunden Gegend, mit 
einem alten unbewohnten Schloffe auf einer Anhöhe, unter welcher das 
gräflich Palffy'ſche Meuftift gelegen ift. Die Stadt zählt 232 Käufer 
mit 3160 Einw., und hat ein Piariften- Collegium mit Gymnaſium, 
eine Hauptſchule und ein befuchtes Schwefelbad. Die hiefigen Weineund 
Ausbrüche find berühmt. 
Georgen, St., Marktflefen im &t. Georger Negiment der 
Warasdiner Gränze, in der croatifchen Milttärgränge, mit 3,570, Einw, 
Geoorgenberg, ungar. Kronflefen im Zipfer Comitat, am Fluſſe 
Popper, mit 1,100 Einw., einer Eathol. und Iuther. Kirche, treibt 
Handel mit Leinwand, 

Beörgen-Örden, St., warvon Kaifer Friedrich III. wider die 
Zürfen geftiftet und unterm 1. Sän. 1468 von Papfte Pau IM. 
beftätigt worden. Es war ein weltlicher militärifher Orden, in allen Rech— 
ten und Privilegien dem deutfchen Nitterorden gleichgeftellt. Er hatte in 
Wien bey St. Nicolai in der Singerſtraße, am Ecke gegen den grü- 
nen Anger, ein Ordenshaus und im Lande mehrere Commenden; aberim 
beynabe hundertjährigen VBeftande, ftets arm an Helden, erloſch er, an 
der eigenen thatlofen Unbedeutenheit fortfiechend, und feine Güter fielen 
meift an die Sefuiten. Am 22, Apr. 1471 vereinigte die eigentlide Dota⸗ 
tionsurfunde des &t. Georgen-Ordens mit felbem das uralte kärnthneri— 
fhe Klofter Millftadt, die Pfarrkirche am Berge Straden, das 
Haus Momwrberg und das Spital zu St. Märten by Wien 
(wahrfheinlich jenes vor dem Burgthore und Burggarten, anftoßend an 
den jogenannten Frauenfleck, in der Nahe der beyden Srauenhäufer). 

eorgenthal, böhm. Stadt im Leitmeriker Kreife, an der laufik. 
Gränze, mit 1,750 Einw., unter welchen es viele Baumwollweber gibt. 

Georgifon zu Refstbely , in Ober - Ungarn, ein Auferft 

nüßliches und zweckmäßig eingerichtetes. theoretifch = practifches landwirth— 


ſchaftliches Inftitut, wurde von dem Grafen Georg Feftetics 





von Tolna ganz auf eigene Koften gegründet und von demfelben auf 
dasliberalfte erhalten. Das Inſtitut hat alle zu folhem Zwecke nöthigen 
Gebäude, Gärten, Felder, Wiefen, Hutweiden, Reingarten und Wal: 
dungen, ein Mufeum in 3 Abtheilungen, einer dfonomifchen, einer ma= 
thematiſchen und einer naturhiftorifch = phyfikalifch = veterinärifchen ; ferner 
Hornviehzucht, Pferde und Schafe, Bienenzucht, Seidencultur und 
das nöthige Geſchäfts- und Arbeitsperfonale. Der thenretifch = practifche In: 
terricht im ©. ift für alle Practicanten und Zuhörer unentgeldlich. Auch 

haben jene Schüler, welde den nad dem Etudienfyftem feftgefeßten phi⸗ 
loſophiſchen Curs hören, Gelegenheit, damit das Etudium und diellbung 
der Ofonomie zu verbinden, indem mit dem Inftitute auch ein philofo: 
wiſches Lyceum vereinigt iſt. Auch iſt es mit einer Forſtſchule verbunden. 
In dem G. gehen ferner Theorie und Practik Hand in Hand. Erſtere 
beſchränkt ſich nicht nur auf Landwirthſchaft, ſondern umfaßt auch Natur: 
geſchichte, Phyſik, Phyſiologie, Chemie, Technologie, die Veterinaͤr-Wiſſen⸗ 
ſchaften, reine und angewandte Mathematik, nahmentlich auch die Feldmeß⸗ 
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kunſt, Waſſerbaukunſt, die bürgerliche und Landbaukunſt, die Buchhal- 
tungskunde. Ein Hauptzweck des G.'s ift die Bildung nicht nur gefchicks 
ter und practiſcher Landwirthe, deren ſchon eine große Zahl aus diefem 
Inſtitute hervorgegangen ift, fondern auch tüchtiger öfonomifcher Beam 
ten, welche nad genügender Vollendung des Lehrcurfed auch fogleich auf 
den gräfliden Gütern angeftellt werden und deren Fortkommen dadurd 
gefichertift. Allein auch dieniedern fo nothwendigen Claſſen der menfchlichen 
Geſellſchaft werden von diefem nüßlihen Snftitute bedacht, indem in der 
damit verbundenen populären landwirthfchaftlihen Schule auch gefchickte 
Meier, landwirthſchaftliche Knechte und Arbeiter, Hirten, Winzer und 
fonftige Dienftleute gebildet werden. Zu ordentlihen Mitgliedern des Su: 
- ftitutesseignen fich hauptfächlich practifche Landwirthe, doch wird auch je 
der Freund der Landwirthfchaft, der den Zweck des Vereines wie immer 
zu befördern im Stande ift, aufgenommen. Das, Inftitut hat fi) des 
befondern Schußes und der Gunft der Eaiferlihen Prinzen, darunter bes 
fonders des Erzherzogs Palatin , der Erzherzoge Carl und Johann 
zu erfreuen. S. Keſzthely. 
© ©eramb, Ferd. Sreyberr v., durd feine fonderbaren Schid- 
fale und Abentheuer merkwürdig. Er wurde geboren 1770 aus einem ungar. 
Adelsgeſchlechte, und genof feineerfte Erziehung wahrfcheinlih in Wien. 
Man erzählt von einem Zwifte, ven er 1800 mit einem englifchen Ober- 
ften in Wien gehabt, welder eine ganz originelle Ausforderung zur Fol: 
ge hatte. Der Kampfplatz mußtenähmlid) auf dem Atna feyn, und als Be⸗ 
dingung wurde fefigefekt,,daß der Gieger den Uberwundenen in den 
Krater diefes Bulcans ftürgen follte. Allein obfhon der Engländer Sie: 
ger war, ließ er dennoch die Kampfbedingung unerfüllt. Nach einigen 
- Sahren wurde G. abermahls von einem franzöfifchen Officier wegen belei- 
digenden Bemerkungen über das franzöſiſche Militär gefordert und ſchwer 
verwundet. In den franzöfifchen Feldzügen gegen Ofterreich 1805 und ge— 
gen Preußen 1806 befehligte ©. ein von ihm gebildetes Freycorps und 
ging nad dem Xilfiter Frieden nad) Spanien, um daſelbſt gegen bie 
Sranzofen zu fämpfen, nahm aber, als die ſpaniſchen Streitkräfte durch 
die fiegenden franzöſ. Deere nach der Infel Leon zurückgedrängt waren, ſei⸗ 
nen Abſchied und ging nad) England, wo erdie Regierung um Unterftüßung 
anfuchte, um neue Corps zu befommen, verwicelte fich jedoch durch feine 
Heftigkeit in verbrießliche Händel und Eam obendrein in ſolche Geldver- 
Vegenheiten, daß feine perfonliche Freyheit bedroht war. Obſchon er fih , 
nun in dem Landhauſe eines jeiner Freunde fürmlich verbarricadirte und 
dur 12 Tage vergeblich von den Gerichtsdienern belagert wurde, machte 
doch endlich die Regierung die Fremdenbill gegen ihn geltend. Er wurde troß 
feines heftigften Widerftandes ergriffen, aus England hinweggeführt und 
anden Küften der Oſtſee ausgefekt. Nun hielt er fich einige Zeit in Ha m⸗ 
burg auf, da er aber leidenfchaftlich gegen die damahlige franzöfifche 
Regierung fehrieb, ward er verhaftet und nah VBalenciennes ge 
braht, wo er bis zum Einrücken der Alliirten in firenger Haft gehalten 
wurde. Man erzählt, die Annäherung des Eriegerifhen Tumultes habe 
ibn fo erfchrecft und entmuthigt, daß er das Gelübde ablegte, in den 
Trappiſten⸗Orden zu treten, follte ev noch einmahl Rettung finden. Auch 
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ging er nad) feiner Befreyung unverzüglich nach Lyon, brachte 15 Mos 
nathe in dem Noviziate zu, und legte fodann in dem Trappiften= Klofter 
Port du Salut das Gelübde ab, erhielt den DOrdensnahmen Maria 
Joſeph und zeichnete ſich durch ein fo ftrenges und eremplarifches Leben 
aus, daß ihn der Orden zu feinen ausgezeichnetften Gliedern rechnete, 
und ihm die wichtigften Angelegenheiten, unter andern auch eine Sen— 
dung nad) Paläftina auftrug. Im Drud erſchienen von ihm: Habsburg 
(Gedichte zumRuhme derHabsburger). Wien 1804. Fol. Dieß Werk ift mit. 
alfer möglichen Pracht ausgeftattet, auf dem fhönften Basler-Papier, mit 
vielen herrlichen Wignetten der beften Künftler, und da es größtentheils zu 
Geſchenken verwendet wurde, findet man es ziemlich häufig vorfommend, 
meift in feidenem oder ſammtenem Einbande mit Stiekereyenund in einem 
eigenen Zutterale. Es gibt auch eine Octavausgabe, dienur den: Tert enit- 
halt. — Sendſchreiben an Lord Moira über die Spanier und über Cadiz, Lone) 
don 1810, und "Lettre A ‘Sophie, Paris 1814, welche beyde Werke 
fi durch ergreifende Schilderung des menfchlichen Elends, bey aller dars 
in berrfchenden Überſpannung vortheilhaft auszeichnen. ! 

Geras, niederöfterr. Markt im V. DO. M. B., in einer angeneh- 
men und fruchtbaren Gegend, zwifchen dem Thumrig: und Fugnitzbache, 
mit 401 Einw. , die ſich meiftens mit Feldbau beſchäftigen. Es befindet 
fih hier ein 1151 gegründetes Pramonftratenferftift, welches zwar nicht 
groß, aber hübſch gebaut ift und eine nicht unanfehnliche Bibliothek beißt. 
Die Kirhe macht durch ihren Marmorftucco viel Effect. 

Gerendi, Nicol., Bifhof von Siebenbürgen und Kronſchatz⸗ 
meifter des Königreichs Ungarn unter Ferdinand L; warin Ungarn 
in den legten Sahren des 15. Jahrhunderts geboren. Koniggerdinand 
batte ihn auf Verwendung der Witwe Ludwig’sIl., Maria, gegen 
Sobann Zapolya, den Gegenkönig, in Schuß genommen und in feiner 
Würde ald Stuhlweißenburger Domherr und Euftos erhalten, darum 
ging er dem König 1527 bey feinem Krönungszuge entgegen, begleitete 
ihn, wohnte deffen Krönung zu Stuhlweißenburg bey und erhielt 
bey diefer Gelegenheit die Bifhofswürde und die Stelle eines Eöniglichen 
Schatzmeiſters. 1528, als fih Ferdinand. auf dem Neichstage nad 
Regensburg begab, nahm er ©. bis Wien mit, um fi feiner als 
Dolmetfcher bey der eben angelangten Gefandtfhaft des Woywoden der 
Walachey zu bedienen und ernannte ihn dann zu einem der Öouverneure 
Ungarns während feiner Abivefenheit. Als-folher hielt er den 21: San. 
1529 zu Gerend in Ciebenbürgen einen Landtag mit den Deputirten 
der 3 Nationen, Ungarn, Sachſen und Szekler, um die Bertheidigung Sie- 
benbürgens gegen Zapolya und die Türken zu bewerkftelligen. Ex zog 
hierauf felbft an der Spiße des Heeres gegen den Woymoden der Moldau, 
wurde jedoch bey Marienburg in©iebenbürgen vollftändig geſchlagen 
- und rettete ficy mit genauer Noth aus dem Getümmel der Schlacht, flüch- 
tete nach Polen und ftarb zu Krakau im Eril in großer Dürftigkeit 
um 1542. 

Gergelyifi, Andr., Arzt, gebürtig in Siebenbürgen, wurde, 
nachdem er feine Studien abſolvirt hatte, Doctor der Medicin und aus: 
übender Arzt, Er gab in ungar. Sprache heraus: Zechnologie, oder kurze 
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Befchreibung der Handwerke und einiger Fabriken, Preßb. 1809, dann: 
De aquis et thermis naturalibus terrae Siculorum Transylvaniae, 
Wien 1811. RESET } 
Gerbardsberg, hoher Berg im Vorarlberger Kreife, bey Br e: 
gen z in Tyrol, mit den Ruinen ber ehemahls fo anſehnlichen Burg ber 
Grafen von Montfort. r | 
Gerichtsordnung,. wurde auf Befehl Kaifer SofepbsIL. durch 
die Suftizhofräthe von Keef und Froidevo zu Stande gebradht, ers 
ſchien 1781 und trat 1782 in Wirkfamkeit. Diefe ©. ſteht noch heutzu- 
tage in den öfterr. Gerichtshöfen in Ausübung. Durch die Fürforge des 
Kaifers Franz ift eine neue ©. von dem in der öfter. Geſetzgebung 
tief bewanderten Suftizbofrathe und Beyſitzer der Hofcommiffion in Juſtiz⸗ 
gefeßfahen, Conrad Freyherrn von Gärtner bearbeitet, bey diefer 
Commiffion discutirt und bereits der Faiferlihen Sanction unterzogen 
worden „ wodurd ein vollkommener geregeltes Verfahren in Streitſachen 
zu erwarten iſt. Die auf die ©. von 1781 vielfältig Bezug nehmenden 
nachträglihen Verordnungen. hatten dem Appellationsrathe Mid. von 
Zimmerlin Wien und dem Landesadvocaten Dr. Ferd. Ofner in 
. DlmüpBeranlafung gegeben, fehr brauhbare Handbücher hierüber zu 
veranſtalten, wovon befonders jenes des Erftern in mehreren wiederholten 
Auflagen verbreitet worden iſt. Das Werk des Lestern hat jedoch in fei- 
nem innern Werth einen. entfciedenen Vorzug. Für Welt: Galizien ift 
eineeigene ©. bearbeitet und-1796 kundgemacht worden, weldye vonder all- 
gemeinen ©. von 1781 einigermaßen abweicht. Die weftgalizifhe ©. iſt 
auch für Tyrol und Vorarlberg, dann für das illyr, Küftenland in An- 
wendung. Die italienifhe ©., welche im lombardifch:venet. Königreiche 
und in Dalmatien 1815 als Gefeß bekannt gemacht wurde, ift, einige 
geringe Abweichungen ausgenommen, mit dev weftgalizifhen G. gleich- 
lautend. Sa — 
Gerlach, Friedr. Wilh., Profeſſor der. Philoſophie und Ma— 
thematik in der k. k. Ingenieur = Akademie zu Wien, geb. am 9. Aug. 
1728 zu Zelle, einem Städthen in Thüringen, ftudirte die Huma— 
nioren und Philofophie zu Deiligenftadt, die Moraltheologie zu 
Mainz 1749 kam er in Wien-an, und gab Privatunterricht in. 
der Logik, Metaphyſik und Ethik. Er verlegte ſich vorzüglich auf Geome— 
trie, in der er es weit brachten 1756 bekam er das Lehramt der Ges 
fhichte an der Ingenieur⸗Akademie, in der er auch Lehrer bis zu feinem Tod, 
am 17. Apr. 1802, geblieben ift. Seine Schriften find unter anderen: Kleine 
mechanifche Weisheit, Wien 1763; 1764. — Vorſchrift über die Erleuch— 
tung einer Ebene, eb. 1773: — Kurzgefaßte Weltweisheit, 2 Thle. 
eb. 1772. — Beſtimmung der Geftalt und Größe der Erde, eb. 1782. 
Gerle, Wolfg. Adolph, geboren zu Prag den 9. Suly 1781, 
ſchrieb fon in feinem6.Sahre einen EeinenRoman, deſſen Helden Vögel wa⸗ 
ven; der Bater zeigte Jüng er den Berfuc feines Sohnes, und da die— 
fer viel Talent in der Eindifchen Arbeit zu entdecken glaubte, fo dichtete 
der Kleine muthig weiter. Im Sünglingsalterswurde er Mitarbeiter an 
‚mehreren Zeitfchriften, : den Annalen der Literatur, Hormayr’s Ars 
chiv, der Zeitung für die elegante Welt, dem Freymüthigen, Selene , 
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u. m. a., und ſchrieb im Laufe weniger Jahre unter dem Nahmen 
Guſtav Erle mehrere Romane, darunter: Korally, oder die Liebe in 
beißeren Zonen, Leipz. —Aleris und Nadine, Prag. — Lodoiska von 
Sandoval, 2 Ihle. Leipz. — 'Abeline, Gräfinn von Caſtell, 2 Thle. 
eb, — Eugen, Graf von Montpenfier, 2 Thle; Prag. — 1807 trat ©., 
ber fich dem Buchhandel gewidmet hatte, zum erſten Mahle mit feinem 
Nahmen auf, und lieferte die „Korallen,“ Leipz., in welchen fid eine 
etwas zu große Doſis Gräcomanie ausſprach, doch wurde das Werkchen 
freundlich aufgenommen, und erhielt 1811 (Prag) eine 2. Auflage. 1810 
übernahm G. die Redaction der Prager Zeitung, die ev 1811 wieder nie: 

derlegte; aber 1815—20 zum zweyten Mahl leitete. 1819 erſchienen feine 

„Volksmährchen der, Böhmen,“ Prag, deren erfter Theil ſchon vollendet 

war, als ©. die Bekanntſchaft Tieck's machte, auf deſſen Ermunterung 

er. dad Ganze nach den Anfihten, die, ihm der erſte Maͤhrchendichter 

Deutfchlands eröffnete, noch einmahl umarbeitete. 1814 wurde G.als Pros 

feſſor der italienifhen Sprache am Prager, Gonfervatorium dev Muſik anges 

ftelt, und übernahm; 1822 die Redaction des „Kranzes,“ deſſen Mitres 

dactrice 1824 Caroline von Woltmann wurde. Seit Nov. 1833 

vedigirt G. die Prageb, Zeitung zum dritten Mahle und wurde 1834 -Re: 

dacteur. des Prager „Panorama des Univerſums.“ Ale Theaterdichter er- 

ſchien ©. zuerſt 1812 mit einer Bearbeitung des „Eſſighändlers.“ 1814 

erſchien von ihm bey! Gelegenheit des Friedensſchluſſes ein Feſtſpiel: 

Irenens Feyer,“ mit großer Theilnahme. 1820 ging ein Luſtſpiel 
„der blaue Domino“ auf der Prager Bühne in die Scene, dem es aber 

‚an Lebendigkeit ‚und Theatereffect mangelte, Größeres Gluck hatten: 

„Abentheuer einer Neujahrsnacht,“ Maskenſpiel in 2 Acten nah Zfhofs 

ke. Dazu 1828 ein Vorfpiel: „Publicum und Recenfenten“ und 1831 

sein. Nachfpiel: „Die Wochenſtube“ nach Holberg, in mehreren Städten 

‚aufgeführt. — Dann folgten Saromir und Udalrich, Trauerfpielin 5 Acten. 

Adam Wiederbauer, vom; Drama in 5 Acten nah Fo u qué. — Das 

Biebhaber » Iheater, Luftfpiel in 4 Acten, nah van der Velde, in 

mehreren Städten gegeben. — Das Mädchen des Gomez Arias, Dra- 

ma im 3 Acten nah Calderon. — Der Löwe fhlummert, Faſtnachts— 

poſſe in 3 Acten. — Oheim und Neffe, oder die Liebesbothen, Luftfviel 
in 3 Acten. — Der legte April, Poffe in Aufzuge (im Jahrgang 1832 
des Lebrun'ſchen Almanachs dramatifher Spiele abgedrudt). — Der 
Familienvertrag, Pofle.in 1 Aufzug. — Die Räuber im Schwarzwal⸗ 

de, romantifhes Drama in 3. Acten. — Der falfhe Prinz, Luftfpiel 
in 4 Acten. — ©.’ übrige gedruckte Arbeiten find: König Artus, Brünn 

1820. — Novellen, Erzählungen und Mähren, 2 Ihle. Leipzu1821. 
— Der Eleine Phantafus, 2 Thle. eb. 1821. — Schattenriſſe und Mond⸗ 
nachtsbilder, 3Thle. eb. 1824, — Die Liebesharfe: 2Thle. Wien 1825. — 
Neue Erzählungen, Prag 1826. — Hiftorifher Bilderfaal, dev, Vorzeit 

Böhmens, 3 Thle. eb. 1823—24. — Böhmen, Gemählbe, 3 Thle. Peſth 

1823, — Grofbritanien und Sreland, nah Depping, 3Thleseb, 1824. 
— Böhmens Heilguellen, Prag 1829 (auch einzeln). — Prag. und feine 

Merkwürdigkeiten, eb: 1826; 2. Aufl..eb. 1830. — Der Reifegeführte 

in Adersbach, eb. 1833. — Ferner unter dem Nahmen Conrad Spät, 
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‚genannt Frübauf: Hiftorien und gute Schwänke des Meifters Hans 
Sachs, Peſth 1818.— Guckkaſtenbilder, Brünn 18%0.— Ohne Nahe 
men: Täufend und ein Tag, oderdie Mährchen der Solimena, 6 Thle.Prag. 

Gerd, Georg, in’ Imgarn geboren, lebte ald Sefuit und beliebter 
geiftlicher Redner dafelbftin der 2..Hälftedes vergangenen Sahrhunderts. 

Bon ihm erfchien in ungarifcher Sprache im Drucke: Kriegsthaten des 
hriftlichen Hercules Gottfried don Bouillon, 2 Thle. Kafhau 1760. 

@erold’s, Carl, Buchhandlung, eine der bedeutendften Ver 
lags⸗ And Gprtiments- Buchhandlungen Wien’s, in Teßterer Beziehung 
wohl die ſtärkſte. Sn Hinfiht des Sortiments hat fie fih vondem Handel 
mit franzöfifchen und englifhen Werken etwas zurückgezogen. Zu ©.’8 vors 
züglichſten Verlagsartikeln gehören: Cruſius's topograph. Poftlericon; 

Jahrbücher der Literatur; medicinifche Jahrbücher; Prehtl’8 polytech- 
nifhe Jahrbücher und deſſen technologifdhe Encyklopaͤdie; das Wiener 
Kohbud (das bereits. nicht weniger ald 35 Auflagen erlebt); Meiß- 
ner's Chemie; Ruſt's Handbuch der Chirurgie, und Stolberg's Res 
figion Jeſu (mit den Originafverlegern unternommen) ; Baumgartnevs xt. 
Zeitfhrift fire Phyſik. Bon dem ehemahls Geiftingerfhen Verlag 
bat ©. die meiften Artikel an ſich gebracht. Bemerkenswerth iſt Gas 
neues Local im 1. Stocke, in weldes man durch den erweiterten Kaufladen 
des Erdgeſchoßes gelangt. Es befteht aus 10 Gemächern, fpeciell zu den vers 
fhiedenen Expeditionen eingerichtet. Ziwveckmäßigkeit und Bequemlichkeit 
wetteifern hier mit Eleganz und Geſchmack. Unter'den faft durchaus höchſt 
mittelmäßig befchaftenen Buchdruckeregen Wien’s ift die G.’fche eine der 
beffern. — Der Hof: und Staats⸗Schematismus war früher ein Verlags⸗ 
artikel des Eaif. Reichshofraths-Buchdruckers Jo ſ. G. (E. ©.’ Water.) 

Gerolzeck, f. Ruefftein. it j 

Gerſtner, Franz Ant. Ritter v., geb. zu Prag 1793, Sohn 
des rühmlich bekannten Mechanikers und Hydrauliters, Franz Sof. 

Kitter v. ©. (f.d.), empfing von ihm den erften Unterricht, 1815 Fam er 

. in dag techniſche Inftitut zu Prag, bildete ſich dafelbft vollends aus und 
erhielt 1818 eine Anftellung aid Profeſſor der Geometrie am polytechni— 
ſchen Inftitute zu Wien. 1824 wurde ©. die Ausführung der von fei- 
nem Vater vorgefhlagenen Eifenbahn zwifchen der Donau und Moldau 
aufgetragen, welches Auftrages ſich G. auch auf das ehrenvollfte entle- 
digte. Er ift der privilegirte Unternehmer auf Aktien von diefer Cifenbahn 
(f. den Art.) , worüber er1824 und 1829 zwey Abhandlungen in Wien 
drucken ließ. Auch befuchte er England zweymahl und brachte dafelbft den 

größten Theil des Jahres 1829 zu , wobey er Feine Gelegenheit un 
benunt ließ, feine Kenntniffe theoretifch und practifh zu bereichern. 

1831 — 34 gab ex das vortrefflicde Merk feines Waters: Handbud) 
der Mechanik, in 3 Bdn. heraus, worin er die von jenem im technifchen 
Inſtitute zw Prag gehaltenen Vorträge mit vieler Umficht bearbeitete 
und bereichertei | Lay 

Gerftner, Sranz Jof. Ritter v., berühmter "Mathematiker 
und Mechaniker, wurde geb. zu Komot au in Böhmen, den 22. Fe⸗ 
bruar 1756. Seinen erften wiſſenſchaftlichen Unterricht genof er in fei- 
ner Baterftadt, befondern Reiz hatten für ihn die mathematifchen Stu— 
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dien. 1772 bezog er die Univerjität zu. Prag. und vollendete dafelbft feine 
Studien mit ſo glüclihem Erfolge, daß er bereits 1779 ald Ingenieur 
angeftellt wurde; 1781 wollte er fih dem Studium der Arzneywillen- 
fhaft widmen und ging deßhalb nad Wien, gab aber dieſen Entſchluß 
bald wieder auf und erhielt eine Anftellung bey der Sternwarte inWien, 
die er 1784 mit einer andern bey dem Obfervatoxium ın Prag vertaufchte, 
wo ſelbſt er ſich durch mehrere aſtronomiſche Beobachtungen, die er. im Dru- 
cke herausgab, auszeichnete. 1787 erhielt ©. eine Ingenieurſtelle bey der 
Cataſtralvermeſſung Bohmens, wurde 1788 Hülfslehrer, 1789 wirkl. Leh— 
rer der Mathematik bey der Prager Univerſität, und kam 1795 als Beyſitzer 
der Studienreviſionscommiſſion wieder nach Wien. 1801.erhielt ©. den 
ehrenvollen Auftrag, eine techniſche Lehranſtalt in Prag zu gründen, 
welche vorzüglich die Bildung der Vorſteher techniſcher Gewerbe zum Zwe⸗ 
cke hatte; im folgenden Jahre wurde ihm von den böhmiſchen Ständen, 
welche die weitere Errichtung dieſer Anſtalt übernommen hatten, deren 
Oberleitung zfe wie die Lehrfächer der Mathematik und Mechanik anver- 
traut; 180 Derhielt G.auch die Leitung der, Arbeiten der hydrotechniſchen 
Privatgefellfhaft; und befhäftigte ſich mit vorbereitenden Unterfuhungen 


an Der 


WEGeſchichte des Raif erthums nach. ihren ‚Sauptmomen: 
ten. — Die Geſchichte des öſterreichiſchen Staats hes nut mit der Ge⸗ 
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ſchichte ſeines Stammilandes eines der kleineren Beſtandtheile des Kaiſer⸗ 
thums, aaͤhmlich der Provinz Oſterreich unter der Enns, und dieſe nimmt 


mit den Feldzügen der Römer in Noricum und Pannonien (oder dem rei- 


gentlichen Erzherzogthume Oſterreich, Stehermark, Karnthen, Krain 
und einem Theile don Ungarn) unter Auguſtis Regierung i. J. 16nad) 
Chriſti Geburt! ihren erſten Anfang denn Alles, was hier vor dieſem 
Zeitpumcte geſchah "oder geſchehen ſeyn {su y beruht nür auf dunkeln 
‚Sagen, Weſche vor der Einvanderung der) Celten 895 vor Chriſtus, 
ſeythiſche Horden unter dem Rahmen Gyperboräer, als Wilde in Oſter⸗ 
reich herum ſtben laſfen Allein Al’ die nachfolgenden Begebenheiten 
"im dieſem Lande find‘ der Staatsgeſchichte Oſterveichs fremb, obſchon 
ferne Hauptſtadt Wien (Vindeböna' auch fü teu Fäbianallgenannt) 
ſchon 390 nach Ektifti Geburt ein an fehnnier Srt im vorsifden: Panno⸗ 
nien und im'180 EC atnüuht! in der GegendwoH’Parwo nelibereits 
der SEE itz und Hauptort dieſes Landſttiches „und durch langere 
Zeit die Mehiden des gelehrten Kaiſers Marc» Anker war, der im letzt⸗ 
genannken Jahre in dem noch kleineren⸗Wiendoch ſchon Stadt und rö⸗ 
miſches Mufieigium) geftorken iſt. CU Denn erſt 793, lange alſo nach des 
weſtro nitſchetn Reiches. Untergang, ih deſſen Länder fi darbariſche Na— 
"tönen getheilt)! und nachden Carl der & oe und fein Cohn Pipin 
"die "Avaren’Piwel che ſich des groͤßeren Theils von Pannonien bemaͤchtiget 
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hatten bislüber die Raab’ unittgetri chen wurden vbonden fränkiſchen Kö⸗ 


nigen eigene Gränzgrafen in Betinenen Oftmark aufgeſtellt; und: wn- 
tkeramus Werenh mins PA eri cut, See sun 
© eo, ind’ die een Nahen, deren die Geſchichte als: ſolchet 
erwahnet Und unter deren einem ſchon 800 die Peterslirchein Wien 
erbaut wurdel · Durch 84⸗8ahte (von 8085 bis 899) behaupteten ſich 


hierauf sie int das Land" unter BA Enns eingedrungenen Alngarmıin 


other indem ach unterden deutſchen Matkgrafen AüdtgerT. und 
"IT. und" dern Markgrafen Burck har d der wenigſtens von 978bis 
982 zur Landesverwaltung von dem Karfer beſtellt war, nur ein kleiner 


"Theil diefer Pkrobinz Th Wetten von Melt dent Gebiethe der deutſchen 


Kaiſer gehörte. — Ya ihm erhielt das frankiſche edle Geſchlecht der Ba⸗ 
benberger (Bamberger) die" markgkafliche WEEK in der Oſtmark, nnd 
Ledpoll d der Er la inch te krat 983 als det 
Stamme ied Regierungz dieſes "Landes an, deffen Gtängen et umdefein 
Sohm durch weitere Verdtangung ter Ungatn von Melk bis über das 
Kahlen gebirg erweiterte. Unter letzterem Seinrich 1) im zuerſt 
an einer bon Kaiſer D ed I. dem Stifte Five ifüng en ausgeſtellton 
Urkunde POLE Nahme Oetzrichĩ (Oſterreich) vor) was damahls wahr⸗ 


fſcheinlith ſchon Lange eine Em Volkehebrauche beftandene Benennung die: 


fer! Proring war. Aber erſt 1043 ——— Fre gliſcklich geg enn die 
Stränge bis an die Leilha 


Ungarn fottgeſetzten Kriege, fir beſtendig ihre en die 
ausgedehnt, Mid dar, Gar Infangs'em eigener Markgraf (Nahmens 
Siegfried) angeftellt, aber 1045 erſcheint ſchon wieder ter Bahen⸗ 
berger Albert. als Markgraf auch in biefeft dendestheile. Die Wer- 
dien ſte dreſeg· auſes Um Deutſchland und fſeine Regenten, der Neid 
Hunt eafeıPen, And die Foß eſ eigen thuümlichen Beſik ungen, welchédie 


Lerſte Regent aus dieſem 





— 
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Babenberger in, Dfterveih damit erwarben ,, daßıfie ihre fränkiſchen Gü— 
tevcdem Kaifer, Dginvich IL ızur.Ausftattung des Bisthums B an 
berg überließen, endlich auch die Lage dieſer, Provinz, und ihre Ber 
rührung mit den Ländern fyemder, unruhiger und feindſelig geſinnter 
Volker, dann die Wichtigkeit, welche eine-gemauere Landeskenntniß un— 


ter dieſen Umſtänden für. Deutſchland ſelbſt hatte, bewirkte auch bald - 


die Erblichkeit dev markgräflichen Würde in dieſer Familie, die zugleich 


zu einem der älteſten deutſchen Adelsgeſchlechter gehörte, indem ſie pon 


den; forabifchen Markgrafen abſtammt. — Unter dem fünften Leo po 1d, 
einem Sohn Leopold des Heiligen, wurde Ofterreih durch die Be— 
fisungen der bayriſchen Herzoge in Lande ob der Enns ‚vergrößert, und 
ſelbſt Bayern erpiels.er. vom Kaiſer Conrad ILL, nach der Achtserklaͤ— 
rung über den bayriſch-ſächſiſchen Herzog Deinrih den Stolzen, 
aus: dem Geſchlechte der Welfen (Guelfen), „aber fein Bruder Heinrich, 
(Safomirgost)siwelder Leopolden in der Regierung folgte, gab, 
aufdem Reichstage gu Regensburg (1156) Bayern indie Hände des 
Kaiſers wieder zurück und.behielt nurdie neuen Erwerbungen im Yande ob. 
deriEnns, Dgzu extheilte ihm der Kaiſer die, herzoglihe Würde mit großen 
Vorrechten für fich, feine Naͤchfolger und fein, Land, welches fih über 
dei: größten. Theil descheutigen Erzherzogthums Oſterreichs exſtreckte 
Denn nur im öſtlichen und im füdweftlihen Landſtriche herrfchten die 
traungauiſchen Markgrafen, „von der, am Zuſammenfluſſe des, Steyer— 
fluſſes und, der Enns erbauten Stadt und Veſte Marchiones de Styra 
genannt; dieſe urſpruͤnggverwandt mit den, Babenbergern, hatten in 
der kärnthneriſchen Mark große Befigungen erworben, und Leopold 
den Zupfieresein Sohn desivierten Otto kars von Steyer, brachte 
theils durch Erbrecht, theils durch Kauf, und endlich durch Eaiferl, Be— 
lehnung den größten Theil ‚des Landes an fih, das dann auch den Ge: 
ſchlechtsnahmen ſeiner neuen Beherrſcher erhielt, und Kaifer Sriedric 
erhob unter dem ſechſten OttoEar dieſes Land zum Herzogthume. Allein 
Ottokar ſtarb unbeerbt, nachdem ev zum Regierungsnachfolger feinen 
nächſten Verwandten, den öſterr. Herzog Leopold ernannt hatte den 
auch Kaiſer Heinrich VI. 11925u Worms feyerlich mit dem; Hetzog— 
thume Steyermark belehnte. Heinrich's Nachfolger, war Leo pold 
VL, und deſſen Erbe abermahls fein Sohn, Friedrich. den Kathoo— 
liſche, unter deſſen Regierung zuerſt beſtimmte Spuren eines Münz— 
regals vorkommen. Sein zweytes Sohn, Leopold der Glorreiche, 
war feinem früh verſtorbenen Bruder als Regent der öſterreichiſchen Lanz 
der gefolgt, und ihm verdankte die Stadt Wien, welche ſchon von 
Heinrich Jaſomirgott zur Reſidenz der öſterr. Landesfürſten ge: 
wählt worden, und es ſeit dieſer Zeit geblieben ift, den Sitten feines 
Zeitalters ſehr anpaſſende Polizey=; Handlungs = und Civilgefeße, und 


nZ 


eine treffliche Landesordnung ; er erbaute auch 1200 die Gränzfeſtung Wie- , 


nev:Neuftadtgegendie Ungarn, und erkaufte für 1640 Goldgulden die 
Güter der iftrifhen Markgrafen in Krain, welde fie als Freyſingiſche 
Lehen beſaßen, wodurch er die. nachgefolgte, gänzliche Vereinigung Krains 
mit. Ofterreich vorbereitere. — Mir ſeinem Sohne und Nachfolger, dem 
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Herzoge Friedrich IL, welder bey dem zu hitzigen Verfolgen der bes 
veit3 unweit Neuftadt gefchlagenen Magyaren, 1245 getddtet wurde,’ 
erlofh der Babenber g'ſche Mannsftamm in Oſterreich, und Kaifer' 
Friedrich II. zog die öfterr. Provinzen als erledigte Reichslehen einz 
diefes konnte indejfen die Unordnungen nicht verhindern, weldhe der Regie— 
rungsnachfolge wegen, in den öſterr Landern entftanden) und von den ver: 
fhiedenen Anfprehern und Bewerbern hierum, unterhalten wurden. — Die‘ 
Dfterreicher felbff erbathen fi) anfangs von dem Kaifer feinen Enkel, den: 
Sohn des verftorbenen römifhen Könige Heinrich und Margare: 
t hens, deräfteften Schweſter Friedr ich's des Streirbaren zum’ Ne 
genten; gleichzeitig verſchaffte ſich aber auch Markgraf Herman von Ba⸗ 
den, der Gemahl Gertrudens, einer zweyten Schweſter des letzten B a= 
benberger, einen mächtigen Anhang in den öſterr. Ländern und gewann! 
dieHauptftadt für fich, aber er onnte dem ungariſchen Könige Bela nicht 
widerftehen, wurde von ihm befiegt und ftarb fchon 1250. Die Ungarn) 
behaupteten fih in Steyermark; Herzog Otto von’Bayern drang: 
in das Land ob der Enns ein, und nachdem der mächtige König Ottos 
Far fih mit der bereits 45jäahrigen Margaretha von Ofterreid 
1252 vermählt hatte, befeßte er mit feinen Bohmen anfangs Ofterreich, 
vertrieb nachmahls 1260 auch die Ungarn aus ©teyermark, und nahm‘ 
dem Herzog Philipp Kärnthen und Krain ab. Alle diefe Unordnun⸗ 
gen waren größtentheils eine Folge des gleichzeitig in Deutfchland ein= 
getretenen Interregnums, und Eonnten aud) in den anardifchen zwanzig 
Sahren von 1250 —72 nicht beygelegt werden. Denn niemand konn— 
te bürgerlihe Ordnung , Recht und Sicherheit fhüßen , niemand 
Zucht und Gehorfam im Neiche handhaben , das "ohne "genteinfames 
Dberhaupt war. — Aber aud die mädhtigften Fürften Deutfchlands 
wagten ed nicht mehr die fehwierigen Aufgaben zu löſen, welche in 
einem, bereits in fo große Unordnungen verfunfenen Staate, dem 
künftigen Oberhaupte gegeben waren. Shre Wahl, follte fie heilbringend 
für Deutfchland feyn, mußte nur auf den, welcher der Tapferfte, Ned: 
lichfte, Gottesfürdtigfte und Klügfte zugleich war, fallen, und fie fiel 
endlih 1273 auf Rudolph den Habsburger, den Edelften und 
Würdigſten feiner Zeit, der Deutfchlands Thron zu befteigen geeignet 
war. — Keinem anderen deutfchen Fürftengefchlechte an Alter und Adel 
nachſtehend, behauptete Rudolph vor den meiften den Borzug. Aus 
der Merovinger Blut entfproffen, waren bekanntlich die Herzoge in 
Allemanien und Elfaß, war eg EthiEo, der ald folder um das Sahr 690 
geftorben, auf den Rudolph ald Stammovater feines Gefchlechtes hin: 
weifen Eonnte. Und wenn auch fein reicher Ahnherr Guntram, al: 
les, bis auf die unbetracdhtlihen Stammgüter im Argau, durch Kaiſer 
Dtto’ I. Ungnade lange verloren hatte, und Rudolph's neuer Nah: 
me nur von dem Fleinen Schloffe hergeleitet war, was 1020 obden Trüm⸗ 
. mern der alten Bindoniffa, Graf Radbot auf dem Würlpelsberg 
erbaut hatte, fo war er oh durh Muth, Tugend und Weisheit Eräf: 
tig genug, Ordnung in dem gleichfam verwilderten Staate wieder ber: 
zuftellen, und ihn zu einem neuen beiferen Leben zu bringen; fo wie 
dur) ihn die vielfältigen Wünſche mit Einem erilt wurden, die der 
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Papft und die Stände Deutfohland’s, jeder Theil feinem Sntereffe ge: 
mäß hatte, — Nun follte ih Ot to kar vor feinem Oberhaupte verant- 
worten, feinen Rechtstitel anf das Erbe des mit dem zweyten ürieb- 
rich erlofhenen Babenberger Stammes ausweifen; aber Ottofarer- 
ſchien nicht auf die Ladung, uno Deutfchlands Stände ftimmten für die 
von ihrem Kaifer gegen den flolgen Ottokar auszufprechende Achtser⸗ 
klärung. — Noch ließ es dieſer, übermüthig vertrauend auf die Hülfsmit- 
tel, die ihm feine Länder als dem mächtigſten deutſchen Füriten darbo- - 
then, ſelbſt auf die Achtsvollziehung ankommen, bevor er Oſterreichs 
Länder räumen wollte; aber Rudohph's denkwürdiger Sieg über Ot— 
toEar bey Mar hegg im Auguft 1278 ensriß ihm mit dem Leben einen 
ungerechten Beſitz, wodurd dem Neiche wieder wurde, was des Reiches 
gewefen war. — Der Ehurfürften Willdriefe ftellten dem Eaiferlichen 
Befinden anheim, zu verleihen das erledigte und aus feindlicher Gewalt 
felbft eroberte Reichslehen, und auf einem der feyerlichiten Keichshöfe 
zu Augsburg befehnte der Kaifer am 27. Dec. 1282 aud feine Söh— 
ne Albrecht (geboren. 1248) und Rudolph damit, und legte den 
Grund eines Staatsgebäudes, das fein Stamm durch die rechtlichſte Er- 
werbungsweife zu jener Macht und Gröfe erhob, die es möglich mach— 
ten, Euvopa mehr als ein Mahl vor dem ihm nahe gedrohten Unter- 
gange feiner Cultur, und dem Umfturze feiner Verfaffungen zu ſchü— 
gen. Albrecht erhielt 1283 nach der vaterlihen Hausordnung, den Al 
leinbeſitz von Diterreich gegen bedungene Entfhädigung feines mitbelehn- 
ten Bruders. — Kärnthen aber wurde 1286 von den öfterr. Ländern zu 
Sunften Meinhard’s von Tyrol, Albrecht's Schwiegervater ge— 
trenmt, welchen Kaifer Ru dolph damit belehnte. Der einftmahlige Rück: 
fall diefer Provinz an Oſterreich blieb durch einen Erbverbrüderungsver— 
trag vorbehalten; und ein ſolcher kam 1306 auch zwiſchen den böhm. und 
öſterr. Regenten zur Sicherung der gegenfeitigen Regierungsnachfolge zu 
Stande, wenn die eine oder die andere Dynaftie ausfterben follte. — 
Mic Kärnthen trat diefer Zall bereits 1335 nad dem Tode des letzten 
unbeerbten Herzogs Heinrich ein, worauf Kaiſer Qudwig der Bayer 
den öfterr. Herzogen die Belehnung mit diefem Lande ertheilte, und 1363 
wurde von der legten Erbinn Tyrold, Margarethe, genannt Maul: 
tafche, Tochter des legten Earnthnnerifhen Herzogs Heinrich, ineinem 
Vermächtnißbriefe, den der römiſche Kaiſer Carl IV, zu Botzen 1364 
beftatigte, die Grafſchaft Tyrol an Dfterreich überiafen, woben auch 
Trient, durh einen Vergleich, mit Tyrol in Verbindung gefeßt wurde, 
Mir biefer Befigung wurden durch Kauf verfdiedener Güter der Wen- 
denberg’fhen und Montfortfhen Käufer, noch mehrere andere ver- 
bunden, welche gegenwärtig zu dem vorarldergifchen Kreife von Tyrol ge: 
bören, aber vormahls unter der Regierung der vorderöfterreichifchen Lan— 
de ftanden, als noch anfehnliche Zander in Schwaben unter diefem Nah: 
men, Beftandtheile des öfterreichifchen Staatskörpers ausmachten. — 
Dann kam 1364 die Windiſche Mark und ein Theil von Iſtrien durch 
Erbvertrag mit den Görzer Grafen, und Trieſt 1382 durch freywillige 
Unterwerfung an das öſterr. Haus. Um dieſe Zeit wurden auch die älte— 
ſten oſterr. Freyheitsbriefe, die verſchiedene römiſch-deutſche Kaiſer den 
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Regenten diefer Zander ertheilt hatten, durch Erzherzog RudolphIV., 
des oritten Albrecht's Bruder, in Gebrauch gebracht, und diefer 
war auch der erfte, welcher den erzherzoglichen Titel annahm, den nach— 
mahls Kaiſer F riedrich III. 1453 durch ein beſonderes Privilegium förm⸗ 
lich und für immer in dem öſterr. Hauſe eingeführt hat. — Die bis— 
ber vereinigten öſterr. Länder wurden indeſſen ſchon durch des. drit— 
ten Albrecht's Söhne wieder getheilt, wodurd zwey oder eigent- 
lich drey öfterr. Linien entftanden, nähmlich die Ofterreichifche , welche 
das eigentliche Erzherzogthum diefes Namens erhielt; die ſieyerinärki— 
ſche, welche anfangs alle inner-, ober: und vorderöſterreichiſchen Län—⸗ 
der mit den Reſten der Elſaßer und Schweizer Stammgüter bekam, ſich 
aber wieder in die inneröſterreichiſche und Tyroler Linie theilte. Die erſte 
Hauptlinie erwarb für eine Eurze Zeit Böhmen und Ungarn; es kam aber 
bey ihrem Erlöfchen mit dem nachgebornen Könige Ladislaus (1457) ı 
nur Offerreich an die fteyermärfifhe Linie, welche inzwifchen mit ihren 
urſprünglichen Ländern Steyermark, Kärnthen und Krain 1456 die ge: 
fürftete Grafſchaft Cilly nach Ausfterben feiner Negenten vereinigt hatte. 
Der Tyroler Aft der zweyten ofterr, Hauptlinie aber hat bis zu feinem 
Erföfehen 1496 von den noch zu Dfterreich gehörigen Provinzen nur ei— 
nige Güter im Vorarlbergifhen durch Kauf erworben. Seit 1493 beſaß 
Kaiſer Marimilian bereits die aus den nieder- und inneroſterreichi⸗ 
ſchen Ländern beſtandene väterliche Erbſchaft, als im erwähnten Jahre 
auch die der Tyroler Linie hinzukam, und der ganze Beſitz feines Hau- 
ſes unter ihm wieder vereiniget war, Obſchon nun manche feiner. wohlge— 
meinten Entwürfe mißlangen, und’ die von ihm geführten. Kriege nicht ° 
zu dem gewünfchten und gebofften Ziele führten, fo gehört er doc) we— 
gen feiner vielfeitigen Kenntniſſe, feines. vitterlich = Eriegerifchen Geiftes, 
feiner großen politifchen Anfichten, verbunden mit einem patriotifhen Ei— 
fer, und einer gränzenloſen Sorgfalt, das Gute zu befördern und zu 
vollbringen, zu den größten Regenten; und insbeſondere hat ihm Deutſch— 
land viele nützliche Einrichtungen, Dfterreich aber die Grundlage feiner 
nachmahligen Größe ju verdanken. — Bon den zu dieſem Staate noch 
gehörigen Landern, hat Marimilian 1500 Görz und Friaul nebſt der 
Schirmvogtey über den Beſitz der - Patriarchen von Aquileja, nad Ab— 
gang des zweyten Leonhard's, mit weldem die Görzer Dpnaftie erlo⸗ 
ſchen iſt, Kraft alter Erbverträge mit ſeinen Stammländern vereiniget, 
im Frieden mit Bayern 1503 die früher von Tyrol abgetretenen Ge— 
richte, Kuefſtein, Kitzbühel und Rattenberg wieder an dieſe Provinz 
zurückgebracht, und die Herrſchaft Mondfee an den weftlihen Gränzen 
Oſterreichs nebft mehreren andern erworben; endlich * Zeit vor ſei⸗ 
nem Tode, nähmlich 1518, die wälfchen Confinien Tyrols oder dus 
Roveredaner Gebieth und ſeine Umgebung durch Abtretung von Venedig 
erhalten. — Unter feinem Enkel und Regierungsnachfolger Carl V. ge: 
langte Oſterreich zur höchſten Stufe von Macht; denn er vereinigte mit 
den öſterr. Erblanden ſeines Großvaters, das Erbe ſeiner Großmutter 
Mariens von Burgund, und alle Macht Ferdinand's des 
Katholiſchen in Spanien, Neapel und Sicilien, dann die durch 
\, glückliche Abentheurer unlängft entdeckten, theild erſt unter Carl aufge 
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fundenen und eroberten weitläufigen Landſtriche in Amerika, Afrika und 
Aſien. — Aber nad) einem kurzen Befige des ungeheuern Reiches, in wel- 
heim die Sonne nie unterging , trat Car ffeinem Bruder Ferdinand 
1522 die Bfterr. deutfhen Staaten gänzlich ab, welcher nebft anderen 
‚größeren fhwäbifhen Landern auch die zweyte Hälfte der Grafſchaft Bre: 
gen; 1523 von den Montforter Grafen’erkaufte, und bereits 1826 nach 
König Lud wig's Tode durch freye Wahl der Stände vom Bohmen und 
eines Theiles der von lingarn die Throne beyder Konigreiche beftieg. — 
Noch war die Untheilbarkeit der öfterr. Erblande Fein Grundgeſetz des 
Staates, oder war doch nur auf einzelne Provinzen beſchränkt, und die 
Vorliebe Ferdinand’ für feine nachgebornen Söhne, bewog ihn, eine 
neue Landertheilung zu verordnen, die auch nach feinem Tode 1564 durd) 
einen befondern Vertrag von 1565 in Vollzug gefeßt wurde, fo daß nad: 
mahls dreh regierende Linien des öfterr. Haufes (in Wien, Grätz und 
Innsbrück) entitanden. — Dieältere Linie erlofch 1619 nit Mathias, 
dem Sohne ihres Stifters, Kaifer Marimilian II. Von der dritten 
oder tyrolifchen Linie hinterließ ihr Stifter Ferdinand Eeine fuccef 
fionsfähigen männlichen Erben, da nur Söhne aus feiner erfteren Ehe, 
mit der berühmten Philippine Welfer nach feinem "Ableben vorhan⸗ 
den waren; die ftenermarkifche Linie vereinigte alfo unter Ferdinand, 
dem Sohne Carl’s, und Enkel deserften Ferdinand’sg nochmahls alle 
bſterr. Zander untereinem Befiße. Aber Erzherzog Leopold erhielt frey: 
willig von feinem Bruder, Kaifer Ferdinand II. die Abtretung von 
Tyrol und Vorderdfterreich, welche Länder erft wieder unter Kaifer Leo: 
pold I, dem Enkel des leßtern, nad Erlöſchen der Tyroler Linie mit 
Erzherzog Siegmund Franz 1665 an das Stammhaus zurüd- 
fielen. — Später (bis 1699) wurde der Theil von Ungarn mit feinen 
Nebenländern Eroatien und Slavonien, welcder bereitd durch mehr als 
ein Jahrhundert in der Gewalt der Türker war, von diefen wieder zus 
rückerobert, auch) das Großfürftenthum Siebenbürgen, das langft von Un— 
garn abhängig war, wieder dem Ötaate einverleibt, und in dem ſüd— 
weitlichften und füdlichften Landftriche eine beftändige Militäargrange orga= 
nifirt. — 1708 verlieh Kaifer Joſeph I. das Herzogthum Mantua , 
nad) der Reichsachterklärung gegen deifen Herzog, Carl IV. aus dem 
Haufe Gonzaga, feinem Bruder Car! zum Erfage für die Kriegsko— 
ften, welches alfo, nahdem Earl den öfterr. Thron 1711 feldft beftieg , 
mit dem Staate vereiniget worden iſt. Der Utrechter Zriede fügte diefer 
Befisung Öſterreichs noch das angrängende Herzogthum Mailand, wels 
ches bereits 1535 Kaifer Carl V., als ein, durch den Tod des unbeerbs 
ben Derzoges Sforza, erledigtes Reihslehen, feinem Sohne Philipp 
verliehen hatte, nebft anderen Lehen 1713 hinzu, und 1717 fiel auch 
Gradisfa in Sriaul nach dem Ausfterben des Eggenberg’fhen Manns: 
ſtammes wieder an Ofterreich zurück. — Einen noch größeren Länderzu— 
wachs verfhafften dem Staate Eugen’s Siege über die Türken, welde 
im Paffarowiger Frieden das einen Theil von Ungarn ausmachende Temes- 
warer Banat mit anderen diefes Königreich gegen Süden begränzens 
den Gebiethen abtraten. — Die nächſte hierauf gefolgte Erwerbung ge: 
ſchah durch die Heine Reichsgraffhaft Hohenems zwiſchen dem Rhein 
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und ben vorarlbergiſchen Herrſchaften gelegen ;'diefe fiel als erledigtes Lehen 
nach dem Tode des Orafen Franz Wilhelm Mar, 1759. dem Kaifer 
und dem Reiche anheim, und Franz J. verlieh- fie nach einem Conclu- 
fum des Reichshofrathes im März 1765 feiner 'Gemahlinn Maria 
Sherefia, Tochter Carl's VI. und Regentinn des öfterr, Staates. — 
Unter der Regierung eben diefer großen Frau Fam auch das Königreich 
Galizien, ein Theil des alten Königreiches Polen, an Oſterreich, wäh— 
rend durch den fiebenjährigen Krieg ein Theil Schlefiend an Preußen verloren 
ging. — Bon der Pforte erhielt Ofterreih 1773 die Bukowina; durch 
den Teſchner Frieden aber, welcher den bayerifchen Erbfolgekrieg 1779 
beendigte, zum erften Mahle das jetzt fogenannte,öfterr. Inn-Viertel 
und in Folge des Friedens von Campo Formio 1797 den größten 
Theil der Länder der Republit Venedig ſowohl auf der fogenannten terra 
ferma ,. ald aud) Iftrien, das Konigreih Dalmatien, und. den venetia- 
nifchen Antheil von Albanien; endlich durch den Preßburger Frieden 1805 
das bereit! durch den Reichsdeputationsfhluß 1803, zu Gunſten der: 
Öfterr. Oecundogenitur und zur Entfhädigung für andere von folder ab: 
getretene Lande fäcularifirte Erzftift und Herzogthum Salzburg. — Zwar 
erlitt Ofterreich im beynahe 2Ojährigen Kampfe mit dem übermädtigen 
Frankreich manchen großen Berluft, aber es rettete auch in diefem feinen 
Ehrfurcht gebiethenden Rang unter den europaifhen Staaten, und er- 
warb endlich-den Lohn feiner Ausdauer mit dem Ruhme, den vorzüglich- 
fien Antheil an der Erhaltung des ganzen europäifhen Staatenfyitems, 
und an dev Rettung feiner eigenen und der Selbftitändigkeit der übrigen 
Staaten unferes Erdtheiles zu haben. Für die großen Abtretungen,, wel: 
de von DOfterreich theils fhon im Frieden von Campo Formio (mit 
den Niederlanden, der Grafſchaft Falkenitein, und feinen älteren. italie- 
nifchen Erblanden Mailand und Mantua) — in jenem von Qüneville 
1801 (mit Breisgau und dem Srikthale), in dem von Preßburg (mit 
den früher erworbenen Antheilen an. den Ländern der Republik Venedig, 
Tyrol und den noch übrig verbliebenen Beligungen in Schwaben und auf 
dem linken Ufer des Inn-Fluſſes), und in dem von Wien 1809 (mit 
dem 1795 erworbenen Weſt-Galizien, Theilen des älteren Königreiches 
Galizien, Salzburg und Berchtesgaden, mit Theilen vom Lande ob der 
Enns, dem Inn = Viertel und Parzellen des Hausrud= Bierteld, dem 
käaͤrnthneriſchen Willacher Kreife, dann Krain, Görz, Terieſt, und dem 
auf dem rechten Oave- Ufer gelegenen Theile von Croatien), dem Ruhe: 
ftande zum Opfer gebracht hatte, erhielt es ſowohl 1813 und 1814 durch 
Eroberungen der franzöf. Länder in Syrien und Ober-Italien, als in, 
Folge der Beftimmungen des Wiener - Congrejfes 1815, und der in den 
Sahren 1813, 1814 und 1816 mis Bayern gefchlojfenen Dtaatsverträge, 
dann in Folge der zu Frankfurt 1816 verhandelten deutfhen Terviz 
torial= Ausgleihungen: Die früher abgetretenen Landesbezirke in Inner: 
öfterreih, Eroatien und Dalmatien mit dem Zuwachſe ded Landſtriches 
der ehemahligen Republik Raguſa; das venetianifche Iſtrien, und das 
ganze Gebieth der vormahligen Republik Venedig auf der terra ferma, 
dann das fogenannte Veltlin an der Gränze Graubündtens, und die Her: 
zogthümer Mailand und Mantua in Stalien. Tyrol mit den Herr- 
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fehaften vor dem Arlberge (jedoch ohne das Landgeriht Weiler); Salz: 
burg (ohne Berchtesgaden und den Landftric auf dem linken Saal- und 
©alza Ufer); das öſterr. Inne Viertel, und die abgetretenen Theile des 
Hausruck-Viertels, und in Galizien von den daſelbſt abgetretenen Lan⸗ 
destheilen den Diſtrict der Wieliczkaer Salzbergwerke und ‚den Tarno po⸗ 
ler Kreis mit den Parzellen der anſtoßenden Kreiſe. So mächtig trat 
Oſterreich aus dem letzten Weltkampfe in den Ruheſtand zurück. — Die 
Geſchichte der einzelnen Provinzen f. bey ihren Artikeln — Vergl. auch 
Franzöſ. Kriege 

Folgendes iſt eine geſchichtliche Überſicht des Anwachfes des öfter. 
Kaiferthums: 

Bis zu Ende des 9. Jahrhunderts — die öſterr. Markgrafen 
Bayern untergeordnet; ſeitdem aber nur noch eine Zeitlang in militäriſcher 
Rückſicht, da fiein politifher unmittelbare Neichsfürften geworden. — Le o= 
pyoldder Erlaudte, Graf von Babenberg (Bamberg), erhielt 
884 die markgräfliche Würde zuerft erblich. Seine Familie regierte dritthalb 
hundert Sabre und vereinigte Steyermark und Krain mit Niederöfterreich, 
. erweiterte dieß nad) Often bis an die Leitha, Eonnte zwar Bayern nicht be: 
haupten; vergrößerte aber, jenes mit dem heutigen Oberöſterreich. Beydes 
ward in der zweyten Hälfte des 12. Jahrhunderts zu einem Herzogthume 
erhoben. — Nach dem Tode Friedrich's des Streitbaren, des letz⸗ 
ten Babenbergers, (1246) wurde Dfterreich abmwechfelnd eine Beute feiner 
Gränzfürſten, und kam zule&t unter Ottofar ll. Konig von Böhmen, 
der nad) und nad) auch Steyermark, Kärnthen, Krain, durch Gewalt 
an ſich brachte. — Set riefen die deutfchen Fürften den länderarmen, ‚aber 
an Zugendenreihen Rudolph, den Verwandten des Lothringifchen Für: 
ftenhaufes, aus einem Winkel der Schweiz auf den Kaiferthron. 

Erwer: | Eeflio: | Länderbes 
bungen nen ftand 





h ; u in geograph. in geograph. D. Meilen. Meilen. 
Kaifer Rudolph. 1273 — 91. 


1273 Rudolph I. von Habsburg, ein 
Dynaft in der Schweiz, Herr des Turgau, des 
Aargau, der Städte Luzern, Glarus und 
Zug, der Grafichaften Kyburg, Lenzburg und 
Baden, wie der Waldftädre, kaum auf deutſchen 
Königsthron gerufen, zieht Ottokar, wegen 
des an ſich gerijfenen Erbes zur Rechenſchaft. 
Diefer antwortete mit dem Schwerte, und ver- 
Tiert bey Mar check das Leben. Rudolph be: 
lehnte mit Ofterreih, Steyermark und Krain, 
als offen gewordenen Neichslehen, feine Söhne 
Albreht und Rudolph 1282, mit. Kärn— 
‘then aber 1286 Mainhard, Grafen von Ty: 
rol, mit®orbehalt des Kirckfalle an fein Haus. 
Zugleich fiherte ee Böhmen mit den Nebenlän- 
dern für die Zukunft feinem Haufe, und er— 
klärte Ungarn fhon von Kaifer Friedrichs Zeit 
her als Reichslehen. Erfter Anfang der Eünfti- 
gen Größe feines Haufes. 1291 Rudolph's 
Stammgüter betrugen bey feinem Tode... — — 199,,: 
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Kaiſer Albrecht I. 1282 —1308. 


1282 Albrecht I. empfängt nebft feinem 
Bruder Rudolph aus den väterlichen Händen 


die Herzogthuͤmer Oſterreich Steyermark, 


Krain und die windiſche Mark, und wird nach 
Rudolph's Reſignation alleiniger Befiger von 

1291. verbindet er damit Die väterlichen 
Stammgüter .. 

130L und nad dem Tode des Einderlofen 
Markgrafen Heinrid’s von Burgau, 
deſſen Band mit Zubehör ald eröffnetes Neiche- 
legen, doch erhält Bayern das Alod .. 
1308 Albrecht 1. hinterläßt bey feinem 
gewaltfamen Tode feinen Söhnen  ._.» 

Herzog Albrecht II., mit feinen Brüdern, 
König. Sriedrih dem Schönen, Leo 
pold Il, Deiner und Dtto, von 1308 
—58 

1315. Die Waldftädte frennen ſich nach dem 
Sie von Morgarten vom Haufe H a 8= 

urg 

1324. Herzog Albe echt I. erwirbt zuͤrch 
ſeine Heirath mit Ulrich's von Pfirt Erb— 
tochter die Grafſchaft Pfirt . 

1326. König Friedrich der Shöne 
zieht die Kühburg’fhen Güter * und verlei— 
het ſolche ſeinen Brüdern 


1330, Herzog Leopold- I, erhälti im Frie⸗ 


den zu Hagengu die Städte Breiſach, 
Schaffhbaufen, Rheinfelden ud Neu— 
burg von König Ludwig dem Bayer 


1332. Stadt und Ort Luzern entzieht ſich 


der Herrſchaft der Habsburger .. 


1335. König Ludwig der Bayer He 


Ichnt, nad dem Tode des unbeerbten Herzogs 
Heinrich das Haus Öfterreich mit Kärnthen 


1351. Der Ort Zü vich tritt zu der NS 


nofjenfchaft, fo wie . . a 
1351 Glarus und Zug 


1358. Die öfterr. Staaten betragen * 


Albrecht's I. Tode. . 

Herzog Albrecht II, mit feinen Brüdern 
Rudolph_IV., Sriedrig III, und Leo— 
pold III. von 1353—95. 

1363. Die Grafihaft Tyrol wird von Mar- 
garetha Mauftafche dem Haufe Hiterreih 
vermacht, und das Vermächtniß 1364 von Kai: 
fer Gar IV. beftätigt - 

1365. Herzog Leopold erkauft die Graf 
haft KeldEich von Rudolph von RAR 

Denber@... un ar . 





Ep. 
bungen 





Eeſie⸗ 
nen 





Länderbe⸗ 


ſtand 


in —* Q. Meilen 


167,40 


6%: 9 


— 


I 


1986. 


119 





Gefhidte des Raifertbume. 333 


1367. Ankauf des Breisgau mit Zub hot 
von dem Grafen von Fürſtenberg - . . 


1374. Die görzifhen Güter in Krain fal- | 


len, Eraft des Erbvertrags von 1364, an das 
Häus 


dem Grafen von Werdenberg a « ; 
1379. Ankauf der ſchwäbiſchen Sandvogtep 
von König Wenzel . 
1380. Das Trieſter Gele) untermiet [2 
dem Haufe. . i 
"1381. Sopenberd try vom ‚Grafen Ku: 


dolph und, 1 TR RE 
1387: hufenburg BR Bobank von 
Habsburg erkauft .„ 
1395. Öfterreiche fißungen ben. ar 
brechts IM. Tod . Dia, 
Theilung Der nein Star 
11395 — 96. \ 


1395. Herzog Albreiht IV, erhält in der 
Theilung des vä erlichen Erbes das Herzogthuiim 
DOfterreih . 


a seat Rinie 


1404. Sein Sopn Albrest.V. wind, Ned. 


Eiegmund’s Tode 1437, ale des letztern Ei: 


dam, Kaifer von Deuttäland ‚König von un 6 


garn und Böhmen . 


1376. Ankauf der  Gtaffchaft % Blu de n von. Ks 


Länderbe: 
ftand 


Ceſſio⸗ 
nen 
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1439. Mit König Ladielay,.dk, a} 


brecht’8 V. nachgebornem Sohne , erlifcht 1457. 


diefe Linie. Ungarn und Böhmen gehen an an— 


dere Dynaſtien hr Piertei Diebe au nat: 


Agnaten 2. ER: 
b, . Stepermartiler ginie in une 
0: | Aften. PIE 
| aa, Tproler‘ Aiſt. 47 mi — 


1395. Hering Friedridh 1V. erhält, DR Me 


Albrechts II. Verlaſſenſchaft Tyrol, die Vor⸗ 


länder in Schwaben mit Elſaß⸗ uͤnd die Güter, 


der Schweiz. — 
1401 erbt bey dem Ausgange! der Habsburg: 


Laufenburgifchen Linie die Grafſchaft Seckin⸗ 


gen. 


Aargau und iq 
1416, in der Schweizerfehde mer 


ten, Mellingen, Surfee und Baden| 


1423. Berpfändet Kyburg den Zürihern . 

1439 und Aa: din —5** ein —— 
"von. 

1451. Herzog Si ie g mund ertauft von 


1415 verliert durch den unbera an 
dem Payfte Johann verliehenen Eau Dei; 
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Eliſabeth von Montfort die Hälfte von 
Bregenz ! 
1159. verliert im Sigmeijerriege die, Grafe: 
ſchaft Kyburg 1% J— 
1458 erhaͤlt mit feinem Haufe von. Kaifer 
Friedrich III. die erzherzogliche Würde 
Da muß den: Shwdgn den For übers © ı 
laffen . -» 4 
1465 erkauft vom Grafen Hans v Then | FJ 
gen die) Landgraffchaft Nellenburg 20] 26. 2 
1474 zieht die Graffchaft RER ein . 
und findet fi mit dem alten Eigenthümer abıx Fri 
1477! Ewige Union zwiſchen Ofterreich „und 
der Schweiz, Siegmund verzichtet: auf Aller 
Schweizergüter 
‚1481! erkauft das Schloß Mey dib erg von) ke 
Mürtemberg . L 
1486; löfet das verſette Altorf mit N. 
vensburg wieder ein 

1496, ftirbt ohne Söhne; feine Befigungen 
fallen an die Steyrer Aguaten. . A. sd 


bb. — a eilger. a? 34 


ru 897 

1395. Herzog‘ van erhält - aus Ak 

bregrfs ll. — teyerniart aaa. 
und frain . . 

1424. Kaifer I an. und Erzher⸗ 





zog Albr echt vereinigen damit 
1456 die Sraffchaft & ya. Abſterben des 
unbeerbten a ulriſch N kraft gr 
yon 1443, 
1457, und die Grörgartlvon ® avi isla » a, 
Nachgebornen . . 

ı 1485 Friedrich in bee indem Rriege 
mit Mathias Corvins inin heil von Ofter: 
reih, Steyermark und Kain... . 

1491 gewinnt es ieopd im Frieden. nicht lo. 
allein wieder, fondern erhält —9 Anñwart⸗ 4157 
ſchaft auf Ungarn . 

- 1493 und binterfäßt fomn Sojne M ar 
ein Areal von. — 566 OR 


Kaifer Rarimitiel 1. 188 Asız, 


"1477. Marimilianl. beiatpet die ide 
Burgundifhe Erbinn Maria min 
1482 nimmt für feine en San, Ppilipp- 
nah Marien’s Tode die b burgundifchen Staa- 
ten in Befiß _. WELL ASREE 
1488; erhält die bayrife en’ — im Bun 
gauiſchen —— 
Aass folgt ſeinem Vater Fe —* rich Im. im 
Öfterreißg, Steyermark, Peer und — 
N ih By vu —3— * J 4 


Geſchichte des Raiſerthums. 335 


Ermwers 


bungen nen ftand 















Ceſſlo⸗ ja 





in geograph. Q. Meilen. 


1496 vereiniget damit die angefallene Tyros, 
ler Erbichaft ce 7 ce Miele 
und verheirathet feinen Sohn P-pilippmit |. 
der- Snfantinn Jfabella von Eaftilien j 
‚1500. Nah dem Tode Leonard’s, des‘ 
legten Grafen-von Görz, kömmt die Sraffchaft |. 
Görz, die windifhe Mark, Möttling, Hiſter⸗ 
reih, und das Pufterthal, in Folge der Ber- 
träge von 1359, 1361, 1364, 1436 und 14901: 
andas Haus. u ran ne a 
1503 erhält durch den Frieden mit Bayern, 
Rattenberg, Kuefitein, Kigbühel, Neuburg, 
Rannaried, Kirchberg mit Weißenhorn, Mond: 
| fee und die völlige Dberherrihaft über Burgau 
1516. Der Sriede mit Venedig gibt ihm 
die wälfhen Gonfinien, die vier DVicariate | 
nad Dee Ker 
1516. In eben dem Fahre, folgt fein Enkel J 
Earl V. in der ſpaniſchen Monardie, 'beyden | 
Sicilien, Sardinien I" nn nl 
1519 hinterläßt- feinem Enkel Carl V. ein 
Areal no: Di sn u WE POINTS UN 
Kaiſer Earl’ V. 1519. 


„151% Gar! V. Herr der ſpaniſchen Mo⸗ 
narchie oder der Kronen Caſtilien, Aragonien, J 
Navarra, Neapel, Sicilien und Sardinien, der I’ 
Niederlande, Mailands, Hochburgunds und“ 
‚der neuen Welt, in Europa mit einem Areale 
von . . . . ‘ . . .‘ . . . . — 
wird nad dem Tode feines Vaters 1519 
deutfher Kaifer, und tritt hierauf feinem Bru- 
der Ferdinand die deutſchen Staaten ab’. 1" 

Kaifer Ferdinand l. 152 —64 I 


1519. Ferdinand J. erkauft die Graf 


184 


ſchaft Würtemberg vom ſchwäbiſchen Bunde -. 

1522 erhält durch die, brüderliche Eeffion, |: -- 
die deutſchen Staaten feines Haufes,. und .. u H3,047,,, 
1523 die zweyte Hälfte von Bregenz vom | — 

Grafen Johann von Montfort und — 
Bregenz .. BRD 6,54 


‚1527 wird durch die Wahl’der Stände als F 
Gemahl der ungariſchen Prinzeffinn Anna, 
König von Ungarn und Eroatien, fo wie von 
Böhmen, wozu der größere Theil. von Schle— 
fin, ganz Mähren und! die Lauſitz gehören 1 
doch bleibt Zapolya im Beſitze von halb Un— 
garn und Siebenbürgen . DENE“ 

1534 cedirt Würtemberg an Herzog Ulrich, 

1540 erbt zwar nah Zapolnma’s Tode den 
Reft von Ungarn und Siebenbürgen, aber 





l 
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der osmanifche PadithapSolimanil. nimmt sh Sinn" 
beydes für den Sohn Zapoly a's in Veſitz rg 

‚1542 erkauft Die a Ne ER von Fr 
ihren alten Befigern ; ..: 

1548 $wingt-die Reef Ronfans sur 
Unterwerfung . 

‚1562. Ba mi dei Demanen, 


garn einen — von "30000 Goldgulden — 
ſprechen 

1564. Laͤnderbeſtand bey Serdinands 1. rim 
Tode 4 · . .% Du „ ⸗ * at 


REN Fu PORN © und ideen 
der, 1564— 76, Kaifed Rudolppl. und 
feine Bektern, 576. — 1612 , . 
n Siesta Tepe athory übergibt 


7347, 
———— 
ganz Siebenbürgen freywi ig an — aber a6 
—* wird dieß Land- nd einige Ka 
Ungarns von Neuem an ® o cs kay abgeteen 
n 1618. Länderbeftand Bey. Rud. o Ip 8 U.. 


KaiferiMathias BR, Tyroler, 
Bettern 1612. — 19. — Ferdi 


— 


nand I. 1619 — 87, 

1623; Tyrol und ganz Vorderb erreich wer⸗ 
den dem Eſbeeo⸗ Leop p ld zu Inn ab ruck 
überlaffen . — 

1623, ‚Lehtere Theilung des. öfterr. Haufes,. 

1635; Ferdinand 0 die bepden Laufiß 
an Sadfen . . . 

1637; Länderbeſtand bey 5 — di ima n d’ A. 


ode d oe . .'» ; .s Bee J *1 — ee 7 


Kaiſer Ferdinand IM. und feine Ver —J 
tern in Tyro 1637 — RE IP 


1648 cedirt im weſtp aliſchen Frieden El 
fa, Sundgau, und Breisgau an Srankteic . 

1650 verleihet Gradiſka der, sei Er: Er 
genberg . ch 
1653 überläßt Tpengen. "gegen. die "Shen. Wr 
hoheit von Mitterburg ' ‚den Brit Au erh, 


fperg, “lei 
h ort. Canderbeftand bey. de oBi inä a Dell, — 
D e * ...6 . * 4 . i 


Kaifer Oeonold 1. he — Vettern 
in Tyrol 167 1704. 


1664. Waffenftillftand mit den Hemanen. 


bo 7,0485 


TA 
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Diefe behalten ihre Eroberungen, und den Sie: 
benbürgern wird das Recht der freyen ak 
wahl bewilligt . . 
1663. Die Tproler Linie firbt aus, und 
dieß Land fällt an den Hauptftamm zurüd . 
1675. Einziehung der Fürftenthümer Brieg, 
Liegnig und Wohlau, nach dem Abfterben des 


Testen Fürften. Brandenburg erhält für feine‘ 


Anfprühe den Schmwiebufer Kreis . 
— Ungarn wird ein öſterreichiſches Erb. 
rei 
1690. Leopold I. fhenft die Drtenau 
an den Markgraf Ludwig von Baden . 
1695. Brandenburg gibt-den Schwiebufer 
Kreis zurüd . . 
1699. Der Earlowitzer Frieden gibt ‚Öfter- 


reich den Reſt von Mat, Slavonien und 


Siebenbürgen . 
1704. Bänderbeftand bey Leopoivs I. 
Tode Ab 


Raifer Soferh I. 1704 — 11. 


1767 überläßt Alerandria,tumellina 
und das Thal Sefta an Sardinien 
1708 verleihet das — Herzogthum 


Mantua feinem Bruder Garl 


‚1711. N bey Safephe L. 
So . . 


Raifer erh vi 1711 — 40. 


1714. Der Friede zu Naftadt endigt den 
fpanifchen Erbfolgekrieg. Carl VL erhält die 
Niederlande, Mayland, Neapel, Sardinien 
und Breyfah . 

1717. Gradisca fällt, "nad "Ausfterben der 
Fürften von Rn genbe 4 an Oſterreich in 
u. 
1718. Sm Srieden zu Palfaromwig er: 
wirbt Öfterreid die Banate Temeswar und 


Krajowa, den größten Theil von Serbien, und 


von Bosnien den Bezirk bis zur Save. . 
1720 wird Sardinien von dem Haufe Sa: 
voyen gegen Eicilien überlaffen . 
1731. Ofterreich erhält Die Anwartfchaft auf 


‚ Salkenjtein. 


1735. Wiener Friede. Earl VI tritt an 
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10 


2960. 


2,649,96 


— 7,6 


1,738,64 
5,87,50 


Don Carlos beyde Sicilien, und an Sar- | 


dinien die Diftricte Tortona und Novara ab, 
wogegen Parma und Piacenza ihm cedirt wer: 
den . 


refia wid an Franz Stephan, Herzog 
Oeſterr. Nat. Enchff. Bd. II. | 


1736, Die öfterr. Erbtochter Mari ach ee 


103,9.12,090,..| 


1 


nen 


Geffio: | 


22 
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9,073,1: 


v 4 
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von Lothringen vermählt, welcher indeß Lothrin- 

gen gegen Toscana vertaufct. 
1739. Friede zu Belgrad, Öfterreich 

cedirt den im Paſſarowitzer Frieden ermorbe- hr 

nen Antheil an Serbien, Bosnien und das 

Banat Krajowa . .» —  |1,199,,5 — 
1740. Cänderbeftand bey Kaifer Carl WI. 

Tode . * Kjeits wre Em — 10,431,,, 


gaiferihk ae Therefia 
1740 — 80. 


1742. Breslauer Friede Maria The: a 
refia cedirt Schleften und Glatz an Preußen — | 685 * 
1743 überläßt Vigevano und Siccomaria 
on Sardinien . . — Win =: 
1748 teitt im Aachner Frieden Parma und \ 4 
Piacenzaan Don Philippab . - — 1 103%. * 
1757 erkauft die ferrariſchen Domanialgüi- 
ter von dem Herzoge von Modena 
1759 erhält die Grafſchaft Hohenems als i 
eröffnetes Reichslehen . Ino| — — 
1765. Kaiſer Franz J. tritt ſeinem Sohne 
Leopold Toscana ald Secundogenitur ab. 
1765. Öfterreich ziame DER von der Graf 
fhaft Salkenftein .. . Us) — — 
1771. Rückfall der Ortenau an Sfterreich. 7 — ‚Fer 
1772 fordert Galizien und Lodomerien, als 
vormahlige Zubehörungen Ungarns, von Polen 
zurüd, und diefe Krone fieht fich genöthigt, in 
deren un zu willian . . 1413,55) — u 
„.1777. Die Pforte cedirt die Bukowina an 
Oſterreich, und . j 
1779 Bayern im Tefchner Stieden das Inn 
viertel . . 
1780. Tettnang und Argen werden durch An- 
Fauf erworben . . 
1780. Ränderbeftand ben Maria There 
fiens Tide ....T.. ; 4 


B. Dynafiie othringen, von 1780 bis 
je tzt. 


Can >” rem 11,246, ı3 “ 


Kaifer Spfeph IL. 1780 — 90. 


1784. Jo ſeph II. verbindet die Fürften- | 
thümer Gaftialione und Solferino, fo wie die 
Herrfchaft Afch mit feinen Staaten MR 

1785 verkauft an die päpftliche Kammer pie 
1757 erworbenen: Domainen in Ferrara für 
1,800,000 ®ulden und faufcht einige Diftricte 
in den Niederlanden an Frankreich aus. 

179. —— 9 un. II. 
Zode . . J 





— — 110970. 
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Kaiſer Leopold II. 1790 — 92. 


1790 vereinigt Toscana mit dem Staate, 
doch dergeftalt, daß es nach feinem Tode die 
Dotation der Secundogenitur bilden fol . 

1791. Die Pforte cedirtden Diftriet von Alt: 
Orſowa 


1792. Cänderbeftand | bey Leopotds II.- 


Tode . . . . . u * 


Kaifer Fra n5 11. 1792 1806, 3 
als Franz I. 1806 — 35. 


1792. Toscana wird.an Erzherzog Ferdi 


nand II. übergeben . 
1795. Auflöfung der Republik Polen. "Sfter- 
"reich erhält Weftgalizien . 


1795. Der Herzog-von Modena tritt feis 


nem Eidam, Erzherzog Ferdinand, Mode: 
na, Maſſa und Garrara ab A 

1797. Sride m Gampo Formio. 
Dfterreich cedirt die Niederlande, Falkenftein, 
Lombardie und-Modena, und erhält dagegen 
Benedig, freien, Dalmatien und den Golf 
von Gattaro . 

1801. Friede zu Cüneville. Öfterreic 
.cedirt Toscana, das Frikthal und den Etfchbe: 
zirk, und erwirbt dafür Salzburg, Berchtes- 
gaden und einen Theil von Paffau . . 

1802. Der Entfchädiaungsreceh überläft 
an Öfterreich Trient und Briren, für die Se: 
eundogenitur einen Theil von Eichftädt 

1803. Ankauf von Lindau und Rothenfels . 

..1804. Eintaufh von Blumened und ande: 
ren Weigarten’fhen Parzellen . . . 

1805. Friede zu Prefburg. "Hfter- 
reich verliert Venedig , Iſtrien, Dalmatien, 
den Golf von Sattaro, Tyrol mit Vorarlberg, 
Breisgau und alle fhwäbifchen Herrfchaften, 
und gewinnt dafür Würzburg für die Secundo- 

enitur , das Deutichmeiftertbum für einen 
öfterr. Prinzen und die Zufiherung einer Ent: 
fhädiqung für das Haus Ofterreih -Efte . 

1806. Franz II. entfagt der deutichen Kai— 
ferfrone und nimmt dagegen den Titel eines 
Kaifers von Öſterreich an. Auflöfung von 
Deutfhland. Dfterreich: Würzburg tritt zum 
Rheinbunde und erwirbt die Reichsrittergüter 
in feinemlimfange . . 

1807. Srängreceß mit Italien, der Stongo 
wird Öfterreihs Gränze. . 

1809, Friede zu Wien. " Sflerreih ee: 
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(375,, 6) 
866 


98,, 4 


784,63 


90 


1410, 


— 


11,623,,, 


wi 


— 
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dirt "ganz Krain, Sriauf, Trieft, einen Theil 
von Groatien und Kärnthen , die Herrfchaft 
Rezuns, Salzburg, Berchtesgaden, Paflau, 
das Snnviertel , einen Theil des Hausruck— 
Ereifes, ganz Weftgalizien, den Kreis Zamofc, 
den Rayon von Krakau, und an Rußland eis 
nen noch zu beftimmenden Theil. von Oſtga— 
kzieee 

1810. Ruſſiſch : DOfterreidhifde 
Gränzregulirung: Rußland erhält Tar— 
nopol'und einen Theil von Zaleſzik . . 

1810. Dfterreih- Würzburg erhält Schwein: 


furt und andere Parzellen, und tritt dagegen 


x 


“ra, Eomadia und Mainz .. 


‚einige Enelaven an Bayern ab ... » 


1813. Die Schlacht bey Leipzig endigt 


Strankreihs Gontinentalherrfchaft. Dfterreich feßt 


fih wieder in den Beſitz der meiften verlor- 


‚nen Länder. 


1814. Gränzregulirung mit Bayern. Die 
Secundogenitur cedirt Würzburg an Bayern, 
und diefe Krone gibt Tyrol und Vorarlberg, 
jedoh mit Ausnahme von Bils und Weiler, 
zlictürE: 1.4 beat 

1815. Ende des Wiener Gongreffes. Ofter- 
reih nimmt zurück: Krain, den Billacher. Kreis 
yon Kärntben, Sriaul, Trieft, Croatien, Dal: 
matien, mit Albanien und Raguſa, Südtyrol, 
Venedig, Mailand, Mantua, Beltlin, den 
Kayon von Krakau und Tarnopol, dann zur 
Austaufhung Iſenburg, Hohengeroldsegg, ei- 
nige Stüde.von Fulda, und der Departements 
der Saar und des Donneröbergs für fih, Tos— 
cana mit dem Präfidienftaat für die Secundo— 
genitur, Modena, Maffa und Garrara für 
Oſterreich⸗Eſte und Parma und Piacenza für 
die Erzherzoginn Marie Louiſe; auch er- 
hält Dfterreich das Beſatzungsrecht in Ferras 

1815. Zweyter Parifer Friede, Ofterreich 
feßt fich in den Befik von Landau und des im 
Departement Niederrhein, von Frankreich cedir- 
ten Diſtriets . 


1815. Die Inſel Elba wird mit Toscana . 


verbunde * . 2’ us la nern. 
„1816. Zweyter Gränzvertrag mit Bayern. 
Hfterreich cedirt die Theile von Donnersberg, 
Saar und Niederrhein, fo wie das Stück von 


' Fulda, Sfenburg, Sohengeroldsegg, und erhält 


dafür das Hausrudviertel, das Amt Vils und 
den größeren Theil’von Salzburg, mit Aus— 
nahme von pier Amtern ztrül, 2. 2. > 
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487, 75 


3,0 93, 05 


ig 
Trac 


236,, 3 


‚1,846,,, 
173,65 
2 


0,50 


102,30 
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1818. Vertrag über Parma. Nach 
dem Abſterben der Erzherzoginn Marie Loui— 
ſe wird dieſes Land an die Infantinn Herzoginn 
Marie Louifevon Lucca und deren Sohn 
fallen, wogegen Quera der ı Großherzog von 
Toscana erhält, der dafür demnächſt die Luis 
. giniana an Modena abfreten wird. Der Her: 
zog von Reichſtadt ward durch böhmifche 
Herrſchaften entichädigt, und Diterreich behält 
auf ewige Zeiten das Beſatzungsrecht in Pi a— 


cenza. i 
1835. Kaifer Ferdinand I, übernimmt 
bey. Scans. Ama. .wi:e na Fe BY. 9 


Aus der neuern gefhichtlihen Literatur find zu nennen: 1) Kai: 
fertbum überhaupt: Schrötter und Rauch, öſterreichiſche Ge— 
ſchichte, 3 Bde. Wien 1779. — Diſchendorfer, krit. Staatsgeſchich— 
‚te, Ahle. eb. 1783. — Reiſſer, Geſchichte der öfterr. Monarchie, 4 Bde. 
eb. 1802. — Generfih, Geſchichte der öfter. Monarhie, 8 Bde. eb. 
1815—17. — Deſſen Abriß der Geſchichte von Ofterreih, Böhmen ıc., 
Zyrnau 1824. — Core, Gefhihtedes Haufes Habsburg (bis Leop. II.) 
4 Bde. Leipz. 1817. — Polis, Handbuch der Gefchichte der fouveränen 
- Staaten, 1. Thl. eb, 1817 (mit ſelbſtſtändigem Titel nachgedruckt, Wien 
1818). — Schels, Gefhichte der Länder des öfter. Kaiſerthums, 9 
Bde. und Negift., Wien 181928. — Schneller, Staatengefhichte 
des Kaiſerthums Ofterreih, 4 Bde. Grätz 1817 —19. — Mailath, 
Geſchichte von Oſterreich in 4 Bon., Hamb. (feither 1. Bd.) 1834. — 
2) Erzberzogthbum Oſterreich: a) Unter der Enns: Kauz, 
pragmat. Gefchichte des Markgrafentbums Ofterreih, 2 Bde. Wien 1792. 
— Kirchliche Topographie, 1.12. Bd. eb. 1819—32. — Hormayr, 
Gefhichte Wiensm. Kupf., I Bde. ed. 1823—25.— Wefchel, die Leopold- 
ftade nebſt Landesgefhichte, eb. 1824. — Schweickhardt, Darftellung, 
mit Kupf., L,—11. Bd. ed. 1831—34, — b) Ob der Enns: Zau— 
ner und Gärtner, Chronik von Salzburg, 11 Bde. Salzb. 1797 — 
1826. — Pillwein, Gefhihte, Geographie und Statiſtik von Offer: 
veich od der Enns ꝛc. 1.—3. Bd. Linz 1827. — 3) Ungarn, 
Groatien, Slavonien, Dalmatien: Engel, Geſchichte von 
Pannonien, Dalmatien, Croatien, Slavonien, 4 Bde. Halle 1797 
— 1804. — Gebhardi , Gefhichte von Dalmatien, Slavonien, Croae 
tien 2c., Peſth 1805. — Engel, Gefhichte des ungrifchen! Reihe, 5 Bde. 
Wien 1814. — Feßler,. Gefhichte der Ungarn, 10 Bde. Leipzig 1815 
— 1825. — Schneller, Ungarns Schickſal und Thatkraft ꝛc. , Grätz 
1817. — Mailäth, Gefhichte dev Magyaren, 5 Bde. Wien 1823—30. 
— 14) Siebenbürgen, Militärgränge: Haner, das Eönigl. 
Siebenbürgen, Erlang. 1763.— Grifelini, Gefchichte des Zemeswarer 
Banates, 2 Thle: Wien 1780. — Sulzer, Geſchichte des transalpini— 
ſchen Daciens, 3 Bde. eb. 1781—82. — Bethlen, historia derebus 
_ Transylvanicis, 6 Thle.Dermanft.1782—93.— Benkö, Transylvania, 

IB. Wien 1798. — Gebhardi, Gefhichte von Siebenbürgen ꝛc., 


342 Gefellfhaft, patriot.2c.— Gefellfchaft adel. Frauen ꝛc. 
Peſth 1803. — Mariendurg, Eleine fiebendürg. Geſchichte, eb. 1806. 


— 5) Böhmen: Pubitſchka, chronolog. Gedichte von Böhmen, 10. 


Bde. Leipz. 1770—1801. — Stransky, Staat von Böhmen, überſetzt 
und ergänzt von Cornova, 7 Thle. Prag 1792 — 1803. — Mehler, 
urſprüngl. chronologiſche Geſchichte Böhmens, 3 Bde. eb. 1807. — 
Woltmann, Snbegriff, 2 Bde. eb. 1815. — Pelzel, Geſchichte der 
Böhmen, 2 Thle. eb. 1817, — Schneller, Boͤhmens Schidfale und 
Thatkraft, Grätz 1817. — Deſſen Geſchichte von Böhmen, Dresden 
1823. —6) Mähren und Schlefien: Steindady v. Kranichftein, 
Gefhihte von Mähren, Prag 1783. — Monfe, Verſuch einer politi- 
fhen Landesgefhichte Mährens, 2 Bde. Brünn 1785. — Pilarz et 
. Moravetz, Moraviae historia etc. 3 Bde. eb. 1785—87. — Schwoy, 
Sefdhichte des Landes Mahren, eb. 1788. — Gebhardi, Gefhichtevon 
Mähren und Sclefien (Geſchichte aller wendifch-favifchen Staaten), 4 
Bde. Halle 1797. — 7) Steyermark: Baumeifter, Staatsgefhichte 
von Steyermark, Wien 1780. — Cäſar, Staats und Kirchengefchich- 


‘te von Öteyermark, 7. Bde. Gräß 1786—88. — Schmuß, hiſtoriſch— 


topographifches Lericon von Steyermark, 4 Bde. eb. 1822. — Wartinger, 
Eurzgefaßte Geſchichte von Steyermark, eb. 1827. — Schneller, Geſchichte 
von Ofterreich und Steyermark, 4 Bdechen. Dresd. 1828. — 8)Salizien: 
Engel, Sefhichte von Halics und Wladimir,2 Thle. Wien 1792—93. 
— Hoppe, ältere und neuere Gefdichte von Galizien, Wien 1792. — 
Seckel, Polens Staatsveränderung, 4 Thle. eb. 1800—3. — Gebhardi, 
Geſchichte von Siebenbürgen und Galizien, Pefth 1803. — 9) Illyrien: 
Zaube, biftor. und geograph. Befchreibung von Slavonien und von den 
Illyriern, 3 Thle. Wien 1777. — Mayer, Gefbichte der Kärnthner, 
Cilly 1785. — Linhardt, Gefhichte von Krain, 2Thle. Laibad 1791. 
— Gefhichte von KArain, Trieſt und Görz, Wien 1807. — Hoff, bis 
ſtor., ftatift. und topograph. Gemählde von Krain, 3 Thle. Laibach 1808, 
— 10) Tyrol: Rofhmann, Geſchichte von Tyrol, 2Bde. Innsbruck 
1792—1802. — Der Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Ty⸗ 


vol, 4 Bde. eb. 1805—8. — Wolf, Eurzgefaßte Geſchichte, Statis- 
ſtik zc. von Tyrol, Münd. 1807. — Seel, Geſchichte von Tyrol, 3 


Thle. eb. 1818. — Hormayr, Gefhichte von Tyrol, 2 Bde. Tübing. 
1808. — Deffen fammtlihe Werke, .—3. Bd. Stuttg.1820—22. — 
Merfi, Pfaundler, ꝛc. Bepträge zur Geſchichte, Statiftik zc. von Tyrol, 
8 Bde. Innsbruck 1825—34, — 11) Lombardie = Venedig:ka- 
baume, Geſchichte von Venedig, (überfegt von Benzel-Sternau) Frankf. 
1812. — Rosmini, storia dı Milano, 4.Ihle. Mailand 1820—21. 
‘— Diacono, storia dei fatti de'Longobardi, Udine 1826. — Le— 
bret, Staatsgefhichte der Republik Venedig, 3 Bde. Leipz. 1769—77. 
Daru, histoire de Venise, 8 Ude. Paris 1821. ©. übrigens 1) Kai: 
fertbum überhaupt und Charten, fo wie Öeograpbie x. 
“ Gefellfchaft, patriotifcher Runſtfreunde und patriotifche 
öfonomifche, f. Patriotifche ꝛc. Gefellfchaft. 
Gelelifchaft adeliger Frauen zur Beförderung des Guten 
und Nuͤtzlichen. Das Entftehen diefes wohlthätigen Vereins in Wien 
fpreibt fih von 1810 und Eam auf Anregung der Zürftinn Caroline 


—— 
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von &obEowiß, gebornen Fürftinn von Shwarzenberg, zu Stans 
de, welche ſodann auch von den 12 ftatutenmaßigen Gliedern des Aus: 
ſchuſſes einftimmig zur erften Vorfteherinn gewählt wurde.» Der Plan und 
die Einrichtung diefer höchit Tobenswerthen, humanen Anftalt, nad 
deren Muster fi mehrere ſolche Anftalten, wie ſie noch in Prag, Pefth 
und Ofen x. beftehen, bildeten, find wie folgt: Jedes Geſellſchaftsmit— 
glied leiſtet einen jährlichen Beytrag, welchen es jedoch felbft nach feinen 
eigenen Kräften beftimmen kann und übernimmt einmahl im Jahre unter 
ihren männlichen Verwandten eine Sammlung zum Beſten des Vereins. 
Bon den gefammten Bereinsgliedern werden ferner 12 Damen als Aus- 
fhuß erwählt und ihre Wirkfamkeit auf 3 Jahre feſtgeſetzt; dieſen Da⸗ 
men wird ein eigener Bezirk angewiejen, innerhalb welchem jie auch Bey— 
träge von Perfonen annehmen können, welche der Geſellſchaft nicht ein- 
verleibt oder mit Einverleibten nicht verwandt find. Über die Werwendung 
der eingegangenen Beyträge wird nad der Stimmenmehrheit von der 
Boriteherinn und dem Ausfhuß entfhieden , welchen es auch) frey ſteht, 
ſich noch überdieß bey moralifhen und patriotiſchen Männern darüber 
Raths zu erholen, Die Gefellfhaft wählt einen permanenten &ecretär 
(gegenwärtig derf. &..Regierungsrath und Hofagent Jof. Sonnleith— 
ner), deifen Obliegenheit ift, den Gefhaftsgang in Ordnung zu erhalten, 
mit den Behörden zu Correfpondiren, die Entfcheidungen des Geſellſchafs— 
vathes auszuführen und allenfalls erforderliche Aufſchlüſſe einzuhohlen, fo 
wie den Zufammentretungen beyzuwohnen und an den Beräthungen 
Theil zu nehmen, aud Anträge zur Verwendung der eingehenden Bey— 
träge zu machen, worüber jedoch der Geſellſchaft die Entfheidung bleibt. 
Die Verwaltung des Secretariats wird ald ein Ehrenamt betrachtet und 
bat folglich auf feine Vergütung oder Nemuneration Anfprud." Sowohl 
das Eincaffiren ald auch die Verwendung der fubferibirten Summen ge: 
fhieht auf die einfachfte und zweckmäßigſte Weife. Obfhon es Grund- 
princip der Gefellfhaft ift, Eeinen Fond zu gründen, indem die wohl: 
thätigen Beyträge niemahls auf beftimmte Summen beſchränkt werden 
follen, fo wird doch, falls nicht ſchon vorläufig ausgemacht ift, welchem 
Zwede irgend ein eingehender Betrag gewidmet feyn fol, das Capi— 
tal in einem foliden Handelshaufe bis zur Verwendung fruchtbringend 
angelegt, einige Eleine Betrage ausgenommen, weiche immer zur Be— 
ſtrejtung augenblicklicher Bedürfniſſe in Händen der jeweiligen Vorſteherinn 
bleiben. Die Controlle wird von Zerprobten Freunden der Wohlthätigkeit 
unentgeldlich beſorgt. Ein beſonderes Geſetz beſteht auch, daß die Geſell— 
ſchaft nicht nur bloß irgend einer augenblicklichen Noth abhelfe, ſondern 
es muß ein feſtgeſetztes Ziel im Auge behalten werden, wodurch fich die 
- wohlthätige Handlung aud in der Folge fegenbringend bewahre. Aus 
diefem Grunde fol, wenn die Quellen der Geſellſchaft nicht hinreichen, 
vielfeitig dauernden Nußen zu fliften, lieber ein einzelner Zall be- 
rückſichtigt, als die Mittel durch mannigfaltige, uber vorübergehende 
Verwendung nußlos verfplittert werden. Bald nach dem Entftehen diefer 
ſegensreichen Anitalt, regte fich der lebhafteſte Wetteifer unter den Frauen 
aller Stände, auch für den wohlthätigen Zweck mitzuwirken, und fo 
bilderen fih, zuerftin Klofterneuburg, dann an mehreren Orten 
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Filiale; ed, wurden Concerte, Balle, theatralifhe Vorftellungen.u.f,w. 
zu ihrem Beften gegeben, edeldenkende patriotiſche Schriftfteller. traten 
ihren Ehrenfold ab, und anfehnlihe Geſchenke floffen. aus dem In- und 
Auslande der Geſellſchaftscaſſe zu, welche denn auch bald dadurch in den 
Stand gefeßt wurde, ihren Wirkungsfreis erweitern zu fönnen. ‚Unverz 
geßlich bleibt in den vaterländifhen Annalen: die Sorgfalt und rhätige 
Hülfe, welche die Geſellſchaft der Findelanftalt widmete, deren Zuitand 
damahls wenig beruhigend war, und durd dieſe menfchenfreundliche 
Thätigkeit, durch Hülfeleiftung waderer Ärzte, fo wie durd) die vater: 
lie Sürforge des Kaiferd Franz ift diefe Anftalt nunmehr zu einem 
Grade der Vollkommenheit gediehen, daß fie jeder -ahnlihen zum Mufter 
dienen kann. Gleiches wurde für andere wohlthätige Anftalten geleiftet; 
unverganglichen Ruhm, den Ruhm des wahren Verdienftes, erwarb. fich, 
die Öefellfihaft unter vielen. ‚andern Gelegenheiten, . befonders zur Zeit, 
der großen Überſchwemmung mehrerer Wiener Vorſtädte 1830, wo viele 
- Hunderte Berunglückter durch fie dem äußerften Elend, den Qualen des 
Hungers, ja der Verzweiflung entrifen wurden, und bierift es befonders, 
. am Orte eines der thätigften Mitglieder diefer Gefellfchaft, der edlen Freyinn 
Henriette Pereira, mit Würdigung zu gedenken. Doch nit nur bey 
außerordentlihen Gelegenheiten, jondern fortwährend bewahrt fich das fer 
gensreihe Wirken der Gefellfhaft. Sie verpflegt unter andern im Taub⸗ 
flummeninftitute 6, im Blindeninftitute 5, im Waifenhaufe 5, in an- 
dern öffentlichen Anftalten 2 Zöglinge,. vertheilt Pramien in Schulen, 
an Dienftbothen und an Lehrer, welche Taubſtumme unterrichten ꝛc., fers 
ner gründete fie das ſchöne und wehleingerichtete Marienfpital für Arme 
in Baden, in weldemalljährlih an 300 Kranke aufgenommen und un: 
entgeldlich verpflegt und behandelt werden. Der Kaifer begunftigt diefe 
wohlthätige Anftalt mit vorgügliher Huld, er geftattet, in zweifelhaf- 
ten Fällen oder Anftänden fi Ainmittelbar an feine Perfon. zu wen— 
den. Zum Schluſſe jedes Jahres legt die Ober-Vorfteherinn (jegt Zurftinn 
HenrietteDdescaldi, geb. Gräfinn Zichy-Ferraris) zu Händen 
des Kaifers Rechenſchaft über den Stand der: Gefellfchaftsglieder und uber 
deren Wirken ab, wovon dann die Nefultate öffentlich Eund’gegeben wer: 
den. So ift denn, wenn aud in andern Ländern ähnliche Anftalten 
befteben, doch diefe in Wien durch ihre Humanität, die zweckmäßige 
Verwendung und Controlle der Barſchaft, und ihren ausgebreiteten 
Wirkungskreis, wahrhafteingig in ihrer. Art zunennen, und ihr immerwäh—⸗ 
vendes. Gedeihen zu wünfchen, welches wohl ohnedieß der angeborne Wohl- 
thätigkeitstrieb der Ofterr. Damen von felbft hinlänglic verbürgt. (©. 
Frauen: Vereine.) te j 
Gefelfihaft der Mufikfreunde und Conferpatorium der 
Muſik in Wien. Diefer achtenswerthe und wirkfungsreihe Verein 
wurdel81l2 gegründet, Er verdanft feinEntftehen einigen ehrenvollen Män— 
nern (worunter der verdienftvolle £. E. Regierungsrath, Jo ſ. v. Sonne 
leithner, befonders auszeihnend zu nennen ift), welde die unerſchöpf— 
lichen Kräfte dazu, den Enthufiasmus und die zu Gebothe ftehenden Hülfs- 
mittel Eannten; e3 war demnach nur eine Eleine Anregung nöthig, alles 
was Muſik ausübte, oder liebte, plößlich für biefe Idee zu begeiftern, 
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und ſchon nach wenigen Wochen wurde Handel’s Aleranderfeit von mehr 
als 630 Individuen, und zwar, dem Werthe des Werkes fo entſpre— 
hend aufgeführt, daß dieſe Production ir den Annalen dev Muſik ſtets 
eine ‚der größten und impofanteften bleiben wird. 1813 wurde dieſes Ora— 
torium wieder 2 Mahl, 1814 Händel's Samfon, 1815 der Meſſias, 
1816 Stadlevs befreytes Serufalem immer von mehr als 500 Mits 
gliedern, 1817 Maumann's Vater unfer, d. J. neuerdings das Ale: 
xanderfeſt mit immer, gleich gutem Erfolge, von der ganzen Kunftwelt 
dankbar anerkannı, gegeben.— Schon bey Aufführung des Samſon 1814 
erhielt. diefer Verein unter dem Nahmen: „Gefellfhaftder Mukſifreunde 
des öfterr. Kaiſerſtaates“ eigene Statuten und ward förmlich organifirt. 
Außer 2 ähnlichen Productionen in jedem Zahre zum Beften der Gefell- 
fhaft, werden während der Winter-Oaifon noch 4 große Geſellſchafts— 
concerte im großen Redoutenfaale unter einer befondern Comite gegeben. 
Sämmtlihe ausübende Mitglieder wirken bier wechfelweife, erecutiren 
fowohl die älteren. .ald neueren Werke bedeutender Componiften, die 
unterflügenden Mitglieder verfammeln ſich jedesmahl zahlreich und 
‚glänzend, fo zwar, daß man beftimmt behaupten Eann, diefe Geſellſchafts— 
Concerte find indem Eatferlich »decorirten Saale gewiß, außer dem hohen 
Intereſſe, welches ihnen in muſikaliſcher Hinſicht anklebt, die brillante- 
ſten, die es jemahls hier gegeben hat und nicht leicht irgend wo geben 
wird. Da ſich die Geſellſchaft zum Zwecke ſetzte, die Muſik in allen ihren 
Zweigen emporzubringen und die Beyträge der Mitglieder, den Er— 
trag von öffentlichen Productionen, ſo großmüthige Geſchenke, nah Ab: 
flag der unausweichlichen Unkoften zur mufikalifhen Bildung der Ju— 
gend, zur Unterflügung von Talenten ꝛc. zu verwenden, fo entitand be= 
veitd 1818 durch die Bemühungen der Vereinsmitglieder das vaterländi- 
fhe Confervatorium der Mufik durch eigene fehsjährige Subfcription, fo 
wie durch Privatbeyträge von Kunftfreunden. Gegenwärtig befteht die 
Ged. M. aus einem Protector, einem Präfes, deifen Stellvertreter, einem 
Secretär, 12 Ausſchuß-, 50 Repräfentanten:, bey 400 ausübenden, bey 600 
unterftügenden und 14Ehrenmitgliedern, das Confervat.derMufik wird von 
einem Vorſteher und 24 Inſpectoren geleitet, in welchem von 20 Profeſſoren 
(aus ben vorzüglichſten Künftlern. Wien’s beitehend) über 300 Schüler 
im Öefange, auf verfhiedenen Inſtrumenten, fo wie im Generalbajfe-und 
in der italienifchen Sprache Unterricht erhalten. Die Mädchen haben 
eine Gefangslehrerinn. Nebft den Lehrftunden haben die Sthüler auch nod) 
wöchentlih 2 Mahl Chor: und Orcheſter-Ubung. Gegen die Verpflichtung 
jedes Zöglings, die Anftalt durch 6 Sahre zu befuchen, wird der Unter: 
richt in allen Lehrgegenftänden unentgeldlich ertheilt. Im Monath Zuly 
jedes Sahres ift öffentliche Prüfung, wobey den Zöglingen von der Anz 
ftalt Tegalifirte Zeugniffe ausgeftellt werden. Seit einiger Zeit wird auch 
das Muſikchor der. Auguftiner = Hoftirhe durch Zöglinge der ©. d. M. be- 
fest, und jeden Senntag um 11 Uhr wird dafelbft eine Wocalmeſſe, an 
hohen Sefttagen aber werden große Muſikwerke unter Mitwirkung vieler 
Mitglieder der G. d. M. ausgeführt. Der Fond der G. d. M. befteht ge: 
genwärtig zum größten Theile in ihrem großen, neu und geſchmackvoll er- 
. bauten Haufe, in der Stadt unter den Tuchlauben, worin ſich zugleich) 
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der einzige, eigentlich acuftifh gebaute Concertfaal®ien’s befindet, der 
über 600 Menfchen faßt und aud fremden Künitlern überlaſſen wird. 
Gefelifchaft der Mufikfreunde in Wien, Sammlungen. 
Diefe beitehen :1. Aus einer vortrefflid geordneten Bibliothek, fie hat aus— 
fchließend die Literaturder Tonkunſt zum Gegenſtande und befteht aus: 1,240 
Bänden, weldenod immer vermehrt werden. Shre Grundlage bildet die von 
der Gefellfchaftder Mufikfreunde um 200 Friedrichsd'or angefaufte Bücher: 
fammlung des berühmten mufifalifchen Theoretifers und Encyklopädiſten J. 


Gerber; fie enthält außer allen gewöhnlichenLehrfekriften mehrere äußerft - 


feltene und Eoftbarelßerke, worunter eine vollftändigeDammlung der Mar: 
p zur g'ſchen und Mathe ſom'ſſchen Schriften vorzüglich ju erwähnen find. 
Uberdieß finden ſich hier auch alledeutfchen mufikalifchen Zertfhriften inihrer 
Reihenfolge bis auf die gegenwärtige Zeitununterbrochen fortgefeßt ; fernet 
eine Menge der, feltenften Abhandlungen der älteften Zeit, von welchen 
von mander fwerlid ein ziwentes Eremplar aufzufinden feyn mochte; 
endlich viele fhagbare, größtentheils noch ungedrucdte Handſchriften, 
z. B. von Klein, Knecht, Adelung, Cramer, Fuhrmann, 


Misler, Walther ꝛc., welche größtentheils in der Urſchrift viele 


fehr intereffante Auffäge enthalten, die bisher nicht zur OffentlichEeit ge- 
langten, befonders wichtig find darunter Materialien zur Fortfeßung 
des Gerberfchen Künftlerlericond, von der Hand diefes geſchickten Lite— 
vators aufgezeichnet. — II. Das Archiv practifcher mufikalifcher Werke. 
Diejes enthält eine Maffe von mehr ald 8000 Compofitionen, von nahe 
an 1000 Zonkünftlern, die ‚in einem alphabetifhen, und thematiſchen 
Verzeichniſſe ſehr genau einregiftritt find. Beſonders reichhaltig ift die 
Abtheilung der Kirchenmuſik, wozu die Geſellſchaft von der Stadt Lü— 


bed wefentlihe Beyträge erhielt. — III: Ein Mufeum von verfohiedenen- 


Kunſtgegenſtänden im Fade der Muſik, worunter ein Portefeuille mit 
Kupferitihen, z. B. feltene Drgelprofpecte u. dgl., eine große Sammlung 


von Porträts berühmter Tonkünitler, Mufikgelehrter zc., mehrere mufikali- 


fhe Seltenheiten, z.B. türkifhe und andere feltene Mufik-Snftrumente, 
Zactmejfer, Münzen, Gypsabdrücke, antike Handfhriften u.f.w. Befonders 
merkwürdig find die türkifchen Snftrumente, welche Zreyh. v. Stürmer 


der Gefellfehaft zum Gefchenke machte. Eine eigene Comite beſchäftigt fh 


fortwährend mit Abfaſſang von Biographien berühmter Tondichter, deren 


bereits uber LOO mit 60 Autographen beftehen. Die fümmtl. Kunftfammlun- 
gen wurden durch den Eunitiinnigen Bernd. Freyh. Anorr, welder frü- 
hewdie Oberleitung als Archivar und Bibliothekar führte, zweckmäßig geord- 


net und vermehren fich fortwährend; ihre Erhaltung und Vermehrung 
findet durch VBeyträge von Freunden ter Tonkunſt und der Wereinsmits 


glieder Statt. Der Aufitellungsort diefer Kunitgegenftände ift im Gebäude 
der Öefellfchaft der Mujikfreunde (unter den Tuchlauben). 
Gefellfhaft der Simmeringer Pferderennen in Wien. 
Zum Vergnügen, fo wie in der Abſicht die höhere Pferdezucht zu beför- 
dern, befteht in Wien feit 1826 eine Actiengefellfchaft, welche alljähr— 
lich auf der jogenannten Simmeringer Haide (außer der St. Marrer- 
linie, auf der Straße gegen Ungarn) mehrere Pferderennen veranitaltet. 
— Gegenwärtig zahlt die Geſellſchaft bereits 163 Mitglieder, worunter 
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ein vegierender Herzog, 37 Fürften, 93 Grafen, 1 Marquis, 18 Frey: 
herren zc. fich befinden. Eine Actie Eoftet 15 Gulden Conv. Münze. — 
Im Sanner jeden Jahr es wird von den Actionären, durch Mehrheit der 
Stimmen, welde verfiegelt abgegeben werden, ein Ausfhuß von neun 
Mitgliedern gewahlt, welde im laufenden Sabre die nähern Anordnune 
gen zu treffen haben, “und die Angelegenheiten der Gefellfhaft ſchlich⸗ 
ten. — Durd eine Subfeription der Herren Actionäare Graf ©. Bas 
thyany, Fürſt Herd. Breßenheim, Fürſt Adolph Bretzen— 
beim, Graf Edm.Coudenhoven, Graf Earl Eſterhazy, Graf 
Mid. Efterhagy,Srafign. Eſterhazy, GrafFranz Harrach, 
Graf Joh. Hunyady, GrafFranz Hunyady, Graf Franz Ka⸗ 
rolyi, GrafL.Karolyi, Fürſt Aloys Liechtenſtein, Fürſt Franz 
Liechtenſtein, FürſtFriedr. Liehtenftein, FurſtCarlLiechten— 
ftein, GrafTheod. Nadasdy, Graf Ant. Starhemberg, Graf A. 
Traun, Graf Fr. Traun, Graf Ferd. Traut mannsdorf, Marquis 
MWellesley und Graf P. Zichy wurden, bis einſchließig 1836, 4 
große Preife gefihert. — Der erite Preis befteht in einem goldenen Be— 
cher, 100 Ducaten im Werth, die Einlage für jedes, um diefen Preis 
mitwerbende Pferd beträgt 5 Ducaten, wovon 25 Ducaten dem zweyten 
Pferde gehören, das Übrige aber zwifchen dem evften und zweyten ges 
theilt wird. Eine ähnliche Einrichtung ift auch bey den andern Preifen 
getroffen. Der zweyte Preis ift ein filberner Becher mit 80 Ducaten; 
der dritte und vierte beftehen in Geld, und zwar erfterer in 40, der andere in 
30 Ducaten. Alle diefe Preife find für inlandifhe Pferde beftimmt. — liber= | 
dieß iftvon der Actiengefellfchaft ein fogenannter Kampfbecher, 140 Ducaten 
im Werth, geftiftet. Um dieſen Becher zu gewinnen, muß an den Beſitzer 
desfelben 6 Wochen vor dem früher beftimmten erften Nenntage eine Heraus: 
forderung gefhehen. Diefer nimmt die Herausforderung alſogleich an, oder 
er muß den Becher dem Derausfordernden übergeben. Seder Herausfordern: 
de zahlt eine Einlage von 50 Ducaten. Nur ein Pferd desfelbenBefißers darf 
laufen, und diefes muß gleich bey der Herausforderung bezeichnet werden. 
Wer denBecher durch 5 Fahre ununterbrochen imBeſitz erhält, wird vollftän- 
diger Eigenthümer desfelben. Seit 1832 ift Graf Franz Harrad Bes 
fißer diefes Bechers. Noch andere 4 Preife, welde in einer Goldfchale, 
in Geld und in einer Peitfche beftehen, desgleihen Sweepstakes find 
“von der Actiengefellfehaft. — Auch werden Wetten zwifchen Eigenthü— 
mern ausgezeichneter Pferde gefchlofien. — Während der Nennzeit kom— 
men immer nod) viele Privatıwetten und Sweepstakes zufammen. Die 
Bahn mißt 2 Meilen, weniger einige Klafter; ihre Wendungen und ges 
vaden Linien lajfen nicht viel zu wünfchen übrig, der Turf (mie es der 
Engländer nennt) ift aber nit fo gut; da der Boden dur Wägen, Ar: 
tillerie-Mandvers, Vieh 2c., oft verdorben wird. — Alle, freylich noch 
u geringen Preife, find durch Privat-Subſcription gedeckt. — Es be— 
eb: auch eine Subfeription von 14 Theilnehmern feit 1829 mit jährti= 
hen 20 Ducaten auf 8 Zahre, zur Aufmunterung der Einfuhr und Zucht 
ausgezeichneter Hengfteund Stuten (unter 7Sahren). Der Gewinner diefes 
Preifes von 280 Ducaten, Eann um denfelben Preis nicht mehr laufen, 
(die erften 6 Jahre für Pferde jedes Landes, für die Nachkömmlinge der— 
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felden im Inlande geboren, mit 6 Pfund Erleichterung ; die legten 2 Sabre 
aber für diefe Tegtern allein). Dieſes Wettrennen findet abwechfelnd in 
Wien und Peſth Statt. Die Bahn mißt 24 Meilen. 10 Ducaten find 
Einlage für die Subferibenten, 40 für andere, Aud in Garndorf, 4 
Stunden von Wien, in Ungarn, nächſt dem Schloſſe Prugg, dem 
Grafen Harrach gehörig, finden Wettrennen Statt; dafelbft befindet fich 
auch die Fuchshund- Meute,des Grafen Harrach, fo wie auf der 
Garndorfer Haide das ganze, Jahr ‚viele Pferde dreifirt werden, 
Für das Frühjahr 1835 wurden durch die genannte Comite die Preife 
anſehnlich vermehrt, Es beftanden für diefes Jahr deren 10 und zwar: 
1) 30 Ducaten für alle im Snlande gebornen, nicht mehr als 6 Sabre 
zählenden Pferde, welche weder auf der Simmeringer, noc auf ber 
Peſther Bahn einen Preis oder eine Geldwette gewonnen haben; Bahn, 
13 engl. Meile, Einlage 12 Ducaten. 2) 80 Ducaten für alle im In— 
lande von inlandifgen Stuten gezogenen Pferde; Bahn 2 Meil,, Ein— 
Tage 9 Ducaten. 3) 45 Ducaten für alle nicht mehr ald 3 Jahre zah- 
lenden inländifchen Pferde, Bahn 1 Meile, Einlage 12 Ducaten. 4) Die 
Kaͤrolyi-Stakes, ein dur des Grafen Stephan Karolyi Subferip- 
tion mit 200 Ducaten evöffneter, durch die Anreihung mehrerer ander 
ver. Freunde der Pferdezucht vermehrter Preis von jahrlih 1000 Ducat., 
für 12 Sahre abwechfelnd auf der Simmeringer und Peſther Bahn, 
Hengften und Stuten jedes Landes beftimmt; Bahn .24 Meilen, Einlage 
50 Ducaten. Zweyter Preis 100 Ducaten. 5) 100 Ducaten in einen. 
filbernen Becher far alle im Inlande erzeugten und gezogenen Pferde; 
Bahn 2 Meilen, Einlage 12 Ducaten. 6) 280 Ducaten für die in- 
landifhen Nachkommen der Hengite und Stuten, welche in den frühern 
Sahren an den feit 1829 beitehenden, abwechfelnd auf der Simmeringer 
und Pefiher Bahn abgehaltenen Nennen für denfelben Betrag Theil ge; 
nommen haben, Bahn 24 Meilen, Einlage LO Ducaten für die Sub: 
feribenten, 40 Ducaten für die Nichtfubferibenten, 7) Ein. Armleuch— 
ter von Silber, im Werthe von 129 Ducaten, allen außer England ge— 
bornen „Pferden beftimmt; Bahn 3 Meilen, Einlage 50 Ducaten. 
8) Eine in Gold verzierte Peitfhe, von dem Simmeringer Bahn— 
Ausſchuſſe gegeben, Pferden jedes Landes gewidmet; Bahn 1 Meile, 
Einlage 30 Ducaten. 9) Der bereitd benannte Kampfbeher; Bahn 
4 Meit. 10) Als Shlußrennen ein Preis in Silber von wenigftens 20 Du— 
caten im Werthe für alle aufer England gebornen Pferde, Bahn 3 Meil., 
Einlage 12 Ducaten. Außer den hier angeführten 10 Preisrennen, wel: 
he in 4 Tagen (22. Apr. , 25. Apr,, 4, May und 7. May) Statt fin- 
den wurde auch noch zu dem unter dem Nahmen Biel-Stafes bekannten 
Subferiptionsrennen der 22. Apr. für alle, außer England gebor- 
nen Pferde anderaumt; Bahn 14 Meile, Einlage 60 Ducaten. ? 
Gefellfchaften der Wiffenfchaften und Bünfte. Diefe fo 
äußerſt nüglihevaterlandifhe Induſtrie und Kunftfleiß fordernden Vereine 
entitanden größtentheils unter der Regierung des Kaiſers Franz; die 
beinerfenswertheiten find: Die & E Landwirthſchafts-Geſell— 
fhaftin Wien, entftand 181% und beiteht aus einem Präſes ge— 
genwärtig Peter Graf v. Goef), 9 Ausſchüſſen, 1 Secretär, 450 
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wirklichen und 39 correfpondirenden Mitgliedern. Das Bureau der 
Geſellſchaft ift im Heiligenkreuzerhof in der Stadt. Cie befist eine 
ausgezeichnete Sammlung Tandwirthfchaftliher Modelle. — Die k.k. 
Landwirtbfhafts- Gefellfhaft zu Grätz mit 25 Filiafen, 
bat in allen 100 Ausſchüſſe und 2567 wirkliche und correfpondirende Mit- 
glieder. Sie wurde 1819 von dem Erzherzog Joh ann gegründet, wel- 
cher auch Präfident derfelben ift. — Die pyatriotifh-öfonomifhe 
Geſellſchaft zu Prag (f. d.), mit 21 Ehren, 47 wirkl. und 120 
correfpond. Mitgliedern. — Die Eönigl. Sefellfhaftder Wif 
fenfhaften dafelbft, wurde geftiftet 1784 und von Kaifer Jo— 
ſeph II. in demfelben Sahre beftätigt. Die Verſammlungen finden in ei- 
nem der Säle des Ilniverfitätsgebäudes Statt. Die Zahl der Mitglieder 
beläuft fih in allen auf 32 unter einem Präfidenten (gewöhnlich der 
Oberſtburggraf, jeßt der Staats- und Gonferenzminifter Graf Kolo- 
wrat). Die gefammelten Abhandlungen der Sefellfchaft (f. d.) belaufen fi 
über 20 Bände und enthalten Auffüge von den ausgezeichnetften Gelehr- 
ten und Schriftftellern Böhmens, von der Zeit ihrer Gründung bis auf die 
gegenwärtige. — Die Öefellfhaftdesbohmifhen National: 
Mufeums zu Prag entftand 1818 durch VBegünftigung und thäti- 
ge Verwendung des damahligen Oberftburggrafen, jekigen Staats- und 
Conferenzminifters, Grafen von Kolowrat-Liebſteinsky. Diefes 
Mufeum wurde beitimmt, alle in das Gebieth der National - Literatur 
und National- Production gehörigen Gegenftände zu umfaflen, und ei- 
ne Uberficht alles deffen zu liefern, was Natur, Kunft, Wiffen, Sn: 
duſtrie und Fleiß im Baterlande hervorgebracht. Es befteht aus folgenten 
Abtheilungen: 1) Eine vaterländifhe Urkunden - Sammlung, 2) Ab: 
fohriften oder Zeihnungen von Denkmählern, Inſchriften, Grabfteinen, 
Basreliefs 2.3) Wapen, Siegel und Münzen, im Original oder in Ab- 
drücken. 4) Landcharten und Plane, fowohl in geographifch = ftatiitifcher 
Hinfiht, als in Bezug auf den älteren Bergbau. 5) Eine Bibliothek, 
welche fi) auf Bohemica im ftrengften Sinne und auf die fogenannten 
Sciences exactes als Hülfswerke befhranft. 6) Ein Productenfaal, in 
welchem alle vaterländifhen Manufactur- Erzeugniffe, Kunſtwerke und 
Erfindungen oder deren Modelle aufgeftellt find. Durch reichen Beytrag, 
ſowohl höchften und höhern Orts, ald auch aller Claffen der Bewohner 
> Böhmens Tiefen bald Materialien von allen Rubriken ein. Die verfchie- 
denen Sammlungen find im Erdgefhoß des gräflich Sternberg'ſchen 
Haufes aufbewahrt, vorzüglich wichtig und reihhaltig find unter den Zwei- 
gen die Petrefacten, die zoologifche und orpctognoftifhe Sammlung, die 
Bibliothek, welche gegenwärtig über 12,000 Bde. Druckwerke und ge- 
gen 600 Bde. Handſchriften beſitzt. Unter le&tern ift die berühmte Köni— 
ginhofer Handſchrift befonders merkwürdig, das Münzcabinet, mit ei- 
ner Sammlung über 6000 meiftens vaterland. Münzen und der Gar- 
ten mit verfchiedenen intereffanten Herbarien. Die Mitglieder diefer Ge— 
fellfehaft werden nad) den Statuten in fliftende und wirfende-und leßtere 
noch) überdief in verwaltende und correfpondirende eingetheilt. Keine Be— 
dinguflgen als die eines guten Rufes und die Leiftung eines beftimmten 
Beytrages zur Gründung und Vergrößerung des Mufeums, bedingen 
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die Aufnahme zum fliftenden Mitgliede. Die Aufnahme zum wirkenden 
erheifcht das böhmiſche Bürgerrecht und einen zu leiſtenden Beytrag von 
20 fi. C. M. jährlich oder wenigftend 200 fl. C. M. ein für allemahl. 
Ein verwaltendes Mitglied muß in Prag anfäfig feyn. Der von den 
wirkenden Mitgliedern gewahlte Berwaltungsausfhuß befteht aus einem 
Präfidenten, dem Gefhäftsleiter, dem Caflier und ſechs Ausfhußmit- 
gliedern. Das Amt des Präfidenten und des Caſſiers dauert 6 Jahre, 


von den übrigen Ausfhußmitgliedern treten alle 2 Sahre 2 nach Loosbe⸗ 


ſtimmung aus, und werden durch Mahl wieder erfebt oder können auch 
wieder neu gewählt werden. Den Befhlüffen des Ausſchuſſes ift die Ein- 
richtung des Local, die Aufitellung, Erhaltung und Vermehrung der 
Sammlungen, die Verwaltung und, Anwendung des Vermögens der 
Sefellfehaft, die Anfteliung und Vefoldung des nöthigen Perfonales, 
die Verfaſſung der Snftructionen für dasfelbe, die Ordnung im Haufe ıc., 
unterworfen. Sn der jährlichen Generalverfammlung legt der Aus- 
ſchuß vom Zuftande der Caſſe, von den Arbeiten und dem Gedeihen des 

Snftitutes fummerifhen Beriht ab. Die Rechnungen. werden von einer 
durch die Verfammlung gewählten Comite geprüft und dann im Ar— 
chive aufbewahrt. Diefelde Verſammlung hat auch das Recht, auf Bor: 


flag des Ausſchuſſes oder einzelner wirkender Mitglieder, Chrenmit: , 


glieder zu ernennen, die dann den wirkenden zugezählt werben. Gegen: 
wärtig zahlt diefe Gefellfhaft 34 Ehren-, 57 beytragende und 124 wir- 
Eende Mitglieder. Sie gab von 1827—29 heraus: Monathſchrift der 
Geſellſchaft des vaterlandifhen Mufeums in Böhmen, der Jahrg. in 
12 Heft. ein werthvolles Snftitut, welches von 1830 an unter dem Titel: 
Jahrbücher des böhmifchen Mufeums ꝛc. jährlich 4 Stücke fortgefegt wird. 
(S. Monathſchrift. —Die Privatgeſellſchaft patriotiſcher 
Kunſtfreunde in Prag. — Die k.ak. mähriſch-ſchleſiſche 
Sefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Na- 
tur: und gandesfunde in Brünn mit 34 Ehren-, 17 ordentli- 
chen, 6 außerordentlichen und 306 correfpondirenden Mitgliedern. — Das 
£ E ital. Snflitutder Wiffenfhaften und Künfte in Mai- 
land, — das Atheneum der Wiffenfhaftenund Künftezu 
Bresciaund Bergamo,die Virgilianifhe Akademie zu 
Mantua, — das Atheneum zu Venedig, jenes zu Treviſo, — 
die Akademiedes Ackerbaues,des Handels und der Künſte 
zu Verona, — bie E Landwirthſchaftsgeſellſchaft 


zu Laibach, fo wie die philharmoniſche Gefellfchaft eben- 


dafelbft, d a 8 Cabinet der Minerva zu Trieft mit 4 Ehren- 
und 30 wirt. Mitgliedern „ — die E E Geſellſchaft des Ader- 
baueszu Görz mit 105 wirklichen und 111 Ehren- und correfpondi- 
venden Mitgliedern, — die gelehrte SefellfhaftzuNRoveredo, 
endlich die ungar. gelehrte Geſellſchaft (f. d.) — ©. auf 
Aderbaugefellfbaften, Akademien, Atheneen. x. 

Gefenke, f. Debrata. | 

Gefegbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeyüber- 
tretungen. Auf mildere Anſichten gebaut, erſchien zwar ſchon unter 


Sofephb IL ein allgemeines Strafgefeßbuh am 13. San. 1787, und. 
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die dazu gehörige Criminal: Gerichtsordnung vom 17. Juny 1788, wor: 
in die Verbrechen auch fchon nach ihrer Unterfcheidung in Criminal: und 
politifhen Verbrechen behandelt wurden. Unter Franz I. erſchien aber 
zuerft ein neues Strafgeſetzbuch für Weſtgalizien v. 17. Suny 1796 und 
auf die Grundlage desfelben das jeßt für den Civilftand allgemein geltende 
G. ü. V. u. fh. P. v. 3. Sept. 1803, weldes v.1.Zän. 1804 in Wirk: 
famkeit trat. Diefes Strafgefeßbuch zerfällt in 2 Abtheilungen, wovon die 
eine die Verbrechen und deren Beftrafung, die andere die ſchweren Polizey⸗ 
übertretungen mit Beſtrafung derſelben zum Gegenſtande hat. In dem j. 
Abſchnitt der J. Abtheilung werden als Verbrechen erklärt: 1) Hochverrath 
und andere die öffentliche Ruhe ſtörende Handlungen; 2) Aufſtand und Auf: 
ruhr, 3) Offentlihe Gewaltthätigkeit, 4) Rückkehr eines Verwieſenen, 
5) Mißbraud der Amtsgewalt, 6) Verfälfchung der öffentlichen Eredits- 
papiere, 7) Münzverfälfhung, 8) Religionsftorung, 9) Nothzucht und 
andere Unzuchtsfälle, 10) Mord und Todtſchlag, 11) Abtreibung der 
Leibesfruht, 12) Weglegung eines Kindes, 13) Verwundung oder anz 
dere Eörperliche Verletzungen, 14) Zweykampf, 15) Brandlegung, 
16) Diebftahl und Veruntreuungen, 17) Raub, 18) Betrug, 19) zwenfa= - 
he Ehe, 20) Werläumdung, 21) dem Verbrechen geleifteter Borfhub: — 
Der 2. Abſchnitt handelt von dem rechtlichen Verfahren über Verbrechen. 
Sn dem 1. Abfchnitt der > He werden die ſchweren Polizeyüber— 
tretungen nach Verhältniß ihres verfchiedenartigen nachtheiligen Einfluf- 
ſes unter folgende Gattungen gebracht, als: 1) Übertretungen gegen 
die öffentliche Sicherheit, nähmlich gegen die Sicherheit des gemein— 
ſchaftlichen Staatsbandes und den öffentlichen Ruheſtand, gegen öffent— 
liche Anſtalten und Vorkehrungen zur gemeinſchaftlichen Sicherheit, und 
gegen die Pflichten eines öffentlichen Amtes; 2) UÜbertretungen die der. 
Sicherheit einzelner Menfchen, nämlich der perſönlichen Sicherheit am 
Leben, an der Gefurdbeit oder fonft am Korper, die der Gicherheit des 
Eigenthums oder der Erwerbung, der Eicherheit der Ehre und des guten 
Rufes, oder irgend der Sicherheit der Rechte, Gefahr oder Nadtheil 
bringen; 3) Übertretungen, welche die öffentliche Sicherheit verletzen. — 
Der 2. Abſchnitt behandelt das Verfahren bey den ſchweren Polizeyüber⸗ 
‚ tretungen. — Kürze, DeutlichEeit und Beftimmtbheit find die großen außern 
Vorzüge diefes Geſetzbuches, noch größer aber find feine inneren Vor— 
züge. Die Gränzlinie eigentlicher Verbrechen von fhweren Polizeyüber- 
tretungen ift.mit ſeltener Conſequenz fowohl in Anfehung der Strafen 
als der Werfahrungsart durchgeführt. Von der erften Auflage (Wien, 
1803) erſchienen im nähmlichen Sabre Überſetzungen in lateinifcher, ita= 
lieniſcher, böhmifcher und polnifher Eprade. Eine zweyte Auflage mit 
“angehängten neueren Vorſchriften, welche auf diefes Geſetzbuch Bezug 
nehmen, wurde von der Hof: und ©taats - Ararial- Druderey 1815 be: 
forgt; der Anhang wurde auch, in lateinifcher und polnifcher Sprache aus— 
gegeben. ‚Eine neue officielle Überfeßung in italienifher Sprache ift zu 
Mailand 1815 gedruckt. Als Commentatoren traten die Profefforen $ e- 
null und Kudler (erfterer über die Verbrechen, leßterer über die ſchwe— 
ren Polizepübertretungen) mit rühmlichem Erfolge auf, und die ſämmt— 
lichen nachträglich Eundgemachten Verordnungen, welde das Geſetzbuch 


— 


[nd 
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über Verbrechen berühren, hat der Criminal: Actuar Wifiniin Wien 
1832 in ein practiſches Werk zuſammengeſtellt. Zur Reviſion des Straf— 


geſetzbuches iſt auf kaiſ. Befehl vom 7. Oct. 1828 unter dem Vorſitze Pra⸗ 


tobevera’s, Vicepräſidenten des niederöſterr. Appellationsgerichts, mit, 
Beyziehung Jenull's und mehrerer gediegener Geſchäftsmänner eine ei— 
gene Hofcommiſſion unter der Oberleitung des Präſidiums der Hofcom— 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen zuſammengeſetzt. 


Geſetzſammlungen. Die officiellen, unter der Aufſicht der Hof— | 


fellen herausgegebenen und ununterbrochen! fortgefeßten ©. tbeifen fi 
in die des politifchen und des Juſtizfaches. Die eriteren führen den Titel: 
„Politiſche Gefere und Verordnungen Er. & k. Majeftät $ranz I. für 
ſämmtliche Provinzen des öſterr. Kaiferftaates; auf allerhöchften Befehl 
und unter Auffiht der höchſten Hofftellen herausgegeben. „Der erfte Band 
diefer Sammlung (Wien 1792) begann mit den Verordnungen vom 
2. März-bis legten Dec. 1792 und reiht gegenwärtig mit dem 60. Band 
(Wien 1834) bis zum Schluß 1832. — Die Juftizgefeßfammlung reicht 
bis zum Schluß 1830, hat unter der Regierung Joſeph's II. begon- 
nen umd führt den Titel: „Geſetze und Verfaſſungen im Zuftizfache,* der: 
mablen 10 Bände (Wien 1780-1834 Zol.), und ein Band Haupt: 
repertorium (Mien, 1823); le&teres unter dem Titel: „Repertorium 
über fammtlihe, unter den Regierungen Sb Moejeftäten Sofepb H., 
Leopold 1I., und unter der Regierung © M. Franz I. erfloffenen 
und in diefer Gefekfammlung enthaltenen Gefege und Verfaffungen im 
Juſtizfache, von 1780 bis Ende 1820.“ Der legte Band diefer Sammlung 
enthält die Verordnungen bis zum Schlußd. 3. 1830. — Im Fache der 
Militarverwaltung beftehen 13 Sahrgänge der Sammlung der hierin er: 
gangenen Gefeke und Normal: Verordnungen, herausgegeben auf aller: 
höchſten Befehl, Wien 1818— 30. 4. Die älteren Gefege find überhaupt 
im Codex austriacus (f. d.) gefammelt; die alteren peinlichen Gefeke 
in der Constitutio criminalis Theresiana oder Maria Therefiä 
yeinlihe Gerihtsordnung, Wien 1769, mit vielen Kupf. (auch latei- 
niſch und böhmiſch), enthalten. Diefes Strafgeſetzbuch, welches unter 
dem gewöhnlichen Nahmen: „Theresiana“ befannt ift, hat bey dem 
diterr. Militär noch gegenwärtig , jedoch mit fehr vielen milderen Modi: 
ficationen, feine Anwendung. Andere Gefese find in Privatfammlungen 
foftematifch geordnet. — Die geiftlihen Verordnungen, zurückreichend 
bis 1518, find fowohl in einer officiellen Ausgabe begonnen zu Wien in 


Fol. 1785 enthalten, als aud in dee Schwerdling'ſchen Sammlung; - 


und dieMedicinalgefeßein den Ferro’fhen und Sohn’fhen Sammlun— 
gen zufammengeftellt. Zu den allgemeineren Privat: Gefeßfammlungen 
gehört vorzüglih die Kropatſchek-Goutt a'ſche Sammlung der 
fimmtlihen politifhen und Suftizgefege (dermahlen bis zum Schluß 
1832 reichend). Wien 1785 — 1834 in 58 Banden. Der 1. Band der 
Goutta’fhen Fortfegung (angefangen von 1809), ift 1812 erfchienen. 
Als 1818 auf Anregung des Staats: und Conferenz -Minifters, Grafen 
von Wallis, die Hofcommifion in politifhen Geſetzſachen aufgelöft 
wurde, ifl,verordnet worden, Sammlungen der für jede Provinz Fund: 


gemachten politifhen und Juſtizgeſetze unter der Aufficht der Gubernien 
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zu veranftalten. So erfchienen die Provinzial: Gefeßfammlungen von 
1819 an für das Erzherzogthum Ofterreich unter der Enns in Wien; 
für das Erzherzogthum Ofterreich ob der Enns in Linz; für das Kö— 
nigreich Böhmen in Prag; für das Herzogthum Steyermarkin Gräk, 
für das Königreich Illyrien in Laibach; für die gefürftete Graffchaft 
Tyrol in Innsbruck; für das Königreich Galizien und Lodomerien 
in Lemberg; für das Markgraftbum Mähren und Schleſien in 
Brünn; für die Lombardie unter dem Titel: Raccolta degli Atti del 
Governo e delle disposizioni generali, emanate dalle diverse au- 
toritä in oggetti siamministrativi che giudizjarj, zu Mailand; für , 
Venedig, unter dem Titel: Collezione di leggi e regolamenti pub- 
blicati dall’ Imp. Regio Governo delle provincie Venete, zu Ve— 
nedig. Von vorzügliher Brauchbarkeit ift die eben fo vollftändige als 
genaue alphabetiſch-chronologiſche Uberfiht der F. k. Geſetze und Verord— 
nungen von 1740— 1821, ald Hauptrepertorium, über die unter der 
Auffiht der Hofftellen erfchienenen politifchen ©., welche der (kürzlich ver: 
ſtorbene) Hofſecretär J.N. F. von Hempel-Kürfinger, (f.d.)feit 1825 
in Wien herausgab. Zunächſt ſoll deſſen Sammlung der neueſten 
politiſchen und Juſtizgeſetze unter dem Titel: „Chronik,“ zu Grätz 
und zwar in Quartalen heftweiſe zur ſchnelleren Bekanntmachung mit 
Sachregiſtern und chronolog. Snder über jeden Jahrgang herauskommen. — 
Sn Ungarn find die Beſchlüſſe der Reichsſtage (Decreta comitiorum. 
Articuli diaetales) officielle G. Sie bilden die wahre und einzig recht— 
lihe Hauptquelle alles ungarifchen Staats-, Privat: und Criminalrechts. 
Das corpus juris hungarici und das aud) darin enthaltene fogenannte 
Tripartitum opus juris consuetudinarii Regni Hungariae, von 
Werböcz fhon unter Wladislav II. verfaßt und auf den Reichsta— 
gen zwifchen 1518 und 1519 fanctionirt, haben noch heute verbindliche 
Kraft. Das Obfervanzreht ließ Maria Iherefia 1769 unter dem 
Titel Planum vulgare fammeln. Sn Siebenbürgen haben die Sachſen 
ihre statuta Jjurium municipalium ; übrigens bilden überhaupt in ©ie- 
benbürgen das Tripartitum und die Landtagsartikel die ©. 

- Gefpanfchaft (Tomitat) , ift die Benennung einer jeden 
größern oder Eleinern Provinz, in welche das Königreich Ungarn fammt 
Slavonien und Croatien, eingetheilt iſt, die wieder aus mehreren Di- 
ftricten oder Proceffen befteht, und ihre befondere Gerichtsbarkeit hat, 
die Kraft königlicher Autorität in Bezug auf das bürgerliche, rechtliche 
und HEonomifcye Wefen, zur Forderung des allgemeinen Staatswohls, 
ihre Nechte ausübt. Dergieihen Provinzen werden auch Grafſchaften 
(fat. Comitatus), oder wie vor Alters Palatinatus, genannt. Eigentlich 
aber nad) der Wortbedeutung, follten fie nicht Gefpanfchaften fondern 
Iſpanſchaften heißen, von dem ungarifshen ispäny oder flavifchen span. 
Zur Bezeihnung und Unterſcheidung diefer Provinzen find von jeher als 

- Gränzlinien die 2 Hauptflüffe Ungarns, die Donau und die Theiß, 
genommen worden; es entftanden daher 4 Hauptkreife, in welchen die Ge- 
fvanfchaften Tiegen, nähmlich die Kreife dießſeits und jenfeits der Donau; 
dießſeits und jenfeits der Theiß. — Als Kaifer Carl der Große, nach 
der Befiegung der Avaren inPannonien, dem avarifchen Fürſten Zotan 
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das Land wegnahm, zertheilte er es in 5 Öraffchaften oder Comitate. 
In dem nahmlichen Theile von Pannonien, wo einft jene 5 Sraffchaften 
lagen, find jeßt L1 Gefpanfchaften. Stephan, der Sohn des tapfern Der: 
3095 Geyſa, theilte das ganze Land in Gefpan= oder Graffchuften. Die: 
fe Eintheilung des. Reichs in Geſpanſchaften hat König Stephan, nad ei: 
nem von der abendland. Staatsverfaſſung entlehnten Mufter vorgenommen. 
Hier iſt der eigentliche Urfprung der ungarifchen Gefpanfchaften zu ſuchen. 
Die erfte Perfon einer jeden ©. ift der Obergefpan (f. d.). Sn bleiben- 
der Abwefenbeit oder Verhinderung desfelben wird ein Adminiftrator aufs. 
geftellt. Nach diefem folgt der Wicegefpan, diefe Würde bekleiden gewöhn— 
ih 2 Perfonen. Der erfte wird Vice- Comes Ordinarius, und der 
andere Vice - Comes Substitutusgenannt. Diefen beyden kommt un- 
ter, andern auch vorzüglich das Recht zu, in Abwefenheit des Oberge- 
fpans, oder des Adminiftrators die Congregationen anzufündigen, und . 
in denfelben die Gefchafte zu leiten. Nach diefen folgen 2 Notare, welche 
die Eönigl. Mandate vorlefen, und diefe nebft allen Verhandlungen der 
Sefpanfchaften zuPapier bringen. Dann Eommen die Stuhlrichter (Judices 
Nobilium), deren Zahl nach Berfchiedenheit der Diftricte oder Proceffeaud) 
verfchieden ift. Ein jeder Diftvict bat feinen Ober: und Unterftuhlrichter. 
Ihre Verpflichtung ift hauptſächlich, dem Adel und dem Volke das Recht 
zu ſprechen. Diefe Stuhlrichter haben wieder ihre befonderen Jurassores 
oder Gefhworne zur Seite, die ihnen bey dem Schlichten der Nechtör 
händel, ald Kundige der vaterländifhen Rechte, behulflid find. Außer 
diefen Beamten find dann noch 2 Fiscale mit mehreren Notaren, Kan 
zelliften und Regiftvatoren. Die Fiscale müffen insbefondere über die 
Rechte des Königs und des Comitats wachen. Ferner gehört noch zudem 
Perfonale einer Comitatsjurisdiction ein General-Perceptor mit mehreren 
Particular-Perceptoren, welche die Steuern von den Bauern eincafliren. 
Weil es in jedem Comitatgewohnlic 2 Caffen gibt, in welche die einge: 
fammelten Steuern fließen, die theild zur Befoldung der Comitatöber 
amten, tbeild aber zu andern üffentlihen Staatsausgaben verwender 
werden; fo werden einige diefer Particular-Einnehmer aud) Perceptores 
domestici, und andere .bellici aerarii genannt. Diefe müffen dem Co— 
mitate ihre Rechnungen ablegen. Neben diefen beveitd genannten Beam: 
ten find auch noch andere, welche den Nahmen der Comitats - Affefloren 
oder Beyſitzer der Gerichtstafel (Assessores Tabulae Judicariae) führen. 
Hiezu werden gewöhnlich die verdienfivollften Männer, aus der Claffe 
des erften. Adels, gewählt. Ferner gehören zu den Comitatsbeamten 
noch die Comitats = Arzte und Chirurgen , mehrere Comitat? = Com- 
miffäre, ein Ingenieur und: mehrere Straßeninfpectoren. Zuletzt trifft 
man auch nocd bey jedem Comitate 2 oder mehrere Hufaren, und 
24 — 30 Hayduken an. Ungarn zahlt mit Einfhluß von Slavonien und 
Croatien, 52 Geſpanſchaften und diefe find nad) alphabetifher Ordnung 
folgende: Abaujvärer, Agramer, Arader, Arvaer, Bach: Bodrogher „. 
Baränyer, Barfer, Békeſer, Beregher, Biharer , Vorfoder, 
Comorner, Gfänader, Cfongräder, Eiſenburger, Gömörer, Gr 
ner, Honther, Hevefer, Kiaffower, Kreuzer, Liptauer, ' 
marofer; Meograder, Neutraer, Odenburger, Peſther vereinigt | 
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der Pilifer und Solther , Pofeganer, Prefburger, Raaber, CSärofer, 
Sümegher, Sempliner (Zempliner?, Sirmier, Sohler, Stuhlweißen: 
burger, Szabolcſer, Szalader, Szathmarer, Temeſer, TIhuroczer, 
Tolnaer, Tornaer, Torontaler, Trencſiner, Ugocſer, Unghvaärer, 
Veröczer, Veſprimer, Warasdiner, Wieſelburger, Zipſer. 

Geſtuͤte, militaͤriſche, k. P. Belchäls(Landgeftüts-) und 
Remontirungs-Departements, beſtehen in Ofterreih zu Wien, 
in Mähren und Schlefien zu Brünn, in Böhmen zu Nimburg, in 
Salizien zu Drohowyze, in der Bufomwina zu Radautz, in Un- 
garn zu Mezöhegyes und Babolna, in Snneröfterreich und Illy— 
rien zu Gräß, in Giebenbürgen zu Meſchen, in der Lombardie und 
im Denetianifhen zu Crema. Jedes diefer Nemontirungs = Departe- 
ments, mit Ausnahme des fiebenbürgifhen und italienifchen, (fo wie 
auch jedes der zwey Geftüts » Etabliffements in Ungarn) bat einen 
Stabsofficier zum Commandanten. Der Stand derfelben ift in jeder 
Provinz nach dem Locale und der. Größe des Landes, und nad) der An- 
zahl der untergeordneten Poften fixirt, daher nirgends gleich. — Der 
Mirkungskreis der Nemontirungs=- Departementsift, je nachdem mit fol: 
chen auch Geftüts - Etabliffements verbunden find oder nicht, mehr oder 
minder ausgedehnt. Das wichtigfte diefer Erabliffements ift das zu Me— 
zöhegyes in Ungarn, einer Pufzta von 27,500 deutychen Soden, deffen 
Stand 'allmählig auf 1000 Mutterftuten gebraht wurde. So wie zu 
Mezöhegyes der große Umfang der mit diefem Erabliffement verbun- 
denen Grundſtücke eine eigene Wirthfchafts-Direction erfordert, fo ift 
auch eine folde Direction dem Geftütd:- Commando zu Babolna, 
und dem Nemontirungd= Departement zu Radautz untergeordnet. — _ 
Die zum Behufe des mit dem letztern Devartement vereinigten großen 
Geftütes gewibmete Herrfchaft hat einen Flächenraum von mehr als 27 
D. M., daher diefem Departement nebft der ökonom. auch die yolit. Ad- 
miniftvation im ganzen Umfange obliegt. Außer diefen drey G.n von 
größerer Bedeutung, befinden fich noch Eleinerein Bohmen, Snneröfterreich 
und Illyrien, nähmlich: Zu Nemofhig in Böhmen, zu Biber und 
Lanfomwig in Steyermark, zu Offiad, Arnoldftein und auf 
den Tauern in Kärnthen. — Sämmtliche G., Beſchäl- und Remon— 
tirungs = Departements ftehen unter der Oberleitung und Aufficht der 
Remontirungs = Infpection in Wien. ©. Pferdezucht. 

Gefsti, eine berühmte ungar. Familie aus dem 16. Jahrh., wovon 
fih'fotgende Glieder derfelben als Feldherrn bemerkenswerth machten: So h. 
G. ftritt 1562 unter dem Ban von Slavonien Peter Er dödy rühm- 
lichft gegen die Türken. Franz; G., deſſen Sohn, im Dienfte Königs 
Marimilian I. ſchlug 1580 ald Commandant von Dios ghyör die 
Türken, wobey 300 derfelben fielen, 400 gefangen genommen und 13 
| Bahnen erbeutet wurden. 1581 trat er ohne eigentliche königliche Ein- 

wiilligung in die Dienfte des Siebenbürger Fürſten, Chriftopb Ba- 

9 th ory, mit weldem er von mütterliher Geite verwandt war. Er trug 

vieles zurAusführung der Abfiht desgüurften SiegmundBathorybey, 

Siebenbürgen von dem Bündnijfe mit den Türken zu befreyen. A131594 der 

wanfelmüchige Siegm. Bathory Siebenbürgen 14 wollte, 
233: ; 
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ſuchte ©. vor Allen, diefen Entſchluß wieder zu hintertveiben und es ger 
fang ihm auch, des Fürften Zorn zu beſchwichtigen, welcher einige Gro— 
fie, dieihm Urfache zur Unzufriedenheit gegeben und ihn zu dem Entfchluffe 
feiner Abreife gebracht hatten, hinrichten laffen wollte, Bald darauf 
fhlug er als DObergeneral die Zartaren bey Lugos, und kehrte mit 
großer Beute nah Carlsburg zurück. Dasſelbe Jahr noch ſchloß Fürft 
Siegmund ein Sriedensbündniß mis Kaiſer Rudolph II., wobey 
ausdrückliche Amneſtie und Belaffung feiner Güter in Ungarn für ©. 
bedungen wurde. Demungeachtet aber mußte G. den 11.May 1595 fein 
Leben auf dem Markeplage zu Szas zvaros enden. 

Getreidemaß. } öfter. Muth hat 30 Metzen. Der Megen wird 
in Halbe, Viertel, Achtel u. ſ. w. getheilt, und halt 1,445, Wiener 
Kubik-Fuß, oder 3364,55, Wiener Kub. Zoll. 16 Mäßchen machen 1 
Metzen, 10,000 Wiener Megen = 19,471 Wiener Kub. Fuß. — J ga⸗ 
fizifher Korſchetz hält 06165,, franz. Kub. Zell, 100— 198,56 Wiener 
Mesen. Nach einer andern Beftimmung En er 59313 franz. Kub. Zoll, 
nad) einer drittenvon Vega aber nur 2578 enthalten. Nach jener wären 
100 Sorfhes = 101,5, Wiener Metzen, nach diefer 83,5. Er hält 
4 Wiert, 32 Garniez, oder 128 Kwart. — 1 mähriſcher Metzen halt 
3559,, franz. Kub. Zoll, 100 — 114,5, Wiener Metzen. — Der alte 
bohm. Strid enthält 4 Viertel, 16 Mafel, oder 192 Seitel, und 
100 = 152,, Wiener Metzen. — 1 böhm. Kor (im Egerdiftrict) halt 
8 Mäfel, und 1 Mäfel 4 Nayf. Es ift gleich 4 niederöfterr. Metzen 
und 12 Mäfeln (bey Weizen, Roggen, Gerfte) und 5 niederöfterr. 
Megen und + Maäfel bey Hafer. — Der bohm. Strich hält in Prag 
4759 franz. Kub. Zoll, oder faft 4961 Wiener, auf dem Lande aber 
nur 4600 franz. Kub. Zoll, oder 4797 Wiener, oder in Prag 22% 
Wiener Kub. Schuh, oder 2 Kub. Schuh 1549 Kub. Zoll, 100 böhm. 
Landftrihe find 289 Wiener Kub. Schuh und 1108 Kub. Zoll. — 
1 fchlefifher Scheffel halt 3850,5 Zranz. Kub. Zoll und 100— 124,9 
Wiener Metzen. — Der Preßburger Megen ift = 1-45, Wiener Meben, 
und enthalt 3133,6, franz. Kub. Zoll, 100 = 101,., Wiener Megen. 
— 1 Defther Megen ift um & größer, aldder Prefburger. — Der Kübel 
oder Kamp ift ungefähr 2 Wiener Metzen in den Ebenen, in den nörd— 
ihen Gebirgsgegenden nur 1 Megen. Er ift in Ungarn und Sieben— 
bürgen das gangbarfte Fruchtmaß, halt 4 Vierte und 1 Viertel 16 
Achtel oder Siebenbürger Maß. Der Siebenbürger Kübel verhält fich 

zum Wiener Mesen wie 2,5672 ZU Iygyzı. — Im Banat berechnen die 
Walachen 1 Preßburger Meben Korn und Weizen zu 40 Oka (4% 
Pfund), 1 Pefther zu 60, 1 Schinek zu 80. — Das alte fteyermärk. 
Getreidemaß, oder das Gräßer Viertel verhielt fih zum Wiener Megen 
faft wie 4 zu 3, und halt 4370, 1.9 Wiener Kub. Zoll. — 15,220 Wie: 
ner Metzen — 10,000 Prager Strid. 12,419 Wiener Megen = 10,000 
ſchleſiſche Scheffel. 11,482 Wiener Meßen — 10,000 mähr. Meßen. 
20,000 Wiener Metzen = 10,000 galiz. Korſchez. 29,213 Wiener 
Metzen = 22,288 Gräger Viertel. 992,907 Wiener Meben = 745,912 
Kärnthner Viertling. — 
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' „Getreideproduction des Raifertbums. Nachſtehendes iſt 
die Liberfihtderfelben nach den einzelnen Ländern; 1) Böhmen erntet 
im jährlichen Durchſchnitte 1,874,241 Metzen Weizen, 10,067,145 
Metzen Roggen, 4,149,429 Megen Gerfte, und 8,278,546 Metzen 
Hafer, zifammen eine Maffe von 24,369,361 niederöfterr. Metzen. 
Da nun der Fläheninhalt des zum Ackerbau verwendeten Bodens 
'2,828,427 Joch, und nad Abrechnung des dritten Theils für die 
Brache noch 1,885,618 Joch beträgt, fo beläuft fih der Durchſchnitts— 
ertrag jedes Joches nach der geringften Annahme auf 13 Metzen. —2) In 
Mähren wurde dev Mittelertvag berechnet auf 1,581,101 Metzen 
Weizen, 4,471,605 Metzen Roggen, 2,104,152 Metzen Gerfte und 
9,291,146 Metzen Hafer, auf 1,714,942 Soc) Aderlandes 17,718,004 
niederbſterr. Metzen. Nach Abzug von 571,647 Joch für die Brade, 
trägt jedes der übrigen 1,143,295 Joche im Durchſchnitte 15 Megen. 
—3) Schleſien bat 356,520 Soc Getreideland. Zieht man den 
dritten Theil als Brachland ab, fo bleiben noch 237,680 Joch. Jedes 
derfelben wegen minderer Fruchtbarkeit nur zu zehn Metzen des Jahres 
angefchlagen, wird fih eine Summe ergeben von 2,376,800 nieder: 
öfterr. Megen. — 4) Niederöſterreich's Getreide-Ertrag wird auf 
855,000 Mesen Weizen, 1,450,000 Mesen Roggen, 256,000 
Metzen Gerfte, und 3,470,000 Messen Hafer, zufammen auf 
6,121,000 Megen angegeben. Allein diefe Angabe fcheint viel zu ge- 
ring zu ſeyn; denn wenn der Flächenraum alles Getreidelandes im 
Sahr 1789 1,282,576 Soh, 388 Quadratklafter betrug, fo würde 
auf den nach Abzug der brach liegenden Acer noch erübrigenden 855,051 
Soc nur etwa fieben Metzen für jedes Joch entfallen. Wir wollen aber 
des Sahres nicht mehr ald 600,000 Soc mit Getreide beftellen laſſen, 
fo wird bei der gewöhnlichen Ausfaat von drey Metzen und bey dem 
ſechsfachen Durchſchnittsertrag jedes Korns das Gefammterzeugniß nad 
Abzug des Saatkorns nicht weniger betragen als 9,000,000 niederöfterr. 

Metzen. — 5) Oberöfterreich mag auf feinem ©etreidelande, das 
nach der Meſſung vom Sahre 1789 655,274 Soc betrug, und 
fih dur die Brache auf 436,849 Soc vermindert, das Joch zu 12 
Metzen gerechnet, die Summe abwerfen von 5,242,188 niederöfterr. 
Metzen. — 6) Steyermark hatim Jahre 1789 auf 610,417 Joch 
Ackerlandes, an Weizen 664,811 Megen, an Roggen 1,386,441 
Metzen, an Gerfte 522,486, und an Hafer 1,906,825 Metzen, zu: 
fammen alfo nur 4,480,563 Megen getragen. Etwas genauer find die 
Angaben Kindermanms, nad welchen Steyermark auf feinen Adern 
664,671 Metzen Weizen, 1,364,008 Metzen Roggen, 522,368 
Meben Gerfte, und 1,899,370 Metzen Hafer, außerdem aber nod) 
auf Brahfeldern und Teihgründen 824 Metzen Weizen , 23,837 
Metzen Roggen, 773 Metzen Gerfte, 8,481 Metzen Hafer erzeugen 
fol. Der Mittelertrag des angebauten Jochs betrüge fomit 11 Megen, 
und die ganze Ernte nicht mehr ald 4,484,332 niederöfterreic-fche 
Megen. — 7) Kärnthen hatte 1789 205,608 Sod und warf da= 
mahls einen Mittelertrag ab von 154,690 Megen Weizen, 557,966 
Megen Roggen, 223,010 Megen Gerfte, und 821,119 Megen Hafer, 
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zufammen von 1,756,785 niederpfterr. Metzen, ſo daß nach Abzug des 
Brachlandes jedes der übrig bleibenden 137,072 Joche ungefähr 125 
Megen gab. — 8) Krain hatte in der nähmlichen Zeit 257,595 Soc 
Pfluglandes, und trug an Weizen 256,918, an Roggen 244,353, 
an Gerfte 370,679, und an Hafer 754,947 Metzen, zufammen nicht 
mehr als 1,626,897 niederöfterr. Meben. Hier war alfo der Mitteler: 
trag eines angebauten Soches, deren im Ganzen 171,730 übrig bleiben, 
nicht einmahl volle 10 Metzen. — 9) Wie groß der Slächeninhalt aller 
Getreidefelder in dem neugebildeten Küftenlande fey, können wir 
nicht mit Beſtimmtheit angeben. Nach der geringften von jenen Berech— 
“nungen, welde darüber angeftellt wurden, und die fih auf Wer: 
gleihungen mit andern benachbarten Provinzen gründen, dürfte das- 
felbe ohne den von Krain abgetretenen Zandestheil, der fchon bey diefem 
Lande mitgerechnet wurde, wenigftens 183,975 Joch Pfluglandes ent- 
halten, die dur) die Brache wieder auf 122,650 Joch vermindert wer: 
den. Laffen wir num jedes Soh 12 Metzen abwerfen, fo befäuft ſich der 
. ganze Ertrag auf 1,471,800 niederöfterr. Megen. — 10) Nach dem Ber: 
haltniffe, das vormahls im Herzogthüm Venedig Statt fand, mülfen 
wir die Ackerfläche des lombardifhevenetianifhen Königreichs 
zu berechnen fuchen. Das Herzogthum Venedig hatte auf 310 Qua: 
dratineilen ‘beiläufig 800,000 Soc: Acerlandes, oder auf jeder Qua- 
dratmeile 2,580 Soch, das ganze Königreih dürfte ſonach, auf feinen 
781 Quadratmeilen wenigftens 2,014,980 Joch, und nad Abzug von 
671,660 für die Brache 1,343,320 Joch enthalten. Den Mittelertrag 
dieſer fruchtbaren Grundſtücke wollen wir, wie in Mähren, auf 154 
Metzen vom Soche.anfchlagen, und das ganze Getreidequantum wird 
fich belaufen auf 20,821,460 niederöfterr. Metzen. — 11) Tyrol und 
Vorarlberg follen zufammen nach einer handſchriftlichen, aber un: 
verbürgten Nachricht, die indeß eher zu gering als zu hoch angeſetzt zu 
fepn fheint, bey 212,000 Joch Acerlandes enthalten, 141,334 Soc, 

die nad) Abzug von einem Drittel für die Brache übrig bleibann nur 
zu zwölf Merten gerechnet, würden jährlich eine Ernte geben von 
1,696,008 nieberöfterr. Meben. 12 Galiziens zum Feldbau be- 
ftimmte Ländereyen maßen unter Joſeph's II. Regierung 5,547,808 
Joch an Adern, 75,368 Joch an Deichfeldern, und 21,024 So an 
mit Ackern verglichenen Teichen, zufammen 5,644, 200 Koch, fomit auf 
jeder feiner damahligen 1,6323 Quadratmeilen ungefähr 3,457 Soc. 
Zieht man die Abtretungen an Polen mit 106 Quadratmeilen ab, und 
nimmt man für jede diefer Quadratmeilen in dem fruchtbaren Zamogzer 
Reife in runder Zahl 4,000 Joche an, fo find von obiger Summe 
‚424,000 Joche abzuziehen, und bleiben folglich für Galizien in ſeinem 
gegenwärtigen Umfange noch 5,220,200, und nah Abzug der Brache 
3,480,150 Joch übrig. Wenn nun jedes Joch auch nicht mehr als 10 
Mesen triige, fo würde doch der Betrag der ganzen Ernte ſich belaufen 
auf 34,801,500 niederöfterr. Metzen. — 13) Ungarns Ertrag wird 
verfhieden angegeben. Nah Sz abo hätte der Bauer in Ungarn 
217,017 Seſſionen oder 5,551 ‚598 Soc, der geiftliche und weltliche 
Adel, und die königle freyen Städte und Gemeinden Pa eben fo 
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viel; man Eönne alfo annehmen, daß in Ungarn 11,103,106 Jod 
Adker zu 1,200 Quadratklafter wären; davon nun läge ein Drittel 
brach, zwei Drittel oder 7,402,130 Zoch würden angebaut; die Hälfte 
würde im Herbit, die andere im Frühjahre beftellt, von der Herbftfaat 
Eonne man auf jedem Joche 10, von der Frühlingsfaat 12 Metzen er- 
warten, und der ſämmtliche Ertrag wäre alfo 81 Mil. Metzen. Wir 
wollen uns lieber an die geringere Angabe des Profeſſors von 
Schwartner halten, und wie er anfeßen, 60,000,000 nieberöfterr. 
Metzen. — 14) Nach derfelben Methode laßt fih auch der Ertrag Stier 
benbürgens berechnen. Es foll hier jede Quadratmeile nur 12,000 
Megen tragen, in Ungarn ift das mittlere Erträgniß 12,262, fo wer: 
den jene 7943 Quadratmeilen, «welche das Provinziale Siebenbürgens, 
fo weit fi) feine Gränzen mit einiger Wahrfcheinlichfeit angeben laffen, 
mißt, beyläufig abwerfen 9,534,000 niederöfterr. Metzen. — 15) Von 
mehreren Militärgränzbezirken Eennt man die Größe des jähr— 
Iihen Erträgniſſes aus amtlichen Berichten. Es belief fih nähmlich im 
Marasdiner Generalate 1801 bey einer Ackerflähe von 256,145 Soc, 
der Ertrag nur auf 621,021 Preßburger Metzen, in der flavonifchen 
Gränze 1801 auf 310,378 Joh, betrug diefelde 1,169,757 Preß— 
burger Metzen, im Tfehaikiften-Bataillons-Diftricte 1802 auf 45,261 
Joch 306,985 folher Metzen, im Banat 1801 auf 244,160 Joch 
978,259 folder Metzen, und in der fiebenbürg. Orange 1807 auf 
122,907 So, 623,4225 Metzen. Das Carlftädter Generalat mißt 
282,244: Joch, und trägt, wenn von jedem Soc ohne Abrehnung 
der Brachfelder nur drey Metzen geerntet würden, doch des Kahres 
846,733 Mesen, und wenn man die Acergründe der beyden Banal- 
Kegimenter, die zufammen 50,000 Joch betragen mögen, mit einem 
Ertrage von 4 Megen in Rechnung bringt, fo werden audy hier wieder 
200,000 Me&en geerntet, und die gefammte Ernte in fammtlichen Mi: 
litärgränzen wird fich belaufen auf mehr als 4,746,177 niederöfterr. 
Metzen. — 16) Der Ertrag Dalmatiens und fammtlicher zu diefem 
Gouvernement gehöriger Inſeln, die zufammen an 360% Quadrat— 
meilen umfaffen, ift wegen Mangel an Daten nicht leicht auszumitteln. 
Wir laſſen hier auf der Quadratmeile nicht mehr als 6,000, Metzen wach: 
fen, und das ganze Gouvernement wird des Jahres ernten 2,163,000 
nieberöfterr. Megen. Eine Zufammenzählung einzelner Summen ‚gibt 
das jährliche Erträgniß des öſterr. Staates an den vorzüglichften Ge— 
freidegattungen , ald Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer auf 
201,808,312 niederöfterr. Megen. Wäre man im Stande,. auch das 
Erträgniß an Mais, befonders häufig in Stalien und im- füdlichen 
Ungarn, in Syrmien allein 720,000 Metzen, des Neifies in Stalien 
und Ungarn, um Temeswar 17 bis 18,000 Gentner, des Hirfes, in 
Ungarn, Kärnthen, Mähren ıc., des Buchweizens oder Heidekorns, 
in Galizien allein 2,978,710 Metzen und andere Getreidegattungen 
genauer zu beftimmen, fo Eönnte die Anzahl der Metzen ausgemittelt 
werden, um welche die jährlihe Ernte über oder unter 210 Millionen 
ftebt. Bis dahin wollen wir alle hier genannten Öetreidegattungen 
mit Einfehluß derjenigen Quantitäten, um melde wir hier und da zu 
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wenig. angefeßt haben, auf 8,191,678 Metzen angeben, um die jähr: 
lihe Ernte des ofterr. Kaiferftaates auf dierunde Summe von 210 Mill. 
Metzen zu bringen, 

Geufau, Ant. Serd. Kdler v., des heil, römiſchen Reiches 
Ritter und Magiftratsbeamter der Stadt Wien, war geboren den 19. 
Dec. 1746 zu Hochſtädt an der Donau in der Neupfalz, Sohn eines 
k. k. Offizievs. Sn Dillingen fludirte ©. die Humanioren, in Re— 
gensburg Moetik, in Salzburg Rhetorik und in Augsburg 
Philofophie. Sein Vater wollte ihn dem Militärftande widmen und ©. 
trat, auch wirklich als Unterlieutenant in Eaiferliche Dienfte; er gab jedoch 
diefe Stelle nach des eriteren Tode wieder auf und feste feine Studien auf 
das eifrigfte fort. Nach verfchiedenem Ungemache, worunter befonders 
feine voreilige Wermahlung auf das Verſprechen einer Anftellung, wel- 
ches fich jedoch nicht realifivte, zu rechnen war, und nachdem ©. Tange 
Zeit fich. nebft feiner Familie durh Abfchreiben Eummerlich ernähren . 
mußte, nahm ihn endlich 1773 der Eaiferlihe Feldinarfchall-tieutenant 
Graf von Gianini ald Secretär in feine Dienfte. Als diefer 1775 
ftarb, wurde ©. jedoch wieder brodlos, 1778 wurde er dem damahligen 
Director dev Hofbiblioihei, Kollar, empfohlen, devihn zu verſchiede— 
nen literarifhen Arbeiten verwendete und auf eineAnſtellung vertröftete, die 
jedoch wieder nicht erfolgte. Nach deſſen Tode 1783 mußte fi ©. abermahls 
durch verſchiedene Schreiberarbeiten kärglich ernähren, big es ihm endlich 
gelang, 1787 als Diurniſt bey dem Wiener Stadtmagiftrate einzutreten, bey 
welcher Stelle ev 1792 als beeideter Beamter angeftellt wurde. Seine Mu— 
feftunden widmete ©. Titerarifchen Arbeiten und abgefehen von feinem 
etwas nachläſſigen Style haben wir feinem Fleiße im Sache der vater: 
ländiſchen Gefchichtsforfhung, beſonders Wien betreffend, Manches 
zu danken. Er ftarb zu Wien den 25. Aug. 1809. Unter feinen zahl: 
reichen Werken find befonders erwahnenswerth: Unterricht zur Bewah— 
rung oder Wiederherftellung einer wahren und inbrünftigen Gostfelig- 
keit, Wien 1771; 2. Auflage in demfelben Sabre. (Erihien anonym.) 
— Nachricht vom Conclave oder der Papſtwahl, eb. 1774. — Etwas 
für Alle ꝛc., eb. 3. Aufl. 1776, 1777 und 1779. — Hiftorifches Tage— 
buch des durchlauchtigſten Erzhaufes Ofterreih, eb. 1781. — Hiſtoriſche 
Befchreibung der Sct. Magdalenencavelle auf dem Stephansfrepthofe, 
eb. 1781. — Die Reformation zu Ende des 18. Jahrhunderts, 4 Auf: 
lagen und mehrere Nachdrücke, eb. 1781. — Hiftorifhe Nachricht von 
den aufgehobenen Carthäuſer- und Nonnenkföftern, 2. Aufl. eb. 1783. — 
Hiftorifch-hronologifhe Gefhihte der Papfte von Petrus bis Pius VL., 
2 Thle. eb. 1782. — Verzeichniß der während der Preßfreyheit in Wien 
erfchienenen Brofhüren, 1. Sammlung, eb. 1782. — Hiſtoriſch-chrono— 
logiſche Nachricht von den in den öfterr. Erbländern aufgehobenen Trini— 
tarierkföftern. (Unter dem Pfeudonamen Schwarzhuber)eb. 1784.— 
Geographifche Befhreibung der gefammten Niederlande (Anonym) 1784. 
— Geſchichte der Beherrfcher Ofterreihs, 1735. — Nützliche Unterhal- 
kungen für Oflerreichd Bürger, 2 Bde. (Anonym) 1786. — Kurze Ge— 
ſchichte Ofterreihs unter den Babenbergern und Habsburgern bis aufden 
Tod Maria Therefiens (Anonym) 1787. — Taſchenbuch des weiblichen 
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Adels in Wien, 1788. — Geſchichte der k. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wie , 4 Ihle. in 5 Bdn. mit Kupf. ,1789—92. (G.s Hauptwerk, 2. 
Aufl., 6 Thle. in 7 Bden. [der legte enthält unter einem felbitftändigen 
Zitel: Hiftorifches Tagebuch zc., von 1809] 1792—1810).— Geſchlechts⸗ 
folge der Beherrfher Oſterreichs, babenbergiſch-, habsburgifh =, und 
lothringifhen Stammes, eb. 1795. —  Marimilian Hell's, Hof: 
Afteonomen, hronologifcd=,genealogifh- und hiftorifhes Handbuch ꝛc. 
Aus dem Lateinifhen mit Verbeferungen und Vermehrungen, eb. 1797. 
— Ausführlihe Nachricht von dem niederöfterr. ftändifchen Freycorps etc. 
(Anonym) eb. 1797. —-Geſchichte Oſterreichs von den ältejten bis auf 
gegenwärtige Zeiten, 2 Bde. ed. 1800—1. — Hiſtoriſch- töpographiz 
ſche Befchreidung der Tandesfürftl. Stadt Baden zc., eb. und Baden, 
1802. — Geſchichte eines Dorfes Sc. Sohann am Als, oder Siechen⸗ 
als, heute Sreygrund Thury ꝛc. (Anonym) eb. 1802. — Geſchichte der 
Stiftungen, Erziehungs: und Unterrigtsanftalten in Wien von den 
älteftenZeiten bis auf gegemwärtiges Jahr, e6.1803. — Gefchichte der röm. 
Kaifer mitihrenBildniffen, geftohen vonDum. Mark, 5Bre.ed.1803—14. 
— Kurze Befhreibung dev Haupt- und Refidenzftadt WieninDOfterreich zc., 
Bien und Prag 1803. Außerdem nahm G. Antheilan mehreren Monath: 
und Wochenfhriften, gabfeldft 1774— 75 eine Wochenſchrift unter dem 
bizarren Titel: Der hungerige Öelehrte, heraus und hinterließ mehrere 
Schriften im Manuferipte, worunter eine Befchreibung der E E Haupt: 
und Reſidenzſtadt Wien, derfelben Vorftädte und derumliegenden Orter. 

Gewäiler des oͤſterreichiſchen Raiſerthums — J. Meer 
und Seen. Nur ein Meer, das Adrratifpe, umflieft die Küſten Ve— 
nedigs, des Trieſter Öouvernements, ‚Croatiend und Dalmatiens, 
und bildet große Bufen. Es hat Eaum bemerkbare Ebbe und Fluth. Auf 
ber dalmatinifchen ©eite hat es feftere Ankergründe, und eine Menge 
E einer Eilande gewähret Schuß vor. den gewaltigen Windftürmen. — 
Landfeen hat Ofterreih in Menge, einige davon gehören zu den größten 
in Europa. — 1, In Ungarn: Der Neufiedlerfee, 8 DO. Mi groß. Hier 
findet man haufig mineralifhes Kaugenfalz. — Der 24 O. M. große 
Plattenſee. — 2. In Siebenbürgen: Der Hodos- oder Cſogerſee. — 3. 
. Sn Croatien: Der Kraspatrizar, Tſuntrazer- und die 8 Plitwiczerfeen. 
—]4. Sn Dalmatien: Der Roftol und das Novigrader Meer. — 5. In 
den ital. Ländern: Der Lago maggiore, di Lugano, di Como, 


» d’Iseo,d’Idro, di Garda. — 6. In Vorarlberg : Der die Monardie berüh⸗ 





rende Bodenfee. — 7. Sm Laidbahergouvernement: Der Zirknigerfee ; 
der Wörth -, Dffiacher- und Millftadterfee. — 8. In Steyermarf: 
Der Srundel: und Altenauerfee. — 9. In Dberofterreich: Der Traun, 
Atter⸗, Aber, Mond», Halftädter:, Mattig: und Wallerfee. — 10. 
Sn Böhmen: Der Tefhniger: und Kummerfee. Größere und Eleinere 
Zeiche gibt es in diefer Provinz, in Mähren und Galizien in Menge. 
— 11. Flüſſe. Die widtigften: Die Donau (in einem Laufe von bey- 
nahe 400 Meilen), des Staates größter, für die innere Schifffahrt 
wichtigſter Strom, derihn 140 Meil. lang durchſtrömt, und die Traun 
(aus Steyermark), die Enns (aus dem Lande ob der Enns), die Mard) 
(Maͤhrens Hauptfluß), die Leytha (im Lande u. d. Enns), die Raab 
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(deren Duelle in Steyermarkift), die Wang (a. d. Karpathen), die 
Gran, die Eipel (aus den Gebirgen Nord-Ungarns), die! Sarwitz 
(Duelle im Bakonyer Walde), die lange und ſchiffbare Drau (aus Tyrol, 
vereinigt fih in Ungarn mit der fteyermarkifhen Mur), die Theiß (ein 
Hauptfluß Ungarns und der fifchreichftein Europa) und die aus Krain om: 
mende Save in fih aufnimmt. — 2. Der Sun, in Graubündten ent- 
fpringend, geht dur Tyrol, nimmt die Salza auf, ift ſchiffbar, und 
geht bey Paffau in die Donau. — Der Lech, die Iſar, der Alt (Aluta) 
entfpringen auch auf öfterr. Gebiethe, gehen aber außerhalb desfelben in 
die. Donau. — 3. Die Etſch, aus Tyrol, geht in das lombardiſch- vene- 
tienifche Königreich und in dasadriatifhe Meer. — 4. Der Po, aus dem 
Sardinifhen, fhiffbar, geht ebenfalld durch das Tombardifch - venetiani- 
{he Königreih, nimmt den aus der Schweiz kommenden Ticino, diein 
der Landſchaft Worms entftehende Adda, den Oglio, den Mincio auf, 
und ergießt fich in das adriatifhe Meer, welches auch die italien. Kü- 
ftenflüffe Brenta, Piave und Tagliamento aufnimmt, deren Quellen 
an der Tyroler Gränze find. — 5. Die Elbe, aus dem Niefengebirge in 
Böhmen, nimmt die auf dem Sferkamm entfpringende Iſer, die im Böh— 
merwalde entfpringende Moldau, und die aus Bayern vom Fichtelgebir- 
ge Eommende Eger auf, wird bey Leitm eritz ſchiffbar, und drängt ſich 
nördlich durch die Gränzfelſen nach Sachſen. —6. DieDder aus Mähren 
wird bey Ratibor in Schleſien fyiffdar, und geht in das Preußifche. — 
7. Die Weichfel aus öſterr. Schleſien(Teſchen) verftärkt fi mit den aus 
den Karpathen Eommenden Flüſſen Dunajec, San und Bug. Sie wird 
bey Krakau ſchiffbar. — 8, Der Dniefter in Galizien, unweit der 
Duelle des San in den Karyathen entfpringend, ftrömt füdlich durch das 
rufifhe Reich dem ſchwarzen Meere zu. — Auch berührt der Rhein die 
Monarchie, macht Borarlbergs Gränze mit Bündten, zieht die Bregenzer 
Aach und. den SU an fih. — ©.die ©. (Flüſſe) als felbftftandige Artikel. 
Gewerbs-Producten-Ausftellung, allgemeine, in Wien. 
Nach einem Beſchluß des Kaifers Franz wird von 3 zu 3 Sahren eine 
öffentliche Ausftellung von Mufterftücken der Erzeugniſſe aller Fabriks-, 
Manufacturd: und Gewerbszweige der gefammten Monarchie in Wien 
veranftaltet, und hiermit 1835 der Anfang gemacht. Der Zweck diefer 
öffentlichen yeriodifhen Ausftelungen der Erzeugniffe aller Gewerbs— 
zeige der Monarchie ift dahin gerichtet, die Verbreitung einer genaue: 
ten Kenntniß der inlandifhen Gewerbsbetriebfamkeit und ihrer Sort: 
fohritte zu bewirken, und durch die hierdurch wöglich gemachte nähere 
Kenntniß und genauere Vergleihung aller Erzeugniffe des inlandiz 
ſchen Kunftfleißes die Verkehrs = Verbindungen zwiſchen den Gewerb— 
treibenden und Handelsleuten zu erweitern , zu vervielfältigen und 
fo dem Abfaß der inländifchen Fabrikate einen hoheren Auffhwung im 
In- und Auslande zu verfhaffen. Zur Leitung und Ausführung der 
Ausftellung ift eine eigene Commiffion zufammengefeßt, deren Mitglie- 
der wenigftens zu 2 Drittheilen aus Individuen des Gewerbs- und Han: 
delöftandes, der Überreft aber theild aus Beamten der k. E. nieberöfterr. 
Landesregierung, theild aus Mitgliedern des E. E. polytechnifhen Infti- 
tuts zu beftehen hat. Die 1835 zu veranftaltende erfte Ausftellung der 
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inländifchen Gewerbsproducte wird am 1. September eröffnet, und 
mit legten desfelben Monathes gefchloffen. Für die Ausftellung find alle 
Erzeugniſſe der inländifchen Induſtrie geeignet, welche im täglichen Ber: 
Eehre vorkommen. Selbft die Erzeugniffe der einfachften Fabrikation find 
biervon nicht. ausgefchloffen. Auch Producte, welde der einen oder an- 
dern Provinz ganz eigenthümlich find , verdienen fehon deßhalb einen 
Platz in der Ausftellung. Die einheimifchen, zur Fabrikation dienlichen 
Urftoffe, als z. B. Flachs, Hanf, Schafwolle, Seide, Färbeſtoffe u. 
dal., die fi in ihrer weiteren Werarbeitung zu wichtigen Zweigen ber 
National: Befchäftigung und eines ausgebreiteten Handelöverkehrs bilden, 
find eben fo geeignet, einen Pla& in der Ausftelling einzunehmen, als 
diefes auch bey Gegenftänden von größerem Umfange, ald Wagen, Ma- 
ſchinen, Modellen u. dgl. der Fall feyn Eann. Die Ausftellungen follen 
veriodifch eine Überſicht der verfchtedenen, fir den Verkehr beftimmten 
Erzeugniffe des gefammten inländifchen Gewerbsbetriebes darbiethen. Es 
verfteht fich daher, daf unter den einzufendenden Muſterſtücken diefer 
Fabrikate nicht Eleine Proben, wie man fie allenfalls für Mufterkarten 
anwendet, fondern vollftändige Waarenartifel gemeint find, wie fie zum 
wirkliden Verbrauche dienen, oder im großen Verkehre vorkommen. 
Alfo z. ©. von Geweben ganze Stüde oder doch Kleider, Tücher 
oder Shawls, oder von Meubeln ganze Stuhl: und Sofa-liberzüge. 
Dem ungeachtet wird die Aufnahme von Mufterkarten folder Gewerbsin- 
baber, welchen vielleicht zeitweilige Verhältniſſe die Einfendung vollftan: 
diger Gegenftände nicht geftatten dürften, auch nicht ausgefchloffen. Fer- 
ner genügt ed, von großen oder ſchweren Gegenftänden des Mafchinen- 
baues, deren Transport aus weiter Entfernung dem Erfinder oder Eigen: 
thümer vielleicht zu große Koften verurfachen würde, als z. B. von bes 
- fonders finnreihen Mühlwerken, Wafferrädern, Dampfmafıhinen u.f. w. 
richtig gearbeitete Modelle einzufenden. Bey Proben folder Urſtoffe, 
welche das unmittelbare Verbindungsglied der inlandifhen Randwirth- 
fchaft und der Gewerbs-Induſtrie find, werden nur folhe Quantitäten ge- 
wünſcht, welche zur Beurtbeilung und Vergleihung ihrer verfchiedenen 
Qualitäten hinreichen. Alle inländifhen Fabrifen-, Manufacturs- und 
Gewerbsinhaber, welhe mit ihren Fabrikaten an der Ausftellung Theil 
zu nehmen beabfichtigen, haben die einzufendendeh Gegenftande mit dop- 
velten "gleichlautenden Werzeichniffen zu begleiten, worin der Nahme 
und Wohnort des Erzeugers, der Nahme ihres in Wien beftellten Com- 
miſſionärs, die Anzahl und wo nöthig, auch die Mafie und Gewichte 
nebft den Preifen und Benennungen der eingefendeten Waarenforten ge- 
nau und deutlich anzugeben find. Die Inhaber größerer Fabriken und . 
Manufacturen haben den Verzeichniffen ihrer eingefendeten Ausftellungs- 
artikel zugleich eine befondere, ‚mehr oder minder ausführliche Notiz über 
den Umfang ihrer Fabrifarion, über die Zahl ihrer Arbeiten, die haupt— 
fahlichften Maſchinen, Apparate oder fonftigen Beförderungsmittel ih— 
res Betriebes u. f. w. beyzufchließen. Die Commiffion ift ermächtigt, die 
eingelangten Ausftellungs - Artikel von dem Tage der Übernahme an, bis 
zum Tageder Rückſtellung nach geſchloſſener Ausftellung auf Koften des 
Arars bey der eriten öſterr. Brandverfiherungs : Gefelfhaft nad ihren 
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angegebenen Werthe gegen Feuersgefahr verfihern zu laſſen und hat 
die eingeräumte Cocalität der k. k. Reitfhule auf dem Sofephsplage 
auf das vortheilhaftefte zu benügen, jeden. Gegenfiand an den Platz 
zu ftellen, wo er die. meifte Aufmerkfamkeit des Publicums an fich zu 
ziehen vermag und überhaupt alle billigen Anforderungen in Bezug 
auf guten Geſchmack, fo wie aud) eine dem Ganzen entfprechende Ele— 
ganz zu befriedigen. Denjenigen, welde voraus erklären, daf fie ihre 
eingefendeten Artikel felbft anzuordnen wünfhen, ift diefes frepgeftellt 
und ed wird ihnen nur ‚von. der Leitungs-Commijfion der erforderliche 
Platz hierzu angewiefen. Die öffentlichen Ausftellungen haben nicht die 
Erzielung eines unmittelbaren. Abfages der aufgeitellten Gewerbser: 
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Commiffion Eann fi) daher nicht mit der Veraͤußerung der-eingefendeten 
Artikel befajfen. Es it jedoch den Eigenthümern der ausgeftellten Gegen- 
ſtände unbenommen, diefelben in eigener Perfon oder durch ihre Com: 
mifftonare zu verkaufen, nur dürfen diefe Artikel nicht während der 
Dauer der Ausftellung, fondern erſt nach dem Schluſſe derfelben hin- 
weggenommen werden. UÜber die Nefultate der Ausfiellung wird von 
der Leitungs = Commijfien ein ausführliher, in das Einzelne einge: 
bender zur öffentlihen Kundinahung geigneter Bericht verfaſſet, wo— 
bey diejenigen Fabriks-, Manufacturs: und Gewerbsinhaber nahmhaft 
gemacht werden, die fich durch Schonheit, befondere Wollendung oder 
Preiswürdigkeit der eingefendeten Erzeugniffe einen vorzuglichen Anfpruch 
auf eine ehrenvolle Aneckennung ıyrer Leiftungen erworben haben. Zu 
bereitwilligen Förderern in Auskunften, Übernahme von Einfendungen 
u. ſ. w. haben fih Chriftian Georg Hornboftel (Seidenzeug - 
Fabrikant) und? Mid. Spérlin (Hof: Papiertapeten : Fabrikant) in 
Wien, Mitglieder der Ausſtellungs-Commiſſion, auf das uneigennüßig- 
fte öffentlich angebothen. — Mit Eaiferl. Entſchließung von 13. May 1835 
ift für diefe erfte auf den Monath Sept. 1835 in der Hofreitfchule der 
k. k. Burg feftgefegte Snduftrial = Ausftelung auch eine feyerliche Ver: 
theilung goldener, filberner und bronzener Ehrenmedaillen bewilliget, um 
jene Fabriks-, Manufacturs- und Gewerbsunternehmer aufzumuntern 
und zu belohnen, welche fi nad) dem gewijfenhaften Befunde der aus 
allen Theilen der ofterr. Monarchie gewählten zur Zeit der Ausftellung 
bier anwefenden Sachverſtändigen, dur ihre Gewerbserzeugniffe einer 
ehrenvollen Auszeichnung am würdigften gemacht haben. ©. Ausftel- 
lungs-Bureau. 

Gewey, Franz Carl, talentvoller Wiener Localſchriftſteller, 
wurde 1774 in Wien geboren, begann und vollendete daſelbſt ſeine Stu— 
dien. Nachdem er eine Zeitlang practicirt und ſich in allen Zweigen des 
Geſchäftsganges wohl eingeübt hatte, wurde er bey der k. k. vereinigten 
Hofkanzley als Hofkanzelliſt angeſtellt. — Schon in ſeiner frühſten Ju— 
gend zeigte ſich ſein entſchiedener Beruf zum Fache der Parodie und 
komiſchen Darſtellungen des Wiener Volkslebens und ſeine erſten Verſu— 
he dieſer Art, z. B. Die Modeſitten, Pygmalion ꝛc. wurden auf das 
günſtigſte aufgenommen. Beſonders gelungen aber iſt feine luſtige Pa— 
rodie auf Blumauer's langweiliges Trauerfpieli Erwine v. Steinheim, 
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zu häufige Anfpielungen auf nun lange verfcholfene literarifche Zanker 
veyen abgerechnet. Auch fein durch den intereffanten Stoff, wie durd) 
eine glüclihe Behandlung anziehendes, nur etwas zu biirgerlich = lar- 
moyantes Schaufpiel: Der feltene Proceß, fand Benfall. Am meiften 
Lob verdient ©. jedoch durch feine treffliche Fortfegung der durch Jo ſeph 
Richter begonnenen einft fo beliebten Eiveldauerbriefe (f. Brte- 
fexc.), in denen er wirklich beſſer öfterreichifch fprach als alle nachfolgenden 
Dichter und Profaiften in diefer Mundart. Nicht etwa die Gemeinheit 
des Stoffes, wie uns kränkliche Überbildung gleuben machen möchte, 
fondern die Schwierigkeit feinen richtig getroffenen Ton und den durch 
ihn gebildeten ganz eigenen Geift diefer Volksſchrift aufzufaffen und 
fortzuführen, war Urfache des endlichen Unterganges diefes luftigen und 
beliebten Blattes. G.'s (ſpäterhin Meisl's) Eomifche Gedichte Uber die 
Vorftädte Wiens, Wien 1812 zeichnen ſich durch glückliche Laune aus. 
G. ftarb den 18. Oct. 1819. 

Gewichte, die vorzüglicäften europäifhen, in das Wiener re 
ducirt. 
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Neapel Libre Dudte: 27 nen es rag 
Rotoli 27% Libre . . . HR 159,13 
Kürnberg . » : Pfd. ehemahl. Sandelsgewict —59— 9L. 
Paris SH Kilogrammes . . : kei 178,57 
Petersburg» . - Pfd. a 96 Soiotnik I Trgs 
olen . ... 1 — 'Handeldgwmidt . . . . » 81,5; 
Dortugal I» . Librasa 16 Dncad . » . x... T3rss 
Prag. R Pd. Prager Gemidt . : . . . Yl,s; 
—  böhmifhes Gewidt . . . » Ylına 
Riga... A 5. ht Handelsgewidt ei ii; » 7465 
Rom 5 OR Libre a 12 79aHlel, ar: 60,55 
Roſtock N‘, Pfd. Handelögewidt . .» gl 
Scaffhaufen . . Mu DEKORIEREN 0 > 82,06 
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Schweden . .-. Pfd. Bergwerkgemiht . . : . 67,:; 
— Landftädtgewidt . » .» "63,94 

om. ı Stagegewicht u un a, «le 60,,3 
Spanien‘... .. gib. Baftil. Handelsgewidt . . . 82,06 
a Pfd. Handelsgewidt . . . . . 83,55 
Stralſund „7 T: — deee 86,20 

Seieſt — Wiener Gewicht . . . 100 
—  venetian. Ge midt . . . . 85,16 

ZULUR Cibre AED. Dneles 04, a0. harı Sa N 66,,6 
Vened ven groſſ 85,15 
ah 111.) (Re A 53,9; 
Markprobgewicht 42,4 

Warſchau . . . Hd. polnifh. Gemidt . . . .» 73,36 
lem inet. — RAT NEE es 50,1: 
Würtemberg . - Hd. .Eola. Mar, needs 88,30 
Zürih — ſchweres Gewicht .. .» 94,5, 
— Teihtes Gewidt . .». » >. 83,41 


Gewina, Pictorin, a Sta. Cruce, wurde zu Raudniß in 
Böhmen 1672 geboren. Er ftudirte zu Leutomifchl und widmete fi 
dafelbft 1695 dem Orden der frommen Schulen. Zange Zeit docirte er 
mit Erfolg die Humanitätswiffenfhaften, wurde dann Prediger, Nevi— 
zenmeifter, hierauf Prorector und endlich Rector des Ordenscollegiums. 
Nachdem er diefem Amte durc längere Zeit auf das ehrenvollfte vorge- 
ftanden hatte, ftarb er.1730. Sm Drude hat ereine Biographie des heil. 

Johannes von Nepomuk, Prag 1722 in bohm. Sprache herausgegeben, 
ferner überfeßte er diebohmifche ChronikHagek's ins Lateinifche und ver- 
mehrte fie mit vielen Zuſätzen, diefe Uberſetzung wurde durh Gelafius 
Dobner(f. d.) mit eigenen Eritifchen Supplementen in 6 Bdn. Prag 1761 
—82,ıum Drude befordert. 

Gewitſch (Gewiczko), mähr. Städtden im Olmüger Kreife, 
unter deſſen 2,000 Einw. es viele Weber gibt. 

°  Geymüller, Job. geint. und Job. Jacob, Erfterer den 17. 
May 1754, Leterer den 6. Sept. 1760 zu Bafel geboren. Der Altere 
war beftimmt in die Fußſtapfen feines Vaters, eines viel gereiften, wif: - 
fenfhaftlic gebildeten Arztes zu treten; der allzufrühe Tod desfelben und 
die Mittellofigkeit, in welcher er feine Familie hinterließ, geftattete die 
Fortfegung Eoftfpieliger Studien nicht. Ihr Wormund, der feldft früher 
in Wien gewefen war, placirte alfo 1772 den ältern und nad) Eurzer 
Zeit auch den jüngern Sohn feines Freundes nah Wien. Der ältere 
ſchwang ſich bald durch raftlofen Fleiß und unermüdlihe Thätigkeit zum 
Gefelifhafter feines Chefs Peter Ochs empor, und konnte (1781) 
| feinem jüngern Bruder au) Eintritt in dasfelbe verfchaffen, bis Och s in 
- Anerkennung der ihm von beyden geleifteten Dienfte in einer Notiz über 
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das durch fie bedeutend vermehrte Vermögen ihnen die Gefchäfte ganz 
überließ, obfhon er noch bis zu feinem 1804 erfolgten Tode mit dem Nah: 
men in der Firma figurirte. Zu tiefer Zeit affociirten fich ihrerfeits die bey- 
den Brüder mit ihrem Neffen Job. Heinrich (Zalfner) Geymüller 
(Sohn einer Schwefter, der aber fehon in der Schweiz feinen mütterli— 
chen Nahmen auf ihre Veranlaffung durch einen gerichtlichen Act ange: 
nommen hatte), welder zu Bafelden 12. Apr. 1781 geb., von frübe- 
fter Sugend zu ihrem Gefchäfte gebildet und feit 1796 in dem’elben un- 
unterbrochen-thätig gewefen war. — Alle drey vereint bildeten von 1805 
- an das Haus Geymüller u. Comp., und wenn Joh. Jacob fid) 1812 
bewogen fand den Gefhäften zu entfagen, fo gefchah es nur um den ver- 
heyratheten Bruder und Neffen feinen Antheil daran zu überlaffen, denn 
er blieb immer mit Rath und That in dem freundfchaftlichften Verhältniß 
zu ihnen. — Das Haus nahm an allen feit 1797 ſich ergebenden öffent: 
lihen Geld: und Ereditsgefchäften bedeutenden Antheil; 1810 wurden die 
drey Eigenthümer desfelben vom Kaifer Gran x auseigenem Antrieb in den 
dfterr. Ritter- und 1824 in den Freyherrnſtand erhoben ; an dem Motifica= 
tiondtage diefer Auszeichnung farb der ältere (1. Apr. 1824), nachdem er kurz 
vorher feinen jüngften Sohn verloren hatte, Seiner Witwe, Bruder und 
Neffen hinterließ er die Vormundſchaft uber 1 Sohn und 8 Töchter, von 
denen ihm die jüngfte in das Grab folgte, die 7 andern find ſämmtlich 
glücklich verheyrathet, und bewähren als Gattinnen und Mütter die Sorg— 
falt, die auf ihre Erziehung und Bildung verwendet worden iſt; den 
Sohn beftimmte der. fterbende Vater zur Handlung, in weicher Abſicht 
aud die Societätsverhaltniffe mit der Witwe, deifen Mutrer, erneuert 
wurden, um ihm den ungeſchmälerten Eintritt in dasfelbe offen zu hal— 
ten. 1834 (am 10. May) fiarb auch dersreyh. Joh. Jacob ©. kinderlos, 
hinterließ aber-fein Wermogen den Kindern feines altern Bruders, indem 
beyde bey Lebzeiten fowohl filr ihre längft verfiorbene Mutter, eine ge: 
borne®© cha u baus derFamilie des Bürgermeiſters Wett ftein (vomWeſt— 
phöl. Sr. Congref bekannt) gebürtig, als auch für ihre Schweftern und der 
Einen Kind reichlich geforgt hatten; das felbft gewählte Motto in ihrem 
Wapen: in adversis constans dürfte faft die befte Lebensbefchreibung der 
Verſtorbenen feyn, denn zu noch ruhigen Zeiten’hatten fie Mittellofig- 


feit und Kummer zu bekämpfen und diefen enthoben, waren fie in ſtürmi— 


Then Zeiten berufen fi andern Sorgen zu widmen und fie gingen ihren 
Meg mit Eifer, Standhaftigkeit und Redlichkeit, daher fie denn auch im- 
mer fich der perfünlichen Zuneigung ihrer Freunde, des Vertrauens der 


Gefchäftsleute und der Würdigung ihrer reinen Abfihten von Seite der‘ 


Behörden zu erfreuen hatten. Sreyb. Joh. Heinrich ©. ward in Folge 
derfelben bey Errichtung der k. k. privil. Nationalbank zum Gouverneurs 
Ötellvertreter diefes Inftitut8 ernannt, und als Eur; vor feinem Able— 
ben er Krankheitshalber refigniven mußte, wurde fein Neffe ald Director 
der Verwaltung beygezogen, welde ©telle er noch bekleidet. 
Geyfa, Großherzog der Ungarn, Sohn des Ungarfürften Ta E 
fony, geboren um 950, wurde durch feine Gemahlinn Saralta, 
Zochter des Herzogs Gy ula von Siebenbürgen, und durch feine eigenen 


milden Gefinnungen zuerft zur Zaufe und zu dem Verfprechen bewogen, 
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das Ehriftenthum in feinem Neiche: zu begünſtigen. Seinen‘ Sohn, den 
nachherigen erften Ungarkonig Stephan, ließ er in der: hriftlichen Re— 
ligion erziehen: und vermählte ihn mit der Prinzeffinn Gifela von 
Bayern, wodurch in der Folge die hriftlihe Religion zur herrfchenden 


in Ungarn erhoben wurde. . \ 


0 Geyfal., König von Ungarn, geb. um 1050, Sohn Königs 
Belal., deifen Bruder Salomon entthront worden war und am Hofe 
des deutſchen Kaiſers Hein x ich lebte. Nah dem Tode Bela's nahm 
Salomon zwar wieder Beſitz vom Throne, es bildeten ſich jedoch Par⸗ 
thehen wegen der Nachfolge. G., der nah Polen geflohen war und das 
ſelbſt ein Heer. gefammelt hatte, erzwang von Salomon einen Ver: 
gleich , welcher diefem zwar das Neid, dem Herzog G. jedoch einige Läns 
dertheile an der Theiß fiherte. 1074 erneuerte fi der Zwift bey Gelegen⸗ 
beit.der Belagerung von Belgrad, da der König dem Herzog den ihm 
gebührenden-Antheil der Beute entzog. Die beyderfeitige Erbitterung 
wurde immer größer, bis fie, endlich in offenen Krieg ausbrad. ©. fiegte, 
vom Papſte Gregor VII. unterftüßt, ‚in einer Schlacht an den Ufern 
der Theiß, Salomonflühtetenah Prefburg und G. Tief fich mit 
einer von dem ‚griechifehen Kaifer- erhaltenen Krone Frönen und nannte 
fich erft Großherzog „. dann König von Ungarn. Er wurde zwar durch 
den Erzbifhof von Colo cz a dahin gebracht, -fih mit Salomon wie: 
der-auszuföhnen und: Lesterem die Krone wieber abzutreten, allein ©. 
ftarb 1077 während. ‚der Unterhandlungen,. fein Bruder. Ladislaus 
nahm, auf dringende MVorftellung der Stände, von dem Throne Befig 
und fo blied Salomon fürimmer ausgefahloffen. ' 
... Geyfa II., König von Ungarn, geb. um 1130, Sohn des Un: 
garkönige Bela des Blinden und Helenens, Prinzeffinn von 
Servien, beftieg nad) dem Tode feines Waters 1141 unter der Vor— 
mundfchaft feiner Mutter den Thron, welche letztere fich durch die Beru- 


| - fung fähfifher Coloniften nad Siebenbürgen und der Zips um die Culs 





tur des Neiches ‚großes Verdienſt erwarb. Sn feinen fpätern Jahren führte 
G. Kriege mit Ofterreih, dann mit dem Fürften von Rothrußland, von 
dem er jährlichen Tribut erzwang, ferner mit den Griechen und mit fei- 
nen eigenen Brüdern Stephan und Ladislaus. Er vergrößerte noch 
fein Reich durch die-Erwerbung Serbieng und farb nach zwanzigiähriger 
ruhmvoller Regierung den 31. May 1161. | 
Efall, Ant.; Maler und Architekt, war geb. 1725 im Oberinn- 
thaler Kreife Tyrols. Frühzeitig widmete er ſich der bildenden Kunft an 
- der Akademie zu Wien, die ihn 1757 zu ihrem Mitgliede ernannte. 
. Hierauf bereifte er. Deutſchland, Frankreich und Stalien, dann ging er, 
einen Ruf als Theatermaler nah Petersburg ausfchlagend, nah Wien 
zurück, wo er auch um 1770 ftarb. Vorzüglich gefhäst war G. als Thea _ 
ter- und Architekturmaler, von feiner Hand ift die Capelle auf dem 
Schloſſe zu Preßburg ausgeführt, auch malte er mehrere Altarblätter, 
unter andern jenes des Hochaltars zu Merrnals. Er verfertigte au ei- 
nen berrlihen Plan zur Verſchönerung und Erweiterung der faifer!. Hof: - 

burg in Wien, wodurd diefe, wäre er ausgeführt worden, nad) dem 
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Urtheife Künfivertinbiger Beitgeniofleny "eine der — Sr — in 
Europa geworden wäre mau 6 
Ghelen, Edle von uUnter dieſer Firma eſtand 1672 bie 
bedeutendfte Buchdruckerey⸗ Wiens, welche ſich beſonders durch die erſte 
Herausgabe einer deutſchen politifchen Zeitung- vieles Verdienſt erwarb 
Shr Gründer war Jo hann von Ghelen; welcher 1645 , aus alt: 
adelig = weſtphäliſchem Geſchlechte zu Antwerpen geboren, um 1670 
aus den Niederfanden nah Wien: kam, 1672 die Buchdruckerey des 
Sob. Bapt. Haguet kaufte und fich durch eifriges‘ Streben ſolchen 
Ruhm erwarb, daß er nicht nur für den erften Buchdrucker in gan; Dfterz 
veich gehalten, »fondeen auch vom Katfer Leo yoTdT. das Diplom als _ 
k. k. italieniſcher Hofbuchdrucker erhielt, und durch Privilegium ermachtigt 
wurde, eine italieniſche und eine lateiniſche Zeitung herauszugeben. Später 
‚verfuhte eG: au, eine deutſche Zeitfehrift zu gründen, welche in 
unbeftimmter Zeitfolge, ſo oft ſich etwas politiſch“ Wichtiges ereignete⸗ 
herausgegeben wurde. Den 81. Jänn. 1703 endlich gab ©. die erſte 
regelmäßige ‚Zeitung unter’ dem Titel: Poſttaglicher Mercurius, alle 
Mittwoche und Sonnabende, "einen" Bogen ſtatk in Quartformat her⸗ 
aus. Dieſe Unternehmung erfolgte als Wirkung eines offentlichen An⸗ 
ſchlages, in welchem die Regierung zu einer ſolchen Herausgabe auffor⸗ 
derte, und demjenigen, welcher ſich dazu entfchlöße, ſehr einladende Vor⸗ 
theile zufagte. Schon den-8. Aug.’ desſelben Jahres gab ©. eine zweyte 
volitifche Zeitung: Das Wieneriſche Diarium, "ebenfalls poſttäglich im 
Quartformate heraus, welche in der Folge allein fortbeſtand, das Or— 
gan der officiellen Verlautbarungen wurde, darauf ihren Titel in. kapriv. 
Wiener'Zeitung verwandelte, und feit 1813in Folio, Sonn⸗ und Sep: 
ertage Aasgenofmen, unter dem'Titel! Oſterreichiſch is Raiferliche ‚pri 
vilegirte Wiener: Zeitung täglich erfcheint. Nach dem Autsfterben des männ- 
Yicheri Stammes der betriebfamen G. ſchen Familie wird die Buchdru⸗ 
ckerey unter der Firma: Gheben'ſche Erben von dieſen mit vieler Energie 
fortgeführt. 1832 wurden zum Drucke der Wiener Zeitung , die ſeit 
diefem Sahre auch in noch größerein Formate erfheint, zweh Mafchinen: 
preſſen aufgeſtellt, die erften, deren ſich eine Wiener ar be: 
biente, ©. Wiener Zeitung. 
Gbirla, lombard. Dorf i in ber Delegation Come, hat eine Mas 
jofica- Geſchirrfabrik. au 
Ghymes, ungar. Fleken im Ranen Gore, ‚mit einem 
grafl. Forgacs'ſchen Vergſchloſſe und Kaſtanienwaldungen. 
Gielge, Ign., iſt zu Poßnitz in Preußiſch⸗ — den 21. 
März 1765 geboren. Er ftudirte zu Tro ppau und Wien. Von 1786 
bis 1795 war er bey verſchiedenen Herrſchaften in Niederöſterreich im 
Kanzley⸗ und Wirthſchaftsfache bedienſtet, und kam 1796 als Pflegsver⸗ 
weſer nah Waxenberg in Oſterreich ob der Enns. 1797 wurde er 
Pfleger, Bezirkscommiſſär, Juſtiz⸗ und Landgerichtöverwalter zu Wim: 
bach. 1814 kam er ald Hofrichter der Herxſchaft nah Lambaſch, trat 
1824 aus, und lebt jetzt als beeideter Güter-Schatmeifter in Lin z. 1815 
erhielt er vom Kaiſer Sramywegender im Kriege 1813 und 1814 dem 
Staate geleifteten vorzüglichen Dienfte das — Civil-Ehrenkreuz. 
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Gieſecke, Carl Ludw. Ritter’v.; eigentlich Mester, Ritter 
des. \ Daneprog. - Ordens, berühmter: Mineralog, früher »dramatifcher 
Söriftfteller, war geb. 1775 zu Arlgsbuirg. Sein Vater, ein geſchickter 
und wohlhabender Kleidermacher, Nahmens Metzl er, beſtimmte ihn, ſei⸗ 
ner ausgezeichneten Talente wegen, welche ſich ſchon in früheſter Jugend 
bemerkbar machten, zum Studiren. ©. eröffnete ſeine akademiſche Laufbahn 
auf der Univerfität zu Altdorf und folltefih vorzugsweife der Jurispru⸗ 
denz widmen. Allein dieſe Wiſſenſchaft hatte keinen ſonderlichen Reiz für ihn. 
Dagegen beſchäftigte er ſich viel angelegentlicher mit Dichtkunſt, Literatur 
und Naturkunde; beſonders aber war damahls ſeine Neigung für die Bühne 
vorherrſchend. Nach nothdürftig vollendeten Studien ging G. um 1790 
nah Wien, um ſeiner Lieblingsneigung ungeſtört folgen zu können, 
betrat daſelbſt mit Beyfall die Bühne und wurde, nachdem er den Nah⸗ 
men Gieſecke angenommen hatte, auf. dem Wiednertheater unter 

Schikaneder's Direction engagirt. Hier ſchrieb er auch einige Thea— 
terſticke, welche damahls ziemlichen Beyfall fanden, und erhielt auch 
den Titel eines Theaterdichters. Nebſtbey vernachläßigte G. jedoch ernſt— 
haftere Wiſſenſchaften nicht. Die herrlichen Sammlungen Wiens gu: 
ben. ihm: Gelegenheit, fi mit allem Fleiß auf fein Lieblingsſtudium, 
die-Mineralogie, zu legen. Um 1804 946 ©. fein Engagement auf, 'wids 
mete fi ausſchließend diefer Wiſſenſchaft, machte viele Reiſen und er⸗ 
langte endlich ausgezeichnete Berühmtheit im Fache ber: ‚Mineralogie. 
Mehr als 7 Jahre brachte er feit 1805 in Grönland und Ssland zu, 
welche Länder er anfänglich mit einer däniſch-norwegiſchen Geſellſchaft 
befuchte, und in mineralogifcher Hinſicht ‘weit glücklicher, als alle 
feine Vorgänger durchforfchte. Ein von.ihm in Gröonland'neu entdeckter 

Mineralkorper, welchen, dem Entdecer zw Ehren, die Naturforfher: 

„Gieſeckit“ nannten, pflanzt feinen Nahmen nebſt feinen Verdien⸗ 

ſten auf die Nachwelt fort. 1819 brachte G. mehrere grönlandiſche Na⸗ 
tur⸗ und techniſche Merkwürdigkeiten nach Wien, die daſelbſt öffentlich 
gezeigt wurden, und nun der k. & ethnographiſchen Sammlung einverleibt 
find. Eigentlich ſammelte ©. auf des Directors von Schreibers ausdrück—⸗ 

liches und eifriges Werwenden für das Wiener Maturalien« Cabinet. G. 
ſtarb Anfangs 1833 zu Dublin, als Profeſſor der Mineralogie. Unter 
feinen im Druck erſchienenen theatralifhen Werken find die bemerkens— 
wertheſten: Der trabeſtirte Hamlet, Burleske mit Arien und Chören. 
Wien 1798. — Lug von Unterftein, vitterlihes Schaufpiel. Wien und 
Leipzig 1792. — Die Pfaueninfel, Oper, Wien 1799. Der traveflirte.. 
Aneas, Wien 1799, letzteres iſt nahmentlich ein ſehr — 

niß feiner Laune u.a. m. 

Gieſeke, Micol. Theod.Jeigentlih Kdsyeghi,' ‚beliebter Bent: 
ſcher Dichter und geiftlicher Redner ‚war 'geboren zu Guns inder Eifen- 
burger Geſpanſchaft Ungarns, von proteſtantiſchen Altern den 20. Feb. 

1724. Bald nad) feiner Geburt ftarb fein Vater, feine Mutter reifte mit ihm 

nah Hamburg. Hier fludirte er die erften Schulen mit gutem Erfolge 
und erwarb ſich die Gunſt des berühmten Broſcke 3 fo wie Hagedorm's. 
24 * 
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1745 bezog. er die Univerfität zu Leipzig und widmete fi mit Eifer - 
den theologiſchen Wiffenfhaften, feine freyen’ Stunden hingegen waren 
der Dichtkunſt geweiht, zu welcher ihn ein unwiderftehlicher Trieb bins 
309. Die Verfaſſer der bekannten: Bremifchen Beyträge wurden- bald 
feine Freunde, und er widmete ihren Blättern manche ſchöne Blüthe feines 
Geiftes. 1748 verließ er Leipzig, übernahm in Braunſchweig und, 
Hannover die Erziehung einiger Sünglinge, unter andern auch die des jun— 
gen Jeruſale m, tragiſchen Andenkens. 1753 erhielt er die Predigersſtelle 
zu Trauten ſte in in Blankenburg, wurde nach J. A. Eramers To- 
de Oberhofprediger in Quedlinburg und ward 1760 vom Fürſten 
von Schwarzburg zum Superintendenten in Sondershaufen 
ernannt. Nachdem er dieſe ‚Stelle durch 2 Jahre: auf das: ehrenvollfte 
befleidet hatte, ‚farb er am 23. Feb. 1765. Nach ſeinem -Tode erfchie- 
nen im Drucke: Ges poetifche Werke, nebft des Dichters: Leben, heraus⸗ 
gegeben von E&. Chr. Gärtner, Braunfhw. 1767. In feinen Gediche 
ten find; der fanfte Fluß der Gedanken und Worte, :gefällige Moral, 
edle Einfalt, und Eunftlofe Leichtigkeit im Ausdrucke ſehr zu Toben, bie . 
fonders wenn man bedenkt, daß G.'s Bildung in die Zeit des erſt aufblü⸗ 
benden deutſchen Geſchmackes fiel. Am glüclichften war er im erzählen: 
den und im Lehrgedichte 5. von Begeifterung,, oder wohl gar Witz und 
Laune: ift indeffen eine Spur in feinen Werken zu finden. Im Manus 
feript hinterließ. er eine Abhandlung über den deutſchen Hexameter, eine 
Überſetzung ſchöner Schilderungen aus Milton’s verlornem Paradiefe, 
eine Überſetzung des erſten Actes: von Nacine’s feindlichen Brüdern, 
nebft vielen Predigten und geiftlichen Reden. Pr 
Gießhübel, böhm. Herrfhaft im Elbogner Kreife, wo der im 
Sn: und Auslande bekannte, feit beylaufig 40 Jahren in Aufnahme gebrach⸗ 
te, Gießhübler Sauerbrunnen, auch Rodisfurter Buchfänerling genannt, 
3: Stunden öftlih von Carlsbad, nächſt dem Dorfe Rodisfurt, 
aus einem Bafalt- und Oranitfelfen hervorquillt. Eine Mauer umgibt die 
Duelle im Innern, verſchließt das Eohlenfaure Gas derſelben und verhindert 
zugleich den Bentritt fremder Wäſſer; ein artiger Tempel’, über die- 
felbe bingebaut, fhüßt fie vor dem Negen und hineinfallenden linreinige 
Eeiten. Vor dem Tempel ift eine: Allee angelegt, die zum Gebäude des 
- Brunnenauffehers führt. Unweit davon befindet fich das Flaſchenmaga— 
zin mit zwecmäßigen Bädern und nächſt dieſem der Brennofen, wor- 
in die nöthigen Flaſchen zum Verſenden des: Heilmafferd bereitet wer- 
Giftſchuͤtz, Carl, Weltpriefter, E. E Rath, VBaccalaureus und 
Licentiat der theologifchen Facultät an der Wiener Hochſchule, Director 
an:der ZoLle vfhen Hauptfehule in der Vorſtadt Neubau, wurde 
geb. zu Wien den 13. Feb. 1753. Nach vollendetem Studium ber 
Humanitätswifenfchaften ,) ſtudirte G. Philofophie, Naturrecht, und 
die Anfangsgründe des. bürgerl. Rechtes an der Wiener Univerfität und 
trat fodann 1772 in das Priefterhaus bey St. Stephan in Wren, 
wo er auch die theologifhen Studien abfolvirte, und ‘1777 die Prieiter: 
weihe erhielt. Noch dasfelbe: Jahr Fam ©. als Cooperator nah ©&t. 
Veit, welche Stelle: er durch 8 Jahre, und dann in Tulln durch 4 
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Jahre dieſelbe Stelle bekleidete... 1789 wurde G. als Director an die 
Zoller ſchel Hauptſchule berufen, welcher Stelleser über 40 Jahre mit 
vieler Thätigkeit vorſtand. 1803 wurde er Director eines Armenbezir: 
kes bey denk: Er Wohlthätigkeitsanſtalten, und erhielt 1816 ein Eaijer- 
liches, Belobungsdecrer über fein vieljährigeseifriges Wirken in diefern Amte. 
1818: erhielt ©: denk. k. Rathstitel 1828: wurde, er zum Lohne feiner 
befondern Verdienſte um das Schulweſen mit der großen goldenen Ber: 
dien t:Medaille ſammt Kette, feyerlich betheilt, Er ſtarb, allgemein be: 
trauert, den 3. Jän. 1831. Im Drucke hatte: er herausgegeben: Ge— 
bethbuch zum Gebrauche für kath. Chriſten, Wien 2. Aufl. 1814. — Er: 
fter, Unterricht; der Kinder in der hriftl. Religion‘, ed. 3. Aufl.1814. S 
Die kathol. Religionstehre dargeftellt, 2 Bändchen, eb. 2. Aufl. 1814. — 


Sammlung ‚verfhiedener Gedichte mit. Anmerkungen ꝛc., eb. 5. Aufl. 


1815. — Leitfaden: zum katechetiſchen Religionsunterricht für die erwach⸗ 
fene Jagend, ed. 5. Aufl. 1816. — Kurze Betrachtungen eines nachden— 
enden Ehriften, ebb 3. Aufl. 1816. Das Leben Sefu für Kinder, 
eb, 3. Aufl: 18164 — Muſter von Briefen verfhiedenen Inhaltes, 
eb. 3: Aufl, 1817. — Erklärung der fonntägl. Evangelien, und jener 
der höhern Feſte, eb. 1818. — Davids-Bufpfalmen umſchrieben, eb. 
1819. — Prämiendud für Schüler in den Wiederholungsfhulen , eb. 


1820. — Kurze, Belehrungen von den Plichten der Altern gegen ihre 


Kinder und der Kinder ‚gegen ihre Altern, eb: 1820, —- Erklärung der 
Evangelien an allen gebothenen Feyertagen, eb. 1820. — Kurzgefaßte 
Sefhichte von, dem-Urfprunge und der. Berfaflung der von Zoll erfchen 
Hauptſchule, eb. 2. Aufl. 1822. — Erbauungsbuh für Kinder, nebſt den 
gewohnlichen Andachtsübungen '2c. eb. 2. Aufl. 1822. — Biblifhe Erzäh— 
lungen des alten Teſtamentes mit .beygefügten Anmerkungen und ©it- 
tenlehren für Kinder, eb. 5. Aufl. 1824: — Sammlung. verfchie: 
dener Gedichte, zum Gebrauche für.die gewöhnlichen Gedadhtniß- und Ver- 
ſtandesübungen in deutſchen Schulen, eb. 2, Aufl. 1824. — Vermiſch— 
te Aufſätze zum Vergnügen und zur Belehrung junger Leute, eb. 1824. 


= 3, Biftfhus, Franz, Weltprieſter, Profeſſor der Paftoraltheo- 


logie an der Univerfisät gu Wien, wurde dafelbft geb. |dem.10. April 
1748; Nach ſorgfältig vollendeten Vorftudien kam G. 1764 in das von 
bem Cardinal Migazzi errichtete geiftliche | Erziehungshaus bey St. 
Stephan, ſtudirte daſelbſt durch 7 Jahre und zeichnete ſich während 
dieſer Zeit ſowohl durch die thätigſte Verwendung, als auch durch uns 
ſtraͤflichen Wandel auf das vortheilhafteſte aus. Nach ſeinem Austritte 
1771 war ©. einige Zeit ſogenannter Supplens, dann Cantor auf der 


erzbiſchöflichen Chur⸗ und ſetzte das Studium der heil. Schrift und aller 


andern Wiſſenſchaften, welhe auf Theologie "vorzüglich auf Paftoral: 
theologie Bezug hatten, eifrig fort, erhielt dann die Stelle eines Frühpre— 


digerd bey, St. Stephan. Vorzüglich, begünftige wurde, er durch den 
damahligen Divector der theologiſchen Facultät an der Wiener Hoch: 


* 


ſchule, Abbe Rautenſtrauch, auf, deſſen Verwendung ©. auch das 


Lehramt der Paſtoraltheologie erhielt, welche von ihm zum erſten 
Maple in deutſcher Sprache vorgetragen wurde. ©. farb den 10. Aug. 
1788. Verdient machte, er fih durch feinen Verſuch eines‘ Leitfadend: zu 
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den Vorleſungen über deutſche Paſtoraltheologie 2:%be in mehrerendluf⸗ 
lagen, Wien, 1. Aufl. 17855 legte, 1797 welche im In⸗ und Auslande mit 
allgemeinem Beyfall aufgeiommen wurde, Sonft lieferte ®. einige Über: 
feßungen aus dem Franzöſiſchen, fo z.B. Dugnets und Thiers. 
Giovane, Julie Jerzöginn von, feit 1795 Oberſthofmeiſterinn 
bey der Erzhergoginn Maria: Lonife, und ‚Oternkreu; : Ordend- 
dame zu Wien, Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu Stock holm, und der Akademie der Wiſſenſchaften zu Ber⸗ 
lin, war durch ihre Werke eine Zierde der Literatur in Wien und ihr 


Benfpiel trug nicht wenig dazu bey, in dem ſchönen Geſchlechte diefer 


Stadt den Geſchmack für Wiſſenſchaften zu erweckem Ihre vier Welt⸗ 
alter nach dem Ovid, in vier Idyllen, erhielten ſelbſt von Geßner 
die ſchmeichelhafteſten Lobſprüche. Die erſtere dieſer Idyllen ward von 
Abbe Fort is in italieniſche Verſe überſetzt, und kam· zu Neapel im 
Druck heraus. Sie ſchrieb: Über die Aufhebuͤng der Leibeigenſchaft in 
Böhmen, eine Idylle. — Die vier Weltalter nach dem Svid in vier 
Idyllen. Wien 1784. — Abhandlung Über die Frage: Welche dauer⸗ 
hafte Mittel gibt es, die Menſchen ohne außerliche Gewalt zuͤm Guten⸗ 
zu führen? Würzburg 1785: — Lettera di'una. Dama sul codice 
- delle leggi di S. Leucio. Neapel! 1790. — Lettres' sur Tedication 
des Princesses, Wien 17915 — Gefammelte Schriften‘ herausge⸗ 
geben von Reber, eb. 1793. — Plan pour faire servir les voyages & 
la culture des jeunes gens;® qui‘ se vouent' au !service de létat 
dans la carriere politiqueete. „eb. 1797. age ap 167 ſtarb zu 
Ofen 1805. 

Giovine Italia (dasjunge Italien)/ eine ſtaatsgefaͤhrliche im 
Laufe der neuen Zeitereigniſſe gebildete Geſellſchaft. Die Tendenz dieſer 
Bereinigung iſt der Umſturz der beſtehenden Regierungen und der. ge⸗ 
ſammten bürgerlichen Ordnung Italiens; die Mittel, deren ſie ſich be⸗ 
dient, ſind die Verführung und ſelbſt der did) geheime Obere‘ im Form 
von Vehmgerichten ausgeſprochene Mord.“ Sie ſtellt ſich dadurch in ei⸗ 
nen noch mehr geſteigerten Grad der Gefaͤhrlichkeit als ſelbſt die Secte 
der 1821 dem Umſturz Italiens bedrohenden Carbonari(ſ. d.) dar, Mach 
den im July 1833 in ſterreich erlaſſenen Beſtimmungen wird jeder, 
welcher daraus nunmehr die hochverrdt heriſchen Zwecke Ber Geſellſchaft un: 
ter der Benennung G. T: kennen ſoll, und dem ungeachtet feit diefem- 
Erlaſſe in dieſelbe eintritt, dem 52 des Strafgeſetzbuches über: Ver⸗ 
brechen gemäß, des Hochverrathes ſchuldig und'zufolge 8.'53-die Todes⸗ 
ſtrafe verhängt; auch wird jeder⸗ welcher die Fortſchritte dieſer verderbe 
lichen Verbindung feitdem nicht hinderte, oder die Mitglieder derſelben 
anzuzeigen unterließ, nach dem‘ SS. 54 und 55, als Mitſchuldiger diefes 
Verbkechens beftraft. Wer ſich in die Verbindung eingelaſſen, in der ' 
Folge aber die Mitglieder und ihre Unternehmungen zu gehöriger Zeit, 
wo die ſchädlichen Folgen noch verhindert werden Eonnten, entdeckt, dem 
m gänzliche — — und‘ Beheimhalcuns der ‚Anzeige zuge: 
fibert. 2151943 

Girardoni, Bartolomeo;; gebilitig ap‘ Dem füdfichen Tyrol, 
rühmlich bekannter Maler, Dptiker und Mechaniker.‘ Sein Bater, eben= 


{ 
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falls ausgezeichneter. Mechaniker und! Erfinder, der ſehr zweckmaͤßigen 
Aderlaß - Lanzettmafhing, ‚hatte vertwanten Umgang, mit idem.vortheil- 
haft bekannten Hiſtorien maler Un Eerbienigenzuwelderdieifrüh reifen: 
den Talente ©.’ erkannte und mit Liehe pflegte, auch den schon lange 
im Stillen gehegten WVorſatz des bereits in der Mechanik ſehr vor— 
gefhrittenen Jünglings, eine Gravirmaſchine fir Schabkünſtler zu ver- 
fertigen, zurReife brachte, Dieſe gelang denn aud for gutssdaß,er von 
depikok. Akademie der bildenden Künſte in Wien: eine Remuneration 
von 700 fl. dafür erhielt; » Baldi darauf wurde er als Maſchiniſt des 
Theaters an der Wien von dem damahligen Director Schikaneder 
angeſtellt und iübern ahm mit dieſem die Leitung der. inneren Bühnen- 
einrichtung beywelcher Gelegenheit er die nützlichſten Erfahrungen uber 
ſceniſche und optiſche Wirkungen mathte, welche ihm ſpäter ſo vortheil⸗ 
haft zu Statten kamen. Die Auflöſung dieſer Direction brachte ihn in 
berfelben Eigenſchaft nach Buünns Da ſich indeß auch dieſe Unterneh— 
mund, bald wieder zerſchlug, faßte Ge, der ſich ſchon früher mit Ver— 
fertigung optiſcher Gegenſtände beſchäftigt hatte, den Entſchluß, opti— 
ſche Darſtellungen gu verfertigen und ſie öffentlich zu produciren Ohne 
eigentlichen Unterricht genoſſen zu haben, brachte er aus dem reichen 
Schatz ſeiner Erfahrungen und durch die glücklichſte Nachahmungsgabe 
wahre kleine Wunderwerke dieſer Art zu Stande, welche alles, was 
frühere Künſtler in dieſem Fache leiſteten, weit hinter ſich zurückließen. 
In ſeinen zoophyſiſchen Darſtellungen, wie er fie nannte, waren die 
ſchönſten Gegenden mit treuem, wahrhaft täuſchenden Pinſel der Na— 
tur gleichſam aus dem: Spiegel geſtohlen. So z. B. Prag mit der be- 
rühmten Brüde, Trieft mit dem Hafen, Brünn, der Paß Finftermüng 
im Tyrol  Schweizergegenden , See: und Gebirgsanſichten, alte 
Burgen 2c, alles fo, trefflich gemalt-und ſo richtig optifch zufammenge- 
ſtellt, daß jeder, dem diefe Gegenden bekannt waren, ſich wie. durch ei- 
nen Zauberſchlag dahin verfeßt glaubte, der Fremde aber eine'treue An- 
ſicht erhielt, deren Wahrheit ihm auch das fhönfte Gemälde nicht zu ge= 
ben im Stande war; dabey waren die Figuren, mit. denen er feine Ge: 
‘genden belebte, allen ähnlichen durch: ihre leichte, runde und wahrhaft 
natürlihe Bewegung weit vorzuziehen. Leicht hätte ©. noch manche an— 
dere brauchbare Kenntnife‘, die er z. Bebeſouders im Sache der Architec— 
tur befaß, zu wahrhaft nüglichen Zwecken verwenden Eönnen, allein es 
fehlte ihm in fpätern Suhren an Unterflüßung und Aufmunterung, deren 
‚er beh feiner angebornen Blödigkeit am meiſten bedurfte; am Ochulzeug- 
niffen, um die er ſich nie bewarb, und hauptſächlich an deu. Gabe, über 
das, was er practiſch zu leiſten im Stande war, auch ſich theoretiſch aus⸗ 
ſprechen zu koͤnnen. Er gehörte ganz gewiß zu jenen Talenten, die, wä- 
ven fie vom Schickſal begünſtigt geweſen, auch im Großen Weſentliches 
würden geleiitet haben ss wie ſie es im. Kleinen leiſteten. Sein Bruder 
Giovanni ©. , ebenfalls ein ausgezeichneter Mechaniker, erbaute die 
vortrefflihe Baumwollfpinnmafchine in der Manufactur des Freyh. von 
Puthon in Teesd orf und wurde dann Werkführer biefer Anſtalt. 
Gisfra, Joh. Brandeis v. ‚nein berühmter: böhmiſcher Held, 
war ein Huſſit und wurde von der Königinn Eliſabeth, Mutter des 


I Gitfhin. — Giuppana. 


Ladislaus Poſt humus nach Ungarn berufen, um fie undihr Kind wi— 
der den’polnifhen König WIadisTau 8L. zu ſchützen Er that dieß mit 
großer Tapferkeit, unterwarf viele Städte und gerieth auf dem Reichs— 
tag zu Ofen 1444 in Gefahr, zum Lohn ſeiner Treue für den Prinzen 
Ladislans, von den ungar. Großen niedergefäbelt zu werden. Als 
Ladis laus zur Regierung gekommen war, ſchenkte et G. ‘fein größe 
tes Zutrauen. Nach dem Tode dieſes Königs leiſtete ©. dem König Ma— 
thias Hunyad dem Eid der Treue (1458), doch ſchon nach einigen 
Wochen ſtrebte er, den polniſchen König Caſſimir zum König don Uns 
gain zu erheben. Die Heerführer des Königs Mathias nahmen ihm nun 
einige Schlöffer ab; allein er blieb noch immer ſo maächtig, daß Kaifer 
Friedrich in feinem’Kriege gegen Mathias und den Herzog Albert 
von ’Ofterreich es für gut fand, ©: auf feiner Seite zw haben‘, ihn 
daher zu fich berief und ihn zum Anführer des gegen Herzog Albert fte 
henden Heeres machte, worauf ©. biefen nad einer'Sftündigen Schladt 
in die Flucht fhlug. Die Folgen davon waren, daß Albert mit Kaifer 
Friedrich (1462) Frieden ſchloß. Dod nun war G:: wieder ‘ganz al⸗ 
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lein den‘ Feindfeligleiten des Königs Mathias Ausgefegt und er fahb 


wohl ein, daß er diefer Macht nicht lange würde widerftehen Eonnen. Dar 
ber fendete er Abgeordneteian den König und verfprach die Schlöfferifrep: 


willig zu übergeben. Dieſes geſchah auch wirklich ‚und als die Schlöſſer 


in den Händen der Eönigls Abgefandten waren „wollten diefe G. nicht 
a laffen, fondern führtenihn vor.ihren König, welder ihn mit 30,000 
» Ducaten und den Schlöſſern Zolyom und Lippa befchenkte, und ihn 


in feine Dienfte nahm. Gerührt von diefer Großmuth verfprah GL, wei- 


nend dem Könige ewige Treue, die er auch hielt. a 
‚Gitfehin, böhm. Municipalftadt im Bidſchower Kreife, Sitz des 


Kreisamtes, ift reizend zwifchen Bergen gelegen,' und hat: ein fürftl. 


Trautmansdorfffhes, von Wallenftein 1610. erbautes prächti— 
ges Schloß. Die Zahl der Einwohner beträgt 3,800. Es befteht bier 
ein Gymnaſium, eine Hauptſchule und ein Militär: Anabenerziehungs- 
haus: Bon allen Seiten ift ©. von nahen und entferntern Spaziergän— 
gen umgeben; auch erhebt fih in der Nähe der merkwürdige Berg 
Weliſch. 


Giunta, k. k., zur Ausfuͤhrung des ſtabilen Sei { 
3 


Tatafters in dem lombardifch:venetianifchen Rönigreiche 


Mailand. Präfident ift der Vicekönig des lombard. = venet. Könige 


reichs, welchem ein Wicepräfident beygegeben iſt. Das übrige Perfo- 
nale bilden 2 Gubernialräthe, 2 Fiscal: Procuratoren, 3 Sachverftän- 
dige (Sngenieurs), woyon einer Vorfteher ift, 1’ Secretär und 2 Vice: 
fecretäre. Das Rechnungs » Departement befteht aus einem Rechnungs— 
vathe und einem Tabelliften, das übrige Hülfsperfonale aus den gewöhn— 
lichen Beamten des Einreihungs - Protocolls, des Erpedits (mit 8 Kanz⸗ 


liften) und der-Regiftratur. 


Giuppang; eine der, zum Kreife Ragufa in Dalmatien geho- 
rigen elaphitiſchen Inſeln, zahlt 850 Einw., die fih,zum Theile mit | 


dem Sardellenfange befchäftigen, und hat mehrere Häfen. 
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1a a“ 


zu Eich bey Mondfer, zu Freiſtadt, endlich zuSchneegattern 
und St. Gilgen im Salzburger Kreife, die jedoch meiſt gemeinere 
Waaren und nur zum Theil geſchliffene Hohlgläſer erzeugen. — In 
Steyermark find dievorzüglichften Glashütten zu Gairoch, Lie 
boje, Rohitſch, DOfterwig, Weitenftein, Pudenftein, 
am Bachergebirge, zu&ibiswald, zu Graden in der Saloch undam 
Wechſel, welche niht allein alle Gattungen. gemeiner. Gläfer und Glas⸗ 
waaren erzeugen, fondern zum Theil auch ſchön gefchliffene feine Glä— 
- fer. liefern, in welcher Hinſicht ſich die gräflich Atte ms’fhe Glasfabrik zu 
Rohitſch befonders auszeichnet. — Kärnthenhat Glashütten in ber 
St. Pauler Alpe und zu Hermagor. — In Kraim beſteht eine 
neu errichtete Glasfabrik bey ZirEni ß, nachdem die k. k. Glasfabrik zu 
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Sagov aufgelaſſen wurde, — ZnCro atien beſteht eine Ofashtte zu 
Merſzlavo dic ze, welche gute und reine Ölafet liefert, — Ty r ol hat 
eine Glasfabtif zu Kra n zach bey Ratet en berg, wo nur ordinäre Waa⸗ 
ve erzeugt wird dann zu Hoörbrunn nächſt Hopfgarten,welche 
reinere und beſſere Waare liefert, ferner zw An de l im Ronsberge⸗ zu 
Spaur nächſt Pergine und zu Pinmzolo welche ſehr geſchätzte 
Hohrgläfer und Tafeln aller Ars erzeugen In Trirent werden aus einge⸗ 
ſchmolzenen Glasſcherben grüne Glaͤſer geblafen.= In Mähren beſtehen 
die fürſtl. Liechten ſt eiin’ghenGtasfabrikenygußtumend ach und En- 
gelsthal, die Glashütte zu Wosfonigz zu Brum o wu Cze⸗ 
For und die Fabriben zu Koritſchamn und Oſt ra. —In Galizien 
find in mehreren holzreichen Gegenden Glashütten, nahmentlich zu Po⸗ 
gun, Bo; andw Kaminieda, "Gore mib are lka Skole 
und Mayd an, dann u Purma, Krasnarundgürftenithalindet 
Bukowina, welche Hohl: und Tafelgläfer"von mittelmäßiger Güte, größ« 
tentheils ganz ordinäre Waare verfertigen —In Un garn beſtehen meh⸗ 
rere "bedeutende Glashütten, worunker jene im Treneſiner Comitate, 
die Fabriken zu Cſab rug heim Gonther zu Framz ens tha lim 
Märnarefer, zu Salang und Regecz im Abaujvarer, zu Bro⸗— 
ven im Nesgrader, zu Sorbo,-Liva, Bärtfeld und Zeben 

im Sarofer, zu Vitgen und Rath im Syalader, zu Fargack 

falva im Gomörer, zu Sch Tevning-im: Eifenburger und zu 
Zlatn i Kim Neutraer Comitate angeführt zu werden voerdien en. = In 

der Lombardie iſt die GF nicht erheblich, indem dort meiſtens 

nur gemeine Fenſtertafeln und Hohlgkäfer , und“ dieſe nicht hinreichend 

für das Bedürfniß- des Landes, verfertigt werden. In Mailand ſelbſt 


erzeugt man gemeine Hohlwaare und Tafelglas, m Mantua iſt eine 


Eleine Fabrik, die bloß Glasſcherben zu Tafelglas weravbeitet, die Fa— 
briken zu Brescia, Cremeona, Caſalmaggiore⸗ Bergamo, 
fo wie die 3 kleinen Faseiten in der Provinz’ Pavia liefern ebenfalls 
nur bie gemeinften Erzeugniſſe. Die einzige Fabrik zu Porto Val 
Travaglia inder Proving Como erzeugt feine und ſchöne Kryftallglä- 
fer nad) böhmiſcher Art und zwar ſowohl Tafel⸗ als Hohlglas. — Im Wer 
netiamiſchen find nur die Glasfabriken auf der Inſel Murano bemer— 


kenswerth, welche ſehr ſchöne Hohlwaare liefern. — Der Handel mit Glas⸗ 


waaren, welcher unter dem Drucke der Zeitverhältniſſe etwas gelitten 
batte, hat ſich ſeit einigen Jahren wieder bedeutend gehoben. Den nieiften 
Verkehr haben die böhmiſchen Glasfabriken, deren Erzeugniſſe wegen ihrer 
Güte und Wohlfeéilheit allenthalben geſucht werden. Der Hauptſitz des 
bbhmiſchen Glashandels iſt auf den Herrſchaften Bürgftein, Neu: 
ſchloß Böhmiſch-Kamnitz und Oberliebich, von wo aus 
derſelbe nicht nur in alle Provinzen des öſterr. Kaiſerſtaates, fondern auch 
nad) ganz Deutſchland, nach Holland, Belgien, Italien, Dänemark, 
Schweden, ja bi nah Spanien, Portugal)’ in die europäiſche ‚und 
aftatifche Türkey und felbft nah Nord = und Suͤdamerika getrieben wird, 


‚Die zahfreihen Händler betreiben diefen Handel theils einzeln, theils in 


kleinern oder größern Compagnien ganz feldftftändig, indem (fie in den 
Häfen und Handelsftädten derigenannten Ränder ihre eigene Factoreyen 
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und Niederlagen haben, welde durch Mitglieder der Handelsgeſellſchaft 
und durch eigene Commis beforgt werden. Letztere werden gewöhnlich 
ſchon i im Knabenalter mitgenommen, um die Sprache und die Geſchäfte 
des Landes kennen zu lernen; Auch die öſterr Fabriken machen bedeu⸗ 
tende Geſchäfte in andern Provinzen des Inlandes, fo wie auch im 
Auslande. Die ſteyermärkiſchen Glashütten haben :Abfag nach Italien 
und Croatien, jene zu Merſzlavodicze ſelbſt nach Amerika. Obſchon 
die Ausfuhr im Allgemeinen neuerer Zeit nach dem Oriente und beſonders 
nad Rußland! der fteigenden Iuduftrie in. diefem Lande zu Folge/ bei 
deutend abgenommen hat, ſo hat ſich hingegen dem Glashandel ein neues 


bedeutendes Feld der Speculation im öſterreichiſchen Stalien,:befonders in 
der Lombardie geöffnet, wo viele feine Gläſer verlangt werden, die man. 


ſonſt aus England und Frankreich bezog. Die Einfuhr ſowohl des gemei⸗ 
nem, als des feinen Kryſtall⸗ und geſchliffenen Glaſes iſt zur Begünſti⸗ 
gung des inländiſchen Handels, in den Zolltariffen verbothen und wird 
nur in einzelnen Fällen gegen hohen Zoll geſtattet, fie iſt daher, ver⸗ 
glichen mit der Ausfuhr, höchſt unbedeutend zu nennen, fo betrug zB. 
1826. die, Ausfuhr an Glas⸗ und Thonivaaren zufammen 2, 424,000 Gul⸗ 
den, die Einfuhr hingegen nur 75, 4560 Gulden, überdieß beſtand er— 


ſtere faſt gänzlich aus Glas, der größte Theil der — * — 


ſtände hingegen aus rohem Thon und Thonwaaren. 
Glasmalerey. Seit: MWiedererfindung diefer (chönen: und: gefälligen 


Kunft machte fie befonders in Ofterreich die erfreulichften Fortſchritke. 


Grofie Verdienſte erwarb ſich um dieſen Kunſtzweig der im Nov. 1825 
verſtorbene Glasmaler Gottlieb Samı Mohn (f. d.)ıwie die von 


ibm hinterlajfenen Arbeiten: im: Eaiferf. Ritterſchloſſe zu Laxenbu rg 


an mehreren Kirchenfenſtern ꝛc. hinveichend.. darthun. Die Arbeiten in 
Sarenburg wurden nad. Mohn's Tode von dem Glasmaler Wilh. 
Viertel mit dem günftigften ‚Erfolge fortgefeßt: Auch der Glasmaler 
Anton Kothgaſſer(ſ. d.Jin Wien lieferte viele fehr gefhmarkvolle 
und gelungene Arbeiten, worunter befonders die. für den Dom in Zus 
ven gemalten Kirhenfenfter die vehrenvollfte Erwähnung. verdienen. 
Mehrere Fabriken. Wenedig’s zeichnen ſich auch durch herrliche gefärbte 
Gläſer und Gtlaspaften , zum Theil für deniorientalifhen Handel, aus, 


B In der Fabrik Dolmiſtr o auf Murano werden die ſchönſten Eünftlis 


hen Avanturine im Großen gemacht und: die daraus verfertigten Arbei— 
ten fowohl nady Amerika als nach den Inſeln des ftillen Meeresabgefebt, 
Sn Böhmen werben auf mehreren Glashütten gefärbte Glastafeln , far⸗ 
biges und gemaltes Glasgeſchirr rc. erzeugt. Auch die gräflich Karolyi'⸗ 


ſche Glasfabrik zu ZSeleſtye in Ungarn liefert ausgezeichnet ſchoöne 


Arbeiten. 

Glatz, Jac, wurde den 17. Nov. 1776 zu Popr ad in Ungarn, 
einer der Zipſerſtädte, von deutſchen proteſtantiſchen Altern geboren.‘ Den 
erſten Unterricht erhielt er in feiner Vaterftadt und kam 1788 auf das. 
proteſtantiſche Gymnaſium zu. Käs mark, begab ſich darauf nach Mis⸗ 


kolcz, um die ungariſche Sprache zu erlernen und kam nach einem Jahre 


Aufenthalt daſelbſt an das Gymnaſium in Preßburg, wo er ſich durch 
beynahe 3 Jahre unter den geſchickten Profefforen Stretsko, Oahel, 
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Fabri vollends ausbildete und während diefer Zeit in. der umliegenden: 
Gegend haufig als Kanzelvedner auftrat, Bereits hatte er ſich durch ‘ges 
wählte Lectüre und Übung zum Bolks und Lehrfchriftfteller vorgebildet, 
und den ſehnlichen Wunſch nährend, einſt in: feinem Vaterlande ein 
ähnliches Inſtitut zu gründen, wie das Salzmann'ſche in Shne: 
pfenthal, ſich mit diefem berühmten Pädagogen in Correſpondenz ge— 
fegt: Nach beendigten Vorſtudien bezog ©, die Univerſität Jena zu 


Anfang 1796 und lebte‘ mit ganzer Seele den wiſſenſchaftlichen For— 


ſchungen, bis er 1797 von Salz mann den Antrag erhielt, eine Erzie: 
herſtelle zu Schnepfenthal zu übernehmen. Er nahm ihn. mit dem 
Vorſatze an, ſich daſelbſt nur ein halbes Jahr zu verweilen und dann 
noch sein Jahr auf der Hochſchule zu Gött ingen zuzubringen, allein 
auf Sal zim ann's freundſchaftliches Dringen blies Er bis 1808 unter 
den annehmbarſten Bedingungen, und von. Jedermann hochgeachtet, 
zu Schnepfenthal und machte auch auf ſeinen Reiſen durch mehrere Ge— 
genden Deutſchlands die perſönliche Bekanntſchaft der ausgezeichnetſten 
Männer feiner Zeit. Als er zu Ende 1803 einen Ruf nach Wien zumober⸗ 
ften Lehrer der dafigen proteitantifhen Schulanftalt ‘erhielt, vermochten 
ihn Vaterlandsliebe, und das Verlangen, feine Altern wiederzufehen, den: 
felben gegen einen zweyten, der ihn unter fehr vortheilhaften Bedingungen 
als Prediger nad preuß. Schlejien berief, anzunehmen und nachdem er 
feine Vaterſtadt und feine Angehörigen beſucht hatte, begab er fich im 


May 1804 auf feinen Poften nah Wien, nahm aber feiner vorheriz. 


fhenden Neigung zum Predigerftande folgend, die: im nächſten Jahre 
erledigte dritte Predigerftelle bey: der evangelifchen Gemeinde A. C. daſelbſt 
an, wurde fhon nad einigen Monathen von derfelben zum: zweyteni 
Prediger gewählt und EurgeZeitdarauf vom Kaifer Franz zum geiftlichen 
Rathe bey dem landesfürftlichen Conſiſtorium U. C. ernannt. Nachdem er. 
nun in diefem ehrenden und ausgedehnten Wirkungskreiſe durch L1'Sahre 
auf das thätigfte zu dem Wohl des proteftantifhen Kirchen- und Schul: 
weſens beygetragen hatte, außerten die Beſchwerden, die mit feiner Anftelz 


lung: als Prediger verbunden waren, nachtheiligen Einfluß auf feine 


Gefundheitsumftande, er ſagte fi daher 1816 von den Paftoralgefchaf-. 
ten ganz los und wollte auch die Stelle im Conſiſtorium niederlegen. 
Der Wunfch feine Söhne in Ungarn erziehen zu laſſen, bewog ©. 1824 
feine Familie nah Preß burg zu überſiedeln, und er lebte von diefer 
Zeit an abwechfelnd bald dafelbit, bald inWien, je nahdem feine Amts- 


pfliht und feine zunehmende Kränklichkeit es erforderten. Seine Berufs⸗ 


geſchäfte ald Conſiſtorialrath hatten fich feit dem im’ April 1827 erfolgten 
Zode des würdigen®uperintendenten undGonfiftorialrathe oh. Wächter 


bedeutend vermehrt, doc beforgte er fie mit ftrenger Pünctlichkeit und - 


unermüdetem Eifer, man darf behaupten mit Hintanfeßung feiner Ge: 


fundheit, bis an fein Lebensende. Er ftarb am 25. Sept. 1831 im 55. 


Sabre feines Alters. — ©. war als Schriftſteller den Grundfäßen einer reinen 
Sitten: und Religionslehre mit Begeilterung ohne Partherfuchtigefolgt 
und. hatte dadurch das’ Glück erlangt, eine ſehr wohlwollende Aufnahme 
und ein zahlreiches Publicum unter allen Ständen und Religionspartheyen. 
zu finden. Die meiften feiner Schriften haben wiederholt neue Ori— 


a ————— 
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IH. ginalauflagen erlebt, fo manchen Nachdruck ungerechnet, und viele der⸗ 





felben find in fremde Sprachen und zwar ins Franzoͤſiſche, Engliſche, Italie⸗ 
nifche, Holländiſche, Ungarifhe, Slaviſche und. Serbifche überfeßt worden. 

Die Zahl derſelben iſt fehr groß, die Worzüglichften find: Familiengemälde 
und Erzählungen für die Jugend, A Bde.) Gotha 1799. — Unterhal- 
tungsbuch der Eleinen Familie von Grünthal, 3: Chles Leipz. 2 Aufl, — 
Das rothe Buch, oder Unterhaltungsbuch für Knaben und "rädchen, 4 

Badach. Leipz. 2. Aufl. —Sduna, moralifches Unterhaltungsbuch für die Ju— 
4 Frankf. aM. Bohn. 5 Aufl. — Theone, ein Geſchenk für gute 

öchter, Sein. 2: Bde, 4 Aufl. — Minona⸗ fürjüngere Mädchen, Leipz. 

4 Aufl. — Theodor und Emiliend Leſebuch, Wien“? Ausg. — Die frohen 
Kinder‘, deutfch und franzöf. 2Hfte. 2 Aufl. — Der weife Chrift in 
böfen Zeiten, Wien 2 Thle. 3 Aufl. — Woldemar’s Vermächtniß an. 
feinen Sohn, Stuttg. 2 Aufl. — Andachtsbuch für die Jugend bey⸗ 
derley Geſchlechts, Leipz. 8 Aufl. — Handbuch für Kinder vom 4. bis 
7.,8abr, 3 Bdchn. Leipze — Rofaliens Vermächtniß an ihre Tochter, 
Leipz. 3 Aufl. — Gutmann’d Magazin von moralifchen Erzählungen, 
2 Ihle. Wien. — Franz von Lilienfeld, ‚oder der Familienbund, Wien 
2 Aufl. — Die erzählende Mutter 2 TIhle.; Leipz. 2 Aufl. DieKin- 
derwelt in Bildern und En eb.—“ Die frohen Abende) 3Thle. 
eb. — Die Familie Carlsberg, 2 Thle. eb. 2 Aufl. — Dieiguten Kin- 
der, Sranff. a. M. — Wilhelms erſtes und: zweytes Lefebuh,"QThle. 
eb. — Selmar, Wien 2 Aufl. — Ida, eb. 2 Aufl. — Jacob. Stil: 
le's Gratulationsbüchlein, eb. 3 Aufl. — Zac.) Stile’ Babeln und Er- 
 zähfungen, eb. 2 Aufl. — Troſtbuch für Leidende, eb. 3: Aufl. — 

Beyſpiele von Leidenden und Unglüclihen, Wien 2 Aufl. — An: 

Jdachtsbuch für gebildete Familien, eb. 5 Aufl. — Neue Sugendbiblio: 
thek, 6 Bdchn. mit Kupf. ed. — Eduard und Mathilde, Frankf. a. M. 

— Beicht- und Communionsbud für evangelifhe Chriften, Wien. — Haus: 

poſtille für religiös gefinnte Familien, eb. — Gebethbuch für den evan- 

gelifchen Bürger und Landmann, eb. — Roſaliens Erinnerungen aus 
ihrem Leben. Leipz. 2Aufl. — Das grüne Buch, Belehrungs-und Un: 
terhaltungsbuch für Anaben und Mädchen, Wien. — Evangelifchschriftf. 

Geſangbuch, eb. 2 Aufl." — Kirchenagende für die evangelifhe Ge— 

meinde des öſterr. Kaiferftaates, eb. — Gefänge über Tod und Grab, 

und UnfterblichEeit, eb. 3 Aufl. ꝛc. ] 

Glagifhes Gebirge, im äußerſten Often, Vohmens, macht 
den Schluß des Sudetengebirges, trennt Böhmen von Öfterveich und Mäh⸗ 
ren, und erftreckt fi bis andıe Anhöhen bey Gruflich. Der nördl. Theil 
des G. 8.8 beſteht aus feinkörnigem Sandſtein, der ſich in großen Maf- 
ſen verklüftet und abenteuerliche Formen, alten Thürmen ähnlich, an⸗ 
nimmt. Dieſer Gebirgscharakter if am auffallendſten in dem zu dieſem 
—J gehörigen Adersbacher Steingebilde. 

Gleditſch, Paul, Kupferſtecher, war geb. den 27. Nov ‚1793 
zu Wien. Er befuchte, bey entſchiedenem Hange zur Kunft, frühzeitig 
die Akademie, übte fich vorerft mit großem Fleiße im Zeichnen und wid- 
'mete fih dann unter Profeffor Friedr. Leybold der Rupferftecherkunft 
mit vielem Eifer und angeftrengtem Studium. 1819 erhielt ©. für fein 
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großes, von ihm ſelbſt verlegtes Blatt: Madonna mit dem ſchlafenden Je⸗ 


fuskinde, den erſten großen Preis in einer goldenen Medaille mit dem Bruſt⸗ 


bilde des Kaiſers Franz 24 Duc ſchwer, beſtehend. In der Folge wurde 
G.durch den kunſtliebenden Erzherzog Antom als Penſionär unterſtützt 
und er fuhr-nun fort, ſich mit lobenswerthem Fleiße der Ausübung ſeiner 
Kunſt zu widmen. Seine gelungenſten Arbeiten ſind: Portrait nach Ede⸗ 
linck; Madonna nach Saſſoferato; heil. Agnes, nach Guercino; Madonna 
mit dem Jeſuskinde auf den rechten Arm und einemBuche in der linken 
Hand; nach Andrea del Sarto; die. heil. Familie⸗ nach Raphael; dann lies 
ferte G. auch einige —8R dem Daas’fchen‘ Galleriewerke, z. B. Phi⸗ 
iemon und Baucis, nach Jordaens, die Taufe Chriſti nach Guido Reniec. 
Gleich, Joſ. Aloys 5 und Romanſchriftſteller, 
wurde geboren zu Wien den 14. Sept. 1772. Nach vollendeten Studien 
der Humanioren bey den Piariſten in der Joſephſtadt, abſolvirte er 
auf dev Univerſität die damahls üblichen 3 Curſe der Philoſophie, mach⸗ 


te ſich die franzöſ. und ital, Sprache eigen, ſtudirte die Staatsrechnungs⸗ 
wiſſenſchaft und wurde bereits in ſeinem 18. Jahre als k. k. Staatsbeam⸗ 


ter. angeſtellt. Durch 40 Sabre leiſtete ©. als ſolcher erfprießliche Dien: 
ftey 1830-tratier, | feiner geſchwächten Gefundheis wegen, zwar in einen 
ehrenvollen Ruheſtand Wwobey ihm der ganze Gehalt: belaſſen wurde, 
da er jedoch in Zeit von Jahren ſeine Geſundheit fo ziemlich wieder 
hergeſtellt hatte, "trat er, um nicht dem Staate unthätig zur Laſt zu fal⸗ 
ten, aufs. Neue mehrere: einem kaiſerl. Hofbeamten obliegende Beſchäf⸗ 


» 


tigungen an Schon in früher Jugend verſuchte ſich ©. als Romanſchrift⸗ 


ſteller, er wählte. das damahls eben im Schwung gehende Fach der Rit⸗ 
ter⸗, Geiſter⸗ und Schauergeſchichten mit vielem Glücke und erhob ſich 
bald, > obfchon immer pfendonym ‚auftretend,. zu einem der beliebteiten 
Repräſentanten diefes Faches. Seine unbeftreitbar reiche Einbifdungskraft 
und glückliche Darftellungsgabe, ſo wie die Dankbarkeit des Vorwurfes 
und die Empfänglichkeit der Leſewelt, die ähnlichen Producten wohl auf 
halbem Wege entgegenkam/- erklären die Menge u derartigen Erzeug⸗ 
niffe , deren Zahl in nit langer Zeit 130 überftieg, wovon einige wirk- 
lich vecht gelungen waren und ald Species den endlih, Gottlob erfolg. 
ten Fall des ganzen Genus, geraume Zeit überlebten. Als der Geſchmack 
des Publicumsd endlich wohl auch durch Überfättigung an Producten 
diefer Art abnahm, widmete fih ©. theatralifchen Arbeiten, deren’ ervie- 
le und ‚darunter ebenfalls mehrere fehr gelungene lieferte , befonders 
glücklich iſt er in dieſem Felde in Wahl und Behandlung des Stoffes, 
fein’ Dialog iſt gewandt und oft ſehr witzig, die Situationen hingegen 
größtentheils mager und die Verkettung loſe. Mehrere derſelben werden 
jedoch noch heute mit Vergnügen geſehen. Die beſten ſeiner Ritterromane, 
die er, wie geſagt, gewöhnlich unter fremder Firma z.B. Vom Verfaſſer 
des ſchwarzen Nitters, von Ludw. Dellaroſa, Hein. Walden u. a. me her⸗ 
ausgab, find: "Bey Haasın Wien: 8Sauberinn Setta 5; Öuntrams Schat⸗ 
ven um Mitternatptz— Wendelin von Höllenftein; Brlider Markenftein; 
— Die Sternenwandlerinn; — Die Todtenfackel oder die Höhle der Gie- 
benſchläfer; —Die 300jährige Wandlerinn. — Bey Mo fi in Krems: ‚Der 
ſchwarze Ritter; ⸗·Mutter Irmentraudz Artiger, bergraue Wanderer; — 
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RinfriedbvonZodtenfteing — Bodo, und feine Brüder; — Marno der Schre⸗ 
ckenvolle, Bellido Dolfos.— Bey Ant. Dollin Wien; Pierre Soucis; 
Winfried der Zwerg vom Löwenthale;— Edmund. Weſterh Wal⸗ 
draf der Wandrer; — die beyden Spencer. — Bey Rehm in Wien Die 
Brüder v. Staufenberg; —Fridolin v. Eiſenfeld; — der Grafv. arennes; 
m Iheodorih der Brofe Bey Hart le ben in Peſth: Wippe. v. Kor 
nigſtein; —Rofa das Bettlermädhen. Bey Wallishaufferin Wien; 
Nettchens Entführung as d; Serail; — Pauline. v. Saligna; — der 
Geift Gelaor. — Bey Pichler in, Wien, Werno der, Kühne; — die 
Zwillinge vom Wolfsberge; — Andolin v. Grauenfels;—. Fritz v. Sans 
naur? — Bey Bau erin Wien: Peter Schwalbe; — Ferdinand und 
Louiſe. Die gelungenften feiner theatraliſchen Leiſtungen ſind: Der Berg⸗ 
geiſt oder die 3. Wünſchez— Vdor der Wanderer. aus dem Waſſer⸗ 
reiche; — der Hölle Zaubergaben; — Pächter Balentin 5 Peter. Suies⸗ 
litz; — Adler, Fiſch und Bärz — die Muſikanten am Sohenmarkt; 
— der luſtige Fritz ꝛc. — Seit 1831 gibt ©, eine Art Fortſetzung der 
ehemahls ſo deliebt geweſen en Eipeldauerbriefe unter dem Titel: Konuſche 
Briefe des Hanns Jorgel von Gumpoldskirchen ec. in zwanglos erſcheinen⸗ 
den Heften heraus). wovon bereits, 34 erſchienen fi nd, welche mit ziem⸗ 
lichem Beyfall aufgenommen wurden. 

Gleichenberg/ ſtey ermärk. Dorf i im Gräßer Kreife, iſt des — 
brunnens wegen bemerbenswerth, welcher dem Selterwaſſer nahe kommt. 

Gleis bach/ die Grafen von, in Steyermark. ‚Siegmund Sriebds 
tih von Gowurde 1625 ſammt feinen-Erben in den. Freyherrnſtand 
und Hans Siegmund: Freyh. v. G. 1677 ſammt ſeinen Erbe: inden 
Grafenftand erpoben. Rudioliyh ©. lebteum 1209, Siegmund. 1240, 
Rudolph 1270, Ulxich 1330, Hanns 1370, ein anderer Hanns 
von G. 1520. Wilhehm von G. war unter den Abgefandten, melde 

1578 an, Erzherzog: Carl gefandt waren, um Religionsfreyheit zu, er⸗ 
langen. Cafpar von-©. blieb 1607 gegen die Türken bey; Kanifa. 
Siegm. Friedr. Freyh. v. G. war um 1644 inneröſterr. Hofkriegs— 
rath. Joh. Siegm. Graf v. ©. geboren zu Grätz Ren 6. Sept. 1660 
war Sefuit. Er fehrieb lateiniſche Gedichte. 

Gleis dorf/ſteyermärk. Marktflecken im Graͤtzer Kreife an der. ungar. 
Poſtſtraße, in fruchtbarer Gegend an der Raab gelegen, bat ein 1746 
errichtetes. Piariftencollegium, 800 Einw. und eine, Hauptſchule. 

Glina, Marktflefen und Stabsortides erſten Banalvegiments in 
der Banalgränze der croatifhen Militärgränge, am Flüßchen gleiches. Nah: 
mens, in einer von Hügeln umſchloſſenen Ebene, hat 1600 Einw., eine 
Haupt: und Mädchenſchule, beträchtliche Wiehmärkte und Poftenwechfel. 

"Gliniany, galiz. Stadt im Blosgöner Kreife, mit 443 Käufern 
und 2,200 Einwohnern. 

Glinsko, galiz. Dorf im J Kreiſe, mit einer Geſchirr— 
fabrik die aus dem in der Nähe des Ortes gegrabenen Thone ſchone⸗ 
Fayencegeſchirr und rothes und ſchwarzes Wegdwood erzeugt. 
Glockengießer⸗ Arbeiten 1784 wurde.die Gloden- uud Roth⸗ 
giefierey in der öfterr. Monarchie für eine freye Kunſt erklärt, und von 
aller zunftmaßigen: Verfaſſung — Außer den bedeutenden Glocken⸗ 
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gießereyen in Wien, find die vorzüglichſten in Prag, Pil ſen, Bud: 
weis, Grätz, Linz, Dfen, Peſth, Venedig un Mailand. 
Die Glockengießer verfertigen auch gewöhnlich Feuerfprigen, Druck und 
Spielwalzen, fo wie verſchiedene ‘andere Mafchinen. Ausgenommen mit 
kleinen Glocken, Eahn von einem eigentlichen Handel mit Glodengie- 
fer-Arbeiten nicht die Rede ſeyn. Größere, beſonders aber Kirchenglocken, 
werden nur auf Beſtellung gearbeitet: Der geſammte Abſatz dieſer Erz 
zeugniſſe beſchränkt ſich nur auf das Inland, die Einfuhr dieſer Artikel 
ift nur in beſondern Fällen gegen den hoben Zoll von 60 fl. C. M. pr. 
Centnet deſtattett —— mag wie 

Glocknitz (Gloggnitz), alter niederdfterr: Marktflecken im BU: 
KBW. , an der Hauptſtraße nah Steyermark, mit 520 Einw. Das 


In 


prife aufgab, um fi ganz dem Mufikfache widmen zu können, aud er: 
richtete er eine Mufif- und Kunſthandlung, welde er. jedody nad) man- 
chen Unannehmlichkeiten wieder: aufgab. 1830 hielt er in der Domkirche 
zu Linz die Geyer feiner 50jährigen Dienſtleiſtung, welcher die anfehn- 
lichften Einwohner aus allen Ständen beyn hnten. Folgende feiner theo— 
retiſchen Werke erſchienen im Drucke: Kurzgefaßtes Schulbuch der Ton⸗ 
kunſt, Linz 1797. — Verſuch zu einem muſik. Kunſtwörterbuch, eb. 





1798. — Muſikal. Monathſchrift, eb. 1803. — Muſikal. Blättchen 


zur Zeit, eb. 1810. — Muſikal. Hauptzirkel in Kupfer mit Erklärung, 
eb. 1810. — Mufikal. Notizen, 1812. — Mufikal, Zeitung fürdie öfterr. 
Staaten, eb. 1812 — 13. — Kunze Geſchichte der gottesdienftl. Mu- 
fi, im Bürgerblatt Nr.85. — Der mufikal. Gottesdienft, Linz 1822, — 


Kirchenmufifordnung, erklärendes Handbuch zc., Wien 1823. Nod ge , 


genwärtig arbeitet G. an dem ſchon vor mehreren Jahren angefangenen 
großen Werke: Mufikal. Kunſtſammlung für Mufikfreunde, wie für prac- 
tifhe und mechanifche Künftler mit mehr als 1000 Zeichnungen von. In⸗ 





* 
— 


— 
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ſtrumenten und viele Abſchriften von Nationalmuſiken aus allen Welt: 
theilen. Schließlich befist ©. eine nicht unbedeutende mufikalifche Bis 
bliothef theoretiſcher und practiſcher Werke, ſo wie eine bedeutende Zahl 
verſchiedener Inſtrumente. 

Glogovacs, ungar. Dorf im Arader Comitat, mit 2,100 Einw., 
auf den Trümmern der zerſtörten Stadt Orod. 

Glofius, Job. ‚, proteftantifcher Prediger, war geb. zu Salsva 

in Ungarn 1764. Seine Studien begann er zu Kövi, Gömor und 
Modern, und wurde in dem evangelifch -Turherifchen Lyceum zu Käs— 
mark in der Philofophie und Theologie abfolvirt, Rad hbegjähtigern Auf⸗ 
enthalt dafelbft, Eehrte er wieder nah Gömör zurück, um ſich die un⸗ 
gariſche Sprache vollends eigen zu machen und wollte eben auch eine deut— 
ſche Univerſität beziehen, als ihm die evangeliſch-luth. Gemeinde zu Re— 
ftir die vacante Predigersſtelle anboth, die er annahm und bis zu ſei— 
nem Tode im July 1794 aufs eifrigiteverwaltete, Sn feinen freyen Stun: 
den hatte er ſich mir Literarifchen Arbeiten beſchäftigt und in flavifcher 
Sprache im Drude RE Obſah potrzebnih Navernj ꝛc. Neu: 
ohl 1792. 
* Gloſius, Sam., Arzt, wurde um 1740 in der 9 teograder Ge: 
fvanfhaft Ungarns aus adeliger proteftantifcher Familie geboren, und 
widmete fi) dem Studium der Arzneywiſſenſchaft auf der Univerſität in 
Wien, wo er 1764 auch den Doctorhut erhielt. In der Folge wurde 
er Comitatsphyſikus der Neograder und endlich der Peſther Geſpanſchaft, 
ſo wie Stadtphyſikus der königl. Freyſtadt Peſth. Außer ſeiner Inau— 
gural-Diſſertation, bie eine Diagnosis morborum Systematis bili- 
feri et uropovetici enthält, verfaßte er auch ein Berk über die Minerals 
wäſſer des Neograder Comitates. 

Gluck, Chriftoph Ritter von, einer der berühmteſten Tonſetzer 
im ebleren und wahrhaft dramatiſchen Style, wurde 1714 auf dem 
Dorfe Weißenwangen in der RN an der böhmifhen Gränze 
geboren. Sein Vater war Jägermeiſter im Dienſte des Fürſten Lob ko⸗— 
witz, und ließ ihn die Muſik in Prag lernen, wo er im Chore mit— 
ſang; mehrere Inſtrumente, nahmentlich das Violoncell trefflich ſpielte 
und überhaupt die bedeutendſten Anlagen zeigte. 1738 ‚ging er nach Sta- 
lien, wo er unter dem Capellmeifter San Martini die Eompofition 
fiudirte, und feine erfte Oper: Artarerres componirte, welche 1740 in 
Mailand aufgeführt wurde. 1742 wurde feine zweyte: Demetrius, 
in Benedig gegeben. 1745 folgte er einem. Ruf nach London, und 
ſchrieb für die italienifche Oper daſelbſt eine dritte: Der Sturz der Gi— 
ganten. Überhaupt war die bisherige Periode feine fruchtbarſte und er 
ſchrieb in dem Zeitraume von 18 J ahren 1740 bis 1758 an 45 Opern, 
in welchen er jedoch nur dem Nr — Styl und Geſchmack 
der italieniſchen Opernmuſik — und wohl ſelbſt am beſten fühlen 
mochte, wie wenig diefe Art Muſik auf 535 dramatiſchen Werth 
Anſpruch machen Eonnte, woran jedoch auch größtentheils die Seichtig— 
keit und Gehaltloſigkeit der damahligem (leider auch noch jetzigen) italieni⸗ 
ſchen Operntexte mit Schuld war. 1762 ging G. nach = en, bier evs 
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hielt er endlich durch dem Funftverftäntigen Florentiner, Ranieri di 
Calzabigi eine Neihe beiferer Opernterte, worin die Handlung ges 
börig motivirt und der Zufammenhang genau beobachtet erſchien, und 
fo war es denn aud) bier die Eunftfinnige Kaiferftadt, die Wiege und 
Pflanzſchule fo manches großen Talentes, welche auch dem Genie diefes 
großen Meifters den rechten Schwung gab, und ihm die gehörige Bahn 
anwies. Nah richtigen Grundſätzen und mit gereinigtem Gefchmace 
componirte bier ©. feine herrlichen Werke: Alcefte, Orpheus, und Hes 
fena und Paris, welche dafelbft auch im Stiche erſchienen, und in ihrer 
großartigen Neuheit ungeheures Auffehen erregten, fo wie auch den un- 
fterblihen Ruhm des großen Meifters zuerft begründeten. Auch fchrieb er 
1765 jenes berühmte Drama zur Bermahlungsfeyer Kaifer Sofeph’sll., 
in welchem die Erzherzoginn Amalie. den Apollo, die Erzherzoginnen 
Elifabeth, Joſephine und Careline die drey Grazien vor— 
ftellten. Nun erſcholl fein Ruhm aud in Italien, und der Beyfall, den 
diefe Opern felbft in diefem, durd) loſe Speiſe verwohnten Lande fan« 
den, war fo groß, daß die Bühne in Bologna allein in einer Win- 
terfäifon mit feinem Orpheus 900,000 &ire einnahm. 1772 compo« 
nivte ©. in Anregung feines Sreundes Baillide Rollet für die gros 
fe Oper in Paris fein herrliches Meifterwerk: Sphigenie in Aulis, 
1774 ging er felbft nah Paris, und obſchon die allezeit vorurtheild« 
volle franzöfifhe Eitelkeit fich der Aufführung mit allen Kräften wider: 
feßte und felbe nur durd) einen eigenen Befehl der Königin Maria 
Antonia, G.'s Schülerinn und Gönnerinn von Wien aus, bewirkt wers 
den Fonnte, fo war doc der Eindrud, den diefe Muſik hervorbrachte, 
beyfpiellos. Schon die Duverture mußte, ein bisher in Frankreich 
unerbörter Fall, wiederholt werden, mit jedem Mufikftücke fteigerte fich 
der Enthufiasmus des Publicums und die Oper wurde in Zeit von? Jah—⸗ 
ren 170 Mal gegeben. 1777 comvonirte er für dasfelbe Theater: Armis 
da, und 1779 fein größtes Meifterwerk, die noch heute in ewiger Ju— 
gendfrifhe blühende Oper: Iphigenie in Tauris. — Um diefe Zeit er- 
bob fich auf Weranlaffung der Neform, welde ©. durch feine großarti- 
aen Compofitionen in der Mufik bewirkte, jener merkwürdige Streit zivie 
fhen feinen Verehrern und den Anhängern der altern italienifchen Schu— 
fe, an deren Spige der ebenfalls aud) geniale Tonfeker Piccini ftand. 
Ganz Paris nahm Theil daran, man ftritt mündlich und ſchriftlich, die 
Partheyen nannten ih GO lu diften und Picciniften, und fein« 
deten fich mit einer Bitterfeit an, wie nur in der Folge die Secten der 
Ariftofraten und Demokraten. Doc hatten beyde Meifter felbft nur kur— 
ze Zeit an diefem Zwifte Theil genommen, und waren ſchon längſt Freun— 
de, als ihre Bewunderer noch immer auf das erbittertfie gegen einan« 
ber zu Felde zogen, ja ©. warf den Entwurf der angefangenen Oper: 
Roland ind Feuer, da er vernahm, daß Piccini dasfelbe Sujet zu 
componiven vorhätte. Nachdem er noch fein letztes vollendetes Werk: Echo 
‚und Narciß gefchrieben hatte, Eehrte ©. 1782 nah Wien zurüd, 
und ftarb dafelbft den 15. Nov. 1787 mit Hinterlaffung eines anfehnli- 
hen Vermögens, weldes auf 360,000 fl. angegeben wird, Unvollendet 
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binterließ er eine Oper: Die Danaiden, deren Ausarbeitung Salieri 
übernahm und nicht ohne Glück vollbrachte. Ein Jahr nach feinem Tode 
wurde feine von dem berühmten Künftler Houdon in Marmor verfers 
tigte Büfte auf Befehl’ Ludwigs XVT. im Foyer des Parifer Opern: 
theaters aufgeftelle. ©. war der Erfte, welcher den mäßigen Gebrauch 
der Trompete im DOrchefter einführre, worin man aber heut zu Tage fo 
viel Übriges gethan hat, daß wir die Ohren unferer glüdlihen Vor— 
ältern wohl beneiden dürfen. Außer bereits oben genannten ift G. Vers 
faſſer folgender Werke: Cyıhere assiegeer, Over 1775. — Briefe über 
feine Mufif in Mercure de France und der Gazette de literature. — 
Sechs Arietten mit einer Symphonie aus der: Unvorgefehenen Zufammens 
Eunft, gezogen. — Il Trionfo di Clelia — Artomenis, Semiramis, 
Il Parnasso confuso, — Die Pilgrime von Mekka, Letztere fünf Opern 
wurden zuerft in Wien aufgeführt, und find nur im Manuſcript bes 
kannt. — Die Herrmannsſchlacht. — Ein Stabat mater , Melodien zu 
Gellerrs geiftlichen Liedern, und endlich 7 Lieder fürs Clavier, welche 
bey Artaria in Wien erfihienen. 
Gluͤckſelig, ſ. Legis. An | 

" Glurns, tyrof. Städthen im Kreife Oberinnthal und Obervintfch- 
gau, ander Etfh gelegen und mit hohen Mauern und Thürmen um— 
geben. BT A i 
 Gmeiner, Franz Xav., Weltprieſter, Doctor der Philofophie 
und Theologie, k. E. Director der philoſophiſchen Studien, ö. o. Profeſ— 
ſor der Kirchengeſchichte und des Kirchentechtes am Lyceum zu Grätz, 
war geb. zu Studenitz in’ Steyermark den h. Sän. 1752. Nachdem 
er feine Studien vollendet hatte, nahm er die Doctorwürde der Phi: 
fofophie und Theologie, Tehrte dann durch ſechs Sahre als auferordent: 
licher Profeifor die canonifhen Rechte, und gab auch außerordentliche 
Vorleſungen über deutfche Literatur; 1784 wurde er ordentlicher Pro— 
fejfor der Kirchengefhichte, dann E. E. Rath und endlih Studiendirec- 
tor. ©. zeichnete fih unter den deutfchen Gelehrten durch feine gründli— 
he, tiefe Beurtheilungskraft und feine wahrhaft aufgeklärte Denkungs— 
art aus. Mehrere feiner Lehrbücher wurden auch auf ausländifchen Uni: 
verfitäten, nahmentlih zu Randshut, Bamberg und in den: Nie: 
derlanden benükt, ja 1807 wurden mehrere hundert Exemplare derfelben 
nad Coimbra.in Portugal verfandt. ©. ftarb allgemein betrauert zu 
Grätz den 27. Febr. 1824. Seine vorzüglicheren im Drucke erfchienenen 
Schriften find: Trauerrede auf M. Therefia, Gras 1781. — Beweis, 
daf die Ordensgelübde jener Orden, die der Landesfürft in feinen Staa: 
ten nicht mehr dulden will, ohne vorhergehende Disvenfation ihre Wer: 
bindlichkeit verlieren, Wien und Gräß, 1782.— Schema Encyclope- 
diae theologicae per terras Austriae, Grätz, eb. 1786. — Epitome 
historiae ecclesiasticae, Nov. Test. etc. , eb. 1787. — Literärgefchichte /i 
des Urfprunges und Fortganges der Philoſophie ıc., 2 Bde. eb. 1789. 
— Institationes juris ecclesiastici methodö scientifica etc. , 
3 Bde, 4 Aufl. eb. 1792 — 1808. Deutfh, 3 Aufl. eb. 1820. — 
Theologia dogmatica in systema redacta et methodo scientifica 
proposita, 2 Bde. 3 Aufl. eb. 1790 — 1807. — —— RN deut: 
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ſche Lehenrecht, 3 Bde. eb. 1795. — Gelegenheitsreden, eb. 1804. — 
Anweifung, wie Sünglinge von beffern Zalenten die Anfangsgründe der 
Buchſtabenrechnung von. ſelbſt lernen können, eb 1805. Anßerdem ſchrieb 
G. auch die Biographien der ſteyermaͤrkiſchen Landesfuͤrſten, welche in dem 
ſteyermärk. Volksblatte: Der, Aufmerffame von 421920 aboedunut 
und mit vielem Beyfalle gelefen wurden. f 

Gmünd (Gemünd), illyr. Stadtchen im ————— Kreife des 
Herzogthums Kärnthen, Hauptort einer gleichnahmigen gräfl. Lo dron— 
ſchen Heerſchaft, liegt om echten Ufer der Lifer,. am Fuße hoher Alpen, 
hat ein unbewohntes Schloß, 700 Einw. ‚hund, einen Sauerbrunnen 
beym Dorfe Nadel; die Eifenwerke, find in Verfall ‚gerathen. Im nas 
hen gegen Nordweſt gelegenen Maltathale iſt ein praͤchtiger Waferfall 
zu jeden, der ſich in 2. Ele, Auen ce A 300 Fuß babe Felſenwand 

f 


Gmundnerfee, wurde 16: —— den Kl 5 — 
krieg ſehr a mitgenommen. Cine Abtheilung von „10,000 Bauern 
flug bey G. ihr Rager auf, Die Stadt. und 6Vorſtaͤdte find, vom3,500 
Einw. bewohnt; bier ift das. Salgeberamt, und nebſt ‚der Pfarr: und 
Snitalkirche das, vom Kaifer Ferdinand II. 1636 geftiftete Kapınzic 
nerkfofter. Das Klofter der Garmelitinerinnen fe eine neue Sutens- 

Gmunönerfee, f. Traunfee.. 2> 

Göbel, Carl Det. ? Hiftorienmaler, wurde 1791 zu. Bir 
burg geboren und Fam in noch früher Jugend nah Wien um in ber 
k. E Akademie der bildenden Künſte die Malerkunft, zu fiudiren. Er, bil⸗ 
dete ſich in dieſer berühmten, Kunſtanſtalt mit vielem Fleiße ‚aus, und 
erhielt mebrere Preiſe. Nach vollendeter Ausbildung, begann er die Mei— 
fterwerfe der kaiſerl. Gemäldegallerie zu copiren, in welder Arbeit er 
zwar anfangs nur langfame, Fortſchritte machte, doch nachdem er erſt 
zum klaren Bewußtſeyn ſeines 8 Künftlerberufes. ‚gekommen war; entwi⸗ 
delten ſich auf ein Mahl feine Talente um fo ſchneller und er gab den voll⸗ 
kommenſten Beweis ſeiner Tuchtigkeit durch das ſchoͤne Bild: Jacob ſeg⸗ 
net ſeine Söhne, welches jetzt die kaiſerl. Gallerie beſitzt, zu erkennen. 
Erfindung und Anordnung find in diefem Gemaͤlde glüclich und zweckmä- 
fig, fo wie Colorit, Pinfelfuhrung und Auftrag der Farben glei, vor 
trefflich zu nennen. Leider wurde der wackere Künftler ſchen in der Blu⸗ 
the des männlichen Alters, da er eben die ſchoͤnſten Hoffnungen gegeben 
hatte, durch den Tod der Kunſt entriſſen. Er ſtarb zu Wien 1828 im 
32. Jahre ſeines Alters. 

Goͤding, mahr. Stadt und Hauptort | jeiner, J J Familienherr⸗ 
ſchaft im Brunner Kreife,, mit. 3,000 Einw., einem mweitläuftigen 
Schloffe, welches merkwürdige Stidfale erlitten. bat, und.der .mahr. 
Tabakfabrik, welche 1821 von Klo ter-Brud hieher überſetzt wurde. 

Goõdoͤllö, ungar. Marktflecken im vereinigten. Peſther, Piliſer 
und Solther Comitat, gehört dem Fürſten Graſſalkowics, und 
zahlt 2,200 Einwohner. Das, Schloß iſt herrlich gebaut, koſtbar eingerich—⸗ 
tet, und bat ein, Aeoter und eine Reitfchule. Die a Schloßkirche 
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iſt nach römiſcher Art mit 4 Kuppeln gedeckt. Der Luſt- und Thiergarten 
hat beynahe 3 Meilen im Umfange. Außerdem beſitzt der Orr eine ka⸗ 
tholiſche und eine veformirte Kirche. 

Goͤldlin, Pet. Chriftoph, Reichsfreyherr v., & k. Gene- 
ral- Seldmarfchall: Lieutenant, ftammte aus der berühmten adeligen Fa— 
milie diefes Nahmens von Luzern, und war geb. 1663. Kaifer Leo: 
pold I., in deſſen Dienften fein Water geftorben war, beforgte feine 
Erziehung und Ausbildung zum geſchickten Offizier. Er erhielt 1699 eine 
Compagnie bey der Derberftein’fchen Legion, war 1718 Oberitlieute- 
nant und 1723 Commandant des Regiments Königs ech, welches ev 1731 
eigenthümlich erhielt. Sowohl in dem fpanifchen Erbfolgekrieg, als 
au in dem Krieg gegen die Türken und in Sieilien, gab er jo viele 
und ſchöne Proben einer rühmlichen Tapferkeit und Kriegserfahrenbeit, 
daß er 1732 zum Reichsbaron, dann zum Primas oder Oberbefehlshaber 
des Königreichs Serbien erhoben wurde. In dem ungar. Feldzuge von 
1739 deckte er bey und nach der verhängnißvollen Schlacht bey Groska 
den Rückzug der Eaiferl. Armee mit’ vieler Klugheit. Er commandirte 1741 
bey dem berühmten Treffen bey Molwiß den linken Flügel des öfter. 
Kriegsheers, empfing dabey eine tödtlihe Wunde, und ſtarb den Helden» 
tod. Er war einer der beiten deutfchen Generäle. 

Gölis, Leop. Ant., der Heilkunde Doctor, E E Sanitäts- 
rat), Leibarzt des Herzogs von Neihftadt, Director des Inſtitutes 
für kranke Kinder in Wien, auch Mitglied mehrerer gelehrter Gefell- 
haften, war geboren den 19. Oct. 1764 zu Weißenbach, einem 
Dorfe in Steyermark. Schon in früheiter Jugend zeigte ©. große Luft 
zum ©tudiren, lernte die Anfangsgründe der deutſchen und lateiniſchen 
Sprache in der Piariftenfchule zu Gleisdorf und empfing dann feine 
weitere Ausbildung auf dem Gymnaſium und Lyceum zu Gras. 1788 
ging er nah Wien, um dafeldft die Heilkunde zu-ffudiren und erhielt 
1793 auf der hohen Schule die Doctorswürde der medicinifchen Wiffen- 
fchaften. 1794 begann ®. als practifcher Arzt zu wirken, er widmete ſich 
mit theilweife glücklichem Erfolge der Eur von Kinderkrankheiten und 
erwarb fih in diefen Bade bald vorzüglihen Ruf. Nah dem "Tode 
des edlen Arztes Joh. JZof Martalier, welher zuerſt die 
[höre Sdee ausführte, Franke Kinder armerültern unentgeldlich zu cu— 
riren, übernahm ©. die Fortfeßung deſſen Privat - Ordinationen und 
erhob fie unter-dem Schutze der Landesitelle bald zu einem Snftitute, 
welchem er mit edler Uneigennützigkeit und fegensreichem Wirken durch 
volle 32 Jahre als Divestor vorftand , während welder Zeit fich die 
Zahl der dafelbft arztlih und wundärztfih behandelten Kinder, laut 
jährlichen Ausweifes, auf 159,566 belief. 1816 ertheitte ihm Kaifer 
Franz in Rüdfiht auf feine ausgezeichneten Verdienfte den Titel 
eines k. E. Ganitätsrathes. 1821 ernannte ihn die Erzherzoginn 
Maria Louife zum Leibarzt des Herzogs von Reichſtadt, wel: 
ches ehrenvolle Amt G. bis zu feinem Tode, weldher den 20. Februar 

1827 in Wien erfolgte, bekfeibete. Seine im Drucke erſchienenen 
Werke find: Uber die Hautige Bräune, Wien 1807. — Vorſchläge zur 
Berbeferung der Eörperlichen Kindererziehung im dem erften Lebensye- 
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rioden , mit Warnung vor tüdifhen Krankheiten, ſchaͤdlichen Ge: 
bräuchen ‚und verderblihen Kleidungsſtücken, eb. 1811, 2. verb. Aufl.‘ 
1823. — Tractatus de rite cognoscenda et sananda angina mem- 
branacea, eb. 1813. — Practifde Abhandlung Uber die vorzügliche— 
ren Krankheiten des Eindlihen Organismus I. Theil, enthaltend eine 
Monograpbie der hitzigen Gehirnhöhlenwailerfuht , eb. 1815, 2. 
Auflage 1820. II. Theil, enthaltend eine Abhandlung vom inneren chros 
nifhen Waſſerkopf und von den verfchiedenen Arten des äußern Waſſer— 
Eopfes, eb. 1818, 2. Aufl. 1824. i 

Goͤlnitz, ungar. Marktfleten im Zipfer Comitat,. aın Fluſſe gl. 
N., ift der ©ib eines Bergamtes und Berggerichtes, und bat 5000 
Einw., eine Eathol. Pfarre, und eine reformirte Kirche, wichtige Eiſen— 
und Kupferbergwerke, Eiſenhämmer, Meier: und Drahtfabriken. Sn 
der Nähe befinden fi) die Ruinen eines alten Schloifes. 

Goͤmoͤrer Gefpanfchaft, mit der feit 1802 vereinigten Ge— 
fpanfhaft Klein: Donth, in Ungarn. Diefe gränzen mit dem dieß- 
feitigen Donau = Kreife, dann mir der Zipfer, Tornaer, Borfoder und 
Hevefer Geſpanſchaft, und breiten fi über einen Flächenraum von 764 
geogr. O. M. Die Anzahl der Wohnorte beläuft fi in diefen Comita- 
ten auf 13 Marktflefen, 286 Dörfer und 35 Prädien, welde von 
147,900 Seelen bewohnt und in 4 Serihtsbezirke (Proceife) eingetheilt 
werden. Der odere Theil diefer Gefpanfchaften ift größtentheils bergig, 
der untere Theil iſt durhaus eben. Flüſſe: Der Hernäd, die Göllnitz, 
Gran, Sajö, Nima, Ballog, Jolsva, Hronhecz, und Thurögz. 
Sonſt ift unter den Seen der Vaͤrgederſee der beträchtlichfte. Producte: . 
Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Quedfilber, Salpeter, Zinnober, . 
©teinkohlen, Korn, Holz, Flachs, Mohn, Schafe. Auch finden fi) 
bier mehrere Sauerbrunnen und Stahlwaſſer. 
Goͤncz (Ging), ungar. Marktflecen im Abaujväter Comitat, 
mit 3870 Einw., einer Eathol. Pfarre und einer reformirten Kirche, 
Das bey diefem Ort befindliche Bergſchloß ‚war, ehemahls ftark befeftigt, 
liegt aber jeßt in Nuinen. EISEN ION ER pe 

Gönczer - (Ginger) Faß, ein ungar, Weinmaf, welches von 
dem Marktfleken Goncz (Gintz) in Oberungarn, wo diefe Fäſſer ver 
muthlich zuerft verfertigt wurden, feinen Nahmen hat Die Gönczerfäſ— 
fer find die gewöhnlichen Tokaher Weinfäſſer und enthalten 23 Ofner Ei- 
mer oder ein Doppel=Antal, d. i. 86 bis 88 Maf. Es gibt aud halbe 
Gönczfäßchen, welche fonad einen Antal, alfo 14 Dfner Eimer oder bey 
45 Mafı enthalten. u), 

. Görgen’s, Dr. Bruno, Privat-geilanftelt für Gemuͤths⸗ 
kranke bey Wien. Als Primar: Arzt bey der öffentlihen Irrenanſtalt 
zu Wien aͤngeſtellt, erhielt ©. 1813 den ämtlihen Auftrag, fi) mit: 
telft motivirten Gutachtens über die Nothwendigkeit der Errichtung von 
Privat-Srrenanftalten in den ofterr. Staaten zu äußern, da die Staats: 
verwaltung fehon lange ſowohl dem Locale als der innern Einrichtung 
des öffentlichen Srrenhaufes in Wien ihren Benfall verfagt hatte. Dr. 
©. ſprach fi) in feinem ämtlihen Berichte fogleich fehr nachdrücklich für 
die Nothwendigkeit folger Anftalten aus, der eigentlihen Ausführung 
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des Unternehmens ftellten fich jedoch noch verfchiedene Hinderniſſe entgegen, 
und erft 1819 erhielt ©. von der Randesregierung die Bewilligung, nad) 
dem von ihm vorgelegten Plane, eine Privat-Srrenanftalt zu errichten. 
Diefe befand fi anfangs in Gumpendorf Nr. 173 in einem eigens 
dazu hergerichteten Haufe und wurde darauf in das fchöne ehemahls Heni ke 
ftein’fhe Gebäude in Döbling, wobey fich auch ein großer Park befindet, 
übertragen. Die Einrichtung der Rocalität, fo wie die Verpflegung und 
Behandlung der Kranken iftmüfterhaft zu nennen. Die Behandlung der 
Gemüthskranken iſt für alle durchaus gleich und obſchon die Berpflegunge- 
beträge verfchieden find, fo beruht diefe Verfchiedenheit lediglich auf Ge— 
genftänden größerer Bequemlichkeit und dert befondern Bedürfniffen einzele 
ner Partheyen. Eine eigene große Abtheilung des pallaftähnlichen Gebäu- 
des hat die Beftimmung, durch forgfältig geleitete Converfation, Spie— 
le, befonders auch durch Muſik und paffende Lectüre auf die Gemüths— 
kranken zu wirken, eben fo benützt Dr. ©. den Park auf das zweckmä⸗— 
figite zur Zerftreuung feiner Patienten, bey welden er überhaupt eine 
durchaus liebevolle Führung mittelft freundfchaftlihen Umgangs, ernftlis 
her Mahnung, Ernft mit Nachdruck, allenfalls Drohung, höchſtens 
etwas Strenge aber niemahld Gewalt anwendet, auch find bey diefer An— 
ſtalt noch mehrere verftändige Perfonen, ſowohl Arzte ald Nichtärzte an: 
| -geitele, welche theils durch Umgang, theild durch Unterricht, theils 
durch Beyſpiel nah Vorſchrift Dr. G.'s auf die Gemüthskranken zu wire 
Een haben, fo wie überhaupt feine Behandlungsart fih auf ununterbro- 
chene Aufmerkfamkeit und Einwirkung auf die pſychiſchen Erſcheinungen 
| ‚im Gemüthe eines Kranken gründet. Die Patienten fehlafen in matt bes 
leuchteten Zimmern, damit das Licht fie einestheils nicht am Schlaf hin- 
dere, anderntheilg jedoch auch die wache habenden Wärter ihre Kranken 
immer beobachten Eönnen. Die Aufnahmspreife find in 3 Claſſen 5, 4 
und 3 Gulden Conventiond s Münze täglich; die Zahlung des Ver— 
pflegebetrages gefchieht monathlich vorhinein , und für. folde Kranke, 
bie niht in Wien feßhaft find, muß angemeifene Bürgſchaft geftellt 
werden. Für die Wäſche, Kleidungsitüce und Effecten jeder Art, welche 
von den Kranken mitgebracht werden, haftet der Unternehmer dergeftalt, 
daß beym Eintritte eine Inventar-Ubernahme, fo wie beym Austritte 


oder Ableben eines Kranken eine Inventar: Übergabe Statt findet. Eine 


aunerläßlihe Bedingung.zur Aufnahme eines Gemüthskranken in diefe 
Anftalt ift, daß ein ärztliches Zeugniß über feinen Irrſinn, nebft einer 
umjtandlichen Krankheitsgefhichte desfelben beygedracht werde, gegen 
14tägige Auffündigung Eann jeder Kranke auch wieder (feldft ungeheilt) 
| übernommen werden und wer den L4tägigen Berpflegsbetrag erlegt, kann 
| feinen Kranken aud) zu jeder Stunde übernehmen. - 

Görgeny:Szent, Imreh, fiebenbürg. Marktflecken im Thor 
daer Comitat, am linken Ufer des Fluſſes Görgeny, mit einer Papier: 


| mühle und Glasfabrik. In der Nahe find die Trümmer der alten Burg ' 


Görgény, des ehemabligen Sitzes der fiebenbürgifchen Fürften. 

| Börög, Demeter v., k. k. Hofrath, Commandeur des ungare 
| St. Stephanordens, ward yon griechifch-Eatholifhen Altern zuDorog im 
| Szabolcfer Comitatin Ungarn den L. Febr. 1760 geboren. Ein in mehreren 


« 
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Hinſichten verdienſtreicher Mann. Nachdem er in Ungvar, Groß 

wardein undin Wien feine Studien vollendet hatte, ward er Er⸗ 
zieher des Grafen LadislausKollonitſch, ſpäter, 1795, des Für— 
ſten Paul Efzte rbä 3y; erfamdann nad Hof, war von 1803 Erzie⸗ 
ber des Erzherzogs Sofepb, feit 1807 des Kronprinzen, jesigen Kai⸗ 
fers Ferdinand; und feit 1809 des Erzherzogs Kranz, in welcher 
Eigenfchaft und weiterhin. als Morfteher der Kammer des Erzherzogs 
Franz, ©. bis 1824 vorzügliche Dienſte leiſtete. Seine Nebenſtunden wid» 
mete er literariſchen Arbeiten und ſpäter ökonomiſchen Verſuchen in ſeiner 
freundlichen Villa im Dorfe Grinzing nächſt Wien. 1789 vereinigte 
er ſich mit Kerekes zur Herausgabe einer magyariſchen Zeitung: Hadi 
es mäs nevezeres Jörtenezek (Kriegs- und andere merkwürdige Anges 
feit 1791. aber unter dem Titel: Magyar Hirmendo 
Magyari cher Nachrichtgeber). Überdieß legte er ſich als fürſtlich Efy ter: 
haͤz y'ſcher Erzieher aufdie Herausgabe eines Special-Arlaffes des Königs 
reich8 Ungarn, und wußte fih Specialcharten von allen Comitaten und 
Gränzregimentern zu verſchaffen. Die meiften (41 unter 62) kamen auf 
Koften des Grafen Georg von Feftetics ans Licht; die Herausgabe 
fing 1795 an, und dauerte bi 1811, vollendet-vom Profeifor März 
ton, dem ©. fhon 1308 alle gefammelten Materialien und Behelfe dazu 
großmüthig ſchenkte, und ihn auch in der Folge weſentlich dabey unterſtützte. 
— Menſchenfreundlich unterſtützte er auch mehrere andere gute Köpfe, 
theils mit Geld, theils mit Vertretung und Empfehlung. Dadin gehö⸗ 
ren die ſpäter geſchickten Schriftſtecher Falka in Ofen, und Junker 
in Wien; die Kupferſtecher Czetter und Dikfalis, der Arzt Vi— 
fzaniEu. f.w. Auf feiner Grinzinger Villa legte er eine überaus merk— 
würdige Rebenſchule an. Er wußte fih dazu aus allen. Ländern des Erd— 
bodens Neben zu verfchaffen, und betheilte aus feiner Pflanzung im 
Verlaufe von 8—9 Fahren viele Weingebirgsbefiger mit Tauſenden von 
Rebenfprößlingen. Er ftard in Wien den 5. Sept, 1833. 

Goͤrz, Kreisſtadt des Görzer Kreiſes, im illyr. Küſtenlande, hat 
eine ungemein freundliche und geſunde Lage. Um den ſogenannten Schloß— 
berg, die Reſidenz der alten Grafen von Gorz, ausgebreitet, nimmt 
fie ſich, ſanmt ihren Umgebungen, von dort odervon Coſtagnoviza, 
einft Carmeliter- nun Svanciscanerklofter, vorzügfih gut aus. Die 
Hügel rings herum find terraſſenförmig angebaut und mit Baumen ein- 
gefaumt, um welche der Weinftoc ſich ranket. Gegen Norden iftdie Ge— 
gend von Eahlen Zelfendergen eingefchleifen, hinter welchen die Schnees 
berge ihre Scheitel erheben, Das malerifhe © a lcagn 0, am Fuße des 


Monte Santo, St. Catharina, dahin von einigen das alte Ne 
veja verfeßt wird, find gefällige Wuhepuncte für das Auge. Auf der 


Abend: und Südſeite offnet fih die Ebene, und der Blick, dem Iſonzo 
und dem Terre folgend, ſchweift in die weiten Ebenen.des alten Vene— 
tiens, fait big an die Geſtade des adriatifhen Meeres hinab, und kann 
fi nicht trennen von den muntern Dörfern und Landhäuſern ringsumher. 
Zunächſt an die alte Burg, worin jeßt die Sträflinge untergebracht find, 
ftößt die alte obere Stadt, wo einft die Hofleute und Minifterialen der 
alten Grafen von 6% Sry mwohnten. Die untere oder neue Stadt ift für 
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nr Provinzialftabt vom zweyten Range weitläufig genug und auc) ver: 
mäßig gut bevölkert. Die vorzüglichſten Kirchen find: Die Dom: 
Be, mit einem ſchönen Sacrarium und dem fteinernen Denkmahldes 
legten Grafen von Gorz: Lienhart; die ehemahlige Sefuitenkicche, 
mit einer imponirenden Worderfeite auf dem Hauptplage Travnik. Das 
daranftoßende Zefuitencollegium dient jeßt * Caſerne. Unter den öffent⸗ 
lichen Gebäuden zeichnen ſich noch aus: Das Landhaus und die Munici— 
palität, die casa della beneficenza, das Kloſter der barmherzigen Brü— 
der, nächſt dem geſchmackvollen Theater in der Vorſtadt Studenitz; 
wo auch eine ſchöne Allee; das Syulhaus (Syceum, Gymnafium und 
Normalfgulen), einſt gräflih Werdenberg'ſches Seminar, 1636erbaut; 
das Alumnat, wo auch die theologiſchen Hörſäle angebracht ſind. Schöne 
Gebäude ſind ferner noch der Biſchofshof mit dem daranſtoßenden Gar— 
ten, die Herrſchaftshäuſer der Görziſchen Edelgeſchlechter dOrzon, 
Thun, Formentini, Egkh, Lanthieriuſ. w., und Attems 
in welchen: der berühmte Römerſtein zu finden iſt, welcher die Beweiſe 
enthält, daß Noreja in der Nabe von ©. geſtanden. — Endlich find 
die Zuckerfabrifen noch bemerkenswerth. — Kann man auch ©. Feine re: 
gelmäfiig angelegte Stadt nennen, fo find doc die meiften Haufer in 
neuerem Style gebaut, die Gaſſen reinlich und mit Trottoirs verfehen. 
Görzer Kreis, im illyr. Küftenlande, gränzt ſüdlich mit dem 
Triefter Kreife, öftlih mit Krain, gegen Norden mit Kärnthen undges 
gen Welten mit der venetianifchen Delegation Friaul. Er it größten: 
theils ein Gebirgsiand, deſſen nördliche Gegenden diehöheren Sud-Kalf: 
Alpen einnehmen, wie auch der Terglou unmittelbar dafelbft dieſes Ge— 
bieth öſtlich begränzt. Seinen Nahmen hat diefer Kreis von der Graf— 
' Schaft Gorz, deren gleichnahmiger Hauptort zugleich die größte Stadt 
dieſer ehemahligen Provinz iſt, und mit welcher nach und nach alle übri— 
gen Beſtandtheile derſelben vereinigt worden ſind, nachdem ſchon lange 
das große Ganze zerriſſen und getheilt war, zu welchem diefer Erdſtrich 
überhaupt gehörte. Die erften Landesbewohner waren die Euganer;ihnen 
folgten die Garner, unter welchen fi die römiſche Herrſchaft ausbreitete 
und Tergefte und Aquileja (Forum Juli) erbaut wurden. Der 
lateiniſche Nahme des letztern Ortes gab zu dem Nahmen Friaul die 
Veranlaſſung, einer Provinz, welche naͤch dem Verfall des römiſchen 
Weſtreiches zu Carl des Großen itolienifhem Reiche gehörte. 
Görz dagegen gehörte zu dem alten en und theilte mit dieſem, 
mit Friaul und Krain die Schickſale, big es von Kaiſer Heinrich IV. 
zur eigenen Grafſchaft erhoben wurde, und an die Grafen von Tyrol 
— * erblich überging. Bald war nun Görz mit Tyrol vereint, bald getrennt. 
GKaiſer Maximilian J. ererbte Goͤrz nad Ausſterben der Grafen von 
6 in Folge alter Verträge, welches nr. bis 1809 bey Hfterreich 
blied, dann an Frankreich abgetreten, 1814 aber wieder an Oſterreich 
A man war, — Die Größe des ©. K.es beträgt 433 geograph. 
1 





‚ worauf fih in 5 Städten, 2 Marftflefen und 316 Dörfern 
350 Einwohner befinden. Er ift ein großes von den Alpen einge: 
ſchloſſenes Thal, mit den Flüſſen Sfonzo und Idriza, und ar in. 3 
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Diftricte eingetheilt: Görz, Gradisca und Canale. Hier gedeihen Wein, 
Obſt und Seide. 

Göfting, ein in Ruinen liegendes Zelfenfhloß bey Gräß in 
Steyermark, auf einem bewaldeten Berge, gewährt Ausfichten in die 
Gegenden der Oberfteyermark und in die Seldflähe um Gräg bis anden 
Wildonerberg. Am Fuße des Berges ift das neue Schloß mit einem ſchö— 
nen Garten. 

Goͤß, ſteyermärk. Dorfim Bruder Kreife an der Mur, mit 600 
Einwohnern. Das 1004 geftiftete,,unter Kaifer Jo ſeph LI. aufgehobene 
Benedictinerftift dient zur Nefidenz des Bifhofs von Leoben und des 
Domcapiteld, und die Stiftskirche zur Cathedrale. Das hiefige Senfen- 
hammer: und Eifenblehwalzwerk hat bedeutenden Abfaß, befonders nad 
Polen und Rußland. NEE Si) 

Gosß, die Grafen, ſtammen aus den fpanifchen Niederlanden, 
und wurden vom Kaifer Qeopold I. am 2, Auguft 1693 in den Reichs— 
. grafenftand erhoben. Joh. Peter Graf von G., geb. den23. März; 1667, 
war geh. Rath, Landeshauptmann und Burggraf des Herzogthums Kärn— 
then, ftarb den 13. Mär, 1716. Der Sohn desfelden, Joh. Anton 
Graf von G., geb. Rath und Landeshauptmann in Kärnthen, wurde 
“am 3. Nov. 1699 geb. und ftarb am 16. Aug. 1768. Seine Söhne was 
xen Joh. Carl Anton und Joh. Siegmund Rudolph. Eriterer 
geb. am 18. Auguft 1728, widmete fih dem Militärftande, war k. k. 
Generalmajor, und früher Garde- Capitan zu Florenz; er flarh den 
11. May 1798. Sein älterer obengenannter Bruder, geb. den 1. Aug. 
1723, des Eönigl. ungar. ©t. Stephan-Didens Großkreuz, E. E. geh. Rath 
und DOberfthofmeifter der Erzherzoge Ferdinand und Marimilian, 
ftard den 15. July 1796. Der Sohn Joh. Carl Anton’s ift der ver- 
dienftreihe Joh. Peter Graf von ©., Zreyherr zu Carlsberg und 
Mosburg, Nitter des goldenen Vließes und des öfterr. Eaiferl. Ordens 
der eifernen Krone 1. Claſſe; Commandeur des pfterr. Eaiferl. Leopold- 
Ordens; Befiger des goldenen Civil - Eprenkreuges, Nitter des ruſſ. Eaif. 
©t. Alexander-Newsky- und des königl. polnifhen weißen Adler-Drdens, 
Großkreuz des Civil: Berdienitordens der Eönigl. bayer. Krone, dann des 
conftantinifhen St. Georg - Drdens von Parma; k. k. wirkl. geh. Rath 
und niedercfterr. Landmarfhall, Präfident der k. k. niederöfterr. Erb: 
fteuer - Hofcommilfion und der niederöfterr. Steuerregulivungs- Provins 
zial-Commiſſion; Präfes der k.k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künfte zu Wien; der 
E. £. Atademie der ſchönen Künfte zu Benedig, der E k. Geſellſchaft 


zur. Beförderung des Ackerbaues der Natur: und Landeskunde in Mäh-⸗ 


ren und Schlefien, der Landwirthfchaft: Gefellfhaften in Kärnthen und 
Krain, dann Obercurator ker öfterr., mit der allgemeinen Berforgungs- 
anftalt vereinigten Sparcaffe; geb. den 8. Febr. 1774, war Gouver— 
neur in Oftgalizien, in Steyermarf, dann zu Venedig, wurde hierauf 
Iombardifch - venetianifher Hoffanzler bey der vereinigten Hofkanzley in 
Wien, dann niederöfterr, Landmarſchall. Er bekleidete zugleich das Ehe 
renamt ald Oberfthofmeifter des Erzherzogs Franz Carl. 1834 (11. 
Nov.) ward er Oberfthofmarfchall. 


[N 
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— S)oͤttweih, eine große Benedictinerabtey im V. O. W. W. in 
Niederöfterreich, auf einem Berge, auf welcher das Waller durd eine 
Mafhine am Fladnitzbache in Röhren getrieben wird. Das Klofter ſtif— 
tete Altmann, Bifhof von Paffau, 1072. Mehrere gelehrte Maͤn— 
ner find aus diefem Stiftehervorgegangen. (Vergl. den Art. Abteyen). 


Beſonders wichtig für die Gefhichtsforfhung ift das Stiftsarchiv; die 


Bibliothek, die Kupferſtich, Münzen: und Mineralienfammlung find 
veih an fehenswürdigen Gegenftänden, Durch Feuersbrünfte und die 
franzöſiſchen Invafionen in feinen Kräften erfhöpft, Eonnte das Klofter 
nur allmählig durch eine Okonomie wieder in einen beiferen Zuftand 
gelangen. — Uber das Chronicon Gottvicense.f. Beffel. 

Goͤtze (Goͤtz), Job. Graf v., Eaiferl. General im 30jähri⸗ 
gen Kriege, war 1599 in Böhmen geboren. 1615 trat er bey den bob: 
mifhen Ständen in Kriegspienfte und focht unter dem beruhmten Grafen 
von Mannsfeld, welcher ihn zum Oberitlieutenant beförderte. Nach 
dem Tode diefes großen Partheygangers 1625, trat ©. in Eaiferl. Dienfte 
über und Wallenftein ernannte ihn zum Oberften. Nach der Beſatzung 
und Verheerung Rügens durch die Kaiferlihen, wurde G. Statthal— 
ter Diefer Infel, uud zeichnete ſich mehrmahls rühmlich gegen die Schweden 
aus, weßhalb ihm vom Kaifer Ferdinand LI. 1633 der Titel eines 
Freyherrn ertheilt wurde. Das folgende Sahr commandirte er in Schle⸗ 
fien und führte bey der Schlacht bey Nördlingen denrechten Flügel der 
Eaiferl. Armee an, durch weiche zuerit der glückliche Ausgang des Trefz - 
fens herbeygeführt wurde. 1635 wurde er zur Belohnung fo vieler Wer: 
dienfte in den Reichsgrafenſtand erhoben, und focht dasfelbe und das fol: 
gende Zahr auf das glücklichite in Weftphalen gegen den Landgrafen 
Wilhelm von Helfen und in Pommern gegen General Banner. 1638 
wurde er zum Feldmarſchall ernannt. Sein Verſuch, die belagerte Feſtung 
Breifac zu entfegen, ſchlug jedoch fehl und er büßte faft feine ganze 
Armee dabey ein. Seine Neider, denen feine ſchnell wachfende Größe 
fhon lange ein Dorn im Auge gewefen war, benußten diefen Umftand, 
er ward des Hochverraths befehuldigt, des-Commando’s entfeßt und eine 
große Unterfuhung gegen ihn eingeleitet, welche ſich jedod zu feinem 
Vortheile endigte. Er ward unfhuldig befunden und erhielt feine Frey: 


heit wieder. 1643 erhielt er auf 8 Neue den Oberbefehl über die ſchleſiſche 


‚ Armee, bekämpfte in Ungarn den Fürſten Räkoczy bey deifen Einfall 


aus Siebenbürgen. 1645 wurde er bey dem neuen Einfalle dev Schwe— 


ben unter Zorftenfon nad Böhmen beordert, fand jedoch fhon den 
24. Febr. desfelben Sahres feinen Tod in dem unglüdlihen Treffen bey 


Jankow. Er war auch Inhaber eines Regimentes (jebt Palombini Nr. 


36) gewefen. 

663, Joſ. Stanz Freyh. v., Maler und Kupferſtecher, geb. 
den 28. Gebr. 1754 zu Hermannftadt in Siebenbürgen, vollendete in 
Gras feine Studien und zeigte ſchon frühzeitig entfhiedene Neigung und 
Zalent zuden ſchönenWiſſenſchaften. Er verfuchte fich zuerftin der Dichtkunſt 
u ſchufausBürger's: Lenardo undBlandine, ein anfprehendesMelodram, 
deifen Hauptmomente er fpäter in radirten Blättern darzuftellen ver- 
ſuchte. Seine vorzüglichſte Stärke aber war in der Miniaturmalerep, ev 
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befaß ausgezeichnetes Talent für genaue Ähnlichkeit. ©. privatiſirte Tängere 
Zetin Münden und Augsburg, worerfih mit Malen und Radiren 
befchäftigte und flarb zu Negensburg den 16. Sept. 1815. Außer obi- 
gen radirten Blättern, deren über 100 find, und welde er unter dem Tis 
tel: Verſuch einer zahlreichen Folge leidenfchaftliher Entwürfe für em: 
pfindfame Kunft- und Schaufpielfreunde; erfunden, gezeichnet, geäßt 
und mit Anmerkungen begleitet, Augsb. 1784 mit Tert in deutfcher und fran- 
30f. Sprache herausgab, hat man noch mehrere mit leichter feiner Nadel ge: 
zeichnete Blätter, befonders Porträte, z. B. Pius VL, König Gu: 
ffav von Schweden zc. von ihm. | a‘ 
Bold, f. unter Bergwerke. D 
Boldenes Vließ. Der erfte und vornehmfte Orden ‚des öſterr. 
Haufes, fo wie überhaupt einer der angefehenften und älteften weltlichen 
Kitterorden, wurde 1430 von Herzog Philipp dem Guten von 
Burgund bey Gelegenheit feiner Vermählung mit feiner dritten Gemah— 
fin, Sfabella von Portugal, geftiftet und die Zahl der Ritter auf 
24 feftgefeßt. Durch Kaifer Carl V., deifen Großfohn, Fam der Orden 
an Spanien und die Könige diefed Landes übten das Amt eines Großmei— 
fters aus, bisRaifer Car IVI. welcher nah Endigung des fpanifhen Erbfof- 
gefrieges die fpan. (nachher öfterr.) Niederlande erhielt, fein Recht auf 
diefe Würde gegen Spenten behauptete, obfehon die Könige von Spanien’ 
noch immer fortfuhren, den Orden auszutheilen. Nach der Stiftung follte 
die eigentliche Ordensdecorarion, dieaus Feueriteinen und Feuereifen ab- 
wechfelnd zufammengefesteDrdenskette,in deren Mitte das gold. Vließ hing, 
von den Nittern beftändig getragen werden, doch erlitt diefe Beftimmung - 
fhon unter Carl V. eine Abanderung und gegenwärtig tft die Ordens: 
Fette ausfchließend die Decoration des Ordenschefs. Die Ritter erhalten 
bloß das Ordenszeichen, das fie an einem vothfeidenen, ungefähr 2 Zoll 
breiten um den Hals gehenden Bande auf der Bruft tragen. Es beiteht 
aus 3 Iheilen, oben ift das fogenannte Seuereifen, in der Mitte befin- 
den fih 6 aus einem Zirkel hervorgehende Flammen oder Strahlen und 
unten hängt das goldene Vließ. Das Ordenszeichen, welches der ſpan. 
Hof ertheilt, untericheidet fi) durch die auf dem Rande des Feuereifens 
befindliche Inſchrift: Pretium laborum non vitae, und die darunter 
befindliche Figur eines Ritters, der einen Drachen tödret. Das Feſt die- 
fe8 Ordens wird in Wien alljährlih am’erften Ssıntag nah Andreas 
gefeyert, wobey fih alle Ritter in der Rathsſtube der Eaiferl. Burg ver- 
fanımeln, fie tragen beydiefer Gelegenheit das Ordenskleid von carmoifinro- 
them Sammt, aus einem talarähnlichenUnterkleide und einem mantelartigen 
Oberkleide beftehend, aufdem Kopfe tragen fie eine befondere geſtickte Müße 
und über die Schultern die Ordensdecoration. Das Feſt ſelbſt wird im gro— 
fen Nitterfaale unter dem Vorſitze des Kaifers, welcher ebenfalls in vollem 
Drnate ald Chefund Souverain des Ordens gekleidet ift, gefeyert. Den 22. 
May 1830 wurde das 400jährige Säcularfeft des Ordensin einem General: 
capitel begangen, wobey der Kaifer Franz eine Stiftung für 12 Perfonen 
des alten Herrn» oder Nitterftandes aus dem Kaiferfiaate machte, welche 
durch Kriegsunfalle oder andere Art in Dürftigkeit gerathen. Der Ritter: 
orden des G. V.es wird als höchfte Hofehre nur fparfam ertheilt, gegen- 
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wärtig befißen denfelben nad) Zeitgrdnung der Ernennung :.1790 An to.n 
König von Sachſen — Die Erzherzoge. Carl Ludw., ‚Sofepb, 
Franz IV.(v. Modena); —1792 Erzh. Johann Bapt.—18015 ob. 
Fürſt v. Liechtenſtein; — 1805 die Erzherzoge: Ralner⸗Lud wig; 
Elem. Fürſt v. Metternich; — 1808 End. Ferdinand (v. Eile); 
Stephan Graf v. Ihbleshazy, Heinr. Graf v. Bellegarde;— 
1810 Erzh.-Großh, Leopold IE. (v. Toscana); — 1813 Franz 
Graf v. Kolowrat⸗ Liebſteinsky; — 1815 Joh. Eman. Graf 
zu Khevenhüller; — 1820 Joh. Peter Graf v. Goëſß, Heinr. 
Gundacker Grafv Wurmbrand; — 1817 Erzh. Franz Carl; 
Paul Fürſt Eſzterhazh; — 1819 Prinz Friedr. Aug. v. Sad. 
fen; — 1823 Car Gabriel Prinyv.Rohan-Guememee;Soh. 
Rudolph Graf v. Czernin. — 1825 Gisbert Graf v. —*8 
meo; — 1826 Ludwig, König v. Bayern; Friedr. F van; Kav. 
Prinz v. Hohenzollern: Hebhingen; — 1830 Joſ. Fürfv. Ro— 
fpigkliofi; die Erzherzoge Albrecht und Stephan; Carl Fürft 
v. Löwenſtein-Werthheim-Roſenberg, Rud. Fürſt v. Col 
loredo-Mansfeld,:Alpbons Fürſt v. Porcia, Aloys Graf 
v. Contarini, Alfred Fürſt v. Windiſchgraätz. 

Goldenſtein, mähr: Städtchen im gebirgigen Theile 
des. Olmützer Kreifes am Waſſer Bord, mit den Trümmern der alten 
Burg Roldsfteinundg00 Einwohnern. 

Goldmünzen, fs unter Geldforten. 

Goldſchlaͤger⸗ Arbeiten. Das Goldſchlagen wird ſeit einiger 
Zeit häufig in Wien, Venedig und andern großen Städten der Mo: 
narchie betrieben, nachdem noch vor ‚einigen Sahrzehenden ‚dag. meifte 
geſchlagene Gold und Silber aus Nürnberg eingeführt worden ‚war. 
In Wien gibt es 8 bürgerl. und einen befugten Goldfhläger. Der ſtaͤrk— 
ſte Verbrauch der Goldſchlägerarbeiten durch Vergolder, Bucbinder, 
Drahtzieher ꝛc. iſt natürlich in den großen Städten der Monarchie, wo 
die meiſten diefer Profeflioniiten anſäßig ſind. Von Wien werden viel 
Gold⸗, Zwifhengold- und Silberblätter in mehrere Provinzen der, Mo- 
narchie, auch wohl in die Türfey, nach Rußland verfendet; im, Süden 
bat jedoh Venedig im Handel die Oberhand. Eingeführt werden nur 
nod große Silberblätter aus Nürnberg. 

Gold: und: Silber: Binlöfungsamter, Kind theits felöffän- 
dige Umter, — jene nahmlid), we (de an Drten beſtehen, wo ſich frü⸗ 
her eigene Münzämter befanden, wie zu Salzburg und Hall, — 
theils unterfteben fiein techniſcher Beziehung dem Wiener Hoauptmünz⸗ und 
dem Hauptpunzirungsamte und bilden Filiale derſelben. In Hinſicht der 
Disciplin und der Handhabung der Einlöſungs⸗ und Punzirungsgeſetze 
And fie der Landesitelle der Provinz untergeordnet, in der ſie beſtehen. 

‚Golling, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife in an- 
genehmer Gegend am rechten Ufer dev Salzach, in dev Nahe der fehens- 
werthen drey Waſſerfälle des Schwarzbachs, Guringfall genannt, mit 
Einwohnern, ‚einem Schloſſe und dem Pfleggerichte, 

Gomez de Parientos, Moriz, k E£ Seltmarfhall - Lieu: 
Onkel Ritter des Leopold Ordend und Director des Kriegsarchives, 
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ausgezeichneter Taktiker, 2 geboren zu Nieuport in den Nieder 
landen den 26. Dei. 1744 aus altfpanifher Familie, Sohn eines E E 
Hauptmannes. Nach vollendeten Militärftudien in der Militärakademie 
zuWiener-Neuftadt trat ©. als Cadet in das Regiment Caprava 
und bezeugte fo viel Dienfteifer und militärifhe Kenntniffe , daß er nad 
Eurzer Zeit bey jener Akademie mit Hauptmannsrange als Profeifor der 
Taktik angeftellt wurde. 1788 ward er als Major zum Generalftabe ber 
rufen, bald nachher wurde er zum Oberftlieutenant bey dem Negimente 
Toscana befördert und ihm zugleich das Neferat bey der damahls 
beftandenen Feldkriegscommiſſion zugewiefen, deren Leitung von dem 
General der Cavallerie Graf Noftisg beforgt wurde. Eine befondere 
Umfiht bewies er damahls in der Wahl des Terrains, wobey ihm 
fein unbegranzter Eifer im Necognosciren die wefentlichften Dienfte 
feiftete, und wodurch "es ihm allein moglich wurde, das fogenannte 
Burzenland (ein Theil von Siebenbürgen), dann Haromſzék, Eſik, und 
Gorgan, gegen die feindlihen Anfälle der Türken zu behaupten, fo 
daß ein großer Theil des 1788 und 1789 erfochtenen Ruhmes auf fei- 
ne Rechnung fam. Eben fo werkthätig erprobte er fein Eriegerifches Talent 
im folgenden Sabre, wo erden Landftrih zwifhen®& hu! und der Donau 
während der furchtbaren Kälte der Wintermonathe beritt, und den glück- 
lichen Entwurf machte, das: Lager zwifhen Redowan und Caraul 
zu fehlagen, von wo aus fodann der Feind im Schach gehalten, und die 
Eleine Walachey ohne große Schwierigkeit gegen den Feind fichergeftellt 
werden Eonnte. — Sm nähmlichen Jahre hatte er auch Gelegenheit, 
feinen perfonlihen Muth zu bewähren, denn indem Treffen bey Ralafat 
hielt er unter dem wüthendften Kugelregen aus und befeuerte feine, bereits 
zagbaft werdende Mannſchaft durch das Benfpiel feiner eigenen, glän— 
zenden Bravour zum wiederholten muthigen Angriffe, weldes ihm 
durch ein eigenhändiges, von dem Feldzeugmeifter, Grafen von Cler— 
fayt ausgeftelltes Document beftätigt wurde, — Aber auch bey andern 
Anläſſen gab G. fprehende Beweiſe feiner Unerfchrocenheit und feines 
Muthes, nahmentlih bey Mouch in in den Niederlanden, bey Cam: 
bray und beym Entfage der Zeftung Charleroi 1794, wo feine Mit: 
wirkung entfcheidend zu dem glücklichen Erfolge beygetragen hatte. 1794 
war er DOberft geworden, und 6 Jahre fpäter erhielt er den Charakter 
eines Generalmajor, verbunden mit dem Directoriate des k. k. Kriegs⸗ 
archibs. — Die war die Sphäre, wo feine Kräfte fich erfprießlich ent: 
wickeln Eonnten. Seine Tendenz; war auf die Herftellung eines Eenntniß- 
reihen, wiffenfchaftlich gebildeten Offiziercorps gerichtet und er ftrebte mit 
dem regften Eifer dad Kriegswefen auf eine intellectuellere Etufe zu er= 
beben. Die erfte Frucht feiner Bemühungen war ein von ihm verfaßtes 
Handbuch der Terrainlehre. Daß dieſes Bud noch gegenwärtig als Lehr: 
und Hülfsbuch der k.k. Armee befteht, dürfte übrigens den beften Probier: 
ftein für den Gehalt desfelben abgeben. — 1823 erfhieh (zu Wien) bes 
reits die 32. Aufl. (mit 17 Plänen). Zu dieſer Zeit entftand aud) die 
von ihm begründete und rebigirte milit. Zeitfehrift. Auch das halcogra- 
phifche Bureau des Generalguartiermeifter: Stabes verdankt feinen Ur: 
fprung G.'s begründeter Anfigt von der Wichtigkeit folher Hülfsmittel. 


» 
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Um diefe Zeit ward G. mit der Bearbeitung des Syſtemiſirungsplans 
der von den Ständen des Königreichs Ungarn errichteten Academia Lu- 
dovicea beauftragt. Er löfte die fehwierige Aufgabe auf eine Art, welche 
allgemeinen Beyfall fand, einmüthig von der zuihrer Prüfung aufgeftells 
ten Commijfion approbirt, und unter die Beſchlüſſe der Landtagsverfamms 
[ung aufgenominen ward. — 1801 zeichnete Kaifer Franz die Verdienſte 
G.'s durch die Verleihung des Indigenates im Königreiche Ungarn aus, 
betheilte ihn mit dem Ritterkreuze des Leopold-Ordens, und ernannte ihn 
1808 zum Feldmarſchall-Lieutenant. Beym Ausbruche des Krieges 
mit Frankreich 1809, wurde ©. ald Generalquartiermeifter an die 
Spiße der ungar., Infurgenten geftellt, doc feine zunehmende phy— 
ſiſche Schwäche hinderte ihn an der Entwicklung feiner fonitigen Energie: 
Bon einem gefährlichen Typhus befallen, ftarb er am 10. Jän. 1810 zu 
Dfen im 66. Sabre. » 
Gonowitz ſteyermärk. Marktflecken im Eillier Kreife, mit 600 
Einw., hat guten Weinbau, ein filberhältiges Bleybergwerk, Stein» 
fohlenbrüche und einen Gefundbrunnen. vi 
Bons, Job., Beichtvater des Kaifers Ferdinand III., war 
geboren zu Würzburg 1591, trat zu Mien inden Orden der Ge: 
fellſchaft Sefu und ftarb dafeldft 1662. Außer mehreren Predigten und 
Leichenreden hinterließ er im Drude: Arboretum genealogicum , ex- 
hibens omnes prineipes, qui linea recta a Rudolpho I. Impera- 
tore Austriae descendunt, Cöln 1630—38. 
‚Goralen. So heißen die Bewohner der Earpathifhen Gebirgein 
Galizien. Sie find zwar aud, wie die Polen überhaupt, ffavifchen 
Stammes, doc) feinen fie fich nicht zur Zeit der allgemeinen Einwande- 
rung, fondern erft im 14. Jahrhundert, vorzüglich unter König Sieg: 
mund's Regierung bier niedergelaffen zu. haben, denn erft unter diefem 
Pegenten wurden die waldigen, menfchenleeren, nur von ftreifendem 
KRaubgefindel befuchten Gebirgsgegenden dur Ertheilung großer Frey: 
beiten forgfältig gelichtet, und durch Foftfpielige Bauten nad und nad) 
' bevölkert. Dadurch wurde denn auch fowohl die Verbindung der ungar. 
Bergftädte mit Krakau, ald aud) befonders der von To kay aus nad 
Polen in bedeutender Ausdehnung betriebene Weinhandel wefentlich be= 
fordert. In jeßiger Zeit gehören diefe Gebirgsgegenden zu den bevölkert: 
ften in Salizien, es wohnen auf einer Quadrat» Meile nach Abfchlag der 
unbewohnten Waldungen und hohen Gebirge über 3700 Menfchen, folge 
lich übertrifft die Bevolferung noch jene in Oſterreich unter der Enns. 
Die Sprade der ©. ift die polnifche, welche jedoch im Gebirge nicht 
ganz fo rein, wie auf flahem Lande gefvrochen wird. Gonft unterfchei- 
den fie fich aber wefentlich von dem gewöhnlichen Schlag der polnifchen 
Landleuie. Sie zeichnen ſich in beyden Geſchlechtern durch einen ſchönen 
und ftarfen Körperbau, volles rundes Gefiht, feuriges Auge, dur 
große Gewandtheit und eine äußerft mäßige und einfache Lebensweife aus, 
Da fie von frühefter Jugend an gewohnt find, in hohen Gebirgen, oft 
wochenlang, ohne einen andern Menfchen zu. fehen, ihre Heerden zu 
weiden, fcheuen fie eine Gefahr, weder im Bergfleigen noch auf der 
Jagd, noch im Kampf mit wilden Thieren; kühn, gewandt und Iebend« 
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luſtig find fie, aber auch lernbegierig und zum thätigen Leben geneigt, 
und geben gewöhnlich gute Soldaten. Freylich gibt es auch hier Ausnah— 
men. Die Beſchwerden des dirftigen Gebirgslebens undädas. häufige 
Branntweintrinken bildet in manden Gegenden, nahmentlich auf der 
Herrfhaft Neumark, viele ungeftaltete, Erüppelbafte, Exopfige und 
cretinartige Menfchen. Die meiften Cretins findet man auf der erwähn: 
ten Henfhaft Neumark, im Rabathale und in den Gebirgsthälern 
des Sasloer Kreifes. Die Kleidung der ©. befteht bey den Männern 
gewöhnlich) aus einem braunen Kogenmantel, der bis an die Anie reicht, 
einem-groben Demde, langen weißen Hoſen und ledernen Bundſchuhen. 
Idhre ftark behaarte Bruft fieht man immer, felbft in der größten Kalte 
offen. Das weibliche Geſchlecht trägt weiße, Faum bis an die Knie reis 
chende Node, rothe oder gelbe Stiefeln und an hohen Feſttagen wohl 
“auch lange vothe, mit Gold: oder Silbertreſſen befeßte Pelze. DieKopfz 
bedeckung befteht aus einem, gleich einem Nonnenfäleyergefalteten wei: 
fen Tuche. Das in Polen einheimifche eckelhafte Lbel des fogenannten 
MWeichfelzopfes ift in diefen Gebirgsländern wenig oder gar nicht anzutreffen. 

Gorani, Jof. Grafv., politifher Schriftfteller von ziemlich 
damagogifher Farbe, war'geboren zu Mailand 1740. Er ftammte 
aus alter Familie, war von der Natur mit vortrefflihen Gaben ausges 
rüſtet und ſehr wirfenfchaftlich gebildet, nur hatte er die Kunft nicht er» 
Ternty fein Teidenfchaftliches und unruhiges Gemüth zu bezwingen. Nach 
feinen forgfältig vollendeten Studien trat G. mis Voltaire, Dide— 
rot, DAlembertin. a. in Briefwechſel und redigirte eine politifche 
Zeitföprifr unter dem Titel Le Cafe, welche größtentheild Raifonnements 
über. bürgerliche Verwaltung enthielt. Beym Ausbruche der franzöfifchen 
Revolution war G. einer ihrer heftigften Wertheidiger und gab fich ihren 
Lehren und Grundfägen mit ganzer Seele hin. Bon nun an declamirte 
er in feinem Club zu Mailand nichts mehr als von Volksrechten und 
von Abfhaffung der erbliher Gewalt, auch in feinen Schriften aus die: 
fer Periode athmet ein ungebändigter demokratifcher Geift. Seine mit 
großer Leidenfhaftlichkeit und wenig Schonung öffentlich ausgefprocyenen 
Grundſätze über Freyheit und Gleichheit u. f. w. hatten feine Ausitvei- 
bung aus der Lifte des mailandifchen Adels und die Confiscation feines 
Vermögens zur Folge; bald darauf wurde er-auch des Landes verwiefen. 
1792 begab ih ©. nad) Frankreich, wo er mehrere politifhe Werke her: 
ausgab, verließ diefes Land jedocd wieder 1794 noch vor dem Sturze 
der Briffotiner, zu deren Parthey er eigentlich gehörte, und machte eine 
Reife nah Marocco, von welder er ein punctlich geführtes Tagebuch, 
jedoch in Ehiffern und Abbreviaturen ſchrieb, die jede Copie von. frem- 
der Hand unmöglich macht, und bey feinem entfchtedenen Miderwillen 
gegen Abfhreiben und Dictiren, auch unentziffert blieb. Nach feiner Rück— 
kehr führte er ein wahrhaft anachoretifches Leben zu Nyon am Gen: 
ferſee. G.'s wichtigſte, wiewohl zur Zeit feiner höchſten Aufregung ge- 
ſchriebenen Werke find: Traite du despotisme, recherches sur la 
science du gouvernemeat, 2%de. — Mémoires secretes et critiques 
sur les cours .d’Italie, 3 Bde. Paris 1798. Deutfh, 3 Thle. Franff. 
1794. In letzterem Merke findet man detaillirte und inteveifante Nach— 
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vichten über die Höfe Staliens, befonders über Neapel. Das Werk ift 
wahrfcheinlih no in Stalien verfaßt worden, | 

Gorgonzola, loındard. Marktfleden in der Delegation Mais 
land, erzeugt den meiften Strachinokäſe und hat eine Baumwollwaa- 
vendruckerey. EN 

Gorlice (Börlis), anfehnlicher galiz. Marktflecken im Jasloer 
Kreife, auf einer Anhöhe am Fluffe Ropa, und zum Theil an Felfen 
angebaut, mit 2,550 Einw. , bedeutenden Wochenmärkten und mehreren 
Leinivandbleichen. Der Ort treibt einigen Handel mit Leinwand und Uns 
garwein, noch mehr aber mit Öefreide ind Gebirge und nad dem nörd— 
lihen Ungarn, weßhalb man denfelben auch das EleineDanytig genannt 
bat. Eine 50 Klftr. Tange hölzerne Sohbrüde führt hier über die Ropa— 

Bord von Agyagfalva, Ludw., E.E Ingenieur-Hauptmann, 
wurde zu Do va in’ Siebenbürgen den 14. Suny 1786 geboren. 1802 
trat er ald Zögling in die E. k. Ingenieur-Akademie in Wien, vollendete 
feinen Curs mit Ausgeichnung, wurde im Augenblicke des großen Kam: 
»fes 1809 bey der Armee angeftellt und zeichnete fich bereitsinder Schlacht 
bey Aspern, ſo wie bey der Vertheidigung des Brückenkopfes bey Pref- 
burg auf das rühmlichfte aus. In den glorreichen Zeldzügen 1813—14 
diente er bey der. Armee in Stalien und erhielt nach hergeftelltem Frieden 
eine Anftellung in matien. Hier widmete er ſich in feinen freyen Stun- 
den dem Studium der Archäologie, wozu ihm die ſchönen Überreſte vos 
mifcher Kunft in Salond, Spalato u. a; O. die fhönfte Gelegen- 
beit bothen. Beym Feldzuge 1821 lernte er die clafifhen Nuinen von 
Pompeji Eennen, welde ihn zu dem Gedanken begeifterten, ein voll- 
ftandiges fuftemetifhes Werk über diefe merkwürdige Stadt zu fehreiben. 

Es erſchien unter dem Titel: Wanderungen durch Pompeji, Wien 1824, 
als. Prachtatisgabe mit vielen Kupfern. Nebſt diefem gefhägten Werke, 
welches mit großem Beyfalle aufgenommen und in mehreren wilfenfchaft: 
lichen Blättern des In- und Auslandes auf das günftigftebeurtheilt wur- 
de, lieferte er noch viele gehaltvolle Beyträge in die ausgezeichnetfien 
öfterr. Zeitfchriften, z.B. in Hormayr's Archiv und in die Wiener 
Sahrbücer der Literatur. 

Gorové, Ladisl. v., Beyſitzer der Gerichtstafel des: Hevefer 
Comitates, vaterländiſcher Geſchichtsforſcher und Schauſpieldichter, war 
in Siebenbürgen geboren und vollendete feine Studien zu Erlau in 
Ungarn. Es erfhienen von ihm im Drude in ungar. Sprache: Der 
verdiente Kaufmann, ein auf eine vaterlandifche Begebenheit gegründe- 
te8 Originalfpaufpiel in 5 Acten; Ofen 1807. — Die Verlobten zu 
Carthago, Peſth 1810. 

Goſpich (Gozpich), Marktfleden und Stabsort des Liccaner 
Regiments in der Carlſtädter Gränze der croatiſchen Militärgränze, hat 
1,100 Einw., eine Haupt⸗ und Maͤdchenſchule. f F 

Goſſarvi, Math., geboren in Siebenbürgen, ungefähr in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts, war Dreyßigſt-Einnehmer zu Hunyad. 
Er gab eine fleißig gearbeitete, jedoch nicht fehr verläglihe Reimchroͤnik, 

wie ſchon aus dem Titel erſichtlich iſt, Uber Ungarns erſte Bevölke- 

| rung in ungar. Sprache heraus. Sie heißt: Exfte Geſchichte der alten 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. II. Br 26 
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Megyaren (2), wie.fie mit Attila fid in Sicambrien niederließen und 
mit welchem Blutvergießen fie fid) in Pannonien eindrän en. Klauſen⸗ 
burg 1579. 8% EM 
- Gotfh, Marcus Ant., MPtrofeſſot de politiſchen Bi 
ten und der Statiſtik auf,der Univerfität zu Lemberg. 
zu Prag geboren, wurde 1796 Profeffor der deutfchen Reie- und 
allgemeinen Weltgefhichte an dern Lyceum zu Linz, Bam von da nach 
Lemberg, und ftarb dafelbft am 5, Nov. 1802. Er ſchrieb: Ideen 
über die Gefhichte der Cultur des Menfchengefchlechtes, Wien 1796. 
— Materialien zum philoſophiſchen Studium 2c., 1. Heft eb. 1799. — 
Geſchichte der Cultur des Menfchengefhlechtes, 3 Thle. eb. 1808: .! 
‚Gott erhalte Sranz den Raifer! die feyerliche erhebende Volks⸗ 
hymne der Ofterreicher zu Ehren ihres geliebten Monarchen $t anzI., wel: 
he bey befonderen Anläffen z.B. vor dem Geburts: und Nahmenstage 
des Kaiſers und der Kaiferinn, öffentlich (meiftens in ten Schauſpiel— 
baufern) abgefungen und immer mit Enthufiasmus aufgenommen wur: 
de. Berfaffer des einfahen und herzlichen Gedichtes ift der bekannte 
Lyriker Lorenz Leopold Hafhka (f. d.); die würdevolle, feyer— 
liche Melodie ift von dem unſterblichen Joſeph Haydn und hat ſich 
bereits allenthalben fo berühmt und beliebt gemadt als dag Godysave 
the King der Engländer. Ron den. berühmteften Componiften würde fie 
unzählige Mahle variirt und bildete bey vielen mufikalifchen Productionen 
den würdigften Schlufftein. Kunftfinn und Patriotismus fichern diefer 
fhönen Weife jederzeit den fehönften Erfolg. Nach der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Ferdin and I. wurde dieſe Hymne in Bezug auf den neuen 
Monarchen angemeſſen abgeändert. 
‚Gottesgab, böhm. königl. Bergſtadt des Elbogner Sreifes, liegt 
im Ober-Erzgebirge, am Urfprung des Baches Schwarzwaſſer, in einer 
fehr Ealten und unfruchtbaren Gegend, die man das böhm. Eibirien ges 
nannt hat. Es find hier Zinngruben und ein Epital. Viele der 1,200 
Einw. befchaftigen fih mit. — — viele — auch i in Sefell- 
Schaft als Mufiker herum. 
Gotthard, Stanz Edler v., Rechnungarath der k. k. Se 
füllen und D Domäanen-KHofbuhhaltung, geboren zu Wien am1. Mär; 
1797, legte feine ©tudien bis in den philoſophiſchen Curs auf den uns 
teren und höheren Schulanftalten Wien’ zurück, und vollendete diefelben 
im Privatwege. Seine ämtliche Laufbahn begann G. 1815 bey der ehe— 
mahligen niebevöfterr. Zolfgeföllen - Abminiftration, und trat 1816 in die 
Dienftleiftung der erwähnten Hofbuchhaltung, mo er in der Folge ſeiner 
ausgezeichneten Verwendung wegen, früher als gewöhnlich und zwar am 2. 
Jän. 1834, die Stelle eines Rathes erhielt. Durch Kenntniſſe und Ge— 
wandtheit gelang es ihm, zine ‚ginslice werthvolle Umarbeitung des ur⸗ 
ſprünglich von dem Hofrathe Sof. Oberhaufer verfoßten Werkes: 
Darſtellung der öfterr; Zollverfaſſung, Wien 1832, zu liefern. _ 
Gotthard, St., ungar. Marktflecken im Eiſenburger Comitat, 
= einem weiten Thale am Yinfen Ufer der Raab⸗ iſt berühmt durch die 
Niederlage der Türken im J. 1664. 
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GBottfchee, illyriſche Stadt im Neuſtädtler Kreife bed Herzog: 
thums Krain, auf einer Inſel des weiter abwärts fi in die Erde ver-, 
lierenden ‚Niefebaches. Die Eleine Stadt zählt'nur 1700 Einwohner; 
fie ift aber dev Hauptort eines dem Surfen von Auersperg geydrigen 
Gebiets (des Gottfcheerlandes) , welches feit 1823 unter dem Titel einer 
Grafſchaft vorkam und 1791 zum Herzogthume ©. erhoben wurde. Es 
ift das Vaterland der als Hauſirer bekannten. Gottſcheer (f. d.). Der 
Bezirk ©. ift zugleich der größte unter, allen Bezirken Kraind: 

Gottfcheer, aus dem illyriſchen Herzogthum Gottſchee, gleich— 
ſam die Juden der Wenden, ſind in der ganzen öſterr. Monarchie als 
herumziehende Krämer und Hauſirer mit Roſinen, Datteln, Mandeln, 
Feigen ꝛc. bekannt. Sie find eigentlich nicht flavifchen Urſprungs, ſondern 
Nachkömmlinge der alten Gothen, eines deutſchen Volkes, das fih un: 
ter den Krainern niedergelaifen hatte. Indeſſen hat. diefer kleine Volks— 
ſtamm, wie er fi heut zu Tage befindet, für fi etwas ganz Eigenes, 
aus feinem ganzen Thun und Lafjen kann der Gottſcheer als der Jude 
der Wenden betrachtet werden, denn ein. Ssraelit wird unter ihnen 
nicht geduldet. — Der heutige Gotifcheer iſt zum. Militärleben gar nicht 
geneigt, denn dazu fehlt es ihm an Hergbaftigkeit; fein ganzer Hang 
ift zum Handeln und Wandeln, womit er fein Leben nicht auf die glanz 
zendite Art zubringt, noch weniger aber. feine Familie, die er ſtets zu 
Haufe laßt, welche den wenigen Ackerbau, wenn er einen hat, betrei- 
ben muß. Der Boden ift in diefem alten» Sapidien fo ftiefmütterlih, daß 
man oft nur zwey Körner für einen der Ausfaat erhält. Die ländliche 
Handthierung diefes fo ziemlich fleifigen Volkes befteht in verfchiede- 
nen Holzarbeiten, ald: Siebe, FZüfer, Trinkgeſchirre u. dgl. auch 
Borhängefchlöffer 2c. zu verfertigen, welche ins angränzende Land und 
über die See geführt werden. Indeſſen alles, diefes ift das Hauptge— 
werbe diefer Leute nicht, fondern, wie ſchon erwahnt worden, Handel 
und Wandel und alles mit Packroffen, denn, da das ganze Land mei- 
ſtens einen unfruchtbaren Felfenboden bat, fo kann man mit Zuhr- 
were nur mit großer VBefhwerlichkeit oder wohl gar nicht fortfommen. 
Der Öottfcheer zieht mit feinen geringen Waaren nit allein in ‚den 
angranzenden Provinzen herum, wo er fih den dert herrſchenden 
fhledhten deutfhen Dialect angewöhnt hat,  fondern auch. entfernt 
davon. Hacquet fand fogar einige in dev Moldau bey den Armeen im 
letzten Türkenkriege 1788 und das folgende Jahr auch in der, Mala: 
hey. Ihre Waaren find: Stalienifhe canditte Früchte, Citronen, 
Pomeranzen, Oliven, Mandeln, Datteln u. dgl.; dann aud Baum: 
hl, ausländifhe foftbare Weine in Bonteillen, und Rofoglio di Trie- 
ſte, in den nahe gelegenen Provinzen allerley Eleine Eifenwaaren, die 
in Krain verfertigt werden. Mit diefem Heinen Handel bleiben die ©. 
oft Jahre lang von ihren Familien“ abwefend, woben fie nicht die be- 
fien Eitten nah Kaufe bringen, und gegen Weib und Kind zuletzt 
gleichgültig werden. Ihre Kleidung iſt gewöhnlich ein Hemd von grober 
Leinwand, lange Beinkleider, ein glatter Rock von weißem Tuche 
und Stiefeln. Die Weiber verſtehen ſich, wie überall, vortrefflich dar— 
auf, den, einfachen Stoff ihrer Kleibung durch bunte Zuthaten gefälli- 
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ger zu machen. Wie unanfehnlid fi) auch die portative Krambude fol 
eines perennirenden Mercurgemeihten darftellt, fo bat man doch berech— 
net, daß durch diefen Handelsbetrieb jährlich im Durchſchnitte bey 80,000 
Gulden dem Gottſcheerländchen zufließen. } 

Gouverneur, heißt der Landeschef und Präfident eines Guber- 
niums. In Illyrien it ein G. zu Laibach und ein G. zu Trieft, in 
Mähren und Schlefien zu Brunn, in Eteyermark zu Gras, in Ty— 
vol und Vorarlberg zu Snnsbruc. Der Präfident des Guberniums in 
der Lombardie zu Mailand, und des Guberniums in den venetiani- 
fhen Piovinzen zu Venedig, wird ebenfalld ©. genannt. (Landes: 
chef des lombard. =venet. Königreichs iſt der Wicefönig Erzherzog Rai- 
ner [f. d.].) Sn Dalmatien, fo wie in Galizien ift ein Civil: und Mi: 
litär⸗G. (In Böhmen heißt der Landeschef und Präfident des Guber- 
niums Oberftburagraf [f. d.].) — Vergl. Regierungen indem Erz 
herzogthum Ofterreih u.d. Ennsundo. d. Enns. — Jeder 
©. bat zur Behandlung der eigentlichen Prafidialgefchäfte eine eigene 
Präſidialkanzley, zumahl derfelbe auch die Ausübung der Landespolizey 
im ganzen Umfange zu leiten bat, weßhalb ihm die Polizeydirection der 
Provinzial: Hauptftadt unmittelbar untergeordnet ift. 

'" Gradi, Steph., war geboren zu Raguſa, um 1620, fiu: 
dirte daſelbſt, widmete ſich dem geiftlihen Etande, wurde Abt und 
zeichnete ſich durch feine Gelehrfamkeit, befonders als Bibliograph und 
Archäolog fo vorzüglih aus, daß er als Cuftos der vaticanifchen Biblio: 
thek nah Kom berufen wurde, wo er 1683 farb. Im Drucke erfchien 
von ihm: Carmen de laudibus reipublicae Verietae et suae pa- 
triae eladibus. Venedig 1675, und ein Fragment aus einer Hand- 
fhrift von Appiani Alexandrini historia romana de bellis illyri- 
. cis (wurde in Schwandtner’s Coliectio Scriptorum rerum hungari- 
carum abgedruct). Diatribae antiquitatum Ragusanarum fammt ei- 
nem Cemmentariolus de origine et incremento Urbis Ragusanae 
und eirer Befchreibung des großen Erdbebens zu Ragufa, dafelbft gedruckt 
erfchienen nach feinem Tode 1690. KHandfcriftlich bewahrt von ihm noch 
das Archiv feiner Waterftadt: Massime politiche del buon governo 
della Repubblica di Ragusa. 

Gradisca, illyr. Stadt im Görzer Kreife des küſtenländiſchen Ge- 
biethes, liegt am rechten- Ufer des Sfonzo, war ehemahls (feit 1472) 
befeftigt, und gewahrt mit feinen antiken Thürmen einen malerifchen 
Anblick. ©. hat 800 Einw., eine Hauptfhule, ein allgemeines Strafe 
haus und Seidenfpinnerey. 

Gradiftie (Därhelly), fiebenbürg. Dorf im Hunyader Comi- 
tat des Landes der Ungarn, in der Nähe des eifernen Thorpaſſes. Beym 
Eingange des Ortes find die Ubervefte einer Arena, und weiterhin fiebt 
man die Trümmer eines Tempels, einer Wafferleitung, eines Bades ꝛc. 
und neuerlich wurden auf einer Anhöhe viele griechiſche und römiſche 
Münzen ausgegraben und andere Alterthümer entdedt. f 

Grado, Marktflecken im Görzer Kreife des illyr. Küftenlandes , 
‚nahe am Ausfluffe des Anfora , der hier Padoan genannt wird, ins 
Meer, zahlt 2,150 Einwohner, 
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Graͤffer, Auguft, Buchhändler in Wien, war 1762 in Schle— 
fien geboren, und ftudirte zu Wien. Geraume Zeit verlegte er ſich vor: 
züglich auf militärifche Schriften, weßhalb feine Buchhandlung nebftbey 
auch: Militärifhe Buchhandlung firmivt war, 1790 gründete er den 
öfter. Militäralmanach oder Schemarismus der k. k. Armee, Er re 
digirte ihn und gab ihn durch; 14 Jahre in eigenem Verlage bis 1814 
inchufive heraus, von wo an er felben der E, k. Staatsdruderey abtrat. 
Stets für die vaterländifhe militär = wilfenfhaftliche Literatur thätig, 
bearbeitete er noch folgende, fammtlich in feinem Verlage anonym 
erfhienene Schriften : Gefhichte der E. E. NRegimenter 1792. Neue 
Aufl, 2 Bde. 1799— 1804. 3. Aufl. 3 Bde, in 5 Thin. 1812. — 
Gefhichte de3 Maria Thereſien-Ordens mit Kupf. 1796. — Beytrag 
zu den Annalen der öfterr. Ritterorden mitilum. Kupf. 3 Abth. 1796 — 
1802. Neue Aufl. 1809. — Belohnungsgeſchichte der k. k. obligaten 
Mannfhaft, 2 Bohn. 1797. Er ftarb 1816 zu Wien. — Rudolph 
©. fein älterer Bruder, machte ald Buchhändler in Wien, befonders 
ald Berleger der gediegenften Werke berühmter felbit auswärtiger Ge— 
lehrten, Epoche. Er war fehr Eenntnißreih, ja gelehrt, fabricirte in 
Diterreih der Erfte das Velinpapier, zu welchem Behufe er Reifen nach 
Holland und England unternommen, und erwarb fih um die Aufnahme 
der Literatur und des Buchhandels in Dfterreich große Verdienfte. Seine 
Handlungsgefelfhaft mit dem Dichtev Blumauer war die Haupturs 
fache der ungünftigen Wendung feiner Verhältniſſe; gleichwohl blieb er 
ſelbſt unter feinen Triiinmern ftet3 ehrwürdig. 

Gräffer, Stanz, Sohn Auſguſt G.'s, Antiquar-Buchhändler in 
Wien, geb. daſelbſt den 6. Jän. 1785, abfolvirte die Dumanioren und 
die Real-Handlungsakademie in feiner Vaterſtadt. Von Jugend auf 
widmete er fih dem Studium der Literargefhichte und Bibliographie, 
in welcher Hinſicht ex fich nicht unvortheilhaft veröffentlichte. Er war eis 
nige Zeit im Dienfte des Grafen St. Leu (Ludw. Napoleon); 
dann Bibliothekar de3 Fürften Mor. Liehtenftein und des Grafen 
Carl Harrach in Wien, 1819 gründete er die encyclopädiſche Zeit 
fhrift: Gonverfationsblatt, und redigivte fie bis Anfangs des 3. Jahr— 
ganges. Zur die Gründung dev erften Sparcaffe Wien's war er befon- 
ders auch dadurch thätig, daß er fi aus England und Frankreich bie 
bezüglihen Schriften, Statuten ꝛc. verfehaffte, um fie, aneifernd, in 
feinem Blatte mitzutheilen. 1822 vedigirte er (ſtatt M. Schmidf) den 
literarifchen Anzeiger (Wien); 1821 war er Mitredacteur der Zeitfchrift 
Pannonia in Peſth. Mit Beyſetzung feines Nahmens erfhienen von ihm 
unter Andern: Andeutungen über Leben ꝛc., Grätz 1812. — Arabesken 
für Freunde der Combination ꝛc, Wien 1813. — Der Buchhandel, hi: 


ftoriſch, eb. 1813. — Cabinet hiſtor. Trauergemälde, 2 Thle. eb. 1813. 


— Hiftor, Raritäten, eb. 1814; 2. Aufl. 1819.— Clio's Euriofitäten- 
Cabinet, eb. 1814. — Hiſtor. Unterhaltungen, eb. 1823. — Verfien, 
2 Ihle. mit Kupf. Peith 1823. — Hiftor. bibliograph. Bunterley, Brünn 
1824. — Geogr. ftat. Handwörterbuch des ofterr. Kaiferth. Wien 1827. — 
Nebenftunden, geſchichtl. u. literar. eb. 1823. — Momus, eb. 1829. — 
Reliquienfhag der Chriftenheit, ed. 1829, Mit feinem Nahmen gab er 
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als gefammelt und vebigirt heraus: Geres, Originalien zc.; 2Thle. Wien 
1823 — 24. Die Taſchenbücher: Philomele, Brünn 1825 —26. — 
Aurora, Wien 1825—27. Unter dem Nahmen Rittgraff: Hiſtor. An: 
tiquitäten, 2 Thle. Wien 1815. — Gallerie von Abentheurern, 4 Thle. 
Sräß 1817—19, — Romant. Denkfteine, 2 Ihle. Wien 1823 ; ferner 
anonym: Erite Nachleſe zu Schiller, eb. 1810. — Kotzebue's Gedichte, 
zum erften Mahle gefammelt, 2 Thle. eb. 1818. — Sonft erfchienen 
auch unter dem Nahmen: Contée, Fergar, Bottger:c. an 20 verfchie- 
denartige Werkchen von ihm. Snviele auswärtige und die meiften dfterr. 
Zeitfhriften und Almanache hat er gefchichtliche, bibliographifche und belle: 
triftifhe Beyträge geliefert. Sein Luftfpiel: Die Encyclopädiftinn wurde 
mit Beyfall gegeben. Seine buhhändlerifche Unternehmung der Biblio- 
iheca austriaca (ſ. d.) findet Eingang. Mehrere Jahre befhyaftigte er ſich 
mit Vorarbeiten zu einem vaterländifchen Lericon. Er befißt eine nicht 
unmerkwürdige Autographen - Sammlung von Gelehrten und Künftlern. 
Granz: Cordon, f. Cordon. 
. Granz- Infanterie: Regimenter, f. Armee und Infan- 
terie. 
Graͤnzkaͤmmerer, in Galizien, find zwar beeidet, beziehen aber 
Feine Befoldung, fondern nur Diäten bey Gelegenheit der Commiſſionen, 
welche fie im Nahmen der k.k. Landrechte vornehmen. Diefe Commiffionen 
betreffen entweder gerichtfihe Erecutionen überhaupt, oder Gränz- und an- 
dere Streitigkeiten der Dominien und zur Zurisdiction des Landrechts ge 
börige Verlaffenfchaftsabyandlungen, wohin fie auch ihre Berichte er: 
ſtotten, Rechnungen ablegen und die Depofiten abführen. Die ©. ftellen. 
daher gewiffermaßen Commiſſäre der Landrechte vor. 
Granz:Szigerh, ungar. Marktſlecken an der öftl. Gränze des 
Sümeaher Comitates auf einer Eleinen Inſel am Zlufe Almäsgelegen, hat 
3,100 Einwohner. Der Ort zerfällt in die Feftung, den eigentlihen Markt 
und die fogenannte Vorftadt, und ift noch mir Schanzen und Gräben 
umſchloſſen. Ein Damm und eine hölzerne Brücke führen in die Feſtung, 
welche durch. die heldenmüthige MWertheidigung des Grafen Ni las 
3riny 1566 berühmt wurde. Hier beftand einft eine vom Grafen Na— 
dasdhy errichtete Buchdruckerey, in welcher ſchon 1541 eine ungar. Bibel 
gedruckt worden ift. , Ehrung 
Graͤnzwache (Gefällenwache). Inden deutſchen, galiz. und ital. 
Provinzen Ofterreihd wurde 1830 die Aufftellung eines bewaffneten 
Corps unter der Benennung ©. (k. k. Gränzjäger) angeordnet, welches 
zur Bewahung der Gränze gegen das Ausland, dann der. jene Länder 
von den ungar. trennenden Zwifchenlinie beftimmt ift. Bey der allmähli- 
chen Errichtung diefer ®. in den einzelnen Provinzen wurden die biöher. 
beftandenen Abtheilungen der Sränzauffihe, als: Militär Granz- Cor— 
don, die Zoll-, Tabaf- und Salz - Granzauffeher, dann die an dev 
Gränze aufgeftellte Forza attiva di finanza im lomb. = venet. König: 
reihe aufgelöfet. Sm Wefentlichen iſt die ©. bejtimmt, den Schleichhan— 
del und die Übertretungen der Finanzgefeße zu verhindern; verdächtige, 
mit den erforderlichen Ausweifen nicht verfehene Leute von dem Eintritte _ 
in das Land abzuhalten; den Austritt der Militärs Ausreißer, der Aus: 
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wanderer oder anderer Perſonen in das Ausland zu hindern, die ſich da- 
bin ohne die erforderlihen Befugniſſe begeben wollen; endlich iſt fie ver- 
pflichtet, in den durch die Worfchrift beftimmten Fällen auf die vorlaufi- 
ge Aufforderung der dazu beftimmten Behörden zur Vollſtreckung der 
Borkehrungen füridie öffentliche Sicherheit in dem ihr zugewieſenen Be- 
zirke Hülfe zu leiſten. — Zunächſt unterſtehen die Abtheilungen dev ©. 
in ven Bezirken den Cameral-Bezirks⸗, in den Provinzen den Came— 
ral= Öefällen- Verwaltungen , in höchſter Sn ar der alfgemeinen 
Hofkammer. In allen Redtsangelegenheiten find die Individuen der ©. 
der Zurisdiction des Civilftandes unterworfen. Der Gerichtöftend für 
die ©. (Gefällenwache) bey ſchweren Polizeyvergehen ift das Kreisamt, 
in Hauptſtädten der polit. Magiſtrat. — Die Erforderniffe zum Eintritte in 
den Dienit der ©. find: der Bewerber mußdieöfterr. Staatsbürgerſchaft 
befigen, einen rufligen, vollkommen. gefunden Körperbau baden, un: 
verehlicht und in fo weit es fih um Wirwer handelt, Einderlos feyn, im 
Lebensalter über 19 und nicht über 30 Sabre fteden, daher Eünftig auch 
Leute, obſchon fie ein Alter unter 22 Jahren haben, wenn fie nur das 
19. Lebensjahr bereit zurücklegten, in den Dienft der ©. eintreten Eönnen. 
Diejenigen, welche aus dem activen Dienite der & E. Armee unmittelbar, 
oder doch vor Ablauf eines Jahres nad) Erlangung des Militär-Abſchie— 
des zur ©. übertreten, geniegen die Begünſtigung, daß diefelben bis 
zum vollendeten Alter von 35 Zahren aufgenommen werden dürfen. Der 
. Aufzunehmende muß der in dem Lande, wo er zur ©. eintritt, üblichen 
oder verwandten Sprache, auf jeden Fall aber im lomb. = venet. Königs 
‚reiche deritaltenifchen, in den übrigen Provinzen der deutſchen Sprache Eundig 
fen. — Zur zweemäßigen -Oderleitung dev Auflihtsgefhäfte wird den 
Eameral = Gefällen- Verwaltungen und Cameral-Magiſtraten für bie 
Gefhäfte dev G. (Gefällenwache) ein zum Stande. derfelben gehören: 
der Beamter, mir der Benennung: Oberinfpector der. ©. beygegeben. 
Diefer ift der Gehülfe des Cameralrathes und Neferenten in der Füh— 
rung des bezüglichen Neferates, und jteht in diefer Beziehung zu ihm 
in dem Berhältniffe eines Secretärs zum Rathe, mit der Berpflihtung 
ihn im alle der Abweſenheit oder Verhinderung zu vertreten. Ferner 
bat erin jedem Zahre die Muiterung in einem Theile der Provinz ab- 
wechfelnd mit dem Referenten nad) der Beftimmung ded Vorſtehers der 
Cameral - Landesbegörde, vorzunehmen. | 
Graͤtz, die Haupiltadt des’ Herzogthums Steyermark. — Ge: 
ſchi hit e. Obſchon aus den inder Gegend diefer Stadt gefundenen römi— 
fen Denkiteinen mit Grund zu vermuthen ift, daß ©. nicht nur den 
Römern bekannt war, fondern fogar von ihnen erbaut worden ift, fo 
liegt doch die Gefchichte der Erbauung diefer Stadt in einem unentwirrbas 
ven Dunkel. Der Nahme derfelben (von dem fiavifhen Worte Grade;, 
Bergſchloß) fheint auf flavifhen Urfprung zu deuten und die Benen— 
nung: Bayrifd-Gräß, welcher diefer Stadt noch im 15. Jahrhun— 
derte im Gegenfage zu Windifch -Gräß jenfeits der. Dran gegeben 
wurde , auf bayrifihe Anfiedler nach der. Vertreibung der windiſchen 
Volksſtämme dur die Stege Carl des Großen ſchließen zu laſſen. 
Zum erften Mahle kommt G. in einer Urkunde vom 21. Oct. 881.als ein 
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bekannter angefehener Ort vor. Um 900 wurde dieje Stadt von ben Un 
garn erobert und zerſtört, welche fih in 7 Sahren darauf durch den Sieg 
über den Bayerherzog Luitpold Steyermark auf 40 Jahre zinsbar 
machten. 994 fiedelten ſich auch die Juden dafelbit an und hasten in der 
Carlau einen eigenen Sudenrichter, 1127 verlegte Markgraf Leopold 
aus dein Haufeder Traungauer feinen Regierungsfig vom Schloſſe Steyer 
in Oberöfterreich nad) der Burg in G., welche fodann eine geraume Zeit 
Sitz der eigenen Candesfürften Steyermarks blieb. In der nodvorhande- 
nen ©iftungsurkunde des Kloſters VBoran durch den Markgrafen Ottos 
far V. wird ©, zuerft eine landesfurftlihe Stadt genannt. Den 29. 
Suny 1180 wurde Markgraf Ottofar VI. von Kaifer Friedrich J. 
zum Herzoge und Steyermark zum Herzogthume erhoben. 1186 über: 
trug der Einderlofe Herzog OttoEar aus eigener Macht unter wichtigen 
Bedingniffen und unter dem Verſprechen der Aufrechthaltung aller Rechte 






der Stande die Erbfolge an Herzog Leopold VI. den Zugendhaften 


von Oſterreich-Babenberg, welcher aud nach deſſen Tode 1192 die Re— 
gierung diefes Landes antrat, wodurd ©teyermark das erſte Mahl mit 
DOfterreich vereinigt wurde und es bis zum Ausfterden des Stammes Va? 
benberg mit Friedrich dem Streitbaren blieb, wo es dann die 
Schickſale der öfterr. Länder theilte. Nach der Eurgen Herrſchaft Otto: 
Ear’s von Böhmen wurde die Steyermark unter Albrecht I. aus dem 
Haufe Dabsburg zum zweyten Mahle mit Ofterreich vereinigt und blieb 
fortan bey diefem Haufe. — 1348 war ein ftarkes Erdbeben in ©. 1360 
ließ fih Herzog RudolphLV. dafeldft mit großer Pracht huldigen und 
ertheilte bey diefer Gelegenheit im Lehenhofe mehrere Lehen, das fol- 
gende Zahr beitätigte diefer Furft der Stadt ©. die Niederlage der Kauf: 
mannsgüter, das Bruckrecht über die Mur mir2 Gräger: Pfennig für 
einen geladenen Wagen und beftimmte ihre Gerichtsbarkeit auch außer 
der Stadt. 1373 wurden die Kaufleute zu ©. von allen Mauthen und 
Zöllen im ganzen Lande, bis auf Widerruf befreyt, 1379 wurde durch 
den Theilungsvertrag zwifhen den Herzogen Albredt III. und Leo» 
pold den Biederen, letzterer alleiniger Herr von Steyermark, wo— 
durch dieſes Herzogthum wieder von Dfterveich getrennt und ©. aufs 
Neue Refidenz der habsburgifchen Fürſten der Leopoldinifchen Linie wur- 
de und es blieb, bis Kaifer Fried rich ILL. nach dem Zode feines Neffen 
Ladislaus Poftbumus. 1457 beyde Länder wieder vereinigte. Der- 
felbe Kaifer gab aud) der Stadt neue feſtere Mauern und Schanzgraben, 
führte mehrere Gebaude aufs ſo z. B. das Vicedomhaus, 1463 ein 


Sraneiscanerklofter, ein Dominicanerklofier, die DomEirche zu St. Agyd, _ 


u. a. m. und refidivte felbit eine Zeitlang dafeldft. Den 23. Apr. 1471 
fiel der unverantivortliche Mord des wadern Undreas Baumkircher 
(f. d.) unter dem Muxthore zu ©. vor, 1480 ftreiften die Ungarn und 
Türken verheerend bis an die Thore von G., legten die Vorftadt St. 
Leonhard, mehrere Schlöffer in Schutt und Afche und zerftörten die 
Kirche zum heil. Kreuz oder Landestrofi genannt, gänzlich. 1496 ver: 
bannte Kaifer Maximilian J. nad dem eügemeinen Bunfipe der Lan⸗ 
deseinmwohner, die Juden auf immer aus ©. und dem ganzen Lande. 
1515 führte diefer Kaifer dafeldft die erften Disajterien und Polizeyan: 
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ftalten und die erfte Armenanftalt ein. 1530 gewann Luthers Lehre 
in. ©. vorzüglid durch die Brüder von Eggenberg großen Anhang. 
1532 Eamen die Türken neuerdings in die Nähe von G., eroberten und 
plünderten die Stadt, beftürmten auch die Feſtung, worein die Bürger 
ſich geflüchtet hatten, jedoch vergebens, und wurden bald darauf auf dem 
Sernigerfelde durch die wacern Kriegshelden Joh. Katzianer und den 
Kitter von Auersperg gefchlagen und zum Rückzuge gezwungen. 1564 
‚wurde Erzherzog Carl, zwehtgeborner Sohn des Kaifers Ferdinand J. 
nach deifen Tode, Alleinvegent von Steyermark, wählte ©. zur Reit 
benz und führte dafeldft Ein. Pracht ein. — 1565 errichtete diefer Fürſt den 
fogenannten geheimen Rath, nun das Gubernium genannt, fo wie 
auch eine Hofkammer und eine inneröfterr, Regierung, jeßt das Appella- 
tionigericht. 1573 ber.ef er die Zefuiten nah G., ließ 1574 das foge: 
nannte eiferne Thor und das Sefuitencollegium bauen, auch erließ er 
eine befondere Gerichtsorbnung, eine peinliche, Candesgerichtsordnung und 
viele andere Gefege zur Wohlfahrt des Landes, auch führte er 1576 die 
höheren Wälle und Gräben um die Stadt auf und umſtaltete das alte 
Bergſchloß dafeldft in eine förmliche Zeitung nach der neueren Befeſti— 
gungskunit. 1577 erließ Carl eine eigene Kleiderordnung. 1586 errich— 
tete er in ©. eine Univerfität, welde den Sefuiten übergeden ward und 
fieß ein fcharfes Geboth gegen die Lutheraner ergehen. 1590 ſtarb Erz: 
berzog Carl und deffen 12jähriger Sohn, der nachherige Kaifer Fer: 
dDinand II, trat unter Vormundfchaft die Negierung an. 1598 erließ 
er ein Decret mit dem Befehle, daß aller lutherifcher Gottesdienft auf: 
zuhören habe und verordnete, daß alle Prediger binnen 8 Tagen die erz— 
berzoglihen Länder verlaffen müßten; die geweſene Iutherifhe Schule und 
Kirche zu ©. wurde in ein Klofter der Clarifferinnen umgewandelt. 1607 
brannte der ganze dritte Sad ab, die größte Feuersbrunft, die man in 
diefer Stadt kennt. Mit dem Tode des Kaifers Mathias, 1619 wurde 
Ferdinand II. Kaifer, und Steyermark auf immer mit Ofterreich ver- 
eint. ©. hörte auf, die Nefidenz der fteyerm. Landesfürften zu feyn und 
die höchſten Negierungsftellen wurden nah Wien übertragen. 1625 
wurde. ©. durch den Carmeliterplaß erweitert, 1634 wüthete die Peft in 
diefer Stadt. 1637 ftarb Kaifer Ferdinand IL. in Wien. Seine Lei— 


* 


che wurde, feinem Willen gemäß, nah G. geführt und in dem von ihm 


erbauten Maufoleum beygefest. 1670 wurde die große Verſchwörung 
des Örafen Tattenbad mit den ungarifchen Rebellen entdeckt, in deſ— 
fen Haufe man für 6000 Dann Waffen fand. Der Graf wurde den 
1, Dec. 1671 vor dem Rathhauſe in ©. enthauptet. 1680 wüthete die 
Peſt aufs Neue furchtbar in G. 1683 flüchteten fih wegen Annaherun 
dev Türken alle Bewohner der Stadt mit ihrer Habe ins Gebirge. 1724 
entitand dag Armenhaus dafelbit, 1732 das Strafhaus. 1737 fand ein 
großer Bauernaufftand um G. Statt, der durch den Feldmarſchall, 
Prinzen von Hildburgbaufen gedämpft wurde. 1756 wurden die 
Trinitarier dafelbft eingeführt, 1769 wurde auf Befehl der Kaiferinn 
Maria Therefia ein Arbeitshaus in der Carlau errichtet, 1773 den 
16. Oct. hatte in ©. der feyerliche Einzug des fogenannten Paters Re— 
demptor mit 93 aus türfifher Sclaverey befreyten Chriften Statt. 1770 


t 
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war ein fo ftarkes Erdbeben, daß ſich die Feftungsmauern fpalteten. 1775 


\ 


wurde die Normalfchule zu ©. feyerlich eröffnet und au) das Redouten— 
und Schaufpielhaus gebaut, 1781 geftattete Kaifer Joſeph II. den 
Juden wieder die G.er Jahrmärkte zu befuchen. Das folgende Jahr kam 
Papft Pius VI. auf feiner Wienerreife durch ©., vasfelde Jahr wurden 
daſelbſt die Carmeliterinnen und die Elarifferinnen aufgehoben und die Uni- 
verfität in ein Cyceum verwandelt, 1783 wurden die Trinitarier, Kapu— 
ziner und Dominicanerinnen aufgehoben. 1786 erbaute Kafp. v. Ja— 
comimi den fhönen, feinen Nahmen führenden Platz. 1787 war große 
UÜberfhwemmung der Mur in G., das Waſſer kam in den Stadtgraben 
bis oberhalb des eifernen Ihores. 1797 den 10. Apr. rückten die Franzo— 
fer zum erſten Mahle in ©. ein, Napoleon Bonaparte bewohnte 
das Stubenberg'ſche Haus in derKerrengaffe ;die Hauptftadt blieb 18 
Tage in den Händen derfelben. 1805 ftard Maria Thereſta, Gra 
finn von Artovs, Gemahlinn des nachherigen Kbnigs vor Srank- 
veih, Carl X.,in ©. und wurde im Maufoleum des Kaiferd Ferdi - 
nand II. beygefeßt. Den 14. Nov. desfelben Jahres rückten die Frans 
zoͤſen zum zweyten Mahle in ©. ein, und hielten diefe ©tadt bis 15. San. 
1806 befest, während welcher Zeit ihr ſtarke Contributionen aufgelegt 
und Requirarionen gemacht wurden. Den 30. Way 1809 dritte franzö— 
ſiſche Invaſion, der Schloßberg wurde vom 13. bis 21. Juny auf das hef- 
tigite bombardirt und in den Vorſtädten mir den herannahenden vfterrei- 
chiſchen Corps unter Gyulay erbittert gefochten. Den 23. wurde die Fe— 
ftung übergeben und im November von den Franzofen gänzlich zerftort. 
Den 4. San. 1810 Abzug der Sranzofen. 1811 entſtand das ſchöne va- 
terland. Inftitut: Joannäum, (f. d.) durch Erzherzog Johann, den 
großen Freund und Gönner der Steyermark, gegründet. 1813 uner- 
hörte Uberſchwemmung der Mur durch anhaltende Regengüſſe, die gebeckte 
Marbrücke ftürzie ein. 1816 Bildung des Mufikvereind; 1817 des Wohl: 
thatigfeitvereins zur Unterflügung armer Unterthanen. Den 31. Aug. 
1821 hatte die große Pulvererplofion in dem Spezereymagazine des 
gräfl. Breunerfhen Haufes in der Stempfergaſſe Statt, die Gewalt 
des Pulvers fhlug die Mauern diefes und eines nebenftehenden Haufes 
mit folder Heftigkeit durch, daß fogleich die beyden Stockwerke über dem 
Magazine einftärzten und 5 Menfchen unter den Schutte begraben wur: 
ven. 1823 in der Chriftnacht brannte das Theater" und Nedoutengebaude 
ganz ab, wurde jedoch in den folgenden Jahren wieder fehöner'hergefiellt. 
Den 27. Aug. 1824 war eine bedeutende Überſchwemmung in ©., eine 
Ede der Urfuliner- Baftey wurde von der wüthenden Mur hinwegge— 
riffen. Den 19. Apr. 1827 wurde das Lyceum zu ©. neuerdings zur 
Univerfität erhoben. 1827 im Zuny hatte neuerdings eine furdtbare 
UÜberſchwemmung Statt, woburd die 30 Klafter lange, auf Pfeilern 
von Duaderfteinen ruhende Murbrücde großentheild weggertffen wurde. — 
Zopograpbie. ©. iftnah Wien und Prag die. blühendfte und volk— 
reihfte Stadt in den dfterr. Erblanden. Es liegt unterm 47°, 4, 13% 
der nördl. Breite und 33°, 58°, und 34 öſtlich. Lange fehr reizend an. 
beyden Ufern des vaufchenden Bergftromes Mur. Raͤchſt Salzburg 
und Innsbruc dürfte G. unter den deutſchen Städten des öfterr, 
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Staates wohl die angenehmften Umgebungen haben. Die Ebene, in deren 
nördl. Theilen fih ©. mit feinen Vorftädten ausbreitet, befteht aus auf: 
gefhweinmten Sandſteinen, die Hügel und Berge rings umher aus Thon: 
fhiefer, Kalkgefteine und Sandfteinen, binter dieſem Hügel "erheben fic) 
gegen Norden und Werften malerifch die höheren Gebirge von Oberſteyermark 
und Kärnthen. Die durch die Nähe ſchneebedeckter Gebirge felbft oft im 
Sommer erzeugten Ealten Winde und den dadurch herbeygeführten fehnel- 
len Wechfel der Temperatur abgerechnet, ift dag Clima von ©. höchſt 
angenehm und gemäßigt zu nennen, der mittlere Wärmegrad in ©. iſt 
beyläufig 7°, 5 Reaum., der Boden dafelbft ift fehr fruchtbar, die Ve— 
getation üppig. — ©. befteht aus der eigentlichen oder innern Stadt am 
oͤſtlichenUfer der Mur und aus 3 WVorftädten. Die innere Stadt iſt nicht 
groß, ihre größte Länge vom eifernen big zum’ Sackthor beträgt 520, 
die größte Breite vom Mur- bis zum Paulusthor 420 Klafter. Einſchlüßig 


S jedoch der Worftädte und des zu ©. gerechneten Dorfes Geisdorf, hat es 








einen Umfang von mehr als Lzdeutfche Meilen. ©. zählt in Allem 2,690 
Häuſer mit 41,500 Bewohnern, das Militär und die Fremden mit ge— 
rechnet. Überhaupt bat ©. in Allem 22 Kirchen und öffentliche Gapellen, 
worunter 10 Pfarrkirchen, 5 Mönchs- und 2 Nonnenktlöfter, 28 Glo— 
Kenthürme und 10 Thurmuhren mit jener des Schloßberges. — In G. 
befindet fih auch der Sitz des fleyermärkifhen Guberniums, des Kreis: 
amtes für den G.er Kreis, und vieler die Gentralverwaltung dieſer Pro— 
vinz leitenden politifchen Cameral-, Juſtiz- und Mititärbehörden, fer: 
ner des Zurtdifhufes von Seckau mit feinem Domcapitel, endlich hat ©. 
euch zahlreiche Bildungs:, Humanitäts- und Induſtrieanſtalten: Die 
Univerfität, mehrere Lehr- und Erziehungs», Wohlthätigkeits - und 
Berforgungsinftitute, Fabriken und Manufacturen. Die Häuſerzahl 
der innern Stadt beläuft fih nur auf 427 mit 30 Gäſſen und Plä— 
Ben. Die Vorftade Münzgraben mit Einfluß des Jacominiplatzes 
zählt 480 Häuſer, 21 Gajfen und Pläße, die Leonhardervorftadt über 
600 Häufer mit 17 Gaffen und Pläßen, die Murvorfladt, die anfehn- 
Iihfte von allen, fammt der dazu gehörigen Lend und dem Gries hat 
bey 1,100 Käufer, 49 Gaffen und Pläpße. — Die Stadt ift von ei: 
nem fchonen, mit Kaftantenbaumen befesten Glacis umgeben; 6 Thore, 
das Murthor, Neuthor, Eifenthbor, Burgthor, Paulusthor und Sack— 
thor führen aus der Stadt in die Vorftädts, wovon erftered durch die 
oben erwähnte Enthauptung Andreas Baumfirhers, welde un: 
ter demſelben Statt fand, befonders merkwürdig ift. Die innere Stadt 
iſt nach altem Geſchmacke gesaut, die Gaffen find meiftend krumm und 
“ unregelmäßig, der Boden uneben und die Pflafterung läßt noch fehr viel 
zu wünfchen übrig, auch an unterivdifhen Unrathscanälen mangelt 
es noch zum großen Nachtheile der Neinlichkeit. ©. hat einige anfehns 
lihe und merkwürdige Gebäude, fo z.B. die gothiſche Domkirche zu 
St. Agydi, das ſchöne Mauſoleum Kaiſer Ferdinan d's II, dieehe: 
mahlige landesfürſtliche Burg, jetzt die Wohnung des Gouverneurs mit 
einem Thurme, in welchem mehrere antike Steine mit Inſchriften einge— 
mauert find; das Univerſitätsgebäude mit dem anſtoßenden Convicte, 
das Landhaus mit dein großen und ſchönen Ristgfaale und den Vorrä— 
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then alter Waffen, dad 1807 neu erbaute Rathhaus, das Zeughaus, 
das Theater und Redoutengebäude, die Paläfte der Grafen Saurau, 
Herberftein, Attems u.a. Der Schloßberg, nachdem das darauf 
befindliche alte Schloß 1809 von den Franzoſen bis auf den Glocken- und 
Uhrthurm und das Gebaude der Feuerwache zerftort worden war, ift 
jest zum Theil in Gärten und fonftige Anlagen umgewandelt, und zeich— 
net fi durch eine veizende Ausficht über die Umgebungen der Hauptftadt 
und auf die benachbarten Gebirge aus. Unter den Vorftädten ift, wie bes 
reits erwahnt, die Murvorftadt die größte und anfehnlichfte, die Münz- 
grabenvorſtadt aber mit dem ſchönen Jacominiplatz die ſchönſte, fie hat 
viele anſehnliche Gebäude und Gartenanlagen und wird wegen ihrer an— 
genehmen Spaziergänge am häufigſten beſucht. Die weitläufige Leonhar— 
dervorſtadt breitet 9 auf der Nord- und Nordoſtſeite des Schloßberges 
in einer Ebene aus, die zuletzt in Hügel und kleine Berge übergeht. Die 
ſchönſte Gaſſe dieſer Vorſtadt, der Graben genannt, iſt mit artigen Ge: 
bänuden und Gärten geziert. Zu den befuchteften Unterhaltungsorten in 
G. und der Umgebung gehören das neu und fehr geſchmackvoll erbaute 
Theater, die Zanzfäle, die Schießflätte, eine der ſchönſten und bequem: 
jten in der ganzen Monarchie, der Zeuerwerksplag im fogenannten Pra- 
te:, die zahlreichen Gaſthöfe und Kaffehhäuſer, viele fhöne Gärten, vorzüg: 
lich aber eine große Zahl niedlicher und bequemer Landhäufer und öffentliche 
Beluftigungsärter inden fihönen und freundlichen Umgebungen der Stadt, 
welche zwifhen Wäldern und Gebüfchen die angenehmen Hügel bededen. 
Gräser Kreis, im Herzogthum Steyermark, hat eine Ausdeh- 
nung von 973 geogr. Q. M., und zählt 286,500 Einw., welde in 6 
Städten, 24 Märkten und 775 Dörfern vertheilt leben. Sn Nordwe- 
ſten grängt diefer Kreis an den Bruder Kreis, inNordoften an Nieder- 
öfferreih, in Dften an Ungarn, in Süden an den Marburger Kreis, 
in Südweften an Illyrien, und in Weiten an den Sudenburger Kreis. 
Die Mur durhfließt den G. K. Derſelbe hat mehr mittelmäßige, als 
hohe Gebirge, die fih nur in Nordoften, an der öſterr. Gränze, zu 
höhern Maffen auftyürmen, und umfaßt das’ große veizende und höchſt 
fruchtbare Murthal, hat guten Korn: und Flachsboden, viele und große 
Sichtenwaldungen, und in der füdlichen Halfte mittelmäßigen Weinwache. 
Graf, Lonr., E k. Hof-Inſtrumentenmacher, it geb. den 17. 
Nov. 1783 zu Riedlingen im ehemahligen Vorder-Oſterreichiſchen. 
Er erlernte die Tifehler-Profeffion und ging nach vollendeter Lehrzeit 1796 
in die Fremde, Fam 1799 nah Wien und alsbald zu dem damahls 
errichteten Zägerfreycorps. Nach erhaltenem Abfchied verwendete er fi) 
1801 bey dem Claviermacher Shelkle in Wahring nächſt Wien. 
1304 war ©. fon felbftitändiger Clavier-Fabrikant. Seine Anftalt breiz 
tete fih vafch aus. Seine Inſtrumente fanden wohlverdienten vortheil- 
baften Ruf und ©. erhielt auch aus fernen Gegenden zahlreiche Beſtel— 
lungen. 1824 wurde ibm nach mehreren Lieferungen an den Kaifer= Hof 
der Titel eines Hof Inftrumentenmacers ertheilt. 1830 erhielt er zum 
Andenken für ein an den Herzog Marimilian in Bayern geliefertes 
Pianoforte die filberne Medaille mit des Herzogs Bildniß als befondere 
‚Anerkennung. G.'s Inſtrumente zeichnen fih dur fonoven effectvollen. 
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Zon, durch folideStimmhaltung,dauerhaften und geſchmackvollen Bau aus. 
©. macht mit feinen trefflichen Snftrumenten fehr bedeutende Geſchäfte 
in die fernften Gegenden Europa’s; feine Fabrik ift die größte und renom— 
mirtefte Wiens und des Kaiferthbums. Er ift ein fprechender Beweis, 
wie weit man es durch Anlage, Eifer, Thätigkeit und Umſicht bringen 
könne. | 

Grafeneck, niederöfterr, Dorfim V. U. M. B. , mit einem 
Schloſſe und ſchönen Öartenanlagen. 

Gran, Daniel, berühmter Sresfenmaler, geb. 1694 in Mäh- 
ren, kam nach vollendeten Studien und einigen vorgenommenen Reifen 
nad Wien, wo er fich fortan bleibend aufhielt und von dem Eunft- 
liebenden Kaifer Carl VI. vielfach befhäftigt und kaiſerlich belohnt 
wurde. So erhielt er z. B. fo lange er in Hetzen dorf arbeitete, für je- 
den Tag der Arbeit nicht weniger ald 100 Duc. und wurde überdieß jedes 
Mahl dur eine Hofequipage mit 4 Pferden dahin und wieder zurüc 
gefahren. Leider aber war ©. eben fo leihtfinnig und verfchwenderifch 
als Funftreich; er vergeudete in kurzer Zeit wieder die reichen Srüchte ſei— 
nes Talentes, darbte in vorgerücktem Alfter und ftarb zu St.Pölten 1757. 
Folgende feiner Arbeiten find als vorzüglih anzuführen: Die Srescoge- 
maälde in der Eaiferl. Bibliothek zu Wien, wovon befonders die Dede 
der Kuppel ein Meifterftück zu nennen ift; das Altarblatt, die heil. Elifas 
beth, in der Carlskirche zu Wien; die herrlichen Deckengemälde im 
großen Saale zu Hebendorf, endlich auch die Dede der Schloßca— 
pelle zu Schönbrunn. 

Gran, ungar. Eönigl. Sreyftadt in der Graner Gefpanfhaft, am 
rechten Ufer der Donau, wo ſich der Granfluß in diefelbe ergieft. ©. 
befteht: 1) aus der Föniglichen Freyſtadt felkft , in einer angenehmen und , 
gefunden Gegend liegend, mit einer Eatholifhen Pfarrkirche und der 
St. Annenkirche, die zu dem SranciscanerElofter gehört, dann. 5 Capel- 
len der nichtunirten Griechen, nebft einer Pfarrkirche diefer Glaubensge- 
noffen, deren Filiale fi bis nach Lera erftrecken ; das Comitat hat in diefem 
Stadttheile feine Congregationen und alle Gerichte ihren Sitz. Mitten auf 
dem Plage wt das Rathhaus, und vor demfelben erhebt fi eine prächtige 
Dreyfaltigkeitsfäule. Die Stadt hat auch ein Eon. Symnafium, in welchem 
bie Benedictiner der Sugend Unterricht ertheilen ; dann ein Madchen-Snfti- 
tut, welches vom Ararium unterhalten wird;ein wohl eingerichtetes Spital 
für arme Bürger ; ein Eon. Provianthaug, und eine gut eingerichtete Buch— 
drucerey. Die Einwohner find Ungarn und Deutfche, deren Anzahl ſich 
auf 6,100 beläuft. Ein großer Nahrungszweig ift der Weinhandel. 2) 
aus den Marktflefen St. Thomas und St. Georg, wovon 
der erfte dem erzbifchöflihen Tapitel gehört, und 1,680 Einw. zählt. 
St. Georg hat eine Kirche und 1,660: Einw., die ſich reichlich vom 

Acker- und Weinbau nähren.. 3) gehört zu ©. die fogenannte Zeftung , 
die auf der Höhe eined Berges, dicht an der Donau gelegen ift, und - 
von welder noch ‚mehrere Feftungswerke ftehen. Am Fuße des Berges 
breitet fich die Warferitadt aus, welde dem Erzbifchofe gebört. — Auch 
iſt in G. der Sitz des 1001 vom heil. Stephan geflifteten Erzbisthums. 
Diefes wurde beym Einbruche dev Türken nah Tyrnau, die Reſidenz 
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des Erzbifchofes aber nah Preß burg verlegt, bis beyde endlich 1820 
durch den Reicht: Primas und Erzbifchof, Fürften Aler. v. Rudnay, 
wieder hierher verfeßt wurden. Der jedesmahlige Erzbifchof von ©; iſt 
zugleich Sihft und Primas des Reichs, welche Würde Ehriftian Aug. 
Herzog von Sachſen, ald ehemahliger Erzbiſchof von G. 1716 vom Kaifer 
Cart VI. für alle feine Nachfolger erwirkte. Am 23. April 1822 ift hier 
die feyerlihe Grundfteinlegung zur neuen Metropolitankirche, einem Baus 
werkim großen Style, dur) den Reichspalatin, Erzherzog Joſeph vor: 
genommen worden. Der Fürſt Primas, Aler. v.Rudnap, ließ hier 
zu gleiher"Zeit eine merkwürdige und wohlthätige Warferkunftmafchine 
mit Koftenaufwande errichten, die am 22. Nov. 1822 zum erften Mahle 
zur Benußung angelaffen wurde. 

Graner Gefpanfchaft, eine der kleinſten in Ungarn, indem ihr 
Areal nur 203 DM. beträgt. Es werden hier-I Stadt (die Fönigl; - 
Freyſtadt Gran), 4 Märkte, 45 Dorfer und 8 Prädien gezählt. Die 
Bevölkerung beläuft fi auf 46,600 ©eelen. Diefe Gefpanfchaft gränzt 
an dieComorner, Barfer, Honther, Stuhlweißenburger und Pefther, 
wird von der Donan durchſchnitten, ift meiſtens gebirgig und die weni— 
gen Ebenen wechfeln mit weinreichen Hügeln. A 

Granit. Diefes älteſte Glied der Urgebirge befißt OÖſterreich in 
größter Menge und inden mannigfaltigften Abwechslungen. ZuM auth: 
battfen in Oberöfterreich wird grauer Granit, eine etwas grobfornige 
Barietät gebrochen, die man feit einiger Zeit zum Strafenpflafter nad) 
Wien bringt. Früher erhielt die Hauptftadt von dorther aud) grauen 
fehr feinforhigen Granit, wie man noch an den ſchönen Trottoirs dafelbft 
fehen kann. (Der Höfleiner Steinbruch ift von dem k. k. Wafferbauamt 
gepachter und liefert das. Material für den Wafler- und Brückenbau.) 
Mautbhaufen liefert auch röthlichen feinförnigen ©., welder, fo 
wie der graue, da fie eine ſchöne Politur annehmen, zu vielen Stein- 
chneider-Arbeiten, z. B. Bufigeftellen von Statuen, Uhrkäften, Tiſch⸗ 
blättern, Doſen ꝛc. verwendet wird. In Oberöſterreich iſt ©. in gro— 
Fer Menge, fowohl im fudlichen Gebirge als über der Donau vor: 
banden. Zu Krieglac in Steyermark wird himmelblauer grobforni- 
ger G. gegraben, welcher zur Steinſchneiderey fehr verwendbar ift. In 
Tyrol find die Steinbrüche auf, ©. ſehr zablveich und durd das ganze 
Land verbreitet. Im nördlichen Kärnthen findet fid) ebenfalls G., ob— 
ſchon nicht in. fehr bedeutender Menge. Bortrefflich ift der feinkornige 
und dichte lombardifche G., welcher einen großen Theil des Sees von Chia- 
venna umgibt. Mailand befiet aus diefem G., welder an Schön— 
heit dem’ orientaliſchen wenig nachſteht, viele hundert prachtvolle Säu— 
len, auch bey Novata findet man große ©. : Maflen.- Das Fußgeſtell 
der Statue des Kaiſers Joſeph II. in Wien ift von ſchwarzgrauem, fein: 
polirten G.,. welder uMauthhaufen gebroden wurde.. si 

Grapbit (Reißbley), findet fi gemengt in mehreren Ländern 
der dfterr, Monarchie. Es wird entweder durch ordentlichen Bergbau oder 
durhbloßen Tagbau gewonnen, und am Orte ſelbſt zu Bleyſtiften, Schmel;- 
gefäßen ul dgl. verarbeitet oder auch roh in andere Öegenden verhandelt. 
In Un ter öſt err e ich finder fih der G. zu Nieder-Ranna, Mar: 
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bach und 9 erfenbeug im Kreife Obermanhartsberg und am rechten 
Donauufer zu Shönbünel unter MelE, doch ift er von vielem 
Thone verunveinigt und wird deßhalb meiftens bloß zu ſchwarzem Geſchirre 
verwendet. In Oberöſterréich iſt cin Graphitlager in der Gegend von 
Kloſter Shlägel, Man benutzt denfelben zu mittelfeinen und groben 
Bleyſtiften, auch wird er in Verbindung mitz Thon zu Schwarzgeſchirr 
| und Schmelztiegeln verarbeitet. In B 33 findet man G.bey Swo— 
- janow und in der Gegend des Dorfes Stuben auf der fürſtl. Shwar- 
zenberg ſchen Herrſchaft Krummau. Diefe Sorte iſt, was das Mate— 
rial betrifft, die beſte im bſterr. Staate. Schon feit langer Zeit wurden 
von dem böhmiſchen ©. jährlich bey 600 Centner über Paffau nach 
Frankfurt a. M; — — Seit 1810 wird derſelbe auch in der 
Hardtmuth' ſchen Steingut= und Graphitſtiften-Fabrik zu Wien 
und in mehreren andern Bleyſtiftfabriken verwendet. Ungeachtet der eng— 
lifehe Graphit zu Bleyſtiften viel vorzliglicher ift, fo können doch auch 
aus- dem böhmifhen fehr gute Stifte verfertiget werden, und es EN ar 
Eannt, daß die Wiener Blepflifte nach den englifhen die beiten in € 
vopa find. Vergl. Bheyftifte. 

Gras, Lofpar, gefhisfter Bildhauer, war geboren zu Mer: 
gen, theimi in Seanfen um. 1560. Seine erfte —— erhielt er 
in ſeinem Vaterlande, er zeigte bald ausgezeichnetes Talent und wurde 
um 1600 von Erzherzog Maximilian, dem Deutſchmeiſter, an deſſen 
Hof nach J Innsbrucck gezogen, wo er viele Kunſtwerke verfertigte, und 
in einem Altervon 90 Sahren zu Schwatz ſtarb, und Nachkommen hinter⸗ 

ließ, die in der Folge geadelt wurden und das Prädicat von Gt ZA: g 
erhielten. Seine berühmteſten Arbeiten ſind: Die am Rennplatze zu Snn s⸗ 
bruſck befindliche Statue des Erzherzogs Leopold zu Pferde, dann die da— 
ſelbſt und im Hofgarten befindlichen 8 Statuen in Lebensgröße, Meer: 
götter, Göttinnen und Genien vorftellend; das in der Pfarrfirte zu 
Innsbruck befindlihe, aus Erz verfertigte prachtvolle Grabmal tes 
Erzherzogs Marimilian, dann ein vortveffliches Bruftbild des Erz— 
herzogs Ferdinand von Tyrol und ein anderes, etwas über einen Schuh 
hohes Stück, welches den Hekcules als Beſieger des Anteus mit 
voll kommen richtiger Musculatur vorſtellt. Endlich befinden ſich noch manche 
kleinere Stücke von dieſem Künſtler in den Händen von Privatperſonen. 

Grasmayr, Joh. Georg Dan., geb. 1690 zu Briren, 
eines Silocengiehers Sohn. Er lernte die Malerey bey Sof. Albers 
in&leims, von dem er dad Brandige in der Carnation immer benbe- 
bielt; dann übte er fih zu Venedig und Rom bey Carl Roth und 
Zrevifani und hielt fih 7 Jahre lang in Stalien auf. Sodann reiſte 
er in Deutſchland und Lothringen herum, ſchlug das ihm angetragene 
Bürgerrecht zu Straßburg aus, hielt ſich einige Zeit zu Mannheim 

als Hofmaler auf, malte die Für ſtenberg'ſche Reſidenz zu Don au— 
eſchingen, und kam endlich nach Tyrol. zurück, wo er hie iu Wiltau 
1724. nieberließ, und daſelbſt 1751 Ba 61. Jahre feines Alters ftarb. — 
Bon den Gemälden feiner Hand find zu Snnsbruck befonders fehenswilr- 
dig: In der Pfarrkirche das Maria» Himmelfahrr-Altarblatt, jenes des 
h. Sebaftian und ein anderes des b. Sobann von Neyomuf. In 
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dem kaiſerl. Vibliothekfanle zu Wien ein großes Dedengemälde in 
Ohl, Maria: Himmelfahrt. Bey den Serviten das Altarblatı der 7 Vaͤ— 
ter, und in der dortigen Capelle ver heil. Peregrim und mehrere in 
dem Speifezimmer; in der Capele des Iandfchaftlihen Palaftes ein ſchö— 
ner heil. Georg und zu Wiltau in der Pfarrkirche die Altarblätter 
des heil. Apoftel Andreas und der heil. Catharina. Sn feinem Ge 
burtsorte Brixen ift ein einziges öffentliches Gemäldevon ihm, nähm— 
lich das Altarblättchen der heil, Schußengel in der Eleinen Kirhezu Stu— 
fels, und in feinem väterlihen Haufe die meifterhaften Porträte feines 
Vaters und feiner Mutter. Er hat mehr als 50 Alrarblätter in Tyrol ge: 
malt, fehr viele hiftorifche Staffeleygemälde und viele Landfchaften, der 
ren Profpect immer vortrefflich, wiewohl das Eolorit oft unangenehm ift. 

raſſalkoviecs von Gyaraf, ein angefehenes in Ungarn be 
guͤtertes, gräfliches, feit, 1784 aber in den Reichsfürftenftand erhobenes 
Sefhleht, welhe Würde fich jedoch nur immer auf den. Majoratsherrn 
der Familie einfhränkt. Der Wohnſitz desfelben it Preßburg oder 
Wien. Der jegige Zürft Anton (geb. 12. Sept. 1771) ift Großkreuz 
des königlich ungariſchen St. Stephanordens und geheimer Kath, 
fo wie des Cfongrader Comitates wirklicher Obergefpan, feine Gemablinn 
it Marialeopoldine, geborne Fürftinn Efzterhäzy, ihre Ehe 
ift jedoch Einderlos. 

Graſſy, Ant., Bildhauer. Der Vater diefes geſchickten Künſt— 
lers war ein talentvoller Salanteriearbeiter zu Wien. ©. wurde dafeldft 
1755 geboren , ſchon im zarten Alter wurde er für die Kunft be 
ſtimmt, und nach dem gewöhnlichen Elementarunterrichte als Zeich— 
nenfchüler auf die k. E Akademie der bildenden Künfte geſchickt, wo 
Mefferfhmidt, damahls Profeffor der Bilthauerey, fo viel 
Gefallen an dem fleifigen und anfpruchslofen Knaben fand, daß er 
ihn in einem Alter von 13 Jahren in fein Haus nahm und ihm be: 
deutende Kenntniffe in feinem Face beybrachte. Dadurch hatte fih ©. 
eine folhe Kunftfertigkeit angeeignet, daß er nicht lange nachher von 
dem gefchictten Hofftatuar Bayer zur Vollendung der ©tatuen, 
welche den Hofgarten von Schönbrunn zu ſchmücken beftimmt waren, 
auserfehen wurde. Zu diefem Ende machten fie eine Reife nad) Ty— 
vol und fingen an, die Modelle in den Gteinbrüchen zu enter: 
fen, welche fpäterhin zu Wien ausgeführt wurden. — Der Eunfifin: 
nige Fürſt Joh. B. von Dietrichſtein-Proskau lernte, nah G.'s 
Heimkehr aus Tyrol, dieſen bey dem Director Hagenauer kennen, 
und wußte fein Talent dem Director der k. k. Manufacturen, dem Hof; 
rathe von Kefiler, fo dringend anzuempfehlen, daß ihn diefer bey der 
Porzellanfabrif ald Modellirer anitellte, welche Stelle er 6 Zahre fpäter 
mit jener bes Modellenmeifters vertaufchte und in beyden Eigenfchaften 
zum Ruhm und Vortheil diefer k. k. Manufactur wirkte, welches 1790 
von der Akademie der bildenden Künfte dadurd) gewürdigt ward, daß fie 
ihn zu ihrem Mitgliede erwahlte. — Endlih, 1792 unternahm er, wor: 
nad) feit feiner frübeften Sugend die glühendfte Sehnſucht feiner Wün— 
ſche geftrebt hatte, die Reife nach Italien. Er ward auf Rechnung 
der Porzellan-Manufactur nach Nom gefandt, wo er aber wegen tu: 
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multuariſcher Volkzexceſſe, nur neun Monathe verweilte, dieſe Friſt 
aber auf das beſte zu benützen verſtand. Die Ausbeute ſeines Aufenthalts 
in Rom waren eine treffliche Copie der berühmten Gruppe der 
Niobe, eine Menge Reliefs, Büften, Antiken und Statuen, wel- 
he er nad feiner Vaterftadt fandte, dann eine reihe Sammlung 
von Zeichnungen, welche fein Skizzenbuch zu einem höchſt intereffan- 
ten Gegenftande machten. — 1794 erhielt ©. die Beförderung zum 
Directorate der höheren Kunſtclaſſen, nahmentlich der Hiſtorien- und 
Landſchaftsmalerey, in welcher Stelle erimmer aufßerordentliheThätigkeit 
an den Tag legte und welche feldft dann nicht erfaltete, als zunehmende 
Altersſchwaͤche und phyſiſche Reiden ihn hinderten, durch eigene Leiſtungen 
die Ehre der Anftalt zu fordern. — ©.’8 vorzliglichfte „Kunftergeugniffe 
ffammen aus der Periode nach feiner Wiederkehr aus Stalien. Die bes 
Eannteften feiner Arbeiten find die Porträts Franz I, des Erzherzogs 
Carl, Canova's ꝛc. Er ftarb den 31. Dec. 1807. 
Graßlig, böhm. Municivalftadt im Elbogner Kreife, zur gleih- 

nahmigen Herrfchaft gehörig, liegt am Silber- und Zwodabache, in 
einem angenehmen Thale zwifhen hohen Bergen und zählt 4,700 fleißi- 
ge Einw., welche muſikaliſche Inftrumente aller Art verfer tigen, 2Baum— 
Jwollgarnſpinnereyen betreiben, Ibiefe rohe Katune und Tüchel weben, 
Spitzen klöppeln ꝛc. 
9— Graupen/ böhm. kleine Bergſtadt im Leitmeritzer Kreiſe, hat 
Zinngruben und viele Strumpfwirker unter ihren 1,400 Einwohnern. 
In der Worftadt fteht das Luſtſchloß Hein IHRE e. 

Gravedong, lombard. Flecken in der Delegation Co mo, am Co⸗ 
merfee mit 3,200 Einwohnern. Sehenswürdig find hier die alten In— 
fehriften und Srescogemälbe in der Kirche und der Marmorpalaft des 
Herzogs von Avito. 

Gravoſa (Santa Croce), dalmat. Dorf im Kreife Raguſa, 

“eigentlich der Hafen von Ragufa und der gewöhnliche Spaziergang der 
Raguſaner, mit einer Schiffswerfte, welche die einzige in Dalmatien 
ift, auf welcher Hochfeefchiffe gebaut werden. 2 
Gredig, oberöſterr. Dorf im Salzburger Kreiſe, hat Marmor: 
Brühe mit großen Marmorfagen. 

Gregus, Mich. , Profeffor der Philofophie, Äſthetik, Mathe 
matik und claſſiſchen an dem evangeliſchen Diſtrictual-Colle⸗ 
gium zu Eperiesi in Ungarn. Er war dafelbft geboren, begann feine 
Studien in dem Collegium, feßte fie im Lyceum A. C. zu Preßburg 
fort, vollendete fie auf der Univerfität zu Sena und erhielt nad fei- 
ner Zurüchkunft obige Anftelung. In der deutfchen, flavifchen und un- 

qariſchen Literatur ift er gleich bewandert. Er gab im Drucke heraus: 

" Durch welche Mittel Eann die Wirkfamkeit des Kanzelredners zweckmäßig 

"erhöht werden? (Gekrönte Preisfehrift) Peſth 1821. — Compendium 
Aestheticae,, usui Auditorum suorum edidit. Rafhau 1826. Au— 
Herden erfehienen von ibm noch mehrere zum Theil polemifche Anffäre 
und Gedichte in der Peſther deutſchen Zeitſchrift Iris, 1826 und 1827. 

"Greifenftein, eine uralte, durch häufige Merftellungen des Be— 
ſthers Fuͤrſten von Liechtenſt ein gut erhaltene, jedoch dadurch faft 
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ganz umgeftaltete, Veſte im V. O. W. W. in Niederdfterreih an ter 
Donau. Diefe Burg ift romantiſch gelegen und führt-zu den Hoͤhen von 
Hadersfeld, wo ein Obelisk ſteht. 

Greil, Phil. Tac., Maler, geboren zu HB funds in Shral 
1729, lernte anfänglich bey Sob.Zangerle zu Vendels, 
dann, ging er nad. .Münden zu einem Franzoſen mit Nahmen 
Franz Oumier Nah zurücigelegten. Lehrjahren hielt er ſich 16 
Jahre lang im Bayeriſchen, meiſtens in Klöſtern auf. Er ſtarb zu 
Pfunds 1787. Von ſeiner Hand findet ſich zu Greit nächſt Pfunds 
ein. Altarblatt, die heil, Familie; zu» Tofens Gericht Landeck: das 
Hohaltarblatt des h. Lorenz; zu Servaus iſt ſowohl das Fresco der 
Kirche als das Altarblatt von ibm, Sn der Gemeinde Raplen das 
Frescogemälde der. Kirche, auch im. Pißthal die Kirche; und. in der 
&t. Johannkirche zu Imſt die Urlaubnehmung Chriſti; in der Ge— 
meinde © pi die Kirche, und in der Pfarrkirche zu Glurns das 
Hochaltarblatt des heil. Pancratius; zu Latſch finden ſich bey der 
Familie Verdroß und dem Grafen Mohr ME Stücke. Auch ın 
Granbündten. 

0. .&rein, vberöfterr..- Städtchen im Mühfviertel mit 800. Einw., 
die fi) bloß von Schifffahrt und Feldbau nähren. Auf einer felfigen An- 
höhe fteht dag Schloß Greinbu rg, worin man nebft andern Anti- 
quitäten. einige Glieder der Kette vorzeigt, womit einft im Bamernfrie- 
ge die Donau am Wirbel und Strudel gefperrt wurde. 

Greiner, Stanz von, Ritter des ungarifhen Ct. —— 
ordens, wirkl. Hofrath bey der. k. k. bohm.-öſterr. Hofkanzley und Bey- 
ſitzer der kak. Akademie der bildenden Künfte, war geboren zu Wien 
1730. Nach vollendeten Studien betrat ©. die öffentlihe Gefhäftsbahn 
2 zeichnete fih befonders im Schul- und Etudienfache aus. Co war er 

j. ®. durd 25 Jahre Referent der allgemeinen. Schul⸗ und Studienfa- 
und erwarb ſich während dieſer Zeit die Zufriedenheit und das Ver: 
trauenvon vier Monarchen. G.s Haus war ſtets ein Vereinigungsort der 
bedeutendften Echriftfteller Wien 8, in deren Kreife fi) die ausgezeich- 
neten Talente feiner Tochter, der rühmlich bekannten und. gefeyerten 

C hriftftellerinn Caroline Pichler (f..d.) zuerft entwickelten. G. 
ſtarb den 2. Juny 1798 zu Hernals bey-Wien. 

Greſta, Ant., gefchickter Hiftorien- und Freskenmaler, war geb. 

1671. zu Ala in Süd⸗-Tyrol. Nach erhaltener «vortrefflicher Erziehung 
ging er 1689 nah Verona, wo er. unter der Leitung guter Meifter die 
Malerkunft mit Eifer ſtudirte und dabey fleißig die dortige Maler - Aka- 
demie.befuchte. 1697. kam er nach Ala zurück und verfertigte daſelbſt 
mehrere Gemälde, die von Kennern gewürdigt wurden. Um fich in fei- 
ner Kunſt noch mehr auszubilden, ging er 1701 nach Venedig und 
ſtudirte die dafelbft befindlihen Meifterwerfe der Zeihnung und Architec⸗ 
‚tur mie dem.beften Erfolge. Mit vielen Kenntniffen bereichert , Eehrte er 
in fein Gebursort zurüd und erbielt hier zahlreiche Aufträge. 1720 wur⸗ 
de er als Hofmalerides Grafen Sch önborn, Bifhofs von Speyer, 
dahin berufen, er ſtarb jedoch ſchon das. folgende Jahr aus Kränkung über 

verſchiedene Kofcabalen. Von einer Sand, At die Malerey eines, „Zim: 
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mers und Plafonds über der Hofcapelle zu Briren, fo wie aud eine 
| Kreuzigungz dann die Kirche del Garmine in Trient, eim Theil der 
Kirche della Trinita zu Secco, endlich mehrere Oblgemälde, worunter 
ſich Sufanna im Bade, Joſeph im Kerker und Saul auszeichnen, 
woran Reichthum der Erfindung, Lebhafrigkeit:der Farben, Anmuth und 
Leichtigkeit des Ausdrucks gelobt werden: 

Gretſch, Adrian, aus vier Brüdern, die ſich Alle dem geiftlichen ' 
Stande widmeten, der jüngfte; ward 1753 am 11. Och, in Wien geboren. 
Seine erſte Geiftes- und Herzensbildung hat er den Sefuiten zu verdans 
| Een: Univergeflich blieben ihm dieNahmen: Maftalier, Storhenau, 

Walcher, Schneller, Wurz 2, denn diefe Männer trugen fehr 
viel zu feiner Bildung bey. 1770 trat er ald Noviz in das Benedictiner⸗ 
Stift zu den Schotten in Wien; 1772 legte er die Ordensgelübde 
ab, und. widmete ſich ganz. den :theologifchen Studien. 1784 wurde 
er mit der theolog. Doctorswürde und mit Sitz und Stimme. bey der 
theolog. Facultät beehrt, und 1792 durch Hofentfchließung zum k. k. 
Eraminator für die rigorofen Prüfungen pro. gradu ernannt, fo wie 
1796 zum Decan der theolog. Facultät gewählt. — Er war 10 Jahre 
in feiner Stiftskirche Pfarrcurat, wo er fi im Predigen übte und gerne 
gehört wurde. 1786 wurde.ihm die Kanzel in feiner Stiftskirche ganz 
äberlaffen,. auf der. er dur ‚21 Jahre dad Wort Gottes verkündete. 
1804 ward er in feinem ‚Stifte Prior. und bald darauf wurde. ihm die 
Stadtpfarre zu den, Schotten anvertraut, die er, beforgte, bis ihm 
fein Prälat 1807 die Vorftadtpfarre SG umpendorf, ertheilte: — 
Obwohl’ er nach Aufhebung ‚der Klofterftudien. ganz der Seelforge und 
dem Predigtamte lebte, gab er. doch außer einzelnen Predigten, die ihm 
Freunde, abnöthigten, nichts in. den Drud, bis in der. Faſten 1796 die 
Erzhergoginn Maria Anna, Schwefter des Kaiferd Zranyz, nah 
Anhörung ‚einer. feiner Predigten ihn zur Merausgabe derſelben aufs 
muntertes Nun  entfchloß er fih, feine Sammlung von Sonn-, Feſt⸗ 
tags⸗ und Faftenpredigten in 8 Banden in den Druck zu geben. Es wur: 
de auch'eine zweyte Auflage veranftaltet, die eben zur Hälfte fertig war, 
als 1809 Wien beſchoſſen und felbe ein Raub der Flammen wurde, — 
1832—33 erſchien eine neue Ausgabe,in 8 Bänden, zu Gräß, und 
von L. Scherlich unter dem Titel: Homiletifher Nachlaß, Wien 
1834 — 35 in 10 Bänden. na al 1 Hal am 
> Brianta, lombard. Dorf in der Deleg: Como, bekannt we- 
gen der großen, mit Ammoniten und andern Verſteinerungen gefull: 
ten  Ralkiteingrotten. re hit 

. Griechen im öfterr.Raiferthume; Literatur und Sandel 
derfelben. Die ©. (Neugriechen) bilden zwar Eeine fehr-bedeutende Ru- 
brik in den Bevölferungsliften des öfterr. Kaiferftaates, indeffen befindet fich 
immer eine beträchtliche Anzahl derfelben innerhalb deifen Gränzen und 
unter dem Schuße feiner. Gefeße, welche theils wegen Handelsgefchäften, 
theild wegen der Bewegungenin ihren Vaterlande dasfelbe verlaffen ha— 
ben. Die-wichtigiten ‚griehifchen Gemeinden in dem öſterr. Staate find 
zu Trieſt, Semlin, Venedig, Peſth, Miskolcz, Ketske— 
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met, Erlau, Temeswar, Meufat, Hermanftadt und Kron: 


ftadt, in welch' jeder‘diefer Städte ſich eine gried. Kirche und Lehr- 
anſtalt befinden, "erftere zwey find die bedeutendften. Sn Wien ift der 
Hauptſitz ſowohl des Handels als auch der Literatur derfelben, obſchon 
die Zahl der dafelbft wohnenden Individuen in neuerer Zeit bedeutend 
abgenommen bat. Hier befinden fih auch 2 Kirchen für den griech. Ritus, 
eine für die ofterr, Alntertbanen, mit einer Lehranftalt, worin die Zus 
gend ſowohl in der alt: und neugriech. als auch in der deutſchen Sprache 
unentgeldlichen Unterricht erhält und einer ziemlich bandereihen Biblio: 
thek, die zweyte Kirche iſt für die auswärtigen Unterthanen beftimmt, end- 
iich ift auch noch die ruffifche Gefanttfhaftscapelfe in Wien. Außerdem 
befinden fih aud nod zu Agram und Czernowitz griech. Kirchen, 
und endlich in einigen Städten Ungarns zerftreute Sndividuen. — Dieneu- 
griech. Literatur hat in den neueften Zeiten einen ungemein bedeutenden 
und fchnellen Aufſchwung genommen. Anfangs beſchränkte fich.diefelbe faft 
ausfchliegend aufliberfeßungen, der Mehrheit nach willenfchaftliche Ber 
tehrung bezweckend, Doch Bald dehnte fie fich auf andere Fächer des Wif- 
ſens Aus und endlich erſchienen auch Driginalwerfe über Theologie, Phi— 
lologie und Gefhichte‘, vorzüglich aber über Poefie. Viele literarifch ge: 
bildete ©. fuchten, wenn auch fern von ihrem Vaterkande, aufdie Bil: 
dung ihrer Landsleute durch Herausgabe neugrieh. Druckſchriften einzu— 
wirken. Wien, denſelben naher als Leipzig und Paris, diente 
ach, feiner trefflihen Hülfsquellen, befonders in der Hofbibliothek, 
wegen, zur Vervollfommnung ihrer Kenntniffe. So entſtanden zu— 
vorderft in Wien viele Producte neugriech. Schriftfteller, die auch bier 
bey den wohl eingerichteten Buchdrucfereyen , ebenfo wie in Venedig, 
Trieftu.a.D. der Preſſe übergeben wurden, und darin in ganzen Auf: 
Tagen nad Griechenland gingen, wo fie häufig aufgekauft oder unent- 
gelblich vertbeilt‘, in jedem Kalle aber vielfach verbreitet wurden. Auf 
diefe Weife bildete fich die fehr bedeutende Epoche der neugried. Literatur 
in Ofterreih. Vorzügliches Verdienſt um diefelbe erwarb ſich der 1823 in 
Wien verftorbene Gelehrte: Demeter Nicol, Darvar (f.d.)durd 
Herausgabe von zwechmafiigen Elementar: und Schulbüchern, welche be— 
deutenden Einfiuß auf die Bildung der griech. Sugend hattem und deſſen 
Werke in Griechenland fehr vortheilhaft befannt-find. Er verordnete in 
feinem Teftamente, daß der Nachlaß der von ihm verfaßten und auf 
feine Koften gedruckten neugriech. Schülbücher, 17,250 Erempl. an der 
Zahl, unentaeldlich an die Nationalfchulen der öfterr. Staaten nach dem 
Verhaͤltniſſe der Schuleranzahl verteilt werden ſollten. Außerdem war 
D. noch Verfaffer mebrerer moralifcher and wiffenfhaftliher Werke In 
früherer Zeit gab es in Wien 3 griech. Büchdruckereyen, des Georg 
Wende ti, der Brüder Markides Pouliou und des Serbiers 
Demeter Davidovich, weldye jedoch füammtlich eingegangen find. 
Außerdem aber gaben ſich manche drutfche Buchdruckereyen mit dem Dru⸗ 
ce griech. Merfe ab, ſo z. B. tie von Kurzbeck, Baumeifter, 
Gerold, Pichler, im neuerer Zeit Haykul, Zwed und zum 
Theil sub Grund und Überreuter. 1811 unternahm der thätige 
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Anthimos Öazi die Herausgabe der Zeitfhrifs: Logios Hermes, zu 
welcher derfelbe alle feine gelehrten Landsleute aufgeforders hatte, die 
ihm auch reichliche Unterftüßgung, ſowohl an Geld, als an literariſchen 
Beyträgen zu Theil werben ließen. Diefes Blatt wirkte ungemein viel 
Berdientliches zur Bildung und Veredlung der Neugriechen , "hörte je 
doch, nachdem die Redactionan Theoklides Formachid i und Kon: 
ſtantin Kokinakbki übergegangen war, "mit dem Ausbruche der. 
griech Infurrection’ganzlih auf. Bald darauf erſchien in Wien ein 
anderes Blatt: —* Telegraph, welches noch gegenwärtig bey 
Zweck ausgegeben wird. Außer obigen Zeitblättern erſchien auch eine 
philologifche Zeitfihrife: Kalliope, vom 1. Jänner 1819 bis 31. May 
1821’ welche der gelehrte  Arhanas‘ Stagirites, Lehrer bey der 
Miener orientälifhen Akademie 'herausgab. "Die wichtigften im öſterr. 
Kaiſerſtaate gedruckten Werke in neugrieh. Sprache find: Moralphiloio: 
phie von Zof. Möſiodox, 2Thle Venedig 1761. — Geſchichte des Krie— 
ges zwifhen den Türken und Ruſſen, von Spiridion Papadopulo, 
6 Thle. eb. 1770. — Eurfus der Mathematik, von Balanos Vaſilo⸗— 
pulo, 3 Thle. ed. 1775. — Geographiſche Abhandlungen, nebit Be: 
merkungen über die neue Inſel bey Santorini von demf. eb. 1775. — 
Theater (Schauplag) der Könige oder die Geſchichte verfhiedener Mo— 
narchen, von Konft. Daponti, Wen. 1780. — Reifen des Cyrus, von 
Mich: Dukas, 2 Bde. Wien 1783. —Chronologifhe Geſchichte von Cy— 
pern, von deſſen früheften Zeiten bis zum Jahre 1780, von Kyprianos, 
Archimandriten von Cypern, eb. 1788. — Lericon, in franz. ital. und 
neugriech. Sprache, v. Georg Vendoti, griehifhen Buchdrucker in Wien, 
3 Ihle: Wien, 1790. — Wahre Glücfeligkeit oder die Grundlage aller 
Religionen, von Athon Pſalida, e5.1791. — Diärcetik, nebit einem 
Auffage über das Steigen und Zorifhreiten der Arzneykunde und Mes 
moiren beruhinter Arzte, von Konft. Michael, ed. 1794. — Geſchichte von 
Amerika, von Georg Bendoti, 4 Thle. eb. 1794. — Griechiſche Archäolo— 
gie, von Georg Sabellarios, eb. 1796. — Grammatifder altgriech. Spra— 
he, von Konit. Karatranna, mir Zufagen von Polyzoi Kontos, 2 Thle. 
Dfen 1796. — Die Schriften 8. M. Kuma's (f. d.) — Beſchichte von 
Altgriechenland von Greg. Palinura. 2Ihle. Ben. 1806. — Hellenifyer 
Spiegel’ oder kurze Lebensbeſchreibungen berühmter griech. Schriftſteller bis 
zum 15. Zahrhundert, von Dem. Alerandrides, ed. 1806. — Thukydides, 
mit einer vomaifchen Paraphrafe und Anmerkungen, und der Fortſetzung 
des pelopon. Krieges von Kenophon, von Neophytes Dukas, 10 Ihle. 
Wien 1806. — Lyriſche Gedichte in gemein⸗griech. Dialect, von Ath. 

Chriſtopulo, eb. 1811. — Woͤrterbuch ver türk. und neugriech. Spra— 

che, von Dem. Alerandrides, 2 Thle e6.1812. — Geſchichte der Geogra— 
phie der Moldau oder Roumounia, von Dan. Philippides, eb. 1816. "Au: 

Ger diefen hier berührten Werken erfchienen noh im Wien, Venedig 

und Ofen viele Überfegungen, Lehrbücher, wiſſenſchaftliche und Unterhal— 

tungsbücher, die der Raum nicht geftatter, hierfännmelich anzuführen Im 

Manufcripte befinden fih noch in der Bibliothek der griech. Schule zu 

Pefth diewichtigen Werke des Georg ios Zavira: Hellenifches Thea- 

ter, entgälsend die Geſchichte aller gelehrten Griechen feit dem Falle der Na— 
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tion. Auszug aus. der Gefchichte von ‚Griechenland, von den srübefter 
‚Zeiten bid zum Tode der Cleopatra; Eicchliche und politiſche Chronologie, 
dauptſachlich in Bezug. auf die griechiſche Kirche. Patriarhengefhichte 
von Conſtantinopel bis. zum Jahre 1600. ‚Einige Liefer Werke werden 
jeßt zum Drucke vorbereitet. — Handel, Bereits unter Kaiſer Leo: 
pold I. war ein-großer Theil des orientalifchen Handels i in den Händen 
der Öriechen (oder Raizen), deren fih immer mehrere in der Stadt Wien 
und den Vorftädten, vorzüglid am alten Sleifhmarkt und in deffen Nahe, 
anliedelten. Bereits 1667: errichtete dieſer Kaiſer in Wien eine eigene 
orientalifche Handelscompagnie und befahl die Anſtellung eines Lehrers 
der morgenländiſchen Sprachen an der Univerſität. Aber dieſe hoffnungs- 
‚reihen Vorkehrungen zerfielen im Gewirre der. ungarı Unruhen. Mehrere 
©. wurden bedenklicher Einveritändniife verdächtig und Diejenigen, wel: 
che Eeine befondere Hoffreyheit hatten, weggewiefen. Eine ıgünftigere 
Epoche trat bereits unter Maria Therefia ein, feit dem’ Zoleranz- 
edicte Jo ſeph's LI. aber gründete fich der eigentliche Glangpunct bed Han- 
deld der &;, der. in neuerer Zeit nur durch die Unruhen in Griechen- 
land, fo wie durd) die Zeitverhältniffe etwas weniger ‚bedeutend gewor— 
den ik, von dem fich jedoch in der Folge durd die Wiedergeburt: Grie— 
chenlands vielleicht bedeutende Reſultate erwarten laſſen. Die gegenwärtig 
in Wien befindlichen griechiſchen Handelsleute gehören ſämmtlich zur Claſſe 
der tolerirten und ſind entweder kaiſerl. Unterthanen, welche mit türkiſchen 
Waaren im Großen Handel treiben und ihre Firmen bey dem Mercantil: 
und Wecfelgerichte eingelegt haben, oder. türkifche Unterthanen, welche 
mit ihren Firmen protocollirt find. Erſtere Claſſe ift gegenwärtig nicht 
fehr zahfreich und beſchränkt ſich auf 4 Individuen⸗ ae hingegen 
zählt an 80. 
x. Briefel, Aug. Stanz Wenzel, — 1783 zu Drag; ſtu⸗ 
dirte daſelbſt, und beſtimmte ſich nach abſolvirter Philoſophie für den 
‚Buchhandel, den er 1811—14 betrieb, ſich jedoch. fodann zurückzog, 
und bloß als beeideter Bücherfchätssneifter verwendete. Er ſchrieb: An- 
giolina, ein Roman; Leipz. 1807. — Albrecht Dürer; Drama. Prag 
1820. — Mährhen- und Sagenbuch der Böhmen, ed. 1821. — Meo- 
naldeſchi, Trauerfpiel, 6, 1821. — Gemäldenon Prag, eb. 1823, mit 
Kupf. Sonft Auffage und: Gedichterin. den Zeitfchriften: Aurora, 
Abendzeitung „- Gefellfhafter Friedensblätter, Heſperus ꝛc. Gedichte 
und Erzählungen im Taſchenbuch Aurora (Prag 1812); redigirte ge⸗ 
meinſchaftlich mit Gerle(f d.) das Unterhaltungeblatt,der Kranz*1823. 
Grigely, Jof., Dr. der Philofophie und der freyen Künfte, 
emeritirter Senior der Sumanitätsprofefforen und Prodirector des kön. 
Achiggmnafiums zu Dfen, war geboren; 1761 in dev Arvaer Geſpan⸗ 
- Schaft Ungarns, vollendete feine Studien. in Ofen ‚und lehrte ſodann 
durch 32 Jahre als Profeffor der Grammatik und der Humanioren anver- 
ſchiedenen Gymnaſien Ungarns, bis er endlih obgenannte Steile erhielt, 
die er bis an ſeinen Tod mit Auszeichnung bekleidete. Ex ftarb:den 31. May 
1818. Im Drucke, erfchienen von ihm außer. mehreren lat: Öelegenheits- 
fhriften: De. concordia philosophiae cum religione. Ofen 1796, 
dann eine Iateinifche Überfesung von Stögers Philofonhie und endlich 
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mehrere auf königl. Auftrag für die kathol. Gymnaſien verfaßte lateini⸗ 
fihe Schulbücher. „+ | 
Grillparzer, $Sranz, war geboren zu Wien den Li. Sans 
1791, vollendete daſelbſt 1811 feine Studien, trat 1813 feine. öf— 
fentliche Laufbahn an, und ward 1824 Hofconcipiſt bey der k. k. allge⸗ 
meinen Hofkammer. Nach dem Tode des k. k. Rathes und Archivdirec⸗ 
ors dieſer Hofſtelle, J. G. Meg erle v. Muͤhlfeld, erhielt G.1833 
deſſen Platz. 1816 erſchien fein erftes dramatiſches Werk: Die Ahnfrau, 
auf dem Theater an der Wien und/erregte durch bie Kraft der Schilde— 
rungen, fo wie durch die echt poetiſche und muſikaliſche Sprache allgemeinen 
Enthufiasmus. Dieſes Stück, trotz allen unläugbaren Mängeln, ein echt 
geniales Product, wurde feitdem auf allen deutfhen Bühnen mit großer 
Mirkung gegeben und in verſchiedenen Auflagen (1832 die 9.) gele: 
- fen. 1818 trat ©. mit feiner „Dappho“ auf, einem Werke, welches ſich 
durch blühende Sprache und großartige Behandlung des einfach antiken 
Stoffes gleich vortheilhaft (auszeichnet. Sappho iſt eine Hauptrolle der 
berühmten Schröder. Auch dieſes Drama wurde mit dem größten Bey⸗ 
fall auf den erſten deutſchen Bühnen aufgenommen (davon erſchien die 3. 
Aufl. 1822). Eine Reiſe, welche G. 1819 nach Italien unternahm, um ſeine 
ſchwankende Geſundheit wieder zu befeſtigen, hemmte zwar ſeine drama⸗ 
tiſche Wirkſamkeit eine Zeitlang, doch beſitzen wir als Frucht derſelben 
mehrere ſeiner gelungenſten lyriſchen Gedichte im Taſchenbuch Aglaja. Als 
beſonders ausgezeichnet ſind: der Aoſchied von Gaſtein; der Bann; vorzüg⸗ 
lich aber das wunderliebliche: Am Morgen nach einem Sturm, und das im 
Jahrgang 1820 abgedruckte Gedicht: Die Ruinen des Campo vaccino zu 
nennen. 1822 eufchienrfeine Trilogie: Das goldene Vließ, welche zwar went- 
ger Bühnenwirkung, als feine früheren Erzeugniffe bewies, deſſen dritte 
Abtheilung: Medea, jedoch außer der vorzüglichen poetiſchen auch große tragi⸗ 
ſche Bedeutſamkeit beſitzt. 1824 erſchien zumi erſten Mahl im Burgtheater 
das vaterländifche Tvauerfpiel: Ottokar’s Gluͤck und Ende (gedrudt 1825), 
welchesſich durch eigenthümliche Tüchtigkeit in Anlage und Ausführung 
auszeichnet, und von echt dramatifchem Leben durhdrungen iſt. Ganz Herr 
feines Stoffes zeigte fich G. in dem 1830 erſchienenen, ebenfalls varerlandi- 
fchen Zrauerfpiele: Ein treuer Diener feines Deren, welches befonders im 
dritten Acte die größte dramatiſche Wirkung hervorbringt. Sein, 1831 er= 
ſchienenes Product: Des Meeres und der Liebe Wellen, die Gefhirhte 
Hero’s und Leander’s behandelnd, iſt zwar ebenfalls, von echt poetiſch em 
GSeifte durchdrungen, erfreute ſich jedoch nicht gleichen dramatiſchen Ef⸗ 
fectes. Sein neueſtes Erzeugniß: Der Traum ein Leben, ein, obzwar 
aus verfchiedenen Elementen zufammengefeßted, jedoch-fehr geiſtreich be⸗ 
handeltes und wirkungsvolles Phantafiegemälde, welches das. geheimniß⸗ 
volle Leben im Traume mit veicher pſhchologiſcher Kenntniß behandelt, wurde 
jedoch allenthalben auf das günſtigſte aufgenommen; obwohl es auch 
"nicht an Stimmen dagegen fehlte. Außer den obengenannten Werken uhd 
mehreren lyriſchen Gedichten in verfihiedenen Taſchenbüchern und einigen . 
Zeitfehriften Eennen wir nur noch „des Lebens Schattenbild,“ ein dra— 
matiſches Fragment, erſter Entwurf des letztgenannten Stückes, in Lem— 
berks dramatiſchem Taſchenbuche für 1821, dann die Over Melnfine, yon 
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Conradin Kreugerin Mufik gefegt. Als Profaift trat G. mit einer 
einzigen Erzählung: Das Kiofter bey Sendomir, im Taſchenbuche Aglaja 
1828 ohne fonderlihen Erfolg auf. Einen unvollendeten Aufjag über 
dramat. Kunft lieferte ©. in Kaltenbaed’s öſterr. Zeitſchrift. 
Grinzing, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., in der Umge— 


bung von Wien am Zuße des Kahlenberges, mit vorzüglichem Wein: _ 


bau und ſchöner Lage. Beachtung verdienen die)veredelten Traubenforten 
dur die Görög'ſchen Neben, von beynahe allen europäifchen Weinen. 
G. hat artige Gebaude, welche von den Wienern den Sommer hindurch) 
bewohnt werden, und gehört zu den befuchteiten Parthien der Umgebun— 
gen Wiens. Zur biefigen Pfarrkirche iſt auch das nahe Schloß auf dem 
fogenannten Cobenzlberg eingepfarrt, Schon auf den Vorhügeln des Kah— 
lenberges fieht man zum Theil das Marchfeld und die Stadt Wien, gegen 
die rechte Seite hin Mödling und die ganze halbrunde Kette des 
Kahlengebivges; welche Ausfiht noch veizender wird, wenn man. ben 
Meg bergan zu dem jogenannten Krapfenwäldchen einfchlägt, ei— 
nem allgemein bekannten Unterhaltungsorte der Wiener, wo ein gut 
eingerichtetes Gaſthaus ſich befindet. ' 
Grippe (Influenza) in Wien und den öfterr. Staaten. Kaum 
war die Furcht vor der Cholera mörbus mit dem allmähligen Verſchwinden 
dieſer verheerenden Seuche in der öſterr. Monarchie gewichen, als ſich im 
Fruͤhjahre 1833 ein neues, zwar nicht in fo hohem Grade gefährlich, doc) 
durch) feine allgemeine Ausbreitung und wegen mehrerer Nebenumftände 
fehrläftiges, und keineswegs gefahrlofes UÜbel zeigte. Es war diefes die ſoge— 
nannte Grippe, ein epidemifch- Eatarrhalifches Leiden, welches man im 
Europa zwar ſchon feir langer Zeit unter verſchiedenen Nahmen z. B. 
englifd: the late Influenza, franzof.: Grippe; folette, ital.: Maz- 
zucchi, fpan. :'Coceulaceus, ruſſiſch: die chineſiſche Krankheit u. f. w. 
Eannte, weldes jedoch, begünſtigt durch den plößlihen und ſchnell auf 
einander folgenden Witterungswechfel zu Anfange des genannten Jah— 
ve, jo bedeutend eintrat, daß es durch die große; Schnelligkeit, mit: wel= 
cher es von Norden nah Süden hinzog, fo wiedurd feine große Verbreitung 
und fhnellen Verlauf die Aufmerkfamkeit Aller, befonders aber der Natur— 
forfher und Arzte erregte. Anfangs Mär; 1833 brach diefe Epidemie in 
Wien und zwar mit folder Heftigkeit aus, daf fie, was ohnelibertrei- 
bung behauptet werden kann, 3 Viertheile dev Einwohner dieſer Stadt 
in höherem oder minderem Grade an fi erfuhren und nur äußerſt wenige 
Häuſer ganz davon verfchont blieben. Doch war die Krankheit im den 
meiften Fällen gutartig zu nennen. Nur fhwace Kinder oder fehr. be: 
jahrte und chroniſch Kranke wurden meiftens entweder das Opfer derfels 
ben, oder hatten mehr von den Folgen als von der Krankheit jelbit zu 
fürchten. Sm geringften Graderäuferte fih die G. nur durd Müdigkeit, 
Schnupfen, Huften, tauben Kopfſchmerz und Beklemmungen auf der 
Bruft; in heftigeren Fällen, befonders wo fon eine entzündliche Reizung 
der Organe des Kopfes oder der Bruft zugegen war, zeigten ſich auch 
bedenklihere Erſcheinungen. So ftellte ſich z. B. oft aud ein ftarker, 
der Gehirnentzündung ſich nähernder Kopfſchmerz mit Deliriren ꝛc. 
ein, auch kam die ©. manchinahl verlarot in Geſtalt anderer Krank— 
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heiten vor, z. B. der Kolik, Bruſtkrämpfe, der. Rheumatismen, ꝛc. 
endlich auch in Verbindung mit andern Krankheiten z. B. Rheuma— 
tismen, Wechſelfiebern, Ausſchlagskrankheiten, Augenentzundung 
Schlundentzündung u. a. m. Nachdem dieſe Seuche die meiſten Pro— 
vinzen der oͤſterr. Staaten durchzogen und ſich nahmentlich in Wien 
über 3 Monathe aufgehalten hatte, wanderte fie nach England und 
Frankreich, hinterließ aber bey vielen Individuen von ſchwacher korper— 
licher Conſtitution, oder folhen , die:mit. hronifhen Leiden. ‚behaftet 
waren, die-unangenehmften Folgen, weiche vieleicht noch durch längere 
Zeit. gefühlt werden dürften. — NUR 
Grifelini, Franz, geb. 1740, wurde nah Vollendung feiner 
Studien bey der k. €. Adminiftration des Temeswarer Banates angeftellt 
und, zeigte. fo. ausgezeichnete ökonoin. und techniſche Kenntniffe, daß er 
Secretär derk.: & Mailänder Gefeilfhaft zur Aufnahme des Aderbaues, der 
Künfte und Manufacturen, fo wie Ehrenmitglied mehrerer anderer Gefells 
ſchaften und Akademien wurde. Sm Drucde gab er heraus: Verſuch einer. 
polit. und natürl. Öefchichte des Temeswarer Banates, 2 Thle. Wien 1780. 
— Briefe über allerley Gegenftände aus der Natur und Okonomie. In 
dev ital. Bibliothek. Leipz. 1778. — Die Freyheit des Handels mit Le— 
bensmitteln, als eine Quelle des Wohlftandes der Nationen, eb. 1779. 
Grobnif, Dorf und Schloß im ungar. Küftenlande, in deifen 
Nähe vas fogenannte Grobnikerfeld, mit Eleinem Geröllfe fo dicht be: 
deckt, daß es wie befäet erfcheint. Vielleicht ftand hier einft ein Binnen: 
fee. Die Bauern diefes Dorfes find weit umber bekannt durd ihre Ge— 
ſchicklichkeit in Verfertigung zierlicher Einrichtungsſtücke aus Rußbaumholz. 
Groͤdek (Grudek)/ galiz. königl. Stadt im Lemberger Kreiſe, 
auf einer kleinen Anhöhe zwiſchen zwey Seen, mit 3,800 Einw. (wor⸗ 
unter über 1,100 Juden), die etwas Flachshandel treiben. 
Gröden, ein 3 Stunden langes und 1 Stunde breites Thal im 
Bogener Kreife Iyrols, vorzüglich wegen der Bildſchnitzereyen bekannt, 
welche von. den Einw. aus dem Holze der Zirbelnußkiefer meift an Win— 
terabenden geſchnitzt und in mehreren hundert Kiften verfendet werdent. 
Grobmann, Joh. Jof., Staats: und Conferenz⸗Rath in in: 
ländiſchen Gefchäften, Kanzler des, Leopold - Ordens, war am 1. Aug. 
1753 zu Schönlindein Böhmen geboren. Seine erlangte Fertigkeit 
in der Muſik verſchaffte ihm im 10. Sabre feines Alters einen Stiftungsplas 
ald Singknabe bey den regulirten Chorherren zu Sagan in Preufifch- 
Schleſien, wo er bey.den dortigen Sefuiten die Humanitäts-Claſſen tu: 
dirte, dann ging er auf die Univerfität nah Prag, und wollte fih den 
geiftlihen Stande, und zwar jenem der vegulivten Chorherren des heil. 
Auguftin widmen, wie er denn auch zwey Jahrgänge des theologifhen 
Studiums wirklich vollendete. Allein nad und nach erkaltete feine Nei— 
‚gung: für das Kloiterleben, und er beſchloß, ji den Staatsdienften im 
‚polisifchen Fache zu widmen. Er trat 1773 bey der böhm. Landesſtelle ein, 
ward 1775 daſelbſt als Acceſſiſt beeider und zeichnete ſich durch Pracijion 
infeinen Arbeiten fo aus, daß er bey der damahls in Prag errichteten Stif⸗ 
rungs-Commiſſion als Actuar, und aud) bey der unter dem Präſidium 
des damahligen Dberftburggrafen Zurften v. Fürſten berg beftandenen 
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wurde. Zu jener Zeit lernte der damahlige Gubernialrath v. Mar— 
gelik ſeine ausgezeichneten Eigenſchaften kennen, und als dieſer von der 
Kaiſerinn Maria Th ereſia zur Hofkanzley nach Wien berufen, und 
ihm das Referat in Urbarial- -Gegenftänden bey diefer Hofftelle anvertraut 
wurde, verlangte er von der Kaiferinn die Beygebung Ges als Mitar: 
beiter. ben feinem beſchwerlichen Referate. Dieſe wurde ihm gewährt, 
und fo ©, zur Hofitelle nah Wien überfeßt. Hier arbeitete er bis 1782, 
wurde vom Raifer Sofepb IL, welcher mit feinem gewohnten Scharf: 
blicfe Arbeiten und Menfhen zu würdigen wußte, henausgehoben ‚ und 
ihm 1782 eine. Staatsrath8 - Eoncipiftenitelle verliehen. In diefer 
Eigenfhaft zeichnete er fich fo fehr aus, daß ihm 1787 der Rang eines 
wirkt. Hofiecretärs bey dem Staatsrathe und 1789 eine Gubernialrathe: 
tele bey dem Böhm. Gubernium verliehen wurde. Hier entwicelte ©. 
feine gründliche Kenntniß der bbhm. Landesverfaſſung und ſeinen beſchei— 
denen Charakter bey dem bekannten Rücktritte zur alten Steuerverfaſſung 
unter der Regierung Kaiſer Leopold's II. 1790 und bey den Verhand— 
lungen der damahligen Ttandifchen Defiderien, wo er die Nechte feines 
Monarden, und die Verfaſſung feines Baterlandes mit folchem Eifer ver- 
theidigte, daß Kaifer Lebpold bewogen wurde, ihn zur Belohnung ſo 
ausgezeichneter Dienſte 1791 zum Hofrathe bey der bohm. »öfterr. Hof— 
kanzleyh zy ernennen, und ihm das Referat von Mähren und Sthlefien anzu: 
vertrauen. — Us Hofrath hatte G. im Lnterthansfache viel Lobenswürdi— 
ge3 geleiſtet; ‚Mehrere Unterthanen Mahrens und Schleſiens verdanken 
ſeinen gründlichen Kenntniſſen in dieſem wichtigen Zweige der ©taats- 
verwaltung und feinem firengen Sinne für Recht und Billigkeit den 
Schutz bey ihren verfaffungsmäßigen Sreyheiten und Rechten, ja mande 
fogar die Wiedererlangung der ihnen durch gefeßwidrige Vorgänge obrig: 


Eeitlicher Beamten, eittzogenen väterlichen Grundftüche und Befikungen. 


1796 ward er zum Kanzleydivector des Staatsrathes in inländifhen Ge- 
fhäften, und 1800 zum wirkl. Staatsrath ernannt. Seine in diefer 
Eigenſchaft an Tag gelegte Geſchäftskenntniß ſeine treuen und eifrigen 
Dienſte, ſo wie ſeine Anhänglichkeit für die Perſon des Monarchen und 
das Wohl des Staates, beflimmten den Kaiſer Fran z ihn 1801 bey dem 
neu errichteten Staats: und Conferen;-Minifterium, als Staats: und Con⸗ 
ferenzrath anzuſtellen, welche Würde er unter mancherley Veränderun— 
gen dieſes Miniſteriums und ungünſtigen Ereigniſſen durch volle 10 Jahre 
mit allgemeinem Beyfalle bis an das Ende ſeines Lebens behielt; ja 
noch * der Kaiſer übertrug ihm ſogar noch in ſeinem letzten für ihn 
wegen fortwährender Kränklichkeit trüben Lebensjahre zum Beweife be- 
ſonderer Zufriedenheit mit feinen Dienften die Kanzlerwürde des neuge— 
ftifteten öfterr. Eaiferl. Leopoldordens, und nad) dem legten verhäng- 
nißvollen Kriege 1809 das Directorium über das ganze Staats: und 
Conferenz⸗ Departement in inländiſchen Geſchäften, welches er bis zu ſei⸗ 
nem Tode, den 5. April 1811, geführt hat. 
Groll, Adolph a Sto. Georgio, Bifhof von Raab, ein eben 
fo geledrter als humaner Praälat, war geb. 1681 zu Kremſſier in 
Mähren. Nachdem die Grundfage zu feinen Studien gelegt war, trat 
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er im 16. Sabre in den Piariftenorden, docirte nach abgelegter Profeß 
in vielen Collegien des Ordens, und wurde dann, Nector des Collegiums 
in der Sofephftadt zu Wien. Ev ließ dafeldft die ſchöne noch ftehende 
Piariftenkirhe erbauen, in welcher er oft mit großem Beyfalle predigte. 
Bald-darauf wurde er VBeichtvater des damaligen Bifhofsvon Wien, 
Ferdinand von Rummel, und nach der Erhebung des Bisthumes 
zum Erzbisthume, Theolog und Gewillensrath des. erften Erzbiſchofes 
Siegmund ÖrafenvonKollonitfch. 1724 reifte er nah Nom und 
wurde dafelbft in dem Generalcapitel feines Ordens einftimmig zum Gene: 
val des gefammten Ordens der frommen Schulen ernannt. Kaifer Ca ri VI. 
hatte ihn bereits zum Bifhof von Neu ftadt beftimmt, als er bey feiner 
Rückkehr 1733 durch die Erledigung des biſchöfl. Stuhles von Raab, auffel- 
ben berufen wurde. Obſchon er faſt aller lebenden Sprachen Europa’s, dann 
der griechiſchen und vieler morgenländ. Sprachen Eundig war, fo hielt eres 
ben dieſer Gelegenheit doch für feine Pflicht, in feinem vorgerückten Alter auch 
noch dieungar. Sprache zu lernen, um aldBifchofin felber beifer auf das Volk 
in eifrigen Reden wirken zu können, Er hatte feinen hoben Poften durch 10 
Sahreauf das rühmlichfte bekleidet, fich bey jeder Gelegenheit als Eiferer für 
Kirchenzucht, gelehrter Theolog, treuer Nathgeber feines Monarchen und 
Wohlthäter feiner Diöceſe und feines Ordens bewiefen (wie er denn über 
90,000 Gulden zur Unterſtützung armer Pfarren verwendete und auc) die 
Zöglingeder Piariften im Raaber Seminar reichlich bedachte), als er 1743 
zum größten Leidweſen feiner Diocefanen ſtarb, Er hinterließ mehrere werth⸗ 
volle theologiſche Schriften. 

Groſſing- Joſ. Edler v., 1751 in Ungarn geboren, war ein 
Mann von Kenntniſſen, Talent und Thatigkeit, die er aber nicht ſelten 
mißbraucdte. So Eam es, daß Kaifer Jo ſeph ihn in feinem Cabinete 
anftellte, ‚ihn jedoch als einen unzuverläffigen Diener. entfernte. G. ward 
penfionirt und lebte dann zu Gräß, wo er den 12. Oct. 1830 ſtarb. Er 
verftand 7 Sprachen, darunter hebräiſch und. türkifch, Seine Muße wid: 
mete er. dem Studium und literarifcher Befhäftigung. Unter andern hat- 
te er. an einem Polpglotten-Lericon gearbeitet. ; 

Groflinger, Job. Bapt., geboren in Oberungarn in der zwey— 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts, fludirte zu Raab und lebte dann als 
Weltpriefter zu Comorn. Er gab im Drucke heraus: Universa histo- 
riaphysica regni Hungariae ete., 5 Bde. Preßb. 1793— 97. — 
Lessus ac luctus in praecox fatum Alexandrı Leopoldi , Archidu- 
cis Austriae,‚regni Hungariae Palatini eic., Comorn 1795. — Ta- 
bulae chronologicae, quıbus regnum primatum, Palatinorum etc., 
Preßburg 1806. ie 

Groß - Alefch,, ſiebenbürg, Dorf im Schafburger Stuhle des Lan- 
des der Szekler mit 900 Einw., bat eine auf dem Felde ftehende Säu— 
fe, zum Andenfen des im Handgemenge gegen die Türken 1662 gefalle- 
nen Sürften Sohbann Kemenn... . N‘ — 

..., Groß - Apfelfeld,, ſiebenbürg. Dorf in, dev Hunyader Geſpan— 
ichaft des Landes der Ungarn, ‚mit ‚einem Goldbergwerf. 

Sroß—⸗Arl, oberöfterr, Dorf und Schloß im Salzburger Kreife,, 
mit 2,030 Einw., Kupfer und Schmelzhütten, und einem großen Ku— 


. ) 
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- pferbergwerke, welches eine jäpetice Ausbeute von 450 En. Kupfer 
und 1500 Etr. Schwefel gibt. 

Groß: Altdorf, fiedenbürg. Dorf in ver Bunpader Gefvanfgaft 
des Landes der Ungarn, in deifen Nähe fich ein Sofbergwerk, dann 
Silder-, Arfenik- und Antimoniumwerke befinden. 

Großau, anfehnlices ſiebenbürg. ‚Dorfim Dermanftädter Stuhte, 
in der Mitte einer fruchtbaren Ebene am Zluffe Cibin gelegen," meift mit 
Eh verfehen und mit oberöfterr. Auswanderern defekt. 

Groß: Becsferek, ungar. Marktſlecken und Hauptort des To⸗ 
vontaler Comitats am VBegacanale, über welchen hier eine hohe 
ſchöne Brücke führe, zähle 12,623 Einwohner, ift der Sitz eines 
griedifhen Protopopen und hat ein Comitathaus, eine griechiſche 
Pfarre, ein in Ruinen liegendes Schloß, und eine Maulbee baum— 
plantage. 

Groß⸗ Biteſch mähr. Stadt in der nördlichſten Ecke des Znai⸗ 
mer Kreiſes, iſt ummauert/ hat 2,200 Einw. und eine mit Wallgräben 
umgebene Pfarrkirche, eine der Maͤhrens. 

Groß-Ganna, ungar. Dorf im Veſzprimer Comitat, mit der 
1816 von Marmor erbauten praͤchtigenFamiliengruft der Grafen Ei ter- 
ba; 9 und einer ſchönen neuen Kirche. 

Großglodner, Berg der norifhen Alpenkette. An der‘ fübfichen 
Spiße des Landes Oſterreich ob der Enns, erhebt ſich der rieſige Gränz— 
block zwiſchen Salzburg, Tyrol und Kärnthen. Des ©.’8 höchſte Spiße 
in Karnthen, aus ewigem Eis und Schnee gebildet, hat eine Seehöhe 
von 11,782 Wiener Fuß. Diefer Gletfher wurde von Schultes und » 
A. und noch neuerlih (1828) von Groß erfliegen. Die Gebirgsart bes 
&.5 ift Thonfchiefer,. der meiftens in grauen mit Quarz durchjogenen 
Simmerfäiete übergeht. 

Großhaͤndler in Wien. 1774 wurde durch ein Patent der Kai— 
ſerinn Maria Therefia anſtatt der bisherigen fogenannten Niederle⸗ 
ger das Gremium der ©. in W., errichtet und dasſelbe mit beſonderen 
Srepheiten und Begünftigungen betheilt. Die damahls noch vorhandenen 
Niederleger behielten zwar die ihnen ertheilten Privilegien, allein von 
diefer Zeit an wurde Feine Niederlagsfrepheit mehr ertheilt. Gegenwär- 
tig find die G. Wien’s von viererley Art: 1) K. K. privilegirte, 2) bür- 
gerlihe, 3) griechifhe und 4) tolerirte iſraelitiſche. Erftere find be 
rechtigt, alle Wechfel- und Commiffionsgefhäfte ohne Unterfchied zu bes 
treiben und ihre Waaren im Großen zu verkaufen, fie genießen auch noch 
einige beſondere Vorrechte (Privilegien), nur mit dem Kleinhandel dir 
fen fie fich nicht befaffen. Sie bilden ein eigened Gremium, weldem auch 
Israeliten einverleibt werden Eönnen. Der Aufzunehmende muß einen 
fhuldenfreyen Vermögensftand von 50,000 Gulden ausweifen. ‘Die Zahl 
der Großhändler ift nicht befepränkt und beträgt gegenwärtig 91. Mehre— 
ve derfelben find auch Wechsler. Die bekannteften und bedeutendften 
Großhandlungs- und Wechfelhäufer in Wien find nach alphabetifcher 
Ordnung: Arnftein und Eskeles, Thaddaus Berger, Gey— 
müfferund Comp. Henikſtein und Comp. 3.3. LCwenthal, 

J. G. Schuller und Comp. — G. Sina, Stamesun 








. bey weiten zahlreichere. 
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Com p. Steiner und Comp, Wahna und Comp., Herr: 
man von Wertheimftein Söhne it. Die Claſſe der bürgerlichen 
Großhändler ift, zwar aud) befugt, Großhandel zu treiben, fie find jedoch 
dem Handelsſtande einverleibt, genießen daher. nicht die Privilegien der 
privilegivten Großhändler und haben aud) nur einen Send von 15— 20,000 
Gulden auszuweiſen, die bedeutendften derſelben find gegenwärtig: 8 
M. Miller und Comp., Benv enuti und Comp., Sof. Leon, 
Grivwel, Joh. Sriedr. Kobaut, A. Wartl und Comp, FJ 
Pickel, J. J. Pummererz. Die griechiſchen G. zerfallen: 1) 


in Griehen, welche öfterreihifche, und 2) in Grieden, welche türkifhe - 


Unterthanen find. Letztere treiben,ihren Großhandel entweber bloß mit 


tückifchen Waaren, oder mit in: und ausländifchen Waaren nad) der Tür⸗ 
key, in Folge der mit der Pforte gefhloffenen Verträge, erftere Eonnen 
jedoch noch ausgedehntere Befugniſſe erhalten; beyde Claſſen ſind verbunden 
einen Handlungsfond von 10,000 Gulden auszuweiſen, letztere iſt die 
Die Zahl der hier tolerirten iſraelitiſchen Han— 
dels leute beläuft: ſich gegenwärtig in Wien auf 47, welche meiſtens mit 
Baumwolle, Rohproducten aller Art, Seidenwaaren, Juwelen ꝛc. im 
Großen Handel, treiben und auch Geld: und Mechfelgefchäfte machen. — 
ingen , wo für die G. kein. eigenes Gremium errichtet 


Sn den Provi 
worden ift, find, fie entweder dem übrigen Handelsitande einverleibt, 
ndem ihnen die 1775 er- 


ober zu gar „keinem Gremium gehörig, 1 

cheilten Vorzuͤge eine folde Einverleibung nicht auferlegen. Die erfteren 
pflegen fih.in Böhmen, wegen des. zur Sncorporation erforderlichen Bür- 
gerrechtes, bürgerliche, die leßtern aber privilegirte G. zu nennen. Durch 


- Patent vom 23. May 1774 und Hofverordnung vom 23. Sän. 1775 


iſt den G.’n das Recht eingeräumt, alle Wechfel- und Commiffiond-Ne- 
aotien ohne Alnterfehied zu führen und ihre Waaren im Großen zu vers 
Eaufen. In Trie ft find überdieß die von dem Mevcantil: und Wechſelge⸗ 
vichte genehmigten ©. allein berechtigt, die Aufnahme in die Boörfe an- 
zufuchen.. In Ungarn iſt der Handel im Großen überhaupt in den Hän⸗ 
den der Griechen, Zinzaren (eigentlich Malahen) und Juden. 

‚Groß -9öflein, ungar. Marktflecten im Opdenburger Comitat, 
hat 1,200 Einw., eine katholiſche Pfarre, eine Poftftation und eine an- 
fehnliche Rofoglio- und Effigfabrif. Auch ift hier ein Schwefelbad, weldes 
mittelft eines Dampfkeffels geheizt wird. 

Groß -Rallo, ungar. Flecken und Hauptort des Szabolcſer Co⸗ 
mitats, zwiſchen Sümpfen gelegen, mit 684 Häufern ind 5,350 Einw., 
dem Comitathaufe und einer Salneterfieberey. Bon hier führt ein ſchnurge⸗ 
vader Damm: nach dem 5— 600 Schritt entlegenen Dorfe Kl ein-Kallo. 

Sroß⸗Raniſa, ungar. Marktflecken im Szalader Comitat, am 
Flüßchen gleiches Nahmens, war ehemahls eine ſtarke Feſtung, deren 
Werke auf Befehl Kaiſer Leopo (vs I. 1702 geſchleift wurden, und 
von der jetzt nur mehr die Trümmer zu ſehen find. ©.:8. iſt ein bedeuten⸗ 
der Ort mit.5,900 Einwohnern. Die Piariſten haben hier ein Collegium 
und ein Gymnaſium. Außerdem hat der Ort eine Eatholifche Pfarrkirche, 
ein Sranciscanerklofter, ein Eönigl. Salzamt, eine Poſtſtation, ftarfen 


Handel und berühmte Wiehmärkte. 
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Groß-Karoly, ungar. Marktfleken und Hauptort des Szath⸗ 
maͤrer Comitats, iſt lebhaft und von anſehnlichem Umfange, hat einen 
großen Platz, ein ſchönes großes gräfl. Karol y'ſches Luſiſchloß mit ſe— 
henswerthen Gärten, ein Comitathaus, Rathhaus, mehrere Kirchen— 
und Bethhäuſer, 1,247 Häuſ. und 11,069 Einw., welche Wein, vor: 
trefflihes Korn, Mais und Tabak bauen, Leinwand und Baumwoll: 
zeuge weben und in großer Menge Etiefel ind Schuhe verfertigen, In 
®.: 8. ift au ein Präriften - Collegium mit einem Gymnaſium undeine 
Primarſchule. Iır der Nähe trifft man einen mit Wildfehweinen, Dam— 
hirſchen, Faſanen ꝛc. befeßten Thiergarten. 

Groß-Rikinda, ungar. Maxrktflecken im Torontaler Comitate, 
ein großer Ort von 1,671 Häuſern und 12,350 Einwohnern. Diefer Flecken 
bildet mit 9 andern Ortſchaften den pridil. Kikindaer Diſtrict, def 
jen. Bewohner von ihren Gründen Eigentbümer find, wie die Jazygen 
und Kumanen. Sie ftehen unter der Leitung einer Cameral-Adminiftra: 
- tion, bangen aber übrigens vom Comitat ab. 

Groß: Rörös, ungar. Marktflecken im vereinigten Pefther>, Pi- 
lifer und Solther Comitate, mit 16,420 meift reformirten Ein. , eini: 
gen hübſchen Gebauden, worunter die große reformirte Kirche das vor: 
zuglichfte iſt Die Reformirten haben ein Gymnafium und reißen Nind- 
vieh: und Schafzucht, Wollhandel zc. | 

Groß : Aumanien, Diftrict in Ungarn. Diefer hat einerley 
Vorrechte mit dem Jazyger Diftrict, und fteht wie jener unter dent 
Palatin. Er granzt an die Hevefer, Sabolcſer, Békeſer, Biharer und 
Cfongräder Gefpanfhaft, wird von den Flüſſen Berettho ind Hortoba— 
gy bewäffert, hat einen Släheninhalt von 20 geogr. Q. M., und eine 
Bevölkerung von 42,100 Sndividuen. An Wohnplägen bat diefer Di: 
firict 2 Marktflecken, 4 Dörfer und 16 Prädien. Die Einwohner find Rumaz 
nen, Uzen, Nachkommen eines eingewanderten Tartarenſtammes vom 
Ufer des Kumma, ſprechen nun ungarifch, und find freye Leute. Ihrer 
Religion nad) find fie größtentheils Reformirte, deren man: 36,400 zählt, 
und 5,600 Katholiken. In diefem Diftrict ift der Getreidebau vortrefflich, 
befonderd Weizen, und zwar im Uberfluß; der Kukurutzbau ift bedeu— 
tend, und die ſchönſten ſchmackhafteſten Melonen gedeihen in großer 
Menge. Aud wird guter Tabak gebaut und der Weinbau ift nicht unbe- 
träbtlih. Dagegen find wenig Waldungen, daher Mangel an Holz, das 
dur eine Art, Zorf aus Stroh und Biehmift erfeßt wird. Die Weiden 
find fehr gut, dadurch Hornvieh- und Pferdezucht vorzüglich. Die Bie- 
nenzucht iſt häufig, und an Fiſchen ein Überfluß. Mit den meiften die: 


fer Producte wird großer Handel getrieben. NERGIERL 
Groß : Latein (Slatinitz), mähr, Dorf im Olmüger Kreiſe, 
bat ein, ſchon feit dem 16. Jahrh. bekanntes fehwefeliges Badewaſſer. 
Groß-Luͤkawetz, böhm. Dorf im Chrudimer Kreiſe, mit einem 
ausgedehnten fürfil. Auersper g'ſchen Mineralwerke, in welchem Schwe- 
fel, Farben, Vitriol, Gyps, Slauberfalz und Säuren erzeugt werden. . 
Broß: Magerdorf, ungar. Marfefl. im Preßburger Comitate, 
- ‚ift. der Geburtsort.des großen ungar. Kanzlers Grafen Niclas 'SIles- 
hazpy. — — —— — — 
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Groß- Meferitfch, mähr. Municipalftadt im Iglauer Kreife, 
zwifchen Bergen in einem engen Thale an der Oſlawa mit 3,900 Einw., 
worunter ‚bey 900 Zuden , hat ein nad, altem Geſchmacke erbautes 
Schloß auf einer Anhoͤhe, ein Spital, mehrere Tuchweber und bedeuten: 
de Kornmärkte. Durch einige Zeit hatte das Kreisamt hier feinen Sitz 

Groß:Pehlarn (auch Stadt Pehlarn genannt), Eleines _ 
niederöfterr. Städtchen und Schloß im ®. 9. W. W., mit einer Bor: 
ftadt in ebener Cage an der Donau, unter ber Mündung der Erlaf, 
ohne die Vorſtadt aus 52 Käufern mit 383 Einwohnern beftehend, 
bat 2.alte Baftionen , UÜbervefte feiner ehemahligen Befeftigung und 
wird für das. vömifhe Arelape gehalten. — Im Miebelungenliede 
Eimmt das Städtchen unter dem Nahmen Bechelarn vor, indem einer 
der Helden diejes Liedes, Rudiger v. Behelarn, bier feinen Sitz 

hatte. ie 

Groß:Petersdorf, ungar. Marktfleen im Eifenburger Co: 
mitate, in einer Ebene gelegen, mit einer Eathol. Pfarte und beruhmten 
Viehmärkten. 
Groß-Pirawart, niederöſterr. Dorf im EUM.B. an der 
Poftftraße von Wiennah Brunn in einem Thale feitwärts von Wo I: 
Eersdorf, mit 1,300. Einw. ; das hiefige Schwefelbad wird fehr befucht 
und feine Kräfte beweifen fi befonders in weiblichen Krankheiten fehr 
beilfam. Ein großer Vorzug des Waſſers, welches gewärmt zu Bädern ges 
braucht wird, ift, daß es fich als Trinkwaſſer in Krugen lange aufbewahren 
‚ und weit verführen läßt, ohne feine innere Wirkfamfeit, und feldft feine 
äußeren Eigenfhaften, als die der kryſtallhellen Klarheit, des Geruchs und 
Geſchmacks zu verlieren. So hell das Waſſer in feinem natürlichen Zus 
ftande ift, eben fo wird es be der Feuerhige völlig mildtrübe. Die che— 
mifche Analyfe fand bey diefem Quellwaſſer nebft etwas freyer Kohlenfaure 
in 1000 Theilen 1,3745 Theile fire Beftandtheile und zwar Eoblenfau: 
res Eifen-Orydul, Eohlenfaures Mangan = Orpdul, kohlenſaures Lithion, 
kohlenſauren Strontian, kohlenſauren Kalk, ſalzſaures Natron, ſalz⸗ 
ſaure Magneſia und kieſelſaure Thonerde. Diefe Duelle reiht ſich daher 
den Eiſenbrunnen beſten Rufes an. Dieſem chemifch = analytifchen Be⸗ 
funde entfpricht auch therapeutifch die jährlich fich zeigende Wirkung des 
Bader und Trinkgebraudes diefes Quellwaffers auf den menſchlichen Or- 
ganismus, als allgemein ſtärkend, leben aufregend und erſchlafften Organen 
neue Spannkraft gebend. Die Heilquelle biethet daher ein ſſcheres Mittel 
dar, gegen das große Heer der krankhaften Erſcheinungen, die in allge⸗ 
meiner Nerven- und Muskelſchwäche, in Erſchlaffung des Häute- und 
Baͤndergewebes, dann in geſchwächtem Wirkungsvermögen einzelner or⸗ 

ganiſcher Functionen ihren Gruud haben. BER 

Groß=-Pohlom, ſchleſ. Dorf im Tefhener Kreife, mit einem 
Alaunwerke, welches guten Alaun, Vitriol und rothe Farbe erzeugt. 

Groß-Säros, ungar. Marktfleen im Särofer Comitate, am 
Fluſſe Tarcza, ein großer ziemlich volkreiher Ort, mit mehreren Ca= 
ftelfen und einer Eath. Pfarre. Das dabey befindliche Schloß, von dem die 
Gefpanfhaft den Nahmen hat, war ehemahls eine anfehnlihe Feſtung 
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und eine, Zeit lang, die Reſidenz des Königs Bela IT., Tiegt aber jetzt 
gänzlich in Ruinen. 

Groß-Schenker Stuhl, im Lande der S Sachſen in’ Siebenbür⸗ 
gen, bat eine Größe von 113 0.M., und 8,100 Bewohner. Sein Bo— 
den ift fruchtbar. und trägt den beften Weizen, guten Roggen und über 
aus viel Hafer. Einige Ortſchaften haben auch den Vortheil des Wein- 
wachſes. Die Einwohner fönnen ganz von den Er; zeugniffen ihres Bodens 
leben, befonders da viele derfelben die Bienenzucht Vorzüglich vflegeit. 

Grc$:Schlagendorf, ungar. Dorf im Zipfer Comitat, mit ei— 
ner Papiermühle. Auf dem Gebiethe diefes Ortes quillt am Fuße der 
Karpathen, 3,014 P. 3. über dem Meere, ein vortreffliher Sauer— 
brunnen,, welcher ‚unter dem Nahmen Schmeds oder Karpatben- 
bad befannt ift. 

Groß⸗Schlatten, f. Abrudbänya. 

Groß:-Senig, mähr. Dorf im Olmüßer Kreife, mit 800 Einm., 
merkwürdig durch ſeine ſiebenjährige Vertheidigung gegen die Schieben 
im 30jährigen Kriege. 

Groß-Sieghards, niederditerr. Marktfleten im B. O. M. B., 

mit ftarker Schafwoll- und Leinenbandweberey. 
. »Groß: Steffelsdorf, ungar. Marktfleken in dem, dem Göo— 
mörer Comitate einverleibten Comitate Kleinhonth, liegt am Fluſſe Rima, 
über welchen eine gemauerte Brücke führt, hat 8,030 Einw., welde 
fi mit vielem Weizenbau beſchäftigen und mit Leinwand und Viehhäu— 
ten hendeln. Es ift hier eine Fath. Pfarre und eine ‚reformirte Kirche. 

Groß: St. Niclas, ungar. Marktflecken im Torontaler Comi- 
tate, mit.14,230 Einw., und einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt mit 
einem ſchönen Garten. 

Groß: Tapolcfän, ungar. Marftfleden im Neutraer ieh, 
am Fluffe Neutra, früher eine königl. Freyſtadt, mit 353 Käufern und 
2,550 Einw. Die Einwohner brauen gutes Bier, weben grobes, weiße, 
licht- und dunkelblaues Tuch und treiben einigen Handel, —— 

Großwardein, ungar. biſchöfl. Stadt im Biha Comitat, 
am Fluſſe Körös, mit. 10,000 Einw., iſt der Sitz eines Eatholifchen und 
eines griechiſch-unirten Biſchofs; eines griehifhen Protopopen; de 
neralverfammlungen des Biharer Comitats; eines Kriegscommi ariats 
und eines Kauptdrepfigftamtes. Ferner ift hier eine Fönigl. Akademie 
mit einem Difirietual- Convict; ein Arhigymnafium ; ein biſchöfl. Semi- 
narium; eine ſchöne D Tomlirde; ein Hoſpital der barmbherzigen Brüder; 
ein Nonnenklofter der Urfulinerinnen; eine Hriechifh -unirte und einere- 
formirte Kirche; eine Normal: Hauptſchule. G. beſteht aus der Feſtung 
und Neu wardein, welches von der Feſtung atgelonbet) und in 3 
Theile oder Vorſtädte abgetheilt iſt. 

Groß⸗Zinkendorf, ungar. Marktflecken im Comi: 
tat, mit 800 Einw., einem gräfl. S;ehenyrfhen Luſtfchloß und 
Sarten, hat eine Fath. Pfarrkirde, ein Spital ku verarmte Urtertba- 
nen unt ein Pferbaeftüte, 

Gruber v. Grubenfels, Carl Ant., auiecc. Bibliothefar ber 
grafl. Appon yi'ſchen Bibliothek zu Preßburg, und Bepfiker der Ge— 
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vihtstafel des Sümegher Comitates, wargeb. um 1770 zu Szegedin 
in Ungarn. Nachdem er feine®tudien vollendet und einige Zeit in Wien 
privatifirt hatte, wurde er ald Gcriptor der Széch ény üſchen ungar. 
Reichsbibliothek und endlich als Bibliothekar der grafl. Apponyrfchen Bi- 
bliothek angeftellt, kam mit diefer nah Prefburg und wurde 1833 
- quiegcirt. Er gabim Drude unter andern heraus: Die Neger, Schauſpiel 
in 3 Acten. 1790. — Söyllen. 2. Ausg. Wien 1800. — Über Sffland’s Mi: 
mik, eb. 1801. — Hymnus an Dallas Athene. Preßb. 1802. — Die For: 
fterfamilie, eb. 1803. (Eine liebliche idyliifche Erzahlung.) — Hymnus an 
Pannenia, eb. 1804. — Das Seal. Penig, 1804.— Elogia et Epi- 
graphica, quibusaccedit diagnosis librorum ab arte typographica 
inventa etc. Prefb. 1805. — Pannonia’s Sprache, unfern erhabenen 
Vätern des Waterlandes, wegen der zur herrfchenden erhobenen vater: 
ländiſchen Sprache geweiht. Peſth, 1806. — Das osmanifche Reid) geogr. 
ftariftifh und gefhichtlid dargeftellt. Wien 1811. — Saul, Tragödie in 
5 Acten, eb. 1820.— Margit, Drama, Prefb. 1833. Außerdem ift er noch 
Verfaffer der Befchreibung der Saline zu Nonafzek in Bredetzky's Bey: 
trägen, Mitarbeiter an der Wiener-Zeitfehrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode, fo wie an mehreren andern Zeitfchriften, und lieferte 
viele Gelegenbeitsgedihte und Beyträge zu Almanachen. 

Gruber, Gregor, Profeſſor an der Univerfirätzu Wien, war 
zu Horn in Niederöfterreih 1739 geboren, und 1755 in den Or— 
den der frommen Schulen getreten, wo er fi ganz dem Gtudium, 
anfangs der ſchönen Wiffenfchaften und hierauf der Gefhichte witmete, 
welche ihn auf die Diplomatik führte. Er erhielt daher 1775 aud an 
der dDamahligenE. k. Savoy'ſchen Nitterafademie das Lehramt ber allges 
meinen Weltgefhichte, wurde 1781 an der vereinigten Thereſianiſch— 
Savoy'ſchen Nitterafademie Lehrer der Diplomatik, und endlich 1785 
bey eben diefem Lehrfache als öffentlicher Profeffor an der Wiener hohen 
Schule angeftellt. Er ftarb den 20. Apr. 1799. ©. ſchrieb: Lehrſyſtem der 
Diplomatie, 3 Bde. mit Kupf. Wien 1783 — 84.— Auszug aus dem- 
felben, eb. 1789. — Abriß akadem: Vorlefungen über die ſynchroniſt. 
Univerfalhiftorie, eb. 1777. Sein vortreffliches diplomatifches Lehrſyſtem 
iſt noch jeßt faft das befte Handbuch, nicht mehr im Handel, und doc 
nicht wieder im Drucke. 

Grüfte der öfterr. Landesfürften. Eine der älteften, welche 
zur Aufnahme des ganzen Fürftenftammes beftimmt wurde, ift jene in der 
St. Stephanskirche am Ende der alten Chortühle unterdem Hoch— 
altare. Sie wurde 1363 von Herzog RudolphlIV. laut einer noch vorhan— 
denen Urkunde für fich und feine Nachfolger geftiftet, nachdern feine Vor: 
gänger in verfchiedenen Orten und Kirchen beygeſetzt worden waren. Diefe 
Gruft wurde bis 1576 benußt und die Herzoge: RudolphLV. (ft.1365), 
Georg, Sohn Alberts V. (ft. 1435), AlbertIIL (ft. 3404), Leo- 
peld(ft.1411), Albert VL. (ft.1463) und noch mehrere find darin begra- 
ben. Allmählig Eam diefe Gruft jedoch der vielen Kriegs: und bürgerlichen 
Unruhen in Ofterreich wegen gänzlich in Vergeſſenheit, fo daß fie 1645 nur 
durch einen Zufall (da ſich ein Rammerdiener des Kaiſers erdinandlll. 
Nahmens Schn epf unweit davon eine Familiengruft erbauen Tief) wies 
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der entdeckt ward. Seit biefer Zeit werben, da ſchon die neue Zürften- 
gruft bey den Kapuzinern erbaut war, nur die Eingeweide aller verftor- 
benen Mitglieder des Eaiferl. Haufes in Eupfernen Urnen bier aufbewahrt. 
1754 ließ die Kaiferinn Maria Therefie diefe Gruft bis zum Ende der 
Kirche erweitern und die Gebeine ihrer Vorfahren in eichene Särge, wel- 
che Fupferne umfchließen, überfeßen; auch die Gebeine Friedrich's des 
Schönen fammt jener feiner Toter Elifabethwurden 1783 auß deſſen 
felöftgewählten Ruheſtätte, in der von ihm geftifteten Carthaufe zu 
Mauerbach, nad Aufhebung derſelben in dieſe Gruft übertragen. — 
Die alte Gruft hat die Form eines länglihen Viereckes, die neue er— 
weiterte, welche mit ſchöner Stucaturarbeit verziert ift, und wovon die 
Fenſter außerhalb unter dem Bruftbilde des Erlöſers zu fehen find, die 
eines Ovales. Man gelangt in diefelbe auf 14 Stufen dur den Eine - 
gang von außen, neben der Kanzel des heil. Capiftrans. — Die kaiſerl. Fa— 
miliengruft bey den Kayuzinern auf dem neuen Markte wurde nebft 
deren Klofter und Kirche von Kaifer Ferdinand II. durd eine fromme 
Stiftung der Kaiferinn Anna und des Kaifers Mathias, deren Gemahl, 
1622 gegründet. Mitdem Jahre 1632 ftanden Klofter, Kirche und Gruft 
in ihrer urſprünglichen Einfachheit da und 1633 nad) dem DOfterfefte wur: 
den die Leichname der hohen Gründer aus dem Königsklofter feyerlich 
hieher übertragen, Die alte Gruft ift ein langes düfteres Gewölbe, 
worin ein Gang mitten durch die, rechts und links ftehenden, oft fehr 
Foftbaren Särge führt, die von eifernen Gittern umſchloſſen find. Mit 
Ausnahme Kaifers Ferdinand II., welcher nad) feiner letzten Anord: 
nung, an der Seite feiner eriten GemahlinnMarta, in Gräß zu ruben 
begehrte, find hier alle Glieder des Haufes Habsburg von Kaifer Ma— 
thias bis Carl VL beygefegt. 1745 ließ die Kaiferinn Maria There 
fia diefe Gruft durdh einen neuen Zubau erweitern und beftimmte den- 
ſelben für den Habsburgiſch-Lothringiſchen Fürſtenſtamm. Das große ge— 
meinfchaftlihe Grabmahl der Kaiferinn Maria Thereſia und ihres 
Gemahls ift ein vorzügliches Prachtwerf, feit Kaifer Jo ſeph II. wurde 
jedoch jeder neue aufere Sarg bloß von Kupfer und einfach gearbeitet. Der 
innere ift von Holz, für die regierenden Kaifer und deren Gemahlinnen 
mit fhwarzem Sammt und Goldftoff, für die Erzherzoge und Erzherzo— 
ginnen mit rothem Sammt und Silber überzogen, und mit in Feuer 
vergoldeten Befchlägen verfehen. In der alten Gruft befindet fih auch 
das Grabmahl der Grafinn Carolinevon Fuchs; fie war Erzieherinn 
der Kaiferinn Maria Iherefia und die erhabene Frau widmete ihr 
aus Dankbarkeit diefen bochft ehrenvollen Ruheplatz. Am 2. Nov. jeden 
Jahres als am Allerfeelentage ift die Gruft für jedermann geöffnet, doch 
wird die Befichtigung derfelben fehr leicht auch außer diefer Zeit geftattet. 

Grün, Anaftafius, pſeudonymer Nahme Ant. Aleranders 
Grafen von Auerſperg, geboren zu Laibach den 11. Apr. 1806. Er 
privatifirt auf feiner Befigung Thurn am Hart in Krain; ein echter 
Dihter, voll Beruf, Innigkeit, Phantaſie und Originalität, dabey 
ſehr wilfenfhaftlich aebildet. Zeugniß davon find: Blatter der Liebe, 
Erüttg. 1830. — Der lebte Ritter (Mar I. ein Heldengediht), Münd. 
1831, welches in Deutſchland rühmliches Auffehen macht. In der Wie: 
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ner Zeitfehrift, dem Morgenblatte, und der Spindlerfhen Damenzei- 
tung, in Hormayr's Taſchenbuche, in dem von Wendt gegründeten deut- 
fhen Mufenalmanah, dem Berliner Muſenalmanach befiriden fich Ge— 
dichte von ihm. Daß die anonym gedruckten: Spaziergänge eines Wie- 
ner Poeten, Hamb. 1831, 2. Aufl. eb. 1832, nicht ihn zum Wer: 
faffer haben, ift legal erwiefen. 

Grün, Milo Joh. Nep., Abt des Pramonftratenferftiftes 
Strahow zu Prag, wurde geboren zu Flöhau im Saazer Kreife 
Böhmens den 11. Nov. 1751. Die untern Schulen ftudirte er in Saa;, 
und die Philofophie an der Univerfitäat zu Prag, von welcher er mit 
der philofophifchen und theologifhen Doctorswürde beehrt wurde. 1769 
nahm er das Ordenskleid an, 1776 wurde er zum SPriefter geweiht. 
Nachdem er längere Zeit Dechant und Probft zu Iglau und früher 
durd 10 Sahre Secretar feines Vorfahrers war, welche Amter er mit 
Eifer befleidete, wurde er 1804 zum Abte des Stiftes Strahow er: 
wählt. Ihm hat das Stift die Einführung des theol. häuslichen Studiums 
zu verdanken, und dur feine Verwendung Fam das Gymnafium zu 
Saaz, dem feine Ordensbrüder vorftehen, empor. Als fhon erwählter 
Abt lehrte er no 3 Zahre die Moral: und Paftoral- Theologie mit vie- 
lem Nutzen und Beyfall im Stifte. Seiner großen Verdienfte wegen 
ernannte ihn Kaifer Franz 1799 zum Probſt, und befchenkteihn 1809 mit 
dem Nitterkreuge des neu errichteten Leopold-Drdens. Er war auch mehre- 
re Sabre Director des philofophifhen Studiums an der Prager Univer- 
fitat und Benfißer des Iandftändifchen Ausſchuſſes im Korigreiche Böhmen. 
1812 war er Rector Magnificus der Univerfitat zu Prag. G. ftarb 
am 20. San. 1816. Unter feinen vielen Eleinen Schriften find zu nennen: 
De laudibus angelici ecclesiae Doctoris Divi Thomae Aquinatis, 
Prag 1779. — Süße aus der Moral- und Paftoraltheologie, eb. 1805, 
1806 und 1807. — Eine pragmatifche Geſchichte Bohmens unter der 
Regierung Joſeph's II. mit befonderer Rückſicht auf die Anftalten der 
Religion und die Geiftlihfeit, und Annales Strahovienses ließ er in 
der Handfhrift zurück. i 

Grulich, böhm. Eleine Schugftadt, ganz an der öftlichen Gränze 
des Königgräßer Kreifes und Böhmens, mit 2,300 Einw., welche men: 
cherley Gewerbe betreiben. 

Grunödfteuer, f. unten Steuern. 

Grybow, galiz. Stadt im Sandecer Kreife, mit 1,400 Ein- 
wohnern. e — 

Gſelhofer, Carl, Profeſſor der Zeichnenkunſt an der k. k. Akade- 
mie der bildenden Künſte zu Wien, Hiſtorien- und Porträtmaler, 
durch feine gediegenen Kenntniſſe, wie durch feinen vortrefflichen Cha- 
rafter gleich ausgezeichnet, ift den 28. Dct. 1779 zu Wien geboren. 
Bon frühefter Jugend an Neigung zur bildenden Kunft fühlend, Ternte 
er die Anfangsgründe der Zeichnenfunft in der k. k. Akademie und Fam 
dann in die Schule Füger’s, unter deffen unmittelbarer Leitung er in 
allen Theilen der Kunft, befonders in der Miniaturmalerey bedeutende 
Fortſchritte machte. Bald darauf erhielt ©. die Stelle eines Kammer: 
malerö bey dem Erzherzog Ludwig, 1819 wurde er zum Profeffor der 
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k. k. Akademie in Wien ernannt, welche Stelle er noch gegemvärtig 
auf das verdienftvollfte bekleidet. Die erwahnenswertheften feiner Wer: 
Fe find: Das Altarblatt St. Martin vorftellend, im der Kirche zu 
Afpern an der Donau; dielebensgroßen Bildniffe bes Erzherzogs Ru: 
dolph, Gardinals zu Ol müttz, des Grafenvon Almafy u.a. Sn Land— 
ſchaften hatte ©. ebenfalls viel Geſchmack und die Erzherzoge Carl und 
Ludwig befiken mandes Gelungene in diefen Bade von ihm , 
auch verfteht er die, Nadiernadel beſonders gut zu führen, obſchon nicht 
mehr als 2 Blätter, nah Cignani, von feiner Hand vorhanden find; 
endlich ift er auch ein eifriger Sammler von werthvollen Gemälden und 
Kupferftihen. Sm Ganzen find G.'s Compofitionen edel, feine Zeich— 
nung richtig und die Ausführung fo gewiffenhaft, daß er Andern immer 
leichter genügte, als fich feldft und daher manche Gegenftände mehrmahls 
abänderte, hingegen vermißt man die Arditektur bey ihm ganz und fei- 
te Farbengebung erfheint etwas matt. 

Guadanyi, Iof., Graf, Enkel des Marquis Aler. di Gua— 
dagni, der als Eaiferl. General unter Leopold J. in den Grafenftand 
erzoben wurde. ©. wurde den 16. Oct. 1725 zu Rudabänya im Bor: 
foder Comitat geboren, genoß den erſten Schulunterricht zu Erlau, 
wo er fi vor Allen in der Poefie auszeichnete; hörte an der Tyrnauer 
Univerfität Philofophie, 1744 trat er als Fahnenjunker ins Snfanterie 
Regiment Szirmap, und madte mit diefem 2 Schlachten wider die Preu— 
fen in Schleſien, 5 wider die Sranzofen und Spanier in Bohmen 
und Stalien mit; und ward 1747, als tie ungarifchen Truppen über 
den Bar, in die Provence einfielen, von den Sranzofen gefangen, nad) 
Zoulon gebradt, nad einem Monath aber fhon ausgelöft. Als nach— 
ber die Armee ſich zurückziehen mußte, empfing ©. bey Gelegenheit der 
Einnahme der Varbrücke, am Fuß eine Schufwunde, ward nah Sa— 
vona gebradht, von wo er, wieder hergeftellt, nad) 13 Wochen ins 
Lager bey Genua. zog und zum Hauptmann befördert wurde. 1752 
trat er als Escadrons-Rittmeifter zur Cavallerie über. Nachdem er den 
fiebenjährigen Krieg mitgemadt, und fi dis 1773 fhon zum General 
emporgefhwungen hatte, trat er 10 Sahre darauf ald General der Ca— 
vallerie in Ruheſtand, und lebte von nun an in feinem Sansfouci zu 
Skalitz in Ungarn nur fih und den Wiffenfhaften. Seine poe— 
tifhen und hiftorifhen Werke, ſämmtlich in diefem Zeitraume gefchrie: 
ben , belaufen fih über 20 Bände, deßhalb werden außer feiner 
Weltgeſchichte (Prefburg "1796 — 1813 , I Bande), nur die be: 
deutenden poetiſchen Schriften, unter welchen ihm zuerft ein außerft 
großes Publicum und ausgebreiteten Ruf fein Peleskei notärius er- 
warb, angeführt: Falusi notärius Budai utazasa, Preßb. 1790,2. Ausg. 
eb. 1822. — Falusi notärius’ pokolba menetele, Bafel 1792. — 
Falusi notärius’ elmelked&sei, betegsege és haläla, eb. 1796, 2. 
Aufl. 1822. Gleichen oder no größern Beyfall fand: Ronto Päl es 
Gr. Benyovsky Moriz törteneteik , Prefb. 1793, 2. Aufl. 1816. 
Außerordentliche Senfation aber machte feing ſatyriſche Befchreibung des 
Dfner Reichstages von 1790. (A’ mostan folyo’ orszäg’ gyulesenek. .. 
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leiräsa , Leipz. (Preßb.) 1791. Nach Eurzer Krankheit ftarb der heitere 
und unermüdliche Greis den 21. Dec. 1801 zu Skalitz. 

Bualdo Priorato, Galea330, Eaiferl. Hiftoriograph, war 
1608 zu Vicenza aus einer alten Samilie geboren. Er genoß eine 
forgfältige wiffenfchaftlihe Erziehung und widmete fih dem Kriegsdien- 
fte, in welchem er in Deutfchland und in Flandern thatig war. Wieder 
in der Heimath, lebte er den Studien und begann feine hiftorifchen Arbei— 
ten. Er lebte dann zu Venedig, wofeldft er zum kaiſerl. Hiftoriogra- 
phen ernannt wurde. Ex war bey Hofe fehr in Gunft und Anfehen und 
ſtarb zu Vicenza 1678. Zu feinen Werken gehören: Istoria delle 
guerre di Ferdinando II. e Ferdinando III.2 Bde. Venedig 1640. 
— Istoria della vita d’Alberto di Wallenstein , &yon 1643. — 
Istoria di Leopoldo I. m. &., 3 Bde. Wien 1670—74. — Isto- 
ria di Ferdinando III. m. &., eb. 1672. — Vite edazioni di per- 
sonaggi milit. e polit. Aldringer, Colloredo, Eszterhazy, Her- 
berstein, Montecucoli, Wallenstein m. &., eb. 1674.— Vita ed 
imperio di Leopoldo I. m. &., 4 Bde. Mailand 1696. 

Gubernatb, Ant. von, Profeffor der ungar. Sprache und 
Literatur an der Eönigl. Akademie zu Preßburg, war in Ungarn um 
1760 geboren, fiudirte zu Preßburg, erhielt obige Anftellung 1795 
und ſtarb daſelbſt den 2. Nov. 1814. Es erfchtenen von ihm im Drucke: An: 
eiferungsgediht an die Ungarn, bey Gelegenheit des 1796 gehaltenen 
Reichstages (in ungar. Sprade), Prefb. 1796. — Die Römer in Örie- 
henland, aus dem Stalienifhen ins Ungarifhe überſetzt, Preßb. und 
Peſth 1798. — Institutiones linguae et litteraturae hungaricae etc., 
Preßb. 1802 und 1803, ein von Sprach-, Styl:und logifchen Fehlern wim— 
melndes Werk, und endlih: Ungarifhes Aufmunterungsgedicht,! dem 
Erzherzog Palatin gewidmet, eb. 1805. 

Gubernium, beißt die oberfte Landesbehörde in Bohmen, Dal: 
matien, Öalizien, Silyrien, der Lombardie und Venedig, in Mahren 
und Schleiien, Steyermark, Tyrol und Vorarlberg, Siebenbürgen und 
im ungar. Küftenlande (f. Regierung). Den Gubernien oder Ne: 
gierungen, aud) die politifchen Landesftellen genannt, ift die politifche 
Verwaltung des Landes übertragen, welche alle Zweige der Civil» Ber- 
waltung, mit Ausnahme der eigentlichen Zuftizgefchäfte (welche jedoch in 
Siebenbürgen auch zum Wirkungskreife des ©.’8 gehören), umſchließt. 
Sie ftehen daher mit mehreren Hofſtellen, als mit der k. E. vereinigten 
Hofkanzley, Studien-Hofcommiffion, allgemeinen Hoffammer und mit 
der Polizey: und Cenſur-Hofſtelle, in unmittelbarer Gefhaftsverbindung. 
Sie vereinigen daher bey der Provinzial-Verwaltung einigermaßen den 
Geſchäftskreis aller diefer Hofftellen in fih. Die Hauptgegenftände für 
den Wirkungskreis der Gubernien und für die gefammte pelitifche Lan— 
desverwaltung find demnach: 1) Diejenigen politifhen Angelegenheiten, 
welche in der Gefhäftsfpradhe publico-politica genannt werden; nahm- 
lich die geiftlichen, Studien-, Stiftungs- und Verforgungs:, die Saniz . 
täts- und Medicinal-, die gemifcht militäriichen Angelegenheiten und 
die politifchen Streitigkeiten. 2) Die ftaatswirthfhaftlihen und finan- 
ziellen Angelegenheiten. 3) Die Polizeyſachen. Diefe verſchiedenen Ver— 
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waltungsgefhäfte werden bey den Gubernien großentheild collegialiſch, 
d. i. in der vollen Verfammlung feiner Räthe (Gubernialräthe), oderin 
einem Eleineren Rathe derfelben, außerdem bureaumäßig alle unter Prä— 
fidial-Approbation behandelt und zwar fo, daß denfelben einzelne Mate- 
vien zum ordentlichen Referate zugewiefen find. Mehreren Gubernien 
find Vicepräſidenten, und außer diefen wenigftens ein Hofrath, wenn 


nicht zwey, font auch nur ein Hoftath ohne Wicepräfidenten beygege- - 


ben. In Galizien, wo der Landeschef gegenwärtig ein General - Civil: 
und Mitttar- Gouverneur ift , ſteht demfelben nebft dem Vicepräſiden— 
ten und 2 Hofräthen, ein Gubernialprafident zur Seite. Den Guber- 
nialräthen find übrigens mehrere Gubernialfecretäre, ‚Concipiften und 
Practicanten zugetheilt und zur Ausfertigung der Erläſſe, fo wie zur 
Annahme und Aufbewahrung der verfchiedenen Acten die nothigen Kanz— 
leyen oder Hülfsamtee vorhanden. — Bey dem G. des ungarifchen Kuͤ— 
ftenlandes in Fiume werden die Räthe Aſſeſſoren genannt. Diefe Affef- 
foren find zugleich Bepfiger des Mercantil: und Wechfelgerichtes zweyter 
Inſtanz zu Fiume, und der Gouverneur ift zugleich der Präſes desfel- 
ben. — Das Eönigl. fiebenbürgifhe ©. zu Xlaufenburg hat unter dem 
Präſidenten eine gleiche Anzahl von Gubernialväthen aus den 3 Haupt: 
nationen, Ungarn, Szeklern und Sachſen und den 4 recipirten Reli— 
gionen der Eatholifhen, veformirten, evangeliſch-lutheriſchen und uni: 
tariſchen. Es it als die höchſte Werwaltunggbehörde des Landes anzufes 
ben, und zwar nicht bloß in Hinſicht der politifhen, fondern aud der 
Suitizverwaltung, indem es in allen Civil- und Criminal: Redisfadhen, 
welche von den Juſtizbehörden des Landes an dasfelbe gelangen, in höch— 
fter Inſtanz entfheider, fo daß von ihren Urtheilen nur unter gewiſſen 
Bedingungen noch an den Landesfürften felbft appellivtwerden kann. Das 
Eonigl. ſiebenbürgiſche ©. vereinigt daher gewiffermaßen jene Functio— 
nen in fih, welche in Ungarn die Statthalterey und Sepremviral-Zafel _ 
getrennt ausüben. Eingefegt wurde es von Leopold I. 1693 und hatte 
jeinen Sitz anfanglih zu Carlsburg, dann in Hermannftadt und 
feit 1790 zu Klaufenburg. 

Gudenus, ein adeliges und feit 1696 zum Theil veichöfreyherr: 
liches Geſchlecht, niederländifher AbEunft, von wo bey den dortigen ge— 
gen die-Krone Spaniens ausgebrochenen Unruhen Johann Godine$ 
der Zungere, aus Seeland gebürtig (ein Sohn Johannes des 
älteren und Marianens von Lyskerken, und EnkelAndreas’s, 
welcher 1480 als Hauptmann ftarb) ein eifriger Caloinift und Anhänger 
der oranifhen Parthey 1507 ſammt feinen mit Regina Story von 
Streithooff erzeugten Söhnen, dem Prinzen Wilhelm von Or a— 
nien nad Ober-Deutſchland folgte, — wo fein dem oberdeutfchen 
Ohre fremd Elingender Nahme, nach damahligem, die Nahmen haufig 
latinifivenden Zeitgeifte, bald den Tateinifchen Zuſchnitt erhielt. — Sein 
älterer Sohn Marhias Bartholomans diente dem Haufe Diter- 
veih unter Kaifer Rudolph II., und ftarb 1602 als Oberſter in Del; 
fen, mit feiner Gemahlinn Elifabeth von Hacke eine Descenden;, 
hinterlaffend. Der jüngere Sohn Christoph diente in dem wegen der 
Krone Polen zwifhen Siegmund IIL-aus Schweden und Erzher— 
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zog Maximili an aus Dfterreich 1587 entftandenen Kriege als Rittmeir 
ſter und ftarb 1618 als fürſtlich Heffen’fcher Arntshauptmann zu Sonn— 
tra. Von feiner eriten Gemahlinn Urfula von Lude, Martins von 
Lucke und Barbara von Frankenberg's Tochter, hinterließ ereinen 
Sohn Moriz. Dieſer war geb. am 21. Apr. 1596, ſtarb den 20. Febr. 
1680 und hinterließ 5 Söhne, von welchen 3, nähmlich JohannChri— 
ſtoph aufdartenftein und Hohenſtein in Dfterreih V.O. M. B., 
Urban Ferdinand auf Lamsheim in der Pfalz am Rhein, und 
Sohann Moriz auf Mühlberg in Thliringen, ihr, der reichsun— 
mittelbaren freyen Ritterfhaft in Franken, Schwaben und am Rheinſtro— 
me einverleibtes Gefchleht, in 3 Linien, nähmlich in Oſterreich, am 
. Rheinftrome und in Thüringen -fortpflangten. — Ferdinand Sieg— 
mund Balentin Heinrid von ©., geboren den 27. Nov:1755, 
‚ wandte fi 1806 gänzlich. in die öfterr. Monarchie, wo nun auch feine 
Linie dem niederofterr. alten Herrenftande einverleibt worden ift. 
Güns, ungar. Eönigl. Freyftadt im Eifenburger Comitat, in einer 
‚an Wein, Getreide und Baumfrüchten fehr reihen und fehonen Gegend, 
zwifchen 2 Hügeln am Zluffe gl. Nahmens. Die Stadt an ſich ift Elein, und 
enthält nur 90 Käufer; defto größer aber find die Vorſtädte. Diefe be- 
greifen 560 größtentheils mitfhönen Gärten verfehene Häufer. ©eit 1723 
ift hier der ©iß der Eönigl. Diftrictualtafel. Die an Umfang nicht bedeu: 
tende Pfarrkirche wurde 1620 erbaut; die Sefuitenkiche aber, welde 
ein ſehr anfehnliches Gebäude ift, zu Anfang des 15. Sahrhundertsvon 
dem damahligen Reichs-Palatin Nicolaus Sara, welcher zugleich 
Herr und Beſitzer von G. war, errichtet, und nad) Aufhebung des Je— 
fuiten-Dxdens nebft dem Codegium und Gymnaſium, den Piariften, 
1816 aber den Benedictinern übergeben. Auch befindet fich hier eine Zeich- 
nenfhule und Mädchen - Lehranjtalt, nebſt einem großen gut eingerich— 
teten Waifenhaufe. Auch die Evangelifchen find durd die Eaiferl. Milde 
in den Stand gefeßt worden, ein eigenes Bethhaus nebft einer Schule 
zu erbauen, wo die Jugend in der lateiniſchen, ungarifchen und deut: 
fhen Sprache unterrichtet wird. Beyde Religiensverwandte haben ihr 
eigenes Hofpital für alte abgelebte Perfonen. Am nördligen Ende der 
Stadt ſteht das fürſtlich Eſzterhä zy'ſche Schloß, zu weldhem eine 
anſehnliche Herrſchaft gehört. Eine nicht geringe Zierde diefes Ortes ift 
der nahe gelegene, mit Reben bepflangte Calvarienberg, deffen Kirche mit 
3 Ihürmen pranget, die auf mehrere Meilen weit gefeben werden. — 
Die hiefigen Einwohner find meiſtens Deutſche, mir wenigen Ungarn 
vermifcht und belaufen fih im Ganzen auf 5,400. — In den Kriegen 
Ferdinand’svon Ofterreih gegen Sobann Zapolya hielt Sultan 
Soliman als Bundesgenofe des Legren, die nur von 700 waffenfahi- 
gen Männern unter dem wackern Anführer $ureffich befeßte Stadt ©. 
vom3l. Sulyi1532durd 22 Tage lang umſchloſſen, und unternahm meh— 
tere Stürme, die jedoch alle auf das tanferfteadgejhlagen wurden. Die 
Türken untergruben und fprengten die Mauern, die Belagerten jtellten 
fie jedod mit vaftlofer Anftrengung ftets wieder her, ja die Sanitfcharen 
drangen bereits durch 4 große Öffnungen, deren eine 16 Ellen breit 
mar, im die Stadt, wurden jedoch mad) mörderiſchem Gefechte wie- 
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der hinausgedrängt. Schon waren mehr ald die Hälfte der tapferen Ver— 
theidiger gefallen, doch war jede Aufforderung,‘ fo wie jeder erneuerte 
Angriff vergeblich ; der. Sultan wurde es endlich feldft müde, um fo mehr, 
da er erfuhr, daß Andreas Doria, Admiral Carls V., mit einer 
ſtark bemannten Flotte Morea bedrohe, er befhloß den Rückzug; um 
jedoch einigen Schein von Ehre zu behaupten, Tieß er fich mit SZuref: 
fi in Unterhandlungen ein, der nach langem Zögern endlich bewilligte, 
daß 10 Sanitfeharen in die Stadt kommen und eine türkiſche Fahne] auf 
die Mauer pflanzen, fodann aber fogleich abziehen follten. Unter dem 
Thore empfing Sureffid die 10 Zanitfharen, trank ihnen wader zu, 
nahm ihnen die Fahne ab und ließ diefelbe durch feine eigenen, als Türken 
verkleideten Leute unter lauten Allahrufe aufſtecken. Den 28. Aug. trat 
der Sultan, befriedigt durch dieſes Gaufelfniel, den Rückzug an, die 
Fahne aber ward noch lange in der Pfarrkirche zu ©. aufbewahrt. 

Günther, Ant., Weltvriefter in Wien, merkwürdiger philofo- 
phiſcher Shriftfteiler, ift geboren den 17. Nov. 1783 zu Lindenau im 
Leitmeriger Kreife Böhmens. Sein Vater, ein niht unbemittelter Pro— 
feffionift, ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen und fehiefte ihn 
fodann auf das Gymnaſium zu Leit meritz, wo ©. die Gymnaſialſtu— 
dien mit vieler Auszeichnung zurücklegte; darauf fludirte er Philofophie 
und die Rechte an der Univerfität zu Prag. 1811 fam ©. nah Wien 
und wurde als Erzieher im fürſtl. Bretzenheim'ſchen Haufe angeftellt; 
1821 ließ er fih nach abfolvirter Theologie zum Priefter weihen und pri: 
vatifirt feitdiefer Zeit in Wien. Als Schriftfteller im Fache der »hilofo- 
phiſchen Theologie hat G. mit Recht ausgebreiteten Ruhm erworben. Als 
Beweiſe der Anerkennung de3 Auslandes erhielt er 1832 einen (jedoch 
nicht angenommenen) Ruf als Profefor der Dogmatik an die Univerſität 
zu Bonn und gleichzeitig als Profeſſor der Moral an jene zu Mün— 
chen, deren theologifhe Facultät ihm zugleich das Doctorsdiplom über: 
fandte. G.'s bis jeßt im Drucke erfchtenenen vortrefflihen Schriften find: 
Vorſchule zur fpeculativen Theologie, 1. Thl.: Creationstheorie, Wien: 
1828; 2. Ihl.: Incarnationstheorie, eb. 1829. — Peregrin’s Saft: 
mahl, eb. 1830. — Sud = und Nordlichter am Horizonte fpeculativer 
Theologie, eb. 1832. — Sanuskopfe. Zur Philofophie und Theologie. 
(Semeinfhaftlih mit Dr. 3. H. Pabft.) eb. 1834. — Der legte Sym- 
bolifer, eb. 1834. Außerdem lieferte er mehrere Abhandlungen, Recen— 
fionen und andere Auffage indie Wiener Jahrbücher der Literatur, in 
die Eatholifhe Kicchenzeitung von Kerz und Besnardıund end: 
lich in die zu Bonn erfheinende philoſophiſch-theologiſche Zeitfhrift. 

Gula. So wird in Ungarn eine Viehheerde genannt, welche im 
Sommer über Tag und Naht im Freyen bleibt. Da deren Hirten mei: 
ftens von mit Zwiebeln, Salz und Kümmel bereitetem Fleiſche leben, . 
fo rennt man das beliebte auf ähnliche Art in den Küchen zubereitete 
Kindfleifh auch Gulasfleifh (Hirtenfleiſch). 

Buldener von Lobes, Vinc, Eduard, k. E niederöſterr. 
Regierungsrath, Doctor dev Medicin, geboren zu Pilfen, war lan: 
gere Zeit practifcher Arzt in Prag, Er kam 1802 nah Wien , ward 
1814 Protomedicus und ſtarb dafeldft den 30. März 1827, Er fchrieb aus 
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ßer einigen kleinen Aufſätzen in periödiſchen Werken: Beobachtuagen über 
die Kraätze, Prag 1793; 2. Aufl. eb 1795. — Plenciz's Krankenge— 
ſchichten, aus dem Latein. mit Anmerkungen, eb. 1793. 

Gump, Georg Ant., kaiſerl. Hofbaumeifter uSnnsbrud, 
wurde um 1670 dafelbft aus einer rühmlih bekannten Künftlerfamilie 
geboren, ſtudirte dafelbft und in Stalien, und erhielt feiner ausgezeich— 
neten‘ Talente wegen die Stelle eines Eaiferl. Hofbaumeifters, als wel- 
cher er um 1730 ftarb. Nach feinen Planen wurde dad Landhaus, das 
Spmnafislgebaude und die Spitallivhe zu Innsbrucd erbaut. Aud) 
entwarf er das Modell zur neuen Pfarrkiche , „welches jedoch mit einem 
minder Eoftfpieligen, von Wien eingeſchickten, vertaufcht wurde. 

Gumpoldskirchen, niederöfterr. Tandesfürftt. Marktflecken im 
V. U. W. W. mit einer Pfarrkirche, 1,200 Einw., vorzüglich gutem 
Gebirgswein, Ohl- und Seidenfabriken. 

Gunz, Simon, Lehrer der Rechnenkunſt ander iſraelitiſchen Haupt⸗ 
ſchule zu Prag, geboren zu Augsburg 1743, ward zum Rabbiner, 
welches Amt fein Water und Großvater in feinem Seburtsorte verfehen 
hatten, erzogen. Er ſtüdirte den Talmud in Fürth und Frankfurt 
a. M. (wo er im 20. Sahre deutfch leſen lernte). 1767 begab er ſſich 
nah Berlin, wo er fih auf Wilfenfhaft und Spraden legte und 
fih die Mathematik zur Lieblingswiffenfhaft wählte. 1782 ward er 
Lehrer der Rechnenkunſt an der ifraelitifchen Hauptſchule in Prag. Ergab 
heraus: Practifhe Bemerkungen und Vorfhläge zur Verbeiferung des 
Lehrfaches für angehende Haus: und Schullehrer, vorzüglich jene derjü- 
difhen Sugend. Prag 1792. — Handbuch für Kaufleute. ed. 1792 — Ber: 
hältnißtabellen des niederöfterr. Gewichts, naffen und trockenen Maßes, 
der Elle und Klafter gegen das altböhmifche und umgekehrt, des altbohmi- 
fhen gegen das niederöfterr., von den Eleinften Unterabtheilungen-bis zu 
1000, ed. 1793. — Theoretifhevractifches Rechnenbuch für Lehrer und Ler- 
nende, eb. 1802, 2. Aufl. 1804, 3, mit einem 3. Thl. vermehrte Aufl. 1807, 
4. 1810, 5. 1815. — Cours und Wechfeltabellen 1. Abth. Praa 1807. 
— Dergleihen für Banquiers und Kaufleute. Wien 1807. — Der Arbis 
trageur. Prag 1813.— Tabelle zur Uberficht des Standes der Obligatio- 
nen 1818. — Nelkenbrecher's Tafhenbuch für Banquiersund Kaufleute‘, 
für die öfterr. Staaten brauchbar gemacht, eb. 1808. — Der Lehrer der 
Mathematik 3 Bde. eb. 6. Aufl. 1832. Er ftarb zu Prag den 11. San. 1824. 

Gurk, ein ziemlich bedeutender Fluß, der aus einem fehr tiefen 
Keſſel entfpringt, Unterkrain durchfließt, und gegenüber der fteyermärk, 
Stadt Ran in die Save fallt. 

Gurk, illyr. Marktflefen am Fluſſe gl. N. im Klagenfurter Kreife 
des Herzogthums Kärnthen mit500 Einw. und der merkwürdigften Kirche 
diefes Landes. Der Sitz des Bisthums von ©. iftzu Klagenfurt. 

Gurffeld, illyr. Stadi im Neuftädtler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit 650 Einw., die fih vom Weinbau und Weinhandel nahren, 

Guftav, Prinz von Wafa, Sohn des abdicirten Königs Gu— 
ftav IV. von Schweden, Großkreuz des Sohanniter- Ordens, Ritter 
de3 uff. Eaiferl. ©t. Andreas, St. Alexander - Newsly und des St. 
Annen Ordens 1. Claſſe, des königl. bayer. St. Hubert: und des groß: 
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berzogl; baden ſchen Ordens der Treue, Großkreuz des großherzogl. baden⸗ 
ſchen Ordens vom Zähringer-Löwen ꝛc., k. k. Generalmajor und Inhaber des 
Infanteri-Regimentes Nr. 60. Er iſt geboren zu Stodholm den 
9.Oct. 1799, ſtudirte in Caufanneund Edinburgh, reiſte ſodann 
nah Wien, und zur Zeit des Congreſſes 1822 nah Verona. 1825 
trat er als Oberftlieutenant von Kaifer Uhlanen in Eaiferl. öfterr. Dienfte. 
Er nannte fih Prinz von Schweden und verlobte ſich als folder 1828 mit 
der niederländiſchen Prinzeifinn Marianne, Der König von Schweden 
widerjprach jedod) diefem Titel und die Vermählung Fam nit zu Stande. 
Seit diefer Zeit führt der Prinz den oben erwähnten, mit dem Prädicate 
königl. Hoheit. Er lebt gewöhnlih in Wien. Den 10. Nov. 1830 ver: 
mählte er ſich mitder Prinzeſſinn Louifelmalie Stephanie von da: 
den, älteften Tochter des 1818 verftorbenen Großherzogs Carl Ludwig. 
Gujtermann, Ant. Wilb., Profefor der Rechte an der E. £, 
Therefianifchen Ritterafademie, k. k. Büchercenfor, geboren in Wien, 
widmete fi mit unermüdlicher Anjtvengung der wilfenfhaftlihen Lauf— 
bahn, erward ſich mit Unterricht ein befchränktes Auskommen, und ward 
von dem öffentlichen Lehrer des Staats- und Lehenrechts an der Wie- 
ner Univerfitat, Joh. Heint. van der Heyden, dur 8 Fahre 
als Fiscus und Eorrepetent verwendet. Anfanglich verfah er das Lehr— 
amt aus diefen Fächern und dem offentlihen Kirchenrechte bey der ga- 
liz. Abtheilung der k. E. Leibgarde unentgeldlich; dann erhielt er 1796 
die Gorrepetitotsftelle aus dem Kirchenrechte an der k. k. Thereſianiſchen 
Ritterakademie, endlid 1797, als dem Zeitwuncte der Reſtauration die— 
fer offentlichen Erziehungsanftalt, das ordentliche Lehramt an derfelben, 
wo er bis an feinen Tod verſchiedene Ziveige der Rechtswiſſenſchaft ab— 
wechfelnd lehrte. 1803 ward ihm wegen feinen literarifihen Kenntniffen 
in dein Gebiethe der Surisprudenz und der Gefchichte das Amt eines Cen— 
ford übertragen. Er ſtarb zu Wien den 24. Jan. 1823. — Seine Schrif— 
ten find: Kurze Geſchichte Preußens mit Urkunden und Anmerkungen. 
Wien 1786. — Verſuch eines vollitändigen öſterr. Staatsrechts, 1 Thl. 
eb. 1793. — Ungar. Staarsrecht, J. Bd. eb. 1816. — Dfterr, Kirchenrecht 
in den deutfchen, ungar. und galiz. Erbftaaten. 3Bde. eb. 1807, 2. Aufl. 
eb. 1822. — Die Ausbildung der Verfaſſung des Königreihs Ungarn. 
2 Thle. eb. 1811. — Formularbuch der practifhen und gerichtlichen Auf: 
füge für Gefbhäftsmänner. 2 Thle. eb. 1812. — Oſterr. Privatredts-- 
Praris, enthaltend das gerichtliche Verfahren in bürgerlihen Rechtsſa— 
Shen und den Zuftiz = Gefchäftsftgl. 3. Ausg. 2 Bde. eb. 1823. 
Butenftein, niederöfterr. Marktflecken im V. U. W. W., wel: 
her in einem vom Geiersberg, Schneeberg und Oller umgebenen Thale 
liegt, welches von der Piefting und dem Ollerbache durchſtrömt wird. 
Zu dem einen Hofe der alten Veſte führen Leitern über eine Mauer, an 
welher noh Spuren der vormahligen Treppe fich befinden. Das Schloß 
mag in der Mitte des 17. Zahrh. erneuert worden feyn. Merkwürdig ift 
auc der Mariahülfberg mit dem Klojter und einer ſtark befuchten Wall: 
fahrtskirche. Man braucht eine Stunde zu feiner Befteigung. Der Stif— 
ter des Servitenklofters it Johann Balthafar Graf von Hoyos 
(1661). Die 1,400 Einwohner von G. find arm; ihr Haupterwerb bes 
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ſteht in Werfertigung von Fäſſern, mit welden fie bedeutenden Handel 
treiben; fonit ‚find fie meiftens Kohlenbrenner. Die Erbauung der Befte 
fällt wahrſcheinlich in die Epoche der Babenberger; Friedrich III. 
Iwählte das einſame G. zu feinem Aufenthalte und ſtarb hier 1330. 


|Kürnthen im Aug. 1727. Zu Krems in Ofterreid) abfolvirte ev die 
Humanioren und trat zu Wien bySt.Annain die Geſellſchaft Jeſu 
imOct. 1745. Nach zurückgelegtem Noviziate war er Repetens humanio- 
|rum zu Leoben in Steyermark, lehrte die Srammaticalclaffen zu Grätz 
3 Sabre, hörte die Philofophie und Theologie zu Gräß, war Präfect 
in Thereſianum zu Wien, unterzog ſich der dritten Drdensprüfung zuMeus 
| fohl und wurde Profeſſor 1761. Nach Aufhebung der Sefuiten lebte er in 
| Kärnthen, und ftarb zu Klagenfurt 1790. Er gab heraus: Windi- 
| fches Woͤrterbuch, mit einer Sammlung der verdeutfehten windiſchen 
Stammmwörter und einiger vorzüglicheren abflammenden Worter. Klagenf. 
1789. — Windifhe Sprachlehre eb. 1777. — Gründlihe Anleitung 
| die windifhe Sprade in Eurzer Zeit und auf die leichtefte Art zu er— 
R fernen, Cilly 1786. — Windifheäpradlehre.4. vberb. Aufi. Klagenf, 1799. 
| Gwozdziec, galiz. Marktflecken im Kolomeaer Kreiſe, mit einer 
| fchönen Eath. Kirhe, und einem Bernhardinerklofter. 
Gyarmathy, Samuel, Doctor ber Medicin zu Zil a h in Sieben⸗ 
| bürgen, war dafeldit geboren und bekleidete nach vollendeten Studien dur 
| Tängere Zeitdie Stelle eines Hofmeijters bey den jungen Grafen Bethlen 
| auf der Univerſität zu Göttingen. Ergab im Zrucke heraus: Affıni- 
 tas linguae hungaricae cum linguis fennicae originis grammalice 
| demonstrata etc. Göttingen 1799, ferner in ungarifcher Sprache: Der 
‚phitofophifch = lehrende ungarifche Sprachlehrer, mit einem Eleinen Wortere 
buche. 2 Cpl. Klaufend. 1794. — Campe’s Robinfon. der Süngere, 
überſ. 68.1794. — Wörterbuch, in welchem viele den magyarifchen ahnlich 
| fautende fremde Wörter verzeichnet find. Wien 1816. hY 
Gymnafien und Gymnafialftudien. Als Vorbereitungs an⸗ 
ſtalten zu den höhern, ſogenannten Facultätsſtudien beſtehen gegenwär⸗ 
tig im ganzen Umfange des oͤſterr. Kaiſerſtaates 230 G. naͤhmlich: 
201 katholiſche, 2 griehild : katholiſche, 1 illyriſches, 15 lutheri⸗ 
ſche, 10 reformirte und 1 unitariſches. Alle G. in den deutſch-öſterr. 
Erbländern haben 6 Claſſen oder Jahrgänge, eben fo in Ungarn die 
Arhigymnalien. Lehrgegenſtände der ©. find: Die lateinifche Sprache, 
die Theorie des Styls oder Poetik und Rhetorik, die Religionslehre, 
griechiſche Sprache, Geographie, Geſchichte, Mathematik. In jedem 
Regierungsbezirke führt ein Generaldirector die Oberleitung über die 
©., jedes einzelne Gymnaſium aber fteht unter einem Präfecten oder Die 
vector, Allenthalben wird dafür geforgt, daß der nöthige literariſche Ap- 
parat für Naturgeſchichte, Naturlehre, Geographie und Mathematik 
berbeygejchafft werde, vorzüglich aber wird auf religiöfe Bildung und 
gute Sittlichkeit gejehen. Zur Handhabung der Schuldisciplin find ange: 
nieſſene Correctionsmittel, deren ſchärfſtes die Ausſchließung von der 
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Lehranitalt ift, feflgefeßt, Eörperlihe Strafen find ganz befeitigt. Die 
Gymnaſialprofeſſorsſtellen werden theild von der ©taatsverwaltung dur | 
Weltpriefter und Lehrer aus dem weltlichen Stande befeßt, theild von I. 
geiftlihen Corporationen, worunter vorzüglich die Orden der Piariften, 
der Benedictiner, Eifterzienfer, Präamonftratenfer zc. Die Kinder der "I 
Sfraeliten und Afatholiken überhaupt befuhen, wo für diefe nicht eis 


gene Lehranftalten beftehen, ebenfalls die Eatholifhen, mit Ausnah— 
me der dem Neligionsunterrichte gewidmeten Stunden , welde fie 
von ihren Neligionslehreun erhalten und auszuweifen haben. Überdieß 


it es Stiften und Klöftern geftattet, ihre Sing- oder Chorknaben in ] 
den Grammaticalclaffen zu unterrichten, doch müffen diefelben vor der 
nachherigen Aufnahme in eine öffentliche Lehranftalt fich einer ordent- || 
Iihen Prüfung unterwerfen. Dasfelbe Befugniß haben auch die Land» | 
dechante und Pfarrer in Anfehung der in ihren Gemeinden befindlichen, ” 
boffnungsvollen, zum Studiren befonders geeigneten Sünglinge, wenn || 


fie Eein Stipendium genießen, wie aud die Piariften an jenen Orten, 
wo früher ©. beitanden. Unmittelbar aus den G. treten die Sünglinge 


zum Studium der Philofonhie über. Die wichtigften diefer Gymnafials | 
Rehranftalten find: Sn DOfterreich unter der Enns: Afademifhes | 
Gymnaſium an der Univerjität zu Wien mit 1 Präfecten, 7 Profeiloren 


und 1 Supplenten aus dem Piariften= Orden. Gymnaſium bey den Schot- 
tenin®ienmitlPräfecten, 7 Profefforen und ISupplenten aus dem Or» 


den der Benedictiner. Gymnafium in der Zofephftadt zu Wien mit 1Pra- || 
fecten und 7 Profeiforen aus dem Piariften-DOrden. Gymnaſium zu Krems 


mit 1Divector, 1 Bicedirecter, 1 Präfecten und 7 Profeforen aus dem Pia> 
riſten-Orden Gymnaſium'zu Horn, mitdem gleichen Perfonalftand aus 
demfelden Orden. Gymnaſium zu MelE mit 1 Director, 1 Rocaldirector, 
1 Präfecten und Profeſſoren ausdem Benedictiner-Orden. Gymnafium 
zu Seitenſtetten mitgleihem Perfonale aus demfelben Orden. Gym 
naſiumzu Wiener-Neuſtadt, mit 1 Director, 1 Localvicedivector, 


1 Prafecten und 7 Profeiforen aus dem EittergienfersOrden. —In Diter: 


veih ob der Enns: Afademifches Gymnafium zu Linz unter 1 Di: 
rector, 1MBicedirector, 1IPräfecten und 8 Profefforen aus dem Orden der 
veguf.Chorherenvon St. Florian. Öymnafium zu Salgburgmit1l Di: 
vector, 1 Localdirector, 1 Präfesten und 7 Profefforen aus dem Benedicti— 
ner⸗-⸗Orden. Symnafium zuXvemsmünfter mit gleihem Perfonalftande 
aus demfelden Orden. — In Steyermark: Gymnaſium zu Grätz un— 
ter 1 Divector und Profefforen ausdem Benedictiner- Orden. Gymnafium 
zu Cilly unter L Director, 1Wicedirector, 1 Präfecten, 1 geiftl. und 6 
weltl. Profeiforen. Gymnaſium zu Zudenburg mit 1 Director, 1 Vices 
director, 1 Präfecten mit 7 Proferforen aus dem Benedictiner-Orden. Gym: 
naſium zu Marburgmit 1 Director, 1Bicedirector, 1 Präfecten mit 
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geiſtl. und 6 weltl. Profeforen. — In Böhmen find 25 G., worunteri3, ı 


das Altftädter, das Kleinfeitner und dag Neuſtädter fih in 
Prag befinden ;-dieübrigen aber in Benefhau, Braunau, Brür, 
Budmweid, Deutfhbrod, Duppau, Eger, Gitſchin, Jung: 
bunzlau, Klattau, Komotau, Koniggräß, Leippa, Leit 
weris, Leutomiſchl, Neuhaus, Pilfen, Piſek, Reichenau, 


\ 
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Saaz, Schlackenwerth und Schlan. Der ſämmtliche Stand des 
Lehrperſonales in den böhm. G. beträgt mit Einſchluß der Präfecten 220. — 
|SnMähren und Schheſiſen find I®.: ZuBrünn,Sglau, Krem- 
|fier, Nikolsburg, DSlmüg, Straßnitz, Teſchen, Troppau 
und Znaim mit einem Perfonalftande von 89 Profefforen mit Einfhluß 
| der Directionen. — In Galizien ift die Zahl der ©. 13, worunter 2, 


| des gefammten Perfonalftandes derfelben ift 130. — Inter Lombar- 
| die beftehen 11. &., naͤhmlich, das des Inftitutes ber ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, das bey © t.Aferander und jenesbey St. Martha zu Mai: 

land, dann zu Pavia, Bergamo, Brescia, Como, Cre 
| mona, Lodi, Mantua und Sondrio mit einem Perfonalftande 
| von 107 Individuen , außerdem find noch mehrere Gemeinde : &. — 
Im Venetianifhen find 19 G. wovon 3, zum heil. Procolo, 
zur&t.Catharina und das Patriarchat-Gymnaſium zuVenedig, fer: 
| ner die biſchöfl. ©. zu Chioggia,Concordi,Padua, Vicenza, 
Rovigo, Verona, Trevifo, Ceneba, Udine und Feltre, 
die k. k. ©. zu Padua, St. Anaſtaſio in Verona und endlich die 
Stadt-G. zu Vicenza, Baffano, St. Sebaſtian in Verona 
und zu Udine. Die Zahl des geſammten Perſonalſtandes iſt über 150. 
| _ Sn Dalmatien befinden ih 3 &., zu Zara mit 1 Director, 1 

Spräfecten und 9 Profefforen, zu Spalato mit Director, Vicedirec⸗ 
| tor, Präfect und 8 Profefforen, und zu Raguſa mit Director, Vice⸗ 
director, Präfect und 8 Profeſſoren. — Sn Ill yrien find 6 ©. zu 
| Raibah, Klagenfurt, der Benedictiner zu ©t. Paul, ber 
Franciscaner zu Neuftadel, dann zu Goͤrz und Capodiftria, Per: 
fonalftand: 57. — Sn Tyrol find 8 G.: Zu Snnsbrud, Briren, 
Feldkirch, Meran, Roveredo, Trient und jene dergrancisca- 
ner zu Boßenund Hall mit einem 81 Individuen ftarken Perfonals 
ftand. — In Ungarn befteben in 5 Literar- Diftricten: Agram, 
Kafhau, Großwardein, Prefburg und Raab, aufer den 5 
Ari: ©. in den Bezirksſtädten 62 katholiſche G., deren jedes einen Dis 
rector und 4-7 Profefforen hat, in Allem zählen fie 458 Individuen 
Perfonale. Außerdem iſt ein illyr Gymnaſium mit 1 Director, 8Profeforen 
in Neufag, 3 evangeliſch⸗ futherifhe ©. zu Modern mit Inſpec⸗ 
tor, 1 Rector und 3 Lehrern, zu Sſch em nitz mit 1 Infpector, 1Rector 
und 6 Profefforen, zu Leutfhau mit 1 Infpector, 1 Rector und 
9 Profefforen , mehrere Eeine Lehranſtalten diefer Art ungerechnet, 
welche ſich zu Peſth, Neufohl, Mez6:Bereny, Rofenau, 
Dobſchan und Gömdr befinden, bann auch mehrere mittlere ©. 
der Neformirten zu Szigeth in der Marmorod, Loſoncz, Co— 
morn, Miskolcz, Ketskemet, Nagy-Ködrös und Cfurge. 
— Sn Siebenbürgen find 9 Fatholifde ©. zu Klaufenburg, 
Carlsturg, Neumarkt, Udvarhely, Hermanftadt, Za— 
tatbna, Biftricy Ezit-Somlyo und Kanta mit einem Per— 
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fonalftande von 48 Individuen. Ferner ein griedifchsFathol. Gymnafium 
zu Blafendorf mit 1 Präfecten und 5 Profefforen, dann 4 ©. der 
beivetifchen Confeffionsverwandten zu Broos, Dees, Kezdi-VBa:- 
farbely und Zilah mit einem Lehrftande von 12 Perfonen, 5 ©. 
der Augsburgifchen Confeflionsverwandten zu Hermanftadt, Kron: 
ſtadt, Medias, Schäßburg undBiftricz, Lehrperfonal: 57, und. 
endlih 2 ©. der Unitarier, zu Thorenburg unter einem Rector und 
Profeffor und zu Szekely Keresſtur mit gleihem Lehrperfonal. — 
Sn der Milttärgranmge befindet fih ein Gymnaſium zu Vin, 
kovcze in der flavonifhen Gränze unter 1 Director, 1 Präfecten, 1 Raz 
techeten und 6 Profefforen. Y 


Gyöngyös, anfehnlicher ungar. Marktflecken im Hevefer Comiz | 
tat, in einer fhönen Gegend am füdlihen Fuße der Mätra, mit 4Eath. 
Kirchen und 14,720 Einwohnern. Es befteht hier ein Gymnafium der ran: 
ziscaner und eine Eatholifche Hauptſchule; auch hat der Ort betrat: 


lihen Handel. 
Gyöngyöfi, Steph., 1620 geboren, erwarb fih frühzeitig 


fchon eine ausgezeichnete Bildung, die ihm, verbunden mit poetifhem | 
Zalente, die Zuneigung ded Grafen Franz Veſelényi, nahmahligen | 
Reichspalatins, in folhem Maße gewann, daß er 1640 als deffen Kam: "| 


merjunfer auch wirklich ein Mitglied feines Hofes wurde. Um diefem Gön- 


ner und deſſen attinn, ber Gräfinn Szécſi, ſich erkenntlich zu zeir | 
gen, verherrlichte er dur ein Gedicht die Einnahme der Fefte Murany, | 


welche die fhone Gräfinn Maria Szécſi felbft gegen die Königlichen 


vertbeidigte, endlich aber in Liebe gegen den General Wefelenyi | 
erglübend, ihm in die Hände fpielte, und feine Gattinn wurde. ©.’8 I 
Gedicht befteht aus 4 Gefängen und führt den Titel: Märssal täralko- | 


d6 Muränji Venus. Kafhau 1664. — Seine Herrinn befhenkteihn da= 
für mit: dem Dorfe Babaluska, welches SteyhbanKohäri 1695 
als zu feinen Cändereyen gehörig, um die Ablöfungsfumme von 1,200 
ungar. Gulden ‚abnahm. 1653 verließ ©. Vefelenyi’s Hof, vereb- 
lichte fi, und trat als Gerichtötafelbenfiger dev Gömörer Gefvanfchafting 
öffentliche Leben; ward 1681 mitinterhandlungen an die Hevefer Stände 
beauftragt und dasfelbe Sahr noch ald Deputirter auf den Odenburger © 
- Neichitag abgefandt. Hier ſchrieb ernah Paul Efzterhäzys Er- 4 
wählung zum Palatin, feine: Palinodia Hungariae, az, az, a’maga 
gyämoltälänsägän kesergö, es abban a’ Kardos grissnek szärnya 
ala falyamodö Nympha , £eutfhau. 1695, ein Gelegenheitsgedicht, 
worin er Ungarns damahligen Zuftand beſchreibt, und es Eſzterhazy's 
mächtigem Schuße anempfiehlt. 1683 wurde er bey der Amtswahl des ° 
Comitatsvom Obergefpan zum erften Vicegefpan, doc ohne Erfolg vor⸗ 
gefchlagen. 1685 befand er fih als Abgefandter feines Comitats bey Ca- 
raffa. Das folgende Sahr wählten ihn die &tände von Gömör ſchon 
einftimmig zum erften Vicegefpan und deputirten ihn 1687 abermahlsauf 
den Reichstag, der damahls zu Preßburg abgehalten wurde. 1688 
entfagte er feinem, in jener Zeit fehr fehwierigen Amte, um fo mehr, 
da er öfters kränkelnd- fih nad Ruhe fehnte; aber auf dDringendes Wer: 
— des Obergeſpans und der Stände unterzog er ſich demfelben neuer⸗ 


| 
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dings, und fo bekleidete er diefe Würde bis.an feinen Tod, obwohl er fie 
bey jeder Amtswahl immer dringender.ablehnte. 1690 geb er zu@eut- 
fbau einen Kranz »geiftlicher Lieder: Rözsakoszaru , und die Ke- 
medyiade, ein epifches Gedicht in vier Büchern und ‚30 Gefängen 
heraus. 1695 erfhien: A’ csalärd Cupidönak kegyetlenseget. me- 
gesmerö, es meryes ugilait kerulö. tiszta eletnek Geniusa. Ofen 
1772 ein didactifches Gedicht in 4 Gefangen. Endlih 1700 zu Leut- 
ſchau Charifflia, ein verfificirter Noman in. 13 Büchern, nach He= 
bio dor's Athiopica. Die war G.'s letztes Werk. Geliebt und ge- 
fchäßt von feinen Mitbürgern, allgemein gefeyert als Dichter, ftarb 
der gelehrte und biedere 84jährige Greis im Gept. 1704. Sein Ruhm 
verdunfelte den aller feiner Vorgänger in der ungar. Poeſie, und fein 
bloßer Nahme ſchien hinreichend für die Trefflichkeit eines Werkes zu 
bürgen. Daher nicht nur feine Schriften fehr oft nachgedruckt, fondern 
ihm auch fremde zugefchrieben wurden. 1706 veranftaltetelanderer.in 
Prefburg eine ſchöͤne Gefammtausgabe von G.'s Werken, welche vom 
Prof. Dulgoniusnad allen Handfchriften und Ausgaben gefichtet, mit 
G.'s Biographie und einem literarifchen Commentar über feine Werke ver- 
mehrt, und mitfeinem undBefelenyr’s Bildnißgeziert, folgenden Titel 
führt: Gyöngyösyi Istvänak költemenyes maradvanyai; 2ftarfe Oc- 
taubände. Dennoch geräth ©. feit 2 Decennien immer mehrin Vergeſſenheit. 
Gyroweg, Adalb., yenfionirter GCapellmeifter der E& k. Hof⸗ 
theater in Wien, einer der vorzüglicheren neuen .deutfchen Operncom- 
yoniften im leichtern italienifchen Style, wurde geboren den 19. Febr. 
17063 zu Budweis in Böhmen. Sein Vater, der dafelbft das Amt 
eines Gemeindeälteften bekleidete, hatte auch zugleich die Chordirection bey 
der Stadtkirche zu beforgen. Hier ftudirte.aud) der junge ©. die Huma— 
nitätsclaffen mit dem beften Erfolge,und begab fih danıı nah Prag, 
wo er Philofophie und Rechtsgelehrſamkeit mit gleicher Auszeichnung hör: 
te. Die Zeit, welche ihm zu feiner Erholung übrig blieb, widmete er 
ganz der Mufik, fo daß er feine gute Anlage, mit welcher er bereits 
in feinem 8. Sabre einige Eleine Verſuche in der Compofition machte, da= 
durch ungemein entwickelte. Nachdem er feine juridifchen Studien vollen- 
det hatte, zwang ihn eine gefährliche Krankheit Prag zu verlaffen und 
zu feinen Altern nah Budmweis-zurüczufehren, wo er nunmehr das 
Etudium der Compofition zu feinem Hauptgefchäfte machte. Auf G.'s 
glückliches Talent: aufmerffam gemaht, nahm ihn bald Graf, Franz 
von Fünfkirchen, welderunweit® ud weis.ein Landgut beſaß undein 
befonderer Freund der Muſik war, zu ſich, und verfchaffte ihm Gelegen- 
heit, fi nit nur in diefem Fache, fondern auch in öconomiſchen und 
Secretärsgefhäften auszubilden. Hier componirte ©. nebft mehreren an- 
dern Inftrumentalftücken auch feine erftien Symphonien, welche damahls 
allgemeinen Beyfall erhielten, ja größtentheils ohne fein Wiffen zum 
Drucke befördert und felbftins Ausland verfendet wurden. Die hiedurch er- 
Iangten Vortheile feßten den jungen Componiften in den Stand, eine 
Reife nach Stalien unternehmen zu können. Nebft mehreren Städten die- 
fes Landes befuchte er befonders Neapel, wo er unterder Anleitung des 
Capellmeifterd Sala durch 2 Jahre hindurd die italienifhe Methode 
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jtudirte nnd in diefem Studium fo gute Fortfchritte machte, daß fi 
der König von Neapel von ihm zwölf große Concertferenaden com: 
poniren ließ, bey deren Aufführung er auch im eigener Perfon die or— 
ganifirte Leyer fpielte. Von da reifte ©. über Mailand nahParis 
und nachdem er in diefer Stadt einige Zeit verweilte, nah London. 
Hier blieb er durch 3 volle Jahre, feiner 'mannigfahen Qalente wegen 
allgemeine Achtung genießend. Er ſchrieb auch dafelbft nebft mehreren 
Cantaten und andern Muſikſtücken eine große Oper: La Semiramide, 
welche damahls mit ungetheiltem Beyfall aufgenommen wurde. Da er 


indeifen bald einfah, daß ihm das Clima Englands in die Langenicht zus 


fagen werde, fo fhiffte er fih zu Dover nah Oftende ein und ging 
von da über Bruffel, Lüttich und Wefel nah Berlin und 
Dresden, von da begab er fich fofort über Prag nah Wien, woer 
den 11. März 1793 ankam. Auf feinen Reifen hatte’ fih ©. die vollkom— 
mene Kenntniß der italienifchen, franzöfifhen und englifhen Sprache 
nebft mehreren nützlichen wiffenfchaftlihen Kenntniffen erworben und er: 
hielt deßhalb bald eine Anftelung als Legationsfecretar bey der Eaiferl. 
Geſandtſchaft in Münden. Sn diefer Eigenfchaft brachte ev in Mün— 
hen, Shwesgingen, Mannheim und Heidelberg einige Zeit 
zu. Nah Auflofung diefer Geſandtſchaft kehrte vr nah Wien zurück und 
widmete fi ganz dem Bade der Compofition, in welchem er MWieles und 


* 


Rühmliches geleiſtet hat. 1804 wurde ihm die Stelle eines Capellmeiz * 


fters der beyden k. k. Hoftheater zu Theil, welche er bis 1827 auf das 
Iobenswerthefte bekleidete. Seine vorzüglichften Compofitionen find: A) 
Große deutſche Dyern: Selico, in? Acten; — Agnes Corel, 
in 3 Aufzügen; eine dur LieblichEeit, Einfachheit und Characteriftik 
gleich ausgezeichnete Muſik; —Ida, die Büfende, in 5Acten; — Helene, in 
3 Acten ;— Die Prüfung, in 2 Acten; — Der Augenarzt in 2 Acten, wohl 
feine vorzüglichſte Operncompoſition; — ©elinde, in 2 Acten; — Hans 
Sachs ‚in 2 Acten. —B) Italieniſche Opern: Semiramide, comp. 
in London; — Federiga e Adolfo; — Adele, comp. in Wien und I 
finto Stanislao, comp. in Mailand für das Theater alla Scala. — 
C. Kleinere Opern: Die Pagen des Herzogs von Bendome, fpäter 
zur Balletmufik verwendet. — Derbetrogene Betrüger. — Das zugemauer: 
te Senfter. — Der Sammtrock. — Die Sunggefellenwirthfhaft. — Alad- 
din oder das Nothwendige. — Das Wintergquartierin Amerika. — Das 
Ständchen. — Der dreyzehnte Mantel. — LaFemme en colere. — 
Der blinde Harfner ꝛc. — Mirina, ein Melodram von Holbein. D) Bal- 
letmuſik. Sn Allem erfchienen 47 Vallete, deren Muſik von ©. theils 
ganz neu componirt, theild neu arrangiert wurde. Auch componirte ©. 
mehrere Duverturen, fo z. B. zur Oper Gelico, zur Semiramis zc. und 
ein characteriftifhes Tongemälde: Wermahlungsfeyer des Kaifers von 
Dfterreih Franz J. 1808. In der Kirchenmufik zeichnete fih ©. vor- 
zuglih dur 12 Meffen, ein Te Deum laudamus, Offertorien ꝛc. aus, 
welche an großen Fefttagen in verfchiedenen Kirchen fehr oft und mit Bey— 


fall aufgeführt werden. Außerdem componirte ©. noch mehrere vierftim=. 


mige Chöre für den Wiener Mufikverein , welche bey deren Auffüh- 
rung jedes Mahl auf allgemeines Verlangen wiederhohlt werden 
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mußten, feine zahlreichen Clavier- Compofitionen, Quartetten, Trios 
und Lieder werden noch immer fehr gefhäßt; feine 15 großen Sympho— 
nien enthalten wohl Verdienftliches, ftehen jedoch, des vielen Vortreffli- 
chen wegen, welches wir in diefem Genre befigen, mehr in Schatten. 
Ein großer Theil [per Kandwehrlieder Collin’s wurde ebenfalls von ©. 
mit vielem Verdienfte in Muſik gefegt. 

Gyüjtemeny, Tudomänios, eine magyarifhe Monathfhrift; 
diefes fogenannte wilfenfchaftlihe Magazin fing 1817 Trattner in 
Peſth in 8. zu druden an. Der Hauptredacteur war der Profeilor, 
jeßt Propft und Univerfitäts- Bibliothekar, Gebrg Feier in Peſth, 
deifen auch das Verdienft ift, diefelbe in Anregung, und durch feine flei- 
fige und umfichtige Redaction, in Aufnahme gebracht zu haben. Er legte 
die Redaction 1818 nieder; dann beforgte diefelbe 8 Jahre lang bis Ende 
1827 Andre. v. Thaiß, Peſther Tabularadvocat; feit 1828 Mid. 
v. Voörösmarty, ebenfalls Advocat; feit 1833 redigirt fie der be- 
rühmte Steph. v. Horvath und erhöht ihren Inhalt fortwährend. 
Der Inhalt breitet fich über philofophifche, ‚moralifhe, hiſtoriſche, topo— 
graphifche, ftatiftifhe, juridiſche, phyſikaliſche, mediciniſche, ökonomi— 
fhe, technologiſche, mathematiſche, pädagogiſche, philologiſche, äſthe— 
tiſche Gegenſtände in Original-Abhandlungen aus; Recenſionen, und 
literariſche Nachrichten über Literatur und Kunſt im In- und Auslande _ 
bilden den übrigen Inhalt diefer intereffanten Monathſchrift, welde 
beftweife 8S— 9 Bogen ftarE erfcheint; feit 1821 eine befondere Zu— 
gabe, erweitert unter dem Titel: Szepli terasurai Ajändeh (Schö— 
ne Literatur, ein Geſchenk), dem feit 1828 noch das Wort: Koszorü 
(Kranz) vorgefeßt wird, monathlih 1 Bogen Eeiner Gedichte, Epi— 
gramme und Erzählungen. Der Jahrgang Eoftete anfangs 18, fpäter 
14 f. W. W. in loco;.mit der, Poftverfendung 22 und 18 fl. — 
Sie ift die einzige unter den magyariſchen Zeitfchriften , die fich einer fo 
günftigen Aufnahme ruhmen kann, daß die Zahl der Abnehmer jährlich 
im Durchſchnitte 800 betragt, und daß fie jeßt (1835) den 19. Jahr: 
gang zahle. Es ift nur gu bedauern, daß nicht ein vollftändiges Realre— 
gifter geliefert wird, denn der monathliche Snder ift fehr unvollfommen. 
— Die Vorzüge diefer Zeitſchrift find im Hefperus 28. Bd. Beyl. Nr. 
87 auseinandergefeßt. 

Gyula, ungar. Marktfleken und Hauptort des Békeſer Comi- 
tats, mit 13,760 Einw. Diefer Ort wird durch den weißen Körös in? 
Flecken getheilt, von denen der am. finfen Ufer gelegene Ungarifd- 
Gyula, der am rechten Ufer gelegene Deutfh-Gyula genannt wird. 
Sn dem leßtern war einft ein berühmtes feſtes Schloß, und, jetzt befin- 
detfich hier das Comitathaus. Der Ort hat mehrere Kirchen, 2 Ohlmühlen, 
2 Thiergärten, fruchtbare Acker, ftarke Viehzucht und viele Schildkröten. 

Gyulay v. Maros-⸗Nemeth und Nadaska, Ignaz Graf, 
k. k. Beldzeugmeifter und Hoffviegsrathspräfident, Ritter des goldenen 
Dließes, Großkreuz des St. Stephan- und Leoyold- , Commandeur 
des Maria Therefien = Ordens, Ritter des ruſſ. St. Alexander-News— 
Ey: und Großkreuz des bayer. milit. Mar» Zofeph » Ordens , dann 
Nitter des rothen preußifchen Adler» Ordens I. Claſſe, wurde den 11. ' 
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Septemb. 1763 zu Hermannſtadt geboren; fein Water war. Feld: 
marfchalle Lieutenant und hatte fi im Tjahrigen Kriege fehr ausgezeich- 
net. Der junge ©. trat 1781 als Cadet ins Negiment feines Vaters, 
durchlief fehnell die unteren DOfficierögrade und war 1789 bereits eriter 
Major im 2. Banal: Granz- Infanterieregimente. In diefer Eigenfchaft 
wohnte er dein Feldzuge gegen die Türken bey, ward den 29. Sän. 1790 
Dberftlientenant und Befehlshaber eines Freycorps, das feinen Nah— 
men führte, und zeichnete fi bey der Einnahme von Czettin durch 
feine Anordnungen aus. Da G.'s Regiment 1792 nicht: mobil gemacht 
wurde, veifte er im Mov. nah Wien und erbath fich beymKaiſer Franz eine 
Anſtellung im Felde, wurde auch 1793 mit einem Bataillon zur Armee 
de3 General Wurmfer an den Rhein gefhict, wo er fich bald be— 
merkbar machte, nahmentlich bey Erftürmung dev Weißenburger Li— 
nien (13. Dct.). In Folge des Gefechtes bey Schweizenheim (1794) 
erhielt ©. das Ritterkreuz des Maria = Therejien- Ordens; auch wurde 


ihm die Führung eines Eleinen Freycorps übertragen, welches jedoch meift f 


zum Borpoftendienft verwendet wurde; er blieb auch dann noch in diefem 
Verhältniß, ald er 1795 zum Oberften des 31, Linien » Snfanterieregis 
ments ernanntward, und leiftete in den Öefechten bey KRaiferslautern 
wefentliche Dienfte. Im Zeldzuge 1796 hielt G.'s Freycorps im Suny 
die Gegend zwifhen Stillhofen und Bifhofsheim defekt, umd 
deefte nach More au' s Übergange bey Kehl den Rückzug der ſchwäbi— 
ſchen Kreistruppen in das Kinzigthal. G. befand fi damahls in der 
mißlichen Lage, fowohl von Latour, als von Fürftenberg Befehle 
zu erhalten, denen nicht gut nachzukommen war. Etwas fpäter erhielt 
G. vom Erzherzog Generalijfimus den fhwierigen Auftrag, die Verbin: 
dung zwifchen ihm und dem General Fröhlich zu unterhalten, deſſen 
Corps am obern Rhein und im Schwarzwalde operirend, von der Haupts 
armee durch einen großen Zwifchenraum getrennt war, entledigte fich def- 
fen aber mit vieler Einfiht.. Bey dem Rückzuge in das Innere befehligte 
&. die Arrieregarde Fröhlich's, deifen Corps er den ganzen Feldzug 
hindurch zugetheilt blieb. Sn demfelben Jahre wurde G. auch mit befons 
deren Aufträgen nad) Stalien gefendet, um Wurmfer’s militärifche 
Lage an Ort und Stelle Eennen zu lernen, und deffen Bericht nöthigen 
Falls zu commentiren. Als Beweis von G.'s richtigem Tact muß noch bes 
merkt werden, daß General Fröhlich deifen Abberufung aus dem 
Grunde bintertrieb, weil er Eeinen fähigen Vorpoften - Commandanten 
finden Eonnte. ©. vechtfertigte diefes ehrenvolle Vertrauen bey einer bald 
nachher erfolgten Necognoscirung gegen Memmingen, wo er mit 1,200 
Mann nad Sftundigem Kampfe gegen 6000 Franzofen das Feld behaup- 
tete. Ein Sturz mit dem Pferde nothigte ihn auf einige Zeit die Armee 
zu verlaſſen; doc) traf er fhon den 18. Oct. im Hauptquartiere des Erz: 
herzogs Carl ein, wohnte mit feinem Regiment der Belagerung des Brüs 
ckenkopfs von Kehl bey und erwarb fich die volle Zufriedenheit des Erz- 
berzogs. 1797 zum Generalmajor ernannt, ward ihm erft im Feldzuge 
1799 die Gelegenheit, ſich in einem größeren Wirkungekreife zu verſu— 


hen. Sn den Berichten Uber die Schlachten bey Oſter ach und Stock— 


ach wurde G.'s Nahme mit Auszeichnung genannt. Einige Monathe 
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fpäter überſiel er eine franzöf. Abtheilung von 3 Bataillong und 4 Schwa⸗ 
dronen bey Gündlingen und trieb fie mit Verluft in den Brückenkopf 
von Hüningen zurüd, 1800 wurde.ihm die Organifirung des Land: 
ſturms im Breisgau übertragen. Bey Ausbruch der Feindfeligkeiten ftand 
©. mit feinen. Truppen Breifach gegenüber, vereinigte fie. bey Frey— 
burg und erfihwerte dus Vordringen Moreau's durch,feineimponiren- 
de Haltung. Nah den Gefechten by Euven, Stoda hund Mös kirch 
deckte G. den Rückzug des rechten. Flügels, und zeigte, dabey ‚viel Ge— 
wandtheit, fiel den 24. May. bey Güngburg einer, franzof. Colonne 
in den Rücken, zerfprengte eine Halbbrigade, ein Chaſſeurregiment und 
nahm den Franzoſen viele Gefangene ab. Ein Überfall, der Franzoſen 
bey Krumbach, den 11. Suny,. hatte, ebenfalls glücklichen Erfolg. 
Nach der Schlacht bey Ho hftad t mußte G. abermahl die Arrieregarde 
führen, kam bey. Meresheim und Nördlingen zwifchen zwey 
feindliche: Colonnen, ſchlug ſich aber glücklich durch. Der Kaifer belohnte 
die wichtigen Dienfte. G.'s durch die Verleihung des Commandeurfreus 
zes des Maria Therefien-Drdens und durch die Beförderung zum Feld- 
marfchall = Lieutenant... In der Schlaht bey Hohenlinden befand ſich 
G. mit feiner Divifion im der Colonne des Generald Riſeſch, ftieß im 
Vorrücken auf die franz. Divifion Rich enanfe, durchbrach fie und drängte 
einen Theil derſelben bis St. Chriſtoph zurück, konnte jedoch die bald 
darauf eingetretene Cataſtrophe nicht verhindern, deckte aber wenigſtens den 
Rückzug. Im Felbzuge 1805 ſtand ©. bey der Armee des Erzherzogs Fer— 
dinand; 1806ward er geh. Rath, Banus von Croatien, Dalmatien 
und Slavonien und widmete der Verwaltung der Militärgränge große 
Sorgfalt. 1809 befehligte erdas 9. Armeecorps und focht in Stalien mit 
Auszeihnung. Alsıder Erzherzog Johann in Folge. der unglücklichen 
Wendung der Dinge in Deutfchland Befehl erhielt, den Rüdzug anzu: 
treten, dedite ©. abermahls ıdenfelben und rettete am Zagliamento die Ar: 
mee durch feine Entfchloffenheit aus großer Verlegeuheit, indem er an der 
Spiße einer Compagnie in den damahls angefhwollenen Fluß fprang und 
für Herftelung der Brücken forgte. Später mit der Vertheidigung von 
Krain beauftragt, entwicelte ©. große ThätigEeit, doch machte der Waf— 
fenftillftand dem. Kampfe bald ein Ende. Die Zeit bis zum Feldzuge 1813 
widmete er den.Öefchäften ald Banus und Commandirender. Vor Eröff- 
nung besfelben wurde er zum Feldzeugmeifter ernannt. Sn der Schlacht 
bey Dresden befehligte ©. das aus 3 Divifionen beftehende 3. Armeecorps, 
welches den linken Flügel bildete, und hatte fonadh einen harten Stand. 
Bey Leipzig follte er die Verbindung zwifchen der Hauptarmee und 
Blücher unterhalten und die Angriffe der übrigen Colonnen erleichtern. 
Liebenau war ibm als Angriffspunct bezeichnet, fonnte aber den 
Sranzofen nicht entriffen werden, obgleic Schenau,CeutfhundKlein- 
Zſocher erobert wurden. Ald die Franzoſen den 19. Oct. den Rückzug 
antraten, erhielt ©. Befehl, ihnen in der Befekung des Defilees by Neue 
Köſſen zuvorzufommen. Am 21. erfpann fi ein beftiges Gefecht mit 
dem Corps des Generald Bertrand, weldhes zum Nachtheil der Dfter- 
reicher geendet haben würde, wenn nicht G. im Eritifhen Momente an der 
Spitze eines Bataillons fich den Franzoſen aufder Brücke entgegengeworfen 
29 
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hätte, als diefe feinen linken Flügel mit Übermagit angreifen wollten. 
Sm Verlauf des ferneren Ruckzuges der Franzoſen eroberte G. Hoch— 
beim mit Sturm und blockirte Caſſel, worin ihn jedoch die Gene— 
räle York und Sacken foäter abloften. Im nächften Feldzuge rückte 
er mit ſeinem Corps über Baſel bis Langres vor, welche Stadt 
den 18. San. capitulirte, wandte ſich dann gegen Barfur Aube und 
verhinderte die Fran zoſen an der UÜberſchreitung des Fluſſes. Die Schlacht 
bey Brienne ſetzte Gs Verdienſten gleichſam die Krone auf und erwarb 
ihm das Großkreuz des ‚Leopoldördens, dem bald ähnliche Auszeichnungen 
von Seite der’ Monarchen Rußlands, Preußens und Bayerns folgten. 
Noch ein Mahl fhlug G.-die Franzoſen bey Ta Ferteifur Aube und 
folgte dann dem allgemeinen Siegeszuge nah Paris. Während der Er: 
eigniffe 1815 führte ©. das Generalcommando in Dfterreich ad interim, 
Eehrte aber nad) dem Frieden in fein Banat zurüc, erhielt 1823. das 
Generalcommando in Bohmen/ wo er ſich die allgemeine Achtung er⸗ 
warb, und ward 1829 in gleicher Eigenfhaft nah Wien berufen ‚je 
doch ſchon im Folgenden Sahre zum Präfidenten des Hoffriegsrathes er- 
nannt. Die Duld des Kaifers verlieh ihm den. Orden des goldenen 
Vließes und den 5. Sept. 1830 zur Belohnung 5Ojahriger Dienfte das 
Großkreuz des '&t. Stephanordens, welchen dev Monarch durd ein ei- 
genhändiges Schreiben begleitete. ’G. war durch regen Eifer für dasıall- 
gemeine Beſte und durch ‘raftlofe Thätigkeit feinen — ein 
fhönes Vorbild. Er ſtarb den 11! No 1831. | 50: 

Gyuritovits Edler von Ivanoͤtz, Georg, Gerichtstafel- 
beyfiger'der Preßburger, Neutraer, Trencſiner, Raaber, Wiefelbur- 
ger Geſpanſchaften, Magiſtratsrath der königl. Freyſtadt Preßburg, 
correſpondirendes Mitglied der ungariſchen gelehrten Geſellſchaft, geach— 
teter Literator im Fache der ungariſchen Geſchichte und Landeskunde, iſt 
geboren den 12. Suly 1783 zu Jvanétz im Trencſiner Comitate. Sei— 
ne Studien vollendete erim evangel Lyceum zu Preßburg und widmete 
fih fodann feit 1802 theils der ökbonomiſchen, theils der juridiſchen Pra- 
xis; 1809 wurde er Wirthſchaftsbeamter bey dem Grafen Franz Sichy 
in Preßburg, 1812 Stuhlgefhworner des Preßburger Comitats, 
1818 wurde ihm die Stelle des Magiftratsrathes bey der Krönungsſtadt 
Preßburg zu Theil, mwelder es zur Ehre gereicht, daß ihr. in dem 
Magiftrate nie Männer gefehlt haben, die das Gebieth der Wiſſenſchaf— 
ten zu bereihern fuchten. Seine ausgenreiteten juridifchen, politifchen 
und hiftorifchen Kenntniffe erwarben ihm bey der Stadtgemeinde das Zu- 
trauen, daß er dreymahl, als 1819, 1822 und 1833 zum ſtädtiſchen Dber- 
Appellationsgerigt, Qavernical- Stuhl genannt, und dreymahl, Als 
1825, 1830 und 1832 zum ungar. Reichstag als Deputirter im Nahmen 
der Stadt Prefiburg abgefandt wurde. 1828, 1829 und 1830 war er 
Abgeordneter derfelben bey der ſyſtematiſchen Reichsdeputation zu Peſth. 
Höchſt ſchätzenswerth ſind ſeine Forſchungen in der Geſchichte und Lan— 
deskunde Ungarns, ſo wie ſeine Sammlungen an gedruckten und unge— 
druckten vaterländiſchen Werken, Reichtags-Diarien und Acten, Urkun— 
den, Actenſtücken, diplomatiſchen Auszügen, Landcharten, Proſpecten, 





Gyurifopvite. 453 


Abbildungen, Porträten, Wapen und Denkmälern aller Art. Diefe 
Bibliothek ift unftreitig die anfehnlichfte, veichhaltigfte und wichtigfte für 
die Vaterlandskunde unter den mehreren fowohl öffentlichen ald Privat: 
Bibliotheken zu Prefburg, indem fie alles Treffliche und Ausgezeich— 
nete enthält, was auf die Landes- und Volkskunde, Geſchichte, Ötati: 
ftiE) Stemmatographie u. f. w. des Königreihs Ungarn Bezug hat; fie 
if fortan durch Vermehrung mit werthvollen neuen Werken im ſteigen— 
den Wahsthume und esdürften ihr in jener vaterländifchen Beziehungan 
Bolllommenheit unter den Privat-Bibliothefen Ungarns gar wenige an 
die Seite geftellt werden. Von feinen: eigenen handſchriftlichen Werfen 
und Abhandlungen, als wichtigen Beyträgen zur Geſchichte, Topo— 
graphie, StatiftiE und Stemmatographie Ungarns leſe man die: „Andeu— 
tungen über die literarifhen Arbeiten G.'s im Hefverus, Sahrg. 1820 
Bd. XXV.S. 113, Bd. XXVILL Heft 1.©.7. Beylage — Tudom. 
Gyüjt. Jahrg. 1819, Bd. XT. Heft 116. ©. 827., Heft 3. ©. 60. 
Seine vielfältigen, ftatiftifhen, geographiſchen, biftorifhen, genealo: . 
gifchen diplomatifchen, gedruckten Auffage find in folgenden Zeitſchrif— 
ten, als: Hefperus,'feit 1818. — 21: und Ardiv für Gefhichte feit 
1825 — 292 In der ungar. wiſſenſchaftlichen Zeitfehrift Tudomä- 
nyos Gyüjtemeny' feit 1819 — 35, Prefburger Ahrentefe feit 1825 
und Tudomänytär feit 1834 rühmlich ‚bekannt. Ex bat aus wahrer 
Liebe für die Verbreitung der Geſchichtskunde, dem wadern Heraus: 
geber des für Ungarn wahrhaft: verdienftlihen diplomatifhen Wer: 
fes: „Codex diplomaticus Hung. eccles. et civil..1829—35 (27 
Bde.) den Probſt Georg von Fejer ſämmtliche darin vorkommende 
"Urkunden de3 12., 13. und 14. Zahrhunderts aus feinerreichhaltigen feit 
1804 größtentheils eigenhändig abgefchriebenen, wie auch mit nahmhaf— 
ten Koften copirten Urkunden Sammlung mit nahahmungswerther Be» 
veitwillig£eit zum Drucke mitgetheilt. Won feinen eigenen Werken liegt 
bandfohriftlih zum Drucke bereit: Geogranbie und Geſchichte der Arvaer 
Geſpanſchaft. — Geographiſche und ſtatiſtiſche Befchreibung der Trencſi— 
ner Gefpanfchaft.— Geographifche und hiftorifche Befchreibung der Wie- 
felburger Gefvanfhaft. —Topographifhe Beichreibung und Gefhichte des 
Marktflekens Papa. — Topographifhe Befchreibung und Gefhichte des 
berühmten Weingebirges und des Schloſſes Nagy-Somlo (Schomlau). 
— Hiftorifche und geographifche Beyträge zur Kunde der Baranyer Ge: 
ſpanſchaft. — Diplomatarium'Comitatus Posoniensis.— Diploma- 
tarium Lib. Regiae Civitatis Posoniensis. — Topographiſche pitto- 
reske Überficht des in der Preßburger Geſpanſchaft ſich hinziehenden karpathi— 
Shen Gebirges. — Topographiſch-okonomiſche Beſchreibung des Weingebir- 
ges in der Preßburger Geſpanſchaft. — Topographiſch- und chemiſch-phyſi— 
kaliſche Beſchreibung aller Mineralquellen in der Preßburger Geſpanſchaft. 
— Kritiſche Abhandlung von den Obergeſpanen des Preßburger Comi- 
tates und den Prefburger Schloßcapitänen. — Genealogifhe Deduc— 
tionen berühmter ungarifcher, theild noch lebender, theils ſchon aus— 
geftorbener adeliger Familien. 2 
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H „ bedeutet auf Münzen (den ehemahligen vorderöfterr.) Münzort 
Günzburg (Bayern). 

Saager von Alenfteig, das Gefhledt. Die H. v. X. find 
eine der wenigen, noch bis auf unfere Tage gefommenen, altöfterr. Fa— 
milien. — Sie haben mehrere reiche ©efchlechter aufgeerbt, die Pot- 
tenbrunn, die Öteger von St. Beit und die Geyler. Die Ur: 
Eunden von ©t. Florian, Wilhering und Lilienfeld zeigen 
und die H. in den Tagen des großen Zwifchenreiched unter Konig 
Ottokar und deifen Beendigung durh Rudolph von Habsburg. 
Albrecht H. wurde mitgefangen in der Mühldorfer Schlacht zwifchen 
den Gegenkönigen Ludwig von Bayern und Friedrid dem 
Schönen, wo die 23 Trautmannsdorfer fochten und Helwig 
von Wurmbrand zeigte, „wie ev’d meine.“ Georg H., Pfleger zu 
Marhegg, ift eine vielgenannte Perfon in dem unglückfeligen Bür: 
gerkrieg und Bruderzwift zwifchen Albrecht VI. und Friedrid ILL. 
Siegmund H. zu Widelberg, Hauptmann zu Krems, Oberamt: 
mann des Donau » Schlüffellandes und Landesuntermarfhall, erwarb das 
Städtchen Alenfteig und hinterließ 24 Kinder. Stiegmumd’s Enkel, 
der Oberfalkenmeifter, Franz H. verfchwägerte fi mit des Kaifers 
berühmten Feldherrn Lazarus Schwendi. Früh wendete das Ge: 
ſchlecht fi) zur evangelifchen Lehre und gerieth dadurch in mehrfache un: 
glückliche und blutige Verwiclungen. Sebaftian H. Dberfter zu Pfers 
de, verdiente feine erften Sporen unter dem unvergeßlichen Helden Ni— 
clas Salm in der Schladht von Pavia, wo jener Franz. von 
Srankreich gefangen nahm, in den Schlachten, wodurd er Johann ' 
von Zapolya, Gegenkönig in Ungarn, nah Polen verjagte und in 
feiner löwenkühnen Vertheidigung Wien’s wider den großen Soli: 
man. Darauf ftritt erunter Leyva und dem Marquis del Vaſto 
in Stalien wider die Franzoſen, in Ungarn wider die Türken, in Deutſch— 
land wider die Genoffen des fchmalkaldifhen Bundes und wider den ſäch— 
fiiden Churfürften Sobann Friedrid. Sebaſtian 9. hatte 17 
Kinder und blutwenig Vermögen. Er wußte gar nicht wovon fi) ſtan— 
desmäßig zuernähren. Am meifteningft machte ihm der Wildfang ©ieg: 
mund I. , dem das väterliche Haus viel zu enge war, und der in dem— 
felben ein Unheil nach dem andern anftellte, bevor er noch das zehnte Le: 
bensjahr erreicht hatte. Voll Verzweiflung fehenkte der dürftige Vater 
den unbandigen 1Ojährigen Knaben einem Anverwandten, der ihn befuch: 
te, einem reichen Edelmann aus Böhmen, Ctibor Odrawsky, der 
nur bereits ermachfene Töchter hatte, ihn freudig mit fid nahm und in 
Allem unterrichten ließ, was jene Zeiten zur Erziehung eines. Edelmanns 
begehrten. Aber fo war es beym wilden Siegmund nicht gemeint. Ihn 
trieb es ins Weite hinaus. Er fühlte einen unwiderſtehlichen Hang für 
die Waffen und zwar nicht bloß zu Schimpf und Scherz, in Carouffel 
und Zurnier, fondern zu blutigem Ernft, der über dad Schickſal gan- 
zer Reiche entfcheidet. Die Zeit war unruhvoll genug dazu und eine ganze 
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Welt in Flammen. Siegmund A. diente zuerft in Ofterreih, den 
Prüſchenk, welche großentheild Nahmen und Wapen, Land und 
Leute der alten Grafen von Harded, Burggrafen zu Magdeburg 
erlangt, darauf den mächtigen böhmifchen Dynaften von Schwan: 
berg. Aus Böhmen zog er nah Sachſen zum Grafen Günther von 
Schwarzburg, der zu guter Vorbedeurung den Nahmen feines ritters 
lihen Ahnherrn führte, des Gegenkönigs wider Carl IV., der fich tod- 
EranE und an allen Gliedern gelähmt, noch als Kaiſer umbertragen ließ. 
Unter den Helden Carl's V.hatte Siegmunden 9. vorzüglich anges 
zogen der Auf Wilhelm’s von Oranien, der von Kindheit an Carl's 
Liebling, der gefährlichfte Feind feines ihm fo unähnlichen Sohnes Phi— 
lipp Il. wurde. Er hatte zuerft unter dem Herzog von Alba gegen 
die infürgirten Niederlande und gegen Oranien gefochten, dann aber 
firitt er unter Oranien wider Alb as Nachfolger, Requefeng, Don 
Suanvon Ofterreih und Alerander Farneſe, Prinzvon Parma. 
Als Oranien endlich doch der Dolch des Meuchelmörders Gerard ge 
trofen hatte, nachdem ihn ein Manifeft des Konigs von Spanien für 
vogelfrey erklärt, ging H. nad England, wo eben dag Haupt Mar 
riens Stuart auf dem Blutgerüfte gefallen war, diente, wie Hanns 
Traun, aud zu Schiffe und foht mir in Howard’s glüdlihem Wag- 
niß auf Caſdix. Darauf ging er in die nordifchen Konigreihe, wo in 
Schweden König Siegmund von Polen des Thrones entfeßt und. 
Earl von Südermannland König ward. Ungern genug wurde 9. in 
Siegmund's Niederlage und Flucht bey Stangebrov mit ver: 
wictelt, 1598, mißfiel fih gar fehr in dem zerriffenen Polen und Eehrte 
durch) Schleſien und Mähren wieder in feine öfterreichifhe Heimath zus 
rück. Seit 7 Zahren hatte er zu Haufe für todt gegolten. Augenzeugen 
hatten es dargethan, daß fie ihn unter den Schwertern der Schweden 
fallen gefehen. Frau und Kinder hatten Trauer um ihn getragen und nun 
kam 9. wieder auf einmahl nah Wien und nah Alenfteig, nahm 
Dienfte unter den Cürajfieren. Sein Gönner Adolph Schwarzen: 
berg, der Wiedereroberer R aa 6’, übergab ihm gar bald ein Fähnlein, 
nachdem er aufeigene Koften 60 Knechte zur Burghuth und Befasung nad 
Raab geworben und geftelt— und nun flritt er wieder jugendlich Eräf- 
tig und unverzagt wider die Türken, bald an der Drau, bald an ber 
Waag, bald an den Karpathen. — Er brachte es wieder dis zum Com: 
mandanten von Kaſchau und Oberfeldherrn in Ungarn, bis auf 3 
Frauen und 21 Kinder. So treuer Krieger feines Kaifers er fich bewähr— 
te, war er dennoch Deputirter des Corporis Evangelicorum im Lande 
ob der Enns, eine Haupttriebfeder der Conföderation der proteftantifchen 
Stande zu Horn und verblicd 85jährig, 1610, inmitten der traurigen 
Handel zwifhen Rudolph und Mathias, als viele ihn fhon für ein 
Seitenftüc des ewigen Juden hielten und halb im Ernfte zweifelten, ob den 
der uralte Siegmund H.wirklich fterben wurde ? Sein Erftgeborner aber, 
Gebaftian Günther, Herr zu Alenfteig und Wetzdorf, Hof: 
kriegsrath und Plagoberfter in Wien, einer der heftigfien Gegner Fer— 
dinand’s II., wurde, nachdem er zum Feind übergegangen und mit 
ben Waffen in der Hand gefangen worden, im Eaiferl. Feldlager am fin: 
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Een Donauufer durch Kriegsrecht verurtheilt und gerichtet. Gein Sohn 
Hans Seyfried trat zur Eatholifhen Lehre über, und wurde von 
Leopold I. in den Freyherrnſtand am 12. San. 1671 erhoben. Otto 
Siegmund war ber leßte Burggraf der & E Burg zu Wien, feine 
Tochter, Carolina, fpäterhin vermählte von Trautfon, Hofdame 
der großen Therefta, noch als Erzherzoginn und Großherzoginn von 
Toscana, dann Oberfthofmeilterinn der älteren Erzhergoginnen , 
ihre Bruder Franz Aloys, Freyherr v. H. auf U. , der Vete-. 
van ber üfterr. Armee, geb. 1721. Er focht in den leßten Feldzügen des 
großen Eugen am Rhein und in jenen unglücklichen in Ungarn , welche 
den Belgrader Frieden herbeyführten, und Carl VI. den Tod brachten; 
von welchem er Ur-Urgroßenkel erlebt hat. Er ftarb im 91. Sahre feines 
Alters den 26: Dec. 1812, als Oberfthofmeifter des Erzherzogs Rai: 
ner, Feldmarfchall-Lieutenant feit 1758, wo eine im preußifchen Kriege 
zu wiederholtem Mahle erhaltene außerft ſchwere Werwundung, welche 
fein Leben nur wie dur ein Wunder übrig ließ, ihn genöthigt hatte, 
dem Felddienfte zu entfagen. Am 20. Sept. 1753 vermählte er fi mit 
der Gräfinn Mariane von Schlick. 

Saager. von Alenfteig, Stanz Sreyb.v., Präfident der k. k. 
oberften Polizey- und Cenfur-Hofftelle, geh. Rath, des pfterr. = Eniferl. 
Leopold - Ordens Großkreuz, Sohn des Franz Aloys Freyh. v. H., 

„war in Wien 1750 geboren. Er erhielt feine Bildung in der Therefia- 
nifhen Ritterakademie. Als ev 1783 diefelbe verließ, weihte er fich dem 
Militardienfte und wurde Lieutenant bey dem Cüraffier - Negimente Ca— 
vamelli, er zog als folcher unter dem damahligen SOberftlieutenant, 
nachherigem Feldgeugmeifter, Paul Freyherrn v. Kray, wider Hor- 
jah und Kloska und die von ihnen aufgeregten und verführten Was 
lachen. Ein unglücklicher Pferdefturz bey der großen. Revue des nächſten 
Sommers zwang ihn, dem Militärftande gänzlich zu entfagen. 1786 
wurde er Feldkriegs-Commiſſär zu Korneuburg und 2 Monathe dar: 
auf Untercommiffar bey der von Joſeph II. fo eifrig betriebenen Steuer— 

"vegulivung. 1789 rücte er zum erften Kreiscommiffär vor; 1795 warder 
Kreishauptmann zu Traiskirchen. In diefer Gefhäftsverwaltung 
zeichnete er fich, Durch eine Reihe von Jahren vorzüglich aus. Seine Ar: 
beiten im landeswirthfchaftlichen, ftadtifchen, Muntcival-Unterthang-, Mis 
litär- und Schulwefen verdienten mehrfach als Mufter gründlicher und ers 
ſchöpfender Würdigung, gefunden Blickes und zarten Billigkeitgefühles 
gepriefen zu werden. Der Zeitpunct feiner Gefchäftsleitung in diefem 
Kreife war mehrmahl wichtig. 1797 und 1800 war in demfelben der größte 
heil der Hauptarmee, das freywillige Aufgeboth, die ungar. Snfurec- 
tion. Sedesmahl leitete er perfonlich die Werfchanzungen, am Semmer 
ving und am Wienerberge, jene ald Bonaparte in Steyermark, 
diefe als Moreaunad dem Unglüdstage bey Hohenlinden gegen 
MelE vordrang, jener nur durch die Friedenspräliminarien von Leo— 
ben, diefer durch den Waffenftillftand von Steyer aufgehalten wurde. 
H. weihte auch dem Wiener: Neuftädter Schifffahrtscanal die angeftreng- 
-tefte Sorgfalt. 1802 wurde er als wirkl. NRegierungsrath bey der damahls 
neu errichteten Hofcommiffion in Wohlfeilbeits- Angelegenheiten ernannt. ' 
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Bey der Auflöſung dieſer Hofcommiſſion (17. Nov. 1802) wurde er wer 
gen ſeiner künftigen Verwendung an den Regierungspräſidenten, Freyh. 
von Sumeraw, verwieſen, im San. 1803 von dem Staats-, Con⸗ 
ferenz- und Poli;zeyminifter, Grafen von Bergen, zur oberften Poli: 
zey- und Cenfur = Hofftelle berufen und fehon am 28. Apr. 1803 ebenda: 
felöft zum wirkt. Hofrat befördert. Mit dem Austritte des Freyh. v. Su— 
meraw, aus dem Prafidium der Polizey-Hofftelle 1808, übernahm H. als 
Bicepräfident, ausfchliefend die oberite Leitung des Polizeywefens. Im 
Febr. 1809 wurde er geh. Rath. Keinem Baterlandsfreunde ift eg unbe— 
kannt, wie auch er auf Geift und Stimmung des Volkes in dem unver: 
geßlihen Zahre der Landwehr, in dem Jahre von Afpern hinarbeite- 
te. Nad) dem Frieden, feinem wichtigen Beruf mit erneuerter Kraft 
bingegeben, wurde er im Mär; 1813 Präfident der oberften Polizey- und 
Genf»: Hofftelle. Während des Wiener Congreffes begann ein bedenk— 
liches oft wiederfehrendes Nervenübel die Wurzel feines Lebens zu bena— 
gen. Lange wollte er feinen Anftrengungen nicht entfagen, bisdie immer 
zunehmende Schwäche feines Körpers ihn nothigte, feine Erholung in 
dem mildern Clima Staliens zu fuchen. Allein in der. Nacht vom 31. Ju— 
In auf den 1. Aug. 1816 ftarb H. zu Strä bey Venedig aneinem 
Nervenfchlage. 

Saan, die Edlen von, eine alte, in den öfterr. Staaten an: 
ſaäßige Familie aus Elſaß ftammend. Deren Ahnherr, Michael von 
5., erhielt 1566 vom Kaifer Maximilian IL einen adeligen Wapen- 
brief, welchem die Familie, ohne irgend einen Zufaß, als jenem der ers 
höhten Adelsftufen, noch heut zu Tage führt. Ein Urenkel dieſes Mi: 
cha els, Nahmens Mathias Wilhelm von H., geb. 1664, Fam 
ale Doctor der Philoſophie und Medicin nah Wien, und verebeligte fich 
dafelbft. Sein älterer Sohn, Joh. Georg von H. war Hofrath der 
oberften Zuftizftele und hinterließ 4 Söhne, Mathias Wilh., Ceo- 
yold, Sofeph nnd Ignaz von H., die 1779 den Nitterftand er: 
hielten. Der jüngere Sohn Michaels von H. Math. Wilh., (f.d.) 
wurde von Carl VI. in den Neichsritterftand erhoben. 1752 beftätigte 
auch Kaifer Franz I. diefe Erhebung mit dem Prädicate Edler von. Er 
ftarb als Reichshofrath ohne männliche Erben. 

Saan, Mathias Wilh. von, geboren zu Wien den 27.Nov. 
1737, widmete fich nad) forgfältig vollendeten Studien der öffentlichen 
Geſchäftslaufbahn, 1775 wurde er zum Hofrathe der oberften Suftizftele 
befördert und 1779 zugleich mit feinen 3 Brüdern in den erbländifhen 

Nitterftand erhoben. Unter der Regierung Kaiſer Joſe ph's II. nahm er 
an den wichtigen Suftizreformen Antheil und trat 1790 indie damahls or— 
ganifirte Gefeßcompilationd= Hofcommiffion. Kaifer Franz beehrte ihn 
ebenfalls mit feinem volliten Vertrauen und ernannte ihn 1792 zum Vi— 
cepräfidenten des niederöſterr. Appellationsgerichtes, und 1795 zum ober— 
ften Sandrichter und Präfidenten des niederöfterr. Landrechtes, womit 
ihm zugleich die Würde eines geh. Rathes zu Theil und die ftatutenma- 
fige Oberauffiht über das herzogl. Savoy'ſche Damenftift übertragen 
wurde, zugleich wurde er auch zu abgefonderten wichtigen Angelegenheis 
| — ten verwendet. 1797 wurde er Wicepräfident der damahls noch vereinig- 
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ten Hofcommijfion der politifchen und Zuftizgefeßfadhen und führte das 
Prafivium der legteren von 1809 bis an fein Ende mit vielem Ruhme. 
Er ftarb den 10. Dec. 1816 im 80. Sahre in Wien. Unter feinen Ars 
beiten im Sache der Gefeßgebung find die vorzügliditen: Das weftgali- 
zifhe Criminalgeſetzbuch, 1796. — Die Grundlage des gegenwärtig gel- 
tenden allgemeinen Strafgeſetzbuches, 1803. — Das allgemeine bür- 
gerlihe Gefeßbuh, 1811. Schon 1804 hatte er das Commandeurkreuz 
des ©t. Stephan» Drdens erhalten, 1811 wurde ihm das Großkreu; 
desfelben Ordens zu Theil. 

Saan, Keop. Freyh. v., geboren zu Wien 1743, war 1777 
Hofrath bey der fiebenburgifhen Hofkanzley, 1782 wurde er zu der 
damahls vereinigten galizifhen und Cameral-Hofſtelle ald Hofrat) über: 
fegt, dann bey der zu jener Zeit errichteten geiftlihen Hofcommiſſion 
als Referent angeftellt. 1787 ertheilte ihm Kaifer Joſeph II. de» un: 
gar. St. Stephan-Orden. Nach mehreren mit Auszeichnung geführten 
Amtöverrichtungen und Referaten, übernahm. er auch bey Errichtung des 
Directoriums in cameralıbus und publico - politicis das politifche De: 
partement von Oftgalizien und auch jenes von Weftgalizien, nad er: 
folgter Beſitznahme diefes Landes. Sn Anerkennung feiner großen, Ber: 
dienfte in fo verſchiedenen Geſchäftszweigen ertheilte ihm Kaiſer Franz 
1796 taxfrey den Freyherrnſtand, wodurch er zugleich auch niederöſterr. 
Herr und Landmann wurde. 1807 ſuchte er, ſeiner ſchwächlichen Geſund— 
heit und ſeines vorgerückten Alters wegen um Jubilirung an, bey wel— 
cher Gelegenheit ihn der Magiſtrat der Stadt Wien zum Ehrenbürger 
ernannte. Er ſtarb 1828. 

5008, Carl, Buchhändler in Wien, hat ſich durch feine lobens— 
werthe Unternehmung des ſchönen Kupferſtichwerkes von der Wiener— 
Bildergallerie im Belvedere, nach den Zeichnungen des £. E. Hofmalers und 
Gallerie-Cuſtos, Siegm.v. Perger(f. d.) von verfhiedenen Künftlern, 
nebſt Erklarungen in artift. hiſtor. Hinfipt verdient gemacht. Der ges 
nannte thätige Buchhändler wurde dabey von der Abficht geleitet , 
die zahlreichen Kunftfhäge der Eaiferl. Gemäldegallerie in gelungenen 
Copien jedem Künftler und Kunftfveunde für mäßigen Preis zur Erinne- 
vung und Nacdeiferung mitzutheilen. Das Werk erfhien im Wege der 
Pranumeration in Heften zu 4 Blättern, und wurde 1833 mit dem 60. 
Hefte geſchloſſen, enthält alfo nur 240 Copien, mithin kaum das Zehn— 
theil diefer herrlihen Sammlung. Auch laſſen ſowohl Zeihnung als Aus: 
führung. derfelben noch Vieles zu wünſchen übrig, indeſſen geſchah doc) 
immer ein wichtiger Schritt zum Ziele, einem gefühlten Bedürfniſſe 
wurde dadurch entgegengefommen und mehrere Blätter dieſes Wer: 
kes find aud immerhin in artiftifher Hinfiht lobenswürdig. Es war 
ſchon felbit das Beſchäftigen mehrerer vaterländifcher Künftler in ei: 
ner, an Künftlerpraris unftveitig dürftigen Zeit, verdienftvoll zu nennen. 
Die meiften Leiftungen der rühmlich bekannten Kupferfiecher z. ®. Ars 
mann,Paffini, Kowatſch, Hyrtl, Krepp Guſt. Leybold, 
Blaf.Höfel, Steinmüller, u. a. zeichnen fih durch Nettigkeit, 
Fleiß und einer mitunter mufterhaften Technik vortheilhaft aus; dev 
Beſitzer diefer Copien : Sammlung kann fi wenigftens eines Überblicks 





Saafe Söhne, in Prag. — Sabermann. 459 


der meiften vorgüglichen Werke unter den Kunftfchägen der Faiferl. Gallerie 
erfveuen und es bliebe eine Fortſetzung dieſes verdienftvollen Unterneh- 
mens nad) guten Zeichnungen, mit Kraftund Wärme ausgeführt, immer 
böchft wünfchenswerth. Fehlt es doch Wien keineswegs an Künftlern, 
die einer ſolchen höchſt erfprießlichen Unternehmung vollkommen gewad)- 
fen. find, wovon uns der geniale Kriehuber mit feinen, leider nur aus 
wenigen Blättern beftehenden, vortrefflichen lithographirten Copien (wor⸗ 
unter befondersPordenonesherrliche Zuftina höchſt ausgezeichnet), fo 
wie auhSohn in feinen warn empfundenen Aglajabildern, fo [hone Be— 
weife lieferten. — Gegenwärtig ift das H.'ſche Galleriewerk aud) in eins 
zelnen Blättern zu haben. — Der am 24. Zuly 1826 verftorbene H. war 
ein wiſſenſchaftlicher, Eunftverftändiger und überhaupt ein gebildeter Mann. 
Seine Buchhandlung wird von der Witwe fortbetrieben. 
Saafe (Gottl.), Söhne in Prag. Ihre Buchdruckerey ift 
eine der befteingerichteten und größten der Monarchie. Shre Lettern find 
gefhmadvoll, ihre Schwärze iſt nicht fo ohlig, daß jeder Buchftabe ei- 
nen gelben Umkreis hat, wie in mancher andern inländifhen Druckerey; 
und jie druden correct. Eine auszeichnende Erwähnung aber verdienen die 
Eongreve-Drucde, welche fie liefern. In diefer Gattung gehen aus der H.⸗ 
fhen Officin fehr fhöne Arbeiten hervor, wie fo viele Zitel, Buche 
umfchläge, Affichen, Adreffen zc. bezeugen. Die H. find jegt Pächter der 
Pragerzeitung. Shre Buchhandlung hat mande intereffante Verlagsarti— 
Eel, z. B. Bundſchuh militär. = dEonom. Werke und ziemlich viel Böh— 
miſches. Shr neues Pfennig: Magazin: Panorama des Univerfums, be: 
währt in Text, Druck und Papier, nicht aber durchgängig in Holz— 
ſchnitten, ift jedoch augenſcheinlich auch darin fhon auf dem Wege zum 
Beſſern. FW 
sabermann, Carl, Bruder Franz Johann A. des altern, 
(f. d.) ward zı Königswarth in Böhmen 1712 geboren. Er war ein 
guter Componiit, deffen Meſſen und Offertorien als claffifch gelten. Er war 
zugleich ‚ein eracter Pofaunift, und brachte das Inſtrument in Böhmen 
in folhen Schwung, daß man es fowohl in den Kirchen, als in andern 
pathetifch = mujikalifhen Collegien brauchte. Er ftarb in Prag den 4. 
März; 1766. a Ä 
gabermann, Stanz Joh., des vorigen Sohn, wurde in Prag 
1750 geboren, ftudirte daſelbſt auf dem Kleinfeitner Gymnafium, dann 
auch auf derliniverfität die Philofophie. Er befam ſchon in feiner Sugend 
den beften Unterricht in der Muſik von feinem Vater, der ihn auch zum 
Eontrapunctiften und Organiſten ausbildete. Nach dem Tode desfelben 
übernahm er die Chorregensftelle in Eger, und hielt fi noch 1799 das 
felbit auf. Er hat mehrere Meffen, Graduale, Arien und Offertorien 
im Manufcripte bekannt gemacht. 
Habermann, Stanz Joh., bedeutender Contrapunctift und 
Componiſt, zu Königswart in Böhmen 1706 geboren. Er ftudirte 
‚die Dumaniora in Klattau, und die Philofophie, aus der er die 
Magifterwürde erhielt, hörte er in Prag. Schon damahls trieb er die 
Muſik, und machte mande gute Verſuche in derfelben. Um fi aber 
auch mit dem italienifhen Style bekannt zu machen, unternahm er eine 
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Reife nad) Stalien, und fuchte bey den berühmteften Capellmeiftern um 
Unterricht an, den er auch fowohl in Rom, als in Neapel und ans 
deren Städten Stalieng erhielt. Hierauf reifte ev nach Frankreich und 
Spanien, und hielt fi einige Zeit in beyden Reichen auf. Seine mu: 
fifalifhen Schriften und die Kenntnif der fremden Sprachen bahnten 
ihm den Weg zu beffern Ausfichten. Prinz Conde ernannte ihn 1731 
mit einem anfehnlichen Gehalte zu feinem Capellmeifter. Nach dem Tode 
diefes Prinzen begab fih 9. nah Florenz, wo er beym Großherzog 
wieder als Capellmeifter angeftellt wurde. Diefe Stelle bekleidete ev mit 
vielem Ruhme, verließ fie erft, als fein Mäcen geftorben war,‘ und 
kehrte wieder in fein Vaterland zurück, Gerade zu diefer Zeit ging die 
Krönung Maria Therefiensin Prag vor fih, bey welder Gele: 
genheit er für die Altfädter- Sefuiten eine Over fchreiben mußte, welche 
in Gegenwart diefer von allen Böhmen angebetheten Monarchinn mit vie 
lem Benfall aufgeführt wurde. Der Auf, den er dadurch erworben, 
fheint den böhmiſchen Adel, fo wie andere feiner Landsleute bewo— 
gen zu haben, ibn zu ihrem Meifter zu wählen. So gab er einem Gra⸗ 
fen Herzan, Czegka, Morzin, Pachta, dem Freyherrn Marz 
zell von Hennet, und dem nach der Zeit ſehr verdienten Capellmei— 
ſter Duſſek Unterricht, und bildete die Tonſetze Myſliweczek 
und Cajetan Vogel aus dem Serviten-Orden im Generalbaſſe. 
Bald darauf trug man ihm auch die Chorregensſtelle an der Theatinerz, 
dann 1750 an der Maltheſerkirche auf, die er mit vielem Ruhme durch 
mehr ald 30 Sahre verwaltete. 1773 aber wurde er nah Eger beru— 
fen, wo er die Direction der Mufik an der Decanatkirche mit einem ans 
fehnlihen Gehalte übernahm, und fein verdienftvolles Leben am 7. Apr. 
1783 im hoben Alter befchloß. Er gab folgende Kirhencompofitionenim 
Stihe heraus: 12 Meilen, Prag 1746. — 6 Litaneyen, eb. 1747. 
Viele Sonaten, Symphonien, Meilen, Titaneyen, Veſpern, Salve 
Regina, wie auch Miferere, Stabat mater dolorosa und Requiem 
find von ihm, jedoch nur im Manuferipte bekannt. 1749 fchrieb er ein 
großes Oratorium: Conversio peccatoris betitelt, welches in der Mino- 
vitenkiche zu St. Sacob in Prag mit Befall aufgeführe wurde. 
Als Chorregens an der Maltheſerkirche in Prag fehrieb er ebenfalls ein 
große3 Oratorium: Deodatus A Gazzone S. Joann. Hierosolimit. 
ordinis, pestiferi draconis Rhodensis interfector betitelt, welches 
er 1754 dafelbft mit Beyfall aufgeführt hat. Sn allen feinen mufikali- 
ſchen Schriften zeigte er feine Stärke im Contranuncte. Kell 
Zabichtſtein, böhm. Flecken im Leitmeriger Kreife, an einem 
großen Teiche gelegen, mit den Trümmern der alten Veſte gleiches Nah: 
mens, auf einem überbängenden Felfen von feltfamer Geftalt. t 
Sabrich, Mlerius, ein gelehrter Benedictiner zu Naygern 
in Mähren, und Tonkünftler, wurde zu Bufau in Mähren am 
26. July 1736 geboren. Mad zurückgelegten »hilofophifhen Stu— 
dien trat er in den Benedictiner - Orden; die Ordensgelübde legte er am 
1. Jän. 1758 ab, und las am 14. Mär; 1763 feine erfte Meife. 1766 
vertrat er die Chorregensftelle an der Kirche feines Stiftes, und bildete 
mehrere Zünglinge zu guten Tonkünſtlern. Er felbft fyielte die Orgel 
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und Violine fehr gut, und machte ſich durch einige gute mufikalifche Pro- 
ducte in Mähren bekannt; - Seindamahliger Abt Bonaventura Pit- 
ter, sein. in der literarifchen Welt rühmlic bekannter Mann, führte H. 
in die Gebeimniffe der Diplomatik und Geſchichte ein. In beyden legte 
er Beweiſe ab, die ihn allen Gelehrten Böhmens und Mährens. fhäß- 
barıgemadt haben. Gaßmann, Diwifch. u. a. waren feine Freun— 
de in Rückſicht der Muſik, mit denen er über, diefelbe manchen Eri- 
tifhen Brief gewechfelt hatte. So ſchätzten ihn auch Dobner, Monfe, 
Wokaunius, Pelzel, Dobrowsfy, Cerroni, die er mit wich- 
tigen, gelehrten Beytraͤgen zu unterftügen pflegte, wegen feiner raſtloſen 
Verwendung für die Gefchichte. Er ftarb ald Prior feines Stiftes. den 
27. März 1794. Auf Cerroni’s Aneiferung gab er aus Driginalquel- 
len und Handfohriften des Stiftes Rayg ern heraus: Jura primaeya 
Moraviae; Brünn 1781. Er waraud ein thätiger Mitarbeiter an Pit- 
ter's Monasticonvhistorico-diplomaticum;omnium Moraviae mo- 
nasteriorum. n Ib: —— 
gabsburg, Dynaſtie. Wenn gleich mehrere genealogiſche Schrift— 
ſteller verſucht haben, das Haus H. bald von der. römiſchen Familie der 
Perleonen, bald von den Merovingern, bald von den Carlo- 
vingern, bald von den alten praefectis Helvetiae, und bald von 
den Grafen von Thierſtein abzuleiten; ſo führt doch die beglaubigte 
Genealogie dieſer Dynaſtie, in welcher aber immer einige Dunkelheiten 
in dem & bis 10. Jahrhunderte noch nicht ganz gehoben find, nur bis 
auf Herzog Ethico von Alemannien zurück, ‚der 693 ftarb. Ben der An— 
nahme diefer Abftammung ergibt fi) der gemeinſchaftliche Urfprung der 
Häufer 9. , Lothringen und. Baden. — Die Zamilienbefißungen des 
Haufes H., das feinen Nahmen von dem Schloſſe Habsburg erhielt, 
welches der Bifhof Werner von Straßburg aus diefer Dynaffie 
ums. Jahr 1027 auf einer Anhöhe bey Windifh an der Aar im 
jetzigen Cantor Aargau: baute; zum erften Mahle wird diefes Schlof- 
ſes, deifen Ruinen noch jeßt ftehen, in einer Urkunde von 1099 ge- 
dacht; waren im Elfaß , in Delvetien und in Schwaben bedeutend, und 
wurden durch Vermählungen, Eaiferl. Schenkungen und durch das Vog— 
teyrecht über benachbarte Cantone und geiftlihe Stifte anſehnlich ver- 
mehrt. Schon der Urgroßvater Rudolph’. von H., der Graf, von 
Habsburg, Albreht der Reiche, der 1199 farb, nahm den Ti- 
tel Landgraf von Elfaß (eigentlih vom obern Elſaß oder Sundgau,, im 
Gegenfage des Nordgau’s) an, der ihn feiner Samilie-vererbte. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolph (ft. 1232), "und diefem folgten feine Söhne 
AlbrehtlV. (fl. 1240, der Vater des nahmahligen römiſch-deutſchen 
Kaifers Rudolph J.“, und Rudolph II. Behde theilten (1239) die 
Befigungen ihres Haufes, fo dag Albrecht, aufer dem Schloſſe Habs 
burg, die Landereyen im Yargau und Elſaß, Rudolph die Öraf- 
[haft Klettgau, die Srafihaften Nheinfelden und Laufen- 
burg und die Bejißungen im Breisgau erhielt. Nach dem Regierungs- 
fige diefer jüngern Linie zu Laufenburg bie fie die Laufenburg’ 
fhe Linie. Diefe helvetifhe von Rudolph IL. abſtammende, Geitenli- 
nie des He'ſchen Hauſes theilte fi) wieder in 2. Linien von welden 
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die eine mit dem Grafen Sohann IV. 1408, die andere aber mit dem 
Grafen Eggo 1415 erlofh. Laufenburg Eam dadurd an Öfterreich, 
das fchon früher (1359) Rappersw eil von demfelben gefauft hatte; 
allein die Landgrafſchaft Klettgau ging durch Johann’ IV. Erbtoch— 
ter Urfula auf die Grafen Sulz, und von diefen, dur Heyrath, 
1687 auf das Haus Schwarzenberg über. Albrecht aber vergrö— 
ferte die Befigungen feiner Linie durch feine Bermählung mit Hedwig, 
der Tochter des Grafen Ulrid von Kyburg, Lenzburg und Ba: 
den (der von den Herzogenvon Zahringen abftammte, und mit dem Ho— 
benftaufenfdhen Kaifer Friedrich IT. verwandt war). Albrehrs 
Sohn, Rudolph, der nachmahlige Kaifer , erbte von feinem Bas 
ter die Landgrafſchaft Oberelfaß und Rheinfelden; gemeinfhaftlich mit 
feinen Brüdern beſaß er die Grafſchaft Habsburg, die Wogtey über 
einige benachbarte Etädte und Cantone, und die in dem Breisgau: und 
in Schwaben zerftreut' liegenden Familienbeſitzungen. Wenn gleich der 
damahlige Umfang der Graffhaft Habs burg nicht genau angegeben wer: 
den kann, weil man fpäterdie gefammten öfterr. Beſitzungen in der Schweiz 
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diſch und Aarau zu derfelben, und ihre Baſis beruhte auf einem be— 
trächtlichen Theile des Aargau's. — Bey feinem Antheile an den ‚gleich 
zeitigen Fehden der Grafen und-Nitter während: der legten Regierungs— 
zeit der Hobenftenftaufe n’fchen Kaifer und während‘ des Zwifchenrei: 
bes, hatte Rudolph durch Kühnheit, Tapferkeit und Klugheit fi): ber 
fonders ausgezeichnet. Wahrſcheinlich kämpfte er auch in dem Heere des. 
Königs Ottofar von Böhmen gegen die preußifchen Stämme und gegen 
die Ungarn. Auf den Vorſchlag und die Eugen Unterhandlungen des Erzbi- 
fchofes Werner von Mainz, beftieger durd die Wahl der Churfürften 
am29. Oct. 1273, den deutfhen Thron, wovon ihn fein Vetter, der Burg⸗ 
Hraf Friedrich von Nürnberg, zuerft benachrichtigte. Anerkannt 
von dem Papfte Gregor X., dener (1275) zu Laufanne perſonlich 
ſprach, ſtand er mit dem römiſchen Stuhle in freundlichem Vernehmen, 
wenn‘ er gleich die übernommene Verpflichtung zu einem Kreuzzuge nicht 
erfüllte. As deutfher Kaifer fuchte er Ordnung und Recht herzuftel- 
fen; viele Raubfchlöffer wurden nad) feinem Willen zeritört, und drey 
feiner Töchter vermäßlten fi mit den Ehurfürften von Pfalz, Sad: 
fen und Brandenburg. Der Kampf mit Ottofar von Böhmen aber 
verfchaffte feinem Haufe das fhöne Ofterreih, wodurd er den Grund 
zur bleibenden Macht und fteigenden Große feiner Dynaſtie in Deutfch- 
(and felbft legte. — Von den Befißungen feines Hauſes hingegen gin= 
gen in den folgenden Zeiten die helvetiſchen an die zur Unabhängigkeit. 
gelangte Eidgenoflenfdhaft, und die im Elfaß an Frankreich verloren, 
"nur die in Schwaben blieben bey feinem Haufe. — Eine nähere Überſicht 
von Oſterreichs Negenten aus der H’fchen Dynaftie gewährt die beyfol— 
gende genealog. Tabelle. — ©. übrigens :Rudolpbvon Habsburg, 
fo wie die andern Nahmen unter ihren felbftftandigen Artikeln. \ 
zZackelberg (Sadbhiberg) , die Freyherren, ein altadeliges _ 
öfterr. Geſchlecht, weiches im Lande ob der Enns feinen Uxfprung hatte, 
fih aber in der Folge in jenes unter der Enns wandte. Als erften Ahn— 
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geb. und geſt. 1276. 
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Rudolph, Graf von Haböburg, 


Sandgraf vom Elfaß, geboren 1218, wird 1273 römifhs deutfher Kaifer; 
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erhält 1282 (anfangs gemeinſchaftlich mit feinem Bru⸗ 
röm.»deutfher Kaifer; 
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ermorder 1308. 


Hartmann, 
T 1281. 


Rudolph, 


1282 im Mitbefige von Öfterreich; F 1289, nad) Andern 1290. 


Carl, 
geb. und geſt. 1276, 


Johann (Albrechts Mörder), F 1313. 





Rudolph, 


1306 König von Böhmen; 
T 1307. 


Sriedrid IL, 


Albrecht IV., der Geduldige; 


7 1404. 
En 
Albrecht V., 

König von Ungarn 1437; Kö: 
nig von Böhmen 14385 als rös 
miſch-deutſcher Kaifer 
Albrecht UI. 1438; 7 1439. 
—— — — — 
Ladislaus Poſthumus, 
Herzog von ſterreich; König 
von Ungarn und Böhmen; 
T 1457. 
Mit ibm erfifcht „die öfter 
reichiſche Linie des Habsburgi⸗ 
ſchen Haufes; die Länder fal⸗ 
ten an die ftenermärfifche , Leos 
poldiniſche, Linie. 


Earl 
1520 als Raifer: Carl V., bis 7. Februar 
1522 im Mitbefige von Dfterreih; feit 
1515 Regent der Niederlande; 1516 von 
Caſtilien und Arragonien, erbt von feinem 
Bater Burgund; von feiner Mutter 5os 
hanna Gafttlien ; von feinem Großvater 
Zerdinand Arragonien; tritt 1522 feinem 
Bruder Ferdinand den Antheil an 
Dfterreich ab; refignirt 1556 die Kai: 
ferfrone; 7 1558. 
Stifter der ſpaniſchen Linie des Haus 
ſes Habsburg, welde 1700 erlifcht. 


Öfterr, Nat. Encykl. Bd. IL 


Sriedrig L, der Schöne; 
1314 rom. König; T 1330, 


7 1322. T 1366. 


— —a—— — 


vermählt an Heinrich von 


Leopold II., der Glorreiche; 
T 1326. 


Albrecht IL, der Weife; 

7 1358, 7 13274 
Rudolph IV. Friedrich UI. 
* 1362. 


Albrecht UL, 
mit dem Zopfe; erhält 1379 
in der Theilung Äferreig; 
T 1395. 


Tı 


der Ehrgeizi⸗ 
ge; T 1406, 


der Dide; 
FT ıyın 


Margaretha, 


Friedrich V., 
als Kaifer: Friedrich IL; F 1493. 


„no Q — 
Maximilian J., 
vermählt 1477 mit Maria, der' Erbinn von 
Burgund; erbt von feinem Vater (1493) und 
feinem Vetter Siegmund in Tyrol (1496) die» 
gelfammten damahligen öfterreihifhen 
Länder; wird 1486 römıfcher König, folgt 1493 
auf dem deutfhen Throne; feit 1508 erwählter 
römifch » dDeutiher Kaiſer; 
T ısıg. 


en 
Philipp, 


vermählt mit Sohanna von Caſtilien; 
T 1506, 


Bayern. 


Ferdinand JL., 
erbt mit ſeinem Bruder Carl von dem 
Großvater Maximilian Oſterreich. 


Eleonora, 


vermählt 1. an König Ema⸗ 

nuel von Portugal; 2. an 

Franz I. von Frankreich; 
T 1558. 


Sfabella, 
vermählt an Chriftian II. von 
Dänemark, Schweden und 
Norwegen ; T 1526. 


Heinrich, der Freundliche; 


Leopold III. der Fromme; 


erhält 1379 in der Theilung 
Steyermark, Eyrolacjz 


Wilhelm -LeopoldIV, 


— — — — ss — — — — 

Albrecht VL, 

regiert in Vorderöſterreich; F 
T 1463 


Dtto, der Fröhliche; 
Tr 1339. 


Sriedrid IL, 
+ 1343. 


Leopold II., 
T 1345 


Ernft, der Eiferne; 
feit ı4ıı in Steyer 
marf, Käarnthen u. 

Krain; Tr ı424. 


Sriedrid IV., 
mit der leeren Taſche; 
feit 1411 in Tyrol, Shwas 
ben, Elfaß und Helv 
tien; T 1439 
. Siegmund, 
\ T 1496. 
Mit ihm erlifcht die tyro- 
liſche Seitenlinie ; die Länder 
fallen an Marimilian l. 


Catharina, 


veemählt an König Lud— vermahlt an König Johann 
wig Il. von Ungarn; von Portugal; 
T 1558, 7 1578. 


Maria, 


e 


Habsburgifhe Dyna- 
flie in Spanien. 
&art I. als Kaifer V., 
— — 
Philipp IL, 

7 1598. 
—— — — 
Philipp IIL, 

T 1621. 

— —— — 
Philipp IV., 

F 1665. 

— — — — 
Carl I, 

7 1700. 

Mit ihm erliſcht 
die ſpaniſche Linie 
des Haufes Habsburg ; 
von ihrenLändern Fomz 
men die Niederlande, 
Mailand, Neapel und 
Sicilien an die deut: 
ſche Linie. 


erhält 1522 ganz Öfterreih; König von Ungarn und Böhmen, mit den Nebenländern: 
Stifter der öfterreichifchen Linie des Haufes Habs 


Elifabeth, 
vermählt an Siegmund 
Auguft von Polen; 

T 1545. 


Rudolph II., 
röm. König 
1575 , Raifer 
1576; tritt 


1571; + 1580. 1608 Öfterreich 


und Ungarn, 

und ı6ı1 Böh- 

men an feinen 
Bruder Mathias 


ab; 
+ 20. Jän. 1612. 


Marimilian IL, 


von Böhmen; Deutfhmeifter; von Spanien, 


1612 Raifer; iT 1618. 
T zo. März 
‚1619. 


Ferdinand II, 
römifcher König! 1636 , 
Kaifer 16375 
T 2. April 1657. 
IE EEE 4 
Ferdinand IV., Leopold L, 


1653 römifcher König; folgt 1657 dem Ba: 
F vor dem Bater ter; 1658, ı8. Suly 


9. Suly 1654. Kaiſer; 
75. May 1705. 

| / 

Maria Antonia, Sofeph I, 


verm. an den Churfür- 1687 als Erbkönig 
ften Mar. Emanuelvon von Ungarn gefrönt; 
Bayern. 1690 röm. König; 
— — — 1705 Kaiſer; 
Jofeph Ferdinand F 17. April 1711. 
Fals Churprinz 1699. 


Unna, 


Niederlande; 


Gerdinand J., 


Gardinal, 7 1600; 
und Herr der arl, Marfgrafvon 
Burgau iu. Landgraf 
7 1621, zu Nellenburg, Tı6ıB. 
Aus der zweyten Che: 


men; 1618 König von 


1619 Raifer; 
T ı5. Sehr. 1637. 


Unna, vermählt mit 


Kaifer Mathias, 


+ 1618, Stifterinn 
der Faif. Gruft bey 
den Kapuyinern in 


Wien. 


Maria Anna, 


vermähltan Churfürft Ma 
zimilian Emanuel von 


Bayern; 7 1665. 


Cart Sofeph, 
Bifchof von Paſſau u. 
Olmütz ; Hoch- und 

Deutichmeifter ; 

r 1664. 


Cart VL, 
1703 König von Spa— 
nien; folgt ı7ı1 feinem 
Bruder in der öfterr. 
Monarchie und Kaifer: 
würde; 
+ 20. Oct. 1740. 
Mit ihm erliſcht der 


— — — — — — — Manns ſtamm der 


Maria Joſepha, Maria Amalia, 
vermählt 1719 an Fried: verm. 1722 an Carl 
irich Auguft IT., Albrecht, Churfürft 
Churfürft von Sachſen von Banern (1742 Kai⸗ 
(Auguft III. als König fer Cart VII); 
von Polen); + 11. Dec. 1756. 
+ ı7. Nov. 1757. 


Leopold 
geb. u. geft. 1716. 


geboren 17175 
öfterreihifchen 
mit Franz Step 
thringen,, dann Groß 


deutſchen Linie 
des Haufes Habsburg. 


Maria Therefia, 


na); 29. Nov. 1780. 


erbt 1740 die gefammten 
Staaten; vermählt (1736) 
han (erft Herzog von Tor 
herzog von Toscas 


— — 


Leopotd Wilhelm, 
1625 Bifchof von Paſſau 
und Straßburg; 1626 
Bifhof von Halberftadt ; 
1639 Hoch = und Deutſch⸗ 
meifter ; 7 1662. 


Maria Anna, 
geb. 1718; vermählt 
(1744) mit Carl von 
gothringen, dem Bru- 
des Franz Stephan’s; 
‚Tr 16. Dec 1744: 


1617 König von Böh⸗ 
Ungarn ; 28. Auguft 


Schleſien, Mähren und den be 
burg; * 1564. . en beyden Laufiken 1526, 


ap 9 Ferdinand, Maria Catharina J 
römiſcher König 1562, verm. an Herzog Albrecht in Tyrol und Vor⸗ vermählt ai ermährkaf SER. ee — 
Kaiſer 15645 von Bayern; deröfterreih; Herzog Wil 309 Fran nr geb. > ; in Steger 
+ 12. Det. 1576, Een, —— can EN T 1539. martı Rrain, 
’ 
€ : = Vermählt mit Phir  Iülib; dann 1553 an den eh 
enft, ‚matthias, Marimilian, Albrecht, lippine Welfer, T 1583. König Siegmund ein 1590, 
1592 Statt: in Dfterreich Titularfönig Cardinat, dann T 1580; dann mit ‚von Polen; 
halter der und Mähren; von Polen Gemahlder In- Anna Catharina von T 1572. | 
Niederfande; 1608 König von 1587)— 89, fantinn Sfabella Mantua. — Aus der Sr — 
+ 1595. Ungarns ı6ır Hodh- und Clara Eugenia erſten Ehe: Undreags, Ferdinand Il, Leovold, 


1597 Biſchof zu Paſſau; 1607 zu Straf 

burg; erhält 1624 Tyrol und Border: 
Öfterreich; F 1632. 

Ti So — e — 


Ferdinand 
Carl, 
in Tyrol 
und Vorder— 
öſterreich; 
r 1662. 


Sieamund Franz, 
erft Bifchof von Briren, 
Surf, Augsburg u. Trient; 
folgt dann 1662 feinem Bru- 
der in Tnrol und Bor: 

deröfterreid; 
* 1665. 
Mit ihm erlifcht die jün- 
gere throliſche Linie. 


dern: Schlefien, Mähren und den 
Habsburg; F 1564. 





beyden Lauſitzen 1526, 


Johann, Carl, 
geb. 1538; 


in Steyer⸗ 


F 1539. mark, Krain, 


Kärnthen und 
Görz; 
F 1590. 


Leovold, 


1597 Biſchof zu Paſſau; 1607 zu Straf: 

burg; erhält 1624 Tyrol und Border: 
Öfterreih; T 1632. 

ip — — — 


Siegmund Franz, 


erſt Biſchof von Brixen, 
Gurk, Augsburg u. Trient; 


und Border: folgt dann 1662 feinem Bru- 


nand, Maria, Gatharina, 

"und Bors vermählt an vermähltan Her: 
erreich; Herzog Wil-⸗ 309 Franz von 

1595. heim von Mantua; und 

E mit Phi: Jülich; dann ı553 an den 
Welfer, T 1583. König Siegmund 
dann mit „von Polen; 
harina von T 1572. 

— Aus der Fi 

2:Undread,  Berdinand I., 

‚, T 16005 1617 König von Böh⸗ 

ıwfgrafvon men; 1618 Könia von 

1. Landgraf Ungarn ; 28. Auguft 

urg, Tı6ı8. 1619 Raifer; 

»eyten Ehe: + 15. Sebr. 1637. Ferdinand 
rmählt mit ; 
Mathias, Carl, 
Stifterinn in Tyrol 
Gruft bey 

uzinern in öfterreich; 

sien. T 1662. 
EEE — —— 

a, Leopord Wilhelm, 

ft Ma: 1625 Bifchof von Paſſau 

„von und Straßburg; 1626 

5. Biſchof von Halberſtadt; 


1639 Hoch⸗ und Deutſch⸗ 


ſammten 
It (1736) 


meifter ; F 1662. 


Maria Anna, 


geb. 17185 vermäplt 
(1744) mit Carl von 


von Lo: Lothringen, dem dru- 


Tosca⸗ 


des Franz Stephan's; 


Br 16, Der. 1744. 


der in Tyrol und Bor: 
deröfterreich; 
T 1665. 


Mit ihm erlifcht die jün- 
gere tyrolifche Kinie. 
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‚beren.nennt man einen Sacob Hackhlberger, welder 1488 Hof: 
diener des Erzberzogs Siegmund von Tyrol, dann Kaifer Mari: 
milian’s I. war. Deifen Sohn Erasmus war 1538 Landfhreiber 
in Ofterreih ob der Enns, dann Werwefer des Wicedomamtes, Eaifer!. 
Rath und feit 1544 Landesanwalt ob der Enns. Er wurde auch in den 
erblandifhen Adelftand. mit dem Prädicatezu Höhenberg erhoben 
und alfo für den Stammvater der adeligen Familie erkannt. Achatz H. 
zu H. war 1590 Hauptmann über 2 Fähnlein deutfchen Fußvolkes gegen 
die Türken. Marim. H.v. Höch enberg deflen jüngerer Bruder, ver- 
mehrte durch Ankauf die Stammgüter. Ad aß A. zu H. war 1687 Raths⸗ 
herr des Landes ob.der Enns. Rudolph H. zu H. vermehrte die Fa- 
miliengüter durch den Ankauf von Kehrbach und Wiefenreutb und 
ſtarb 1711. Carl, H. zu H. wurde Stifter der älteren, fo wie fein Bru— 
dev Gottfried der jüngern Linie diefes Gefchlechtes. Erfterer war 1668 
Landrechtsbenfißer, 1677 niederöfterr. Negierungsrath, 1681 Verord- 
neter des Nitterftandes der niederofterr. Landſchaft und erwarb ſich als 
folder 1683 während der türkifchen Belagerung Wien’s durch feine klu— 
gen Anftalten zur Vertheidigung und Erhaltung der 2 Landesviertel jen- 
feit8 der Donau fo große Verdienfte, daß er 1688 in den Reichs- 
Frey- und Panier- Hervenftand erhoben wurde. Zugleih nahm er den 
durchdie Heyrath feines Vetter Sohbann Rudolph miteiner Freyinn 
von Landau erworbenen Beynahmen von Landau an. Auch vermehrte 
er die Güter feines Hauſes betrachtlich. Sonft find noch in der ältern Linie 
bemerfenswertb: Marimil. Erasmus, Frey: und Panierherr von 
Landau, war 1703 Werordneter des Herrenftandes der niederöfterr. 
Landfhaft, 1718 Landesausfhuß. Joſeph Ladislaus war 171 
Eaiferl. Oberſt und Regiments « Commandant. Die weiteren Nachkom— 
men: Friedrich Alerander, geft. 1720, Ernft Siegmund, 
geft. 1728, Earl Joſeph, gef. 1776und Joh. Ehrenreich, gefl. 
1784, waren obne öffentliche Anftellung, vermehrten jedoch die Erbgu- 
ter immer mehr. Rudolph Sof. Freyh. v. H.-Landau war 1785 
Anpellationsrath im Königreihe Böhmen und errichtete auch die große 
Glasfabrik zu Hirſchenſtein auf feiner Herrſchaft Srofbertholds 
im BU. W. W. in Niederöfterreich, welche noch heute ihre Niederla- 
ge in Wien hat. Jetziger Befiser ift: Leopold Frepherr von H.s 
Landau. — Züngere Linie, welde von. dem erwähnten Gptt- 
fried 9. zu 9. abftammt, erwarb mit deifen Sohne Sohbann Wu: 
dDofpb, welcher Faiferl. Officier war und mehrere Feldzüge in Ungarn 
mirmachte, durch Heyrath das vormahls Land au’fhe Gui Rottenbad 
und zugleich Geſchlechtsnahmen und Wapen der ausgeftorbenen freyherrl. 
Familie dieſes Nahmens, welche von Kaifer Joſeph I. 1708 dem gan- 
zen Geſchlechte der H. zugelegt wurden. Ehrenreih Gottliebv.N. 
und Landau war 1710 Eaiferl. Hauptmann und ftarb unvermählt 1713. 
Sofepb v. H. und Landau war ebenfalls in Eaiferl. Kriegsdienften 
und erlangte durch Heyrath mit einer Freyinn von Hackelberg aus der 
ältern Linie das Gut Kehrbach, welches aber nunmehr wieder der äl-- 
tern Linie zugefallen if. — Der obige Rud. Sof. Freyh. v. H. war 1800 
Hofrath der vereinigten Hofftele in Wien, dann Negierungspräfident 
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in Öfterreich o6 der Enns, geheimer Kath und Commandeur des ungar. 
St. Stephan = Ordens. 
sadenfchmied, Joh. Aloys, ein gelehrter Pramonftratenfers 
Chorherr aus dem Stifte Tepl, wurde zu Falfenau in Böhmen 
am 11. San. 1626 geboren. Dafelbft erhielt er fchon in feiner erften Sugend 
in der Singkunſt fo trefflihen Unterricht, daß er zu den Sefuiten nad) 
Eger als Chorfanger aufgenommen wurde, und nad) 4 Sahren von 
dort in eine mufifalifche Stiftung des St. Wenzelfeminariumsin Prag 
untergebracht wurde. Mit der Mufik verband er das Studium der latei— 
nifchen Literatur, und der Philofophie, und erhielt die Magifterwürde 
aus der letzterr. Nun trat er in den Prämonftratenferorden zu Tepl 
1656, wurde Priefter am 12. May 1658, und ftarb dafeldft den 6. Apr. 
1683. Im Manuferipte ‚hinterließ er mehrere Arbeiten zur Gefchichte 
Böhmens und befonders der Pramonftratenferkiöfter. An den Miscell. hi- 
stor. Bohemiae, die Balbin herausgab, hatte 5. großen Antheil. 
Sadber zu Sart. Der Nahme der H. erfheint in den älteften 
bey den n. d. Landftänden vorhandenen Nitterftandes- Matrikeln. Shr 
Stammſitz mit feiner alten Bauart war der freye Edelhof Hart, in der 
Nähe von St. Pölten am fogenannten Steinfelde gelegen, von 
dem fie fi zu Hart fihreiben, und weßwegen fie auch die Darter ges 
nannt wurden, wie diefes in Urkunden wirklich der Fall ift. Shr alter 
Wapenfhild, ein germanifcher Krieger mit emporgehobener Hacke zum 
Streit gerüftet, im goldenen Felde, — ſcheint auf altdeutfchen Ur— 
fprung zu deuten. — Der erfte diefes Geſchlechtes, urkundlich bekannt, 
war Oswald H: zu Hart, der auf dem von feinen Ahnen everb- 
ten Harthofe 1430 lebte. "Al der große Mathias Corvin von 
Dfterreih Befig genommen hatte, und fi mit feinen Scharen auf 
dem Steinfelde niederließ, um ſich von; den niederöfterr. Ständen hul— 
digen zu laffen, ertheilte er Oswald, der fih auch unter ihnen bes 
fand, , 1485 das Patronatsrecht über das von ihm erbaute Gottes- 
haus St. Georg. Ein Nachkomme einer jüngeren Linie diefer Famiz . 
lie, Ritter Georg, erſcheint zwey Mahl unter dem Nahmen Harder 
in dem in der k. k. Ambraferfammlung in Wien befindlichen Turnierbuche 
Freidal's; ein Mahl unter den Nittern, mit denen der Kaifer zu Fuß 
gekampft hat, und dann unter jenen Edlen, die den Mummereyen beyge- 
wohnt. — Dswald’s Sohn Wolfgang H., Faiferl. Proviantmei- 
fter in Ofterreich, erhielt 1528, da er Sefchäfte wegen nad Guns 
veifte, vom nahmahligen Kaifer Ferdinand J., der fih nad Ungarn 
begeben hatte, um die Angelegenheiten der ihm zugefallenen Krone 
in Ordnung zu bringem; bie Veftätigung feines angebornen Wapens. 
Mihaelv.H., des Vorigen und Catharina’ geb.v. Cronftorfer 
Sohn, wohnte dem vom Kaifer Marimilian II. am 18. Aug. 1568 in 
Wien gehaltenen Landtage bey und ward 1577 von KaiferRudolphIl. 
zur Exbhuldigung der n. d. Stände berufen. — Unter Michael v. HS. 
Söhnen übernahm WolfBernhard als der älteſte den Harthof und 
wurde 1641 nebft feinen beyden Brüdern neuerdings in den Nitterftand 
der n. ö. Landftände eingeführt. — Chriſtoph Jacob bey feiner 
Schwefter Therefe, die miteinem proteftantifchen Edelmann, Valen— 
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tin Hueber von Hueberau, vermählt war, erzogen, trat zum Pro⸗ 
teſtantismus über, wurde in der Folge Commiſſär der n. 0. Landſtände 
des 3. O. W. W., brachte Gersdor f an fih, und verkaufte 1662 den 


Harthofanden Prälaten Gabriel von St. Pölten. Hierauf fies. 


delte er firh der freyen Religionsubung wegen inRegensburgan, 
und farb 1675 nedft feiner zwegten Gemahlinn Mariav. Weyers- 
wald in Weißenburg imMorogau. — Chriſtoph's ältefter Sohn 
erster Ehe, Mathias, focht 1675als Lieutenantim Fürſt Bareurfchen 
Cavallerie- Garderegimente in den Niederlanden, und machte fi nad) 
geſchloſſenem Frieden im Markgrafthume Ansbach feßhaft. Johann 
diente in der Eaiferl. Armee durd 10 Jahre 1682—92 als Proviantmeis 
fter. bey dem damahligen Einfalfe der Türken. Ferdinand ſtritt als 
Dfficier ebenfalls in Eaiferl, Dienften. — Ferdinand Chriſtoph, 
Chriftoph’s Sohn zweyter Ehe, wurde mit dem Grafen Carl Sin— 
zendorferzogen, brachte die Zeit auf Reifen in deffen Geſellſchaft zu, trat 
bey, feiner Ruͤckkunft zur Eath. Religion über, erkaufte 1678 vom Gra— 
fen Johann Sinzendorf das freye 'adelige Gut Sallau, under: 
bielt die Stelle eines Eaiferl. Commiſſärs in Oſterreich unter der Enns. 
Erftard 1712. Ferdinand gs Bruder, Sacobv. H., ftudirte aufden 
Univerjitäten zu Jena und Leipzig, und wurde hierauf bey dem re- 
gierenden Örafen von Reuß-Greitz Hofjunker. 1685 zog er mit den 
hurfächfifhen Miethrruppen der Wenetianer, wo er ein Fähnlein befeh- 
ligte, nah Morea, und ftarb in Folge der bey der Belageruug von 
Napoli di Romania erhaltenen Wunden. — Antonv. H. Ferdi: 
nands Sohn, trat nad Beendigung der Rechtswiſſenſchaft in Staats— 
dienfte, vollendete die Vorübungen desfelben unter den ausgezeichnetften 
Staatsmännern feinergeit, und begleitete fie auch auf ihren Geſandtſchafts— 
reifen nah Paris, den Niederlanden und zu deutfchen Fürſten. Zur. Bes 
lohnung feines Dienfteifers ernannte ihn Kaifer Carl VI. 1715 zum 
Dice: und 1722 zum wirklichen Inſpector bey feiner geheimen Hofcafie, 
um. deren Verbeſſerung er fich fehr verdient madte. Einige Fahre dar— 
nach wurde er wirkl. Hoffecretär bey der oberſten Suftizftelle, ftarb 1751. 
Seine 4 Söhne bewiefen fi auch als treue Diener ihres Monarchen und 
des Vaterlandes. — Joſeph Franz Ritter von H. erhielt nad) ausge: 
zeichneter Vollendung feiner Studien die, Würde eines Doctors beyder 
Rechte an der Wiener Hodhfchule. 1762 ermwählte ihn die Haupt- und 
Refidenzftadt Wien zu ihrem Syndicus, auf welchem Poften er ihr Zu— 
trauen vollfommen rechtfertigte, und durd feine Rechtlichkeit und Ein- 
fiht die Liebe und Achtung aller erwarb, die ihn Eannten. Sn Anerken- 
nung feines: bey: »diefer Stelle bewiefenen Patriotismus und Eifers 
für das allgemeine Beſte ernannte ihn 1774die Kaiferinn Maria The- 
vefia zum Negierungsrathe bey der n. 0. Landesregierung, und Jo— 
fepb LI. beftätigteihn als ſolchen bey der neuorganifirten Regierung. Kaifer 
Stanz ernannte.ihn zum Hofrathe, und verlieh ihm das Ritter: 
kreuz des Eönigl. ungar, St. Stephanordens, ex farb 1805. — Phi: 
lipp von H. wurde zuerſt 1740 bey der n. d. Landesregierung als 
Secretär in Suftizfachen angeftellt. 1749 in derfelden Eigenſchaft zurk. E. 
n. ö. Repräfentation und Kammer überfegt, und nach Vereinigung die— 
Defterr. Rat. Encyit. Bd. IL, 30 
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dieſer beyden Stellen zum, wirklichen Rathe bey derſelben, und 1782 
zum niederöſterr. Appellationsrathe ernannte. In Anerkennung feiner aus— 
gezeichneten Verwendung, ſeiner Klugheit und ausgebreiteten Kenntniſſe 
in Rechtsſachen beförderte ihn Kaiſer Jo ſeph II. zum Hofrathe der 
oberſten Juſtizſtelle, als welchex er auch 1796 farb: —FranzAnton 
v. H. ſtarb 1768 als Hofſecretaͤr der oberſten Juſtizſtelle. — Joachim 
v. H. war ebenfalls Hofſecretär bey derſelben Stelle. — 1773 erhob die 
Kaiſerinn Maria Thereſia die genannten 4 Brüder, in Berückſichti— 
gung, daß ihr Geſchlecht durch mehr als 400 Jahre dem niederöſterr. 
Ritterſtande einverleibt war, und da fie neuerdings von den niederöſterr. 
Landſtänden als wirkliche Mitglieder des alten Ritterſtandes anerkannt 
wurden, und wegen ihrer eigenen Verdienſte, mit ihrem uralten Was 
pen in den Nitterftand der übrigen.& k. Erblande. — Bon den Nachkom- 
men diefes Geſchlechts muß nod) erwähnt werden — des 1834 mit 
dem Ritterkreuz des Ednigl. ung. St. Stephanordens für 5Ojahrige 
zützliche Dienſte belohnten und in Ruheſtand verfegten., den 23: März 
1835. veritorbenen £., E. niederöſterr. Landrechts = Wirepräfidenten und 
Mercantil» und Wechfelgerichts - Präfidenten Ferdinand‘ Nitters 
v. H. zu Dart, (Sohn Philipps):früher beydem Wiener Magiftra- 
te Juſtizrath dann niederöfterr. ‚Landrath , fofort niederöſterr. Appella> 
tionsrath, und weiterhin Hofrath bey-der E.7E oberſten Juſtizſtelle, 
dann des E, E Oberften im Ingenieurcorps und Nitterd.des Maria Thes 
refien - Ordens Franz &. Freyh. v. H. (Sohn Franz Anton’). 
Socquet, Balth., Dr. der Philoſophie und Arzneykunde, k.k. 
Bergrathb, und mehrerer gelebrter Geſellſchaften Mitglied, wurde: zu 
le Couguet in Bretagne 1739 geboren. Schon: im Tjahrigen Krie— 
ge fand er bey der cfterr, Armee als Wundarzt in'Dienften, wurde 
in der Folge auf Verwendung ſeines Gönners, des Freyh. van 
Swieten, ald Profeffor dev Anatgmie, Chirurgie - und Hebammen 
Eunft am Lyceum zu Laibach, und 1788 als Profeffor der Naturges 
fhichte zu Lemberg angeftellt. Su Laibacd erwählte ihn die Gefell- 
Schaft des Ackerbaues und der Künfte zu ihrem beftändigen’ Secretär. — 
Sein ganzes Leben zeichnete fh durch, unermüdete Thätigkeit und raft- 
Iofen Eifer für die Wijfenfchaften, auf: das ruhmlichfte aus; feine unge: 
meine Liebe zur ununterbrocenen. Beſchäftigung wählte fih der Spruch: 
„Nunquam otiosus,“ einen Wahlſpruch, den er durch fein ganzes Les 
ben treu hielt und befolgte. — Ex bereiſte die ganze öfterr. Monardie 
nach allen ihren Richtungen. Seine, auf dieſen Reifen gemachten Er- 
fahrungen und Beobachtungen, die er ſpäter durch den Druck befannt 
machte, find in naturhiftorifcher und ethnographiſcher Hinſicht von gro— 
Ger Wichtigkeit. Auch trug er Sorge, den Runfifleiß die Anduftrie und 
die Gewerbe zu jener Zeit in den oͤſterr. Staaten aus dem Schlummer 
zu wecken, und fie zu neuerer Thatkraft anzufeuern. So gab er fi 
j- B. fehr. viele Mühe, die in, feinem Vaterlande ſtattfindende Benü— 
Kung der Feuerfteine in Oſterreich einzufühlen, und das in feinem Va— 
rerlande gleichfalls rorhandene, aber unbenützt gelaſſene Foſſil in Flin⸗ 
tenſteine umarbeiten zu laſſen, über welchen Gegenſtand er mehrere Ab— 
handlungen ſchrieb. — Als Ehviftfieller-twat er zuerſt mit mehreren in 
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den Abhandlungen gelehrter oder gemeinnügiger Geſellſchaften aufge: 
nommenen Auffägen, 'theils bkonomiſchen, theils naturhiftorifchen Ins 
* auf. Won 1778 —80 gab er heraus: Oryctographia Carniolica, 

d. i. Phyſikaliſche Erdbefchreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien, 
and zum Theil ber benachbarten Länder mit Chart. und Kupf. 4 Thle. 
Leipzig. —Nachricht von Verfteinerungen von Schalthieren ꝛc. Wien. 
1780. — Plantae Alpinae Carniolicae tollectae et descriptae, mit 
Kupf. eb. 1782. — Mineralogiſch-botaniſche Luftreife vom dem Berge 
Terglou in Krain zu dem Berge Glockner in Tyrol, mit Kupf. eb. 
1784. — Phoſttatſch politiſche Reiſe aus den dinariſchen, durch die 
juliſchen, carniſchen, rhätiſchen, in die norifhen Alpen; 1781 und 1782 
unternommen, 2 Thle. mit Kupf. Leipz. 1785. — Neuefte phyſikaliſch⸗ 
politiſche Reiſe, 1788 und 1789, durch die daeiſchen und ſarmatiſchen, oder 
nördlichen Karpatben, "2 Thle. mit: Kupf. Rürnb. 1790. — Reife 
durch die norifhen Alpen, 2 Thle. mit: Kupf. ed. 1790, — Beſchrei⸗ 
bung der Flintenfteine. Wien 1792. — Abbiltung und Befhreibung der 
ſüdweſt- und öftlihen Wenden, Sliyrier Slaven, deren geogras 
phifhe Ausbreitung, Sitten, Gebräude.u. ſ. w.,.5 Hefte. Leipzig. 
1801 — 8. Er befaß viele und umfaffende ————— als Schrift⸗ 
ſteller hatte er aber eine: minder. correcte Darſtellungsgabe. Sein ſchar⸗ 
fer Blick und gebildeter Geiſt ſchien bey allen Naturforſchungen mehr 
an den materiellen Erſcheinungen der Körperwelt zu hängen, und er be> 
banbelte die Natur als Anatom; daher konnte er aud nicht zu jenen 
freyen Anfichten gelangen, die fich dem Auge des tiefen philoſophiſchen 
Beobachters darbiethen. Einen Beweis ſeiner Anſichten gibt eine kleine 
anonyme Schrift: Blicke über das menſchliche Wiſſen in der Naturkunde, 
Wien, 1813, worin der Greis der Welt ſich mittheilen zw müſſen ges 
"glaubt bat. — Selbſti in ſeinem hohen Alter blieb ſein Geiſt munter und 
regſam, und eine ſehr fhmerzhafte, chirurgiſche, lebensgefährliche Ope⸗ 
ration, auf die er durchaus drang beftand ev auf eine herodiſche Weife. 
Er wünſchte noch einmahl fein Vaterland zw ſehen, aber. diefer Wunſch 
blieb unerfüllt; denn als er zur Reife Anftalt treffen wollte; übereilte 
ihn am 10: Sans 1815 der Tod. Unftreitig ‘hat die Welt an ihm einen 
fehr Eenntnißreichen , freymüthigen und originellen Mann: verlören.: — 
Die Fortfegung feines Werkes über die flavifchen Völkerſchaften hatte 
er Bredetzky übertragen, ihm zugleich ein verfiegeltes Packet, das 
Nachrichten über fein Leben enthielt, überfhict, und ihn zu feinem 
Biogräpden erwählt. Bredetzky farb bald, und fo kam dag Werk 
ins Stocken. H. hatte ald Gelehrter viele Berbindungen mit aus= und 
inlindiſchen Gelehrten, und genoß allgemeine Adtungsr:”. ©; 
e Zadaly v. gada, Karl, Eonigl. Rath, Profeffor der Ma: 
Beh anna an der Iniverfität zu Peſth, Mitglied der Societät der: Wif- 
-fenfhaften zu Sötting en, ein:geborner Ungar, erhielt: nach vollen- 
deten Studien die Profefur diefer Wiffenfehaft zu Raab, die er 1788 
mit jener an der: Akademie zu Prießburg und endlih 1812 mit derſel⸗ 
ben Stelle an der Pefther Univerfität vertaufchte. Seine großen Kennt: 
niſſe in den mathematifhen Wiſſenſchaften legte er in folgenden Werken 
an den Tag; Elementa Hydrotechniae, 5 Auflagen, Raab und Preß— 
30 * 
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burg 1783 — 1801 (fürdiefes Lehrbud, erhielt H. eine Eönig!. Remus 
neration). — Ars delineandi, ‚coloribusque localibus adumbrandi 
aedem. Raab 1785. — Anfangegründe der Mathematik, 2CThle. Prefb. 
1789 — .90.:— Elementa Matheseos purae. 2 Thle. 6 Aufl. eb. 
1798— 1805 und Peſth 1815—22. — Mechanica solidorum ; in 
commodum auditorum suorum:pro praelectionibus eMathesi ad- 
plicata. Preßbürg 1808: — Toxotomia seu scientia,. quemvis datum 
arcum circularem angulumve rectilineum etc. Ofen 1820. 

Sadersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., von 250 Einw. 
wegen des dem Feldmarſchall Gideon Loudon im hiefigen Park er- 
richteten Grabmahls bemerfenswerth.. Diefes Grabmahl ift in jenem 
Theile des Parks, welder das türkifhe Gärtchen heift, aus grauem 
Sandftein von Zauner gebildet. Auf den Stufen ift ein junger Krie- 
ger mit dem Ausdrucke des Schmerzes hingelehnt; das Ganze, ein lang 
liches Viereck, iſt mit Trophäen, Waffengeräthen ꝛc. geziert. — Das 
Schloß ift im: alten Geſchmacke erbaut; die Gartenanlagen find ſehr 
ausgedehnt. 

.Sadir v. Futak, Andreas Graf, EE Feldmorſchall, In⸗ 
haber des Huſaren-Regiments Nr. 6, Präſident des Hofkriegsrathes in 
Wien; war gebe den 16. Oct. 1710 zu Futak in der Bacſer Geſpan⸗ 
ſchaft Ungarn⸗ Sein Vater, Michael v. Hadik, Rittmeiſter in ei— 
nem Huſaren- Regimente, ließ ibn bey den Jeſuiten ſtudiren, in de⸗ 
ren Orden der junge H. treten wollte, jedoch auf Zureden ſeines Va⸗ 
ters den militaͤriſchen Stand wählte. 1730 tat H. als Cornet in-ein 
Hufaren= Regiment ein, zugleich mit dem militäriſchen Studien lag er 
jedoch immer nod) in freyen Stunden den wiſſenſchaftlichen ob, und bil- 
"dete feinen Geiſt und Gefhmad auf das vollfommenfteaus. 1738 machte 
er unter. dem Feldherrn Dlivier Wallis den erſten Feldzug gegen 
die Türken, und bewährte, feine Brauchbarkeit bey mehreren Gelegen- 
beiten.» 1744 wurde H. eine Centung an den berühmten Oberfeldheren 
Prinz Eugen v. Savoyen: in deſſen Lager am Rhein aufgetragen, 
der Prinz fand viel Gefallen an dem gebildeten jungen Krieger und er- 
nannte ihn zum Major bey dem ungarifchen Inſurrectionsheere, welches 
nach Schleſien beſtimmt war. Sowohl hier als auch beſonders im bayeri⸗ 
ſchen Erbfolgekriege zeichnete ſich H. auf das vorzüglichſte aus, er wurde 
zum Generalmajor befördert, uͤnd leiſtete in den Niederlanden, beſon⸗ 
ders bey Belagerung der Feſtung Berg op Zoo die wichtigſten Dien— 
ſte. 1756 erhielt er die Feldmarfchalllieutenants- Würde. 1757 führte er 
eine eben fo kühne als gewandte Unternehmung aus, ‚die feinen bereits 
erworbenen Kriegsrubm nicht wenig vermehrte. Den 15. October, am 
Nahmenstag der Kaiferinn MariaTherefia, bemädtigte er ſich nähm— 
ih mit 3000. Huſaren plötzlich und unerwartet der’ Stadt Berlin 
und zog, nachdem er eine Contribution ven 310,000 Thalern ausge- 
ſchrieben und. fi 6 preußiſcher Kriegszeihen bemächtigt hatte, wieder 
von dannen, ehe der Fürſt von Deffau den Berlinern zu Hülfe fom- 
men Eonnter: Der Kaiſerinn ſchickte er aus diefer Stadt 24 Paar feine 
Frauenhandſchuhe als ein ritterliches Geſchenk. Sm 7jährigen Kriege 
erwarb ſich S. ebenfalls vielen Ruhm, nahm Theil an der Schlacht bey 
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Collin, und war der erſte nah Daun, welcher 1758 mit dem Groß⸗ 
Ereuz bes M. Therefien - Ordens geſchmnückt wurde, zugleich erhielt er 
aud das Patent ald General der Cavallerie und das Commando der 
öſterreichiſchen, ungarifhen und der Reichs-Armee in Suhfen, wo er den 
Prinzen Heinrich, Bruder des Königs von Preußen, bey Freyburg 
‘ «befiegte, und die Feftung Sonnenftein eroberte. Nach beendigtem 
Kriege wurde H. Obercommandirender zu Ofen, und erhielt zur Be⸗ 
lohnung feiner vielen VBerdienfte die Herrfchaften Futak und Exerno- 
vicz in Ungarn, zugleich wurde er in den ungarifchen Örafenftand er: 
hoben, und bald daraufaud zum deutfchen Reichsgrafen ernannt. Nach 
der erften Theilung Polens erhielt er die Stelle eines königl. Com— 
miſſärs in Galizien, und zugleich das Generalcommando in Siebenbür⸗ 
gen; er verwaltete diefe hohen Amter mit fo vieler Umſicht und Milde, 
daß er 1772 zum Feldmarſchall ernannt wurde, und ihm bey feinem 
Abfhiede aus Galizien die Einwohner ein Monument errichteten. 1774 
erlangte H. die Würde eines Präfidenten des Hofkriegsräthes; 1789 
wurde ihm der Dderbefehl der öfterr. Armee gegen die Türken übertra- 
gen, er gab denfelben jedoch bald einer Berwundung wegen, die den be- 
reits 78jährigen Greis unfähig machte, die Anftrengungen des Krieges 
in die. Länge zu ertragen, an den berühmten Helden Coudon ab, und 
zog fih auf fein Gut Futak zurück. 1790 kam 9. nah Wien, wo 
Kaifer Joſeph kurz vor feinem Hinfheiden ſich mit ihm bey verſchloſſe— 
nen Thüren beſprach, und ihm das legte Lebewohl an die Armee auf: 
trug. H. überlebte den Kaifer nicht lange, er ftarh den 12. Mär; 1790. 
Saen, Anton de, geboren den 8. Dec. 1703 zu Leyden, 
ftudirte die ArzneyEunde unter Bo erhave, der ihn fehr Tießte, und 
viel zu feiner fatern Berühmtheit beygetragen hat. 20 Jahre lang war 
er praktifher Arzt im Haag bey dem größten Zulauf, big er 1754 auf 
Boerhanye's frühere Empfehlungen und durd van Smwieten’s Bee 
tried als erfter Profeffor der Medicin nah Wien berufen wurde, Was 
erim Haag als praktifher Arzt gewefen war, zeigte er bier auf dem 
Catheder fowohl, wie auh am Krankfenbette, feine früher geſammelten 
- Erfahrungen machte er uneigennüßig der fehr großen Zahl feiner Schü— 
ler bekannt, und fein Scharfſinn, fo wie feines Nahfolgers Stoll 
praftifche Gevandtheit brachten es fhnell dahin, daß die Wiener medi- 
cinifhe Shule die erite in Europa wurde. Nach van Swreten’s Tode 
(1772) wurde 9, erfter Leibarzt der Raiferinn Maria Thereſia, was 
er aber. nur kurze Zeit bis. zu feinem bald erfolgten Tode den 5. Sept. 
1776 war. Auch auf dieſem hohen und deßhalb fhwierigen Poiten vergaß 
er niht fortzumirken für die Anftalt, die unter ihn begonnen und nun 
von Stoll fortgefeßt wurde. Di er allen Formlichkeiten, Complimen— 
ten und Kriehereyen, die fo leicht die Welt beitehen, Feind war, fo 
verdankt er feinen großen Ruf einzig und allein feiner Gelehrfamkeit, 
Freymüthigkeit und feinem praktifchen Tacte, dabey war er ein abgefag- 
ter Feind aller Neuerungen und hitziger Beſtreiter derfelben, deßhalb 
fi.ıd feine meiſten Shriften Streitfhriften. Sn feinen leßten Lebens— 
jahren wurde er noh Anhänger der Magie. — Als Schriftſteller Teiftete 
‚ er folgendes: Hist. morbi miri incurabilis. Haag, 1744; ſcheint feine 
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Inauguraldiſſertation geweſen zu ſeyn, und. enthält den merkwürdigen 
Fall einer Verwachſung der Gedärme. — De colica pictorum, eb. 1745, 
bat jest. noch immer clafifhen Werth, gehört überhaupt unter feine 
beijern Schriften, — De deglutitione v. deglutitorum in cavum de- 
scensu impedito, eb. 1750. — Quaestiones super methodo inocu- 
landi variolas. Wien, 1757. — Leitres & un de ses amis au sujet 
de la lettre de Tissot à Hirzel, eb. 1758. — Refutation.de J’inocu- 
lation, eb, 1759..— Ad Tralles epistolam apologeticam responsio 
et. 1764. Aus den ‚Ießtern 4 Schriften ſieht man feine Feindſchaft 
gegen Neuerung; alle find gegen-die Einimpfung der natürlichen Blat— 
ten als Schußmittel gerichtet, und greifen vorzüglid Tiffot, de la 
Condamine, Zralles und Bordeu an, und es trifft ihn hier der 
gegründete Vorwurf, daß er die Ausbreitung der Pocdenimpfung in 
Oſterreich mächtig. und viele Sabre lang verhindert habe. — Ratig me- 
dendi in nosocomio practico, quod in gratiam medicinae stu- 
diosorum condidit Maria. T’heresia. I. — 15. Ih. und Continuatio, 
1.— 3. Th. Wien, 1758— 79, Ein Werk, das ihm feine Unfterblich- 
Feit fihert, vol. trefflicher Erfahrungen, feltener Beobahtungen, nüß- 
liher Berfuche mit Argneymitteln und aufklärender Leichenöffnungen. — 
Thes. patb. de haemorrhoidibus. Wien, 1759. — Thes. syst. fe- 
brium, eb. 1760, worin er eine fehr gute: faft clafiihe Beſchreibung 
des Scharlachfiebers liefert. — Difficultates circa modernorum syst, 
de sensibilitate et irritabilitate corp. hum. eb. 1761, und Vindiciae 
difficultatum etc. eb. 1762, find beydes Streitfehriften gegen Hal- 
ler's Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Theile, die er noch in feiner Ratio 
medendi forigefeßt hat. H. war einer der beftigften Gegner Haller’s, 
befampfte ihn aber nie mit philofophifhen Gegengründen „ fondern bloß 
mit Autoritäten, weßhalb er. aud nichts ausrichtete und fogar fpäter felbft 
Haller’s.große VBerdienfte anerkannte. — Epistola de Cicuta. Wien 
1765, ebenfalls Streitfhrift gegen Störk, worin jedoch ‚das Recht 
auf H.s Seite blieb, wie auch fpätere Berfuche noch bewiefen haben. — 
De magia. Wien 1774, und de miraculis. Srankf. 1776. Eine 
ziemlich vollftandige Ausgabe feiner Werke beforgte Didos zu Parıs in 
11 Bdn. 1761 — 74. Schofulan veranftaltete. einen. Auszug des 
Beilern. daraus, Wien, 1778, Wafferberg widmete fih der Her- 
ausgabe feiner Praelect, in Boerhayii institut. pathol. 1.—5. Bd. 
Wien, 1780—82, und Eyerel,:der feiner noch ungedruckten Werke, 
2 Bde. Wien, 1795. — 

zaenke, Thadd./rühmlich bekannterNaturforfcher undReiſender war 
geboren den 5. Oct. 1761 zu Kreibizin Böhmen. Von feinem Obeim, 
dem Pfarrer Efchler zu Ro bitz, erhielt er nicht nur den erſten Ju— 
gendunterricht, fondern er wurde von ihm mit dankbarem Erfolge zu 
den höheren Studien vorbereitet, fo-daß er. die Hochſchule in Prag bee 
ziehen Eonnte. — In Prag. fand H. in dem Haufe des Arztes Doctor - 
3. Meyer die freundfchaftlichfte Aufnahme und Belehrung, und fyater, 
als er eine Wohnung bey dem Profeflor J. G. Mikan bezog, gründ- 
lien Unterricht in-der Pflanzenkunde. — Nachdem 5.1782 die Würde 
eines Doctors. der Philoſophie erlangt, und feine ärztlichen Studien in 
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Prag vollendet, auch mehrere botaniſche Reiſen gemacht hatte, und 
feine Flora ded Sudetengebirges in den Verhandlungen der ka k. bohm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erſchien, reiſte er, mit vielen Empfehlungs⸗ 
ſchreiben verſehen, nach Wien, wo er bey Ig na z von Born und dem 
Freyh. von Jachuſin die beſte Aufnahme fand. Botaniſche Wanderun— 
gen in den Umgebungen Wien's, nad Steyermark, Kärnthen, Krain, 
Tyroh, Salzburg ꝛc. lieferten die ſchönſten Zeugniſſe von feinen Kennts 
niſſen, und machten ihn fähig den vom Könige von Spanien erhaltenen 
Antrag, die Stelle eines Botanikers und Naturforſchers auf dem unter 
Malafprımas Anführung ausgerüſteten Schiffe welches zu einer 

Reiſe um die Welt beſtimmt war, anzunehmen. Jacquin hatte ihn 
zu dieſer Stelle empfohlen, und der thätige Naturforſcher, der bisher 
m Wien bey der Familie Gandolfi in ſehr beſchraͤnkten Umſtänden 
gelebt, ſah auf einmahl ſeine Wünſche erfüllt, denn dieſe Stelle ſicherte 
ihm einen Jahrgehalt von 3000 fl. — Den 26. July 1789 reifte H. 
nah Mapdridrab, wo er auf das befte aufgenommen, dem Könige 
vorgeftellt, und von den Miniftern des ſpaniſchen Hofes alle Beweife 
der Theilnahme erhielt. Da jedoch Malaſpin a's Schiff bereits abge— 
fegelt war, fo mußte er fih auf dem nad dem Rio de la Plata beſtimm— 
ten Shiffe:,Unfxe liebe Frau von der gludliden Reife“ 
begeben, mit welchem er am 25. Nov. desfelben Jahres zwar glücklich 
an der Küſte Amerika's anlangte, aber kurz vor der Landung durch einen 
heftigen Sturm Schiffbruch litt. Er rettete nichts als feinen Linné, 
ſeine Päſſe, Vollmachten und Empfehlungsſchreiben, mit welchen er 
ſich nach Montevideo begab, da aber auch das Schiff Malafpis 

na's von dieſem Orte abgegangen war, ſah ſich H. genöthigt, 

nachdem er eine, dreymonacthliche Krankheit überſtanden hatte, über 

Buenos⸗Ahyres zu Lande nach Chili zu reiſen, eine der befchwerz 

lichſten Reiſen über ein mächtiges Gebirge, Die er jedoch glücklich been— 

digte, und den 2. April 1790 das Schiff Malaſpin a's in dem Hafen 
von Valparaiſo antraf. — Auf dieſem Schiffe, die Entdeckung 
genannt, vollbrachte Heſeine Reife an der weſtlichen Küſte von Amerika 
bis gegen das Eismeer, und ſammelte bey den vielen Landungen an den 
verſchiedenen Küſten dieſes ausgedehnten Landes, und auf den Inſeln des 
ſtillen Meeres ſehr viele bisher unbekannt gebliebene Pflanzen. Er beſtieg 
auch die, höchſten Spitzen des Anden "Gebirges‘, felbft den Chimboraſſo 
und Pichincha, bey welcher Gelegenheit evauh Mexico befuchte. Nach 
der 1794 vollendeten Seereiſe, durchwanderte er das füdliche Amerika, 
und.1795 flug ev endlich feinen Wohnfig in Cochabamba (gegenwärtig 
zu dem von Boll iv ar geitifteten Staate Bolivia gehörig) auf, da er 
wenig Ausjicht hatte, um diefe Zeit nad feinem Vaterlande zurückzu— 

Eehren. Er befchäftigte fich mit Phyſik, Butanı, Chemie, Geognofie, 

Ethnographie, Marhematik, aa Medicin, ja fogar in ‚freyen 
Stunden mit ‚dem Unterrichte des Volkes in der hriftlichen Neligion, 
und. verfaßte mehrere volksthümliche Werke tiber die Bereitung'des Sal: 

peters, der Schwefelſäure und des Schießpulvers. — Iheild auf Befehl 

der Regierung, theils aus. eigenem Antriebe, befuchte H. von feinem 

Wohnfige aus mehrere der ensferntern Gegenden, und wurbe beſonders 
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von den indifchen Molksftammen, feines Teutfeligen und. verftändigen 
Benehmens, fo wie feiner Arztlihen und mufifalifhen Kenntniffe we- 
gen geſchätzt, und: überall freundlich aufgenommen. Auf Befehl‘ des 
Vicekönigs von Peru ging er, endlich als Negierungsbeamter zu der 
indifchen Völkerſchaft der Chirignanos, und ward 3 Sahre Iang ihr Ger 
feßgeber und Gouverneur. Nach Beendigung feined Auftrages lebte 9. 
auf feinem Landgute Buracarey in der Provinz Cohabamba in phi⸗ 
Iofophifcher Ruhe, entfernt von den Stürmen, die viele Jahre lang 
Europa verwüfteten. Aber die ſchone Zeit des Friedens war auch für 
Amerika vergangen, und 1810 brach allenthalben im ſpaniſchen Amerika 
der Aufruhr gegen die ſpaniſche Regierung aus. Die letzten Briefe H.'s 
vom Jahre 1811 berichteten ſeine Beſorgniß, die reihen Sammlungen 
und Handfhriften durch den Bürgerkrieg bald vernichtet zu fehen. — Bis 
1817 erhielt man Feine weiteren Nachrichten von H.'s Leben und Schickſa— 
len, endlich enthielten öffentliche Blätter und Privatnachrichten, daß er 
in diefem Jahre geftorben fey, und feine fammtlihen Sandfchriften und 
Naturalienſchätze, auf Befehl der Regierung in Peru, nah Lima ge- 
kracht wurden. Seitdem hat man feine Nachricht, was aus deffen reich» 
baltigem Nachlaffe geworden iſt; wahrfcheinlich ward er in den Revolu— 
tionsftürmen, welde Peru fo vielfach. bewegt haben, von unvernünftis 
gen Menſchen vernichtet. Won He's früheren Sendungen ſeltener Pflanzen 
find mehrere in Spanien für die Negierung geblieben, die für ſich ſelbſt 
gemachten Sendungen aber nur zum Theil bey feinen Freunden in Böh— 
men und größtentheils in einem fehr verdorbenen Zuftande fpät ange— 
fommen , und befinden fi jekt im böhmifchen Mufeum zu Prag. 
5.8 Andenken ward von dem böhmifchen Mufeum auf das edelfte das 
durch gewürdigt, daß felbes nachſtehendes Werk herausgab: Reliquiae 
Haenkeanae, seu descriptiones eticones plantarum, quae in Ame- 
rıca merid. et bor. in insulis Philippinis ‚»t Marianis collegit 
Thadd. Haenke. Prag. 3 Fascifel mit Kupf. 1825 —29. 

sanfel, Peter, -Compofiteur , VBirtuofe auf der Violine und 
tüchtiger Lehrmeifter auf diefem Snftrumente, war geboren 1771. Erwar 
ein Schuler Sof. Haydn's und trug auch deffen Quartetten trefflich vor. 
Er wurde Capellmeifter des Fürſten Qubomirski, von welchem Haufe 
er feit 1796 einen lebenslänglihen Sahrgehalt bezog. Es find 18 Duet: 
ten, einige Qrios, 53 Quartetten, 4 Quintetten und: mehrere Polo: 
naifen und Variationen für die Violine von ihm erfchrenen. Er ſtarb zu 
Wien den 18. Sept. 1831. 

Safner, Philipp, Beyſitzer bey dem Wiener Criminalgerichte, ein 
feiner Zeit fehr beliebter Luftipieldichter, war geboren zu Wien 1731. 
Sein Vater, Rollift, eine Art von Amtsdiener in der Reichskanzley, Tief 
ihn ben den Sefuiten die Sumanioren ftudiren, er abfolvirte darauf aud) 
die juridifhen Studien und wurde dann bey dem Wiener Criminalgerichte,, 
damahls Stadtgericht genannt, angeftellt. Sein originelles Genie zum 
Komiſchen, fein Teidenfhaftliher Hang zur dramatiſchen Dichtkunft 
ind wohl and die Neigung zu einer weniger gebundenen: Lebensweife, 
machten ihr. indeffen bald feiner Amtägefhäfte uͤberdrüſſig. Um eben die⸗ 

ſe Zeit begann das Morgenlicht über die vaterländiſche Bühne zu däm— 
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mern, der Gefhmac an den ertemporivten Komödien wurde durch alls 
mählige Einführung guter regelmäßiger Stücke deftritten und Graf Dur— 
razzo, damahliger Pächter des Hoftheaters in Wien, ließ, obſchon 
Staliener, Fein Mittel unverfucht, die vaterländifhe Bühne emporzus 
bringen, den Gefhmad zu veinigen, und unterftüßte zu diefem Ende ta- 
Ientvolle Dichter gerne. H. legte nun fein Amt nieder, und widmete ſich 
ganz den dramatifchen Arbeiten; er war ug genug, anfangs die Anz 
bänger der extemporirten Komödie, fo weit es thunlic war, zu ſchonen, 
in feinen erſten Stücken ;. ®. kommen mehrere Stellen vor, diedem Vor— 
trage des Schaufpielers überlaffen waren; fo Eonnte es denn auch bey der 
Armuth der damahligen deutſchen Bühne nicht fehlen, daß feine Erzeug— 
niffe mit einftimmigem Beyfall aufgenommen wurden. Einige derfelben 
befißen auch wirklich folhe unzerfiörbare Eomifhe Kraft, daß fie, ob- 
ſchon in Form und Geſchmack einem vorübergegangenen Zeitalter anges 
börig, und troß mangelhafter Bearbeitung no heut zu Tage gefallen. — 
H. war nicht nur als Quftfvieldichter, fondern auch als Geſellſchafter, ſei— 
ner feinen wißigen Einfälleund natürlichen Luftigkeit wegen, ſehr beliebt, 
ergab ſich jedoh, da er defiwegen immer zu Iuftigen Gelagen gezogen 
wurde, dem Trunke und zog fih dadurch fruh eine Schwindfudht zu, 
bie feinem Leben bereit? 1764, als er kaum das 33. Sahr erreicht hatte, 
ein Ende machte. H.’3 heitere Laune verließ ihn au in der legten 
Stunde niht, erftarb mit einem Scherz, über den Nahmen feines Arz- 
te8 Matthes, im Munde. Hatte H. gute Muſter gekannt und viel: 
leicht nur um zwanzig Sabre langer gelebt, fo ift Eein Zweifel, daß er 
bey dem Reichthum feiner Phantafie, feiner Originalität, grofen vis 
comica und Productivität wurde Tüchtiges geleiftet haben, das Verdienft 
bleibt ihm jedoch unbenommen, Gründer des öſterreichiſchen regelmäßigen 
Localluftfpieles gewefen zu feyn, fo wie es bey feinen wahrbaft genialen 
Leiftungen nur zu beflagen ift, daß deren viele und große Mängel nicht zu 
befeitigen find, ohne zugleich ihre Schönheiten und Eomifhe Wirkung zu 
zerftoren. Seine früher zerftreuten Schriften wurden durh Sof. Sonn: 
leithner gefammelt, und mit einer Vorrede und Anmerkungen, vors 
züglich über die Ofterreihiihe Mundart (melde jedoch nicht immer ge— 
lungen und an der rechten Stelle ſeyn mochten), 1812 in 3 Bdn. in 
Wien herausgegeben. Sie beftehen aus: Pubdelnärrifhe Hanswurften- 
träume, welde H. für feinen Freund , den: beruhmten Hanswurſt 
Prehauſer verfaßte, der fie als Epiloge vorzutragen pflegte. — Der 
alte Odoardo und der laherlihe Hanswurſt, eine fehr gelungene Paro- 
die auf die ertemporirten Komödien. — Die reifenden Rompdianten ‚oder 
der gefcheide und damifche Smprefario , ein von, freylid trivialem, 
Wis. und Humor ftrokendes Vorfpiel, zu feinem, durh Perinet’s Ber 
arbeitung bekannten Luftfpiel : Die Schweftern von Prag. — Megära, die 
fürchterliche Here ꝛc. in 2 Abtheilungen, ein Zauberfpiel mit allen Abfur: 
bitäten dieſer Gattung Schaufviele. — Der Furchtſame, Luſtſpiel in 
3 Aufzügen; durch Perinets Bearbeitung und W. Müllers Mu: 
fit als: Neufonntagskind, allgemein befannt. — Die dramatifche Unter- 
haltung unter guten Freunden, ein Stuck in einem Acte, weldes ‚ein 
anderes Luftfpiel: Der Hausregent (ebenfalls durch Perinet's Bear: 
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beitung unter dem Titel: Das luſtige Beylager, bekannt) in ſich ſchließt 
und gleihfam einen zufammenhängenden Pr :olog und Epilog zu letzterem 
tildet. Eine vortreffliche Leiitung in ſehr eraöslichen Carricaturen. Hochſt 


originell ift der Gedanke, das Luftfptel mit dem Todfalle der Braut- 


und dennoch auf die Iuftigfte Weifezu fließen. — Neue Burleske betitelt: 
Etwas zum Laden im Safıying.ac. eine höchſt outrirte, jedoch fehr —— 
Farce, wurde ebenfalls durch Perinet, unter dem Titel: Luſtig Lebendig 
bearbeitet. — Die bürgerliche Dame, oder die bezähmten Ausſchweifungen 
eines zügelloſen Eheweibes. Luſtſpiel in 3 Abhandlungen, das geregelt: 
ite feiner Stücke, mit einigen gut gezeichneten Chargkteren, jedoch durch 
breite Dialoge und moraliſche Abhandlungen etwas langweilig. Evakathel 
und Schnudi, ein luſtiges Trauerſpiel, welches H. für ein Liebhaber— 
theater ſchrieb, und Perinet in der. Folge, nicht unglücklich bearbei— 
tet, auf die Bühne brachte, wo es noch in neuerer Zeit mit Beyfall ge⸗ 
jehen wird. Außerdem erfchien von H. noch: Scherz und Ernſt in Liedern, 
2. Ihle. Wien 1773 im Drucke, | 


sage, Thadd v., ein berühmter Arzt unt Mathematiker, in 


Prag 1525 geboren, veifte einige Kreiſe von Fahnen dur, nahm fie 
mit vielem Fleiße auf, und entwarf eine formliche Charte von felben, 


die man aber nicht zu fehr geachtet haben mag, weil H.'s Arbeit ohne 


Wirkung im Dunkeln geblieben iſt. Er ſtarb am 1. Sent. 1600. Man 


Fennt fonft von ihm: De cerevisia, ejusque conficiendi rat, ‚natura 


et facult. Frankf. a. M. 1585. 
Sage v. Aiboczan, Wenzel, it aus einem adeligen Ge⸗ 


fhlechte entſproſſen; es iſt aber ungewiß, ob der Beynahme von Li— 


boczan feiner Familie eigen war, oder von feinem Geburtsorte in 


Böhmen herrühre. Bald nach feinem Eintritte in den geiftlihen Stand 
wurde ihm zu Tetin, einem Stadtchen, die Seelforge anvertrauf; 
hierauf berief man ibn nah Prag, wo er in der Kirche des heil. Tho— 


mas auf der Kleinfeite das Predigtamt übernahm, dem er bey feiner, 


Beredſambeit in der böhmiſchen Sprache mit nicht geringem Beyfall 
vorſtand. In den Erholungsſtunden, die ihm ſeine Berufsgeſchäfte 
übrig ließen, lag er dem Studium der vaterländiſchen Geſchichte ob. Er 


machte darin bald fo große Fortfchritte, daß er fich durch feine Freunde 


überreden ließ, eine vollfommene Gefhihte Bohmens aus achten Quel— 
fen zu fehreiden, dadurd aber zugleich den Martin Cuthenus, 
einem der katholiſchen Religion fehr abgeneigten Gelehrten jener Zeiten, 
zuoorzukommen, der im Begriffe war, eine Geſchichte von Böhmen 
auszufertigen, die, wie man nicht ohne Grund vermuthen Eonnte, bey 


der Erzahlung der Kirchengeſchichte und der Unruhen der Huſſiten nicht 


allzu aufrichtig feyn würde. In dieſer Abficht forderten feine Gönner 
fein Unternehmen auf alle mögliche Weife, ftanden ihm mit Kath, Zu— 
tbun und Gelde bey, verhalfen ihm zu einem beträchtlichen Vorrath von 
— und Handſchriften und verſchafften ihm endlich mit Erlaubniß 


der Stände des Koönigreichs, den freyen Zutritt zur, königlichen Landta⸗ 


fel. — Mit diefen Huͤlfsmitteln ‚ausgerüfter, 'bedann er im Jahre 1534 


‚feine Arbeit, zu einem nicht ‚geringen | Glücke für die böhmifche Geſchichte, 
indem wenige Jahre — durch eine auf dem Prager Schleife, ent⸗ 


+ 
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ftandene Feuersbrunft, die meiften und wichtigften Urkunden der koͤnigl. 
Sandtafel verbrannten, und dadurch feinen Nacfolgern alle Hoffnung 
benommen wurde, jemahls ein dergleichen Werk auszuführen. Endlich 
erfchienen im Jahre 1539 die Analectadeg Euthen us. H. ſah, daß ſie 
bloß ein Auszug der Gefchichte feines Waterlandes waren, und wurde 
dadurch nur noch mehr angefeuert, fein angefangenes Werk fortzufeken, 
fo daß er endlich im folgenden Sabre feine bohmiſche Chronik zu Stande 
brachte. Leider ſuchte man.die Frucht der Arbeiten H.'s gleid in ihrem 
Entſtehen durch mancherley Kunftgriffe zu erſticken, Man gab vor, daß 
| er gewilje Leute auf eine ungeziemende Art in feinem Werke verleumdet, 
daf er den Ruhm feiner Nation aufer Augen gefeßt, und verfhiedene 
Dinge geſagt habe, die fie bey Ausländern verächtlih machen würden. 
| Dazu kam noch, daß bey der Feuersbrunſt im Sahre 1541 ein. großer 
Theil des Vorrathes feines, in diefem Jahre zu Prag gedruckten, 
und mit vielen Holzſchnitten gezierten, Werkes zu runde ging, 
und feine Feinde nun auch den: Drucker feines- Buches dahin zu bewer 
gen fuchten, die übrigen Abdrücke zu vertilgen, oder wenigfiens dem 
Berfaffer vorzuenthalten. Diefes zwang H. fih in einen Rechtshandel 
einzulajfen, den er durch mehrere Jahre wider feine Gegner fortführen 
mußte, bis er, auf Zuthun einiger Stände des Reichs, durch einen Of: 
fentlichen Landtagsſchluß von den Chicanen feiner Widerfacher befreyt, 
und für künftig fihergeitellt wurde. Nun trachtete er bey feinem her— 
annabenden Alter in das Domcapitel zu Altbunzlau aufgenommen 
zu werden; allein aud) hier fanden feine Feinde Mittel, ihm im Wege 
zu fliehen, und bewirkten durd) ihre Nänfe, daß er dreymahl abgewiefen 
wurde. Endlih wurde er 1547 ;um Domherrn, und, nachdem er 
fo viele Zeugnijfe von feiner Gelehrfamfeit und Frömmigkeit abgelegt 
hatte, zum Decdant, hierauf aber zum Propft in Altbunzlau er» 
wählt. Er ftarb den 19. März 1553, und hinterließ fein Vermögen den 
' Klofferfrauen aus dem Dominikaner- Orden zu Prag, in deren Kir: 
che fein Grabmahl zu fehen ift. — H. hinterließ mehrere gelehrte Aus— 
arbeitungen, worunter feine böhmifche Chronik (Prag 1541, mit dem- 
fe.ben Datum -fpater von Schönfeld neu aufgelegt) den erffen Platz 
einnimmt, ein fehr mühfames Werk, durch welches er fich den Ehrennah⸗ 
men des böhmiſchen Living verdiente, obwohler aud darin dem rö— 
miſchen Livius gleich kam, daß er bey Erzählung des Urfprunges feiner 
Nation und der Thaten der erſten Herzoge, mehrere fabelhafte Dinge, 
ohne ſie zu prüfen, eingeſtreut und dadurch die Glaubwürdigkeit ſeiner 
Geſchichte ſehr verdächtig gemacht hat. Was man aber auch immer von 
dieſen uralten Mährchen halten will, die nach dem Zeugniſſe des Cos— 
mas, deſſen Geſchichte H. folgte, aber an einigen Stellen mit falſchen 
Zuſätzen vermehrte, aus der fabelhaften Sage der Alten entſtanden 
find, fo iſt es doch gewiß, daß die Heſche Chronik in ſpäteren Zei— 
ten, beſonders was das Zeitalter, in dem er lebte, betrifft, gegründe— 
tes Zutrauen verdient. Die böhmiſche Schreibart Hes it rein, körnig 
und fließend; feine Ausdrücke find richtig und gewahlt. Eine deutſche 
Uberfegung feiner böhmifhen Chronik veranftaltete Joh. Sandel, 
Stadtfhreiber zu Kaaden, Prag 1596; erfäjten au: Nürnb, 1697 ;. 


» 
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Leipz. 1718; und eine lateinifhe in 6 Bon., Prag. 1761 —82, von 
Selafius Dobner. + 

Hager, Jof., Arhitefturmaler, zu Preßnitz in Böhmen 1726 
geboren, bielt fi meift in Prag auf, wo er auch 1780 farb. Won 
ibm find folgende Werke in Böhmen bekannt: Ein arditektonifches Ge- 
mälde an der Vorderfeite der Domkirche zu Prag, welches er im frifch, 
aufgetragenen Mörtel 1771 gemalt. — Eine heil. Cacilia über dem 
muſikaliſchen Chor in der St. Niclaskirche auf der Kleinfeite in Prag 
1760. Zu Weiverniß bat er die Pfarrkirche zu St. Adalbert 
gemalt. Zu Neufhloß wurde die neuerbaute Gloriette mit, einer 
überaus ſchönen Frescomalerey von H. ausgeziert, und in vielen anfehn: 
lichen Gärten und Ruftgebäuden findet man gemalte Profpecte und archi⸗ 
a Werke, in melden er fih nah Pozzo bielt, von feiner 

and. 

Hager, Iof., Drientalift, war geboren zu Mailand ben 
30. Apr. 1759 aus urfprünglic deutfcher Familie. Seine erften Stu— 
dien legte er in Wien zurüc. Später der Congregation der Provagan- 
da in Rom zugefelt, erwarb er fih einen großen Spradreihthum faft 
aller lebenden Zungen Europa’s, und machte fich zugleich die meiften 
prientalifhen Sprachen, vorzüglich aber arabifh und chinefifch eigen. 
Nachdem er fih 2Sahre in Conftantinopel aufgehalten, dann Stas 
lien, Spanien, Srankreih, England, Deutfhland und Holland bes 
reifet hatte, erhielt er 1802 die Stelle eines königl. Bibliothekars in 
Paris, 1806 ging er in Folge mehrerer Collifionen mit verfchiedenen 
franzofifchen Orientaliften, befonders, da er feines nicht entfprechenden chi» 
nefiihen Wörterbuches wegen entlaffen wurde, als Profeifor der deutſchen 
Sprache nah Orford; 1809 erhielt er die Lehrkanzel der orientalifhen 
Sprachen an der Univerjität zu Pavia. Bald darauf wurde er als 
Confervator an der großen Bibliothek zu Mailand angeftellt. Er ftarb 
zu Pavia 1819. Won feinen Schriften, die im Allgemeinen viel Brauch— 
bares, neben jedoch fehr großen Fehlern enthalten, vor denen ihn weder 
fein großer Fleiß, noch feine ſehr ausgebreiteten, jedoch nicht immer 
arundlihen Kenntniffe bewahren Eonnten, find folgende die bemerkens- 
mertbeften: Monument de Yu, ou la plus ancienne inscription de 
la-Chine. Paris 1802. — Pantheon chinois, ou Parallele entre le 
Culte religieux des Grecs et des Chinois. eb. 1802, in weldem 
Werke H. bewerit, daf die Ehinefen bereits den Griechen befannt wa— 
ren. — Description des Medailles chinoises. eb. 1805. — Prospectus 
d’un dictionnaire chinois. eb. 1805. — Elements of the chinese‘ 
Janguag:. London 1806. — Memoria sulla bussola orientale. Pavia 
1810, worin er den Chinefen die, Erfindung des Compaſſes beylegt. — 
Miniere dell’ Oriente, Mailand 1816. In diefem Werke zeigte 
er, daß die Türken urfprünglih mit den Chinefen in Verbindung 
fanden und viele Gebräuche von ihnen angenommen. haben. — Ob- 
servation sur la ressemblance frappante que l’on decouvre en- 
tre la langue des Russes et celle des Romains. eb. 1817, ein 
an Hypotheſen reiches Werk. Won dem gründlich gelehrten geiftrei- 
hen Jul. Klaproth wurde H. haufig zurecht gewieſen. Eines feiner 
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Hauptverbienfte war bie Entdeckung des Fiterarifhen Betruges des Ab— 
bate Sof. Bella, welder mehrere der..verloren gegangenen Bücher 
des Livius in arabifher Sprache, nebft einer arabiſchen Handſchrift 
voll der wichtigiten Urkunden aus der Zeit des Königs Roger, nebſt 
deſſen Giegelving gefunden zu haben vorgab und damit großes Auffehen 
machte, fo, daf bereitd zum Drucke derfelben geſchritten worden war, 
als H., obſchon felbft des Arabifhen wenig. Eundig, entdeckte, daß in 
Vella’s Livius gewiffe Eigennahmen ganz anders gefchrieben ſeyen, 
als die Araber fie fehrieben; man unterſuchte jeßt die Handſchriften ges 
nauer und der Betrug wurderentdect. 74 — 

Sahn, Franz Joſ. v., Biſchof von Arad in Arabien, Weihe 
bifhof und. Generalvicar zu Bamberg, war am 13. July 1699 zu 
Würzburg geboren, wo ſein Vater fürſtbiſchöfl. Rath und Lehen— 
propſt geweſen iſt. Nach erlangter akademiſcher Würde aus. der Rechts: 
wiſſenſchaft widmete er ſich noch beſonders dem Studium der Geſchichte 
und Alterthümer und begab ſich dann zu gelehrten Zwecken nad. Ofter- 
reich, wo er längere Zeit lebte. Er kam mit ‚einem Empfehlungsſchrei⸗— 
ben des berühmten Geſchichte forſchers Shannat in die öſterr. Abtey 
Melk, deren Ardhiv und Bibliothek der Auffiht des gleich berühmten 
| :Hieron. Pe; (f-d.) anvertraut war und, unter.deifen Leitung H. ſeine 
| * Kenntniffe ungemein erweiterte. Von bier. .begab er fih nach der Abtey 
| Göttweih, wohinrer durch Pe; dem aus Franken gebürtigen Abte 
| " Sottfried Beffel. (f. d.) empfohlen. war. Während tiefer feinen 
Landsmann durch Belehrung kräftig unterſtützte und zur Vollendung des 
Chronicon Gottvicense benußte, lernte. ihn auch der Reichsvicekanz⸗ 
ler und Coadjutor von Bamberg, Friedr. Carl Graf von Schon» 
born, dafelbft Eennen. Diefer ernannte ihn zu feinem geheimen Secre— 
tar, ließ ihn mir fih zum Priefterftande 1728 befördern, verlieh ihm, 
nachdem er felbft Fürftbifhof von Bamberg und Würzburg gemor: 
den war, 2 Stiftspfründen in beyden Städten, und erhob ihn jufeinem 
geheimen Rath und Neferendar. Als folder hatte er faft täglich Gelegen— 
heit, ſeine Kenntniffe in Reichs- und Staatsangelegenbeiten, in der 
alten und mittleren Geſchichte Deutfchlands fehr zu erweitern ; er wurde 
des Fürften vertrauter Freund, Rathgeber und. fteter Begleiter, und 
hatte einen großen Einfluß auf die Reichöangelegenheiten, befonders am 
Reichstage. Nachdem Tode des Bambergifhen Weihbifhofs, Werner 
Schnaz, erhielt er 1734 deifen Etelle und 1739 wählten die Etifts- 
herren bey ©t. Gangolph zu Bamberg ihn auch zu ihrem Dechant. 
In diefem vielfachen Wirkungskreife wurde es ihm möglid, tie auf Phi⸗— 
lofopbie, Theologie und Kirchenrecht beſchränkte Univerfität „dafelbft mit 
| »juridifhen, mediciniſchen und hirurgifhen Lehrftühlen zu verfehen und 
ihr ‚eine der Zeit angemeſſene Sphäre zu verſchaffen. Er ſtand im 
Briefwechſel mit den größten Gelehrten ſeiner Zeit, durch deren Mit— 
wirkung feine Bücher, Gemälde-, Muünz- und Naturalien- Samm: 
lung fehr bereichert wurde. Er ſtarb zu Bamberg den 14. July 1747, 
und hinterließ {viele Koftbarfeiten; feine. Bibliothek haben. Lie Brüder 
Veit zu Augsburg erft 1756 gekauft. 
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| ‚Haid, Job. Goöttfr., rü ihmlich bekannter Zeichner und Kupfere ⸗ 
ſtecher in ſchwarzer Kunſt, war geboren zu Augsburg 1710. Die An⸗ 


faͤngsgründe feiner Kunſt erlernte er von feinem älteren Bruder Joh. 
"Lauten, darauf befuchte er London und Eamum1750nah Wien, 
wo er feine beften Arbeiten verfertigte und den 5; Sent. 1776 ſtarb. —9 
Seine beſten Blätter find; Die kaiſerl. Familie, nad) Meytens; — 


Maria Thereſia; — Sofeph II; — Marimilian Hell; — Chriitoph | 
Graf von Migazzi, Garbindtz — van Swieten; — PVirgmia; — 
Absolon’s Submission to his father; — Garrick in the ——— 


return und Foote in the Mayor of Garrat. 
Zaida, böhm. Municipalſtadt im Leitmeritzer Kreiſe, mit 1,200 j 


eh. ‚ einem Piariften-Collegium und einer Hauptſchule, tft wegen 7 
ihrer vielen Olaswaarenfabrikanten und Schleifer bemerkenswerth, die 


vorttefflihe Glasgeräthe erzeugen und damit einen ausgebreiteten Hans 
ee treiben. | 
Bainburg, niedero ftert. Städten an ber Donau, IM V. U. W. W. 
mit 3,850 Einw. und einer Fatholifchen Decanatspfarre, feit der großen 
Feuersbrunſt von 1827 faft ganz neu wieder aufgebaut, beſitzt die gröfie | 
te Tabakfabrik im ofterr. Staate, welche fiber 1,000 Menfchen beihäfs | 
tigt und’ jährlich Über 100,000 Gentner Tabak Keah, Merkwürdig it 

auch das Rathhaus mit einem tomifchen Altar und der fogenannte Re- 
merthurm mit dem Steinbilde König Etz els: Im Rücken der Stadt 


ſteht am Fuße des Schloßberges das neue impoſante herrſchaftliche Schloß 


mit 3 Sälen, einer Capelle und Gruft, Theater und Park, — Um H. 
finden fih viele- Spuren römischer Gebaude. Die Nömervefte, uns | 
henburg (daher der Nahme Hainburg), im Niebelungenliede ge: 
nannt, iſt noch in ihren Triimmern durch zahlreiche Sagen intetejfant. 
Noch mehr als beym neuen Schloffe ift hier die Ausficht reizend. Gleich 
außer H. führt ein angenehmer Waldpfad zu dem ſogenannten Templer⸗ 


ſchloſſe, eigentlich Rotenſtein, einer kleinen oden Ruine, auf einem 


ſchroff aus der Donau emporſteigenden Felſen. 
gainſpach, boöhm. Städtchen im Leitmeriter Kreiſe, zeichnet th 
durch Weberey und Bandfabrifation aus. 
Sajdufenfleden (Sejdufen - Städte); bilden einen yrivile- 
Hirten Diſtrict in Ungarn jenfeits der Theiß. Dieſer iſt vom Sjaboleſer 
amd Biharer Comitate eingeſchloſſen, eine Ebene ohne Gebirg, 1773 
Q. M. groß, reich an allerley Gattungen Korn, Tabak und Vieh; 
wegen Holzmangel müſſen die Einwohner, 47,000 an der Zahl, Horn: 
viehmilt, Stroh und Torf brennen. Der Diftrict befteht aus 6 Flecken 
(insgemein Städtegenannt), ald: Böszörmény, Dorogb,Ha tie 
häz Nänäd, Szoboszl, Vamos Perts und 4 Prädien. 
— pie der Entflehung der 5. bat es folgende Bewandenig: Als im 
Anfange des 16. Sahrhunderts Siebenbürgen und Ungarn von bürgerlis | 
chen Kriegen beunruhigt wurden, fah man fich genöthigt, die fogenann: | 
ten Mezeihadak, eine Art ftehender Landtruppen (melde, nad) Anga= 
be des Thurocz, dathias Corvinus errichtet haben fol), © 


in den beunrubigten Gegenden zum Artegsdienfte zu unterhalten undvon 7 


Zeit zu Zeit zu vermehren. Da man num aber auch mach dein 1605 erfolgten ° 
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Friedensſchluß diefe T Truphen dennoch zur ferneren Sicherheit des Vater⸗ 

landes erhalten wollte, und fie ohnehin keine firen Wohnplätze hatten, 
‘fo’ wies ihnen der ſiebenbürgiſche Fürſt, Stephan Bocskay, ihre 
gegenwartigen Ländereyen an. Sie bekamen ihre eigene Verfaſſung und 
einen eigenen Capiran. 
"sajnif, Paul, Doctor der Nehte, beeideter ungariſcher Lan⸗ 
desadvocat, Beyſitzer der Gerichtstafel der Graner Geſpanſchaft, Pro⸗ 
feſſor der Statiſtik und des Bergrechtes an der Eönigl. Univerfitk zu 
Peſth, war geboren zu Waitzen ben 20, Febr. 1774. Nach einer 
forgfältig geleiteten Erziehung erhielt H. den- erften Schulunterricht zu 
Pefth, fiudirte darauf durch 5 Sahre in den Gymnaſium zu Wais 
Ben und bezog endlich, wohl vorbereitet, "die koͤnigl. Univerfität zu 
Peſth. Hier war feine Verwendung fo vorzüglich, daß er ſtets Emi— 
nen; erhielt und ſchon im exften Jahrcurſe des philoſophiſchen Studiums 
ein kön. Stipendium bekam.‘ Hierauf ſtudirte er durch 4 Jahre Jurispru— 
denz und erlangte die Doctorwürde in dieſer Wiſſenſchaft. 1800 erhielt H. 
die Profeſſur des ungar. Privat⸗ und Criminalrechtes auf der Akademie zu 
Preßburg, würde 1808 in den ungar. Adelftand erhoben und erlangte 
bald darauf die Profefur der Statiftif und des Bergrechtes an der Pe- 
ſther Univerfität. Doch kaum hatte er diefe ehrenvolle Stelle ein Jahr 
lang auf das Iobengwerthefte verwaltet, als er am 12. Dec. 1809 zu 
—— Bedauern in einem, Alter von 35 Jahren ie Eeine 
Zuhbrer fühlten feinen et fo tief, daß fieum ihn durch 4 Wochen 
Trauerkleider trugen. Im Drucke erſchien von H. das einzige, jedoch kreff⸗ 
liche Werk: Historia juris hangarici a tempore Sancti Stephant, 
primi regis, ad gloriose FeHdhtem Franciscum I. cum synchro- 
nismo nonnullarum memorabilium e rebus patriis collectarum 
materiarum in subsidium juventutis scholasticae per aphorisinas 
deducta et in tabellas distributa, 3 Ihle. Ofen 1807. 
Salepi, Conftant., Priefter des Ordens der frommen Schulen 
und lateiniſcher Dichter, war geboren zu Unghvar in Ungarn den 
5. Aug. 1698. Nach vollendeten Studien trat er in den Piariſten- Orden 
und unterwies mehrere Sahre die Schuljugend in den Humanitätswiſſen- 
fhaften. Endlich wurde er Nector des Collegiums zu Prividia und 
verwaltete diefes Amt auf das Ru ihmlichſte, bis ihn vorgerücktes Alter 
und Krankheit nöthigten, ſich in den Ruheſtand zu begeben. Er gab im 
Drucke heraus: Myrias versaum sine ellipsi ef sinaloephe ediforum, 
Tyrnau 1738. — Odarum libri III. , eb. 1742. — Epigrammatum 
'moralium , aenigmatum ac tumulorum libri VII., eb. 1744. — 
‚Apologorum moralium libri. VI. Elegiarum liber unicus, eb. 
1747. Mehrere feiner Oden find fo gelungen, daß man fie jenen Jac ob 
Bard e's zur Seite geftellt hat. 
"Salicz, gali;. Municipalſtadt i im Stanis lawower Kreiſe am Lech⸗ 

ten Ufer des Dniefters, in einer fruchtbaren und angenehmen Gegend, 
zähle 4,500 Einw., darunter viele jüdifhe Karaiten; bier find, eine 
katholiſche, eine griechiſch-⸗unirte Kirche, 2Klöſter und reiche@alzjuellen, S In 
geringer nun vor ber Stadt erblickt man auf einer fteilen Anhöhe 
die Trümmer eines alten Schloffes, in welchem die alten Beberrf ſcher des 


* 
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ı Königreichs Halicien oder Galizien, und fpäter die griechiſchen und röm.- 
Eatholifchen Erzbiſchöfe vefidirten. H. hat einigen Handel. 
k Helirfch, Heide. Ludw,, war geboren zu WiendenT. Mär; 
1802. Seine erfte Erziehung erhielt er im Haufe feines Vaters, Iho- 
mas H. welder als jurtftifher SHriftfteller und Mitredacteur der von 
ihm und Sch ultes gegründeten: Annalen der öfterreichifchen Litera⸗ 
tur, bekannt iſt. Nachdem der junge H. feine Studien vollendet hatte, 
trat er 1823 in Sraatsdienſte, erhielt ‚eine, Beamtenftelle beym Hof⸗ 
kriegsrath und, wurde. bald in. deifen “ Angelegenheiten nach Italien ge⸗ 
ſandt. Hier bildete ſich ſein ſchon früh gereiftes dichteriſches Talent aufs 
glücklichſte aus und er begann ‚bereits mit, den, gelungenſten Leiſtungen 
ſeinem Vaterlande Ehre und Freude zu machen. als ihn den 19. März 
1832.der Tod hinwegraffte, Seine im Druck erſchienenen Arbeiten find: 
Petrarca, eine dramatiiche Dichtung, Leipz. 1823. — Die Demetrier, 
ein Zrauerfpiel, eb. 1825. — Novellen, eb. 1897. — Der Morgen auf 
Capri, dramatifches ‚Sedidt, eb. 1829, welches im Burgtheater zu 
Wien, wie auf einigen andern deutfhen Bühnen aufgeführt wurde. 

— Balladen und Ipeile Gedichte , ed. 1829. — Dramaturgifche 
&tiuen, 2 Thle. eb. 1829. — Erinnerungen an den Schneeberg, Wien 
1831. Auch lieferte er in mehrere Zeitfohriften Beyträge, befonders in 
die Beuerteſche Tpeaterzeitung, bey der. er Auge Sanremeieuent Beet 
das Hofburgtheater war. 

Sal, tyrol. Stadt im Kreife Unterinnthal J Wippthal, ie 

460 Häuſ. und 4,500 Einw., am linEen Ufer des hier ſchiffbaren Inns, 
mit alten Ringmauern und Wachthürmen geſchloſſen und zwiſchen hohen 
Gebirgen gelegen. Hier haben die tyroliſch— vorarlbergiſche Berg: und 
Salinendirection, jeßt die neue jogenannte vereinte tyrolifch - falzburg. 
Berg: und Salinendirection, welcher feiv Nov. 1934 die Gefchafte der 
aufgelöften Bergwerköbirection in Salzburg zugewiefen wurden, und 
das Berggericht ihren Sitz; auch befinder fi, in diefer Stadt das Land» 
nınzprobieramt, die Münze (im Schlofe Hafegg), ein. Sräuleins 
ftift, ein Gymnaſium, das Erziehungshaus des Kaifer- Sagerregiments, 
die tprolifhe Srrenanitalt, mehrere milde Stiftungen und eineE,f. Sal⸗ 
miaffabrif. Dir Pfarrkirche iſt groß und der Gottesacker mit Arcaden 
und vielen, zum Theil ſchönen Gemälden geziert. Die größte Merkwür⸗ 
digkeit Hes iſt jedoch das Salzbergwerk mit den Sudwerken, die jähr-— 
liche Salzerzeugung wird auf 280,000 Ctr. angefchlagen. Der Salz: 
ſtock iſti in der Zauernalpe,, I Stunden nördlih von der Stadt, ‚und 
der hochſte Salzberg in Deutſchland (4,568 F.). Da das Sal; ſehr 
unrein iſt, wird es im Waſſer (in den fogenannten Wehren im Berge 
ſelbſt) aufgelöſt und durch hölzerne Röhren in das Sudhaus geleitet. 
Die Werke befihäftigen bey 540 Menſchen. —6. erfpeint:fhon um 740, 
wird aber ficher feit 1236 betrieben, und ift daher einer der älteften 
Bergbaue, Die Stadt treibt ſtarken Handel nah, Wien, da der Sun 
‚bier ſchon größere Schiffe trägt. — Im. May 1825 ‚ward. im Schloſſe 
Naggelburg außer H. ein Soolenbad errichtet, welches aber: Mmen8 
Beſuch fand; in der — — das Enbridlerbat. 
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sau, oberöfterr. Marktflecken im Traunfreife mit 600 Einw. und 
Baummwollenverfertigung. Hier ift eine Salzquelle „: befonderd gegen 
Scrophelſucht und die verfchiedenen Formen der Drüfen- und Hautkranks 
beiten wirkſam. Diefe unter ihren chemifchen Beftandtheilen einen veich- 
lichen Antheil Sod führende Badequelle hat nun bereitd durch mehrere 
Sahre die entfprechendften Beweiſe ihrer fpecififhen Wirkung gegen bie 
genannten Krankheiten gegeben. Das Heilbad zu H. ifigegenwärtig durch 
eine wohleingerichtete Badeunternehmung in Aufnahme. Vor Kurzem 
wurde aud) ein eigener Badearzt angeitellt. 

Sallafchfa, Sranz Ign. Laflian, Priefter aus dem Orden 
der frommen Schulen, Doctor der Philofophie, niederöfterr. Regierungss 
vath und Neferent bey der E E, Studien- Hofcommilfion, Director der 
philof. Studien und Präfes der philof. Facultät an der: Univerfität zu 
Wien, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften des In- und Auss 
Tandes, ift zu Bautfch in Mähren den 10. July 1780. geboren. Sn 
der Sugend lernte er nebft den Normal = Schulgegenftanden, auch Mufik, 
durch Hülfe der. fih in diefer Kunft erworbenen Fertigkeit Eonnte er 
die Grammaticalclaffen bey den Piariften zu Altwaffer, die Syn- 
tar, Rhetorik und Poefte zu Kremfier hören. Aus: den. humanifti- 
fhen Studien ließ er fih 1799 dem SPiariftenorden seinverleiben. Das 
erfte Probejahr war im Collegium zu Leipnik, von dort wiefen ihn 
feine Ordensobern 1800 nah Altwaffer, theils um die 3. deutfche 
Claſſe zu lehren, theils um den philofoph. Studien obzuliegen. Straßs 
niß war 1801, und Nikolsburg 1802 der Beftimmungsort, wo er 
im Ordenshaufe Philofophie hörte, zugleich auch im erftern Orte die 2., 
im letztern die 4. Normalclaffe lehrte, und fih dann der Theologie wid- 
mete. — 1803 und 1804 hatte er im Collegium zu Kremfier noch 
theologifhe Wiſſenſchaften fortzufegen, und die Principien in der Las 
tinität zu dociren. Am 8. Apr. 1804. wurde er in Olmüs zum Prie- 
fter geweiht. Sm Oct. desf. J. wurde er in die k. k. Thereſianiſche Ritter⸗ 
akademie nah Wien berufen, die gerade damahls der böhmiſch- mah- 
rifchen Piariftenprovin; anvertraut wurde. Hier verwaltete er 1805 und 
:1806 das Amt eines Prafecten, unterzog fi 1805 an der Uniserfität 
in Wien der rigorofen Prüfung für irgend eine mathematifhe Lehr: - 
Eanzel, und 1806 für eine Lehrkanzel der Phyſik, worauf ihn fein Or⸗ 
dens- Provinzial, Pet. Bruckner, Director der k. k. Therefianifchen 
Ritterakademie, unverweilt in das Collegium nah Nikolsburg ab: 
ordnete, um den Clerikern Logik und Mathematik vorzutragen, im dor⸗ 
tigen Gymnaſium aber das Lehrfach der Grammatik und Spntar zu ver 
fehen. Nebftbey ward ihm die SPrafesftelle des dortigen Lauretanifchen 
Seminariums übertragen. Im Spätjahre 1807 legte H. in Wien die 
ftrengen Prüfungen aus der Philoſophie und Gefpichte zurück, und er: 
hielt am 24. Oct. von der philofophifchen Facultät die Doctors würde. — 
1808 lehrte H. bey der errichteten philof. Lehranftalt in Nikolsburg 
die Phyſik und Mathematil. — Im nähmlichen Fahre wurde er bey der 
errichteten philof. Lehranftalt in Brunn zum Profeſſor der Phyſik und 
angewandten Mathematit ernannt, welches Lehramt er bis zum Ende 
des Schuljahres 1814 bekleidete, und dann ald Profeſſor diefes Lehrfa— 
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ches an der Univerſität zu Prag angeſtellt wurde, — Was He für Phyſik 
und Aftronomie in Brünn und Prag that, davon wird fich jeder über- 
zeugen ‚"weldper die dortigen k. k. phyſikaliſchen Apparate in Augenſchein 
nimmt, und worüber Bode’s aftronom. Jahrbuch Schumacher's 
aftronom. Nachrichten (Altona 1823—32), die Mailänder Ephemeri- 
den 2c. das Nähere enthalten. 1832, in welchem Sahre H. an der Hochſchule 
zu Prag die Würde des Rector Magnificus bekleidete, ward er als Negie- 
rungsrath und Referent bey der Studien-Hofcommiſſion nah Wien 
berufen und 1833 auch an biefiger Univerfität mit der, Nectorswürde 
beehrt. Won feinen Schriften find vorzüglich bemerkenswerth.: Elemente 
der Naturlehre, Brünn 1812. — Elementa eclipsium , ‚quas pati- 
tur tellus, luna eam inter et solem versante ab anno 1816 usq.ada. 
1860, Prag), 1816,'mit Kupf. (Aus Anlaf diefes Werkes erhielt der Verf. 
1817 von dem Könige von Dänemark die große, goldene Verdienſtme— 
daille.) Werſuch einer geſchichtl. Darftellung deſſen, was an der Uni- 
verfirat zu Prag in der Erperimentalphyfif gearbeitet wurde, weldes 
dag Entfteben, der Forfgang und die Aufnahme des k. k. phyſikaliſchen 
Nuſeums gewefen 2c. eb. 1818. — Calculus eclipsis solis observatae 
die 19. Nov. 1816, cui accedunt elementa eclipsium,-quas pati- 
tur tellus, luna eam inter 'et solem versante ab anno "1861 usq. 
ada. 1900 ⁊c. eb⸗ 1820, mit Kupf. — Handbuch der Naturlehre, 3 Bde. 
eb. 1824— 25. — Sammlung der vom 8. May 1817 bis 31. Dec. 1827 
im k. k. Convictgebaude zu Prag angeftellten aftronom. meteorolog. und 
phyſiſchen Beobachtungen, eb. 1830. (Für die Dedication diefes Werkes 
erhielt der Verf. vom Kaifer Franz 11830 eine geſchmackvolle goldene 
Dofe,) Mehrere durch denDruck bekannt gemachte geogr. DOrtsbeflimmungen 
in Böhmen zeugen nicht minder von dem unermüdlichen Fleiße diefes Ge— 
Tehrten ‚fo wie feine fonftigen Auffäge in B od e’s afironom. Jahrbuch, 
in den Abhandlungen der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
feine akademiſchen Reden ꝛc. KERT 
Zallein, "oberöfterr. Stadt im Ealzburger Kreife am Fluſſe Ealz- 
ach und am Fuße des falgreihen Ihürnberges, hat 5,600 Einw., die 
ſich großentheils von den Arbeiten bey dem Salzbergwerk und bey den 
Pfannen, von der Strumpfſtrickerey, der Weberey ꝛc. ernähren; aud 
befteht hier eine chemiſche Waarenfabrik, eine Stecknadelfabrik und ein 
Soolenbad. Sehenswerth find die Wafferfälle des VBergbads und des 
Adler- oder Rieſenbachs. Man benukt zum Baden auch eine muriatifche 
Schwefeliuelle: Auf dem Thürnberge fteht eine fhone, ganz aus fpie- 
gelglattem rothen Marmor erbaute Wallfahrtskirche. Die Stadt zahlt 
5 Kirchen; die Pfarrkirche hat ein ſchönes Altarblatt von Neffelthas 
Ver aufzuweifen. In H. find 4 Salzpfannen, wovon aber nur 2 ber 
trieben werden. Das Erzeugnißguantum beträgt 300,000 Etr. Salz. 
264,000 Etr. werden zum curventen Preife an Bayern überlaffen. Der 
Salzberg hält 1,100 Bergklafter in der. Lange, 500 in der Breite, und 
200 in der Tiefe; man findet in ihm Spuren uralten Baues. Die benö— 
thigende Soole von mehr ald 4 Mill. Eimern wird aus dem Thürnber— 
ge in großen Bichtenröhren zu den Salzpfannen geleitet. 
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: Saller, Job. Yrep., zu Innsbruck 1792 geboren. Er lernte 
bey Nenn zu Smft die Bildhauerkunft, begab ſich ſodann nad Mün- 
hen, wo er fi fo auszeichnete, daß eine von ihm verfertigte Statue, 
einen Sechter vorftellend, unter die Antiken aufgeftellt wurde. 1817 ver- 
fertigte er für die Akademie in München die coloffale Statuedes® hi- 
loftet, wie er am Natterbiffe leidet, in Gyps, welde fih nun im 
Mufeum zu Snnsbruck befindet. Er wurde 1818 vom Kronpringen, 
jegigen König Ludwig von Bayern, nah Rom mit befondern Kunft- 
aufträgen gefickt. Er ftarb als penf. Hofbildhauer in Münden den 
23. Suly 1826. i 

Saller, Ladisl. Graf v., Eönigl. Nath und Obergefpan des 
Marmarofer Comitated in Ungarn, ausgezeichneter Staatsmann und 
Literator, war 1717 in ©iebenbürgen geboren. Obige Würde erhielt er 
bald nach Vollendung feiner Studien und widmete feine Muße der Aus— 
bildung und Verbreitung der magyarifhen Sprache durch fehr gelungene 
poetifhe Arbeiten und Uberfegungen. Er ftarb 1751 , da er den 
Ruf zur Sevtemviraltafel erhalten hatte. Mehrere feiner fehriftftellerifchen 
Arbeiten, unter andern eine noch nicht vollendete Überſetzung von Ov id’8 
Metamorphofen aing nah H.'s Tode verloren. Die fehr gelungene liber- 
feßung des Telemach inungar. Sprache erfchien jedoch) unter dem Titel: 
Die Begebenheiten der Srrfahrten Telemachs ꝛc. Kaſchau 1755 als nachge— 
laſſenes Werk im Drucke, und wurdefomohl 1758 als 1770 neu aufgelegt. 

+ Hallftadt,. oberöfterreichifcher Marktflecken im Traunkreiſe, dicht 
am weftlihen Ufer des Hallftädter Sees gelegen, deffen Häuſer ftus 
fenweife über einander gebaut find und wie an die Felfen angeElebt er— 
fheinen. Merkwürdig find hier der Salzberg, das Salzſudhaus und 
die Waſſerfälle. H. zählt 1,030 Einw., ift der Sit eines Salzam— 

tes, bat 3 Kirchen und ein proteftantifches Bethhaus. Die alte Pfarr: 
kirche enthält einen alterthümlichen Schnitz- und VBilderaltar, die ©t. 
Michaelskiche Glasmalereyen. Der Marktflecken H. ſcheint theilsim See 
zu ftehen (denn faft jedes Haus hat wirklih im See einen Schopyen 
für die Schiffe). Mitten im Orte bilder der Mühlbach einen Waſſerfall. 
H. liegt fo unzugänglich in feinem FSelfenkeffel, daß nur 2 Pferde für 
den dürftigen Feldbau zu finden find; im Orte felbft find viele male- 
vifhe Standpuncte, Die Umgebungen gehören zu den ſchönſten im Lande 
aber die größere Hälfte ift nicht ohne einige Beſchwerlichkeit zu errei- 
hen. Uber H. erhebt fih der Salzberg, ein fteiler aber gut erhalte- 
ner Weg führt beynahe 2 Stunden hinauf; Ruhebänke gewähren die 
Ausfiht auf den See. Man trifft zuerft Kaifer Marimiliansl Ru- 
beplaß von 1504, dann die Bergmeifterswohnung im Rudolphlsthurm, 
vom Herzog Albrecht J. 1284 zum Schutze des Bergbaues errichtet. 
Im Berghaufe find die Gebirgs- und Salzarten aufgeftellt. Der hiefige 
Bergbau foll 1311 von der Königinn Elifabeth eröffnet worden feyn. 
Reihe Ausgrabungen von Münzen, Geräthen und eine Salzmumie in 
der Tiefe von 100 Klaftern beurkunden ſchon römifchen Betrieb. 

Baͤllſtaͤdter-See, im Traunkreiſe Oberöfterreichs, iſt zwiſchen ho- 
ben Bergen eingeſchloſſen, 4,260 Klft. lang, 1,130 breit und mißt an der 
tiefften Stelle 600 Fuß. 
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Sammer, Jof. Edler v., geb. den 3. July 1738 zu Grätz. 
Sein Vater war bey dem Prinzen Eugen von Savoyen als Blumen- 
und Kunfigartner im Belvedere zu Wien in Dienften, und ließihn 
bey den Sefuiten in Wien, wo Denis ausgezeichnete Anlagen des Ana- 
ben entdeckte, ſtudiren. H. begann 1767 feine Staatsdienfte beym inner- 
öfterr. Gubernium, wurde 1777 k. k. ©ecretär, 1780 F. k. Rath und 1781 
Verwalter der Seminariumsgüter, 1782 Adminiftrator aller Güter der 
aufgehobenen Stifte und Klöfter in Steyermarf. 1783 wurde ihm die Ein- 
führung des Roboth-Abolitions-Syſtems bey allen Cameral-Bancal-Re- 
ligionsfonds- und Stiftungsgütern ald Hofcommiffär übertragen. 1786 
wurde er zum wirkl. Gubernialrathe ernannt. 1785 ward er mit dem Gra⸗ 
fen von Geisru d ald Hofcommiſſär des Steuerregulirungs= Gefchäftes 
ernannt, 1789 yenfionirt, und 1790 feiner vielfeitigen Werdienfte wer 
gen in den Arelitand erhoben. Er ftarb zu Gras den 6. Oct. 1818. 

Sammer, Jof. Ritter v. (Sohn des Borigen), Ritter des öfter. 
Eaif. Leopold-, des ruſſ. kaiſ. St. Annen-Ordens 2. Claſſe (in Brillanten), 
des kon. ſchwed. Polarſtern-Ord., und der kön. franzöſ. Ehrenlegion, Com⸗ 
mandeur des Fon. dan. Danebrog- und des conftant. St. Georg-Ord. von 
Parma, Ritter des Eon. fard. St. Mauriz- und Lazarus-, und des perfifch. 
Ordens des Löwensund der Sonne 2. Claſſe, k. k. Hofdolmetfch der oriens 
talifhen Sprachen, Hofrath, und Mitglied mehrerer gelehrter Gefell- 
haften, ift geb. den 9. Suny 1774 zu Grätz. Nachdem H. die Nor: 
mal: und untern Schulen bis zur Poefie dafelbft zurückgelegt hatte, Fam 
er1787 nah Wien, wo er ein Therefianifches Stipendium erhieltund mit 
Eifer und Erfolg im VBarbaraftifte Poefie ftudirte, fo wie die morgen: 
ländifhen Sprachen in der k. k. orientalifhen Akademie, Nach Vollen- 
dung des 7jährigen Studiencurfes dafelbft, widmete ſich H., da fich nicht 
gleih eine Anftellungögelegenheit zeigte, dem Etudiun der perfifchen 
Sprade, um fich zu einer Neife nad) Perfien vorzubereiten. Seine Fort: 
fehritte waren fo ausgezeichnet, daß ihn bald der damahlige Neferent der 
Section des Drientes im Minifterium der auswärtigen Gefchäfte, Freyherr 
v. Jeniſch, bey der Herausgabe des unter Menins ky's Nahmen be: 
Eannten arabifhetürkifcheperfifchen Lexikons zum Mitarbeiter wählte. Wäh⸗ 
rend diefer Zeit wurde H. aud mit Joh. v. Müller bekannt, der da: 
mahls mit den Hofräthen Senifh und Stürmer in einem und dem- 
felben Zimmer der Staatsfanzley arbeitete und dieſes Verhältniß geftal- 
tete fi in.der Folge zur innigften Freundſchaft. 1797 wurde H. endlich 
als Gecretär bey dem nad) dem Frieden’ von Campo: ormio zum Hof: 
commijfär ernannten Freyherrn v. Senifch angeftellt, um diefen nad Dal: 
matien zu begleiten. Seine erften ſchriftſtelleriſchen Verſuche im Sache der 
orientalifehentiteratur erfchienen im deutfhen Merkur, von Wie land's und 
Böttigers wärmfter Anerkennung gekrönt. Seit feinem erften fchriftftel: 
Verifhen Auftreten in diefen Zeitblatte, deffen Nedaction ſchon damahls 
Böttiger beforgte, ftand H. mit diefem in beftändigem freundfchaftli- 
chen Briefwechfel, und hatte fich ftets deſſen wohlwollendfter Freundſchaft 
zu erfreuen, auh Herder nahm (in der Adraſtea) den innigften Theilan 
H.'s emporfivebenden Talenten. 1799 wurde A. von dem Minifter 
Freyherrn von Thugut als Sprachknabe mit einem Schreiben nad) 








4. 


gammer, Jof. Ritter v. 485 


Conſtantinopel geſchickt, in welchem er dem damahligen Internun— 
tius, Freyherrn v. Herbert, auf das wärmfte empfohlen wurde: Bald 
batte fih H. auch deifen Zufriedenheit im vollften Maße erworben. Als 
Herbert Kunde von der zu El-Arifch zwiſchen dem Grofvezier und _ 
dem franzöf. Obergeneral Kleb er erfolgten Convention erhielt, gab er H. 
im Febr. 1800 den Auftrag, die Confulate in der Levante zu bereifen 
und über diefelben fowohl , als über die yolitifhen Verhältniſſe in Agyp= 
ten Bericht zu erftatten. Da indeifen das. englifhe Miniſterium die We: 
ftätigung der Convention. verweigerte, ſo blieb H. in Hoffnung günſtigerer 
Reifegelegenheit, am Bord desTigers beydem Commandeur Eir Sid: 
ney Smith, an welden er, von defen Bruder, dem englifhen Mi: 
nifter Syencer Smith, Empfehlungsfhreiben hatte, und da es Erſte— 
rem an einen geſchicktem Dolmetſch gebrach, fo war ihm H.’8 Erfcheinung 
um fo willfommener. Diefer that nun fowohl jeßt, ald auch in der Folge 
bey dem Kommandanten ber brittifehen-Erpeditton nad Agypten Dienfte _ 
als Dolmetſch- Secretär. H. war bey den Conferenzen des Großveziers 
su Jaff q gegenwärtig und machte 1801 den Feldzug in Agypten mit. 
Nach der libergabe Alerandriens begab fih 9. in Folge einer Weis 
fung Herbert’sinady England, wo er mit vieler Auszeichnung aufge 
nommen wurde; 1802, nah dem Tode des Freyheren v. Herbert, 
ging-H., von England abberufen, mit dem bamahligen Internuntius 
Freyh. v. Stürmer ald Legationsfecretär nah Conftantinopel, 
welchen Poften er seiner Gecretärsftelle bey der Sefandtfhaft zu Ma— 
drid vorzog , da ihm von dem damahligen Minifter , Grafen von 
Eobenzl, die Wahl freygeftellt wurde, 1806 verfügte ih H. als kaiſerl. 
Agent in die Moldau nah Jaſſy; Sahrs darauf nah Wien bern: 
fen, befchaftigte er ſich einige Zeit mit literarifchen Arbeiten und For: 
fdungen, und machte 1808 die Bekanntſchaft A. W. von Schlegel’s und 
der geiftreichen Baroninn von Sta&l, die fi damahls in Wien be- 
fand und deren Salons den Glanz ded Adels, der Staatsmänner, fo 
wie der vorzüglichften Gelehrten vereinigte. 1809, als fih die Franzo— 


. fen Wien nahten, follte H. wie andere Beamte der Staatskanzley auf 


Graf Stadion’s ausdrudlihen Befehl, Pferde zur Abreife erhalten, 
da jedoch die nöthige Anweifung dennoch nicht erfolgte, mußte er in 
Wien bleiben und‘ verlor dur das Bombardement einen Theil 
feiner Effecten. Durch einen Empfehlungsbrief feines edlen. Freundes 
Sy lveſtre de Sacy kam H. mit dem Intendanten Grafen Daru und 
mit dem, Bibliotheken und Gallerien plündernden, Denon in ange: 
nehme und unangenehme Berührungen; er verwendete fi) mit Eifer 
für die Rückſtellung der von Letzterem aus der Faiferlihen Bibliothek 
weggenommenen orientalffhen Handfhriften und feine Bemühungen 
hatten auch den glücklichen Erfolg, daß noh in Wien 300 zurück— 
blieben und von den nad) Paris abgegangenen 200, 1810, in wel: 


chem Sahre fih H. perfönli dahin verfügt hatte, die beifere Hälfte 


wieder zurückgegeben wurde. Bey Gelegenheit der Wermählungsfeyer- 
lichkeiten Maria Louiſens wurde H. als Bothfhaftsrath vorgeftellt 
und kam fofort ald Courier wieder in Wien an. 1811 wurde er zum 
wirkt. Staatskanzleyrath und Hofdolmerfch bey der geheimen Hof: und 
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Staatskanzley ernannt. 1815 erhielt 5. als Anerkennung des Verdien⸗ 
ftes durch fein Werk über die Staatsverfaffung des ottomannifhen Rei— 
ches von dem Kaifer von Rußland den St. Annen: Orden 2. Claffe und 
von dem König von Dänemark den Danebrog= Orden. 1817 wurde er 
zum wirt. Hpfrath ernannt und erhielt während der Anmefenheit des 
verfifhen Bothſchafters Mirfa Abdul Haffan, dener, Kraft feines 
Amtes ald Hofdolmetſch, im feyerlihen Zuge zur Audienz nach Hofe be⸗ 
Hleitete, ‚die: Auszeichnung des Leopold-Ordens mit. einem ehrenvollen 
Schreiben des Staatskanzlerd, Fürften von Metternid: Mon dem 
Bothfhafter erhielt H. einen koſtbaren Shawl und ein Pferd, welch' 
leßteres er für 100 Ducaten verkaufte, und ſich für diefe Summe von 
dem Bildhauer Kiesling fein eigenes Grabmal im orientalifchen Style 
verfertigen ließ, wozu Fürſt Singendorf den grauen Marmor. aus 
feinem Steinbruche bey Gföll fpendete. Deffen Snfhriften in 10 Spra— 
hen mit Sprüdhen aus Horaz, Malesherbes, Dante, Sha— 
Eefpeare, Ealderon:c., und perſiſchen, arabifhen und: türkifchen 
Claſſikern fowohl, als die dem Grabmale eingehauenen Blumenfrüge voll 
Lilien des Thales beziehen fih auf das ihm in dem’ yerfifhen Diplome, 
welches im XV. Bande der Jahrbücher der Literaturabgedruckt wurde, bey: 
gelegte perſiſche Pradicat der Lilievon zehnZungen. Es follin H.’3 Lieblings: 
aufenthalt Weidling bey Kloſterneuburg geſetzt werden, .wo 
er fich fein eigenes Grabplägchen wählte. 1821 wurde He mit einem Auf: 
trage nah Berlin gefandt, auf welcher Reife er die orientalifhen Schä⸗ 


Be der Bibliotheken von Dresden und Berlin kennen lernte, die er 


ſpäter zum Behufe feiner osmanifchen Geſchichte ausbeutete. Zum Bes 
hufe feiner hiftorifchen Forfhungen unternahm H. 1825 eine vom Fürs 
ften von Metternich begunftigte Reife nach Stalien, deren bibliogra- 
phifhe Ausbeute in 9, in der Biblioteca italiana erfchienenen biblio- 
graphifhen Briefen niedergelegt ift. Er brachte 6 Wochen während des 
Aufenthalts des Hofes in Mailand zu, und erfreute ſich dort vorzüglich 
oes nähern Umgangs mit dem Eunftfinnigen Grafen Biscontiunddem 
ald Numismatiker ausgezeichneten Drientaliften Grafen Caftiglione. 
Zu Rom traf 9. feinen alten gelehrten Freund, den ruffifchen Gefand- 
ten, Ritter von Stalinsfi, mit dem er bereits zu Conftantino- 
pel im vertrauten Verkehr geftanden und deffen reihe Sammlung orien- 
talifher Handfchriften H.'s Forfhungen fehr willflommene Fundgruben 
both» Sn neuerer Zeit befchäftigte fih 5. , der ſich allgemeiner Anerken- 
nung und Achtung feiner ausgezeichneten Werdienfte erfreut, in Ruhe 
mit der Vollendung der erften Ausgabe feiner osmaniſchen Geſchichte 
und der Verbefferung der im Zuge begriffenen zweyten, nad) deren Voll⸗ 
endung die! Reihe an die ſchon zum Drucke bereit liegende Gefchichte 
der itürkifchen Poefie Eommen foll, auch erhielt er den zu Berlin auf die 
Beantwortung der Frage über die innere Verwaltung des Chalifats ge— 
feßren Preis von 100 Ducaten, den er zur Herausgabe des türkiſchen 
Gedichtes Faſli's: Die Nachtigall und die Rofe im türkifhen Terte und 


deutfcher Lberfegung verwendete. Die Erzberzoginn Sophie ließ fün die - 


Zueignung desfelben, H.'s ältefter Tochter einen goldenen Schmud zu: 
ſtellen. H.'s literarifche Leiftungen find: Die VBefreyung von Akvi zc., 
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1799., ohne Druckort. — Zeichnungen auf "einer, Reife; von Wien über 
Zrieft nach Venedig, Berl: 1800. 2. Aufl. eb. 1822. — Encyklopädiſche 
uͤberſicht der Wiſſenſchaften des Orientes, 2Thle. Leipz. 1804. — Die 
Poſaune des heil. Krieges, Berl. 1806. — Ancient;,Alphabets of 
Ibn Washie, Lond. 1806. —Schirin, ein perſiſches Gedicht. 2Thle. 
Leipz. 1800. — Des türkiſchen Geſandten Resmidi Achmed Effendi ges 
ſandtſchaftliche Berichte, Berka 1809. ⸗Topographiſche Anſichten auf 
einer Reiſe in die Levante, Wien 1811. — Rumeli und Bosna, aus 
dem Türk. eb. 1812. — Dſchafer oder, der, Sturz der. Barmegiden, 
eb. 1813.-— Der Diwan von Mahomed Schemſed⸗din Hafis, 2Bde. 
Stuttg. 1818. — Roſenöl, 2.Bdchn. Tübing. 1814. Spencer's 
Sonette, Wien 1814 (wurde auf Koſten des Fürſten Sin zen do vrf ge 
druckt und kam nie in den Buchhandel), dieſelben engliſch und deutſch. eb. 
1816. — Des osmaniſchen Reiches Staatsverfaſſung und Staatsver⸗ 
waltung, 2Bde. eb. 1815. — Morgenländiſches Kleeblatt, eb. 1818. — 
Geſchichte der ſchönen Redekünſte Perſiens „Wien 1818. — Umhlick auf 
einer Reiſe von Conſtantinopel und Bruſa, Peſth 1818. — Geſchichte 
der Aſſaſſinen, Stuttg. 1818. — Denkmal auf dası Grabe der beyden 
letzten Grafen von Purgſtall, Wien 1821 (nicht im Handel. —Co- 
«pie figurée d'un rouleau de Papyrus etc. eb⸗ 1822 (ebenfalls nicht 
im Handel) — Eonftantinopelumd der Bosporos, 2Bde. Peſth 1822. — 
Juwelenſchnüre Abul Maanis, Wien 1822. — Die Gefhihte,und Li- 
teratur der Osmanen, in Eichhorns Literqturgeſchichte. —Mohameb;oder 
‚die Eroberung. von Mekka, hiſtor. Schauſpiel, Berl: 1823. — Mem: 
non’s Dreyklang ꝛc. Wien 1823. — Montenebbi, der. größte ;arabifche 
Dichter rc, Wien 1824. — Der Tauſend und, einen Naht noch nicht 
überſetzte Mährchen ec. Stuttg. und Tubing; «11824. — Babis des größe 
"ten türk. Lyrikers Diwan. Wien 1825...— Sar les origines russes , 
'extraits' de Manuscrits 'orientaux, Petersb. 1825. — Geſchichte des 
osmaniſchen Reichs, 10 Bde. Peſth 183827 -34. 2. verbeſſerte Ausgabe, 
sohne die Grläuterungen, bisher 4Bde. eb. 1834 —35. Wiens erſte aufs 
gehobene türkiſche Belagerung,eb. 1829. — Mark Antonin. griech, mit 
perſ. UÜberſetzung⸗ Wien 1831. — Wannik und Afra, dir dee Slühende 
‚und die Blühenderc. eb. 1888. — Mithriaca ou les Mäthriaques etc. 
Caen und Paris 18330— Gulund Bülbül, di. die Roſe und, die, Nadıti- 
‚galt, tomant, Gedicht von Zafli, Peſth und Leipz. 1834. — Samachſcha⸗ 
v3 goldenecHalsbänder, arabiſch und deutſch, Wien 1835. Rebſtdem 
war und iſt H. Mitarbeiter an der Wiener, Zeitſchrift, dem Mchiv, an 
der öſterr. Literaturzeitung, den vaterländiſchen Blättern, am fiterari— 
ſchen Anzeiger, an mehreren Almanachen, am Journal asiatique, an 
den Transactionen dev aſiatiſchen Gefellfhaft zu London,van den Wie: 
nerSahrbüchern derkiteraturzc. z erlieferte auch ſchätzbare Beyträge in Wi ee 
lands Merkur, Meißners Apollo, indas Wiener Taſchenbuch (1799), 
sin Seckendorf's Taſchenbuch (1301), den öſterr. Taſchenkalender (1803), 
in Sartori’s malerifhe Taſchenbücher, in die meiſten Jahrgänge der 
Aglaja „in das Wiener. Converfationsblattz in Böttäger’s Amalthen , 
in die ſteyermärkiſche Zeitſchrift, Ex ſch und Grubers EncyElopädie, 
in Kruſe's Archiv für Geographie, dann Recenſionen in mehrere Liz‘ 
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teratützeitungen- und endlich noch mehrere felbftftändige" gedruckte Auffd- 
ge und Gedichte, Auch ift noch Mehreres von ihm ungedruckt, fo z. B. 
die franzof. Überfeßung des arabifchen‘ Ritterromans Antar, deilen in 
der Hofbibliothek befindliches. bändereiches Original, ſelbſt im Oriente 
ſelten, ſammt noch mehreren Merkwürdigkeiten eine Ausbeute von 
H.'s ägyptiſcher Reife von 1798 iſt. Auch. grundete He das- treffliche Sour- 
nal: die Fundgruben des Orients (ſ. d.) mit der Unterſtützung des Grafen 
Wenzel Rze wus ky, als einen Vereinigungspuncrfir dieOxienitaliften.ces 
gefammteh Europa, Seine Gegner, Diez, Ham afer'und Senkows— 
Ei, deren Urtheile über H.’3 Leiftungen bloß von leidenſchaftlicher Partey- 
lichkeit geleitet'inaren., hat er durch ruhige beforinene-Entgegnung zum 


Schweigen gebracht © | aaO 
'Sammierfehmid , Joh: Florian, ein berühmter bbhm. ‚Ge. 
fhichtfchreiber‘, der das Alterthum und: die Entftehung einzelner Städte, 
Kirchen und Klöſter mit Genauigkeit beſchrieb, war.im ‚Städtchen Stab 
im PilfenerKreife 1652 von bürgerlichen Altern geboren, befuchte ‚die 
Schule zu Klattau und erhielt zu Prag feinen Unterrihtin dev Phi- 
fofophie. "Darauf kam er in das erzbiſchöfl. Alumnat, worinjunge Geiſt⸗ 
liche auf Koſten des Erzbisthums ausgebildet wurden. Im 25. Jahre ward 
zum Prieſter geweiht, war dann durch 3 Jahre Caplan zu Budweis, 
alsdann Pfarrer zu Steinkirchen 15 Jahre. In der Folge wurde er 
Vorſteher der geiftl. Bildungsanftale in Klattau, 1696 Rector des erz⸗ 
biſchöfl. Alumnats in Prag; ſtufenweiſe flieg er zum Doctor der: Theo- 
Togie, Protonotarius apestölieus ‚ Gomes Palatinus „und Domherrn 
am Wiffehrad und zuBunglan. 1710 erhielt er die Pfarre am Tein 
in der Altftadt Prag, feyerte 1727 ſeinen 5Ojährigen SPriefterftand 
und ftarb 1737. Er ſchriebr Vita et res gestae Apostoli “Andreae, 
Prag 1685. — Gefhichte von Klattau (boͤhm.), e6.'1699. — Gloria 
et majestas regiae et exeintae Wissehradensis’ecclesiae SS: Petri 
et Pauli, Prag 1700, — Historia Monasteriorum’Sti. Georgii in 
Castro Pragensi et Sti. Spiritus eb. 1715. — Prodromus Gloriae 
Pragenae continens urbium Pragenarum fundationes etc., eb. 1723. 
Sammerfchmiedt, Andr., Tonkünftler und Organift, zu Brikr 
‚in Bbhmen 1611 geboren, wo er auch die Tonfunfterlernte: 1635 wurde.er 
bey der St. Peterskirche zu Freyberg und 1639 zu Zittau in Sachſen 
bey der Str Iohanneskirhe ald Organift angeftellt, wo er aud) den 29. 
Oct. 1675 ftarb, Er war ein guter Contrapunctift und ließ folgen: 
de Mufikwerke druden: Erfter inftrumentalifcher Fleiß, 1636. — Geiſt⸗ 
liche Concert, 1. Theil Freyberg 1638; 2. Theil eb. 1641.,— Dia= 
logi, mit 2-4 Stimmen 1. Theil Dresden 1645; Theil mit 2 Vocal: 
fimmen, IBiolinen ꝛc., über Opiß’s hohes Lied Salomon's, eb. 1658. 
— Der 1, und'2, Theil weltlicher Oden, Freyberg 1650; 3. Theil 
mufikalifhe Andadhten von 2 Singftimmen, 2 Biolinen x. , eb. 
1652, — Chormuſik, Leipz. 1652. — Mufikalifche Geſpräche über die 
Evangelien, von 4, 5, 6 und 7 Stimmen, Dresd. 1655. — Feſt⸗, 
Buß- und Danklieder von 5 Stimmen und eben fo viel Snftrumenten, 
Zittau 1659. — Kirchen: und Tafelmufik in geiftlihen Concerten, eb- 
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1662. — Meſſen von 54 6, 12 und mehreren Stimmen, Dresd. 1663. 
— Seft: und Zeitandachten , "eb. 1671. u 
andel (oͤſterr. uͤberhaupt) und Sandelspolitik der Re: 

gierung. Daß der innere H. den auswärtigen an Wichtigkeit übertreffe, 

dürfte, da dieſer Umſtand ſich bey jedem etwas groͤßeren Staate bemerkbar 
macht, zwar nicht erſt erwaͤhnt werden; wenn nicht, eben die Ausdehnung 
ber verfhiedenen Provinzen miteiner großen, wohlhabenden Bevölkerung, 
die Mannigfaltigkeit ders einheimiſchen Werbehrsgegenitände und die ſchü⸗ 
ende Begünftigung von Seite der Regierung, die Wichtigkeit des ins 
nern Handels befonders hervorhöbe. Zwar ſtehen noch manche Hinder— 
niffe deifen möglichfter Entfaltung entgegen ‚und darunter: find vorzüg— 
lich zu zählen diedurch.die große Entfernung einzelner Provinzen unddurd 
die'mächtigen, die Monarchie in allen Richtungen durchziehenden Gebirgs: 
rücken erſchwerte Communication, der außerhalb der Hauptftadt noch 
fühlbare Mangel an Capitalien bey den verſchiedenen Handelsoperationen 
und die durch politiſche Verhältniſſe gebothene Scheidung des Staates in 
28Sollgebiethe, die jedoch keineswegs bey ihrem gegenſeitigen Verkehre 
denſelben Beſtimmungen unterworfen ſind, wie bey dem Handel im Aus⸗ 
lande. Aber manches iſt ſchon gethan, den Einfluß dieſer Hinderniſſe zu 
vermindern, und mannigfache Hülfsmittel tragen. zur Exleihterung: des 
innern Verkehres bey. Dahin iſt vor allem die Zreyheit und die Abſchaf— 
fung aller Befhranfungen derfelben innerhalb jedem der. beyden Zollge: 
biethe zu: rechnen. Ferner erleichtern zahlreiche, jährlich ſich mehrende 

Haupt: und Nebenftraßen die gegenfeitige Berbindung der Provinzenund 
ihrer einzelnen Xheile unter einander. 'Überhaupt findet der "Ds große 
Erleichterung durch die verbeſſerte Flußſchifffahrt, durch die Eunftlichen 
Canäle und gut erhaltenen Commerzialfttaßen. Böhmen hat allein: 317 
Meilen, Galizien 320 Meilen Kunſtſtraßen. inter leßteren verdient jene, 
welche aus Tyrol über das Stilffer und Wormfer Joch nach der Lombar- 
die führt, als die höchſte und am Euhnften angelegte Kunftfiraßeiin Eu— 
ropa, fo wie die neue Eifenbahn (f. d.) !befondere Erwahnung. — Bon 
den Waſſerſtraßen dienen hauptſächlich die Donau, welde die Monarchie 
in einer Lange von 180 Meilen durchſtrömt und auf ihrem Laufe die Re— 
ſidenzſtadt berührt, der Po fammt den übrigen. italienifchen Flüſſen, end- 
lich die Canäle in Italien, Ungarn, Niederöfterveich und. der venetian. 
Meerbufen zwifhen-Dalmatien, Trieftund Venedig zur Belebung 
des innern Handels. Die Wiener Nationalbank vermehrt durch ihre No— 
ten das Umlaufsmittel und leiftet auch ald Disconto- und Leihbank dem 
H. weſentliche Dienſte; viele große Dandelsplage und ein: vegelma- 
figer befchleunigter Poftenlauf tragen nicht weniger zur rafcheren Bewe- 
gung des Gütertaufches bey. Sehr bedeutend und gewinnbringend iſt der 
Zranfitos und Speditionshandel. Wien ift- der Mittelpunct des dfterr. 
Handels mit 106 Groß⸗, 571 bürgerlihen, 16 Kunft: und 30 Bud): 
bandlungen. Jede Stadt und jeder Marktflecken befist ferner Jahr- und 
Wochenmarkt: Gerechtigkeit. In Ungarn allein find nicht weniger als 

1640 marktberechtigte Orte. Befondere Begünftigungen erhielt derinlän- 
difche H. durch folgende feit dem Regierungsantritte des Kaifersgvanz 
getroffenen Verfügungen: Den 30. Juny 1792 wurde verbothen, frem- 
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de Weine in das Land zu führen; den 17. Aug. desſ. 3. wurde allen 
Unterthanen ſämmtlicher Erblande freyer Handel in die Walachey bervil- 
ligt, zugleich erhielt eine Handelsgeſellſchaft in Ungarn Erlaubniß, ungar. 
Landesproducte auf ber Donau durch das ſchwarze und mittelländ. Meer 
in das Ausland zu verführen. Den 9. Nov. 1804: wurde die Schafwolle 
auszuführen geftattet. 1805 wurden in Böhmen und Ofterreich diewirk- 
famıten ©efeße gegen den Kornwucher erlaſſen. Den 17. May: 1806 
wurde die Getreideausfuhr freygegeben. 1810 erſchien das Verboth des 
Haufivens: fremder Unterthanen. Den 28. May desf. J. wurde der Ber: 
kehr mit Stechvieh, den 23. Aug. desf. SıderWerkehr mit Fifchen frey: 
gegeben. 1815 wurde die Einfuhr von Fabrikaten und Kunfterzeugniffen 
aus dem lombardifchsvenetianifchen Königreiche,, fo „wie aus Tyrol und 
Vorarlberg in die übrigen öſterr. Provinzen: geftattet. Den 15: Nov 
desf. J. wurden die Ölaswaaren in: Tyrol, der Lombardie und Vene— 
dig frey aus⸗ und einzuführen erlaubt, 1817hatte die Herabſetzung des 
Ausfußezofles der rohen Schafiwolle zur Begünftigung des Handels Statt 
1819 erhielt der Salghandel nach Rußland mehrere: Begünftigungen‘, 
dasf. 3. wurde die Holzausfuhr für Galizien bewilligt, 1820 der Holzhan⸗ 
bel in Oſterreich 06 der Enns freygegeben, 1822 wurde der Saljhandelin 
Steyermark und im Klagenfurter Kreife, 1824 auch in Dfterreih obund un⸗ 
ter der Enns freygegeben, dasſ. J. auch der Hı mit Citronen, Pomeranzen, _ 
Feigen und ähnlichen Fruchtgattungen. Zur Begünſtigung des auswärtigen 
5.8 wurden mit verſchiedenen Staaten des! Auslandes Freyzügigkeitsver— 
träge errichtet und zwar:; mit Baden 1804,'1806, 1808, 18165 mit 
Bayern :1804,1807,1808,,1816, 1818; mit den deutſchen Bundesſtaa⸗ 
tem: 1819,,1820 5 mit Danemarf: 1812; mit Frankreich: 18143 mit Ita⸗ 
lien: 18155 mit Hamburg: 1823 5 den jonifchen "Snfeln :21827 51 mit 
Krakau: 18275 mit Modenar 1818, 23; mit Naſſau: 18165 den Mies 
derlanden: 18155 mit Parma: 1817; mit Polen!‘ 1825; mit» Nußs 
Tand: 1824; mit Sachſen: 1816, mit Sardinien 1824 5 mit Schwe: 
den: 1820; mitder Schweiz: 1804, 1818; mit Sieilien: 1813, 18195 
mit Toscana: 1821. — Der auswärtige 9. Ofterreichs hat ſich in der 
neueiten'Zeit fehr, und in dem Maße, als ich feine Gewerbsanftalten 
verbeiferten, gehoben; er iſt, obgleih im Auslande nicht ‚gehörig be— 
Eannt, ein Gegenftand allgemeiner Aufmerkſamkeit geworden. Zwar 
iſt Oſterreich durch feine natürlichen und politiſchen Verhältniſſe ans 
gewieſen, in dem innern A. die vorzüglichſte Quelle feines Reichthums 
zu ſuchen; aber dieſe beyden Abtheilungen desn Werkehres ſind ſos innig 
mit einander verzweigt, daß jede Veränderung, bie mit der einen vorgeht, 
ſich bald auch in der andern bemerkbar macht. In der That iſt das Fort⸗ 
ſchreiten des öſterr. Außenhandels durch das Aufblühen der Induſtrie in⸗ 
nerhalb des Staatsgebiethes und durch eine zweckmäßigere Betreibung 
aller Zweige der Landwirthſchaft herbeygeführt worden, indem ſich die Pro- 
ducte zur Ausfuhr und das Vermögen zu kaufen vermehrten. In den frü⸗ 
heren Jahren, als die geſammten Gewerbsverhältniſſe noch weniger aus— 
gebildet waren und das Syſtem des inneren Verkehreß noch keinen feſten 
Gang erhalten hatte, befand ſich der auswärtige > Dfterreihsiin einem 
ſolhen Zuſtande, daß er dem Lande nahmhafte Verluſte zuzogyrund' der 
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Gewinn hiebey ganz auf der Seite des Auslandes blieb. Der lang anhal⸗ 
tende Friedenszuitand, die großen Anlagen des Landes zur Production 
fo mander"im Welthandel fehr begehrten Gegenftände und endlich die 
Betriebfamkeit der Staatsbürger, welche feine natürlichen Anlagen zweck⸗ 
mäßig auszubeuten wußten, hat auch dieſes Verhältniß zum Vortheile 
Dfterreich gewendet; der oft ſehr beträchtliche Ausfall, welcher ſich in 
dem auswärtigen Waarenhandel bey der Ausfuhr des Staates, in Ber: 
gleihung mit feiner Einfuhr offenbarte, hat ſich allmählig vermindert, 
und in den neueften Zeiten fogar in einen Llberfhuß der Ausfuhr: gegen 
die Einfuhr verwandelt. Drey große, entgegengefeßten Meeven zufüh— 
vende Wafferftraßen und vorzüglich eine eigene Seeküſte erleichterndie 
Handelsverbindungen Oſterreichs mit den! entfernteften Ländern. Die Mol: 
dau, dann die Elbe, welchedurch Norddeutfchland und über Hamburg 
der Nordfee zueilt, find fir den H. Böhmens von befonderer: Wichtigkeit; 
die Donau, mehr noch als Binnenfluß bedeutend, feßt das Ergherzogthum 
Dfterreich und Ungarn mit Oberdeutfchland, der Turkey und dem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, obwohlihrervollen Benützung fürdenlegten Zweck 
noch manche Hinderniffe im Wege ftehen. Der Yo und die andern oberita- 
lieniſchen Flüſſe ftelen die Communication des Tombardifchvenetianifchen 
Königreiches mit der adriatifchen See her, welche letztere felbftdie öfterr. 
Küften in einer Strecke von 231 Meilen beſpult. Ein mächtiger. Hebel 
zur Belebung des auswärtigen 5.’8 find die’3 Freyhäfen an diefer Kü— 
fte der füdlichen Begränzung des Staates, Trieft, Venedig, Fiu— 
me; zu gleihem Zwecke dienen die beyden freyen Handelsplätze an der 
Mordgränze des Kaifertbums, Brody und’ Podgorcze, welde' freys 
lich durch die veranderten politifhen Verhältniſſe viel von ihrer ehemahli⸗ 
gen Wichtigkeit verloren haben. Nicht minder, als für den’ Außenhan⸗ 
del, find jene Freyhäfen, befonders Trteft und Venedig- für den 
öfter. Durchfuhr⸗ und Zwifchenhandel wichtig "und vorzüglich durch die 
Belebung diefer beyden Arten, des Verkehrs wurde ihre Bedeutenheit 
auch für den auswärtigen H. Ofterreichd "erhöht. Der Durchfuhrhandel 
Dfterreihs, einer der wichtigften Europa’s, theilt fih in 3 Hauptrich⸗ 
tungen; er geht von der adriatifhen Seeküſte, von der Türkey undider 
ruffifhen Gränze durch die Monarchie nah Deutfchland und der Schweiz. 
Derfelbe macht einen nicht unbeträchtlichen Theil des oſterr. Gefummt- 
verkehrs aus, und wird durch die geographifche Lage und die Ausdehnung 
des Staates, durch das Tiberale Tranſito-Zollſyſtem und durhdie guten 
Strafen begunftiget. Der Zwifhenhantel hat’ feinen Sitz in Wien, 
Zriefi und Venedig und bildet im den beyden Teßtgenannten 
Städten einen der wichtigften Zweige ihres Verkehres; fein Zug gebt 
nach den adriatiſchen Küftenlandern, befonders aber nach der Levante und 
Agypten. Zu feinem Seehandel bedarf der Staat einer Marine; undob- 
gleich Dfterreich feinen Geſammtverhältniſſen nach Eaum zu einem See— 
bandelsftante geeignet zu feyn ſcheint, fo hat es doch eine nicht unbedeu— 
tende und im Vergleiche mit feinem befchränften Seegebiethe, wirklich 
zahlreiche Handelömarine. In allem befist der Staat gegenwärtig’ 528 
Kauffahrteyfchiffe ohne die Küftenfchiffe und Fifcherfahrzeuge,, bey 7000 
Matrofen und 2370 Kanonen ald Ausrüftung. Die öfter. Frachtfahrer 
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ſind in diefen Meeren wegen ihrer Erfahrung und genauern Kenntnifder 
Küften und Gewäſſer, wegen ihres billigen Frachtlohnes und forgfältiger 
Bewahrung der ihnen anvertrauten Güter fehr geſucht; da fie das ganze 
Zahr auf der See find, ſo machen fie im Verhältniß zu, ihrer An: 
zahl ſehr häufige Fahrten und. ihr Frachthandel in jenen Meeren, mit 
Ausnahme der mittellandifchen See, ift allein bedeutender, als der.aller 
Nationen zufammen. Die Entwiclung der. öſterr. Handelsmarine wird 
ſehr durch die natürlichen Anlagen, welche der Staat zum Schiffbaue hat, 
befördert. Alle hierzu: nöthigen Materialien. liefert, dag Land, und fie 
find an der Küſte oder nicht weit davon anzutreffen; die. ſchönen hoch: 
ftämmigen Eihenwaldungen Ungarns und Iſtriens geben das Holz, die 
inneröftere. "Bergiverke, Eifen;und Kupfer, Ungarn Hanf, Venedig Tau: 
werk und Gegelleinwand. Hierzu kommt nod die Vorliebe und die Taug⸗ 
lichkeit der Küftenbewohner für das Geeleben. Der Dalmatiner ift ein küh— 
ner und ausdauernderMatrofe; Triefl, Fiume und die beyden Luffine 
bilden: geſchickte Capitäne. Als Beförderungsmittel des auswärtigen, ins— 
beſondere des Seehandels, ‚dienen die Handelsverträge, welche Oſterreich 
mit verſchiedenen Staaten abgeſchloſſen hat, und die zahlreichen Sees 
Aſſecuranzkammern in den einheimiſchen Seeplägen. Hinſichtlich dev Bes 
ſchaffenheit des auswärtigen Verkehres im Allgemeinen wird nur noch be⸗ 
merkt, daß Oſterreich großentheils einen Paſſiphandel in dem ‚Sinne 
treibt, als ſein vom Auslande zu beziehender Bedarf an Waaren für 
Rechnung fremder Kaufleute auf ſeine Handelsplätze gebracht, und ſeine 
zur Ausfuhr beſtimmten eigenen Producte eben daſelbſt von den Fremden 
abgeholt werden; es iſt unnöthig hinzuzufügen, daß, den größten 
Staatswirthſchaftslehrern zufolge , dieſe Art des H. überhaupt, be— 
ſonders aber in Ländern, wo die eigenen Capitale noch im Innern 
eine entſprechende Anwendung finden; dem entgegengeſetzten, häufigeren 
Wechſelfällen und Verluſten ausgeſetzten Activhandel vorzuziehen ſey. 
Ein anderer wichtiger Vortheil entſpringt für den, außern Handel und 
die innere Conſumtion Dfterreihs aus dem Umſtande, daß der Staat 
keine Colonien hat; er- ift fonach ihrer Eoftfpieligen Erhaltung und der 
Einführung des der Nation flets fo nachtheiligen Monopolfyftems zu 
ihren Gunften überhoben, und kann feinen Bedarf an Colonialwaaren 
unmittelbar, und mit dem geringften Aufwande aus jenen Ländern be— 
ziehen, wo fie zur Zeit am beften und wohlfeilften erzeugt werden. — 
Die Betrachtung der Handelspolitik der Regierung leitet zu der 
Bemerkung bin, wie wichtig der Einfluß fey, welcden die Leitung der 
Staatsverwaltung auf den inbuftriellen Zuftand eines Staates nimmt, 
und wie gedeihlich derfelbe durch die Ubereinftimmung der Verfügungen 
mit den wechfelnden Bedürfniffen der Zeit werden könne. Die Geſchichte 
der öfterr. Gewerbsgefeßgebung folgt genau den Schwanfungen und 
Fortſchritten, welche die Staatswirthfchaftslehre feit dem Beginne des 
vorigen Jahrhunderts gemacht hat. Dem zuerft von den gefammten 
Staaten Europa’s angenommenen Mercantilfpfteme; erfhien vor allem der 
äußere H., wodurd allein Geld ins Land kommt, lodend; der Be- 
günftigung desfelben folgte die Vorforge für den innern Verkehr. Nun 
wurde den Gegenftänden des Verkehrs, und den producirenden Beſchäftigun— 
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gen die größte Aufmerkſamkeit gefhenkt, dev Landbauer aus feinen drü⸗ 
ckenden Verhältniffen gezogen, dem Gewerbsmanne Freyheit der Bes 
ſchäftigung und geficherter Abſatz durch die Schaffung eines innern 5 
Marktes ertheilt, und alle hemmenden Schranken des gegenſeitigen Verkeh— 
res der Provinzen niedergeriſſen. Allmählig reifte die köſtliche Frucht einer 
blühenden Gewerbsthätigkeit, welche bald nicht nur den einheimiſchen 
Bedarf ſicherſtellte, ſondern auch auswärtigen Abſatz fuchte, wodurch 
die Regierung durch die Beförderung des nun auf feſten Grundlagen ru— 
henden auswärtigen Verkehrs zu ſorgen trachtet. — Kaiſer Carl VI. 
bemühte ſich durch die Anlegung guter Strafen, und Errichtung der 4 
Freyhäfen Trieft, Fiume, Buccariund PortoR eum die Belebung 
‘des Außenhandels; feine Nachfolgerinn, die große Maria Therefia, 
war dur die Gründung des Wiener Großhandlungsgremiums, durd) 
die Verbefferung der bereits von ihrem Worfahrer erlaffenen Wechfelord- 
nung, und durch viele andere heilfame Verordnungen für die Aufmun— 
terung des innen Verkehrs beforgt; die Abfchaffung der Leibeigenfchaft 
in verfchiedenen Provinzen wirkte wohlthätig auf die Werbefferung des 
Landbaues. Das große Werk der Belebung der Nationalthätigkeit, durch 
Maria Therefia begonnen, wurde dur die Eräftige Hand Jo— 
ſeph's II. vafch fortgeführt; die Entfeffelung des Landmannes von fei- 
nen drückenden Laften, die Ermunterung des Gewerbfleifes durch größere, 
ihm eingeräumte Freyheit, durch die Herftellung gleihen Mafes und 
Gewichtes, fo wie eines ungehemmten Verkehrs zwifchen den verfchiedes 
nen Landestheilen, bahnten den Weg zu der Blüthe der einheimifchen 
Snduftrie, die durch die ſchon früher vorbereitete Einführung des Prohibi— 
tiofpftems, welche ihr einen ausgedehnten Markt ficherte, ihren höchften 
Auffhwung erhielt. Wie verfchieden auch die Urtheile über diefes Syſtem 
ausfallen, was auch immer die Theorie dagegen einzuwenden haben mag; 
die Erfahrung hat den Streit entfchieden und bewährt, wie weife feine 

Einführung unter gewiffen Vorausfeßungen fey. Wenn überhauptjede 
Lehre der Staatswirthſchaft mehr oder weniger einen gegebenen Zuftand 
des Staates vorausfeßt, auf den fie bezogen werden kann, fo ift diefes 
wohl am meiften mit der Lehre der Handelsfreyheit der Fall, die nach Maß— 
gabe der Verhältniffe einen fo höchſt verfehiedenen Einfluß auf die Na- 
tionalwohlfahrt zu äußern vermag. Man kann von der Zuläffigkeit, oder 
wohl gar von der Nothwendigkeit diefer Marime inder Theorie vollfommen 
überzeugt feyn, und doch in der wirklichen Anwendung eine ſcheinbar 
entgegengefeßte Verfügung treffen, weil e8 in der praftifchen Staats— 
wirthſchaft nicht um die Einrichtung eines idealen Staates, fondern um 
die Regelung gegebener Berhältniffe zu thun ift, und vielleicht handelt eine 
Regierung, welche durch die temporäre Einführung des Prohibitivſyſte— 
mes die einheimifchen induftriellen Kräfte zu einem Eünftigen freyen Kam: 
pfe vorzubereiten und zu ſtählen fucht, zweckmäßiger in dem Sinne der 
Lehre, vom freyen Verkehre, als eine andere, die ohne Berückſichtigung 
des Gewerbszuftandes im eigenen Staate ihre einheimifhen Märkte ohne 
Rückhalt der Ubermacht einer fremden, gänzlich überlegenenSnduftrie öffnet. 
— Die Frage von der Einwirkung des Berbothefpftemes ftellt fich übrigens 
in Ofterveich unter einem ganz andern Gefichtspuncte dar, als in man: 
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chem anderen beſchränkten Staate. Die Nachtheile, die man diefem Sy— 
fteme zufchreibt, treten bey dem großen Umfange des Staates, bey 
der mannigfahen Verſchiedenheit der Bedürfniffe und Erzeugniffe der einzel⸗ 
nen Provinzen in den Dintergrund, wogegen fich bey der noch immer 
fehr bedeutenden einheimifchen Concurrenz feine Bortheile um fo bemerf- 
baver machen; und wäre in diefer Beziehung und von dem Stantpuncte 
der eigenen Staatsbürger aus betrachtet, das abgefchloffene umfangsreiche 
Oſterreich für jene nicht immer noch vortheilhafter als die allerdings fehr 
löblichen Zoll: und Handelsvereine mehrerer deutfhen Länder für.die 
Unterthanen der Vereinsſtaaten? — Unter Fran zens Regierung wurde 
das Verbothsſyſtem vervollftändigt, und ihm die von den Umſtänden ge= 
bothene Richtung gegeben; troß den fturmbewegten und Exiegerifchen Zei— 
ten wurde der Gewerbsthätigkeit eine ununterbrochene aufmerkfame Pflege 
zu Theil, welde fi durch eine zahlreihe Menge gunftiger Verfügungen 
und wohlthätiger Einrichtungen beurfundete. E3 mag hier nur der Ein- 
führung vieler gewerblihen Bildungsanftalten, wie des alle Zweige der 
Technik und des Handels umfaffenden polytechniſchen Inftitutes zu Wien, 
und des von den böhmiſchen Ständen errichteten techniſchen Snftitutes zu 
Prag, der Freygebung wichtiger Befchaftigungen und Aufhebung der 
Abgeſchloſſenheit der noch beftehenden Zünfte, endlich der vorzüglichen 
Sorge der Regierung für die Herftellung guter zahlreiher Straßen und 
Communicationsmittel gedacht werden ; ein neues vollftändiges Priviles 
giengefeß muntert zu nützlichen Erfindungen und Verfuchen auf, ohne die 
allgemeine Betriebfamkeit dur dauernde Monopole zu hemmen, und 
das großartige Werk der Grundfteuerregulirung innerhalb des gefamms 
ten Staatsgebiethes, deffen Ausführung allein den Nahmen eines Mos 
narchen zu verherrlichen vermöchte, wird nad feiner nicht mehr fernen 
ganzlihen Vollendung für den Landmann durch) die gleiche Wertheilung 
feiner Laften von nicht zu berechnenden wohlthätigen Folgen feyn. Nach— 
dem. die unruhigen Kriegsjahre ihr Ende erreiht, und die Störungen, 
welche der plögliche Eintritt des Sriedensftandes, fo wie die beyden Miß— 
jahre 1816 und 1817 hervorbrachten, fi) ausgeglichen hatten, ging die 
Entwicklung der Snduftrie mit fehnellen, wenn gleich nicht laut ſich an= 
fündigenden Schritten ver ſich; der innere Verkehr gewann an Ausdeh— 
nung und Lebhaftigfeit, und das Bedürfniß auswärtigen Abſatzes kam 
«dem fremden Begehr einheimifher Producte fordernd entgegen. Nun 
wurde auf den auswärtigen H. eine um fo größere Aufmerkfamkeit 
gewendet, als in diefer Periode die Regierungen überhaupt die hohe Wich- 
tigkeit der Induſtrie und des Verkehrs für das gefammte Staats- und 
Nationalwohl ernftlicher zu würdigen begannen, es ſchien der Zeitpunct 
herangefommen, wo eine allmahlige fiufenweife Annäherung zu dem . 
Grundfage eines freyen Verkehrs fih ald zuläfig, und für den innern 
H. nicht minder als für den äußern, als erfprießlich darftellte. Lang: 
fam und ſicher fchreitet die Veränderung vor, aber nur fo entgeht man 
der Nothwendigkeit theilweifer Rückſchritte, und vermeidet die gefähr- 
lichen Schwankungen eines ploßlichen UÜberganges. Nun wurde die See 
ſchifffahrt gefeglich geregelt, die Freyheit der Elbeſchifffahrt durch Ver— 
träge mit den Uferftanten bergeftellt; Confule wurden an allen wichtige: 
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von Handelsplägen des Auslanded ernannt, wo ſich dergleichen noch nicht 
befanden; die Confulartaren herabgefeßt-oder gänzlich abgefchafft, und 
in dem Zollgefeße verfchiedene Anderungen vorgenommen, wodurd gänz- 
lich außer Handel gefeßte Waaren zur Einfuhr erlaubt, die Einfuhrzölle 
anderer erlaubten, fo wie die Ausfuhrszölle auf verfhiedene einheimifche 
Producte erniedrigt, und mande; Ausfuhrsverbothe aufgehoben wurden. 
Außer den ſchon in Wirkſamkeit beftehenden Handelsverträgen wurden 
neue, alle auf den Grundfag der Segenfeitigkeit ruhend, abgefchloifen ; 
die. neueften und wichtigften find jene mit Vrafilien (1828), den verei- 
nigten Staaten von Nordamerika (1829) und mit Großbritanien (1830). 
Der Grundfaß der ‚neutralen Schifffahrt, daß die Flagge die Waare 
dee, wurde von Dfterreich ſchon 1781 anerkannt, und feitdem ftreng 
aufrecht erhalten; dev Schuß. der üfterr. Kriegsmarine aber war in der 
neueren Zeit befonders bey dem durch die griech. Geeräuber geftörten H. 
nach der Levante wirkfam. Noc größere Begunftigungen erfuhr der 
durch die neuangelegten Straßen geforderte Durchfuhrhandel; der Tran⸗ 
ſitozoll wurde durchgängig bedeutend herabgeſetzt, ja für Waaren, die den 
Staat von der Seeſeite aus betraten, gänzlich abgeſchafft; eben fo alle 
Durhfuhrverbothe mit alleiniger Ausnahme des Schießpulvers, und es 
dürfte überhaupt in keinem, andern Staate ein fo gemäßigtes Tranfito: 
Zollfyftem beftehen, als in Ofterreich. 

Sandelstammern (Camere di commercio, arti e manu- 
fatture) im Iomberdifch = venetianifchen Rönigreiche und in 
Dalmatien, find eigentlich Feine Staatsbehörden, fondern aus Pri— 
vatperfonen zufammengefeßte Commiffionen, deren Prafes in der Kegel 
der Eonigl. Delegat ift. Das mailändifhe Souvernement hat deren 9 in 
den’Delegations - Städten und Lin Chiavenna; das venetianifhehat 
deren 8 in den Hauptorten der Provinzenundlin Baſſano; der Pra- 
ſes diefer le&teren ift der Podefta von Baffano. — Dalmatien hat 
eine Handelskammer zu Nagufa. ! 

Sandlungsfranfen- und Derpflegs: Inftitute in Wien. 
Erfteres unter dem Nahmen Confraternität bekannt, entftand 1745. 

"Gründer desfelben waren die Handlungs-Commis Schweiger, Weigl, 
Bollgruber, Langenfee, Schönecker und Pad. Die Mitglier 
der diefer Anftalt leiften jährlich einen Eleinen beftimmten Beytrag und 
haben dafür Anſpruch, im Erkvankungsfalle unentgeldlih aufgenonmen 

‚und verpflegt zu werden. Das Locale des Snftitutes war vordem im allg. 
Krankenhauſe, ift aber feit Kurzem in einem eigenen Gebäude (Alfervor- 
ftadt Nr. 280), deffen innere Einrichtung höchſt zweckmäßig ift und in 
Feiner, Hinficht etwas zu wünfchen ubrig laßt. In den geräumigen, Kran: 
Eenzimmern ſtehen fehr veinlich gehaltene Betten, mufterhaft ift die bier 
beobachtete Ordnung. In einem Seitenzimmer befindet fih fogar eine gut 
eingerichtete Handbibliothef zum Gebraude für die Kranken. Wie im 
vorigen Locale befteht auch hier eine Inſtitutscapelle, in welder jähr— 
lid am Pfingfimontag das Stiftungsfeft mit großer Feyerlichkeit gebal- 
ten wird. Der ſchöne Altar von Marmor ift von der Arbeit des Hof: 
architecten Zobel, das Altarblatt, den Schußpatron St. Sofeph vor- 
ftellend, von Pellegrini. Die Eleine, ſehr zierliche Orgel fliftere dag 
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Mitglied Ferd. Gramer 1819. Die zum Öottesdienft beftimmten Or: 
nate, größtentheils milde Stiftungen, find fehr reich und geſchmackvoll. 
Die Anzahl der dafelbft verpflegten Kranken beläuft ſich jährlich beyläufig 
auf 50 bis 80, oftreichte fie auch wohl bi8 100. — Das Handlungs: 
Berpflegs-Inftitut wurde 1795 errichtet und hat zum Zweck, 
durch beftimmte jährliche Beyträge jenen Dandlungsmitgliedern , welche 
theils wegen hohen Alters, theils wegen Eörperlicher Gebrechen erwerbs- 
unfähig geworden find, oder auch deren Witwen durch Betheilung die 
nöthige Pflege angedeihen zu laſſen. Der jährliche Betheilungsbetrag ift 
80 fl., die Zahl der Betheilten ift 20 bis 25, die der beytragenden- 
Mitglieder beyder Snftitute bey 700. Die vereinigte Gefchäftsleitung 
derfelben wird von einem Director, einem Vicedivector, einem Direc- 
tiong- Senior, zwey Ausfhüfen, mehreren Affefforen und dem fonftis 
gen Gefchäftsperfonale beforgt. Sm Haufe felbft find 2 Arte, 2 Wunds 
ärzte und ein Seelſorger mit 4 Cooperatoren angeftellt. 
Sandlungszeitfcehrift allgemeine, von und für Ungarn. 
Erfcheint feit Anfang 1828 zu Ofen und Pefth (im erftern Orte Druck 
und Verlag, im andern die Redaction). Wöchentlich erfcheinen 2 Num- 
mern zu einem halben Bogen, da aber der Text der Zeitfchrift „der Spies 
gel“ (fiehe diefen Artikel), unentgeldlich beygegeben wird, fo erhalten die 
Abonnenten wöchentlich 2 Druckbogen. Der ganzjährige Preis iſt 5fl. 


E. M. Herausgeber und Verleger ift Franz Wiefen, der unge. 


nannte Mitredacteur Sammel Rofenthal. — Diefe Zeitfchrift ent: 
halt Auffäge über Handel, Induftvie, Gewerbe, Mafchinen- und Fa- 
brifenwefen,, dann wiffenfhaftlihe Artikel aus dem Gebiete der Geo: 
graphie, Phyſik, Mechanik, Ofonomie, Numismatik und anderer den 
Kauf: und Gewerbsmann inteceffivender Fächer ; ferner Correfpondenz- 
nadhrihten aus Ungarn und dem Auslande ; endlih Marktberichte , 
Marktpreife, merkantilifche und techniſche Miscellen (fehr reichhaltig), 
Getreidepreife, Coursberichte 2c., fie zeichnet fih überhaupt durch Zweik- 
mäßigkeit und Mannigfaltigfeit aus. Zu wünfchen wäre nur, wenn 
mehr das Vaterland Ungarn berückſichtigt würde; diefes große, höchſt 
merkwürdige Land muß ja Stoff in Zulle dazu bieten! — Die wenigen, 
Ungarn betreffenden Originalartikel, befonders die Correfpondenznach- 
richten, die ziemlich umfaffenden Berichte über die Pefther, Debrecziner 
und anderen Märkte verdienen alle Beachtung, und werden aud von 
den meiften Blättern Europa's und auch von der öfterr, privil. Wiener 
Zeitung, mit Anführung der Duelle benüst. Einer der thätigften Mit- 
arbeiter ift der bekannte Dr. Rumy in Öran. — 
Sandfhuhmacher: Arbeiten. Noch gegen Ende des vergange— 
nen Jahrhundertes ftanden die Erzeugniffe diefes Induſtriezweiges im 
öfter. Kaiferthume fehr gegen franzoöfifche zurück, feit mehreren Sahren 
aber hat, befonders durch Befreyung des Zunftzwanges, diefe Fabrika— 
tion fehr an Vollkommenheit gewonnen und gegenwärtig ftehen, befon- 
ders die in Wien gearbeiteten feinen Handſchuhe aus Alaunleder, den 
franzöfifchen wenig nad) und übertreffen fie an Dauer, jene aus Sämiſchle— 
der in den größeren Fabriken Wien’s erzeugten Männer und Damen: 
handſchuhe aber behaupten vor allen anderen den Vorzug. In Allem be 
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finden ſich in Wien nebſt den größeren Fabriken 32 bürgerliche und 81 
befugte Handſchuhmacher, welche zuſammen eine beträchtliche Anzahl Ar— 
beiter beſchäftigen. Sm lombardiſch-venetianiſchen Königreiche, vorzüg— 
lich in Venedig, werden ſchöne Handſchuhe franzöſiſcher Arterzeugt. In 
Tyrol gibt es ebenfalls eine Menge Handſchuhmacher, die es beſonders 
in der ſogenannten deutſchen Handſchuhmacherarbeit ziemlich weit ge⸗ 
bracht haben, zu Innsbruck und Botzen werden auch viele Rauh— 
und Waſchhandſchuhe, ſchaf-, hirſch-⸗, bock⸗, reh-, und gemslederne 
Beinkleider und Betttücher verfertigt. Auch in Prag werden vorzüg— 
liche Handſchuhe, beſonders franzöſiſcher Art erzeugt, in andern Pros 
vinzen fehlt es ebenfalls nicht an Handſchuhmachern, welche jedoch 
meiſtens ordinäre Fabrikate liefern. Der inländiſche Handel mit Hand— 
ſchuhen ift größtentheils, befonders mit feiner Waare, in den Händen der 
Miener Fabrifanten, welde durch viele Kaufleute und Krämer ganz 
Dfterreih, Ungarn, Mähren, Schleſien, Steyermark, Kärnthen :c. 
mit ihren Erzeugniffen verforgen, ja -felbit bedeutende Quantitäten ins 
Ausland verfenden. Böhmen wird größtentheild von Prag aus mit fei- 
nerven Handſchuhen verfehen, die wohl auch nad Galizien und anderen - 
Provinzen verfandt werden. Auh Wenedig und Tyrol machen viele 
Geſchäfte mit H.-A. Die Einfuhr fremder Artikel diefes Faches ift nur 
in einzelnen Fällen gegen hoben Zoll geftattet. 
Saner, Georg Jerem., Superintendent der evangelifch-Tuthe- 
rifhen Gemeinden der fahfifhen.Nation in Siebenbürgen und Pfarrer 
zu Birtbalmen, ein um die hiſtor. Literatur von Siebenbürgen ſehr 
verdienter Mann, wargeb. am 17. Apr. 1707; er wählte in feiner Jugend 
die theologifche Faufbahn feines Vaters, und endigte fie mit Auszeichnung 
und Ehre. Nach feiner Rückkunft von Deutfchlande Hochſchulen 1730 
diente er, nad der Gewohnheit feiner Nation und Kirche, zuerft bey 
dem Gymnaſium und bey der Kirche zu Medwifc als Lehrer und Pre 
diger, 1735 wurdeer aber nah Kleinfchelfald Pfarrer berufen. 1740 
wurbe er Stadtpfarrer zu Medwifch, dann General-Syndicus, endlich 
‚1759 Superintendent. Befheidenheit, SreundlichEeit, Leutfeligkeit waren 
Hauptzüge feines Charakters, wofür er jedoch einige Mahle Undanferntes 
te, ja, ein Undankbarer brachte ihn durch Ränke in Verhaft und in Gefahr 
den Kopf zu verlieren, von der ihn aber die Gerechtigkfeitsliebe Maria 
Therefiens befreyte. H. ftarb am 9. März 1777. Sm Drude gab bier 
fer fleifige Literator nur 2 Werke heraus: Das Fönigl. Siebenbürgen , 
entworfen und niit nothinen Anmerkungen verfehen, Erlangen 1763. 
(Das fürftlihe Siebendürgen Tief er unausgeführt, doch hat er zur 
Probe davon das Leben des Fürſten Gabriel Bäthory vollftändig 
.  binterlaffen.) — De scriptoribus rerum Hungaricarum et Transyl- 
. vanicarum scriptisque eorundem antiquioribus ordine chronolo- 
gico digestis adversaria. Wien 1774. Ein ſchätzbares Merk; den 2. 
Xheil, de scriptoribus recentioribus, hinterließ er ganz zum Druck 
fertig; den 3. Theil, de scriptoribus recentissimis, hatte er aber 
bey feinem Ableben nochrnicht in das Meine gebracht.) Seine bandfchrift: 
lichen Werfe find noch: Isagoge in Historiam Transylvanicam triurm 
recentissimorum saeculorum ecclesiasticam 2 ®te. — Analecta 
Deferr. Rat. Encnfl: Bd. II, i 32 
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historica, defectuun: historiae Transylvanicae,, imprimis ecclesia- 
sticae, Supplendorum gratia congesta, 2 Bde. — Annales eccle- 
siastici Hermano- Grafiani' continuati. — Bibliotheca Hungaro- 
vum et Trausylvanorum historica. — Diarium syndicale. — Tran- 
sylvania regalis. — Index rerum et personarum memorabiliuin. 
— Alphabeium bistoricum hungaro - transylvanicum. — Miscella- 
nea historica, 3 Bde. — Conservatorium documentorum adhisto- 
riam Transylvaniae ecclesiasticam spectantium etc. 3 Bde. — 
Haneriana mixta (biftorifh- numismatifhe, Eirhenrechtlihe Abhand⸗ 
lungen). 2 Bde. -— Acta Transylvanıca. — Decimalia. (Zehent⸗Sa⸗ 
hen.) 2 Bande. | 
anka, Wenz., Bibliothekar, Arhivar und Euflosder ethnogranhie 
fhen und der Münzenfammlung des varerland. Mufeums zu Prag, Ritter 
des kaiſerl. rufe ©t. Wladimir: Ordens, Mitglied der gelehrten Gefell- 
ſchaften zu Kra ka u, Warſchau und derliniverfität zu Wilna, wur: 
de geboren zu Horenio wes in Böhmen den 10. März 1791. Die phi— 
loſophiſchen und juridiſchen Studien vollendete H. an der Univerſität zu 
Prag und erhielt daſelbſt 1320 obige Anſtellung. Mit beſonderer Vor: 
liebe verlegte er ſich auf das Studium der Bibliographie und deren 
KHulfswifenfhaften, wie er fish denn befonders durch feine Sprachgelehr⸗ 
fanikeit auszeichnet, indem er nit weniger ald 18 Sprachen mädtig iſt. 
Ausgezeichnete, Verdienfte um die altbohmifche Literatur erwarb er fi 
durch die Auffindung und Herausgabe der KöniginnhoferHandſchrift (f.d.). 
Im Drude gab er (meiftens in böhmifcher Sprache) heraus: Böhmiſche 
Lieder, Prag 1815—20, 2. verm. Ausg. 1819. — Die ferbifche Muſe, 
eb. 1817. — Kurze Öejdichte der flanifchen Völker, eb. 1818. — Kö— 
niginnhofer Handſchrift, eb. 1819. — Gefiners Idyllen, ins Böhmiſche 
uberſ. eb. 1819. — Thams böhm. Grammatik neu bearbeitet, eb. 1819. 
— Altbohn Gedichte als Denkmale des 13. und 14. Jahrhunderts mit 
philolog. Einleitungen und⸗Gloſſarien, eb. 4 Boch. 1817 — 20. — 
Triſtram, ein Heldengedidt des 13. Sahrh. eb. 1820. — Puchmayr's 
uff. Grammatik, ed. 1820. — Böhmiſche Orthographie nebft Norberet- 
sung zur Grammatik, eb. 2. Aufl. 1821. — Igor Swatoslawicz, 
ein. Heldengefang des 12. Jahrh., altruffifh, böhmiſch und deutfch, eb. 
1821.— Georg Wibnys luſtige Lieder, Koniggräg 1822. — Mlumnice 
(Nehrgebäude der bohmifchen Sprache mit Rückſicht auf Anachronismen), 
Prag 1822. —2. Theil von Dobrowsky's deutſch-böhm. Wörterbuch, 
eb. 1822. — Geſchichte Böhmens, deutſch und böhmiſch, eb. 1824. — 
Die Tochter, oder der wahre Weg zum Heil, eb. 1825. — Dobrowsky's 
Glagolitica, 2. verm. Aufl., eb. 1832; deſſen Slavin, 2. berichtigte 
und verm. Aufl., ed. 1834. u. m. a. Aud) lieferte H. mehrere Gedichte, 
yhilelog. und krit. Auffüge in Literaturzeitungen und in anderegeitfchriften. 
sanke von Sankenftrein, Joh. Aloys, penfienirter E k. 
Bibliothekar, wurde geboren zu Holleſchau in Mähren den 24. May 
1751. Die erfte Bildung erhielt er im älterlichen Haufe. 1758 übernahm 
feine weitere Bildung fein Obeim Andr. H., Pfarrer zu Bilowitz. 
1760 ging ev nad Kremfier in die lateinifche Worbereitungsfhule und 
1761 auf das Gpmnafiun zu Olmütz. Hier blieb er auf der Univerfitär 
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bis Ende 1768 und abfolvirte die Philofophie. Nach geendigtem Curſe 
ging er 1769 zu der. Ofonomie und fanmelte fi in diefem Fache prac- 
tifhe Grundfäße und Erfahrungen auf ‚der Herrfhaft Odrau. 1771 — 
72 diente er auf den 2 fürftl. Dietrichftein’fhen Herrfchaften Wei ß— 
Eichen und Leipnik, 1773 zu Biftriß unterm Hoſtein und end» 
Lich zu Napagedl. Nach einiger Zeit ging er nah Wien, um feine 
Studien fortzufesen. 1776 betrat erzuerft die fchriftftellerifche Laufbahn. 
1777 wurde er als Euftos bey der Olmüßer Lniverfitäts - Bibliothek an— 
geftellt. Suderdort: Ferdinandeiſch-Teufenbach'ſchen Ritterafademie lehrte 
er die böhmifhe Sprache und Literatur. 1778 wurde er auch Actuar bey 
der Brünner k. &. Studiencommiſſion. — 1785 erhielt er die Dberaufficht 
über die Bibliothek unter dem Titel eines Bibliothefars und die Bejtim- 
mung, die Bibliotheken der aufgehobenen Mönchsklöſter in Mähren und 
Schleſien zu bereifen, und fie vorſchriftmäßig zu behandeln. 1791 ward 
H. in den Ruheſtand verfeßt, und 1796 in den Adelsſtand mit dem Praͤ— 
dicate von Dankenftein erhoben. — Gedrudt erfipienen von ihm un: 
ter andern: Empfehlung der böhm. Sprache und Literatur, Wien 
1782, 2. Aufl. 1783. — Verſuch über die Schiffbarmahung der Marc) 
und Handlung dev Mahren zc., Wien und Prag 1784, 2. Aufl. Brünn 
- 1784, 3. Aufl. Wien 1795. — Bibliothek der mahr. Staatskunde, mit 
Kupf. ebd. 1786. — Über die Robothabolition, eb. 1786 und Brünn 
1787. (Erſchien auch in bohm. Sprache.) — Recenfion der älteften ſla— 
viſchen Urkunde, dev flavifchen Kirchengeſchichte, Literatur und Sprache, 
aus dem 8. Sahrh. Ofen 1804. — Ungedruckt blieben zahlreiche Arbei- 
ten, z. B. Slawenka. — Gefhichte der Olmüßer Univerſität, 2 Thle. — 
Geſchichte des Haufes Dietrichſtein. — Geſchichte der ſchwediſchen Be: 
ſitznahme von Olmütz 1642 — 50, deutſch und böhmiſch. — Über die Ver: 
einigung der Dder mit der March und der Donau, nebft einem Plan 
zu einernordifhen Handlungsgeſellſchaft 2. 9. ſtarb 1806 zu Proßnitz. 
Sanne, Keiner Fluß in Mahren, entfpringe bey Nebſtich im 
Brünner Kreife an der Gränze des Olmützer Kreifes, fließt bey Wifhau, 
Ewanowig und Niemtſchitz vorbey, und fällt unweit Sremfier 
in die March. Die H. ift zwar nur ein Eleines Waſſer, aber vor andern 
beträchtlichen Flüſſen merkwürdig, weil die daran liegende, fchönfte und 
fruchtbarſte Gegend Mährens von ihr.den Nahmen Hanna erhalten 
hat, fo wie auch die Bewohner derfelben. Hannaken genannt werden. 
zanne, in Mähren, wird jene Strecke Landes genannt, weiche 
von den fogen. Dannaken bewohnt wird. Ihr Umfang wid auf5Q.M. be- 
ſtimmt. Die H. nimmt ihren Anfang im Brünner Kreife bey Wifhau, 
da wo der Fluß Hanna entſpringt, und. dehnt ſich bis Aremfier aus, wo 
ih jener. Fluß in die March verliert. Ihre Gränzen find: Sm Olmüger 
Kreife gegen Norden: Poforißk, Plumenau, Littau; im Prerauer 
Kreiſe gegen Dften die, jenfeitd Der March gelegenen Orte Leipnik, 
Biskupitz und Hollefhau; im Brünner Kreife gegen Süden: 
Butfhowig, Napagedl, Aufterlig z. und gegen Weften die 
jenfeitS des Urfprungs der Hanna gelegenen Orte. DieH. gehört zu den 
fruchtbarften ‚Gegenden Mährens, men baut, vorzüglih Weizen, aud 
nn 
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wird die Gänfezuct ſtark Getrieben. Die Sannaken find die älteften flas 
vifchen Bewohner Mäbrens, eigenthümlich in Tracht und Gewohnheiten. 

sennamann, Octavian Aug., war 1762 in Wien geboren, 
und hatte nad) vollendeten Berufsſtudien die Bahn des öffentlichen Dien- 
ftes erforen, in welcder er ed zum Wiener Magiftratsrath bradte. — 
In feinen Jugendjahren batte er fi ald Dichter verfuht, und einige 
dramatifche Arbeiten geliefert. Nachmahls aber, wo fein Streben für die 
ähnlichen Tendenzen fo ganz heterogene Wirkfamkeit eines Criminalrich⸗ 
ters in Anſpruch genommen wurde, ſagte er den Muſen Lebewohl, und 
ſtrebte in die Myſterien der Themis ſich einzuweihen. — Sn einem Send⸗ 
ſchreiben über die Stimmenmehrheit bey Criminalurtheilen trat er offen 
gegen die Anſichten des berühmten Sonnenfels auf, ohne jedoch, wie 
ed fo haufig gefchieht, der überwiegenden Autorität Unbefcheidenheit entz 
gegenzufeßen, und gab durd den gehaltvollen Tractat: Über die Gränzli— 
nie zwifchen Verbrechen und Vergehen, wichtige Singerzeige fr diefes 
Fach der Legislatur. Außerdem begann er noch ein umfaffendes Werk 
über denfelben Gegenftand, welches aber wegen feines 1808 eingetrete- 
nen Todes unvollendet blieb. 

Sarnno, Mart., Dieter und Mathematiker, fam in Königgräg 
1526 zur Welt. Schen in feiner erften Jugend erhielt er eine treffliche 
Bildung, und befuchte mehrere deutfche Iniverfitäten. Er ſprach eben fo 
gut griechifch und lateiniſch, als böhmiſch und deutfch, und fehrieb auch 
in diefen Sprachen. H. ftarb den 22. Nov. 1550. | 

Sanfiz, Marc., in Kärnthen bey der Stadt Völkermarkt 
den 23. April 1683 geboren, trat fhon im Sünglingsalter in den Je— 
fuiten Orden, wurde Doctor der Theologie, lehrte in verfchiedenen Colle- 
gien desfelben, und ftarb den 5. Sept. 1766 zu Wien, als Gefhicht- 
forſcher rühmlich bekannt durch feine: Germania sacra, 3 Bde. (von letz⸗ 
terem nur der Anfang) Augsb. und Wien 1727—57.— 9. vereinigte in fich 
die wefentlichften Eigenfhaften des Hiftorikers: Fleiß und rege Aufmerks 
famfeit, gründliche Kenntniß alter Vorfälle und Verfafungen, gefunde 
Kritik, MWahrheitsliebe, eifrigen Forfhungsgeift und die Gabe unter- 
haltend, fließend und in einem reinen Ausdrucke zu erzählen. Als Grund- 
lagen feines Werkes dienten ihm die vorzüglichften gedruckten und unges 
druckten Urkunden; er theilte manches wichtige Diplom mit, verbefferte 
die Zeitrechnung, vprüfte und entdeckte freymütbig die Fehler feiner Vor- 
aänger. Uber das Alter des Klofterd St. Emeran in Regensburg 
‚wurde er in einen gelehrten Streit verwickelt. Nach feinem Tode erfchie- 
nen, aber von ihm felbft noch zum Druck befördert: Analecta seu col- 
lectanca pro historia Carinthiae concinnanda. Alagenf. 1782; neu 
gedruckt, mit einer vorgefundenen Kortfekung des Verfaſſers, Nürnb. 
1793. Das Werk enthält braudbare Materialien zu einer Geſchichte von 
Kärntben, bis zum Anfang des 9. Kahrhunderts. Was H. zu einer Ge: 
fbichte des Erzbisthums Trier und fonft fammelte, ift ungedruckt geblie- 
ben. Montecucolis Kriegsaphorismen uberfette er aus dem Stalie- 
nifhen in das Lateinifhe, 2 Thle. Grag 1716 — 17. 

Santhbaler, EChryfoft., Arhivar und Xibliothefar des Eifter- 
jienferftiftes Lilienfeld in Niederöſterreich, ein um bie ältere Öfterr. Ge- 
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ſchichte, dann auch um vaterländifde Divlomatik , Sphragiftif und 
MiünzEunde vielfach) verdienter Gelehrter, war den: 14. Jän. 1690 zu Ma— 
venbac in Oberöfterreich von armen Altern geboren. Seine Erziehung 
wurde in Salzburg unter für ihn fehr drüctenden Umftänden vollen 
det, wonad er fich dem geiftlihen Stande weihte. 1716) wurde er in 
Lilienfeld eingefleidet, wo er fih aufs eifrigfte den Studien, bes 
fonders der Geſchichte Ofterreichs in den Tagen der Babenberge , weibte, 
wozu ihm das reihe Archiv der Abtey die verläßlihiten Quellen both. 
Nahden H. durch lange Zeit die obigen Stellen mir Umſicht verwaltet 
batte, ſtarb er dafeldft den 2. September 1754. Er hinterließ 49 ver 
fchiedene Werke, vaterländifhen Inhaltes, welche ſich ſämmtlich durch 
Natüurlichkeit des Styles, methodiſche Klarheit, und die meiſten derſelben 
duch Quellengültigkeit auszeichnen: Sein größtes und wichtigftes Werk, 
die Geſchichte feines Stiftes, im gleihen Schritte mit jener der Baben— 
bergiſchen Herzoge zu Oſterreich und Steyer, erſchien in 4 Foliobänden 
unter dem Titel: Fasti Campililienses etc., Linz 1730—45. Die 2letzten 
und wichtigſten Bände blieben jedoch, da den Verfaſſer über ſeiner Arbeit 
der Tod ereilte, als Handſchriften liegen und kamen, bey Aufhebung des 
Stiftes 1789 in die kaiſerl. Hofbibliothek nach Wien, die dazu gehö— 
rigen Kupferplatten aber (diplomatiſch⸗getreue Abbildungen aller Grab» 
-mähler , Inſiegel, Bullen, Monogramme zc. enthaltend) mit dem übri— 
gen Kupfergeſchirr und Küchengeräth auf den Trödel und nur ein wun« 
derſamer Zufall brachte fie nach vollen 22 Jahren in die Hände des da« 
mabligen Abtes Pyrker (nun Erzbiihof von Erlau), der jenen Nach— 
laß in 2 Foliobanden mit 49 großen Kupferplatten unter dem Titel here 
ausgab: Fastorum Gampililiensium Chrysostomi Hanthaler con- 
tinualio, seu recensus genealogico - diplomaticus archivi Campi- 
liliensis, Wien 1818, wodurd diefes höchſt nüglihe Werk, worin 9. 
alle Begebnijje feines Stiftes in beitandiger Verbindung mit der Landes— 
und Culturgeſchichte, die ganze Folgereihe geiitlicher und weltlicher aus: 
gegeichneter Perfonen, die irgend ein Mahl im Eilienfelder Archive vor: 
Eamen und alle über fie, wo immer aufzufindende Daten, mir möglichſter 
Vollkommenheit zufammenreihte, vervollftändigt wurde. ‚Liber 900 ade— 
lige Geſchlechter, viele bereits erloſchen, viele ausgewandert, ſehr viele 
aber nod lebend und blühend, hat H. in diefer Arbeit von feltener 
Gründlichkeit und ungeheurer Mühe urkundlich erlautert. Hier finden 
ſich ihre älteften Siegel und Wapen, jete bemerienswerthe Spur ihres 
Dafeyns, ihre Schickſale, ihre Werdienfte, ihre Stammbaume, An— 
fprüche, Bejigestitel u.f. w. Befonders find die Stammbaume und Artikel 
über dieliehtenfteine, Zrautmannsdorfe, Jörger, Sinzen— 
dorfe und Pottendorfe, Pillihftorfe und Kuenringe, Das 
ger, Hardegg, Ötlleis, Wilded, Ohfenburg,FZünftirden, 
Mertenfein, Rogendorf, Neideggn.n. a. wahrhafte Mus 
ſter ſcharfſinniger und getreuer Gefchlechtstafeln. Außerdem zeichnen fi) 
noch von H.'s Werken vortbeilhaft aus: Rutulae anecdotae et chro- 
nicae illustris stirpis Babenbergicae, Krems 1741. — Grata pro 
gratiis memoria eorum, quorum pietate vallis de Campo Lilio- 
rum et surrexit et erevit, 3 Bde. Ling 1744—55, dann au durch 
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das zum Studium der alten Numismatik äußerft nützliche Werk: Exereita- 
tiones faciles de nummis veterum pro tironibus, 6 Bde. Nürnb. 
und Wien 1735—56. a Ya Ss 
Zantſchl, Jof., Profeffor der höheren Mathematik am polytech— 
nifhen Inftitut zu Wien, war 1769 zu Zwidau in Böhmen gebo: 
ren. Er jtudirte als Sängerknabe an der Metropolitankirche zu St. 
Beit in Prag, am dortigen Kleinfeitner Gymnaſium. Mathematik 
hörte er unter Wydra und Gerfiner. Empfohlen vom Hofrath Zins 
pe kam er ald Erzieher nah Wien, wo er den Rechtswiſſenſchaften ſich 
widmete. 1792—94 diente er als Gehülfe, von da dis 1802 als provi« 
ſoriſcher Xehrer der Rechnenkunſt an der k. k. Realſchule. In diefem Sahre 
definitiv angeſtellt, verſah er das erwähnte Fach bis zur Eröffnung des 
polytechniſchen Snftitutes, an dem er nun ſeit 1815, die höhere Mathes 
ſis vortrug. Aber nicht in dieſer Wiſſenſchaft allein, deren weitgreifenden 
Umfang, Höhe und Tiefe er erſpähte, war er ausgezeichnet, fein durchs 
dringender Geiſt hat fih auch in andern Kreifen menſchlicher Forſchun— 
gen ausgebreitet. Dem Nüslichen.waren feine Beftrebungen zugewandt 
und die Schäße feiner Kenntniſſe eine Fundgrube für. Alle, die in feine 
Nähe kamen, freundlich geöffnet. Er. verftand im hohen Grade die 
fegensvolle Kunft, die Ergebnijfe der Wiffenfhaft für das. Leben braud: 


‚bar zu machen und die nicht geringe, Sünglinge für. die Bahn des Ger 


ſchäftslebens trefflich vorzubereiten. Durch ihn gelangte, das gefammte 
kaufmänniſche Nechnungswefen zu einer nie gekannten Vollkommenheit. 


Im Drucke erfhienen von ihm: Nelkenbrecher's Taſchenbuch der Münze, 


Map: und Gewichtskunde,  umgearbeitet nach dem Wiener Fuß, Wien 
1809. — Logarithmiſch-trigonometriſches Handbuch, 2. Aufl. eb. 1833. 
Er ftarb den 2. Suny 1826. 
Sardegg, niederöiterr, Städtchen im B. DO. M. B. mit: 600 
Einw., liegt ın einem rings gefehlofenen Gebirgskeſſel ungemein reizend 
zwiichen Gärten, am Einfluffe des Yuggnigbadhes in die Ihaya. Die 
uralte Pfarrkirche, die Ruine des alten Stammfchloffes der Grafen von 
Hardegg mit Wartthlirmen und Ringmauern:(im deſſen Hintergrunde 
dunkle Nadehwälder), die Mühle am Eingange des Städtchens mit einer 
großen Wehre verfchönern die Landfchaft ungemein. H.. liefert: jährlich) 
über 800 Stück gemeine Tücher, hat eine Pulvermühle und Salpeter— 
Plantage. 116 Tr si 
Sardegg, das Gefhleht, deſſen Stammgut die pradtige Burg 
Hardegg,in den älteften Zeisen zu den Erbgütern der: machtigen Öra> 
fen von Pleyen (Plain), im Dalzburgifhen gehörte. Leupoldus 
Comes de Hardekk ‚vermuthlih 2eutold’sILI. von Pleyen Sohn, 
eriheint in der: Gefellihaft feines Bruders, des SrafenDeinricus:de 
Plagen, inlirkündenvon 1163, 1169, 1170, 1174, 1178, 1188, .1189 
und 1192 Leupold ftarb vor 1200 ; vonfeinen Söhnen wurde der eine, 
Gebhard, fpäteftens 1221, Bifchof zu Paſſau(ſt. 1232), der an— 
dere, Leutold Vr, Graf vom 9. und Pleyen unternahm eine 
gewaffnete Pilgerfahrt nach dem gelobten Lande, verlor vor Damiette 
ein Auge, ſtarb auf der Heimkehr zu Treviſo 1219. Plain und 
Mitterfilt, fo viel er daran befeifen, nahm der Herzog von Bayern 
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ein, in den dfterr, Gütern aber ſuccedirten bed Örafen Heinrich's Söh— 
ne, Conrad II. und Otto; jenes Söhne, die Örafen Otto und Con— 
vad III. von H., ſtarben den Heldentod bey Staak auf dem Mark: 
felde, den 26. Juny 1260, als fie e8 gewagt, im Dienfte Konig Dt: 
tofar’s mit nur 400 Reifiaen ein Heer. von 10,000 Ungarn .angugreiz 
fen. Beynahe gleishzeicig war auch in Lewtold und Conrad (1236 
und 1248) eine jüngere Linie des gräfl. H.ſchen Daufes und fomit deifen 
gefammter Mannsitaının erlofchen. Sofort wurde, was noch von Plain 
übrig, von den Lehensherren, die Grafſchaft Peilentein, ſammt 
dem Randgerichte in Waidhofen V. O. W. W., von. König Otto— 
kar eingezogen, in Harde gg ſelbſt wußte ih Euphiemia, des Gra— 
fen Albrecht von. Görz Gemahlinn, deren an SrafHermann von 
Ortenburg verheyrathete Mutter eine H. gewefen, feſtzuſetzen, ‚da: 
ber auch ihr Gemahl, Graf Albrecht, in dem Stiftungsbriefe des 
Klofterd Tuln, von KaiſerKRudolph I, den,Titel eines Grafen v. H. 
empfängt. Ihr Beliß wurde jedoch bald angefohten, und ed blieben ihr 
zuletzt nur einzelne Güter, während die Grafſchaft Hardegg das Eigenthum. 
der Grafinn Wilburg, Witwe eines Grafen Otso (vwahrſcheinlich 
des bey Staatz gefallenen Örafen von H.), wurde, die ſich zum zwey— 
ten Mahle mit Heinrich von Duino, einem Edelherrn aus Iſtrien, 
verheyrathete Deinrich, der neue Graf von H. war es hauptſächlich 
gewefen, der durch Rath und That den Könige von Bohnen: den. Be— 
jiß der Steyermark verfchaffte. Er ftarb den 23. Dec, 1276, nachdem er 
1265—58 da3 Amt eines oberſten Landrichters in Diterveich bekleidet. 
Die Gräfinn Wilburg vermäplte jih zum dritten Mahle mit dem 
Grafen Bertholdvon Rabenswalde und Wiehe, aus einer Mes 
benlinie des Haufes Käfernburg, der bereits 1277 als Graf. von 
Hund Rötz erfiheint, mit feinen Gemahlinn um 1300 das Domini: 
Einerkfoiter zu Rötz erbaute und den 7. Aug. 1312 ftarb. Sein Sohn 
Berthold IL führt in Urkunden mehrmahls den Titel eines Burg: 
grafen von Maidburg (bey Nikolsburg). Einer feiner, Enkel, der 
Graf Conrad von H. diente, dem Könige Philipp VI. von Frank— 
veih, und nahmentlich 1347 inder Belagerung von Calais. Hier lern⸗ 
te. er die Prinzefinn Catharina von Dfterreich Eennen, die Tochter 
Leopold3l., die Witwe Ingelxram's VI. von Coucy, und die 
Mutter jenes Coucy, der 1375 ein Heer von.40,000 Englandern nad 
dein Aargau führte, um die Ehefteuer feiner Mutter- mit gewaffneter 
Hand einzufordern, und fie enwählteihn zu ihrem Gemahle. Der Prins 
zeilinn Oheim, der Herzog Albrecht, erklärte ihre Ehe für eine Mißhey— 
rath, indem der Graf fein Unterthan und. Dienjtmann fey, diefer aber forz 
derteden Brautfhaß feiner Gemahlinn und begab ſich zugleich unter den 
Schutz Kaifer Car 31V. EineFehde zwiſchenOſterreich und Bohnen frhien 
die nothwendige Folge zu werden, als die Peſt am 25. Sept. 1349 denÖra« 
fen und gleichzeitig auch feine fürit-Seınahlinn tödtete. Conrad's älterer 
Bruder, GrafBurfardl., war 1356 und 1360 Hofmeiſter am Eaiferl. 
Hofe in Pragumd Landgraf im Elfaß 1359; 1366 und 1367 Eaifert. 
Hofrichter, und ftarb den 12. Nov. 1367. Unter feinen Söhnen iſt vor— 
nehmlich Graf Johann der Altere (Öraf von Ro in Urkunden von 
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1359 und 1361) zu bemerken, nachdem er mitHelena, des Churfürften 
Nudolph von Sahfen Tochter, die Burggraffhaft Magdeburg, 
die jedoch fein Sohn, Sodann III. fehon wieder, bis auf den Titel, 
veräußerte, erheprathet hatte. Diefer Sobann III. befand ſich in feiner 
feften Stade Rötz, als fie von den Huffiten, Anfangs Nov. 1425, 
belagert wurde; ungeachtet feines muthigen Widerftandes wurde fie am 
25. d. M. erftürmt, die Beſatzung ermordet, der Graf felbft aber 
nah Prag geführt, wo er nad -2jährigem Gefängniffe durch das 
Schwert hingerichtet wurde (1427). Sein Sohn Michael, kaiſerl. 
Hofrichter in den Sahren 1434 und 1448, führte 1452, bey Kai- 
jer Friedrich's II. Einveiten in Rom, das Hauptpanier des Reiches, 
und wurde auf der Tiberbrücke zum Ritter gefchlagen, nachdem er ſchon 
vorher als (Titular:) Burggraf von Magdeburg den Fürften beyges 
zablt gewefen. 1444 empfing er von dem Abte zu Fulda die brauneck'ſchen 
Lehen in der Wetterau und am Vogelsberge. Lebensfatt und Einderlos 
feßte er den Kaifer Sriedrich III. zum Erben ein und farb den 24. 
Marz 1483. — Die Graffhaft Hardegg blieb nihtlange ein Kammergut. 
Kaifer Marimilian I. verkaufte fie 1494 mit Vorbehalt des Lehenho- 
fe, an Heinrich Prueſchenk, Freyherrn von Stettenberg, der 
auf dem nächften Neichstage zu Worms 1495 ald Graf von H. unter 
die Zahl der Neichegrafen aufgenommen wurde. Das Grafendiplom. ift 
vom 27. Oct. 1495 und verleihet den neuen Grafen zugleich die Graf: 
ſchaft Machland in Dfterreich ob der Enns. Die Pruefhenken wa- 
ven Minifterialen der Herzoge von Steyermark, doch auch frühzeitig im 
Lande ob der Enns anfafig. Stephan Prueſchenk lebte 1195 und 
1204. Zobft, StephbanundBalthafar waren 1446 bey dem gro- 
Ben Aufgeboth der Steyermarf gegen die Türken. Steyhan’s Söhne, 
Diegmund und Heinrich, wurden am 7. Juny 1480 zu Frey und 
Panierherren von Stettenberg erhoben. Siegmund insbefondere 
leiftetedemKasfer$riedrichin feinen Kriegen mit Ungarn und denTürken 
die wichtigften Dienfte, und wurde dadurch nad) und nach deifen Rath, 
Kämmerer und Oberftmarfchall, auch des heiligen Reiches oberfter Haupt- 
mann. Er ftarb 1502 unvereheligt, und hinterließ als alleinigen Erben 
feinen Bruder, den Grafen Heinrich. Diefer gerietb 1475, in der 
Schlacht bey Rann, in türfifhe Gefangenfchaft und diente nach feiner 
Auswechslung den Kaifern Friedrih und Marimilian gegen die 
Ungarn und Sranzofen. 1508 befehligte er ald Viertelhauptmann im un: 
tern Machlande die aus demfelben gegen die Venetianer ziehende Ritter— 
haft. Nach 1510 wird feiner nicht mehr gedacht. Zeine Gemahlinn, 
Elifabeth von Rofenberg, wurde Mutter von 5 Söhnen, Jo— 
bann, Ulrih, Georg, Chriſtoph, Sulius Ulrich ward 
Eaiferl. Kammerprafident. Am 20. May 1507 gab Kaifer Marimi: 
fian ihm das Recht, in Glatz Silbermünzen mit feinem Bildniffe pra: 
gen zu laffen. Er unterfchrieb als ein Reichsitand, fammt feinem jüng— 
ften Bruder Ju lius, den Reichsabſchied von 1529 und ftarb, ohne 
Kinder von 3 Frauen zu haben, nah 1534. Sein Bruter Johann 
ftarh den 27. Suly 1533. Sein Sohn erfter Ehe, Chriſtoph, wurde 
1548 mit feinen Vettern von Ofterreich der Reichsſtandſchaft entſetzt und 
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ſtarb nach 1856. Ihn beerbte fein Halbbruder, Graf Johann Fried— 
rich, deſſen zwey Söhne, Albrecht und Theodorich in der Jugend 
veritarben. Wolfgang Friedrich endlich, der jüngfte von So hann's 
Söhnen , hinterließ einen Sohn, den Grafen Johann, E. E’geheimen 
Kath. Der jüngfte von Heinrid’s, des erften Örafen von H. aus dem 
Haufe Pruefhent, Söhnen, Graf Julius, war bey Kaifer Fer— 
dinandI. Rath, Kämmerer und Oberſthofmarſchall, ft. 1547. Einer 
feiner 6 Söhne, Graf SuliusIL, fi. 1593, wurde der Erbauerder 
Suliusburg, auf der Herrſchaft Stetteldorf V. U. M. B.; ein 
anderer, Ferdinand, geb. 1549, k. k. Oberfter, farb zu Wien auf 
dem Blutgeräfte den 10. Juny 1595, weil man ihn beſchuldigte, die 
Feſtung Naab den Türken verrätherifher Weife übergeben zu baden, 
von feiner Gemahlinn, einer Gräfinn Thurn, 6 Töchter hinterlaſſend; 
ein dritter, Heinrich II., pflanzte das Geſchlecht dauerhaft fort, und wurde 
der Vater Georg&riedridy’s, geb. 1568, der Großvater Julius III., 
der Urgroßvater Johann Friedrich's, geb. 1636, ft. 1703. Mitden 
Söhnen desfelben, Sodann Sulius Adam, geb. den 6. Febr. 1676, 
dem Erbauer der heutigen ftattlihen Suliusburg (von 1705 an), auf 
der Herrſchaft Stetteldorf, und Johann Conrad Friedrid, 
geb. den 13. März 1677, theilte das Haus in 2beftehende Linien. Die 
ältere befißt die große Herrfhaft Stetteldorf, mit Schmieda und 
Wolfvaffing, BU M. B., als ein Majorat, die jüngere vie präch— 
tige Herrſchaft Kadolz und Seefeld, in Anfehung des Weinbaues 
und der Fiſchereyen vieleicht die wichtigfte Beſitzung im Lande unter der 
Enns, dann das Gut Harras, fümmtlich ebenfalls im V. U. M. 2. 
gelegen. Die Erbämter, das Oberit- Erblandmundfhenkenamt in Ofter- 
reich unter der Enns, und das Oberſt-Erblandtruchſeſſenamt in der ©teyer- 
mark, werden von dem Senior des Haufes bekleidet, der auch deſſen Ace 
tivlehen verleihet. Diefer ift gegenwärtig S oh. Jof. Franz Graf zu 
H. auf Glag und indem Machland, Lehensherr der gräflihen Fami— 
Vienlehen und Inhaber der Herrſchaften Kadolzburg, Seefeld, Per: 
nersdorf, Harras und Hadres, geboren den 8. Mär; 1764. Jüngere 
Brüder desfelben find: der gegenwärtige Hofkriegsraths-Präſident, Ge— 
neral der Cavallerie, Inhaber des Cüraffier-NRegiment? Nr. 8, geheimer 
Rath, Commandeur des Maria: Therefien-, Ritter des ruf. Eaiferl. 
St. Mlerander- Newsky - Ordens 1. Claſſe in Brillanten zc. 2c., Ignaz 
Graf von H.-Glatz, geb. den 30. Zuly 1772, dann Heinr. Graf 
von. H., Feldmarfhall-Lieutenant, Nemontirungs: Snfpecteur, Sn: 
haber des Cüraſſier-Kegimentes Nr. 7, Commandeur des Leopold - und 
Nitter des Maria - Therefien= Ordens ꝛc. zc., geb. den 14. May 1778. 
Serdtmuth, Joſ., Architekt und vielfeitiger Techniker, wurde 
geboren zu Afparn an der Zaya in Niederöfterreich den 20. Febr. 1752. 
Das Benipiel feines Vaters, eines unbemittelten aber tüchtigen Tifehlers, 
erweckte zuerſt H.'s Vorliebe für bildende Kunft. 1768 kam ernah Wien 
in das Haus feines Oheims von mütterlicher Seite, des Stadtbaumei- 
fters Meisl, um das Maurerhandwerk zu erlernen. Mebftdem befrie- 
digte er feinen Hang zum Zeichnen während der Nachtſtunden und brachte 
ed ganz aus fich felbft bald jo weit, daß feine Zeihnungen Aufmerkfam: 
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keit erregten und beſonders von Töpfern, welchen er die geſchmackvollſten 
Maſter für Stubenöfen lieferte, häufig geſucht wurden. Bald darauf 
erhielt Meisl von dem damahls regierenden Fürften Aloys von 
Liechten ſte in den Auftrag, das in der Herrengaſſe befindliche fürftlich 
Liecht enſtein'ſche Palais herzuftellen. H. entwarf den Plan zu der 
Bagade und ihm war es auch aufbehalten, diefelde mit fürſtlichem Aufwanz 
de. zur Ausführung zu bringen und.die vollftändige, ſchöne, architektonifche 
Einrichtung des Palaftes zu bewerkftelligen, da M eis I wahrend des Baues 
ſtarb, worauf ihm der Zurft.die erledigte Stelle eines Architecten vers 
lieh. In der Folge lieferte H. auch die Zeichnung zu dem orientalifchen 
Thurm in dem berrlihen Liehtenftein’fhen Parke zu &isgrub und 
führte auch deſſen Bau mit genialer Überwindung aller localen Hinder— 
niſſe aus. Nach dem Tode des Fürſten Aloys erhobihn der jegtregierende 
Fürſt Johann zum Baudirector und überließ ihm die Ausführung aller 
jener berühmten gigantesken Bauten und Anlagen aufiden fürftl. Herrſchaf⸗ 
ten Eisgrub, Feldsberg, Lundenburgec. Nebſtbey war H. auch in 
anderen wiſſenſchaftlichen Zweigen thätig, und zeichnete ſich in mehreren 
derſelben durch äußerſt geniale und gemeinnützige Erfindungen aus, ſo 
erfand er z. B. eine neue Art von Malzdörre, welche nicht nur die vor— 
theilhafteſten Mittel zum Trocknen des Holzes darbiethet, ſondern auch den 
Holzbedarf um mehr als die Hälfte mindert, dann eine eigene Art von 
Ziegeln, welde compacter als die gewöhnlichen find und fich in. einem 
Zeitraume von mehreren Sahren, mit Mauerkirt verbunden, zu einer 
Art. von Steinmaſſe verhärten, endlich das vortheilhaft bekannte Wie- 
ner Steingut, auf welches H. fhon 1798 eine E. £. Landesbefugniß ers 
bielt und die allgemein als vortrefflich anerkannten Heſchen Bleyftifte, durch 
deren Erfindung H. einem fühlbaren Bedürfniß abhalf und worüber er 
1804 ein k. k. Privilegium erhielt. (©. auch Bleyftifte, Graphit, 
‚ Steingut.) 1810 erfand er den Eünftlich nachgeahmten Bimsftein, we: 
durch der achte auf das vollkommenſte erſetzt wurde (LSLI privil.), bald dar⸗ 
auf die nunmehr allgemein bekannten und benüßten elaftifchen Schreibtas 
feln (1811 privil,), endlich fein Neapelgelb, welches das Originalproduct 
an Schonheit und Haltbarkeit weit übertrifft, und feine ſchwarze Tuſche, 
welche, aus ganz gewöhnlichen Stoffen bereitet, ihrer Wohlfeilheit un: 
geachtet, ein tühtiges@urrogagder theuern chinefifchen liefert. Diefer thätige 
und verdienitvolle Mann -ftarb den 23. May 1810. Seine Sohneludw. 
und Carl feßen die Erzeugniffe feiner Erfindungen mit Ihatigkeit fort. 
Saromfzefer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen; 
diefer macht nicht nur einen einzigen Stuhl aus, wie es auch nach feiner ine 
neren Einrichtung der Fall iſt; ſondern unter dem Nahmen des H. S.es 
wird. ein Landſtrich von 55— geograph. Q. M. verſtanden, deſſen 
Haupteintheilung weiter in den Repfer Stuhl zu 1724 9. M., in 
den Kesdier Stuhl zu 15. Q. M., in den Orbaer Stuhl zu 15 


Q. M., und in den Miklosvärer Stuhl zu 55 D. M.; dann in die 
Gebiethe der Taxal-Ortſchaften Repſi⸗Szent-György, Illye— 
falva, Kézdi-Vaſarhely und BeregE geſchieht, in welchen al- 
{en zufammen 20,600 Einwohner gezahlt werben. Jeder von diefen 4 


0 


Stühlen hat feinen Vice-Königsrichter, welchem aber wieder ein Ober: 
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„ Königsrichter vorgefegt ift. — Die Einwohner des H. ©. find Szek— 
ler und naͤhren ſich meiſtens vom Aders und Flachsbau, von der Vieh > 
und Bienenzucht; den Gebirgsorten Eommt das Granntweindrennen zu 
Huͤlfe. Wegen der hoben Terrainlage gebeihen bier nicht alle Früchte, die 
fonft in Siebenbürgen erzeugt werden, aber der, Boden iſt darum doch nicht 
unfruchtbar und ein ergiebiger Bergbau auf Salz, Schwefel und Kupfer, 
und die unechten aber doch immer merkwürdigen Diamanten, bey Os dopla 
vermehren die. Schäße dieſes Sandfkrihed.n + = 

arrach, die Grafen, deren Stammhaus ‚die vorlängft zeritörte 
Burg Ruben oder Rumb, aufdem Gebiethe des Stiftes Hohenfurt 
zwiſchen Krumaun und Hörittz, in dem Budweifer Kreife Böhmens, 
zu ſehn ſcheint. Beniſius v. Horach erſcheint, mit feinen Brüdern 
Jo hann und Johann Bohuslaus, unter den Zeugen der Urkun— 
de, worin Heinrich und Witko von Roſenberg dem Kloſter Ho⸗ 
henfurt das Patronatrecht zu Ro verleihen (den 19. März 1272), 
Beniſiusv. Horach dann Alberound Budislaus, in einer andern 
Urkunde von 1291, worin Smilo von Gratzen, ebenfalls ein Witko, 
dem Kloſter Hoh en furt die Pfarrey Reiche nau übergibt. Przibis— 
law von H. ſtarb 1289, ruhet in dem Kloſter zu Wittingau; feine 
Söhne Wohunko, Wusko und Theoderich ſcheinen ſich zuerſt 
nach Oſterreich gewendet zu haben. Wo hunk o ſtarb 1325 und Wusko 
1340, fie fanden ihre Ruheſtätte in dem öſterreichiſchen Kloſter B a ums 
gartenberg. Theoderich ftarb 1336. Paul, einer feiner Söhne, 
Bifhof zu Gurk 1340, zw Freyſingen 1359, madte fih als ein 
guter Haushälter sum das lettere Hochftift fehr ‚verdient und ſtarb 
den 23. July 1377. Bernhard, ein anderer von Theoderids 
Söhnen, defaß die Burg Bartenftein, an der großen Mühl, 
Joh ann, der Landrihter zu Freyſtadt, die Fefte Bieberftein, 
ebenfalls im Mühlviertel gelegen, Ulriſch aber, der jüngfte, wurde 
durch feinen Enkel Leonhard, der Ahnherr aller'heutigen Grafen. von D., 

Leonhard, Landeshauptmann in Kärnthen und einer von Kaifer 
Friedrich's III. Begleiter auf der Pilgerfahrt nach dem heiligen Lan⸗ 

de, farb 1461; ſein Enkel, Leonhard III. , der erfte Freyherr 

feines Gefchlehtes, war Kaifer Ferdinand’s L. geh. Rath-und Hof- 

Eanzler und des Erzherzogs Carl von Grab Oberſthofmeiſter, ‚gelangte 

auch dur Erbſchaft von feiner Großmutter, Irfula von Polant, zum 

Beſitze der wichtigen Herrſchaft Robrau, V. U. W. W., gleichwie 

deſſen Söhne, Leonhard IV., E£ Oberſthofmeiſter und Oberſtkämme— 
ver, Ritter des goldenen Vließes, von Kaifer Marimilian LI. am26. 

März 1505 mit dem Oberit-Erblandftallmeifteramte in Ofterreih ob der 
Enns, für fih und: feine männlide Nachkommenſchaft belehnt wurde. 
Deifen Sohn, Leonhard V., war k. k. Bothſchafter an dem päpſtlichen 
Hofe und von L577— 81 Landeshauptmann in Oſterreich ob der Enns; 
jeinjüingerer Sohn Can, geb. 1570, 1.1628, Kaiſer Ferdinan dis II. 
Liebling, geh. Nach, Kämmerer und Hofmarſchall, erhielt durch Diplome 
vom 10. Aug: 1624 und 25. Aug. 1625. verfchiedene Privilegien, gls 
das Recht, Hochgerichte und Mauthen anzulegen, Gold: und Sildermin- 
zen unter feinem Bruſtbild und Wapen, aber nach kaiſerlichem Miünz- 
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fuße, prägen zu laſſen, wurde den 3. März 1627 mit dem Oberit-Exrb: 
Tandftallmeifteramte durch Ofterreich ob und unter der Enns belohnt, den 
6. Nov. 1627 in den Reichs: Grafenftand erhoben. Eine feiner Töch- 
ter, Maria Jfabella, wurde des Herzogs von Friedland (Wallen: 
fein) zweyte Gemahlinn. Der ältefte Sohn, Ernft Albredt, geb. - 
den 4. Mov. 1598, fchrieb fein: Symbuleulicon , ein dem Cardinal 
Scipio Borghefe gewidmetes Lehrgedicht in latein. Sprache. Er 
war Domherr zu Trient, als Kaifer Ferdinand II. ihm 1025 das 
Erzbisthum Prag verlieh. In den 44 Sahren, die er dem Ergbischum 
vorſtand, weihte er 600 Kırchen und 10,000 SPriefter. Am 9. Fan. 1626 
wurde er von Papſt Urb an VIII. zum Eardinal-Priefter, Tit. St. Pra- 
xedis erhoben, und der Papit fagte, als er ihm perfonlich den Cardinalshut 
aufjeßte: in Ernesto Priricipe urbanissimö coronamus ipsam ur- 
banitatem. Als die Schweden 1648 die Prager Kleinfeite einnahmen, 
wurde er von dem DOberiten Kannenberg gefangen, doch bald wieder, 
auf Mazarıms Verwendung, gegen ein Löſegeld von 15,000 Rtehl. 
frengegeben. 1665 wurde er, nad) des Erzherzogs Siegmund Franz 
Abdankung, zum Bifdof von Trient erwählt. Er wohnte dem Eoncla= 
ve, weldes den Papſt Clemens XI. erwählte, bey, und vertaufchte 
bey dieſer Öelegenheit feinen Cardinalstitel, St. Praxedis, mit dem St. 
Laurentii ın Lucina, erkrankte aber auf der Rückreiſe, und ſtarb zur 
Wien, den 15. Der. 1667. Er war auch des ritterlichen Kreuzordens 
mit dem rothen Stern dur Böhmen, Mähren, Schleſien, Ofterreich 
und Polen General und Großmeiſter, Kanzler der Univerfität zu Prag 
und Conprotector der Eaiferl. Erblande. Bon des Gardinals Brüdern bins 
terließen allein Carl Leonhard und Otto Friedrich Nachkom— 
menſchaft, und zwar ftammt von jenem die Altere, von diefem die jun: 
gere Linie ab. Carl Leonhard, Herr zu Rohrau, Pfandinhaber 
der Herrihaft Ungarifh: Altenburg, Kaifer Ferdinand’s All. 
geh. Rath und Oberſthofmarſchall, auch des Erzherzogs Leopold DOberithor: 
meifter, war mit Maria Francisca,, des Fürſten Johann Ile 
rich von Eggenberg Tochter, verbeyrathet. Sein einziger Sohn, 
Leonhard Ulrich, verglich fih am 3. May 1788 mit feinem Vetter, 
dem Grafen Ferdinand Bonaventura, vonder andern Linie, 
wegen des. Zamilienfideicommijfes alſo, daß die Herrſchaft Stauff und 
Aſchach, und die Herfhaft Bruckander Leitha der jüngern Linie, 
der altern aber die Mauth zu Afchach bleiben und: eine der andern fuc- 
cediren folle, und feine Nachkommen befißen noch heute die Herrſchaft 
Rohrau. — Dtto Friedrid’s, des Ahnherrn der jüngern Linie, 
Sohn Ferdinand donaventura, geb. 1637, Eaiferl. Reichshof: 
vath und Kammerherr 1659, geb. Conferenzrath 1677, Dberitpofmei- 
fter und Director des geh. Raths 1699, war, als der älteſte Miniſter, 
und der fhon um die Perfon Kaifer Leopold's gewefen, als diefer nur 
noch Erzherzog, deifen Vertrauter, und wurde von ihm in den wichtigften 
Angelegenheiten und Gefandtfhaften gebraucht. Nahmentlich ging er 1665 
als Gefandser an den Madrider, 1668 an Ludwig's XIV. Hof, und 
1696 abermahls, ob er gleich fchon ziemlich bejahrt, nad) Spanien. 
Den Zwed feiner lebten Sendung, die Krone Carl's V. dem Erzhaufe 
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zu erhalten, verfehlte er gänzlich, doch ohne fein Verſchulden. Werrathen 
und (verkauft von allen denjenigen, die in Madrid berufen waren, 
Dfterreichd Intereſſe zu fordern, ohne Unterflüßung von feinem Hofe, 
angefeindet von feinen Collegen in Wien, bleibt ibm doch das Verdienft 
Alles: getban zu haben’ für feine Sache, was in eines einzelnen Men: 
[ben Kräften liegen Eonnte, und Lud wig’8 XIV. Gefandter, der Mars 
auis von Harcourt, muftefeinen Sieg theuer genug erkaufen. Auf ſein 
inftandiges Anhaltensendlich von Madrid.abberufen ftarb Ferdinand 
Bonaventura in Carlsbad, den 15. Suny 1706. Durch Ber: 
gleich (1688) hatte dr feiner Linie den Beſitz der Fideicommißherrſchaften 
Stauff und Aſchach, und Bruck an der Leitha defihert. Seine 
Gemahlinn , die Sräfinn Sobanna Therefia v. Camberg, hatte 
ihm 4 Söhne geboren. Der ältefte, Carl, blieb vor Ofen, 1680. 
Der zweyte, Franz Anton, geb. den 4. Oct. 1665, widmete ſich dem 
geiftlichen Stande, erhielt, nody vor beendigten Studien, eine Dom- 
pfrunde zu Salzburg, und eineandere zuPaffau, wurde Dompropft 
zu Paffau, des Cardinals von Camberg Generalvicarius, und 
Präſident des geiftlihen Raths, 1702 Bifchof zu Wien, 1705 Coad— 
jutor und 1709 Erzbifchof zu Salzburg. Unmittelbar nach feiner Coad— 
jutorwahl refignirte er das Bisthum Wien, wogegen er, durch kaiſerl. 
Diplom, doch nur für feine Perfon, in den Reichs-Fürſtenſtand er- 
hoben wurde. Als Erzbifhof vollendete er den Nefidenzbau zu Salz: 
burg, erbaute die neue Sommerrefiden, Mirabell, ein Denkmahl 
feines Kunftfinnes, regierte überhaupt mit Weisheit und Würde, und 
ftarb den 18. Sur. 1727, nachdem er noch für feine Familie die Deutfch- 
ordenscomthureg zu Ling, die nur ein H. befißen kann, geftiftet. 
Sein jüngfter Bruder, Sobann Philipp Joſeph, geb. den 22. 
Dct. 1678, war des deutfchen Ordens Nitter, und Landeomthur der Bal- 
ley Dfterreih, k. £. geb. Rath, General:Feldmarfhall, Hoffriegsratbss 
Prafident und Inhaber eines Snfanterieregiments. — Aloys Thomas 
Raymundendlich, des Grafen Ferd.Bonaventura dritter Sohn, 
geb. 7. März 1669, Ritter des goldenen Vließes, war von 1698—1701 
e. E Geſandter in Spanien; er follte nähmlich ſeinen Water in der 
ſchwierigen Unterhandlung um die Thronfolge erfeßen. Aber auch ihm, 
den ohnehin des Vaters Anfehen fehlte, war das Glück nicht günftig, under 
mußte rubig zufehen, wie die franz. Parthey fich mit jedem Tage verftärks 
te. 1715 wurde er zum Landmarfchall und General- Landoberften in Ofters 
veich unter der Enns, 1728 zum Vicefönig vonNeapel, und nachdem 
diefes Amt 1733 abgelaufen, 1734 zum Conferenzminifter in dem De: 
vartement der Rinanzen ernannt. Er erbaute das Capuzinerklofter zu 


Hatvan, in dem Hevefer Comitat in Ungarn, weldhe wichtige Herr- _ 


ſchaft ihm von dem König verliehen worden, ftiftete zu Oberbranna 
ein Hofvital für 6 Manns: und 6 Srauensperfonen, und ftarh den 7. Nov. 
1742. Carl Sofevb, fein zweyter Sohn, Domberr zu Salzburg 
und Paffau, ft. 1720, Wenzel, Maltheferritter und General:der Or— 
densgaleeren, F. E. Oberfter, blieb in der Schladhtbei Parma 1734, 8 ob. 
Ernft,'Auditor rotae, Eaiferl. Minifter zu Rom, Bifhofvon Neu: 
tra, farb den 17. Dec..1739. Ferdinand Bonapventura, geb. 
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1708, war E. E. geh. Rath, Landmarſchall und General-Landoberfter in 
Niederöſterreich, Gefandter bey dem Congreſſe zu Bred a (1747) und 
bey den Generalftaaten der vereinigten Niederlande, Gouverneur und 
General = Capitan der Lombardie, Prafident der oberften Juſtizſtelle, 
kaiſerl. Reichsconferenzminiſter und Reichshofrathspraͤſident, Ritter des 
goldenen Vließes und ſtarb den 28. San. 1778: Er hinterließ eine Tode 
ter, Maria Roſa Aloyfia Catharina, «geboren 1758, ver- 
mählt den 23. Apr. 1777 mit dem Fürften Joſeph Kinsky. Fer: 
dinand Bonaventura if aud als der Gründer der ‚feiner Zeit 
weit berühmten Leinwandfabriken, Bleichen, Eiſenhämmer und Draht—⸗ 
iehereyen auf der mähr. Herrſchaft Janowitz merkwürdig. — Friedrich 
Auguſt Gervaſius Protaſius, des Grafen Aloys Thomas 
Raymund älteſter Sohn, geb. den 18. Juny 1696, war anfangs 
niederöſterr. Regierungsrath und wurde 1720 wirkl. Reichshofrath, Ge: 
ſandter an dem Turiner Hofe, churbbhmiſcher Reichstagsgeſandter durch 
mehrere Jahre, 1732 Oberſthofmeiſter der Erzherzoginn Maria Eli 
jabeth, Generalgouvernatrice der Niederlande und k. k. geh. Rath, 
im Aug. 1741 Generalgouverneur der Niederlande (fein Patent als ſol⸗ 
her ift vom 12. Nov. 1740), dann, nahtem er, auf fein wiederhol- 
tes Anſuchen, diefes wichtigen Poſtens, dem er auf die glängendite Art 
vorgeftanden, im März 1743 entledigt worden , "Landmarfhall und Ges 
neral=Candoberfter in Niederoiterreih, Nitter des goldenen Vließes, 
Gefandter bey dem Friedenscongreffe zu Dresden, böhmifcher Oberft- 
Eanzler und geheimer Conferenzminifter, und ftarb den 4. Suny 1749, 
3 Söhne hinterlaffend. Der jüngere, Franz av. Herr auf Kune 
wald, ftarb den 15. Febr. 1781 als k. k. geh. Rath und Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Inhaber eines Ssnfanterieregimentd und commandirender 
General in der Kombardie. — Des Grafen Friedrich Auguft ältefter 
Cohn, Ernft Guido, geb. den 8. Sept. 1723, legte 1755 mit einem 
Aufwande von 70,000 fl. die Eifenwerfe zu Sittowa oder Ern ſt— 
thal, auf der bbhm. Herrſchaft Starkenbad an, und ſtarb den28. März 
1783. Der ältefte feiner 4 Söhne und Nachfolger im Majorat, Joh— 
ep. Ernft, geb. den 17. May 1756, war ein geiftveicher ſehr unterrichs 
teter Mann, Freund der Kunft und Wiſſenſchaft, vormahls Neihhofrarh, 
erbieft 1823 das goldene Vließ, ft.am L1xAyr. 1829. Der jüngfte Sohn, 
Ferd. Sofeph, Eon. preuß. geh. Rath und Ritter des rothen Adler-Orz 
dens 1. Claſſe, geb. den 17. März 1763, : hat ſich den 7. San. 1795 mit 
Sohanna Ehriftina Sophie, Tochter des churſächſ. Oberftlieu: 
tenants von den Gardes du Corps, Joh. Adolph von Raysky 
aufXlein-Struppen,dbey Pirna verm. (Witwerfeit 8. Suny 1830); 
die Fürſtinn von Lie gnitz ift derfelben Tochter. — Ein Zweig des Ge: 
fchlehtes war in Böhmen zurücdgeblieben. oh. Marquard Arge 
benarc;von 9. farb Anfangs des. 17. Jahrhunderts als k. k. Oberſt⸗ 
lieutenant, 107 Sahre alt, zu Budweis. Sein Sohn, Lambert 
Franz, auf Zageczicz, Chrudimer Kreifes, ftarb 1696, als ober- 
fter Landfchreiber; deffen Söhne, Jo achim, Johann und Ferdi: 
nand Car! Marquard, wurden den 22. Dec. 1703. in den Frey: 
herrn⸗ und den 9. Ang. 1705 in den Stafenftand erhoben. — Das 
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Dberft-Erblandftallmeifteramt in Ofterreich ob und unterder Enns ift den 
beyden, noch beftehenden Linien gemeinfhaftlih, und wird von dem 
Senior des Haufes verwaltet. 

Zarrach, Carl Borrom., Graf d., Doctor der Arzneykunde, 
Rathsgebiethiger der deutſchen Ordens-Balley Ofterreih und Comthur 
zu Laibach—, trefflicher Arzt und edler Menfhenfreund, war geboren 

zu Wien den 11. May 1761. Die glücklichſten Anlagen, und ein be 
fonders lebhafter Geift, die ihn in feiner Kindheit ſchon auszeichneten, 
und die durch eine weife Leitung die befte Richtung erhielten, waren eine 
frühzeitige fichere Bürgſchaft für feine Eünftige Tüchtigkeit. Nach 
Beendigung feiner Studien wurde er von dem erfahrnen ©taatsrathe 
Freyh. von Eger zum Ötaatsdienfte gebildet, und dann 1784 vom Kaifer 
Jofeph U. zum Gubernialrathe in Prag ernannt. Kaifer Leopold II. 
ertheilte ihm 1780 die Kanmererswürde. — Doc) ein unwiterftehlicher 
mächtiger Trieb, ſich ganz den Künſten und Wiffenfhaften zu weihen, bes ' 
wog ihn die Laufbahn, auf welder er im Staatsdienſte fo glücklich vor— 
wärts eilte, aufzugeben. Mit warmem Eifer ergab er fi nun dem Stu: 
dium der Epradyen, unternahm innaturwiffenfchaftliger Hinficht eine Reife 
nad Deutfhland, Frankreich und England, erwarb ſich die Freundſchaft 
vieler ausgezeichneten Gelehrten, in deren Zahl aud Goethe und 
Blumenbacd waren. Mit umfaffenden tiefen Kenntniffen in der Na: 
. turwiffenfhaft, und in der claffıfhen Literatur des Auslandes bereichert, 
kehrte H. in feine Vaterftadt zurück. Hier ergab er fid) mit dem Feuer: 
eifer feiner Eeele dem Studium der Mebicin , den freundfchaftlichen 
Unterricht ertheilten ihm hierin die damahligen berühmten Männer und 
Nrofefforen: Frank, Adam und Wilbelm Schmidt, Probas- 
ka, Jacquin 2c. Um fi aber zu einem tüchtigen, practifhen Arzte 
auszubilden, befchäftigte er fid) Tagelang und raftlos im Spitale, bis 
ihn ein heftiges Syitalfieber beniel; hier ift es nun, wovon der Hambur— 
ger Correſpondent 1803 Nr. 29 meldete, daß er feinem damahls ncd) 
jungen Sreunde und Ordinarius, Dr. von Etaudenheim, 10,000 fi. 
zur Belohnung für feine Herſtellung auf die edelmüthigfte und feinfte 
Art eingehandigt hahe. — 1803 den 25. Juny ward H. zum Doctor der 
Medicin graduirt, und am 10. Aug. d. 3. wurde er Magifter der Ge— 
burtsbülfe. Nicht fein Talent allein, aud) fein Vermögen war von die: 
fem Augenbliee an zum Mohle armer Kranken beftimmt; vom früben 
Morgen bis in die fpäte Nacht in der Etadt, wie in den entfernteften 
Korftädten Wien’s, in dem dunkelften Kammern der drückenden Ar: 
much, felbft da, wo anſteckende Krankheiten herrſchten, erfhien er mitt 
Kath und That, helfend und tröftend. Er hatte die Arzneyen nicht nur 
verordnet, er hatte fie auch bezahlt, und die nöthige, ftarkende Nah: 
rung für die Kranken aus eigenen Mitteln beftritten. Der. wahre 
Menfhenfreund fergte auch dafür, daß es den durch feine Pflege gefund 
gewordenen Armen auch weiterhin an nöthigen Bedürfniffen nicht mangle; 
er verfchaffte ihnen nicht nur Arbeit, fondern nad) Umftänden, auch den 
Etoff und Werkzeuge dazu. Da ei 1804 in ten teutfden Orden 
aufgenommen, und 1806 Hauscomthur wurde, hatte fih der Wir: 
kungskreis feiner Wohlthätigkeie nur noch mehr erweitert. Bey der er— 
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ſten feindlichen Invaſion übernahm der hochſinnige patriotiſche Arzt das 
Spital der oſterr. Gefangenen, und behandelte feine Landsleute mit fol- 
cher Liebe und Sorgfalt, daß es fogar den Feinden Bewunderung ab- 
nöthigte; ald Napoleon von feinem Leibarzte Corvifart bier- 
von in Kenntniß gefekt, den Wunſch äußerte, den feltenen Mann Een: 
-nen zu lernen, da wußte er fich befcheiden zurückzuziehen, durch das Hoch— 
gefühl befeligt, feinem Kaifer und Vaterland gedient zu haben. 1814 
übernahm er das Spital der Elifabethinerinnen auf der Landſtraße, wo 
er nicht nur diegewöhnlichen Kranfenbefuche machte, fondern nöthigenfalls 
diefelben auch 3—4 Mahl des Tages, ja felbft in der Nacht wiederholte. 
— Aber auch in der gelehrten Welt fehritt er zeitgemäß vorwärts: in 
den englifhen (feinen Lieblingen), den deutſchen, franzöfifchen und ita- 
lieniſchen Claſſikern war er auferortentlid bewandert. Das Memoire, 
das erdem Wiener Congreffe um eine Quarantaine gegen die'morgenlän- 
diſche Peft auszumirken überreichte, zeugt von feiner feltenen Menfchenlie- 
be. Sn die Fundgruben des Orients lieferte er treffliche Aufſätze. Auch über- 
feßte er Goods Werk: Uber Krankheiten der Gefängniffe aus dem Eng- 
Iifhen und gab es (Wien 1798) heraus. Sein Auf, durch diefe Arbeiten, 
wo möglih, noch erhöht, öffnete ihm den ehrenvollen Kreis mehrerer 
gelehrter Gefellfhaften. — Eine kurze Zeit vor feinem Tode er: 
theilte ihmder Erzherzog Anton, ald Großmeifter des deutſchen Ordens, 
zum Veweife der vollfommenen Anerkennung feines eblen Strebens, die 
Erlaubniß, mit feinem Vermögen frey, ohne Rückſicht auf den Orden, 


disponiven zu Fonnen; und der große Menfchenfreund blieb auch im 


Tode ſich gleich! „Res est sacra miser,“ war fein Wahlſpruch, nad 
welchem er fein ganzes Leben richtete, diefem blieb er auch treu im Ieks 
ten Augenblicke, indem er fein ganzes, fehr beträchtliches Vermögen den 
Armenanftalten Wien’s vermachte. — Diefer feltene Arzt und Men: 
fhenfreund farb den 19. Oct. 1829. H. hinterließ eine der bedeutend» 
ſten arzneywiſſenſchaftlichen Bibliotheken. Auf feinen Reifen hatte er eine 
überaus reihe Sammlung Carricaturen, vorzüglich englifcher angelegt, 
die er fpaterhin feinem Bruder Joh. Nep. Ernft abtrat. 

Sartberg , ſteyermärk. Städtchen im Gräßer Kreife, nahe an der 


ungar. Gränze in einer fruchtbaren Gegend am Hartberger Lafnitzbache, 


mit 1,350 Einw. , welche Tuchweberey betreiben. Der Thurm an der 
biefigen Hauptkirche ift der ſchönſte in Steyermark, und gewährt fo wie 
der nördlich von der Stadt gelegene Hartberger) Kogel eine fehr interef: 
fante Ausficht bis nad) Ungarn. — In der Umgegend find Salpeterſiede— 
reyen. 

gartenkeil, Joh. Jac., k. k. Regierungsrath, war den 28. 
Jaän. 1761 zu Mainz geboren. Seine gründliche wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung verdankte er bem Orden der Sefuiten. — Die Arzneykunde zur 
ftudiren begab er fih nah Würzburg, 2 Sabre darauf ging er nad 
Straßburg, und blieb dafelbft bi8 1782. Er begab fi) dann wieder 
nah Würzburg, naddem ihn Siebold dem damahligen Erzbifchof 
von Salzburg empfohlen hatte, der gerade einen talentvollen jungen 
Mann fuchte, welden er nah Paris und London zur ganzlichen Aus: 
bildung auf eigene Koften fhicken, dann aber zu feinem Leibchirurgen 
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ernennen wollte, 1784 erhielt er dafeldft den Doctorgrad. Im Früh: 
ling des nachften Jahres trat er feine Reife nah Paris an, wofeldft er 
mit dem entfchiedenften Erfolg für feine Ausbildung alle Heilinftitute 
und die Vorträge der Profefloren feines Faches durch etwas über 1 Jahr 
befuchte. Plöglich ward er nad Spaa berufen, wo fein Gönner, der 
Erzbifhof, die Bäder gebrauchte, aber während diefer Zeit bedeutend 
erkrankte. H. befolgte eilends den erhaltenen Auftrag, fo. ungern er 
auch feine mebdicinifhen Studien verließ, und behandelte den ehrwürs 
digen Oberhirten mit folhem Geſchick, daß diefer die ihm ausgeworfe— 
ne Unterftügungsfumme bedeutend erhöhte. — Nun kehrte H. nad) Pas 
vis zurück, welches er aber ſchon im Dctober. wieder verließ, daerinons 
don zu überwintern gedachte. Durch Empfehlungsbriefe Lord Gameel: 
ford's, des Freundes des Erzbifhofs, und des Eaiferl. Gefandten, Gras 
fen RewiczEy, ward es H. nicht ſchwer, die Bekanntſchaft der vorzüg— 
Iichften Männer feines Faches in England zu maden. — Im Juny des 
folgenden Sahres verfügte fih H. nah Salzburg, und trat fogleich 
den Poften des erzbifchöflichen Leibhirurgs an, mit weldem der Hofs 
vatbstitel, und eine Befoldung von 1000 fl. verbunden war. Sal z⸗ 
burg zeichnete fi) damahls durch einen blühenden Titerarifchen Verkehr 
und Liberalität der Anfichten aus, deren Fortbeſtand durch eine nahmhafte 
Zahl fhäßbarer Gelehrten gehegt wurde. Aufgefordert von mehreren Sei— 
ten, entwarf H. den Plan einer medicinifch- hirurgifhen Zeitfchrift, 
deren große Nützlichkeit ihm fo lebhaft einleuchtete, daß er ungefäumt 
zur Ausführung zu ſchreiten beſchloß. — Seit 1790 erfhien nun‘ das 
treffliche Werk, deifen Redaction H, und Metzler durh 4 Sahre ges 
meinfchaftlich beforgten. Won 1794 an aber trennte ſich diefe Verbindung 
und H. blieb ununterbrochen der alleinige Herausgeber. — Daß er ald 
folder dur volle 18 Jahre das Vertrauen des Publicums rechtfertigte, 
bewies die fleigende Theilnahme desfelben, und der vermehrte Abfag ; 
feft, parteylos, unbeftechlich ſprach fich dieſes Journal jederzeit über die 
Zeichen der Zeit aus, über die wechfelnden Spfteme, über die Gründe 
ihrer Verfechter. 1300 beforgte er. die Aufſicht der Feldfpitäler, denen 
felbft die Feinde Gerechtigkeit widerfahren ließen, indem fie diefelben als 
die wohlgeordnetften rühmten, welche fie jemahls gefehen hätten. — Als 
durch den Frieden von Quneville Salzburg an den Erzherzog Fer— 
dinand Fam, organıfirte diefer 1804 nad) H.'s Sdee einen Medicinal- 
vath, und ernannte ihn zum Director desfelben, und zum Vorftand des 
tedicinifch = hirurgifhen Studiums an der dortigen Univerfität. — Nach 
dem Frieden von Pre burg gelangte Salzburg an Ofterreih, von 
welchem H. fchon früher auf das ehrendfte gewürdigt worden war; denn 
Kaifer Franz hatte ihm fon 1793, die große goldene Medaille und den 
Rathstitel verliehen, und 2 Zahre darauf ein Geſchenk mit einem pradıt: 
vollen Ehiffrering in Brillanten gemacht, und ihn dur ein huldvolles 
Handſchreiben zur Fortſetzung feines gemeinnügigen Blattes ermuntert; 
auch nun bewies ihm der Kaifer diefelbe Huld, und da Verhältniffe eine 
Umftaltung des Syſtems forderten, ward H. zum Protomedicus und 
zum wirkt. £. £. Regier engsrath ernannt. Er ftarb den 25. May 1808. 
Oeſterr. Rat. Encytt. Bd. IL 30 


— 


14 Sartenfhneider. — Sartig, die Grafen. 


Sartenfchneider, Udalrich, Profeffor.am E k. Lyceum zu 
Kremsmünfter, Bibliothekar und fupplirender Profeffor der Natur: 
geſchichte dafelbft, ift geboren zu Linz den 21. Zan.. 1781, ftudirte 
von 1790 — 95 im dafigen Gymnaſium und 1795—97 im Lyceum mit 
Fleiß und Erfolg, und widmete fich hieraufim Benedictinerftifte Kremee 
münfter dem theologifchen ©tudium. Den 2. October 1802 legte er 
die feyerlichen Ordensgelübde ab und erhielt die Stelle eines Catecheten 
an der Hauptfchule dafeldft. 1803 erhielt er ;u Linz die Priefterweihe 
und wurde fodann Profeffor der Theologie in feinem Stifte, nebenbey 
verfah er die Seelforge der Pfarreyen Thalheim, Steinhaus 
und Sippachzell. 1804—6 trug er auch die Kirhengefhichte, von da 
an aber bis 1830 die Univerfalgefgichte am dafigen Lyceum mit vieler 
Auszeichnung, vor und bildete mehrere fehr gefchickte Schüler. 1830 
erhielt H. die Adminiftration der Stiftspfarre Ried und nod im fel: 
ben Sahre ald Gupplent das, Lehrfach der Naturgefhichte, aud die 
Stelle eines Bibliothekars und Gaftmeifters, bey welchen gehäuften Bes 
ſchäftigungen die Anheimfagung der ihm bereits lieb gewordenen Pfarr: 


Adminiftration unerlaßlich wurde; doc nahm er noch aushülfsweife den 


fonn- und feyertäglichen Gottesdienft der Marktpfarre Hall auf fi. Als 
Frucht feines eifrigen und anhaltenden Studiums der Gefdichte feines 
Stiftes ift feine gediegene Bearbeitung der Annalen desfelben, welche als 
10. Band der kirchlichen Topographie (1. d.) erſchien, ehrenvoll zu netz 
nen. Gehaltvolle Beyträge lieferte er auch in Hormayr's Archiv. 
Sartig,. die Grafen, ein altabeliges Geſchlecht, ſchleſiſchen Urs 
fprungs, weldes fi im 17. Sahrhunderte aus der Laufiß nad) Oſterreich 
und Böhmen wendete. So bh. Iſaias v. H.,war 1662 Eaif. Hoffecretar, 
dann Hofrath und geh. Referendar bey der böhm. Hofkanzley in Wien, 
wurde 1669 vom Kaifer Leopold I. fammt feinen Nachkommen in den 
Reichsritterftand, 1707 von Joſeph I..in den Srenbertnftand erhoben. 
Defien Söhne Anton Sfaias und Ludwig Sof. ftifteten, erfterer 
die ältere öfterreichifye, Teßterer die jüngere oder bohmifhe Linie. — I. Al: 
tere Linie in Oſterreich; deren Stifter Anton Sfaias, Freyh. 
v. H. war 1709 Reichshofratb, dann Eaiferl. wirkt. geb. Nath und Neichss 
bofraths -Wicepräfident. 1734 wurde er von Kaifer Carl VI. fammt 
feinen Brüdern und Nachkommen in den Reichsgrafenftand erhoben. Er 
vermehrte auch durh Kauf und Tauſch die Familiengüter anfehnlic. 
Anton Caſimir Graf v. H. wär 1740. Eaiferl. wirkt. geh. Rath und 
exfter Hofrath bey der oberſten Zuftisftelle, deffen Sohn Ant. Franz 
av. Graf v. H. ftarb ohne männliche Nachkommenſchaft, womit diefe 
Linie erlofy. — II. Jüngere, oder böhmiſche, nod blühen, 
die Linie. Stifter derfelben war der obgenannte Ludwig Sof. Graf 
v. H. Benfier des Eönigl. Landrechts in Böhmen. Deffen Sohn, Franz 
Adam Graf v. H., war 1761 Beyſitzer des größern Landrechts in Böh- 
men, dann E. k. geb. Rath, wurde bevollmachtigter Minifter an vers 
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de Paula Ant. Grafv. H., deifen Sohn, geh. Rath, Kämmerer, 
Großkreuz des St. Stephan - Ordens, Prafident der königl. böhm. Ge: 
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ſellſchaft der Wiffenfhaften, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften 
und gemeinnüßiger Vereine, war geboren zu Prag den 29. Aug.. 1758, 
trat ſchon im 19. Jahre mit allen Kenntniffen, die dem gefellfchaftlichen 
Leben aufraunternden Reiz verfchaffen, in die Welt. Als fein Water, 
Franz; Adam Graf v.H,, hurböhmifher Reichstags-Geſandter wurde, 
war Regensburg der Ort feiner Erziehung. Von dort aus unternahm 
er eine Reife durch Deutfhland, Frankreich, England, Stalien und 
die Schweiz, um ſich vollends zu einem tüchtigen Staatsmann auszu— 
bilden. Selbft die große Maria Therefia interefirte fih in der Art 
um den jungen Neifenden, daß fie ihm befahl, er folle ihr von jedem 
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mußte jih nah Hannover bringen laffen, um ſich dort dev ärztlichen 
Hülfe Zimmermann! zu bedienen. — Nach feiner Rückkehr ins Va— 
‚terland errichtete. er beträhtlihe Samınlungen im Fache der Naturge⸗ 
ſchichte und der Experimentalphyſik. 1794 wählte ihn die Gefeilfchaft der 
MWiffenfhaften zu Prag zu ihrem Präfidenten. — Nod in der letzten 
Zeit feines Dafeyns befhaftigte er fih mit einer Sammlung morali: 
fher Gedichte, welche in der Folge im Druck erfhienen find. Er ftarb 
den 1. May 1797. Die von ihm zurücgelafenen Herrfhaften Nies 
mes, Wartenberg und Altaicha in Böhmen gingen auf feinen Sohn 
Franz (de Paula) Grafen v. H., geboren zu Dresden am 5. Suny 
1789, über, welcher auch die ausgezeichneten Talente feines Waters er: 
erbte. Er betrat die politifhe Dienfteslaufbahn, erlangte die Beförde— 
vung zum Gubernialvath in Brünn 1815, dann zum Hofrath bey der 
vereinigten Hofkanzley in Wien 1820, wurde bald (1823) geh. Rath 
und Gouverneur in Steyermark, 1830 aber nach dem Tode des Grafen 
Straffoldo fam er von Gras nah Mailand auf feinen gegen- 
wärtigen Standpunct ald Gouverneur in der Lombardie. 

Sartl, Edler von Luchfenftein, Jof., war zu Wien ben 
27. Zuly 1760 geboren. Bereits im 22. Sahre feines Lebens wurde er 
zum ditewr. = Faiferl. Hofagenten ernannt und bekleidete diefes. öffentliche 
Amt mit foldem Patriotismus und einem fo gemeinnügigen Hange zum 
Wohlthun, daß ihn Kaiſer Franz 1799 in den öſterreichiſchen Adelftand 
erhob. 1802 errichtete H. die Pottendorfer Spinnfabrif, ein ungeheures 
Merk, weldhes, England ausgenommen, in Europa nicht feines 
Steihen bat. Eine Menge erwerblöfer Menfchen fand hierdurch hinrei⸗ 
chenden Unterhalt und ein ſo nützlicher Zweig der inländiſchen Manufac— 
tur, den man vor 25 Jahren in der öſterr. Monarchie noch kaum dem 
Nahmen nady gekannt hatte, fing unter dem Schuße der Staatsverwal- 
tung an, fi) immer mehr zu verbreiten. Bey der 1803 errichteten Hof: 
commiſſion zur Regulirung der Wohlthätigkeitsanftalten erwarb ſich H. 
durd feine raftlofe Ihätigkeit und einfichrsvolle Verwendung als Neferent 
um das allgemeine Befte die bedeutendften Werdienfte. Er opferte diefem 
würdigen Sefchäfte feine Stelle eines Eaiferl. Hofagenten. Mitgleihem 
uneigennüßigen Eifer übernahm er 1817 das Referat über den geflifteten 
Verein zur Unterftügung der Nothleidenden. 1821 trat er der .erften 
öfterr. Sparcaſſe als Stifter bey. Allein befontere Anerkennung verdient 
der durch feine Idee und den Beytritt anderer würdiger Patrioten 1813 
geftiftete Verein zur Unterftügung Eaifer!. - öfter. Snvaliden. 1803 wur: 
de er zum E. k. Negierungsrathe ernannt, 1808 wählten ihn die Stände 
von Steyermark und Karnthen zum Landftande beyder Herzogthümer; 
1809 fand fih Kaifer Franz bewogen, ihm das Ritterkreuz des öfterr.s 
Eaiferl. Leopold: Ordens zu verleihen und 1815 ward er mit dem Tir 
tel eines £. E. Hofrathes ausgezeichnet. Unter allen kaiſerl. Hofagenten 
war er ber Erſte, dem eine fo hehe Würdigung zu Theil geworden ift, 
es war aber auch Fein Zweig des Wohlthuns, den er nit mitgepflanzt 
oder gepflegt, Eein Gewerbe, das er nicht begünſtigt oder erhoben, Feine 
Kunft, die er nicht geliebt oder verbreitet, kein Tag feines Lebens, an 
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dem ex nicht etwas Gutes geftiftet oder befördert hatte. H. flarb den 23. 
Juny 1822. — 

Sartleben’s, Conr. Adolph, Buchhandlung in Peſth. In 
Anfehung des modernen Sortiments ift fiewohl die lebhaftefte inganz Uns 
garn, ſehr bedeutend an Verlag, den der gefhmadvolle Hartleben 
ſtets recht würdig und elegant ausftattet. Seine vorzüglicheren Verlags— 
artikel find: Cfaplovics Ungarn und deſſen Slavonien. — Galletti's Welt: 
Eunde. — Hammer's Conftantinopolis und deffen Geſchichte des osman. 
Reiches. — Miniaturgemälde aus der-Länder- und Völkerkunde. Sn Le i p⸗ 
zig hat Hartleben eine eigene Verlagserpedition unter.diefer Firma. 

Sartmann, Philipp Tarl, Doctor der ArzneyEunde, E. k. or⸗ 
dentlicher Öffentlicher Profeifor der allgemeinen Pathologie und Pharma- 
cologie, proviforifher Profeffor der mediciniſchen Klinik und_fpeziellen 
Therapie für Arzte im allgemeinen Krankenhaufe zu Wien. Diefer be 
rühmte Arzt und Philofoph wurde am 20. Zan. 1773 zu Heiligens 
ſtadt im Eichsfeld’ fhen Gebiethe, welches jegt zu Preußen gehört, ge- 
boren. Schon als Kind verlor er feinen Vater; allein fein edler Obeim, 
Canonicus bey dem Collegiatftifte u St. Martin in Heiligenftadt 
übernahm für den verwaiften Knaben und deſſen jüngern Bruder Water: 
pflichten , und machte es dem talentvollen Knaben möglich, die Bahn der 
Willenfchaften betreten zu können. H. widmete ſich mit befonderem Zleiße 
den Wilfenfchaften, und nachdem er in feiner Baterftadt die Gymnaſial⸗ 
‚und philofophifhen Studien mit dem. beiten Erfolge zurückgelegt hatte, 
ging er auf die Univerfität nah Göttingen und widmete fi) dafelbft 
mit eben demfelben Fleiße und Erfolge dem ‚mebicinifchen Studium. Ton 
glühendem Eifer für das ſelbſtgewählte Fach und der edeliten Wißbegierde 
getrieben, Fam er. ald Doctorand nah Wien, um die Vorlefungen des 
berühmten Frank zu hören, und unter der Leitung diefes großen Man: 
nes die legte Hand an feine arztlihe Bildung zu legen: Nach der damah— 
ligen Borfohrift mußten Ausländer, welche an der Wiener Hochſchule 
graduirt werden wollten, den practifhen. 2 jährigen Lehrcurs wiederho: 
len. H. von feinen in Wien feßhaften Landsleuten aufgefordert, Ofter: 
veich zu feinem neuen Baterlande zu wählen, unterzog ſich willig diefer 
Vorſchrift, und wurde 1799 zum Doctor der Mebicin promovirt. Seine 
practifche Laufbahn begann mit 1801, wo er in beſchränkten Verhält— 
nifjen als Alfıftent des Polizeybezivksargtes Dr. Barth fi verwendete, 
und einem großen Theil der armen Kranken dafelbft unentgeldlich ärztli— 
he Hülfe leiftete. 1802 machte das Bro wn’fche Syſtem Epoche. Alles 
huldigte diefem Syfteme, nur Wenige behielten in diefem den Geiftbe- 
taubenden Subel und raufhenden Getöfe ihre Geiftesgegenwart, um 
diefer neu gewonnenen Erkenntniß, die nöthige Berichtigung und Ergan- 
zung geben, und fie feft und ficher begründen zu Eonnen. Zu diefen We: 
nigen gehörte H., der 1802 mit einer Unterſuchung und Prüfung diefes 
Syſtems feine fohriftftellerifche Laufbahn eröffnete. Diefes Werk: „Anas 
lyſe der neuen Heilkunde“ betitelt (Wien), weldes das Brown'ſche Sy: 
ftem beleuchtete , zog aller Aufmerkfamkeit auf fih, da es mit einem 
fharfen gründlichen Blick, ruhiger Befonnenheit und mufterhafter Ma: 
figung, fi durch den Schein nicht trügen ließ, fondern mit vegem Eifer 
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die Wahrheit aufzufuchen, und fie zum Gedeihen der Wiſſenſchaft feit 
abzumarken und zu begründen bemüht war. H. erhielt 1803 die Phyſi⸗ 
Eatsftelle im E, E. Verforgungshaufe zu Mauerbach, die er „dur 3 
Sahre zur vollen Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten verwaltete. In dieſer 
Epoche erregte in der Medicin die S h ellin g'ſche Identitäts-Lehre viel 
Auffehen. 9.3 Scharfblick entdeckte bald die Nachtheile, welche dieſe 
Lehre dem wahren Studium der Medicin bringen, und in welche Laby— 
rinthe fie diefe verwickeln, und bloß zu einer vaifonirenden Charlatanerie 
berabwürdigen Eonnte. Auch jeßt trat 9. mit der ihm eigenen Freymü⸗ 
thigkeit gegen diefes Syſtem auf, 'und fchrieb eine Abhandlung von dem 
Einfluffe der Philofophie auf die Theorie der Heilkunde. (Salzburger 
medicinifch = hirurgifche Zeitung von 1805. II. BB.) 1806 wurde ibm 
die Lehrkanzel der theoretifchen und practifchen Heilkunde an dem k.k. Ly- 
ceum zu Olmüß ertheilt, wobey er zugleich die Stelle eines Primar- 
arztes in dem dortigen Kranken⸗ und Findelhauſe verſah. 1810 wählte 
ihn das Lyceum zum Rector, welches Jahr auch fein letztes an dem Ly⸗ 
ceum war. 1807 ſchrieb er über die Natur und Heilung des anſteckenden 
Typhus (Salzburger mediein.-hirurg. Zeitfehrift, Sahrg.1807. IL. Bd.), 
den er gang zum Gegenftande feiner Aufmerkfamkeit machte, und deſſen 
Natur und Weſenheit er dergeſtalt ergrundete, daß er in der Behand— 
lung desſelben ſich immer des beſten Erfolges erfreuen konnte. 1810 gab 
er heraus: Sicheruugsanſtalten und Bewahrungsmittel gegen anſtecken— 
de Nerven: und Faulfieber (Brünn). 1808 ſchrieb er die Glückfeligkeits- 
lehre für das phyſiſche Leben (Leipzig), neue Aufl. 1832, welche Schrift 
mit der Makrobiotik Hufe land's gleiche Tendenz, aber an Deutlichkeit 
und Faßlichkeit unftreitig den Vorzug hat. Seine ausgezeichneten Tas 
Iente, feine gründlichen und umfaffenden Kenntniffe, fein unermüdeter 
Eifer in der Erfüllung der Amtspflichten entgingen dem Monarchen nicht, 
und H. wurde 1811 als ordentlicher öffentlicher Profeifor der Patholo⸗ 
gie und Materia medica an die Hochſchule zu Wien berufen. 1812 
gab er eine vollftändige Theorie des anſteckenden Typhus und deffen Bes 
handlung (Wien) heraus. Wie muſterhaft H. als Lehrer gewefen war, 
bezeugen einftimmig alle, welche das Glück hatten, feine Schüler zu 
feyn. Er gehört unter jene Manner, die zur Erhaltung und Beforderung 
des Glanzes und Ruhmes der Wiener Hochſchule, beſonders in ihrer 
mediciniſchen Facultät, in welcher ſie einen der erſten Plätze vor allen 
Inſtituten Deutſchlands einnimmt, viel beytrugen. Er wußte ſich die 
Liebe und Achtung feiner Schüler nicht bloß durch feine gründliche Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, klaren, Leicht faßlihen Vortrag, fondern auch durch den 
Ernft, die Milde und Würde; Gigenfhaften, die feinen Charakter 
in einem hoben Grade zierten, zu erwerben. Er war feinen Schülern 
mehr als Lehrer, er war’ ihnen "Freund und vaterliher Nathgeber. 
1803 übernahm er die Redaction der mediciniſchen Jahrbücher der öſterr. 
Monarchie, und zugleich jene der Abhandlungen und Beobachtungen aus 
dem Gebiethe der gefammten practiſchen Heilkunde; von den erſteren er⸗ 
ſchienen unter feiner Leitung 8 Bände, von den letzteren b. Im 2. Ban⸗ 
de der Jahrbücher lieferte er felbft den Aufſatz: Beyträge zur Theorie der 
Heilkunde; im 3: Der ne im 4. Bande: Die Heilung 
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der Krankheiten nach der Regel und nach der Mode, ein gediegener und 
inhaltsreicher Aufſatz, der dem practiſchen Arzt ungemein viel Belehrung 
gewährt. 1814 erſchien in Wien von ihm: Theoria morbi seu Patho- 
logia generalis, als Handbuch zu eigenen Vorlefungen beitiinmt, Die- 
fes hochwichtige Werk war nicht bloß eine höchſt willkommene Gabe für 
feine Schüler, fondern auch von fo entfhiedenem Nutzen für die Beför— 
derung der medicinifchen Wiſſenſchaften, daß es nicht bloß auf allen Uni— 
verfitäten des Inlandes, fondern aud auf mehreren auslandifdhen medi- 
einifhen Anftalten als Lehrbuch gebraucht ward, Diefes Werk wurde in 
einer gründlichen und gelehrten Recenfion der Halle'ſchen allgemeinen 
Literaturzeitung als der Licht- und Haltpunct der mannigfaltigen patho- 
logiſchen Beftrebungen neuerer Zeit betrachtet und 9. für den Princeps 
Patholagorum erklärt. (Diefe Theorie erfhien deutfh, Wien 1823.) 
1816 folgte für fein zweytes Lehrfach ein Vorlefebuh: Pharmacologia 
dynamica (2 Bde. Wien), ein Werk, das durch gründliche Wiffen- 
haft, Vollſtändigkeit und Klarheit, verbunden mit bündiger Kürze, 
als ein Mufter in diefem Fache betrachtet werden Eann. 1820 gab er 
beraus: Der Geift des Menfchen in feinen Verhältniffen zum phy— 
fifhen Leben, oder Grundzüge zu einer Phyfiologie des Denkens für 
Arzte, Philofophen und Menſchen im höheren Sinne des Wortes (Wien 
2. Aufl. eb. 1832), welches Wert H.'s Nahmen nicht nur in dem Ge: 
biethe der mebicinifhen Wiffenfdaften einen bleibenden Ruhm verſchaff— 
te, fondern ihm aud in der Geſchichte der Philofophie und der Geſchichte 
des Bildungsganges der Menfchheit, überhaupt für alle Zeiten einen 
ehrenvollen Platz fiherte. Hes große Verdienfte um die Beförderung der 
Heilkunde fanden auch im Auslande geyechte Würdigung und Anerken- 
nung; er wurde in den Jahren 1816, 1820, 1823 und 1827 zum Mit: 
gliede mehrerer gelehrter Gefellfchaften erwahlt. Ja feldft auswärtige 
hochſinnige Regierungen fuchten diefen Genius unter glänzenden Verhält— 
nifen für fi zu gewinnen... 1814 wurden ihm von Seite Rußlands An- 
träge gemacht; 1819 erhielt er einen Ruf zum Lehramte der practifchen 
Heilkunde an der preufifchen Univerfitäat zu Bonn, und 1823 einen 
höchſt vorteilhaften und mit großen Auszeichnungen verbundenen An— 
trag zur Übernahme der Direction der Eoniglihen Charite und eines 
Lehramtes der Heilkunde zu Berlin; doc) felbft diefe glänzenden Ans 
trage Eonnten den befheidenen und in der Liebe für Öfterreich feftgewur: 
zelten Mann nicht bewegen, feine ausgezeichnete und wohlthäfige Wirk 
famkeit an der Hochſchule zu Wien zu verlaſſen. Seine Anhänglichkeit, 
Treue und eifrige Verwendung fand bey dem Kaifer Franz volle Aner— 
Eennung, derihm aus eigenem Antriebe 1819 eine Perfonalzulage von 
500 Gulden bewilligre und als durd die Beförderung des feitherigen Di— 
rectors des allgemeinen Krankenhauſes, v. Naimann zum2. Leibarzte 
des Kaiſers, zugleich das Lehramt der Klinik und fpeziellen Therapie er- 
ledigt war,wurben dieſe Lehrfücher H. proviſoriſch übertragen. Die Schü— 
fer des 4. und. 5. Jahres der Medicin waren über diefe Wahl höchſt er: 
freut, aber diefe Freude wurde bald für fie in die tiefite Trauer verwandelt. 
H. endete feine Laufbahn am 5. Mar; 1830. 
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zaſchka, Laurenz Leop., Dichter, der Verfaffev der durch 
den öſterr. Patriotismus und durch Sof. Haydın’s ſchöne Compofition 
allbeliebten Volkshymne: „Gott erhalte Franz den Kaifer“ (ſ. d. Art.), war 
zu Wien den 1, Sept. 1749 geboren. Nach abfolvirten Studien trat 
er.in das Moviziat des Sefuiten- Ordens, hörte nad) den 2 vorgefchriebenen 
Probejahren Philofophie und wurde dann zu K re m als Lehrer der Parvi« 
ften angeftellt. Nach der Aufhebung des Sefuiten-Ordens 1773 trat H. wie: 
der in den weltlichen Stand zurüc und begab fih nah Wien, begann 
daſelbſt fich der Schriftitellerey zu widmen, und unterrichtete unter an: 
dern Alringer im deutfchen poetifhen Style, der ihm dafürein fehr 
anfehnliches Geldgeſchenk mit 10,000 Gulden machte. Bald wurde. auch 
im Gegenfaße mit feiner frühen Beſtimmung ein eifriger Verfechter 
der zu diefer Zeit graffirenden Neuerungswuth und verwicelte fi dadurch) 
in verdrießliche literariſche Fehden. Er ward Profeffor der Afthetik an der 
Thereftanifchen Ritterakademie und Cuſtos der Univerfitätsbibliothek zu 
Wien. N. ſtarb den 3. Aug. 1827 im Penfionsftande. Am glücklichſten 
verfuchte er ſich in der lyriſchen Dichtungsart, feine Oden und Barden: 
lieder find froftig, gezwungen und voll falſchem Pathos. 

safelbah, Thom., eigentlih.Ebendorfer, Dr. der Theo: 
logie, Domherr bey St. Stephan und Pfarrer zu Perhtoldftorf, 
hiſtor., theolog. und philofophifcher Schriftfteller, war geboren. 1387 
zu Dafelbad in Diederöfterreih B, U. M. B., daher fein 
Nahme nach der Sitte damahliger Zeit. Schon infrühefter Jugend wid« 
mete ſich H. auf das emfigfte den Studien und erfor fpäter vorzugsweife 
die Zurisprudeng. 1417 begann er an der Univerfität zu Wien Vorle— 
fungen über die heil, Schrift zu halten, 1423, 1429 und 1445 bekleis 
dete H. die Nectorswürde, 1427 wurde er Doctor der Theologie und 
Domberr by St. Stephan. Er befuhte auch als vornehmfter afademi- 
fer Gefandter das Confilium zu Baſel und hielt dafelbit in der Wer 
fammlung der Vater mehrere ausgezeichnete Reden. 1434 wurde er Pfars 
ver zu Perchtoldſtorf V. U. W. W., welder Ort damahls, der das 
ſelbſt befindlichen Tandesfürftl. Burg wegen, von großer Bedeutung war, 
bald darauf auch Hofcaplan. Stets mit dem Zutrauen feines Landesfür: 
ften (Kaifers Friedrich III.) beehrt, und ausgezeichnet durch die Achtung 
der ganzen gelehrten Welt, ftard H. zu Wien den 11. Jan. 1464. 
Unter feine vorzüglichften Werke gehört fein Chronicon Austriae in 
5 Büchern, deren leßtere 3 die Geſchichte feiner Zeit enthalten. Außerdem 
ſchrieb ev noch viele eregetifhe, dogmatifhe, caſuiſtiſche, philoſophiſche 
und gefchichtliche Werke. Der berühmte Aneas Sylbius (nachmahls 
als Papft Pius IL.) pflegte ihn insignem ex Germanis Theologum 
zu nennen. BL 

Safelbauer, Stanz, Sefuit, geboren ugrauenbergin 
Böhmen den 7. Sept. 1677, that 1696 Profeß, wurde Anfangs 1697 
Präfect der lateiniſchen Glaffe zu Prag, dann 1703 Profeffor der be: 
bräifhen Sprache bis 1723, legte feine Profeffur nieder und verbrachte 
den Reſt feines Lebens im Clementinum zu Prag, vo er ſich ganz ber 
Literatur widmete und babey das Amt eines, Cenfors und Neviford der 
hebräifchen und orientalifchen Bücher verfah. Er ſtarb am 23. Sept. 
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1756. Seinebeyden Hauptwerfe find: Fundamentagrammaticae dua- 
rum praecipuarıım linguarum orientalium, Hebraicae et Chal- 
daicae, Prag 1742, und Lexicon Hebraico - Chaldaicum, eb. 1743, 
ein ungenügendes Werk. 
safenhut, Ant., feiner Zeit fehr beliebter Eomifcher Schaufpieler 
in Wiener Localſtücken, wurde 1766 u Peterwardeingeboren, als fid 
fein Vater, ebenfalls Komiker, mit einer wandernden Truppe dafelbft be 
fand. Schon frühzeitig für das Theatergebildet, verfuchte fih H. auf vers 
fhiedenen Bühnen nicht ohne Benfall, erhielt in Wiener-Neuftadt, 
in Odenburg und endlich im Theaterin derleopoldftadt zu Wien 
Engagements, wo er in mehreren carrikirten Rollen gefiel und ji beym - 
Publicum beliebt zu machen wußte. 1803 wurde H. beym Theater an 
der Wien außerft vortbeilhaft engagirt, wo er im Fade der Dümmlinge 


-auferordentlichen Beyfall erhielt und fo reihlihe Einnahme genoß, daß 


er fih, bey fparfamerer Lebensweife, welcher er ſich jedoch nie fügen 
Eonnte, leicht ein forgenfreyes Alter hatte fichern Eonnen. Einige Kunfts 
ausflüge nah Grätz, Prag, Linz, Salzburg, ja ſelbſt Mün« 
ben, Srankfurtund Regensburg trugen ebenfalls an Geld und 
Beyfall reichlihe Früchte. Nach dem Tode feiner eriten Frau verheyras 
thete fih 9. mit einer jungen Zänzerinn, von diefem Augenblick aber 
f&hien ihm Fortunens Gunft abhold zu werden. 1817 unternahm er in 
der Ferienzeit eine Reife nah Berlin, und gab daferbft eine Gaſtrolle 
mit fo unglücklichem Erfolge, dafi er den folgenden Tag auf das. eiligfte 
wieder abreifte; die ungunftigen Werhältniffe, welche bald darauf für das 
Theater an der Wien eintraten, verminderten feine Einnahme betradt: 
lich, fein vorgerücktes Alter legte feinem ftereotypen Rollenfache unüber- 
feiglihe Hinderniffe in den Weg, der Beyfall verminderte fih und er 
löfte 1819 gegen Vergütung feinen Contract auf und trat vom Theater 
ab. Seit diefer Zeit fanden noch mehrere mifliche Umftände Statt, die 
meiften feiner Pläne mißlangen und er fand ſich endlich zu mehreren 
Schritten genöthigt, die allgemeine Wohlthätigkeit in Anfpruch zu neh— 
men. So gab er z. ©. feine eigene Lebensbefchreibung unter dem Titel: 
Launen des Schicfals, oder Scenen aus dem Leben und der theatralifchen 
Laufbahn des Schaufpielerd A. H., Wien 1834, nad) einer fehr. linkis 
ſchen oberflächlichen Bearbeitung von F. J. H ad atf ch zu diefem Zwecke here 
aus. H.'s beliebtefte Rollen waren: Rochus Pumpernidel, Lehrjunge in.den 
bürgerl. Brüdern und Lorenz im Hausgefinde und dem gebejferten Lorenz. 

Saslinger, Tobias, k. k. Hof: und priv. Kunft: und Mufikas 
lienhaͤndler in Wien, ift geboren zu. Ze II in Oderöfterreich den 1. März 
1787. Als Sängerfnabe bey dem Domcapellmeifter Glöggl in 
Lin x widmete er fi vorerft ganz der Muſik, wurde fpater in deffen 
Mufikalienhbandlung verwendet und ausgebildet, und Fam 1810 nad 
Wien, Willens ein muſikaliſches Leihinftitut zu errichten, Er ward 
aber mit dem Kunſthändler Stein er bekannt, trat in deifen Handlung, 
und fur; darauf in Handlungs - Gefellfhaft mit ihm, die bis 1826 wahr: 
te. Sn diefem Sahre übernahm H. die unter der Zirma:. S. A. Steiner 
und Comp. beftandene Kunfthandlung für feine alleinige Rechnung. 1830 
wurde ihm für fein unermüdetes Streben für vaterländifche Induſtrie :c. 
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der Titel eines E. &. Hof» Kunft- und Muſtkalienhaͤndlers verliehen. 
Seine Handlung ift eine der bedeutendften, und fein Verlag an großen 
Driginalwerken unfteitig der erfte der Monarchie, wohl felbft Deutſch— 
lands überhaupt, Er beläuft fi über 7000 Artikel, und ift durd den 
Ankauf des ganzen Muflkalienverfags vom Kunſt⸗ und Snduftrie-Comptoir 
(J.Ried h) und jenesvon T. o II 0’8 Söhne (zufammen uber 20,000 Ku: 
pfer= und Zinnplatten) fo ſchnell und mächtig angewachfen, auch wird ex als 
jährlich mit wenigftens 200 neuen Artikeln vermehrt, Won bedeutenberen 
und glänzendern Unternehmungen Eönnen genannt werden: Summel’s 
große Clavierſchule in. 3 verfhiedenen Sprachausgaben insbefondere ger 
druckt (Kaifer Franz belohnte diefes große Unternehmen dem Verleger mit 
einem Eoftbaren Brillantring), und diefes Autors Etuden und neuere 
Glavier-Compofitionen; Spohr's große Violinfhule in 3 Abtheilungen 
und feine neuefte Symphonie: Die Weihe der Tone, nach einem Gedicht 
von E.Pfeifferin Form eines haracteriftifhen Tongemäldes componirt 
(in Partitur und Ordeiterftimmen); Handel’s Oratorium: Jephta, nad) 
v. Mofels höchſt gelungener Bearbeitung (in Partitur und Glavieraus- 
zug); Musica sacra; Sammlung clafifher Kirchenwerke, wovon bis 
jest 17 Bande, als von Eybler, Hummel, Miltiß, Sey— 
fried und C. M.v.Weber, in Partitur und Stimmen in Pracht: 
ausgaben erfchienen find. Odeon: Ausgewählte Concertftüce für ver: 
ſchiedene Inftrumente, enthaltend die großen Concerte von Beethoven, 
Hummel, Herz, Kalkbrenner, Mapyfeder, Moſcheles, 
Piris, Romberg, Spohr u. a. bis jekt 42 Bände; der junge 
Virtuoſe auf dem Pianoforte, 6 Lieferungen. Mufeum für Claviermu: 
fit, 9 Hefte. Collection des Etudes (Studien), für das Pianoforte 
von Bertini, Glementi, Cramer, Summelx. 18 Hefte; 
Mozart’s und Beethoven’s Werke, letztere in einer neuen Pracht: 
ausgabe. Mebft einer faft unzähligen Menge anderer theild größerer und 
Eleinerer Verlagsartikel find vornehmlich bemerkenswerth und finden - 
den lebhafteſten Abſatz; die vielen Zanzcompofitionen des beliebten 
Strauß (f. d.); die muflkalifhe Blumengallerie für die elegante 
Welt, ganz eigens aber das Wiener muſikaliſche Pfennig-Magazın (tes 
digirg von E, Czerny), bekannt und beliebt als ein Gentrale der in- 
tereifanteiten Stücke für das Pianoforte, welch leßtere Unternehmung ge: 
genwärtig ſchon bey 8000 Abnehmer zählt. — A, honoxirt in Ofterreich 
feine Autoren am bedeutendften, 5. B. Humm el's und Spohr's Schu⸗ 
len allein honorirte er mit 10,000 fl. C. M. Seine Verbindungen er: 
ſtrecken ſich durch ganz Europa, ja feldft in fremde Welttheile. Vorzüglich 
ist fein Handel nah Rußland (aud mit Inftrumenten) von Belang. — 
Mit feiner Handlung ift eine eigene Mufil-Graveuranftalt, Kupfer: und 
Notendruckerey verbunden. Er hat (was bey dein Mufikalienhandel faſt ohne 
Beyſpiel iſt) gegenwärtig 14 Preffen und befchäftigt im Ganzen über 50 
Individuen. Unter feine Verdienfte gehört nahmentlid, daß er den Paj: 
fioftand des vaterländifchen Mufikalienhandels in einen effectiven Activ 
itand verwandelt hat, Ihm aud find die ſchwunghaften Fortſchritte de: 
technifchen Austattung zuzuſchreiben, und feine neueften Auflagen könr 
nen ungefcheut jede Concurrenz aushalten; feine geſchmackvollen Titel- 
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blätter mit Farbendruck find ausgezeichnet ſchön. Ihm wurde als Mufik: 
verleger bis jet allein die Auszeichnung zu Theil, Ehrenmitglied der 
Eonigl. fehwedifhen Akademie der Mufit in Stockholm zu feyn. 
Außerdem ift er Mitglied mehrerer gelehrter mufifglifcher Anftityte des 
Inlandes. Seine eigenen gefhägten Compofitionen find unter an- 
dern: Der mufikalifhe Sugendfreund (25 Hefte), einige Vocal: Meilen 
für Männerſtimmen, und mehrere characteriftifche Tongemälde für das 
Pianoforte, welch leßtere er 1813 und 1814 (3. ©. Einzug der verbün- 
deren Mächte in Paris; der Kurier in Wien; die Schlacht bey Paris; 
das neubeglückte Öfterreich bey Franz I. Rückkehr; Alerander L. 
und Fried. Wilhelm III. in Wien)berausgab. Er weihte den reinen 
Ertrag von einigen diefer Stücke auf dag uneigennüßigfte wohlthätigen 
Zweden, was von den Behörden belobend anerkannt ward. — 9. hat 
gezeigt, was man mit Kenntniß und Thatigkeit, Kraft und Muth, Ernft 
und Ausdauer vermag. Sein ftattlihes Geſchäft mit deifen Zweigen. it 
ganz 9.3 eigene, einzig und allein aus den Elementen feiner In— 
dividualität hervorgegangene Schöpfung, die fich zufehends bluhender und 
tüchtiger geftaltet, — Ein neuer impofanter Berlagsartikel H.'s iſt Bee ts 
boven’s große Compoſition: Der glorreiche Augenblick, weſche der 
Berleger , nachdem er fie den Kaifern von Dfterreih und Rußland 
und dem Könige von Preußen hatte widmen dürfen, mit ungemeinem 
Aufwand aus geſtattet hat, bey welchem er, wie der Augenſchein zeigt, 
ſicherlich mehr die Würde und Erhabenheit des Gegenſtandes, als kauf⸗ 
männiſche Zwecke berückſichtigte. 

Satvan , ungar. Marktflecken im Heveſer Comitat, liegt am 
Fluſſe Zaghva und am Fuße des Gebirges Matra, hat ein halbverfallenes 
Schloß des Fürſten GraffalEovics und eine fhone Kirche. H. har vor⸗ 
treffiiche Weide: und Pferdezucht von vielen 1000 Stüden, bedeutende 
Pferdemärkte, anſehnlichen Handel. 

Sauptmann, ift von unten hinauf der erfte Befehlshaber einer 
mit Oder: und Untevofficieren verfehenen Abtheilung der öfterr. Infante⸗ 
rie J—— welche eine in Dienft: und Okonomie⸗ Sachen, und in 
der Waffenübung zufammengehörige ftabile Unterabtheilung eines Regi⸗ 
ments formirt. Man fordert von ihm, daß er vom Oberlieutenant abwärts 
alle Untergebenen zur fhnellften und vollkommenſten Erfüllung ihrer Pflich— 
ten anhalte, Wenn der 5. um etwas zu bitten, oder ſich zu befhwer 
ren hat, wendet er fih anden Bataillons-Commandanten, bey zerftreuten 
Quartieren an den Divifions: oder Drtscommandanten. Wenn das ganze 
Dfficiercorps etwas vorzutragen oder zu Elagen hätte, fo gebt nur 
der erite H. mit dem älteften Ober» und Unterlieutenant und Fähn— 
rich zu dem zweyten Major, von welchem fie zu dem erften , vom letzte⸗ 
ren zu dem Oberſtlieutenant, und von dieſem zu dem Oberſten geführt 
werden; wenn aber die Klage den Regiments: -Commandanten felöft be⸗ 
träfe, und derfelbe die Genugthuung verweigern würde, fo melden ſie 
ſich der Ordnung nach bey dem Regimentsinhaber oder Brigadier, je 
nachdem dev Gegenſtand zu den Vorrechten des Erſtern oder dem Wirkungs⸗ 
kreiſe des letzteren gehört, um Abhülfe, und nur dann erſt weiter, 
wenn ihr auch von biefen nicht abgeholfen werden follte. Eine vorzügliche 


524 Sauptmünzamt inWien. — Saufer. 


Pflicht des H.'s iſt die Erhaltung und Schonung der Montur, Armatur, 
Munition, Rüftung und Feld-Requiſiten. Der H. muß fo wie jeder ans 
dere Officer, mit der Commandir⸗, Rangirungs:, Corporal: und Came- 
radſchafts-Liſte und dem Dienft : Rofter verfehen feyn. Eine der wichtig: 
ften Pflichten des H.'s ıft auch die Confervation der Leute und in diefer 
Xeziehung muß zwey Ubeln, nähmlich den Krankheiten und der Defer- 
tion, forgfaltig vorgebeugt werden, 

Sauptmünzamt in Wien. Diefem unterftehen in techniſcher Be- 
ziehung die Gold: und Silber-Einlöſungs-, Münzprobier- und FilialsPun- 
zirungs= Amter in den Provinzen mit Ausnahme derjenigen, welde einft 
felbftftandige Münzämter waren. Ehen fo unterftehen die erwähnten Pro- 
vinzial= Amter dem Haupt- Punzivungsamte in Wien in den Geſchäf— 
tender Punzirung, und find hierin als deren Filiale zu betrachten. 

Haus:, 50f: und Staatsfanzley geh., |. Geheime gausz, 
50f: und Staatsfanzley. 

Saus:, Sof⸗ und Staatsarchiv geh. f. Geheimes Haus», 
Sof: und Staatsarchiv. | 

sausner und Diolland, ein ſowohl zu Lemberg ald auch zu 
Brodyin Galizien anfäßiges fehr bedeutendes Srofhandlungshaus, wel 
ches fi durch ausgebreitete Gefchäfte!, befonders mit der Ausfuhr inlän- 


difher Producte, worunter vorzüglid Senfen, nad Rußland auszeich- 


net. Chefs des Haufes find die Brüder: Carl, Friedrich ud Vin— 
cenz Dausner, welde alle drey die Zirma führen. Franz Eder, ev 
fter Borfteher des Lemberger Handelsftandes, Mercantil: und Wechfels 
gerichts-Beyſitzer, ift öffentlicher Gefellfhafter und führt ebenfalls für 
beyde Häufer die Firma. 

Sausrud - Diertel (Kreis), in Oberöfterreih, mit der Kreis 
ftadt Wels, hat einen Flächeninhalt von 43 Q. M., und an Wohn- 
orten 5 Städte, 20 Märkte, und 2.215 Dörfer, mit einer Volksmen⸗ 
ge von 167,000 Menfhen. Das H.-V. hat feine Lage zwiſchen dem 
Zraun:, Mühl-, Inn- und Salzburger Viertel, ift zum Theil gebirgig, 
bat fehr bedeutende Salzwerke, und wird von der Donau und Traun 
durchſtrömt. Korn, Flachs und Holz find nebft Salz die bebeutendften 
Producte; auch Pferde: und Schafzucht wird lebhaft betrieben. Die In— 
duſtrie dehnt fich nicht weiter ald auf Woll: und Leimveberey in einiger 
Erheblichkeit aus. i 

Saußer, Math. Freyh. v., penfionirter Oberft im k. E. In: 
genieurcorpg, war geboren den 2. Febr. 1741 zu Waighaim bey 
Billingen im Schwarzwalde. Seine Studien begann er zu Steps 

-burgim Breisgau, vollendete fie zu Landshut in Bayern und bes 
gab fih dann zu vollfommener Ausbildung in der franzöfifhen Sprache 
nah Paris. 1765 erhielt H. auf Verwendung feines Oheims, des 
Sreyb. Haußer zu Moesburg, eine Profeffur der Geographie und der 
deutfhen Sprache auf der Univerfität zu Parma. 1771 begab er fih, 
mit empfehlenden Zeugniifen ausgeftattet, nah Wien, wurde daſelbſt 
1773 als Lieutenant in das Sngenieurcorps aufgenommen und endlich 
1774 als Profeffor der Mathematik angeftellt, wobey er fich durch feine 
Lehrart, nah analytifcher Methode, welche er zuerft in den öfterr. 
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Staaten bey dem mathematifchen Unterrichte einführte, fehr auszeichnete. 
Bald erlangte H. auch die höheren Militargrade, trat 1803 mit Ober- 
ftencharafter in den Penfionsftand und wurde in den erblandifchen Frey— 
herrnſtand erhoben. Er farb zu Wien den 20. März 1816. Sein vor: 
treffliches Lehrbuch: Analytifhe Abhandlung der Anfangsgründe der Ma- 
thematik. 2 Ihle. Wien 1778, wovon die k. k. Singenieurafademie das 
alleinige Berlagsrecht hat, ift umgearbeitet und vermehrt durch den Major 
Klugerv. Teſchenberg, 3Bde. 1816—23, noch jeßtim Gebrauche der 
Ingenieurakademie, fo wie der W.-Neuftädter Militärakademie. Außerdem 
ſchrieb H. noch ein Lehrbuch der Befeftigungskunft, welches ebenfalls alls 
gemein anerkannte Vorzüge hat und (1820) neu herausgegeben wurde. H.'s 
einziger Sohn, Georg Freyh. v. H., Oberftlieutenant im Ingenieur: 
corps und Ritter des Fönigl. ſchwediſchen Schwert - Ordens, ebenfalls ein 
ausgezeichneter Officier und Mathematiker, drang am 28. Nov. 1828 nad) 
der Sprengung von Minen an den Wiener Sortificationen fammt 2 Ober» 
fieutenants zu früh in diefelden und wurde fammt diefen durch das hef— 
tig ausftrömende Gas getodtet. har —— — 
 sausinger, Jof., E. k. Kammermaler und Profeſſor an der Aka⸗— 
demie der bildenden Künfte zu Wien, geb. dafeldft den 12. May 1728, 
ein Schüler des verdienftvollen Troger. 1754 erhielterden erften Preis 
und 1772 die Profefjur. In der Domkirche zu Briren malte er mit 
Troger die Frezken; in der Invalidenliche zu Pefth find 3 Altars 
blätter von ihm. UÜberdieß hat er viele Porträts gemalt, welche alle von 
einem ſchönen Talente zeugen. Er ft. den 8. Aug. 1786. j 

Ssayd (Sayda), böhm. ummauerte Stadt in einer fruchtbaren 
Fläche im Pilfener Kreife, hat 1,450 Einw., und ein altes fürftl. Lö— 
wenftein-Wertheimfhes Schloß. 

aydn, Joh. Mich., berühmter Componift, befonders für Kir- 
chenmuſik, jüngerer Bruder des großen Sof. Haydn, war geboren ' 
zu Rohrau in Niederöfterreich den 14. Sept. 1737. Angebornes Ta: 
lent und das Beyſpiel feines Altern Bruders führten auch ihn zum mus 
fitalifchen Studium, worin er fo fhnelle Fortfchritte machte, daß ihm 
fon 1763 der Biſchof von Großward ein die Stelle eines Mufikdi- 
rectorg übertrug, fpater wurde H. Concertmeifter und Mufikdirector zu 
Salzburg, wo er unter andern den nachher berühmten Carl Ma- 
via v. Weber zum Schüler hatte, und ftarb dafelbft den 10. Auguft 
1806. Unter feinen vielen mufikalifhen Werken find befonders das große 
Requiem, welches wohl nur dem berühmten Mozart'ſchen nachſtehen 
dürfte, fo wie mehrere ſchöne Meffen, Litaneyen, Motetten auszuzeich- 
nen. Unter feinen Kichencompofitionen iſt auch fein deutfhes Hochamt 
für 4 Singftimmen mit Orgelbegleitung (Wien) vorzüglich zu nennen, 
welches beynahe in allen Gemeinden eingeführt ift. Auch ſchrieb er mehrere 
Eymphonien (unter andern eine Schlittenfahrt: Symphonie) und Quars 
tetten, welche jeßt indeffen veraltet erfcheinen dürften. 

Saydn, Jofeph ,; diefer Heros der Tonkunft, iſt zu Rohrau, 
einem Markte Miederöfterreihs, den 31. März 1732 geboren. Sein 
Vater war von Gewerbe ein Wagner, und lebte Fümmerlich von dem 
Ertrage feined geringen Berbienftes. Auf feiner Wanderfhaft als Geſell 
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hatte diefer ein wenig auf der Harfe klimpern gelernt, und übte 
hun dieſes Inftrument zur Erholung in den: Rubeftunden , indem 
er zweyſtimmige Gefänge mit feiner Frau erecutirte, und diefelben 
auf der Harfe begleitete. Den Eindrud , melden diefe mufikalifchen 
Intermezzo auf des Sohnes empfängliches Gemüth hervorbrachten, war 
fo mächtig, daß er fi ihrer im hohen Alter noch mit Vergnügen 
erinnerte, und die Melodien lebhaft im Gedächtniſſe hatte. Dieß war 
die erfte Nahrung des reichbegabten Genius, und die Grundlage feiner 
nachfolgenden Größe: — Als der Knabe 6 Sahre alt war, befuchte der 
Scullehrer von Hainburg feine Altern, deren Verwandter er warı, 
und hatte Gelegenheit, die vorzüglihen Anlagen des Kindes zu ber 
merken. Er machte daher dem. Water den Antrag, ihn mir fi zu neh— 
men, und ihm Unterricht, in der Muſik und den noͤthigen Lehrgegenftänz 
den zu ertheilen, welcher gerne angenommen wurde. Nun zog H. 
an den Aufenthaltsort feines Verwandten, und lernte da unter andern faft 
alle Saiten-und Blasinftrumente , weldes ihm nachmahls in feinen 
Ötudien ungemein forderfam war. 3 Sahre hatte er diefe Ubungen fortge= 
feßt, als er in: die. Mufiffhule zu Et. Stephan in Wien: fam, 
wo er bis zum 16. Jahre blieb, und fich des Unterrichtes guter Meifter 
auf mehreren Snftrumenten , dorzüglih aber im Gefange zu erfreuen 
batte. Der einzige Gegenftand, welcher dafelbft nicht gelehrt wurde, 
war die Theorie der Muſik, in welcher der Chordirector Reiter felbft 
monathlich höchſtens zweymahl dem Anaben einige Vorbegriffe beybrach⸗ 
te, fo, daß der wißbegierige H. fi mit Selbftunterriht begnügen 
mußte, und denfelden aus den dürftigen Quellen, welche ihm zu Ges 
bothe ftanden, mit Luft und Liebe zu ſchöpfen fuchte. Schon damahls 
verfuchte er fih in der Compofition, obgleich er hierin ganz auf fein na« 
turlihes Talent, und auf die eigene Phantafie befhränkt war. — Um 
diefe Zeit mutirte H. und erhielt nunmehr feine Entlaffung aus der 
Churcäpelle. Bon diefem Augenblicke an war er ſich felbit überlaffen, 
und mußte, ohne von feinen dürftigen Verwandten: eine Hülfe anfpres ° 
hen zu Eönnen, ſchon in diefem jugendlichen Alter ſich durch feine müſi⸗ 
Ealifhe Fertigkeit fein Sortfemmen fuchen: Bey dem Mefner der Mi— 
chaeler Kirche, Mihael Spangler, im Stifthaufe, erhielt er 
norhdürftige Unterkunft in einer armſeligen Bodenkammer, friſtete 
fein Leben durch die kümmedllichſte Nalruno und hatte nurseine eins 
zige Sreude, ein altes, von Würmern zernagtes Clavier, bey wel: 
chem er Tag und Nacht fludirte, über demfelben alle Sorgen der Wirk 
lichkeit in feligem Genuß vergeſſend. Zum Glücke bekam er zu jener Zeit 
die Sonaten Eman. Bady’s in die Hande, ‚ein fo,gediegenes Muſter, 
daß der Einfluß derfelden. auf H.'% Eünftlerifhe Richtung in allen feinen 
Merken unverkennbar durchblickte. Er componirte bald fein erftes Quar⸗ 
tett, deſſen Erſcheinung ungemeines Auffehen erregte, ohne daß man den 

erfafer kannte. — Von nun an theilte er feine Stunden in Unterricht 
und Compofition. 1759 erhielt er die Stelle. eines Mufikdirectors bey der 
gräfl. Mor zi n'ſchen Capelle, wo er endlich vor Nahrungsforgen gedeckt, 
feinem Streben eine würdigere Richtung geben konnte. Obgleich diefe 
Anftelung nur von Eurzer Dauer. war, fo. ift fie doc) dadurch merkwürdig, 
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daß im Verlaufe derfelben H.'s erfte Symphonie aus D-dur entftand.— 
H. fand, nachdem die grafl. Capelle aufgelöft wurde, ſogleich wieder ein 
neues, und noch beiferes Unterkommen im Dienfte des Fürſten Nicol, 
Eſzterhazy, welder ihn zu feinem Capellmeifter ernännte. Der Fürft 
war felbft Virtuofe auf der Violine, und darum ein Enthufiaft für die 
Muſik, fo, daß er eine eigene Oper, eine Kirchen-, und Kammermuſik 
befoldete. H.'s Ihätigkeit war, daher im hohen Grade in Anfpruch ges 
nommen, da er fammtliche mufikalifhe Productionen leiten, und außer: 
dem Vieles componiren mußte. Diefer Periode verdanken das Drato- 
rium: Die Rückkunft des Tobias (auf italienifhe Worte) und viele, 
jedoh nur auf dem fürftlihen Theater zur Aufführung gebrachte 
Dpern , nebft andern Compofitionen ihr Dafeyn. — 30 Sahre. vet: 
lebte H. zu Eifenftadt im Schloſſe des Fürſten ein ftilles, aber für 
- die Kunft und feinen Ruhm gewichtiges Leben. Als der Fürft frarb 
(1790), hörten zwar H.'s Glücksumſtände auf, fo glänzend zu feyn, 
aber er blieb dennod) heiter und mit feinem Lofe ‚zufrieden. Damahls 
drang Gluck und viele Freunde in ihn, eine Neife nach Stalien und 
Frankreich zu unternehmen, um ſich durch dag Studium des Opernwe- 
fens zum Compofiteur für die Bühne auszubilden, wozu er feldftin ſich 
eine vorzügliche Anlage -fühlte , Aber "feine befchränkte Lage hielt ihn 
von der Befriedigung diefes Lieblingswunfdhes, zu feinem großen Leids 
wefen ab. — Erſt fpäter gelang es endlih dem Kammergeiger‘des 
genen Heinticd von Preußen, dem rühmlic bekannten Künſtler 
algmon, 9. zu dem Entfchlufe zu bringen, ‚daß er eine Kunftreife 
nad) England unternehmen wolle, wofür jedoch im Worbinein die Be: 
dingungen feftgeftellt und Bactirt worden waren. — Er fand in London 
die ſchmeichelhafteſte Aufnahme. Die Periode feines Aufenthalts in 
Großbritanniens Hauptftadt zählte H. zu den ſchönſten feines Lebens; 
theils hinfichtlich dev allgemeinen Bewunderung, welche man für ihn dars 
that, theils auch wegen der reichen Zuflüffe, wodurd er endlich zu dem un⸗ 
ſchätzbaren Kleinode der Selbftftändigkeit gelangte, nachdem erdurd viele 
Jahre ein abhängiges und Eargliches Dafeyn dahin gefchleppt. hatte. — Die 
. größten Männer Englands, der Herzog v. York, der Prinzv. Wales und 
viele Pairs und Lords, nahmentlich die Familie Shaw überfehütteten ihn 
mit Beweifen des aufrigtigften Wohlwollens, feine Concerte lockten jeder: 
zeit eine Unzahl von Hörbegierigen an, für welche der Raum zu Eleinward, 
Und deren ungeftümer Beyfall nicht müde ward, jedes Tonſtück 2,3, und 
mehrmahl zu bejauchzen. Die Tagesblätter erfhopften fih zu H.'s Preis 
in enkomiaftifhen Wettkämpfen über die Genialität und Gediegenbeir 
feiner Schöpfungen, die ausgezeichnetften Maler beeiferten fh, Por: 
trats von ihm anzufertigen, mit einem Wort: H. war der gefeyerte 
Sünftling des gefammten engl. Publicums. — Die —— engl. 
Symphonien, 12 an der Zahl, datiren ſich aus der Epoche von H.’8 
Aufenthalt in Englands Hauptftadt. Eine glücklihe Probe des Wageftü= 
ckes, zu englifchen Worten Mufik zu ſetzen, legte er mit dem Chor: Der 
Sturm ad, und begann au ebendafeldft eine Oper: „Orpheus und 
Eurydice,“ welche leider nicht vollendet ward, was um fo mehr zu ber 
dauern ift, als das Vorhandene unvergleichlihe Schönheiten enthalt, == 
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5.3 Rüickfunft in fein Vaterland wurde von der muftfalifchen Penfions- 
gefellfchaft dadurch gefeyert, daß fie ihn unentgeldli in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufnahm, und daß ihm Graf Harrad in feinem Gars 
ten zu Rohrau ein gefhmadvolles Monument feßen Tief, welches 
der Barde Sined (Denis) mit einer finnigen Auffchrift ſchmückte. 
— Indeſſen hatte der unfterblihe Zondichter fo viel Geſchmack an 
England gefunden, daß er fhon im nadften-Winter dahin zurüc. 
Eehrte, um neuerdings anderthalb Fahre daſelbſt zuzubringen. — Der 
Empfang wardießmahl wo möglich noch enthufiaftifcher, und alles ſchmei⸗— 
chelte ſich mit dem Gedanken, diefe ſchnelle Wiederkehr bezwecke des Meis 
fters bleibende Anfiedlung. Dieß-war lange Zeit allgemeines Stadtge⸗ 
ſpräch, und Leute aus allen Ständen drängten fich ſelbſt auf öffentlicher 
Straße an ihn, umihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen, oder über feine baldige 
und glückliche Ankunft zu bewillfommnen. Der König Georg III. und die 
Koöniginn verlangten ıhn zu fehen, und behandelten ihn. mit feltener Ach 
tung und Huld. Insbefondere forderte ihn der König auf, nachdem er 
mehreres von H.'s Compofitionen, ungeachtet feiner entfchiedenen Vorliebe 
für Händel, mitVergnügen und Bewunderung gehört hatte, fi in 
London für fein ganzes Leben zu etabliven; doch entfchuldigte fih H. 


freymütbig, aber beſcheiden, mit feiner Liebe für Vaterland und. 


Monarch, welches ihm der König nahmahls nie vergeffen zu Eonnen 
ſchien, wenigftens wollteman feit diefer Zeit immer eine gewiffe Kalte gegen 
H. an ihm bemerkt haben. — Eine befondere, faft benfpiellofe Auszeiche 
nung ward H. zu Theil, als ihm die Hochſchule zu Oxford das Diplom 
ald Doctor der Muſik überfandte, welhe Ehre einen um fo größeren 
Werth durch den Umftand hatte, daß Handel, welderan 30 Sabre, big 
anfeinenZod, in England verweilte, diefelbe nicht zu erlangen vermochte. — 
H. verließ Lon do nreich an angenehmen Erfahrungen und an Baarſchaft, 
denn von dem Ertrage ſeiner Kunſt hatte er jo viel erübrigt, daß er ſich ein klei⸗ 
nes Haus mit einem Gärtchen in der Vorſtadt Gumpendorf zu Wien 
ankaufen konnte, woſelbſt er um ſo gemächlicher die Tage ſeines hohen 
Alters dahin lebte als feine Werke nun auch in Deutſchland eine ergiebi— 
ge Quelle von gutem Einkommen geworden waren. Im Schooße der 
Mohlhabenheit widmete er fih nun ausfchließend dem Streben nad dem 
Höchſten der Kunft. — Es beftand damahls zu Wien ein Verein von 
Mufikfreunden aus den erften Häufern der Monardie, welche alle Sabre 
einige mujikalifhe Fefte, zur Production großer Werke claffifhen Ges 
baltes, veranftalteten, und zu welchem auch der k. k. Hofbibliothei-Präfes 
Freyh. Sottfr.v. Swieten(f.d.) gehörte. Diefer übernahm eg den Tert 
der Schöpfung aus dem Englifhen zuüdertragen, welches er auch mit Ger 
ſchick, wenn glei eben nicht auf fehr poetifhe Art zu Stande bradte. 
Hierauf ward das Buch dem ſchon 65 Jahre alten H. übergeben , welcher 
mit ftaunenswärdigem, Öelingen zu diefem, den Forderungen der Ton- 
dichtung total entgegenlaufenden Terte jene wundervolle Mufik fchrieb, 
die für alle Zeiten als angeftaunter, aber unübertroffener Koloß da ſte— 
ben wird. — Der Benfall, deifen fi „die Schöpfung“ zu Wien, undan 
allen Orten des gebildeten Theile der Welt zu erfreuen hatte, war un: 
beforeiblih, und wird immer und überall fich gleich bleiben, fo lange 
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die Herzen dev Menfchen für die Wunder der Tonkunſt empfänglich blei- 
ben. — Der glänzende Erfolg diefes Oratoriums veranlaßtevan Swie⸗ 
ten eine zweyte Bearbeitung vorzunehmen, nahmlic jene der 4 Sahret- 
ie nad Thomfon’s herrlihem Gedichte gleiches Nahmens. Auch dies 
fer Stoff, fo reih an poetifhen Schönheiten er an und für fich dafteht, 
mißrieth dem zwar geiftvollen, aber durchaus mit der Gabe der Did 
tung nicht gefegneten Bearbeiter, deifen Producte jedoch) wenigftens das 
große Verdienft haben, der Anlaß zu He's unfterblichen Leiftungen ger 
wefen zu feyn, obwohl leider wahrſcheinlich auch feines Todes. Denn 9. 
felöft war der Meinung, daß die unfäglihe Mühe, welche ihm das Be: 
Eampfen dieſes ſchwierigen Sujets bereitet hatte, die nächfte Urfache des 
Kopffiebers ausmachte, welches ihn faft unmittelbar nad) der Vollendung 
befiel, und von weldem er nur langfam, und nie wieder vollfommen 
genas. Von’ diefer Zeit an ſchwanden feine Kräfte zuſehends, welches 
feine zahlloſen Bewunderer und Freunde feinen baldigen Tod mit Recht 
beforgen machte. — Das unvollendete Quartett Nr. 83, weldes H. 
dem großen Mufikkenner, Grafen Mor, Fries, dedicirte, war fein 
Abfhied von der mufikalifhen Welt. Denn auf unablafiges, ftrenges 
Verlangen des Arztes wurde das Klavier 1806 aus H.'s Zimmer ent: 
fernt, um jeden Reiz zu feiner fehonen Gewohnheitsfünde, der Coms 
pofttion, von ihm bintanzuhalten. Daher kam es au), daß das Quar: 
tett ohne Finale geblieben ift, weil die erfchöpften Kräfte des mehr ale 
Tojährigen Sreifes nicht wieder zurückkehrten. — Ungefähr ein Zahr vor 
feinem Tode erlebte er noch eine Huldigung, die gleich rührend als loh— 
hend für alle Xheilnehmer feyn mußte. — Eine Gefellfhaft Eunftfinniger 
Dilettanten führte dazumahl jeden Sonntag regelmäßig Concerte in dem 
Saale des Univerfitätsgebäudes auf, die durch die Wahl der zu produs 
eirenden Piegen, durch die Kunftleiftungen der Erequirenden, und durd 
den Rang des zugelaffenen Publicums zu wahren Seften mufikalifchen 
Hochgenuffes gemacht wurden. Am 27. März 1808 beſchloſſen fie ihre 
Saiſon mit H.'s Schöpfung zu beenden, und zu Erönen. Der Vers 
faffer felbft war gebethen, und fonnte nicht umhin, fih nach dem Saale 
fhaffen zu laffen, wo feine Ankunft eine Scene herbepführte, welde 
das Verdienſt des greifen Componiften mit dem füßeften Kranz der An: 
erfennung lohnte. Ein jauchzender Zuruf empfing ihn ‚die fehönften Da- 
men der Refidenz forgten für feine Bequemlichkeit und Pflege, man 
überfehuttete ihn mit Blumen, fo daß es ſchien, als ob fhon hiernie- 
den die Freuden der Unendlichkeit über das würdige Haupt ausgegoffen 
werden follten. Die Aufführung felbft ging mit einer Gediegenbeit und 
Nundung vor fih, die nichts zu wunſchen übrig ließ. Der Beyfall er— 
wies ſich in der That als eine wirkliche Trunfenheit, und galt nicht min- 
der den Virtuofen, als dem Tondichter. H. felbft, welcher fein Werk bey: 
nahe nicht gehört hatte, außer als Dirigent, wurde fo hingeriffen, daß 
er athemlos und in Ihränen fehwimmend den Gang des Tongemäl- 
des verfolgte. Bey der tiefgedachten und ergreifenden Stelle: Gott 
fprah, es werde Licht — und es ward Licht! wandte er feine über— 
ftrömenden Blicke nad Oben, indem er fchluchzend ausrief: „Nicht 
von mir Herr! Von dir ſelber.“ — Als das Concert vorüber war, ftrömt 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. I. 34 
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Altes herbey, den großen Meifter für den Genuß zu danken, und. ihm noch 
langes, frohes Leben zu wünfden. Die anwefenden Damen Erönten ihn mit 
Rofen, und braten ihn, zärtlich forgend, an feine Porte-Chaife, in welz 
cher er aufer fi vor Rührung nach Hauſe zurückgeſchafft wurde. — Seit 
der Zeit welkte er noch auffallender dem Grabe zu, und nurfür Momente 
ſchienen nod Spuren feiner vorigen Kraft aufledern zu wollen. Sein 
Lieblingsgefang, wie feine Lieblings= Compofitton war - die erhebende 
Volks⸗Hymne: „Gott erhalte Fran; den Kaifer.“ Sn den letzten Ta— 
gen feines Lebens fang er fie mehrevemahle mit unendliher Innig— 
keit, und nahmentlid am legten Tage dreymahl nad) einander. Dann 
war ed, als ob feine letzte Kraft verfiege fey, und kein Laut Fam 
mehr über feine Lippen. Am 31: May 1809 verlofch die Leuchte dies 
jes großen Mannes, welcher in einem Alter von 78 Jahren noch 
immer. zu früh für feine Bewunderer ftarb, — Eine Menge Medail- 
len, Diplome und andere Auszeihnungen wurden dem großen Meis 
fter von allen Nationen ald Beweiſe ihrer Verehrung und Bewundes 
rung. gefpendet, vor allen hielt er jedoch die Salvator-Medaille des 
Wiener Magiftrates und das ihm. verliehene Ehrenbürgerrecht Diefer 
Hauptſtadt, als ebrende Denkmahle der Anerkennung feines Water: 
landes werth. Die Zahl der von H. compenirten Mufikftücke über: 
fteigt bey weitem taufend, obſchon er keineswegs mit Leichtigkeit arbei— 
tete und in Anwendung ber Reile und des firengften Selbſtſcrutiniums 
fehr gewiffenhaft war: Ein Beweis feines ungeheuern Productionsver= 
mögens und außerordentlichen Fleißes. Won feinem 18. bis zu feinem 73; 
Sabre hatte H. folgende Stüde componirt: 118 Sy mphonien, wor: 
unter feine Militär-Symphonie, jene mit dem Paufenfdlag- Andante und 
endlich feine bekannte Abfchieds-Symphonie die berühntteften find, einige 
derfelben fagen jedoch dem jeßigen Geſchmacke nicht mehr zu: —163 St ü— 
cke für den Bardon (Bariton), ein. mit 7 Saiten bezogenes Inſtru⸗ 
ment, an Öeftalt faft der Viola di Gamba gleih, das Lieblingsinſtku— 
ment des Sürften Nicolaus Efzterhägy. Diefe Compofitionen bez 
ſtehen aus Divertiffements für mehrere Inftrumente, Duetten, Serena: 
den und Concerten. —50 Divertiffements fürverfhiedene Inſtru— 
mente. — Concerte: 3 für Violine, 3 für Violoncelle, 2 fürden Cons 
trabaß, 1für das D. Horn, 2 für 2 Hörner, 1 für Clarinett und 1 
für die Flöte. — Kirhenmufik: 19 Meffen, worunter, obfhon jie 
alle vortrefflich find, die fogenannte Mariazeller Meife befonders auszus 
zeichnen ift. 4 Offertorien, 2 Salve regina, 1 Cantilene für den Ads 
vent, 1 Tedeum, 2 große kirchliche Chöre, 1 Lauda Sion Salvato- 
rem und ein fehr fhönes Stabat mater — Kammermuſik: 82 Ins 
firumental-Quartette, wodurh H. gleichſam der zweyte Schöpfer dies 
fer Gattung Inſtrümentalmuſik wurde, denn erft durd ihn erhielt fie 
jene Anmuth und jene £unftreihe DVerflehtung der Melodien, welde 
den Kenner entzückt. Die meiften derfelben find durd Naivetät und Hus 
mov vorsrefflih. 3 Concerte fürs Clavier; 8 Divertifjements für ver 
fhiedene Snftrumente, meiftens mit Clavierbegleitung. 15 nun großten- 
theils veraltete Clavierfonaten, 1 Phantaſie, 1 Caprice, mehrere va- 
riirte Thema's, 29 Eonaten für Klavier mit Violin- und Violoncell- 





Sebenftreit. — Sederpvär. 531 


degleitung, 39 Canons für mehrere Stimmen. 42 deutſche und italies 
nifhe Gefünge, Canzonen und Duette. — DO pern:a)Deutfhe: Der 
binfende Zeufel; Philemon und Baucis; Der Herenfabbath; Geno— 
feva ; Dido ; leßtere 4 für ein Mavionettentheater. b) Stalienifhe: 
1a Cantarina, I’Incontro improvviso , Lo Speciale, la Pesca- 
trice, il Mondo della’luna, l’Isola disabitata, l’Infedeltä fedele, 
la Fedeltä premiata , la vera Oostanzä, Drlanıle paladino, Armi- 
da, Acide eGalathea, !’Infedeltä delusa, Orfeo, leßtere componirte 
Hin London. — Dratorien: Die Zurückkunft des Tobias; die 
fieben Worte des Heilandes am Kreuze; die Schöpfung, dieſes unver- 
gängliche Meifterwerk, in deffen Harmonien ein ewig jugendliches Feuer 
ſtrömt; die Zahreszeiten, und endlich noch 13 Eantaten zu 3und 4 Stim⸗ 
men. Noch hatteH. viele Märſche, Lieder, Tänze und während ſeines Aufent⸗ 
haltes in England eine große Anzahl von ſchottiſchen und engliſchen Gefünz 
gen, Arien, Balladen, Canons, Contratänzen, Ouverturen und andree 
Heine Stücke comyonirt. Auch entftanden dafelbit, außer oben genannter 
Oper, die berühmten Chöre: Der Sturm; die Anrufung des Neptun; 
der. Zraum und 10 Canons: die 10 Gebotbe genannt. 

gebenftreit; Wilh., Doctor der Philofophie, gelehrter Kunſt— 
richter und Philolog, geboren den 24, May 1774 zu Eisleb en, ſtu⸗ 
dirte zu Königsberg. Er privatifiet feit 1811 zu Wien. Vom Juny 
1816 bis April 1818 vedigirte er die Wiener Zeitfchrift für Kunft, Lite⸗ 
ratur zc. mit Gewandtheit und Eifer, fo, daß felbe ſich bedeutend hob, 
und auch im Auslande den beften Auf gewann. Hauptſãchlich aber zo⸗ 
gen H.'s gewürzte theatraliſche Berichte mächtig an. Eben ſo intereſſant 
waren und bleiben feine Fehden mit Müllner (im Sammler); deſſen Un⸗ 
geſtüm bey H.'s Prudenz und Ruhe nicht ſelten unterlag. Von 1819 -21 
ſchmückte H. das Wiener Converſationsblatt mit manchen trefflichen dra— 
maturgiſchen, topographiſchen und archäologiſchen Aufſätzen. 1828 erſchien 
in Wien fein Dictionarium editionum auctorum classicorum etc., 
das in Anfehung der Preife für den öfterr. Horizontfehr brauchbar, ja un= 
entbehrlich iſt. Ein recht [häßbares Eleines Handbuch ift fein: Der Frem⸗ 
de in Wien und der Wiener in der Heimath, Wien 1829, von dem ſchon 
1832 eine 2. Auflage erſchien. Umſicht und Tact, Gediegenheit und Leich⸗ 
tigkeit ſind Hauptvorzüge feiner Feder: Bon der Kritik in Tagsblättern 
bat H. ſich ganz zurückgezogen, ſeit meiſt belletriſtiſche Junglinge ſelbe 
ufurpirt, und der Nahme Schöngeiſt, mit Unwiſſenheit fo ziemlich ſyno— 
nym geworden: Ein Wörterbuch der Äſthetik von 5: ward als zu erfchei- 
nend vorläufig angekündigt. Seit Jahren hat, 9. eine umfajjende kritiſche 
Gefhichte des gefammten Schaufpielwefens ausgearbeitet, die einen 
Schatz von Gelehrſamkeit und fharffinnigen Beobadhtungen und Folge: 
tungen enthält. Es ift zu bedauern, daß der Verfaffer dur) RUCHDNCR 
abgehaiten werden muß, diefelbe herauszugeben. 
...„.gederpär, ‚ungar. Marktflecken im Raaber Comitat, auf der In— 
ſel Schütt, mit einem fhonen Schloffe der gräfl. Biczayfhen Familie 
und einem englifhen Garten. Hier ward die weltberühmte Viczay'⸗ 
[he Münzenfammlung angelegt (fe Viczäy), fo wie die herrliche Bi: 
bliothe£ und Gewehrkammer. H. hat ſchoöne Walbungen und Haufenfang 
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in ber Donan. Der Drt hat feinen Nahmen von dem Grafen Hedrich 
von Homburg, deifen Nachkommen lange in Ungarn blühten. 

gedwig, Joh., Profefor der Botanik zu Leipzig, wargebos 
ven 1730 zu Kronftadt in Giebenbürgen. Nach geböriger Worbildung 
Dafelbft, ftudirte er zu Leipzig feine Lieblingswiffenfhaften : Botanik 
und Medicin und befam daſelbſt den damahls berühmten B o fe’fchen Gar- 
ten zur Auffiht. Dann practicirte 9. in Chemnik, 1786 wurde er 
zu Leipzig außerordentlicher Profeffor dev Medicin, 1789 aber Bro: 
reffov der Botanik, bey welchem Studium befonders Unterfuhung der 
Gräſer und Kryptogamen feine Lieblingsbefhäftigung war. 9. farb zu 
Leipzig 1799. Seine vorzüglidften Schriften find: Fundamentum 
historiae nat. muscorum frondosorum, 2 Bde. Leipz. 1782-83, 
— Theoria generationis et fructificationis plantarum cryptogami- 
carum, Metersburg 1784; 2. Aufl. Leipz. 1798. — Stirpes crypto- 
gam. (fatein. und deutſch), 4 Bde. Leipz. 1784—05. f 

Zeer, Auftenus, ein gelehrter Benedictiner, geborenzuKlings 
nau in der Schweiz 1715, fludirte zu ©t. Blafien im Edwarz- 
walde, wo er auch 1733 ın den Benedictiner- Orden trat. Mit feinen 
geiftesverwandten Mitbrüdern, den beyden verdienftvollen, durch ihre 
arhivar. und pragmat. Werke berühmten Gelehrten Marquard Herr 
gott und Martin Gerbert unterhielt er die innigfte Sreundfchaft, 
Gegenfeitig ermunterte fi) diefes Trio zu treuem Beharren in ber 
Gefhichtsforfhung, und jeder von ihnen erhob fih in der Folge zum 
fcharffihtigen Kenner der Gefhichte des Mittelalters. H. wurde Biblios 
thekar und Director des Miünzcabinets, Bey feiner literarifchen Thätig— 
keit gaben ihm diefe Stellen Anlaß, dur Bekanntmachung alter Schrif— 
ten und Urkunden, ehemahls beftandener und noch jest blühender Schwei— 
zere und Reichsklöſter feinen Nahmen ruhmvoll auf die Nachwelt zu brin⸗ 
gen. Zum Drude beforderte er: Nummotheca Austriae, 1752. — 
Bibliotheca Austriae, 1768&—73; und;Anonymus Murensis denu- 
datus et ad locum suum restitutus, ‚1755. In Ießterem Werke hatte 
er mit vieler Gelehrfamkeit und hiftorifhem Tiefblick fi bemüht, den 
Urſprung des Haufes Dfterreich entgegen den Actis Murensibus aufs. 
zuElären, darüber in der Folge von Mury und St. Blafien Vieled 
gefhrieben wurde. Bon vielen Arbeiten erſchöpft ftarb der befcheidene 
und in feinem Umgange angenehme Mann 1769 zu Sreyburg im 
Breisgau. 

Segyallja (Untergebirge). Diefen Nahmen führt das im gemeis 
nen Leben, befonders von den Ausländern fegenannte Tokayer Weinges 
birge in der Zempliner Gefpanfchaft in Oberungarn dießſeits der Theiß, 
welches einen Flächeninhalt von 4—5 D. Meilen einnimmt, und den 
berühmten Tokayer Wein liefert. Es gehören zu demfelben außer den 
Meinbergen von Tokay auch die Weinberge der Marktflecken und Dör⸗ 
fer: Tarczal, Talya, Mäd, Keresztur, Zombor, Tor 
Icsva, Benye, Liszka, Säros-Patak, Szerencs, Monok, 
Dlaszi, Toronya, Kovesd, Bäri, Ond, Ratkau. f. w. 
Auf den Weinbergen des Marktfledens Tokay wächſt nicht einmahlein 
fo trefflicher Wein, ald auf den; Weinbergen von Tarczal, Tälya 
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undMäd. Die Weine von Tälya fbertreffen die Übrigen an Geift, 
die von TZarczal, Mad und Tokay find dagegen füßer. Jene Ort— 
fhaften find feit 1711 größtentheils Eonigl. Kammergut, dann Rä— 
Eöczyiches Erbgut, welches der Schwefter des letzten Malcontenten 
Rakéczy, Suliana undihren Erben, dem Grafen von Asper- 
mont übrig blied; Tölesva und Benye(Erdd:-BEenye) gehören 
ganz. der Kamilie von Szirmay, die Herifhaft Saros-Patat 
dem Fürften von Bretzenheimz; endlich befißenauc) der Studien-und 
der Religionsfond und mehrere adelige Familien einzelne größere und 
Eleinere Theile diefer Ovtfhaften, den größern Antheil aber an den, um 
das Worgedirge H. hängenden , forgfaltig cultivirten Weingarten hat 
ber zur Tokayer Weinlefe ald zu einem Nationalfefte fih einfindende 
Adel aus ganz Dberungarn und der Kern der oberungar. Bürgerfhaft, 
befonders der Deutfhen aus der Zipfer Gefpanfchaft (nahmentlih aus 
Kismark, Leutfhan und Sglo). Sene Ortfhaften machen: aud 
in juridifher Hinſicht einen eigenen Diftvicr aus, und haben befondere 
Privilegien. Der Weinbau auf dem Vorgebirge H. ift alt. Im 13. Jahr: 
bundert, und wahrfheinlich noch früher, waren die Hügelbey Lig; Ea, 
SärosPatakund Tokay ſchon mit Heben aus Sirmien (wo der vd: 
mifche Kaifer Probus, ein Pannonier, um das Jahr 276 dur Solda— 
ten bey feiner Vaterſtadt Sirmium, wo heut zu Tage Mitrowig 
fteht, auf dem Berge Almus oder Alma, jest Fruſchka Gora genannt, 
die eriten Weinreben aus Italien pflanzen ließ) bepflanzt, und im 14. 
Jahrhundert trug der: Zehentwein aus der Zempliner Gefpanfhaft dem 
Biihofevon Erlau bereits 1000 Ducaten ein. Nad der Miederlage 
bey Mohacz (1526) ‚die auch Sivmien den Moslemimen Preis gab, 
und den ungarifchen Adel auszuwandern zwang, wurde der vieljährige 
Ruhm des Sirmier Weins auf To Ea y übertragen. In der Mittedes 15. 
Zahrhunderts hieß der Tokayer ordinäre Wein (denn Ausbruch wurde da- 
mahls nod nicht gemadt) bey Franz Forgäcs (fl. 1575), einem 
Manne/ der gar nicht viel zu loben gewohnt war, in feinem Commen- 
‚ tar. Rerum Hungaricaram sui temporis, bereit vinum nobilissi- 
mum atque praestantissimum, und machte fhon einen großen Theil 
des ungar. Nationalveihthums, und des damahls blühenden Handels der 
Ungarn nad) dem Norden aus. Um die Mittedes 17. Jahrhunderts nannte 
ihn der deutfche Statiſtiker, Profeffor Conring, vinum generosis- 
simum, als man eben anfing (wie auch der ungarifche Neichsartikel 79 
des Neichstagbefchluffes von 1655 anführt) die trockenen Weinbeeren von 
den gelbgrünen Beeren abzufondern und Ausbruch oder Trockenbeerwein 
(asaszuszölöbor, vinum passum , der Nahme Trocdenbeerwein ift in 
' Dberungarn gewöhnlicher) und Maſchlaſch (mäsläs, vinum passum 
secundarium) zu verfertigen. Gegen das Ende des 18. Zahrhunderts 
betrugen die Weingebirge des Worgebirges H. 80,000 Hauer oder Tag: 
werk, von welchen jeded im Durchſchnitt ein Zap Wein von 3 Eimern 
trägt, fo daß man den ſämmtlichen Ertrag in einem mittelmaßigen Jahre 
gegen 160,000 Eimer und aud darüber fhägen Fann. — Den Boden der 
Weingedirge der H. und feine Unterlagen haben bereits mehrere in⸗ und aus- 
land. Mineralogen und Chemiker, nahmentlich Bichtel, der Engländer 
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Zownfon, der Düne Esinark, Doctor Johann von Dertfenyi 
und andere unterfucht und beſchrieben, aber neuer und fehr wichtig ift 
die Bemerkung des Profeffors Dr. Kitaibel, daß der Mlaunftein die 
Grundlage einiger Hügel des Weingebirges 9. 5. B. Tälya, Sze⸗ 
vencd, Monoku. ſ. w. fey. Unſtreitig trägt zur Güte der Tokayer 
Weine der Umſtand viel bey, daß die Tokayer und die meiften übrigen 
Weinberge der. H. ihre Abdachung gegen die yorbehfließenden Flüſſe Bodrogh 
und Theiß haben, fo wie die Güte der Odenburger und Nufter Weine 
in Niederungarn hauptfählich der Lage der Weingarten am Neufieblerfee 
(Fertö, Lacus Beisonis) zuzuſchreiben ift. — Die Hauptfchriften über 
die H.:oder das Tokayer Weingebirge und den Tofayer. Weinbau find: 
Dr. Franz Jac. Zukers Verſuch einer VBefchreidung des Tofayer 
Gebirges, Wien 1790, neue Aufl. 1801. (Mit Beobakhtungsgeift | ver- 
faßt, die gewöhnliche Cultur des Tokayer Weinftocks ift darin umftänd- 
lich und gründlich befhrieben.) Dr. Zoh.v. Dercfenyrs Abhandlung 
über Tokay's Weinbau, deifen Fechſung und Gährung, Wien 1796. 
(Mehr Hemifh und technologifch verfaßt, als Fu ker's Werk.) Anton 
Szirmay de SzirmaNotitia historico -politico - oeconomica mon- 
tium etlocorum viniferorum Comitatus Zempliniensis, Kaſchau 
1796, und desfelben ungar. Abhandlung von Anpflanzen und der. Cul—⸗ 
tun des Tokayer oder Hegyaljer Weinftockes, der Weinlefe, dvem Weinmas 
chen und der Aufbewahrung der Tokayer Weine, Peſth 1810. 
geiligenberg (Monte sauto), ein ehemahliges Kloſter auf eir 
nem Bergeim Görzer Kreife des illyrifchen Küftenlandes. Die aus Qua- 
derfteinen erbaute, 33 Schritte lange, Kirche enthalt ein Muttergottes- 
bild, zu welchem viele Pilger aus Kärnthen, Krain, Steyermark, 
ferien, Dalmatien und Stalien wallfahrten. Man bat von diefer Höhe, 
auf welcher guter Wein wählt, eine entzückende Ausfiht nach Stalien. 
Seiligenberg, befuchter Wallfahrtsort bey Przibram, Beraus 
ner Kreifes in Böhmen. 
geiligenfreuz (Santa Croce), Städtchen im Gorzer Kreife 
des illyrifchen Küftenlandes, am Karſt, mit einer alten Vergvefte und 
1,050 Einwohnern. 
Seiligenfreuz, ungar. Marktfleken im Barfer Gomitab, die ge- 
wöhnliche Nefidenz des Bifhofs von Neufohl. Das Reſidenzgebäude iſt 
anfehnlich und der Park ſehenswerth. e 
Seiligenkreuz, ungar. Markifledfen im Odenburger Gomitat, hat 
ein fürſtl. Eſzterha zyſſches Schloß und einen Seuerbrunnen, der 
gewöhnlich Sauerbrunnen von Harkau genannt wird. 
geiligenfreuz, niederöfern, Dorf im V. U. W. W,, in einem 
Thale am Sattelbahe, am Fuße des Vodenberges, mit der älteften 
Ciſterzienſerabtey in Ofterreich, vom Markgrafen Leopolddem Hei- 
figen 1136 geftiftet. Das Stiftgebäude ift ein Stockwerk hoch und 
umfaßt 8 Höfe, hat eine ſchöne altdeutſche Kirche mit Eingangshalle in 
altſächſiſchem Style, mit Ölasgemälden und großer Orgel, einem fehensiwer- 
then Rreuzgang,ein altes Capitelhaus mit den Gräbern von Gliedern des 
Babenberg’fhen Herrſcherſtammes, in deren Mitte der lebte Sproſſe, 
Friedrich der Streitbare, ruht, eine Bibliothek (8,000 Bände 
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und fehr viele Handfhriften), ein Kunft: und Naturalien »Cabinet, eine 
Heine Den und eine Schatzkammer. Im Stifte befinden 
ſich eine theologiſche Lehranſtalt und ein Inſtitut für Sängerknaben, die 
auch in den Gymnaſialfächern Unterricht erhalten. Der Ort hat 330 
Einwohner. 

Zeiligenſtaͤdt, niederbſterr. Dorf im U. U. W. W. mit 520 
Einw., bat ſchwache Cifenbäber, Der anmuthige Badegarten! wird 
von denWienern ſtark beſucht. Im Gaſthauſe zeigt man ein Stübchen, in 
welchem Mozart feine Zauberflöte componirt haben foll. H. hat viele 
Sommerh äuſer der. Wiener. Die Kirche und die St. Jacobs Capelle 
im Pfarrhofe find uralt, von gothiſcher Bauart, Ringsum iſt ſtarker 
Weinbau. 

geinke, Franz Joſ Freyh. DEE HoFrath, geh. Referendar und 
Ritter des St. Otephan-Drdens, war geb. 1726 zu Maltſch beh Tribus 
in Niederſchleſt en. Er erhielt feinen erften Unterricht in der Fürſtenſchule zu 
Liegniß, ſtudirte zu Je n a, und warb 1747 at der Univerſität zu Prg 
zum Doctor der Rechte graduirt. Seine ausgezeichneten Kenntniffe verane 
laßten, daß er ſchon 4751 zum wirkt. bbhm. Apyellationsrach! auf 
der. gelehrten Bank ernannt, ihm fohin das damahls fo wichtige Lehenre⸗ 
ferat anvertraut, und er 1764 als Director und Prafes der juridifchen 
Facuftät an der Univerſität zu Pr ag beſtellt wurde, woſelbſt er durch 
Verbeſſerung der Lehrart vorzuglich aber durch die Aufrechthaltung und 
Durchfuͤhrung des von feinem Vorgänger und Freunde Freyherrn Kresl 
v. Oualtenburg begonnenen Planes der juridifhen Studien. den 
Grundſtein zu jenem vortrefflichen Unterricht zur Bildung, gründlicher 
Rechtsgelehrten und brauchbarer politiſchen Beamten legte, worin die 
Prager Univerſität ſich ſo rühmlich auszeichnet. Schon 1767 erhielt er 
den Ruf als wirkl. Hofrath nach Bien, und warb zum. geheimen Re— 
ferendar mit der Verwendung in den geiftlichen Gegenftänden beftimmt. 
Sn dieſer Eigenſchaft verfaßte er die Vorarbeiten und Anträge zu allen 
unter der Regierung der Kaiſerinn Maria Therefia erfloſſenen Pas 
tenten und Verordnungen in publieo-ecclesiasticis, und Be das Vers 
tranen. diefer großen Regentinn. Vom Kaifer Joſeph erhielt er meh: 
vere Belobungen über die vorgelegten Ausarbeiitungen. Vorzüglich aber 
würdigte ihn Kaifer Leopol d IIL, indem er ihm feine befondere Zu: 
friedenheit eröffnen ließ. Da durch die'vielen, fehr angeftrengten Arbeiten 
feine Kräfte zu fehwinden begannen, bath er um Ruhe (jedoch mit 
Vorbehalt der Divection der juridifhen Studien), welche ihm auch 1794 
bewilligt wurde. Sein reger Geiſt forderte jedoch eine weniger angrei— 
fende Veſchäftigung/ er verlegte ſich auf die Gartencultur, und ſtellte 
ſeine Erfahrungen in einer Schrift unter dem Titel dar: Beytrage zur Be⸗ 
handlung, Pflege und Vermehrung der Fruchtbäume für Liebhaber der 
Gärtnerey, das er im 70. Jahre feines Alters in Druck legen Tief, 
und wovon er noch die zwente Auffage erlebte. Es find. von ihm auch meb- 
rere Abhandlungen, als von der Eremption der Regulargeiſtlichkeit, 
von der Confirmation der Biſchöfe zc. vorhanden, welche urſprünglich 
erſtattete Vorträge waren, die als claſſiſche Ausarbeitungen auf kaiſ. 
Befehl dem Druck übergeben worden find. Er ſtarb den 2. Mär; 1803. 
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geinfe, Jof. Procop, Freyh. v., Sohn des Vorigen, nies 
deröfterr. Lehenpropft und wirkl. Negierungsrath, wurde 1758 zu Pra 
geboren, legte feine Studien theils in. Prag theils in Wien, oe 
auf. eine ganz befondere Weiſe zurück, indem er du 





mäß hatte er ſich in diefer neuen Amtsfphare auch bemühet, die Grunds 
lage zur Beurtheilung des niederöſterr. Lehenweſens nach der Ordnung. 
des Lehenrechtes, jedoch bloß zu ſeinem Gebrauche, zuſammenzuſtellen. Als 
er. dieſe Ausarbeitung ſeinem Freunde, dem gelehrten Regierungsrath 
und Hofkammer-Procuxator, auch Director der juridiſchen Studien, 
Joh. Gottfr. v. Rößler (ſ. d.), zur Einſicht mittheilte, wurde ev 
von demſelben angeeifert, dieſe Zuſammenſtellung in Druck legen zu laſ⸗ 
ſen, was auch nach einer vorgenommenen Reviſion der Citate unter dem 
Titel: Handbuch des niederöſterr. Lehenrechtes in 2Theilen, geſchah. Da 
H. in der literariſchen Welt unbekannt war, ſo fand, er. nicht einmahl 
einen Derleger zu diefem nützlichen Werke. Er mußte folhes auf. feine 
Koften drucken laffen (1812). Indeſſen hatte ihn der allgemeine Beyfall 
der ausländifchen: Gelekrten in den kritiſchen Blättern, fo wie die ber 
zeigte Zufriebenheit der inländifchen Staatsmänner und. Gelehrten. bes 
lohnt; wie er, dann aus diefer Weranlaffung, weil damahls das deutfche 
Reich ſich auflöfte,. und fomit dag Bedürfniß eines Buches. zum, Untere 
richt in den Lehenrechten fiir die öſterr. Staaten, insbefondere eintrat, ans 
gegangen wurde, ei ſolches Bud) zu fehreiben. Er befolgte den ihm 
von dem gelehrten Hofrath von Folfch (f. d.) gegebenen Wink, und 
ift fo glücklich geweſen, daß feine Arbeit unter dem Titel: „Darftellung 
des in den öfferr. deutfhen Staaten üblichen Lehenrechtes,“ vollftändig 
gut geheißen wurde; wovon bereits 1831 die 3. Auflage erſchien, nach— 
dem von dieſem Werke 1818 eine 2. ftarfe Auflage, veranftaltet und 
gänzlich vergriffen worden war. Für diefe gelöfte Aufgabe-erhob ihn 
Kaiſer Franz 1813 zum wirklihen Negierungsrath. Als 1815. bie 
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Gentralorganifirungs = Hofcommiffion Für die durch den Pariſer Trier 
den,an Ofterreich gelangten Provinzen‘ errichtet worden war,  verwens 
dete man H. zur. Regulirung des Lehenwefens in Stalien, Illyrien, 
Dalmatien und Tyrol, und feine Leiftungen erhielten den Beyfall des 
Monarhen. In Studienfahen verfah er durch 12 Jahre die Stelle 
eines Prüfungscommiffärg, und beforgte durch 5 Jahre proviſoriſch das 
Amt des juridifhen Vicedirectorats zu der ihm bezeigten vorzüglis 
hen Zufriedenheit. Auch hatte er mit einer großen Anftrengung das nies 
deröfterr. landesfürſtliche Lehenarchiv fpftematifh nad, den Hauptmo⸗ 
menten des Rehenrechtes geordnet, und. auf diefe. Weife zur. Rechtserwei⸗ 
fung des landesfürſti. Leheneigenthums geeignet gemacht. Diefes Archiv 
wird nunmehr durch den ihm zugetheilten fehr fleißigen und geſchickten 
Lehenarchivar Joſ. Holzlnicht nur erhalten, fondern feiner. Vollkom⸗ 
menbeit immer näber gebracht, fo daß ed wegen feiner Conftruction als 
Mufter zu gelten verdient. 4 
seinrid) I., der Starke, Markgraf von Ofterreih, aus. dem 
Geſchlechte Babenberg; der Altefte Sohn des erften Markgrafen, eos 
pold des Erlauhten, war geb. 961; glei feinem Water vefidirte 
er in Melk. Mehrere Kriege. gegen die Ungarn, Mähren und Polen 
beftand 9. niit vielem Glück. Unter feiner Regierung kommt Oſterreich, das 
bisher die Oftmarf (orientalis plaga) geheißen hatte, zum erſtenmahle 
unter dem Nahmen: Oftivihi vor. 9. ſtarb LO18-Einderlos ,.. ihm folgte 
fein Bruder Albrecht J. in der Negierung. ana un 
Seinrich IL, Jaſomirgott, ahter Markgraf und erfter Here 
zog don Oſterreich, war geboren 1141 ‚dritter Sohn Leopold's IV. 
des Heiligen. Nach dem Tode feines Bruders Leopold V. erbte 
Heinxich deſſen Beſitzungen Ofterveich und Bayern, mit welchen erfterer 
nah ÄAchtung Heinrich's des Stolzen belehnt worden. war. Den 
Beſitz Bayerns ſuchte fih H.,durd feine Bermählung mit Gertrud, 
dev Witwe Heinrichs des Stolzen und Mutter Heinrich's des 
Löwen, .zu fihern, auc verzichtete leßterer, nachdem ihm. Sachſen 
zu Theil geworden war, wirklih auf Bayern, doch Eonnte He dieſes 
Befißes nit froh werden, denn noch immer Eampfte Heinrich bes 
Löwen väterliher Oheim Welf um die Rechte feines Haufes. 1147 
begleitete H. den Kaifer Conrad III. nad Palaftina und vermählte 
fih, nachdem feine. erfte Gemahlinn Gertrud ſchon 1143 geftorben war, 
mit Theodoren, einer Verwandten desgriedifchen Kaifers Emanuel 
Palaologus. Nach feiner Zurückkunft erneuerteder.nun volljährig ges 
wordene Heinrich der Löwe feine Anfprühe auf Bayern und ers 
Elarte die ihm während feiner Minderjährigfeit von feiner Mutter abges 
nöthigte Verzichtleiftung für ungültig. Mittlerweile. war auch Kaifer 
Conrad III. geftorben und deffen Nachfolger Friedrich I. wollte die 
bayerifhe Angelegenheit nicht felbft entf&heiden, fondern dem Ausfpruche 
eines Fürſtenrathes überlaffen. Auf dem Neichstage zu Goslar 1154 
entſchied fich der größte Theil der verfammelten Fürften für Heinricd 
den Löwen, 1156 auf dem Neichstag zu Regensburg gab 
auch H. Bayern in die Hände des Kaifers zurück, welder den füchft- 
ſchen Zürften wieber damit befehnte, ‚dagegen aber dem. Haufe Ofterreich 
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einen Gnadenbrief ertheilte, nad) welchem die bayerische Mare (das Land 
ob der Enns) von Bayern getrennt, Oſterreich auf immer einverleibt 
und Oſterreich ſelbſt mit bedeutenden Vorzügen zum Herzogthume erho— 
ben ward. Seit dieſer Zeit beruhte die Laͤnderbaſis des neuen deutſchen 
Herzogthumes Ofterreich auf der Verbindung der beyden Landſchaften ob 
und. unter der Enns und Wien wurde die Nefidenz des Fandes Bald 
darauf begleitete H. den Kaiſer auf feinem Zuge nad) Italien und trug 
durch feine Tapferkeit fehr viel zur Bezwingung Mailand’ bey. 1144 
hatte H. die ältere St, Stephanskirche Mit den Heidenthürmen gegrün— 
det, bald darauf erbaute er auf dem Hof die alte herzogliche Burg (auf 
der, Stelle des jegigen Kriegsgebäudes) und fliftete 1158 das Schotten: 
Elofter auf der Freyung, zum Beſten der nach Paläftina wandernden Pil: 
ger, überhaupt trug H. vieles zur Verfhönerung feiner Nefidenz bey, 
von feiner Zeit an wird Wien wieder geſchichtlich merkwürdig. 1177 
wurde H. mit den Böhmen und Mähren. in Krieg verwicelt, er. verlor 
eine Schlacht an der March und fand dabey feinen Tod, indem er auf 
der Flucht von einer morſchen Bficke ſtürzte. Er wurde in der Schotten: 
Eiche zu Wien begraben, wofelbft noch jährlich feine Gedächtnißfeyer 
Stats findet. Won feiner zweyten Gemahlinn hinterließ H. Leo: 
pold VE. feinen Nachfolger, Heinrich, dem die Herrſchaft Mod: 
ling zu Theil wurde, und eine Pringeffinn Agnes. 

heinrich der Rleine, Herzog von Kärnthen, lehnte ſich 977 
im Bündniß mit dem Bifhof Heinrid von Augsburg gegen den 
Kaiſer Otto I, auf, wurde jedod 978 geſchlagen und Eım in Gefan— 
genfhaft, in welcher er bis 983 gehalten, dann aber befreyt wurde und 
auch das Herzogthum Bayern erhielt. 984 Eriegte er mit Herzog Hein: 
rich dem Zanker, der Bayern wieder erlangen wollte und ft, 989. 

geinrich, Herzog von Kärnthen, und König von Böhmen, geb. 
um 1280, vermählte fih mit Margarethen, der.älteften Tochter König 
Wenzel des Altern von Böhmen und erlangte dadurch die Krone die- 
fes Landes 1306, nad Ermordung König Wenzels des Süngern, 
deſſen Tochter Elifabeth 9. in ftrenger Haft hielt, um vor ihren 
Anfprüchen gefhügt zu ſeyn. Bey einem fenerlihen Hoffeſte nahm H. 
dur Anftiftung der Prager Bürger mehrere bohmifhe Standesherren 
gefangen; die Böhmen wurden darüber erbittert und als Elifabeth 
1308 aus ihrer Haft entfam, fammelten ſich alle böhmifchen Barone um 
fie, 9. wurde gefchlagen, im Prager Schloffe belagert und mußte aus 
ſelbem die Ermordung feiner treueften Anhänger fehen. 1310 fah fih 9. 
durch Elifaberh’s fteigende Macht genöthigt, nad) Kärnthen zu entflie- 
ben und Böhmen diefer Fürftinn und ihrem Gemahl, Joh. von Lu: 
remburg zu tberlaffen. Beydem Kriege zwifchen Fried rich dem Schö— 
nen von Dfterreich und Ludwig von Bayern war H. auf des Erftern, 
wie Konig Joh ann von Böhmen auf des Lestern Seite, H. ftarb 1335 
und hinterließ eine einzige Tochter, die bekannte Margaretha Maul 
taſch(ſ. d.), durch welche Kärnthen an Dfterreich gelangte. 

Seinrih; Albin, Profefor am Gpmnafium zu Brünn, or: 
dentlich beyſitzendes Mitglied der k. k. mähr. =fhlef. Gefellfhaft zur Be: 
förderung des Ackerbaues, der Natur: und Landeskunde, Confervater 
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ber Sranzensmufeums- Bibliothek, ift geboren den 1. März 1785 zu 
Friedland in Mähren. Als er feine akademiſchen Studien m Wien 
vollendet hatte, widmete er fi) 1808-13 dem Erziehungsgefchäfte. 
1814 erhielt ev eine Anftelung als Öffentlicher Lehrer dev Geographie 
und Geſchichte am Eath. Symnaftum zu Teſchen, und wirkte zugfeid) 
als Cuſtos des daſigen Sccherſchnik'ſchen Muſeums bis im Oct. 1831, 
wo er nach Brünn als Profeſſor ber Grammaticalclaſſen befördert wurde, 
Sm Drude erfhienen von ihm: Verſuch über die Geſchichte des Herzog: 
thums Tefehen von den älteften bis auf gegenwärtige Zeiten. Zeichen, 
1818. — Scherſchniks Denkmal, eb. 1824, — Scheller's lateiniſch⸗ deut⸗ 
ſches Wörterbuch in etymologiſcher Ordnung, mit mehr ald 6000 
Wörtern ꝛc. vermehrt. 2 The, eb. 1826. Außerdem ſchrieb H. noch 
mehrere, der Vaterlandskunde und Werbreitung nüßlicher Kenntniſſe ges 
widmete Auffäße für Wolnys Taſchenbuch, für die vaterländifchen Blät— 
ter, Hormayr's und Ridler's Archiv, den Hesperus, die Moravia 
und andere Zeitfchriften zc. 

geinrich, Iac., FE. k. Hofrath der oberften Zuftizftelfe und Rit— 
ter des Eönigl, ungar. St. ©tephans- Ordens, war 1753 zu Prag ge: 
‘ boren. Zum geiſtlichen Stande beſtimmt, vollendete er die philoſophi— 
fehen Studien im Sefuiten Collegium zu Olmüs; nah Aufhebung 
dieſes Ordens betrat er zu Prag die juridiſche akademiſche Laufbahn, 
und ward 1776 Auditor im Infanterie: Regimente des Feldmarfchallg 
Grafen Joſ, Eolloredo. Schon i in dieſem erſten Staatsdienſte ‚eich: 
nete er ſich durch beſondere, in damahliger Zeit ungewöhnliche Leiſtun— 
gen aus, und gab künftigen Richtern des Soldatenſtandes ein ermun— 
terndes Benfpiel, indem er zuerſt einem lang gefühlten Bedürfniſſe abs 
beifend, eine Sammlung der Militär - Zuftizgefege unter mancherley 
Schwierigkeiten im Drucke erſcheinen ließ, mit dem Titel: Geſetze für 
die kak. Armee, Prag, 1785; fortgeſetzte Aufl. eb. 1787. Seit 1789 
wurden feine Talente und Kenntnife, fein unermüdlicher Fleiß, feine 
wohlwollende Rechtlichkeit fr die Rechispflege des Civilſtandes gewon⸗ 
nen, in welchem er als königl. behmifcher Fiscaladjunck, als königl. böh— 
miſcher Landrath, dann Appellationsrath, und endlich ſeit 1805 als 
Hofrath des oberſten Gerichtshofes mit ſtets gleicher Unbefangenheit, 
feiner Pflicht getreu, wirkte, 1824 ward er mit dem Ritterkreuze des 
königl. ungar. St. Stephan » Ordens ausgezeichnet, fo wie früher durch 
eine außerordentliche Gehaltsvermehrung belohnt. Er ſtarb den 27. 
Juny 1827. 

geinrich der Teichner, Dichter und. Minnefänger aus dem 14. 
Sahrhundert, Er war in Wien geboren und ſchrieb Spruchgedichte, 
deren einige in Sammlungen altdeutſcher Gedichte vorkommen, wie in 
Docen’s Miscellaneen, Grimm’s altdeutſchen Wäldern ꝛ0. 

zeinrich von der Neuſtadt, öſterr. Dichter aus dem 15. Jahr— 
hunderte, wurde zu Wiener-Neuftadt um 1400 geboven. Er iſt 
Derfaffer des epiſchen Gedichtes: Apollonins von Tyrland, aus dem 
Sagenkreiſe der Tafelrunde, fo wie des Gedichtes: Linfers Herren Zus 
Eunfe, "nad dem Lateiniſchen des herametrifchen dag Bild eines voll- 
kommenen Mannes allegorifivenden „änticlaudianus“ von Alanus. 
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Zeinrich v. Ofterdingen ſ. Ofterdingen. 

geintl, Franz Ritter v. (vorher Hof: und Geriiptsadvecat in 
Wien), Doctor der. Rechte, Mitglied und emeritivter Decan der, juris 
difchen Facultät ander £. E. Univerfität zu Wien, n. d. fländ. Aus- 
ſchußrath, Landftand in Oſterreich und Steyermark, Ritter des groß— 
berzogl. badenſchen Ordens vom Zaͤhringer⸗ Löwen, wirkendes Mit 
glied. der k.k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, wirkl. „correfpond. 
und Ehrenmitglied. mehrerer obonomiſcher und gelehrter. Sefeltfhaften 
in. Europa und Nordamerika, Güterbefißer in N iederöſterreich und Maͤh⸗ 
ren, iſt geboren den 30. Oct. 1769 zu Alt ſtadt in Mähren von we⸗ 
nig bemittelten Altern. 1781 begann er feine Studien zu Olmüß, 
wobey er ſich ſeinen Lebensunterhalt, durch Privat Unterricht erwarb. 
1789 ging.-er nah, Wien,. um ſich auf der Raugen Univerfisat den Stu— 
dien der Rechte zu widmen. Durch Unterſtütung des Freyherrn Gott— 
fried van Swieten und durch eigene Sparſamkeit begünſtigt, un⸗ 


ternahm H. 1791 eine Fußreiſe nach Leipzig, wohnte daſelbſt einigen 


Collegien bey, und erhielt nad feiner Rückkehr die Erzieherſtelle bey 
dem, jungen Grafen. Joſeph v. Dietrichſtein mac, forgfältiger 


Prüfung fowohl feiner Kenntniſſe, als auch) feiner politifchen Gefinnune 


gen, welde die damahls gerabe beginnende franzöſ. Revolution vorzügs 
lich nothwendig machte. Nun vollendete er in Eurer Zeit alle Prüfun— 
gen des juridiſchen Lehrcurſes mit Vorzugsclaſſen, und wurde 1793 ſo⸗ 
wohl zum Doctor der Rechte promovirt, als auch zum Hof- und Ge— 


richtsadvocaten ernannt. Er gewann, bald dur gründliche Geſchaͤfts⸗ 


kenntniß, vaftlofen Eifer und unbeftehlihe Nehtlichkeit dag Zutranen 
des Publicums fowohl, als auch jenes der Gerichtsſtellen, und es ent 
ſtand ein Andrang von Clienten, die feinen Rechtsbeyſtand fuchten. Am 
wichtige Streitſachen auszugleihen, wurde er au ins Ausland, nad) 


Deutſchland, in die Schweiz, nad Frankreich, Sachſen und nah Ber» 


lin gejandt. Mehrere andere Gefchaftsreifen wies er zurück, weil er in 
Wien ſehr beſchäftigt war. 1801 machte 9. eine folhe Neife nad) 
Schwaben, der Schweiz und Frankreich, ‚und zivar vor dem Abſchluſſe 


des Lüneviller Friedens mitsen durch das feindlihe Heer, und entledigte 


fi feines Auftrages auf das glücklichſte. Schon bey mehreren Gelegen- 
beiten hatten ſich H.'s bkonomiſche und naturhiſtoriſche Kenntniſſe, ſo⸗ 
wohl für ſeinen eigenen Wohlſtand, als auch für das gemeine Wohl 
fruchtbringend gezeigt, ſo kam z. B. 1806 durch ſeine Bemühungen die 
Errichtung der Wiener, . Landwirthfehafts- Geſellſchaft zu Stande, deren 
Statuten ev verfaßt und fih um die erften Mitglieder beworben hatte. 


Schon 1802 hatte er bie Herrſchaften Nexing und Raſpach in Nieder: ; 


öſterreich erkauft, und deren verodeten Zuftand in Furzer Zeit Durch Eluge 
Mittel und Wege in einen bi ühenden verwandelt. 1808 wurde H. zum 
Lohne ſeiner mannigfachen gemeinnützigen Beſtrebungen und patrioti— 
ſchen Leiſtungen in den erbländiſchen Ritterſtand erhoben, ſo wie 


1809 von den Landſtänden Niederöſterreichs als Landſtand aufgenom— 


men. 1813 erkaufte ev die Herrſchaft Wiernitz in Niederöſterreich, und 
fpäter 1825 no die große Herrſchaft Alt- Brunn ia Mähren , mit 
welcher mehrere Güter unter einer Verwaltung vereinigt find. 1820 — 21 
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wos H. Decan ber jurtdifhen Facultät der Wiener  Univerfität , 
und ftiftete als folder den wohlthätigen Verein zur Unterſtützung mittel: 
fofer und gebrechlicher Doctoren der Rechte. H.8 große und ausgebreis 
tete Kenntniffe in jedem Gefchäftsfache, feine raftlofen Bemühungen für 
das allgemeine Wohl des Staates und feiner Mitbürger, feine ausge: 
zeichneten Verdienfte um Okonomie, fo z. B. durch die trefflihe und 
mufterhafte Bewirthſchaftung feiner Güter, durch viele gediegene und 
'nügliche Auffage und Rathſchläge für Dfonomie, die er von Zeit zu 
Zeit in die Wiener Zeitung einrücken läßt 2c., erwarben ihm einen 
ausgebreiteten wohlverdienten Auf, er ift Mitglied fehr vieler europäie 
fhen und auch mander aufereuropäifhen wiſſenſchaftlichen Vereine, 
feine Drudfchriften wurden allenthalben mit Auszeichnung aufgenome 
men, und mebrere derfelben auch in fremde Sprachen überfest. Sein 
vorgerücktes Alter hat feine Thätigkeit Feineswegs geſchwächt, und er 
wirkt noch immer energifh für gemeinnüßige Zwecke, vorzüglid als 
Ausfhußrath der£.E. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 1830 unternahm 9. 
eine zwente Reife nah Paris, deren Nefultate er dem Drucke über— 
gab. Seine im Drude erfhienenen Werke find: Aufruf an meine, Mit: 
bürger zur, Vereinigung gegen den eindringenden Holzmangel. Wien, 
1805. — Über die Nothwendigkeit und über die Mittel, große Theurung 
der Lebensmittel und Hungersnoth abzuwehren. eb. 1805. — Die Land: 
wirtbfhaft des öfterr. Kaiferthbumes. 5 Bde. eb. 1808 — 35. — Unters 
richt über die Obſtbaumzucht für Landleute, eb. 1810. — Anleitung den 
Seidenbau im Freyen zu betreiben 2c. eb. 1815. — Einladung an die Weins 
pflanzer, um Rebfhulen zur Verbefferung des Weinbaues zu errichten. 
eb. 1817. — Uber die Blattern der Schafe ıc. eb. 1823. — Reiſe nad) 
Paris ıc. 4 Bde. eb. 1832 — 34. Außerdem lieferte H. noch viele Auf. 
ſätze patriotifhen und fonomifhen Snhalts, fo wiein die Wiener Zeitung, 
den Hefperus und andere Blätter. Auch) ift er Mitarbeiter an der: All— 
gemeinen EncyElowädie der gefammten Land» und Hauswirthſchaft der 
Deutfhen, welche in Leipzig in 12 Bon. und 1 Suppl. BP. erfhien. 
Die wichtigften feiner ungedruckten Arbeiten find: Gedanken über Staats: 
fhulden ꝛc. — Betrachtungen über dietpriv. öſterr. Nationalbank, die 
Nothwendigkfeit und die Mittel, die Fabriken und Manufasturen zu 
unterftüßen. — Über den Handelsverkehr zwifchen den altöfterr. und 
italien. Provinzen, tiber inländifhe Induſtrie ꝛc. — Geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung des Grundſteuerſyſtems in Oſterreich unter der Enns. — Wie 
die im deutſch-banatiſchen und walachiſch- illyr. Gränzregimente mit 
Flugſand bedeckten 70,612 Sod Grund urbar gemacht werden Eönnen. 
— Die Rechte, Vorzüge und Privilegien der Landftande in dem Erz 
berzogtbum Dfterreich unter der Enns. — Allgemeine Bemerkungen 
über Verbrechen und Strafen, für die Gefeßrevifion in den nordameris 
Eanifhen Staaten gefchrieben und dahin abgeſchickt. — Vorfhlag zur 
Begründung einer überfeeifhen Sandelsgefellfchaft in Wien, u. a. m.‘ 

geintfh, Job. Georg, gefhicter Maler, von Geburt 
ein Schlefier, der 1673 nah Prag Fam, und fi dafelbft niederlief. 
Er malte fleißig, doch aber nicht fo gut ald Skreta, den er nicht 
nur nahzuahmen, fondern zu übertreffen fuchte. Daß er feine Gemälde 
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nicht fo zu ordnen wußte, wie es die Kunft fordert, bezeugt fein Al- 
tarblatt den h. Ignaz vorfiellend , in der Sefuitenkirhe zu Prag, 
um. welden er fo viele Figuren aufftellte, daß man erft diefen Hei: 
ligen, der doch die Hauptperfon in diefem Gemälde ift, auffuchen 
muß. Sonſt zeichnete er Alles nad) der Natur, und feine Zeichnungen 
find noch jeßt bie und da in Prag anzutreffen. Auch wurden einige 
Gemälde nad ihm in Kupfer gefiohen. Er ſtarb an der Pet 1713. 
Bon feinen Gemälden find, außer ‘dem obengenannten, folgende bez 
kannt: Das Grab der h. Catharina, uünd das Altarblatt der armen 
Seelen in der Verersfirhe zu Prag. — Familie Chriſti, ein Altar: 
blatt in der Minoritenkirhe zu Prag — H. Laurenz;; Hochaltar— 
blatt in der Decanatkirhe zu Bidfhow in Böhmen. —. Marien: 
bild auf dem Carlshofe in Prag. — Das Hodaltarblatt bey St. 
Heinridh in der Meuftadt Prag, weldes den h. Heinrich und 
die h. Kunegunde vorfellt. Für die St: Catharinakirche in der 
Meuftadt Prag malte er alle Altarblatter. Si den Capellen und in dem 
Kreuzgange bey der. Kitche der Kreugherren an der Prager Brüde find 
viele Gemälde von ibm. \. 9 
geinz , Iof:, Hofmaler Kaiſer Rudolph's I. in Prag, 
wurde zu Bafel 1565 geboren, und in feiner erften Zugend in der 


Malerkunft von Johann v. Aken. gebildet. Er befuchte die mei: 


fien und merkwirdigften Akademien: Der Ruhm, den ihm feine Ges 
mälde überall erwarben, bahnte ihm den Weg zu K: Rudolph Il, 
an deſſen Hofe er 1590 — 94 mit mehreren Künftlern arbeitete; der 
Kaifer ſchickte ihn hiekauf nach Stalien, um Antiken von dort zu er- 
halten. 5. unternahm die Reife mit vielem Eifer, und um den Wun— 
fen des Eunftfinnigen Monarden zu entfprechen, befuhte er Rom, 
Benedig, Mantua, Florenz und ardere Städte, wo er fowohl 
die Statuen, als die prächtigften Gemälde copirte, und die Copien dem 
Kaifer nah Prag brachte. So fehr diefe. Beweife feiner eifrigen Ber: 


wendung dem Monarchen überhaupt gefielen; fo erhielten doch den größe . 


ten Benfall: Leda, in der Manier des Correggio; Diana, 
wie fie Actäon im Bade überraſcht, und der Raub der Profer: 
pina. Diefe drey Stücke gründen allein fhon. H.'s Ruhm. Viele von 
feinen Gemälden; teren er überhaupt eine große Anzahl hexvorbrachte, 
wurden von den. Brüdern ©adeler, von Lucas Kilian und X. 
Major in Kupfer geftochen: Seine Köpfe, befonders die weiblichen, 
find überaus angenehm, feine Farben zart und natürlich, und in feinen 
Gemälden herrſcht eine vortrefflihde Harmonie, Er ftard in Prag 
1609. Mehrere feiner Werke befinden fi in der Wiener & k. VBildergal: 
lerie. 


Helenenthale bey Baden, mit der kleinen St. Helena-Pfarr— 
kirche, worin ein uraltes Bild aus Gyps geformt, die h. Dreyeinigkeit 
vorſtellend, merkwürdig iſt. Zu dem hier befindlichen Helenen-Rechen 
werden jährlich bey 10,000 Kt: Holzes auf der Schwechat geſchwemmt. 
Vgl. Baden; ; 


Selena, St;, niederöfterr; Dorfim V. U. W. W. im romantifchen 


— — 
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.... Selfenburg ‚. großes Bergſchloß im Pradiner Kreife Böh⸗ 
mens, wurde vormahls wegen feiner Sefligleit für unüberwindlich ges 
alten... Bi R 
r selfert, Jof., Doctor der Rechte, Profeſſor des rom. Civil= und des 
Kirchenrechtes zu Prag, geboren 1790 zu Plamin Böhmen, ftudirte die 
Humanioren am Öymnafium zu Eger, die Philofopbie und Rechtswiſſen— 
fhaft aber an der Univerfität zu Prag, zugleih widmete er fid auch 
den auferordentlihen Vorlefungen. Während feiner Studien durcreifte 
er Bayern, Sachſen und Schleſien, fo wie die meiften Provinzen von 
Dfterreih, um ihre Einrichtung und Verfaſſung in wiſſenſchaftlicher Bes 
ziehung Eennen zu lernen. Nach Vollendung feiner wiſſenſchaftlichen 
Laufbahn arbeitete er bey dem Magiſtrate zu Prag, verſchaffte ſich zu— 
gleich in der Kanzley eines Advocaten Gewandtheit in Rechtsſachen, 
und wuide bald darauf Zuftiziar bey Prag: Als er aber dort nie, hin— 
länglihe Beſchaͤftigung fand, kehrte er nach vorläufiger Vorbereitung 
zur Erlangung der Doctorswärde der Rechte nah Prag zurüd, und 
ging, nachdem er dafelbft die erften Rigoroſen beftanden hatte , nad 
Wien, wo er feine Prüfungen vollendete, den 19: July 1817 zum 
Doctor beyder Rechte ernannt wurde, und ji ganz dem Lehrfache hin- 
gab. Nachdem er von Dolliner, Profeffor des vom. Livil: und Kir- 
chenrechts zu Wien, als Subſtitut aufgenommen worden, ward H. 
durch Re vom 16. Dit. 1818 Profeſſor des öſterr. Privatrechts 
am Lyceum zu Olmüs. Da aber damahls die Profeffur des Feudal- 
Mercantil- und Wechfelvehis in Wien unbefegt war, fo verfah er 
dort einftweilen diefe Stelle bis zur Ernennung eines neuen Profeſſors, 
ging endlich nah OImütz, und nachdem er dafelbft 13 Zahre zugebracht 
«hatte, ward er durch Hofdecret vom 7. Suny 1820 zum Profeſſor des 
röm. Civil- und des canonifchen Rechtes an der Univerfität zu Prag 
befürdert, Seine vorzüglichſten Schriften find: Verſuch einer ſyſteinati— 
fhen Darftellung der Jurisdictions- Norm für die deutfhen und italies 
niſchen Provinzen des dfterr. Kaiſerthums. Wien, 1819. 2. Aufl. eds 
1828. — Von dem Kirchenvermögeh und dem Religionsfonde. Wien, 
. 1823. 3. Aufl. Prag, 1834. — Von der Erbauung und Herſtellung 
Eirhliher Gebäude. Wien, 1823. — Darftellung der Rechte, welde in 
Anfehung der heiligen Handlungen, dann der heiligen und religiöfen 
Saden, fowohl nah kirchlichen, als nad öſterreichiſch-bürgerlichen 
Geſehzen Statt finden. ed. 1826. — Bon den Einlünften, Abgaben und 
Verlaſſenſchaften geiftliher Perfonen. eb. — Die Rechte und Verfaſſung 
dei Akathoͤliken in Oſterreich nach den k. k. Verordnungen zuſammenge— 
ſtellt. Wien, 1827. — Von der Beſetzung, Erledigung und dem Le— 
digſtehen der Beneficien nach dem gemeinen und beſonderen öſterr. Kir— 
chenrechte. Prag, 1828. — Von den Rechten und Pflichten der Bis 
ſchöfe und Pfarrer, dann deren behderſeitigen Gehülfen und Stellver- 
treten. Nach dem gemeinen und befondern öfterr. Kirchenrechte zuſam— 
mengeftellt. 2 Ihle. Prag, 1832. 4 Na h 
‚sell, IJof-, gefhidter Holzfhneidekünftler, war 1792 zu Vomp 
bey Schwatz in Tyrol geboren. Sohn eines armen Bauers, befhäftig- 
te fih H. in frühefter Sugend in müßigen Stunden mit Schnikarbeiz 
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ten von hartem Holze, bejonderd gelang ihm eine ſpannhohe, fehr ahn⸗ 
liche Figur des Sandwirthes Hofer aus Buchsbaumholz, welche zuerſt 
die Aufmerkſamkeit der Kunſtkenner auf ſich zog. 1824 bezog H. die Aka⸗ 
demie zu München, zu welhem Zwecke er vom Grafen Leopold v. 
Künigl Empfehlungsfehreiben und vom National: Mufeum in nn 
bruck eine Geldunterftügung erhielt, Ex wurde daſelbſt fehr gut aufge: 
nommen, erhielt vom Könige von Bayern eine monathlide Unterftugung 
und ſtudirte durch 2 Fahre auf das eifrigfte. Nach feiner Nückkunft 
führte er mehrere fehr gelungene Arbeiten aus, wovon als die gelungenften 
genannt werden Eönnen: Cin Basrelief in Birnbaumholz, die Rückkehr 
der heil. Genofeva mit vielen Figuren vorftellend, welches er fhon in 
Münden vollendete, und es dann , vortheilhafte Verkaufsanträge 
ausſchlagend, dem National: Mufenm in Innsbruck aus Dankbar: 
Eeit zum Geſchenke machte, dann ein Basrelief, den Einzug der Sung: 
frau von Orleans mit dem Könige Carl VIL. zu Rheims vorftellend, 


ebenfalls mit vielen Figuren, weldes fih im Schloſſe Tyrol by Me - 


van befindet. * 

Zell, Maximil., Doctor der Philoſophie, E E Hofaftronom, 
ordentlicher öffentl. Lehrer der Aftronomie an der Wiener Univerfität, 
Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften, berühmter Mathematiker 
und Aftronom, war geboren zu Schemnitz in Ungarn den 13. Mah 
1720. Sein Vater, Mathias Cornelius H., war Mathematiker 
und Oberkunftmeifter über alle Waſfermaſchinen in den Bergwerken das 
feldft. Nachdem 9. das Studium der Humanitätswiffenfchaften voll: 
endet hatte, trat er 1738 zu Neuſohl in den Sefuiten - Orden. Nach 
zurückgelegtem Probejahre trat er 1740 in das akademifhe Collegium 
zu Wien und ftudirte dafelbft die peripathetiſche Philofophie. Daranf 
wählte er Mathematik und Aftronomie zu feinen Lieblingsffudien, 
und leiftete 1745 dem geſchickten Aftronomen Franz, Hülfe bey deſſen 
Einrichtung des Erperimentalmufeums. Nach vollendeten mathematifchen 
Studien Fam H. 1746 nah Leutſchau und docirte in den dortigen 
lateinifhen Schulen, zugleih feste er feine aftronomifchen Studien 
fort. Mit Ende 1747 kam er nah Wien zurüd, fiudirte vollends 


Theologie und empfing 1751 die Priefterweihe. Sein drittes Probejahr 


brachte er 1752 zu Neufohlin Ungarn zu, und begann dafelbft eine 
Sternwarte zu bauen, vor deren Vollendung ihn jedoch fein Provinzial 
nah Klaufenburg in Siebenbürgen fandte, um dafelbft den Bau 
des akademifchen Collegiums und der Sternwarte zu betreiden, und zu: 
gleich Vorlefungen über die Mathematik zu balten. Dasfelbe Sahr er: 
bielt H. auch die philofophifhe Doctorwürde. 1754 führte er das Stu: 


dium der Philofophie nach der neuen Form zu Klaufenburg ein, _ 


und wurde 1755 von der Kaiferinn Maria Iherefia in Anerkennung 
feiner großen Talente als E k. Aftronom an die Univerfitat zu Wien 
berufen. 9.8 ausgebreitete Kenntniffe in dem Sache der Aftronomie ers 
bob zuerft die Wiener Sternwarte zu einer Bedeutung, die fie nun: 
mehr den erften diefer Anftalten in Europa gleichftellt. 1757 wurde 
ein Lehrftuhl der Mechanik an der hohen Schule zu Wien gegründet, 
und H. abermapls zum Profeffor diefes Lehramtes gewählt, weldes er 
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jedo& feiner Übrigen gehäuften Arbeiten wegen nad) Jahresfriſt wieder 
vefignirte. 1767 wurde H. von König Chriſtian VII. von Dänemark 
eingeladen, auf der Infel Wardoehus im nordifchen Eismeere den Durch 
gang der Venus vor der Sonnenſcheibe zu beobachten. Er unternahm 
mit Bewilligung des Eaiferl. Hofes diefe intereffante Neife, und Fam 
erſt den 12. Aug. 1770 wieder, mit neuen und höchft wichtigen Erfah⸗ 
rungen bereichert, nah Wien zurück, wo er feine übrige Lebenszeit 
den eifrigften Arbeiten in feinem Sache ‚widmete, und den 14. April 
1792 ſtarb. Unter feinen vielen ſchätzbaren im Drucke erfhienenen Were 
Een, verdienen befonders ausgezeichnet zu werden: Adjumentum me- 
moriae manuale chronologico - genealogico -historicum. Innsbr. 
1769 (Anonym). Diefes Werk erlebte mehrere Auflagen, unter ahdern 
Wien 1789, und wurde in verfhiedenen Ländern nachgedruckt. (Deutſch von 
Geufau, Wien, 1797.)— Elementa Arithmeticae numericae et li- 
teralis seu Algebrae ad praefixam in scholis nostris normam , 
1. und 2. Aufl. Klaufenburg 1755 (davon erfhienen noch 2 Aufl. in 
Bien). — Ephemerides astronomicae ad Meridianum Vindobo- 
nensem, Wien (mit Pilgram begonnen 1757 und fortgefegt bis 1793), 
f. Ephemerides etc. — Kurzer Unterricht der Ofterfeyer für den 
ungelehrten gemeinen Mann ꝛc. eb. 1761. — Anleitung zum nüßlichen 
Gebrauch der Fünftlihen Stahlmagnete, eb. 1763. — Tabulae sola- 
res etc. eb. 1764. Tabulae planetarum Saturnri, Martis, Veneris 
. et Mercurii etc. eb. 1765. — Elogium Rustici Tyrolensis celeb. 
Petri Anichii Ob Fretiensis’etc. ed. 1767.— Methodus astronomica 
sine usu quadrantis vel sectoris aut alterius cujusvis instrumenti 
in gradus circuli divisi etc. eb. 1774. — Beyträge zur practifchen Aftros 
nomie; aus dem Latein. von Jungwitz. 3 Bde. mit Kupf. Breslau, 
1791 — 94. Endlich verfaßte H. auch verfchiedene Almanache z. B. Wiene⸗ 
riſcher Almanach nach der Gotha'ſchen Art, Ritterorden-Almanach, Phy- 
ſikaliſcher⸗ Chronologifher:, Kinder - Almanad) und Räthſelkalender ıc, 
sellenbadh, Joh. Gottfr. v., Stammvater des ungar. frey» 
herrl. Gefchlechtes diefes Nahmens, deſſen leßter weiblicher Sproffe in 
neuerer Zeit den Sreyh. Gottlieb Eduard v. Stainlein, ehe 
mahls Eönigl. bayrifchen Gefandten in Wien, eheligte, welcher dadurch 
auch das Indigenat in Ungarn erhielt. 5. war 1659 zu Schemnitz 
in Ungarn geboren, er fludirte in Wien und erhielt den Doctorhut 
1685. Als Arzt zeichnete er fih durch den glücklichen Erfolg feiner Cu- 
ren fo — 5 aus, daß ſich Leopold I. bey einer Gelegenheit feiner 
Hülfe bediente. Auch diefe Cur glücdte H. vollfiommen, und er wurde 
dafür in den Freyherrnſtand erhoben und ihm der E. k. Rathstitel ers 
theilt. Bey den Rakocz yſſchen Unruhen fchlug fih H. zu deffen Par⸗ 
then, weßhalb fein ganzes Vermögen confiscirt wurde. Nach dem Frie— 
den zu Szathmar nahm ihn Carl VI. jedoch wieder zu Gnaden an, 
und ftellte ihm feine Güter wieder zurück. Nunmehr verließ H. die medici— 
niſche Praris gänzlich, und lag dem Bergbaue ob. Er ftarb um 1700. 
Selm, Rupert, Benedictiner, Adminiftrator der Melker Stiftöherr- 
[haft Lees dorf bey Baden, nähft Wien, geachteter Botaniker und 
ausgezeichneter Pomolog, war ‚geboren den 27. Oct. 1748 zu Reyers⸗ 
Oeſterr. Nat. Encykl. Vd. IL. 35 
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dorf im Mardfelde. Nach zurücgelegrem Schulcurfe bafelbft wurde er, 
feiner wohlElingenden Stimme wegen, als Sängerknabe zuMikolsburg 
in Mähren angenommen, wo er aud die Humanioren ſtudirte. Nach 
vollendetem philofophifhen Curſe 1766 trat er in dag Benedictinerftift 
Melk, legte den 21. Nov. 1767 die Drvdensgelübde ab und wurde den 
29. Oct. 1772 zum Priefter geweiht. Seine vielfeitige wiſſenſchaftliche 
Ausbildung, tie er ſich ſchon frühzeitig durch eifriges Selbſtſtudium ev: 
worben hatte, verfchaffte.ihm bald die Stelle eines Directors der Nor: 
malfchule zu Melk, welde dafelbfi, lange vorher, ehe diefe Schulen 
gefeßlich eingeführt waren, errichtet wurde, ‚zugleich wurde H. auch zum 
Viſitator der umliegenden Schulen beftimmt. In dieſer Stellung wirkte 
er fehr viel Gutes und Nützliches. Er bereifte-und vifitirte die umliegen: 
den neuerrichteten Schulen mit großem Eifer , beſprach fich mit den 
neu angeftellten Schulfehrern, prüfte fie und theilte ihnen feine Meis 
nungen und Anfihten über die zu beobadhtende Unterrichtsmethode bes 
lehrend mit. Nachdem er auch durch.mehrere Jahre Mufik- Director im 
Stifte, dann Humanitätslehrer am Gymnafium desfelben gewefen war 
und beyde Ämter mit vieler Auszeichnung verwaltet hatte, berief ihn 
Kaifer Sofeph, dur deffen Anerdnung tas Gymnafium von Melt 

nah St.Pölten verlegt warden war, als erſten Präfecten dahin. Hier 
ſammelte ih H. neue und große Verdienfte, er forgte auf. das eifrigfte, 
die ftudirenden Sünglinge durch Lehre und Beyſpiel zur Rechtlichkeit und 
Sittlichfeit zu bilden, und munterte fie durh Ermahnung und freunds 
lie Mittheilung zur Beharrlichkeit in ihren Studien auf, feine Eleis 
ne Bibliothek ftand ihnen bereitwillig zu Dienſten. Nach vierjähriger 
vühmlicher Amtsleiftung wurbe er wieder in fein Stift zurückberufen, 
und ihm das Amt eines Prior, fo wie die Ofonomie= Leitung des Stif— 
te3 übertragen. Hier erwarb er fi) ebenfalls um Aderbau, Garten:, 
kefonders aber Waldcultur große Verdienſte, indem er lektere in fehr 
Eurzer Zeit theoretiſch und practiſch fo gründlich ftudirte, daß er bald 
die wefentlichften und zweckmäßigſten Verbeſſerungen derfelben zu Stans 
de brachte. 1799 erlangte H. die Würde eines Hofmeifters des Melkers 
bofes in Wien; das Clima diefer Stadt war ihm jedoch nicht zuträgs 
lich, er begann zu kränkeln, ein hartnäckiger Huften drohte felbft fei- 
nem Leben Gefahr, die Arzte riethen als das einzige Mittel den. Genuß 
der Landluft, und der damahlige Abt Sfidor übertrug ihm deßhalb die 
Adminiftration der Stiftsherrfchaft Lees dorf bey Baden. Hier war 
es eigentlih, wo fih 5.3 fegenreihes Wirken noch mehr zeigte. Die 
durch längere Zeit in jeder Hinſicht vernadläffigte Herrſchaft fhuf er 
durch Fleiß, Kenntniß und Euge Benützung der Localitat in fehr Furzer 
Zeit zu einer der fruchtbringendften und gefegnetften. Oden wurden ur— 
bar gemacht, die Felder und Wiefen verbeffert, die Schloßgärten erweis 
tert, große Baumſchulen angelegt, und Alles aufgebothen, um die 
Eultur in jeder Hinfiht zur höchſten Wollfommenbeit zu bringen. H. 
correfpondirte mit ben berühmteften Ofonomen und Pomologen des In— 
und Auslandes, ftudirte ihre Schriften mit unermüdetem Fleiße, prüfte 
Alles und wendete das Brauchbare practifh an. Auch ließ er, Feine 
Koften ſcheuend, fih Samen, Früchte, Knollen, Bäume und Zweige 
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aus den fernften Gegenden kommen, und ſuchte das Geeignete für die 
hiefige Gegend anwendbar und gemeinnügig zu machen. — Bald wurde 
ed ihm durch feine ausgebreitete Bekanntfhaft auch möglich, eine große 
Baumfchule zu gründe, die über 600 der trefflichften Obſtarten lie: 
ferte, deren manche no) ganz neu in diefer Gegend waren und ihm 
auch reichlihen Abfag verfchafften, welcher fich durch feine gediegenen 
Kenntniffe jährlich mehrte. In dem 1813 gedructen Cataloge feiner 
Baumſchule ftehen allein 300 Apfel:, 280 Birnen, 60 Kirfchen:, 
17 Aptikofen=, 54 Pflaumen, 65 Pfirſich- und mehrere andere Obft: 
arten verzeichnet. Auch befaß H. eine reichhaltige Bibliothek, welde, 
nebft vielen philoſophiſchen und afthetifhen Werken, auch alle Werke 
der ältern und neuern claffifhen Schriftiteller tiber Forftcultur, Acker⸗ 
bau, Pomologie und die geſammte Landwirthfchaft enthielt, In einem 
eigenen Zimmer des Schloſſes hatte er eine Samen- und Früchte: 
Aufftelung , ausden nur immer moglich zu bekommenden Getreidearten, 
Gräfern, Färbepflanzen, Hülſenfrüchten, Knollengewähfen, getroc- 
nete Pflanzen in Scherben, Gartenfrüchten, Blumen ꝛc. beftehend, um 
diefelben auch jedem Layen kenntlich und belehrend vor Augen zu fielen; 
fo enthielten auch feine Muftergärten den ganzen Sommer und Herbft 
bindurch die fhönften Scherbenobitbäume in Hunderten von Töpfen mit 
veichlichen Früchten fyftematifch neben einander ftehend. Die großen wif- 
fenfchaftlihen MWerdienfte diefes ausgezeichneten Mannes, der noch in 
feinem Greifenalter jugendlichen, »thätigen Eifer, gepaart mit ächter Hu— 
manität, bewahrte, blieben aber auch nicht unbelohnt, mehrere wiffen- 
fhaftlihe Sefellfhaften, fo z. ®.diek. E. Landwirchfchafts-Gefellfchaft in 
Wien, dieLandwirthfhafts-Gefellfchaft von Steyermark, ernannten ihn 
zum Mitgliede, das ökon. Inftitut Georgikonzu Kefztbel y inlingarn 
zum Affeffor. Die Erzherzoginn Marie Kouife fhickte ihm eine Me— 
daille nebft vielen ganz neuen Obftarten aus ihren Herzogthümern. 
Mehrmahls erhielt er Beſuche von dem Kaiſer Fran z, welcher bekannt— 
lich den botaniſchen Wiſſenſchaften ſehr geneigt war, und ſich ſelbſt mit 
Garten- und Obftcultur beſchäftigte, ſo wie auch von den Erzherzogen 
während ihres Sommeraufenthaltes in Baden, auch genoß H. öfters 
die Auszeichnung, zu den erzherzoglichen Tafeln gezogen zu werden. 
Kein wißbegieriger Fremder verließ Baden, ohne 5. befuht und 
deifen großartige Anlagen gefehen zu haben, wo Sedermann immer die 
freundfchaftlihfte Aufnahme und Belehrung fand. Bis in, fein fpäteftes 
Alter gleich thätig, noch in den letzten Monathen feines Lebens, von 
Kränklichkeit und Alter gebeugt, nad Möglichkeit mit der Pflege, end: 
(id) nur mehr mit dem anſchauenden Genuffe feiner verdienftvollen Schö— 
pfungen beſchäftigt, entfchlief diefer würdige Mann den TO. Sept. 1826 
in einem Alter von 78 Jahren. Leider blieben nach feinem allgemein be: 
tlagten Tode feine Gärten und Anlagen verwaift, noch bis auf den 
heutigen Tag eines Nachfolgers harvend, der H.'s großartige Schö— 
Pfungen in deffen Geifte erhalte. ara 

gelmeczy, Mich., geboren ben 27. Sept. 1792, fiudirte zu 
Sätoralja-Ujhely und Pefth, hörte 1810 Steph. Horvath's 
außerord. Vorlefungen uber die ungar. Philologie, ward 1811 Doctor 

1: 20 


543 sempelsAßrfinger — Senrici. 


der Philofophie- Unter feiner Leitung erfchienen (1813 — 16) Dayka’s 
Gedihte, Kazinczy’sPoetai berek, Barsczys Werke ins Bon., 
und Kazinczy's Werke in I Bon. 1813 überfeßte er Edartshaus 
fen’s; Gott iſt die reinfte Liebe (Peſth, 1813. 2. Aufl. 1821.) und gab zu= 
erft Bıeercfenyi’s Gedichte heraus, Peſth, 18135 und neuerdings 1816 
begleitet mit einer gelehrten Abhandlung über die Sprachneuerungen. 
1817 evhielt er das Advocatendiplom, bereitete ſich dann die folgenden 
3 Jahre hindurch mit einem Freunde fcientififh zu einer großen Reife 
durch Europa,vor, welche die neavolitanıfhen Unruhen von 1820 ver: 
binderten. Allein das zu diefem Behufe unternommene Studium der 
europäiſchen Sprachen brachte ſchon und wird noch für. die Literatur 
Früchte bringen. Er überfeßte nähmlich Mehreres aus dem Stalienifchen, 
Franzöſiſchen, "Englifden und Spanifchen, wovon jedoch bis jeßt nur 
die Epifode von Sophronia und Dlinde aus Taffo (Aurora 1822) er— 
ſchien. Seine Arbeiten find in lexicographiſcher Hinficht überaug wichtig. 
Er weiß die feinften Nuancen der Sdeen, für welche die ungar. Sprache 
noch) kein bezeichnendes Wort hatte, glücklich wiederzugeben. 
Sempel-Rürfinger, Joh. Nep. Stanz v., k. E Hoffecretär 
ber vereinigten Hofkanzley in Wien, geb.1774 zu Bib er ach in Würtem: 
berg (damahls im Vorderöſterreichiſchen), wurde nach ſeines Vaters, 
Franz Ant. v. Hempel, Tode von feinem Oheim, dem churfürſtl. 
ſalzburgiſchen geh. Rathe und Hofkanzler, Franz Ant. Freyh. von 
Kürfinger adoptirt. Nach vollendeten juridiſchen Studien an der 
Salzburger Univerfität trat 9. R. 1793 in öſterr. Staatsdienſte, pracz 
ticirte bey dem Landgerichte Ried, fohin theils bey der ob der ennfifchen 
Staatsgüter- Adminiftratiomin Linz, tbeild bey der dortigen Regie— 
rung, wurde dann zum Regierungs-Concipiſten, Kreiscommiflär, Hof—⸗ 
concipiften ‚..ob der ennf. Regierungsfecretär , endlich zum Hoffecretär be= 
fördert. Noch vor feinem Eintritte in das Geſchäftsleben gab er eine 
publiciftifche Schrift: „Uber die Vorrechte der Erzbifchöfe von Salzburg,“ 
heraus, und nachdem er ſich in neuerer Zeit in feinen außerämtlichen 
Stunden vielfältig mit der öſterr. Gefeßkunde beſchäftigte, traten in 
dieſer Beziehung von ihm folgende Werke ins Leben: Alphabetiſch⸗ 
chronologiſche Lberfiht der E E Gefeke und Verordnungen, von 
1740— 1828, 12 Bde. Wien, 18235—29.— Handbud ber Geſetzkun⸗ 
de im Sanitäts- und Mebdicinal = Gebiethe. 5 Bde. eb. 1830 — 32. 
Er ſtarb den 20. März 1835. Handſchriftlich hinterließ er: Chronik 
der öfterr. politifhen und Zuftizgefeße, beſtimmt in. Graß bey Kien:- 
veich zu erfcheinen. | FORT | 
senrici, Job. Joſ. Carl, Maler, geb. zu Shweidnigß 
1737. Wie Shlefien an Preußen fiel, und H. zum preußifchen Artilz 
lerie-Dienfte ausgehoben werden follte, ging er dur Umwege nad) 
Böhmen, wo erbey einem Theatermaler arbeitete, fodann nah Wien, 
und ba er dort nihtunterfam, nad Venedig, wo er durch Portraitis 
ven in Miniatur feinen Unterhalt verdiente. Er kam dann nad Botzen, 
wo er einige Zeit zubrachte, endlich aber nah Verona. Er malte fehr 
artig, mit angenehmem Colorite, wiewohlnicht allzurichtig in der Zeich— 
nung, auch zuweilen undanerhaft, leicht und gefhwind, daher um 
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einen leichten Preis, wodurch er ſehr viele Beſtellungen bekam. Er malte 
ſowohl in Ohl, als in Fresco, beſonders Converſationsſtücke, Maskera— 
den, Architektur, auch viele Porträte und Madonnen, welche fehr; be- 


liebt waren. Von ihm ıft das Hochaltarblatt in Neuftift in der »Stu- 











bey, auch ein Altarblatt zu Wörgl im Unterinnthal. Er ftarb in ho— 
ben Alter den 29. Oct. 1823. In Fresco ift von feiner Hand die Gna— 
dencapelle zu Boßen und die Kirche zu Steineck. 

Senty, Aloys, Balletmeifter desk.E. Hoftheaters nahftdemKärnth- 
nerthorein Wien, ift den5. May 1784 zu B erfailles geboren. Auffei- 
ner Durcreife in Mailand 1806 wurde er für den Carneval 1807 als 
erfter Tänzer für das große Theater engagirt. Er begab fich fodann nad) 
Neapel, wo er viele Jahre ald Choregraph und erfter Zanzer verblieb. 
1825 hörte H. auf zu tanzen. Er unternahm viele Reifen, welde bier 
anzuführen zu weitläufig wäre, 1831 war H. wieder, und zwar zum 
3. Mahle, Balletmeifter des E. k. Hoftheaters nächſt dem Kärnthner- 
thore. Es gehört zu den Verdienften Duport’s, Pächters diefer Hof: 
bühne, diefen ausgezeichneten Choregraphen gewonnen zu haben, deifen 
in Wien früher nicht gefehene Ballete: „Adelheid von Frankreich“ und 
„die Maskerade im Theater“ mit außerordentlihem Benfalle in die Sce— 
ne gingen. H. bat im Ganzen nicht weniger. ald 91 Ballete gedichtet: 
Für Neapel 60, für Mailand 14, für Wien 10, fürParis 7; 
darunter beftehen 32 aus 5 Acten. 

“ sensler, Carl Friedr., Director des k. k. privil, Theaters in 
der Sofephftadt in Wien, am? Febr. 17615u Schaffhaufen gebo- 
ven, der Sohn eines herzogl. = würtemberg. Leibarztes, ſtudirte zu Göt— 
tingen, wurde dann Erzieher in einem der erften Handlungshäufer zu 
Mühlheim am Rhein, und kam 1784 nah Wien, wo fein Obeim, 
Freyherr von Böhler, ihn dem diplomatifhen Face widmen wollte. 
Allein feine Vorliebe zur dramatiſchen Dichtkunft und der glückliche Er: 
folg eines in Eon zur Aufführung gebrachten Stückes unter dem Ti: 
tel: „Der Invalide,“ dann die perfönliche Bekanntſchaft mit dem da— 
mahligen Schaufpieldirector. der. Leopoldfiadter Bühne, Marinelli, 
veranlaßten ihn, ein Stück für dieſes Theater zu ſchreiben, welches 1785 
am 1. May unter dem Titel: „Der Soldat von Cherfon,“ zur Auffüh— 
rung kam und fehr gefiel. Sofort widmete er fich ganz der dramatifchen Dicht: 
Eunjt. Seine Stücke wurden, auf den erſtern Theatern Deutſchlands 
gegeben, ja „das Donauweibchen,“ „Rinaldo Rinaldini,“ „das Fauft- 
recht,“ „die Teufelsmühle“ zc. 2c. werden noch hie und da mit Vergnügen 
gejehen. Es ift intereffant zu erfahren, daß H. beynahe 200 Stuͤcke 
geſchrieben, ja der glückliche Erfolg, den fie fammtlich hatten, beftimm: 
te Marinelli, daß er. lebenslänglich eine Penfion von 600 Gulden 
ausfeßte, welche er auch bis zu feinem Tode genof. 1803, nad) dem Ab- 
leben Marinelli's, pachtete er felbft die Leopoldftädter Bühne, und 
führte fie bis 1813 als Director mit dem rühmlichſten Erfolge. Unter 
feinem Mitwirken wurde die poffenhafte Unnatur im Gebiethe des Komi- 
fhen, der eine flehende Bühne beleidigende Kafyerl abgefchafft, und 
nur feinem Geiffe gelang es, eine eigentlihe Volksbühne zu gründen. 
1817 übernahm er das Theater an der Wien, 1818 die Bühnen zu 
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Baden und Preßburg,. und im October 1822 das Theater in der 
Sofephftadt, das er ganz neu erbaute, und dem er durch feine umfichtige 
Leitung, durd feinen geiftvollen Einfluß in kurzer Zeit eine folche Ge- 
ftaltung gab, daß es, früher auf der niedrigiten Stufe ftehend, nun 
mit den eriten Bühnen der Hauptftadt rivalifiren Eonnte. Diefe treffli- 
che Sefchäftsleitung und der tadellofe, edle Charakter des Werblichenen 
veranlaßten den Kaiſer Sranz, ihm aud) zweymahl das k. k. Hoftheater 


nächſt dem Kärnthnerthore zu überlaffen, wo H.'s Gefellfhaft 1825 _ 


durch mehrere Monathe Vorftellungen mit dem allgemeinften Beyfalle 
gab. Er ftarb am 24. Nov. 1825. 
Seraeus, Carl Guſtav, Eaiferl. Rath, Dichter, Numismas 
tifer und Literator, einer der Erften, welcher fich in Gedichten des deuts 
ſchen Herameters bediente, obſchon nicht deffen Erfinder, wofür man 
ihn früber falfchlich hielt. Er war geboren 1671 zu Stodholm, ſtu— 
dirte Theologie zu Frankfurt a.d.0D.,Gießen und Utredt, und 
befhäftigte fich nebftbey viel mit Alterthumskunde und Numismatif. 1694 


erlangte H. das Ganonicat zu Hamburg, refignirte eg bald jedoch wies - 


der und ging, nachdem er eine Zeitlang zu Sondershaufen verweilt 
batte, 1709 nad Wien. Hier ernannte ihr Kaiſer Joſeph I. zum In— 
fpector der Antikenfammlung, wobey 9. feine früher erworbenen anti: 
quarifchen Kenntniffe fehr zu Statten kamen. Er befchäftigte fih auch 
mit der Angabe verfchiedener Gedächtnißmünzen und dichtete Auffchriften 
zu Erfeuchtungen, Feuerwerken, Trauergerüften u. dgl. Auch war er 
Willens, das Lesen Carfs VI. durch Münzen zu befhreiben, wozu er 
felbft die Erfindung angab, nach welcher 1729 von Nunger in Nürn— 
berg 65 Rupferplatten geftohen wurden, welde die Münzen des Pris 
vatcabinets des erwähnten Kaifers enthielten. Allein H. fiel bald darauf 
in Ungnade, ftarb 1730 und fo blieb das Werkunbeendigt, die Platten 
wurden jedoch in der Eaiferl. Hofbibliothek aufbewahrt. H.'s im Drudeers 
fhienene Schriften find: Explicatio Numismatum aliquot ex histo- 
ria Imperat. Garoli VI. Ohne Jahr und Drudort. — Series Mo- 
guntinensium e Gazophylaceo Caesareo , in Joannis Script. , 
Mainz. — Monumenta quaedam sepulcralia, eb. 1714. — Xer: 
mifchte Nebenarbeiten fammt einer Zugabe von Gedichten, Wien 1715. 
— Inscriptiones et Symbola ad Austriam spect. ,„ mit Kuyf.r 
Nürnberg 1721 (au deutſch), worin fih auch fein Verſuch eine, 
neuen deutfchen Reimart nach dem Metrum des fogenannten lateiniſche) 
Herametersd und Pentameters in einem: Glückwunſch bey ©r. Eaifer 
und Eathol. Majeftät Carl VI. welterfreulihem Geburtstage, Wien 
1713, befindet. Dasfelbe Werk erfchien in einer zweyten Auflage, Leipz. 
1734. Endlich fein leßtes unvollendetes Werk: Numismata recentiora 
depromta e gaza Imperat. Caroli VI. et serie genealog. dispo- 
sita, in 65 Rupfertafeln ohne Tert, welches fo felten ift, daß mannur 
4 Eremplare davon kennt, von dem bloß eines den obigen gedruckten Ti— 


tel hat. 1744 wurden von 26 Platten einige neu eAbdrücke gemacht. Mehrere . 


hatten fi damahls nit vorgefunden, die Übrigen hielt man für verloren, 
bis fie in neuerer Zeit wieder zum Worfehein Eamen, wo fi der Wiener 
Buchhändler J. G.Heubner auf Anregung des Directors des Münzen: 
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Serberftein, die Freyherren und Grafen. - 351: 


| und Antiken - Cabinets, v. Steinbüdel, große Verdienfteum die va: 


‚terländifche Numismatik durch deren fehr Eoftfpielige Herausgabe, mit: 
telft erhaltener Eaiferliher Erfaubniß zum Abdrucde der Platten, erwarb. 
Der Tert dazu wurde vom Director v. Steinbüchel verfaßt und das 
Merk erfchien unter folgendem Titel: Heräus's Bildniffe regierender . 
‚Fürften und berihmter Männer vom 14. bis zum 18. Sahrhundert, 
in einer Folge von Schaumünzen auf 63 Kupfertafeln, zufammengeftellt 
mit erklarendem Terte, Wien 1828. Es wurden davon 2 Ausgaben ver- 
anftaltet, die erfte auf Velin, Großfolio; die 2. Prachtausgabe, auf 
ausgezeichnet ſchöͤnem Velin und in größerem Kormate mit den erften Ads 
drücken. 
serberftein, die Freyherren und Grafen, ein edles, fteyer: 
märkifches Geſchlecht, deifen Zweige fih auch über Kärnthen, Krain, 
Dfterreih, Böhmen, Mähren und Schleſien ausbreiteten und welches 
noch in zwey Hauptlinien blüht, deren jede die gräfl. Würde beſitzt. Der 
Urfprung diefes Geſchlechtes verliert fich bis in das graue Alterthum, als 
erften Stammherrn nennt man Heribert, einen Landmann, welder 
955 in der berühmten Schlacht am Lechfelde gegen die Ungarn fo tas 
pfer und mannhaft Eampfte, daß er von Kaifer Otto I. den Ritterfchlag 
erhielt und fich in der Folge eine Burg an den Ufern der Zeiftri erbaute, 
welche der Herberts-Stein (Herberftein) genannt wurde, welden 
Nahmen fih, nach damahliger Sitte, in der Folge das ganze Geflecht 
beylegte. Bis zu Ende des 13. Jahrhundertes herrſcht zu viel Dunkel in 
der Sefchichte, um die Ahnen diefes edlen Hauſes ununterbrochen nad)» 
weifen zu Eonnen, nur fo viel ift gefhichtlich erwiefen, daß das Stamm: 
ſchloß wahrend der Unruhen unter Albrecht I. in andere Hande Fam 
und erft durg Otto I. (von Harprog genannt), 1290 wieder an 
die Zamilie gebracht wurde. Otto IL. v. 9. Fümpfte unter Fried: 
rich dem Schönen in der verhängnißvollen Schladht bey Mühldorf 
1322, theilte die &efangenfchaft diefes Fürften und hinterließ 2 Söhne: 
Heinrich und Otto III. Der Sohn des Erfteren: Gunther, bey» 
rathete um 1400 die reiche Erbinn Anna von Eberftein und Fam das 
durch in den Befiß großer Güter in Kärnthen, Krain und Sftrien, er 
ftarb jedoch ohne männliche Erben und feine reihen Güter gingen an 
feine Vettern Georg und Andreas, die Söhne Otto's III. über, 
welche die noch blühenden 2 Hauptlinien des Haufes flifteten. A. Die 
ältere ffeyrifhe Hauptlinie. Georg v. H. deren Stammherr, 
glanzt in der Gefchichte durch feine unerfchütterliche Treue an feine Lan- 
desfürften, er vermehrte auch noch reichlich die ererbten Güter. Johann 
und Anton v. H. umftanden 1462 den Kaifer $riedrich II. in den 
Tagen der Gefahr, als er von den Wienern in feiner eigenen Burg bes 
lagert wurde. Bernhard v. H. zeichnete fih fhon in frühefter Ju— 
gend unter Kaifer Marimilian durch Kriegsthaten aus und erhielt 
von König Ferdinand I. bey Gelegenheit deſſen Krönung zu Prag 
den Nitterfchlag. Sein zweytgeborner Sohn Georg v. H. hatte 22 Kin- 
der, von welden Bernardin die noch blühende fteyermärkifche inte 
fortpflangte, Georg Andreas aber die böhmifch = fehlefifehe Linie ſtif— 
tete, welde mit dem Tode Joh. Leop. Erdmanns, Grafen v. H. 
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Ricepräfidenten der fchlefifhen Hofkammer 1793 erlofh. Joh. Mark 
milian v. H., Sohn Bernardin’s, war 1640 Statthalter der inners 
öfterreihifhen Länder und wurde 1644 ſammt feiner Verwandtſchaft 
durch Kaifer Ferdinand III. in den Reichsgrafenſtand erhoben. Ex hin» 
terließ 4 Söhne: 1. Johann, war Maltheferritter und befehligte 1686 
fiegreih die Maltheferflotte gegen die Türken, aud war er comman— 
dirender General in Groatien und SOlavonien. 2. Joh. Maximilian, 
war Eaiferl. geh. Rath. 3. Joh. Franz, kämpfte gegen die Türken und 
fiel mit Hinterlafjung von 4 Söhnen 1644 vor Fuͤnfkirchen. Der 
erfte derfelben: Joh. Georg, half 1683 Wien gegen die Türken vers 
theidigen und Ungarn befreyen. Er fiel 1686 bey der Eroberung von 
Dfen, einen Sohn: Soh. Maximilian hinterlaffend, der das Geſchlecht 
fortpflanzte. Der zweyte 3 oh. Ferdinand, war Malthefer und Fampfte 
ebenfalls mit vieler Auszeichnung gegen die Türken. Derdritte Joh. Otto, 
war Commandant im Carlſtädter Generalate, deſſen Sohn: Ferd. 
Leopold zeichnete fih im fiebenjährigen Kriege aus und ftarb 1785 un» 
beerbt. 4. Joh. Ernft, war Landesverwefer von Gteyermark und 
machte fi durch die ſchöne Straße über den Semmering, die er inner 
bald 48 Tagen hatte ſchlagen laſſen, unfterblich um fein Vaterland vers 
dient. Mit feinen 5 Söhnen, wovon Joh. Joſeph, Eaiferl. Feld⸗ 
marfchall - Lieutenant, Joh. Adam, Generalmajor und Soh. Carl, 
Fürftdifhof von Lai bach war, welche ſämmtlich unbeerbt ftarben, er» 
loſch deſſen Mannsſtamm und die Linie wurde durch oberwähnten Joh» 
-Marimilian, dem nahgebornen Sohne Joh. Georg's fortgepflanzt, 
beifen 3. Sohn: Joh. Sundader 1750 Eaiferl. geh. Nath war, die 
Herrſchaft Grafenorth in der Graffhaft Gla& erhielt, und mit Her 
beritein, Neidberg und Stubenberg an feinen gleichnahmigen 
Sohn vererbte, der früher an dem Hofe des Erzbifhofs vorn Salzburg 
Tebte, fpäter fich in fein Vaterland zurüczog, wo er den Grägern den 
fhönen Garten von Eggenberg eröffnete und 1810 farb. Sekiger 
Standesherr ift deffen Sohn: Soh. Areronymus, Graf v. H., 
ge auf Neidberg und Gutenhaag, Erbherr auf Krems und 
ankowitz, Oberft-Erblandfammerer und Truchſeß in Kärnthen, Herr 
der Herrfchaften Herberftein, Stubenderg, Neidberg, Eggenberg, Rad» 
Eersburg, Straß, Rothenthurm und Plankenwarth in Steyermark, 
und Grafenorth in Preußifch - Schlefien, geboren den 26. Nov. 1772. 
B. Die jüngere, mähriſche Linie, geftiftet von Andreas 
v. H., dem zweyten Sohne Otto’ III. Deffen Sohn: Leon: 
bard v. H., berühmt ald der befte Neiter feiner Zeit, erhielt vora- 
Kaifer Friedrich III. 1469 den Ritterſchlag auf der Tiberbrücke 
in Rom, wurde dann Hauptmann zu Adelsberg und am Karft, er— 
bielt das Amt Wippach, endlich die Herrſchaft Gutenhaag in Steyer— 
mark als erbliches Lehen, und von Kaifer Maximilian die Landhaupt: 
mannſchaft Portenau in Pacht. Defien 4 Söhne Georg, Johann, 
Siegmund und Wilhelm pflanzten das Gefhleht in mehreren Li- 
nien fort. 1. Georg III. ein tapferer Krieger, welcher im Kriege 
gegen Venedig dem berühmten Niclas von Salm, Wiens nach— 
mahligem Wertheidiger gegen die Türken, das Leben vettete und den Auf— 
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ruhr der windiſchen Bauern dämpfte, die, 80,000 Mann ſtark, ihre 


alten Rechte wieder herſtellen wollten; er hinterließ ein zahlreiches Ge— 
fhleht von Nachkommen, von denen jedoch Feiner unfere Tage erlebte. 
Die berühmteften derfelben waren: GeorglV., der mit Heldenmuthe 


unter Herzog Erich von. Braunſchweig und dem wadern Georg 


von Freundsberg foht und deſſen 2 Söhne: Leop. und Georg 
Rupprecht, Stifter der Pufterwald’fhen und Sierendorffchen Zweige 
wurden, wovon erfterer 1793, leßterer 1789 erlofh. Georg Sieg: 
mund (ft. 1578) ein ftattlicher Rittersmann, for vor Turin und Ef 
fegg, half Szigeth befreyen, Babocfa und Korotna erobern. 
Deſſen 5 Söhne füfteten wieder fünf befondere Zweige, welche in dev 
Folge größtentheils durch Religionsfpaltungen unter. einander zerfielen 
und deren proteftantifche Glieder unter Kaifer Ferdinand IL. ihr Bas 
terland verlaifen mußten. Georg Siegmund aus ber Linie Lan— 
£owi& war 1660 £aiferl. Geſandter in Paris und verfaufte die Herr 
{haft Lankowitz, damit fie nicht feinen proteftantifhen Anverwand- 
ten zu Theil würde. Joh. Georg, aus der Linie Gutenhaag, war 
1740 Eaiferl, Geldmarfchall= Lieutenant. Siegm. Friedrich, aus je 
ner zu Wildhaus, war 1700 Fürftbifhof von Laibach, fteuerte reich 
lich bey, den Bau der ſchönen Cathedrale diefer Stadt zu fordern und 
ftiftete die öffentliche Bibliothek dafelbft. 2. Joh. v. H,, zweyter Sohn 
Leonhard’s, foht 1491 gegen die Türken, dann auc gegen die Un⸗ 
garn und Venetianer und erhielt die Veſte Neidbergyzum Lehen, wos 
von feine Nachkommen die Linie Neidberg bildeten. Einer derfelben, 
Joh. Siegmund, flug mit Nadasdy die Türken vor Ofen und 
ftarb 1611 als Feldmarfhall und Director. des Hofkriegsrathes. Deffen 
Enkel: Leopold, war der Liebling des berühmten Eugen von Sa— 
voyen, er eröffnete 1710 den ſpaniſchen Succeifionskrieg in Stalien und 


beſchloß als Eaiferl. Feldmarſchall und Wicenräfident des Hofkriegsrathes 


1728 die Linie Neidberg. 3. Siegmund, Freyh. v. H., dritter Sohn 
Leonhard’s, deſſen großen Verdienften das ganze Geſchlecht den Frey— 
berrnftand zu danken hatte. (©. den folg. Art.) In der Folge partis 
eipirte diefe Linie auch gleichzeitig mit der älteren die Erhebung in den 
Srafenftand. 4. Wilhelm, Freyh. v. H., der jüngfte Sohn Leon 
hard's, deſſen Nachkommen ſich in diefer Linie allein. bis auf unfere Zage 
erhalten haben, vertheidigte 1529 die Schotten- und Burgbaftey in 
Wien gegen die Türken. Deſſen Enkel, Adam, Freyh. v. A.,war um 
1600 zweymahl Gefandter in Conftantinopel, Ferdinand Leos 
pold v. H. war 1731—36 Eaiferliher Gefandter am ſchwediſchen Hofe 
und wurde fpäter zweyter Oberfihofmeifter der Kaiferinn Maria Thueres 
fia. Er.binterließ 3 Söhne: 1. Anton Johann, ftarb 1774 als Fürft- 
bifchof von Zrieft, 2. Ernſt Leopold, ft. 1780, war Bifhofvon Lais 
bad, 3. Sof. Johann war vermahlt mit der Tochter des Feldmar- 
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erbte, welcher durch feine Talente die Aufmerkfamfeit Kaifer Sofep h’s II. 
auf fich zog und ald Hofkammer-Präſident 1816 ftarb. Ihm folgte in 
diefer Linie deffen Sohn: Otto Franz Jofeph, Graf zu Herber— 


‚fein: Moltke, ald Here der Herrfchaften Triefd in Mähren 
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und Lanbdftein in Böhmen, Oberſt-Erblandkämmerer und Truchfen in 
Kärnthen, geb. den 24. Dec. 1811. 
serberftein, Siegmund Freyh. v., diefer berühmte vater!. 

Reifende war auf dem Schloffe Wi ppach am Karite 1486 geboren. Er 
war fo ſchwächlich, daß ‚feine Altern ihn zum heil. Haufe in Coretto 
verlobten. Sein Bruder Joh ann unternahm mit dem zarten Knaben die 
Reiſe, wodurch diefer gefundete und erftarkte. Als Knabe erleunte er mitder 
deutfhen Sprade die windifhe, als Jüngling auf der Wiener Hoch— 
fhule mit allem Fleiße die lateinifche; über das Windifche und Lateini- 
ſche vielfach gehöhnt und befpöttelt vom Unverftande iſt er durch Beydes 
groß geworden. 1502 fagte er: „Ih bin Baccalaureus artium worden, 
deß ſich viel ſchämen, ich mich aber erfreue. O wie getreue Meifter und 
Unterweifer ich da gehabt, Gott geb denen Alfen die ewige Freude zum 
Lohn, Amen.“ Als unerfhrocdener und umfichtiger Ritter vertheidigte er 
gegen die Wenediger im Kriege der heiligen Liga Mährenfels und 
Mitterburg, fo glänzend, daß ihn des Kaifers geliebter Freund, 
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ſtung Kaiſer Maximilian nicht laſſen wollte, und gälte es das 
Außerſte, verjagte er, die große Streitfahne luſtig ſchwenkend mit feis 
nem Bruder Georg, die Venediger, fing ihren Anführer und befreyte 
die geängſtigte Stadt (1514). Der Kaiſer ſchlug ihn dafür am Sie— 
gesfeſte zu Innsbruck zum Ritter, begehrte ihn zum Diener und 
fetzte ihn in ſeinen Rath. Seine erſte große Geſandtſchaft war nach Dä— 
nemark zu König Chriſtiern dem Grauſamen, dem Ur— 
heber des Stockholmer Blutbades, der ungewiß, ob mehr verſtrickt 
durch der Dyvecde Reize oder durch den verführeriſchen Verſtand 
ihrer Mutter Sieg Britt e, einer Gaftwirthinn, Land und Leute 
nah ihrem Willen regierte und feine Gemahlinn Sfabella, Schwer 
fier des nahmahligen Kaifer Carl V. und Enkelinn Kaifer Marimi- 
lian’s, ſchnöde behandelte. Sn der ftillen Zelle eines Barfüßerkfofters 
ſprach H. das erſte Mahl den ftarken unbeugfamen König, und hielt ihm 
ruhig und feft vor, wie er ungeſchickt, unredlich handle, dem Kaifer 
und feiner Freundſchaft unleidlich. Der König antwortete höflich auswei- 
hend, und blieb ungeandert. Gehaßt und vom Throne geftoßen, nad) 
Dywvecke's Vergiftung und Siegbritten's dunkelm Verſchwinden, 
mochte ihm Sfabellens treue Liebe rührend das Merz befchleichen , 
noch rührender und fehnfüchtiger nach ihrem Tode in 19jähriger harter 
Sefangenfchaft.. — Noch in demfelben Sahre (1516) wurde 5. nad) 
Rußland gefickt, weil die Königreihe Ungarn, Böhmen Croatien 
und Dalmatien Friede hätten, im Weiten des Kaifers Enkel, Cart, 
26 Königreihe friedlich vegiere , Portugal und England friedlich ge: 
finnt feyen, im Norden CHriftiern über Dänemarf, Schweden und 
Norwegen unangefochten herrfche, ja der raftlofe Feind Frankreich und 
die leicht beweglichen Staaten Staliene in Ruhe mit dem Neiche lebten, 
möge der große Gar Waßilij JwanowitſchGott und derheil. Jung⸗ 
frau zu Lieb und dem deutſchen Kaiſer zu Ehren die wilden Kriege mit den 
Jagelloniden in Polen, die dem Erzhauſe ſein Recht an Ungarn nicht 
länger zu verkümmern verſprochen hatten, gütlich beylegen, damit die 
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ganze Ehriftenheit des holden Friedens fih erfreue. — Obwohl die Ge: 
fandtfchaft ihren Zweck nicht erreichte, weil die Polen die feindfeligen 
Mecereyen nicht endigten, fo genoß H. doch alle Auszeihnung, nahm 
Theil an den Stadt: und Landfreuden des Hofes, an den feyerlichen 
Tafeln, bey feftlichen Aufzügen und andern Gelegenheiten erwarb er 
fih durch feine Wohlredenheit und anmuthige Würde fo die Liebe 
des Czars, daß er ihm immer freundlich die Hand zu drücken pflegte, und 
bey feiner Abreife ihm reiche Geldgefhenke und eine Begleitung von 200 
Pferden mitgab. Der Cardinal von Salzburg, Matthäus Lang 
(ein hochberuͤhmter und erfahrner Kirhenfürft), hatte H. den Auftrag 
gegeben, über Rußland, fo viel er könnte, zu erforfhen, er bath nun 
um Erlaubniß gegenwärtig zu feyn, wenn der alternde, phantaſiereiche 
Kaiſer Marimilian des Abends über die gewohnliche Zeit, bis der 
Schlaf mit Gewalt kam, von den Wundern des fhauerlichen Nordens, 
wo man bloß Eis, Naht und Grauſamkeit vermuthete, fich erzählen 
ließ. «Die legte Neife, welche H. für diefen Kaifer unternahm, war 
nad Ungarn, durd höchſt dornenvolle Unterhandlungen des Erzhaufes 
Rechte zu wahren gegen die Ränke Zapolya's; denn ſchon am 16. San. 
‚ 1519 half er mit befümmertem Herzen den Leihnam des frommen Kais 
ſers, der auch ihm ein Vater gewefen, auf feinen Achfeln in die Kirche 
fragen. Gegen die Negentfhaft, welche der fterbende Marimilian, 
in feinen Ländern Bis zur Ankunft feiner Enkel niedergefeßt hatte, wogte 
viel Ungehorfam und Emperung auf, und vornehmlich der treue H. war 
ein Gräuel in den Augen der Neuerer. Der Zwiefpalt zeigte fich ſelbſt in 
der Gefandtfchaft, welche mit den Beſchlüſſen und Bitten des Landtags 
in Brudander Mur (auf ihrer Reife vielfach geehrt von dem Dos 
gen, Leonard Loredano, von Papft Leo X. und andern Fürs 
ften Italiens, viel verfucht dur Seeräuber, Feuer, und die wilden 
Ayuinoctial= Stürme des Mittelmeeres auf wüfte Felſen gefchleudert, 
und hochbedroht vor den habfüchtigen Einwohnern Iniz a's), nachSpanien 
eilte, von dem jungen Könige, Carl, der eben die feyerlihe Nachricht 
von der Wahl zum Kaiferthrone erhielt, nicht zum günftigften aufgenom- 
| men, wegen des herrfhfüchtigen Unverftandes eines der Abgefandten, 
bis H. den mächtigen Monarchen dur feine Klugheit verföhnte. Als 
Redner für die Landfchaft Steyermark ſprach er mild befanftigend zu dem 
| Erzherzog Ferdinand, und erwarb ihre von Carl in Brüffel die 
Beſtätigung mehrerer Freyheiten. Hier war es auch, mo diefer Kais 
fer 5.8 Wapen bereicherte, jenes von Caftilien und Ofterreich dem feinigen 
einzureihen, und die Bildniffe des vom. Kaifers, des Königs von Spanien 
und des Czars unter die Helmverzierungen zu feßen erlaubte : „Alles,“ wie 
H.infeinen Schriften fagt, „zur Anreizung feiner Nachkommen, ſich jenen 
Dienften zuergeben, woher Adelund Erhöhung der Geſchlechter komme, und 
nit zu Hauſe den Wollüften obzuliegen.“ Sonft wurde er noch verwendet 
zu Sendungen nah Worms, da Luther vor die Schranken des hohen 
Reichstages trat, nach dem, durch den Bauernkrieg, durch den wilden Her— 
zog Ulrich von Würtemberg und durd deſſen Achtung erfchütterten 
Schwaben, nad) den Niederlanden, Böhmen und Ungarn; er vermählte 
fih mit Helenen von Saurau, und vertauſchte das Mährenfels fei- 
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ner Familie dem Landesfürften gegen Neidberg, Samenka und 
Partin. 1526 madte H. feine denkwürdige Reife nah Polen und 
Rußland, begleitet von feinen Neffen Rupreht und Günther, den 
Söhnen feines Bruderd Georg, von denen diefer 1529 bey der Bela- 
gerungWien’s fih auszeichnete, jener in den ungarifchen Feldzügen un: 
ter dem Oheim Katzzianer wacker focht. Der Zweck war wieder Frieden 
zu fliften zwifchen Polen und Ruffen; allein der Polenkönig war fo 
mißtrauifh, daß felbft Hes beredte Offenheit ihm nicht alle Zweifel be- 
nehmen konnte. Doc) Fam e8 dahin, daß der Czar das goldene Cruzifix 
Euffend, einen fünfjährigen Anftand befhwor. Der Befchreibung feines 
Lebens, nahmentlich diefer beyden Reifen verdankt es H., daß Ruſſen, 
Polen, Ungarn, ihn unter die Quellenfhriftfteller ihrer Nation 
zählen. — Die veradhtete windifhe Sprache war das Mittel, Wieder: 
entdecker Rußlands für den Werten Europa’s zu werden, indem H. 
Nachrichten aus ruffifhen Chroniken und dem Munde der Öleichzeis 
tigen über des Landes Gefhichte und Alterthümer, feine Erzeugniffe 
und Religion , Verfaffung und Regierungsform, Kriegswefen und 
Handel des Volkes, hausliches Leben und Vergnügen fammelte, und in 
lateinifcher Sprache clajlifh darftellte. Auf der Rückreiſe erfuhr er 
die Niederlage und den Tod König Ludmwig’s in der Mohaczer Schladt. 
Dhne Auftrag, aber entſchloſſen, und nicht achtend feine im firen- 
gen Winter eben erfrornen Glieder eilte er nah Krakau zum Polenkd: 
nig, das Wohl Ferdinand’, des neuen Königs von Ungarn und 
Böhmen, zu wahren, und den polnifchen Hof abzuziehen von den Bes 
günftigungen, die er dem Haufe Zapolya gerne zuwandte. Es glückte 
und freudig zog er zurück zum Konig Ferdinand nah Prag, zeigte 
und erklärte einer czarifchen Geſandtſchaft diefer Stadt Größe und alter: 
graue Herrlichkeit, daß jie erfiaunt ausrief: Dieß ift nit ein Schloß, 
dieß ift nicht eine Stadt; das ift ein Königreih, und es ift etwas Gro— 
fies, ein folches Königreich ohne Blutvergießen zu erhalten.“ Es wür— 
de bier zu weit führen, die Menge arbeitvoller und oft vergeblicher 
Bothſchaften herzuzählen, welhe dur die Eindringung So hann’s 
von Zapolya in die Reihe ungarifeher Könige, nad) Ungarn und 
dem ihm verwandten Polen (welches ihn begünftigte, „weil man die 
Heide felten mit Gerechtigkeit überkäme, aber gemeiniglih mit dem 
Schwerte“) von 1527 — 40 nothwendig wurden, und die H. unermüs 
det und unermüdlich, zuweilen felbft an feinem Leben hinterliftig bedroht, 
verrichtete. 1537 wurden er und feine Verwandten zur gerechten Aner— 
kennung ihrer Verdienfte mit der Freyherrenwürde begnadigt. An den 
Verhandlungen ded Kadaner Vergleiche, wodurch derHerzog Ulrich fein 
verwirktes Herzogtum Würtemberg von Ofterreih zurücerhielt, nahm 
H. auch lebhaften Antheil. Die großen Türkengefahren lenkten feine Ta: 
lente auf einen andern Schauplaß. Der unglücklihe Donauübergang bey 
Dfen (1541) ganz glei) einer_verloynen Schlaht, wonach Soli: 
man Niederungarn ſich zueignete, und die Kirchen Ofens auf 146 
Zahre in Mofcheen verwandelte, forderte eine Geſandtſchaft zu diefem 
Weltbezwinger, welches dornenvolle Gefhäft H. Elug ausführte. Und ne— 
ben jenem allgemeinen Unglüde drückte, fein Herz noch ein befonderes. 
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Sein Freund und Vetter Wilhelm von NRogendorf hatte bey fei- 
nem hoben Alter feine UngefchicklichEeit zum Dberbefehle eingefehen, und 
batte H. angeflebt, daß er den König bewege, ihm das hohe Amt abe 
zunehmen, er wolle gern auf eigene Koften als Untergesrdneter dies 
nen. Die fhwargen Stunden waren gekommen, Ofen zu überrafchen 
mißlang, Rogen dorf hatte den Zod gefuht und ihn gefunden; zwey 
Herberfteine waren auch gefallen, und H. vertheidigte den alten, 
fonft ſiegreichen Feldherrn, feinen unglücklichen und verfannten Freund, 
in einer eigenen Drudfchrift. Anmuthig war der Auftrag, den er hatte, 
Elifabeth, die Tochter feines Föniglihen Herren (1543) und deren 
Schwefter Catharina (1553) als Bräute dem König von Polen, 
Siegmund II. Auguft zuzuführen. Außer alldiefen Reifen war er viel- 
fach befchaftigt in faft allen Zweigen der innern Verwaltung, und er- 
warb leßtlich feinem Haufe (1556) die Würde eines Erbkämmerers und 
Erbtruchfeß von Kärnthen. Seine gefhmwundenen Kräfte machten ihm 
mehr Muße nöthig, die der gefchäftige Greis verwendete, feine Schrif- 
ten abzufaifen, die fi in Pistorii scriptor. rerum Polon. in ven 
rer. Moscovit. etc. autor. befinden. Seine moscowitifche Reife ift felbft- 
ftändig in mehteren Auflagen erſchienen. — Achtzigjährig endete er 1566 
Einderlos fein Leben, und flieg ruhmvoll und geehrt ins Grab; der Erz⸗ 
berzog Carl von Steyermark widmete ihm in der Michaelskirche zu 
Wien eine Chrentafel, die das edle Gedaͤchtniß H.'s, unftreitig eines 
der größten Oſterreicher, der Nachwelt überlieferte. 

serbert, Jof. Edler v., vormahls Sefuit, Magifter der Phiz ‘ 
Iofophie und Profefjor der Naturlehre und Erperimental- Phyfik auf der 
Univerfität zu Wien, feit 1784 Domberr zu © t. Stepbanunderzbi- 
ſchöfl. Confiftorialrath, war geboren zu Klagenfurt am 2. Sept. 
1725 umd ftarb zu Wien 1794. Er fhrieb: Theoriae phaenomeno- 
rum electicorum, Wien 1772; 2. Auflage, eb. 1778. —De igne, 
triplicem illius statum complexa , eb. 1773. — De aquae aliorum- 
que nonnullorum fluidorum elasticitate, eb. 1773. PDe aëre flui- 
disque ada&ris genus pertinentibus, eb. 1779. — De fontibus cer- 
»titudinis , eb. 1780. — Abhandlung von den Streifen, Blattern und 
Wellen in dem Kryftallglafe, in den Beyträgen zu verfchiedenen Wiffens 
ſchaften eb. 1775. 

serbert v. Ratkeal, Sreyberr Pet. Phil., ftammte aus 
‚einem edlen, im 17. Jahrhundert aus feinem Vaterlande vertriebenen 
irlandifhem Gefchledhte. Er war 1735 zu Conftantinoypel geboren, 
vollendete in der Wiener orientalifchen Akademie feine Studien und 
trat auf das Zureben feiner Lehrer zu Ende 1750 in den Sefuitenorden. 
Nach‘ vollendetem 2 jährigen Noviziat Fam er nad Leoben und von 
da nad) Wien, in die Philofophie. Dann ward er (1753) als Pro- 
fefornch Trieft und im folgenden Sahre nah Wien berufen und zwar 
als Präfect und Correpetitor inder Akademie der morgenländifhen Spra— 
hen. Die Theologie hörte er 1754— 59 zu Gräk. 1760, trat er 
aus dem Orden und ging nad Görz. 1763 verlangte Fürſt Kaunig 
vom Genetalgouverneur einen in Rechnungs» und Finanzgegenftänden 
wohlunterrichteten Mann, um eine in der niederländifhen Kanzley zu 
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Mien erledigte Stelle auszufüllen, und H. ward dazu ernannt, mit 
dem Titel eines Official - Calculateur bey derniederländifchen Rechnungs: 
Eammer. Er wurde nicht nur in denniederländifchen Geſchäften unter der 
Leitung des damahligen Neferendars, Hofraths Freyh. von Lederer, ge- 
braucht, fondern auch für die franzöſiſche Correfpondenz in auswärtigen 
Gefhäften unter der Leitung des Staatsreferendars, Freyh. Friedr. 
von Binder, der He's Talente außerordentlich ſchätzte — 1767 ward 
er zum Auditeur, 1775 zum Conseiller à la chambre des Comptes 
ernannt, und fhon 4 Jahre hernach 1777, das ift im 14. Dienftjahre, 
zum geheimen ©taatsofficial und wirkt. Hofrath bey der geheimen Hofs 
und Ötaatskanzley. 1779 erhielt er mit feinem Bruder, Joh. von H., 
Major bey den Szeklern, den Freyherrnſtand. Ludw. GrafCobenzl 
ward als Vice-Staatskanzler dem Fürften von Kaunitz an die Seite 
gegeben, und H. ward von der Kaiferinn die Wahl gelaffen, ald Kams 
merpräfident nah Brüffel oder ald Snternuntius und bevollmächtigter 
Minifter bey der ottomanifhen Pforte nah Conftantinopel zu ges 
ben. Er wählte das Letztere. Der Türkenkrieg zerfchnitt fein Minifterium 
in 2 Hälften, die eine von feiner Ernennung 1780 bis zum Ausbruche 
des Krieges 1788, die andere von feiner Ernennung zum Bevollmädhtigs 
ten nad Sz iſto wa 1791 bis zu feinem Zode 1802. — Die merkwürdig« 
ften Begebenheiten der erften Hälfte feines Minifteriums an der Pforte 
fallen in die Sahre 1783 und 1784, nähmlich die Verhandlungen der 
wider die Barbaresken zu leiftenden Garantie der k. k. Schifffahrt, der 
Begünftigung des Handels und der Abtretung eines Diftrictes an der 
Unna. Die erſten beyden Gegenflände wurden glücklich durchgeführt, und 
die eingegangenen Verbindlichkeiten durch förmliche Senede fanctionitt; 
nicht fo der legte, wo die Unterhandlung fruchtlos abgebrochen und erft 
beym Sziftower Frieden vorgenommen ward. 1787 unternahm H.die Reife 
nad) Cherfon, um bey der berühmten ZufammenkunftSofepb’s und 
Catharinen's gegenwärtig zu feyn.— Graf Cobenzl ftellte ihn der 
Kaiferinn vor, die bereits von feinen Talenten und Berdienften die ge: 
vechtefte Meinung hatte. Schon damahls fagte H. den vom Rußland 
noch lange nachher bezweifelten Ausbruch eines nahen Krieges mit ber 
Pforte vor. Er wiederholte die Worherfagung noch beftimmter bey feiner 
Rückkehr nah Conftantinopel. Als der ruſſiſche Gefandte am 23. 
Aug. 1787 mit einem Briefe zu H. Fam, worin der Pfortendolmetfch 
ihn auf den nächſten Tag zu einer Conferenz mit dem Großvezier einlud, 
trug ſich H. an, ihn zu begleiten und als k. k. Minifter aufzutreten. 
Bulgafomw flug aber den Antrag mit dem Bebeuten aus, daß die 
Zürken eg nie auf das Äußerſte Fommen laffen würden. Aber fehon gegen 
Mittag des 24. Aug. war der ruffifche Gefandte in den fieben Thürmen, 
und nur H.'s Dazwiſchenkunft vettete das Gefandtfhafts- Archiv und 
viele ruflifche Kaufleute nebft ihrem Eigentbume. — 9. rettete ſich durch 
Anſehen und Geſchicklichkeit von dem Gefangniffe der fieben Thürme, aus 
denen der ruffifhe Minifter erft nah 2 Sahren befreyt ward, nach vielfäl- 
tiger Verwendung Choiſſeul's, und weil Catharina von gar Feinen 
Friedensvorfchlägen hören wollte, ehe nicht ihr Miniſter freygegeben feyn 
würde. Ein Schiff unter franzof. Flagge brachte den Eaif. Snternuntius 
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und feine Bamilie nah Livorn o. Er brachte einige MonatheinTo dc a⸗ 
na zu, wo er an Leopold's Hofe auf das befte aufgenommen ward. 
Er war in Conſtantinopel nidt nur, k., fondern auch toscan. 
Minifter gewefen, und hatte als folder den Handel und die Schifffahrt 
diefes Eleinen, unter Leo pold's weiferNegierung hoch und fchnell empor= 
blühenden Staates nad Kräften begünftigt. — Die Sriedensunterhand- 
lung von Sziſt owa fällrgerade in die Mittevon H.'s minifterieller Lauf: 
bahn, und verdient ald die Hauptepoche feines politifchen Lebens , wo 
ſich alle Strahlen feines viel gebildeten Geiftes, und vielfeitigen Wirz 
Eens in einem Brennpunct fammelten, gewürdigt zu werden. — Die 
vorzüglichften Vortheile, welche H. bey diefem Friedensſchluß dem Eaiferl. 
Hofe erwirkt hatte, waren: 1) die Einverfeibung aller den Handel betref- 
fenden Acten in den Tractat, fo daß hierdurch jede künftige Verletzung 
von Handelsfreyheiten zugleich zu einer Verlegung bes Friedens erhoben 
ward. 2) Die bis dahin beyfpiellofe Auslieferung der Gefangenen ohne 
Löfegeld. Dieß war fogar in den für den Eaiferl. Hof fo glänzenden Frie— 
densfchlüffen von Carlowis und Paffaromwis nicht erhalten wor- 
den, und die Gefangenen Eonnten von den Eaiferl. Großbothfchaftern 
Grafen von Dttingen und Bicmond nurmit vielerMühe und ſchwe— 
rem Gelde losgekauft werden. 3) Die Anerkennung der türfifchen Unter: 
thanen, die fich in die Eaiferl. Staaten geflüchtet hatten, als Eaiferliche, 
4) Die Anwendung des Handlungs = Genebs auf alle türkifchen Provin- 


zen ohne Ausnahme, was: man vor dem Frieden in Rückſicht der Moldau 


und Walachey nie hatte erwirken Eönnen. 5); Der Schuß der Eatholifchen 
Religion ohne Unterfhhieb der Nationen. 6) DieZurudftellung von Alt: 


Orſowa. 7) Die Abtretung des Diftrictes an der Unna; Vortheile, die 


ungemein gering erfheinen, wenn man fie mit Zurüdftellung aller Er—⸗ 
oberungen in die Wagfchale legt, groß aber, wenn man bedenkt, daß der 
status quo fon zu Reichen bach als Grundlage des. türfifchen Frie— 
dens feftgefeßt worden war, und daß die fo. vortheilhaft erhaltene Anz 
wendung besfelben nur der diplomatifchen Gewandtheit und dem unerz 
müdbaren Patriotismug H.'s zu danken war. — Bey H.'s Rückkehr nad 
Conftantinopel ward er von allen feinen, Freunden, befonders von 
Raſchid und Reis Effendi mit größter Freude empfangen. Um 
diefe Zeit hauften fich die Gefihäfte der Gefandten außerordentlich. — Ein 
vorzüglidhes Augenmerk der Vemühungen Hes war die Bildung feiner 
Untergebenen zu den verfchiedenen Amtern, welche der Geſandtſchafts— 
dienft in Conftantinopel heiſcht, befonders zu gefchickten und taug—⸗ 
lihen Dolmetfhen. — H. war auf das forgfaltigfte bedacht, die zum 
Dolmetfhdienft auserfehenen vorzüglicheren Subjecte zweckmäßig aus: 
zubilden. Er machte ihnen die morgenländifhe Tracht zum Geſetze, gab 


fie zu Armeniern in die Koft, entfernte fie auf diefe Weiſe aus dem 


Geräufch der frankifchen Gefellfhaften zu Pera, und machte ihnen durch 
Einfamkeit und unmittelbare Berührung mit Orientalen das Studium 


und die Nation, mit der fie künftig Geſchäfte zu verhandeln hatten, 


liedgewinnen. Auf diefe Weife bildete fih Wallenburg zum Dolmetfch- 
dienfte aus, und verſah noch diefe Stelle vom Sziftower Frieden bis zu 
5 Tode mit dem glüclichften Erfolge. Nah Wallenburg wurden 
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Klezl, Fleiſchhackel, Brünebarbe, Hammer, Ottenfels e. 
morgenländiſch gekleidet, und bemühten ſich, ſeinem nachabmenswerthen 
Beyfſpiele zu folgen. — H. war der letzte Miniſter, der als außerordentlicher 
Gefandte den Tain, d. i. die Taggelder erhielt, welche die Pforte ſonſt außer⸗ 
ordentlichen Geſandten verabreichen ließ. Der Verzicht, den der nach dem 
Frieden nach Conſtantinopel geſandte ruſſ. Großbothſchafter hierauf 
gethan hatte, und die ſpäteren Forderungen eines holländiſchen Ambaſſa— 
deurs beſtimmten die Pforte, die ganze Begünſtigung fürs Künftige auf— 
zuheben. Faſt zur ſelben Zeit verminderte fie auch den Werth der Ber 
vate oder. Srepheitsbriefe, von denen immer eine gewiffe Anzahl den 
an der Pforte refidirenden Miniftern zum Verkaufe heimgeftellt ward. 
Durch den Inhalt derfelben'wurden dem türfifhen Unterthan, das-ift, 
dem Käufer, auf beifen Nahmen er lautete, die Begünftigungen und 
Srepheiten eines Dolmetfches frankifher Nation eingeräumt. — Die 
zwehte Hälfte bes Miniftertums He's an der Pforte, nahmlich feit dem Szi⸗ 
ftower Frieden bis zu feinem Tode, war eben ſo unruhig, als die erfte, 
nähmlich von feinem Gefandtfchaftsantritt bis: zum Ausbruch des Krier'. 
ges in heiterer, fliller und begunftigter Thätigkeit verfloffen war. Die 
nach dem Sziftower Frieden noch 3 Sabre lang nicht zu Stand gekommene 
Grängberihtigung an der Unna, die Stürme der franzofifhen Revolu- 
tion, die über ganz Europa dahin fuhren, und (feit 17 d8)auch das os⸗ 
maniſche Reich zu erſchüttern drohten, die letzte Theilung Polens, 
der Krieg, der in den Niederlanden, Deutſchland und Italien aufloderte, 
die Bearbeitungen der polniſchen Mißvergnügten, gaben Stoffes genug 
zur raſtloſeſten Wirkſamkeit. Seine Bemühungen wurden aber auch 
mit Erfolg gekrönt. Er war die Seele der Miniſter der coaliſirten Mächte 
zu Conftantinopel,: und der wichtigſte Gegner der franzöſiſchen 
Parthey, welche, wiewohl von Defeorhes un Mouradgea d'O hſ⸗ 
fon angeführt, ſich in fruchtlofen Bemühungen, die Pforte im den 
Krieg zu verwideln, erfehöpfte. Lange hatte es ihm fogar gelungen den: 
Grafen von Choifeul in jener erften Epoche der Revolution, als 
HM inifter der franzof. Prinzen, und hernach den Secretär desfelben, Ch al: 
grain, als Gefhäfsträger derfelben, von der Pforte anerkennen zu ma= 
heit. — Eine der ſchwierigſten und verdrießlihften Unterhandlungen der 
letten Lebensjahre H.'s war die Entfhädigung ihm der Barbaresfen 
und die Anwendung des Handlungs: und Barbaresken-Seneds auf die 
durch den Friedensfhluß von Campo-Formid neu erworbenen vene: 
tianifchen Staaten. Nach einer dreyjahrigen Unterhandlung gelang es 
endlih H., ein Pauſchquantum ald Entfchädigung des zugefügten Scha= 
dens zu erhalten, zugleich aber den weit größern Vortheil zu erwirken, 
daß die Pforte ind Künftige die Sicherſtellung aller Eaiferl. Schiffe ohne 
Ausnahme vor den Räubereyen der Barbaresfen über fih nahm, und 
diefen die gehörigen Befehle zufertigte. Graf Cobenzl, der Vice 
Hof: und Staatskanzler, benüßte den Erfolg dieſes Gefchäftes ald einen 
günftigen Augenblick, um für feinen alten Freund ein langft verdiente‘ 
Merkmahl Eaiferl. Huld und Gnade zu erhalten. Er ward zum wirkl. 
geh. Rath ernannt, mit’ Nachfiht aller Taxen. — H. überlebte die 
Freude über die ehrenvolle Anerkennung feiner Verdienfte nicht lange, Er 
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ftarb, wo er geboren worden, am 23. Bebr. 1802. Sch — ging 
von Pera mit dem bey Miniſterbegräbniſſen gewöhnlichen Pompe in die 
Kirche des heil. Franciscus, wo er beygeſetzt iſt. Daß unter HE WMjah⸗ 
rigem Minifterium Eeiner feinen Untergebenen ſich über ihm, beklagte, 
ift ein Lobſpruch, der für ſich Jelbit redet. Viele waren mit ihm unzu— 
frieden für Augenblike, wo er in gäber Aufiwallung des Zornes Feiners 
ley Ausbrüde der Zebhaftigkeit fparte. Aber Niemand war mehr bereit 
als er, im nächſten Augenblicke fein Unrecht felbft abzubitten Pedante⸗ 
rie und Chikane waren ihm gleich fremd. Durch die Überlegenheit ſei⸗ 
nes Geiſtes, feiner Kenntniſſe, feiner Erfahrungen erwarb er ſich allge— 
meine Hochachtung, durch feine Liebenswürdigteit, feinen Frohſinn, 
und durch fein theilnehmendes Gemüth, ie >. feiner Gefchäfts:, Haug: 
und Gefellfhaftsgenoffen. Etrenge hielt 9. auf Etikette, — ſo 
wie in allem Übrigen ein treuer Schüler des Fürſten Kaunitz, den er 

beſonders im Anfange feiner erſten Sendung nah Conftantinopel 
bis auf Kleinigkeiten nachahmte. — Unter der großen Anzahl feiner. 
Noten, Memoiren, Berichte, Staatsfhriften eines 20jährigen Minis 
jteriums befinden fich viele vortreffliche, künftigen Geſchäftsmän ern in 
ſelbem Fache als Muſter, ſo wie die vorzüglichſten Epochen feines Ge: 
ſchäftslebens als die befte Vorſchule zum ernfiliden Studium anzuem— 
pfehlen. Hes hochgebildete Tochter Con ftantia ward nachmahls die 
Öattinn Spencer-©mith's. 

serchenhabn, Joh. Chriſtian, kaiſerl. Neichshofrath in 
Wien, wargeboren zu Coburg den 31. May 1754. Nach vollendes 
‚ten Studien, und nahdem er einige Ebdelleute auf Reifen begleitet 
hatte, begab er fih nah Wien, widmete fich dem öffentlichen Geſchäfts— 
gange , erlangte 1788 obige Würde, und ftarb_den 23, April 1795. 
Sm Druc erfnienen von ibm: Geſchichte der Ofterreicher unter den Bas 
en einzig, 1784. — Geſchichte ter Regierung Kaifer Joſeph's J. 

2: Bde. eb. 1786 — 89. — Geſchichte Albrechts von Wallenftein. 
‚3 Bde. Altend. 1790— 91.— Fehde des päpftlihen Stuhles mit der 
Kaiferkrone über die Snveititur, eb. 1791. — Geſchichte der Entſtehung, 
Bildung und Verfaſſung des kaiſerl. Reichshofrathes. 4 Bde. rate 
1792 — 97, 

serculesbäder f. Mehadia. 

gerloßfohn, Carl Georg Reginald, geboren den 1. Gert. 
1802 zu Prag, Romanfgriftfteller und Satyriker, war urſprünglich 
für den geiftlihen Stand beftimmt, ftudirte zu Prag und Wien 
Philofophie und fpäter die Rechte, ward als Gerichtsactuar angeftellt, 
verließ aber 1825 fein Vaterland und lebte feittem als Privatgelehrter 
und Derausgeber des Cometen, inleipzig. Gegenwärtig lebt er in Je— 
na. Zu feinen Schriften gehören unter andern: Vier Farben, da3 
heißt, die deutſchen Spielkarten in ihrer fymbolifhen Bedeutung mir 
n ns Holzſchnitten, Leipzig 1828. — Anatomifche Leiden, Novelle, 
eb. 1832. 

Sermann, geint., wurde 1793 zu Klagenfurt geboren, 
wo fein Vater als ftändifcher Zeichnenmeifter angeftellt war. Seine Stu- 
dien vollendete er zu Klagenfurt, und zeichnete ſich als Sung- 
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ling durch eine rege Empfänglichkeit für alles Schöne und Große der 
claffifchen Literatur — befonders aber durch feine entfchiedene Vorliebe - 
fir das Studium der Gefhichte aus. Nach vollendeten theol. Studien 
und empfangener Priefterweihe Fam er in die Geelforge zu St. Veit, 
blieb jedoch nicht Tange auf diefem Poften, fondern wurde bald als Predi- 
ger andieHauptpfarre zu Klagenfurt berufen. Seine Volfsreden und 
feine wiifenfchaftliche Bildung erwarben ihm die Gunft des Fürftbifchofs 
von Gurk und Cardinals, Grafen Salm, ber ihn zum Gecretär 
des Gurker Confiftoriums ernannte. Als die Stelle eines Kanzlers bey _ 
diefem Confiftorium erledigt wurde, erhielt H. in Anerkennung feiner 
Verdienſte diefelbe , auf welder er thätig fortwirkt. Sein Fleiß im 
Auffuhen biftorifher Urkunden , fein lebhaftes Intereſſe an Allem, 
was zur Förderung der vaterländifchen Geſchichte führt, feine vielfalti- 
gen Bemühungen, die noch unbebauten Felder derfelben zu befruchten, _ 
fichern ihm die gerechteften Anſprüche auf den Dank der gelehrten Welt. 
Den Beruf zum Hiftoriker hat er bereits in folgenden Werfen dargethan: 
St. Veit, die vormahlige Hauptftadt Kärnthens, hiſtoriſch-topogra— 
phiſch Fargeftellt. Klagenfurt 1827. — Klagenfurt wie es war und ift. 
eb. 1832. Mehrere feiner biftorifchen Abhandlungen befinden ſich in der 
Färnthn. Zeitfehrift: Carinthia, und im Wiener Archive für Gefchichte ıc. 
Seine Biographie bes Gefchichtforfchere Hanſiz in Pletz's neuer theol. 
Zeitfhrift (7. Sahrg. 1. Heft. Wien 1834) enthält eine gründliche Be- 
urtheilung der Werke diefes Gelehrten. Auch fammelt H. feit Jahren 
den nöthigen Apparat zu einer Geſchichte von Kärntben. 
sermannftadt, Hauptfladt des Landes der Sachſen, im Her: 
mannftädter Stuhle von Siebenbürgen, in einer großen Ebene am 
Iuffe Cibin , ift die fhonfte Stadt des Grofifürftenthbums. Die erften 
Erbauer derfelben find Flamänder gewefen, fie legten den erften Grund 
1160, und fhon unter ungar. Herrfchaft wurden ihr große Vorrechte 
und Freyheiten eingeräumt. Der gröftte Theil der Stadt wurde in der 
Mitte des 16. Jahrh. erbaut. — Sie theilt ſich in die obere und untere 
Stadt. An die untere Stadt ſchließen fih 3 Worftädte an, und mit die- 
fen zufammen zählt 5. 2,200 Häuſ. und 16,500 meiſt ſächſiſche und 
überhaupt deutfche Einw. (worunter 9,000 Proteftanten). Es befinden ſich 
bier mehrere Kirchen, wovon die den Evangelifhen gehörige gothifche 
Hauptkirche mit dem 38 Al. hohen Thurme, dem angeblich höchſten 
Siebenbürgens, die evangelifche Spitalkirche, die neue reformirte Kir- 
che, die Eatholifche Hauptpfarrlirhe, und das Bethhaus der nichtunire 
ten Öriechen mit einem ſchönen Säulenportale, die vorzüglichften find. 
H. beſitzt auch mehrere Palläfte und andere ſchöne Gebäude, z. B. das 
Brudenthaffhe Palais (jett Mufeum, f. Bruckenthal), die 
große Caferne vor dem Heltauerthore, das alte Rathhaus mit dem ſäch— 
ſiſchen National- Archive, das Schaufpielhaus auf der obern Wiefe, 
das Eonigl. Waifenhaus u. a. m. 9. ift der Sitz bes fiebenbürgifchen 
vereinten Cameral- und montaniftifchen Theſaurariats, des General- 
Militarcommando für Siebenbürgen, des nichtunirten griechiſchen Lan— 
desbifchofs und feined Domcapitels, und vieler untergeordneter Amter; 
auch halt die ſächſiſche Nation hier auf dem Rathhauſe ihre öffentlichen 
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Berfammlungen. Von Lehr- und Erziehungsanftalten find hier ein 
fath. Gymnafium und eine Nationalſchule, ein UrfulinernonnenElofter 
mit Öffentlicher Mädchenſchule, ein ftark befuchtes evangeliſches Gymna⸗ 
ſium, mit welchem 1817 das frepherel. Brudentharfhe National» 
Mufeum vereinigt wurde, ein großes Fath. Waifenhaus, ein evangel. 
Waiſenhaus, und ein Militär - Knabenerziehungshaus. Außerdem ber 
fißt die Stadt ein Kranken- und Verforgungshaus , dag Seidel- 
fhe Krankenhaus , eine ftadtifhe Almofenanftalt, das Re i ß en⸗ 
fels'ſche Inſtitut, ein Inſtitut für Senators-Witwen, ein Militär⸗ 
ſpital und ein großes Zucht-⸗ und Arbeitshaus. Die fleißigen Einwohner 
betreiben viele Gewerbe; auch ift der Eigen- und Tranfitohandel nicht 
ohne Bedeutung, und zu beflen Belebung ward hier die priv. griechi— 
ſche Compagnie errichtet. — In H. wurden von jeher die Landtage 
gehalten, und die Quartiere hiezu in früheren Zeiten ganz uns 
entgeltlich überlaffen. Bey der geringen Zahl der Käufer ift diefe Ein» 
quartierung ehemahls der Bürgerſchaft beſchwerlich gewefen ; allein 
ſchon die Kaiferinn Maria Therefia hat diefe Einquartierung durch 
ein Reglement erleichtert und Bonificationen beftimmt, zu welchen die 
Erbauung ganz neuer und die vielen Verbefferungen der ältern Käufer 
den Anlaß gaben. 

sermannftadter Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbür- 
gen, bat einen Flächeninhalt von 34 geogr. D. M., und eine Bevöl- 
Eerung von 70,000 Menfhen. Zum H. ©t. gehören: 1) der Haupt: 
ftuhl mit den freyen Dörfern; 2) einige der Stadt Hermannftadt 


‚verliehene Güter; 3) die Bona septem Judicum , unter welchen aud) 


nebft andern die beyden Filialſtühle Talmacs und ©;olifte begrif- 
fen find. — Der Boden des eigentlihen Stuhls ift gut, und nur bin 
und wieder mittelmußig. Es fehlt ihm auch an Weinwachs nit, ob» 
gleich die erzeugten Weine von Feiner .befonderen Güte, fondern mei» 
ſtens gering und fchlecht find. Größtentheils wird diefer Stuhl von Sach— 
fen bewohnt, die fi) vom Ackerbau, Weinwachs, Holzverkauf, Fuhrwe⸗ 
fen, Gemüfe- und Obftbau u. dgl. nähren. ‘ 

Sermannftadt (Serzmann-Mieftecz), böhm. Stadt im Chru— 
dimer- Kreife, mit 270 Kauf. und 1,100 Einw., einem Schloffe, Ger 
fundbrunnen, einerfchönen Eath. Pfarrkirche, Judenſynagoge und vor 
trefflihem Marmor und Gyps. 

Sernad (Runnert), Fluß in Ungarn, bat feine Quellen in der 
hohen Gegend des Königsberges in der Zipfer Gefpanfhaft, nimmt 
viele Eleine Slüffe auf, bildet mit feinem Arme (dem Eleinen 5.) die 
Inſel Bäarfongos und fließt unter Onod mit der Theiß zuſammen. 

serrgott, Job. Jac., mit dem Ordensnahmen: Marauard, 
ein durch gründliche hiftorifche Forfhungen, Sammeln und Bekannt: 
madhung wichtiger Urkunden und Alterthümer fehr verdienter Gelehr- 
ter, geboren zugreyburgim Breisgau, den 9. Oct. 1694. Bon früher 
Jugend an zeichnete er fich dur Fleiß und Thätigkeit aus; feine erften 
Studien machte er zu Freyburg und feßte diefelben zu Strafburg 
fort, wo er fchon im 15. Altersjahre den gewöhnlichen Studien » Eurfus 
vollendete, bierauf eine Snformatorftele dafelbft annahm, und dann 
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mit feinen Zöglingen 2 Jahre zu Paris zubrachte. Wahrſcheinlich war 
ed Neigung für die Studien, was ihn vermochte, zu St. Blafien 
auf dem Schwarzwalde im 20. Altersjahre in den Benedictiner-Or— 
den zu treten. Dadurch erhielt ev die Mittel zu feiner weitern litera> 
vifhen Ausbildung; feine Obern fandten ihn in das deutſche Collegium 
bey St. ApollinariszuNom, woer aud nach 3 Sahren bie Prier 
fterweihe erhielt. Nach feiner Rückkehr ertheilte er Unterricht in der Klo— 
jterfchule, erhielt bald die Vibliothefarftelle, und benußte diefelbe zu 
forgfältiger Erforfhung des reichen Schatzes von Urkunden und andern 
Handſchriften, welde diefe Bibliothek damahls noch enthielt. H. er- 
bielt fpäter hiezu noch freyere Wirkfamkeit. Dabey wird feine Gefällig— 
keit und fein eiferner Fleiß gerühmt. In diefer Zeit machte er noch 
eine Reife nach Frankreich, und gab zu Paris fein erftes Werk heraus: 
Vetus disciplina monastica, seu collectio auctorum ordinis $. Be- 
nedicti, maximam partem ineditorum, qui de monastica dis- 
ciplina tractarunt. Paris 1726. Die vorderöfterreihifhen Stände 
erkannten feine Werdienfte, indem fie ihn zu ihrem Abgeordneten nad) 
Wien erwählten, wodurd er neue Gelegenheit fand, feine Bifte- 
riſchen Studien fortzufeßen. Hier gedieh fein Plan, die bis dahin fo fehr 
verfalfehte und im Dunkel liegende Gefhichte des Haufes Habsburg 
aus Urkunden gründlich zu bearbeiten, zur Neife, und er erhielt von 
Cart VI. und dann von Maria Therefia alle mögliche Unterſtü— 
gung. Der Kaifer ertheilte ihm (1736) den Titel eines E. k. Roathes und 
Hiſtoriographen; die Archive wurden ihm gebfinet, und durch„ Beauf: 
tragte auch in der Schweiz mit großer Sorgfalt genaue Abfhriften der 
Urkunden verfertigt. Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüſtet, arbeitere er 
fein großes Werk aus, das zwar bier und dort eine gewiſſe Befangen- 
beit zu Gunften des Haufes Habsburg verräth, aber durch H.'s 
eigene gelehrte Unterſuchungen, theil® dur einen reihen Schatz 
von Urkunden und andern Altertbiimern viele dunkle und verwirrte 
Puncte der Habsburg'ſchen Geſchichte trefflih aufgehellt hat. Der 
Titel ift: Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae 
opera et studio Marquardi Herrgott. 2 Thle. Wien, 1737. Der 
erfte Theil enthält die geographiſchen und hiftorifd = genealogifden 
Unterfuyungen, der zweyte, oder der Codex probationum enthält 
954 Urkunden vom J. 744 an bi8 1471 mit vielen Kupfern. 13 Jah—⸗ 
ve nachher erſchien der 1. Theil des Werkes: Monumenta Aug. Domus 
Austriacae, in quinque Tomos divisa. Tomus primus sigilla ve- 
tera, et insignia cum antiqua tum recentiora varii generis com- 
plectitur, quibus usi sunt Marchiones, Duces, ‚Archiducesque 
Austriae, cum auctario Diplomatum austriacorum. Opera et 
studio Marquardi Herrgott. Wien, 1750. Die Siegel und In— 
fignien der Babenberger von Ernft I. an, im 11. Sahrhundert, und 
hierauf der Habsburger, werden in diefem Bande mit großem Fleiße 
und Gelehrfamkeit unterfuht, und durch forgfältig ausgeführte Ku— 
pfer anfhaulicd gemacht. Bey den folgenden Theilen hatte H. einen 
trefflihen Mitarbeiter an dem gelehrten VBenedictiner zu Blafien, 
KRuftenus Beer (f. d). Den 2. Theil (in 2 VBonden) bildet: 
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Numotheca principum Austriae, quae a prima aelate, qua in 
Austria: cusa ſuit moneta , sub Babenbergicae stirpis Marchioni- 
bus adusque Habsburgicae gentis principes, lineae Hispano- 
Austriacae.hujusque masculum ultimum CGarolum II. Regem Hi- 
span., numos etc. deducit, Operam et studium conferentibus 
M. Herrgoit et Rusteno Heer. Freyburg, 1752 — 53 mit.92 Ku: 
pfertafeln.. Der 3. Theil endlich (wieder aus 2.Bon. beftehend) ift: 
Pinacotheca principum Austriae, in qua Marchionum, Ducum, 
Archiducumque Austriae ‚utriusque sexus simulacra, statuae, 
anaglypha,. caeteraque sculpta , caelata, pictave monumenta, 
tabulis aeneis incisa referuntur et commentariisillustrantur, Ope- 
ram et studium conlerentibus M. Herrgott et R. Ileer. eb. 1760 
mit: 112 Kupfertafeln. Schon- war der 4. Theil vollendet, ging aber 
in der großen Seuersbrunft zu Grunde, welhe 1768 das Klofter St. 
Blaſien verzehrte. (Das Werk ward 1773 zu Wien neu gedrudt.) 
5. ſah diefes Unglück nit mehr, denn er war ſchon 1762 geftor: 
ken, nachdem er: mehrere Sahre mit dem Titel eines geb. Rathes des 
Füritabies von St. Blafien, und als St. Blajifher Statthalter und 
Propft zu Krozingen im Breisgau gelebt hatte. Da. auch fein Ge: 
hülfe, Ruſtenus Heer, ein Jahr nach jener Feuersbrunftftard, fo ar: 
beitete der gelehrte Abt von St. Blafren, Martin Gerbert, 
jenen 4. Theil von Neuem aus, der dann unter folgendem Titel er— 
ſchien: Topographia principum Austriae. 2 Bde, St. Blaſien, 
1772. Nach H.'s Plane ſollte noch ein 5. Iheil das Werk vollenden, 
mit dem Titel: Tascriptiones domus Austriacae ex templis, pala- 
tiis, sepuleris, signis aeneis etc. collectae. Allein dieſe Abtheilung 
des großen. Werkes wurde nicht ausgearbeitet. 

Sserrmann, Bened. Stanz TJob., wurde zu Marienhof 
"in Steyermark am 14. März 1755 geboren. Er war ein Mann, ber 
fh dur unverdroffene Ihätigkeit in den Gefchäften, durch unabläßli— 
‚ben Eifer nad Erwerbung höherer Kenntniffe, aus dem Zirkel gewöhn- 
licher Menfchen auf eine hohe Stufe des Verdienfted und der Ehre ges 
ſchwungen; der mit ver grundlichften Gelehrfamkeit eine ſchöne Seele 
verband, und durch feine weife Wirkfamkeit, durd feine mannigfalti- 
gen erworbenen Wilfenfhaften und durd feine Humanität vieles Gute 
verbreitete. H. genoß zu Murau, wohin in den erften Jahren feiner 
Kindheit fein Vater fih begab, und ſich eine andere Eleine Landwirth: 
ſhaft zu St. Agydiendbey Murau Eaufte, den eriten Unterricht in 
der dortigen Stadtſchule. Darauf ward er in feinem 10. Sabre in 
das Dominikanerklofter zu Frie ſach in Kärnthen gegeben, wo er die 
Humaniora ſtudiren follte, hernach aber zur Erlernung der Salzwerks— 
Eunde nach den Salzwerken zu Auffee gefhiekt. Bald darauf wurde er 
bey der fürſtlich Shwarzenberg’fhen Rechnungs: Revifion in Gras 
‚ angeftelit. Hier erwachte fein Trieb zum Studiren von Neuem, und er 

wendere alle Stunden, die er ſich abmüßigen Eonnte, dazu, an; ber 
ſuchte die Vorlefungen auf der dortigen Univerfität, und bielt fih von 
„feinem Heinen Gehalte befondere Lehrer in der lateiniſchen, franzöfifchen 
und italienifhen Sprache. 1774 wurde er bey der damahls in allen 
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öfterr. Erbitaaten angeordneten Conſcription verwendet. 1777 ward er in die 
fürftt. Shwarzenberg’fhe Buchhalterey nah Wien berufen. Hier 
wurde ihm bald darauf (in feinem 22. Jahre) die Adminiftration der fürftl. 
Hauptcajfe anvertraut, die er 2 Jahre verwaltete, während welder 
Zeit wenigftens 3 Millionen bares Geld durd feine Hände gingen. Nei: 
gung und Gelegenheit hatten ihn vorzüglich beſtimmt, ſich auf Mineras 
logie und Bergwerkskunde zu verlegen, und er machte auf feine eigenen. 
Koften, um fi in den Wiffenfchaften zu vervolllommnen, 1781 Rei: 
fen durch verfhiedene Gegenden von Deutfchland, Stalien und Ungarn, 
wo er, fo viel e8 ihm möglich war, die Berg- und Salzwerke, auch 
Manufacturen und Fabriken befuchte, und mit den gefchickteften Män— 
nern aus diefen Fächern Bekanntſchaft machte. Er Fam wieder nad) 
Wien zurüd, und da er ed mit den nöthigen Vorkenntniffen in der 

hyſik, Naturgefhichte und Chemie unternommen hatte, fih auch 

enntniffe von Dandwerken, Künften und Manufacturen zu erwerben, fo 
laubte er damit (weil ſich damahls dort nod niemand befonders auf diefes 
500 gelegt hatte) in feinem Vaterlande am beften fein Glück zu ma: 

en, und bath daher, eine ordentliche Lehrkanzel der Technologie bey 
der Univerſität dafeldft für ihn zu errichten. Diefes ward ihm aber von 
der damahligen Studien » Commiffion, bey welcher Graf von Blume: 
a prafidirte, abgefchlagen, jedoch durd Hofdecret vom 17. März 
781 erlaubt, 'außerordentlihe Worlefungen auf derfelben zu halten, 
nachdem er einen gedruckten Auffaß über die Einführung des Studiums 
der Zechnologie eingereicht hatte. Indeffen war es vorzüglich in diefer 
Periode feines Aufenthaltes in Wien, daß ihm die Gunft des Hof: | 
rathes v. Born, des Abbé Poda, des nahherigen Bergratbed Hai: 
dinger, und des Directors des k. E. Naturalien= Cabinetes, Stüß‘, 
zu Theil ward. Um diefe Zeit hatte die öfonom. Geſellſchaft in Wien einen 

reis auf die befte Bearbeitung über die Kenntniß des Mergeld ausge: 
est. H. warb um denfelben, und hatte die, Ehre, ihn zu erhalten, 
ließ auch 1781 eine Schrift darüber drucken („Uber die Frage 2c.“). Dieß 
flößte ihm einiges Vertrauen zu fich felbft ein, um fo mehr, da fein 
Mitwerber, welcher damahls inWienfür einen großen Okonomen galt, 
nähmlich der fürftlich Paffauifhe Hofrath von Entnersfeld, nur das 
Acceſſit erhielt. Diefer Auffag war feine erfte feientififche Arbeit , die 
gute Aufnahme desfelben beftimmte ihn eigentlih zur Schriftftellerey. 
Manche literarifche UnannehmlichEeit veranlaßte ihn, feine außerordent⸗ 
liche Profefjur an der Univerficat in Wien vor der Hand aufzugeben. 
Da er ſchon feit langer Zeit große Luft hatte, die berühmten Salzwerke 
bey Krakau zu ſehen, fo reifte er durch Mähren und Schlefien dahin 
ab. Die Bekanntfchaft des Mineralogen v. Karofi, welcher damahls 
mineralogifche Unterfuhungen bey Mohila anftellte, beftimmte ihn, 
nah Warfhau zu reifen, und eine ähnliche Weranlaffung war aud) 
die Urfadhe, daß er von hier nah Preußen, Curland, Liefland und 
nah ©t. Petersburg ging, wo er am Ende des Jahres 1781 an- 
kam, und fogleich in vielen Haufern die befte Aufnahme fand. Die 
Eaiferl. Akademie der Wiffenfchaften dafeldft ernannte ihn bald nach ſei— 
ner Ankunft zu ihrem Gorrefpondenten mit Penfion; nachdem Mo fi: 
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jenkow auf feiner Reife nach dev Krlmm, wo er auf Verlangen des 
Chang die Gebirge diefer Halbinſel unterfuhen follte, in Mos kau 
geſtorben war, wurde H. an deſſen Stelle von derfelben vorgefchlagen. 
Wahrend deffen aber ereignete fich die befannte Staatsveränderung da= 
feldft, wovon die Befisnahme der Krimm von Seite Rußlands die Folge 
war, und fo wurde denn feine mineralogifhe Reife dahin vereitelt. Zu— 
gleich wurde ihm um diefe Zeit ein Antrag gemacht, nad) den portugies 
fifhen Befigungen nach Amerika zu geben; ehe aber die zu Stande 
kam, führte ihn das Schickſal ftatt mach diefem ſüdlichen Puncte un: 
ferer Erde vielmehr nach einem der nördlichften. Denn da 9. in: 
deifen dem damahligen Cabinets » Minifter von Olßuſiew bekannt ges 
worden war, ftand diefer, als Chef der zum Cabinete gehörigen Kolyıvas 
nifchen Silberbergwerke in Altai, eben im Begriff, ihn dem Staatsrath 
Lebe zu adjungiven, der damahls die berühmte Gilbergrube am 
Schlangenberg dirigiete, ald die von ihm verlangte Beſchreibung des Stahl: 
ſchmelz⸗ Proceffe3 die Veranlajjung wurde, daß die Kaiferinn Cath a— 
rina II. befahl, ihn nad den uralifchen Gebirgen abzufertigen, um 
eine Stahlfabrik dafelbft anzulegen. 1784 Fam H., nachdem ev noch 
vorher eine Reife nah TobolsE gemacht hatte, nah St. Peters: 
burg zurüd, undals er feine Vorftellung über die zu errihtende Stahl- 
fabriE eingereicht hatte, wurde er darauf zum Hofrath und Director 
diefer Fabrik ernannt, welche zu PifhinEs, 22 Werfte von Catha— 
rinenburg, etablirt werden follte. Er trat nun im Anfange 1785 feir 
ne zweyte Reife nad) Sibirien an. 1786 machte er auf Einladung bes 
damahligen Mitgliedes und Chefs der Kolywanifchen VBergwerfe, Ges 
nerals v. Sumwarow, eine Reiſe nach diefen Werken, und im folgen: 
den Sabre unternahm er nochmahls eine Reiſe dahin. 1790 reifte er 
zum dritten Mahl nad) Sibirien. 1796 trat er feinen Poften als Aca- 
demicus ordinarius und Profejfor der Mineralogie bey der Akademie 
der Wiffenfchaften in Petersburg an, zu welchem er 1790 ernannt 
worden war. 1798 wurde er mit Bee feiner akademifchen 
Stelle, wirkliches Mitglied des Reichs-Berg-Collegiums in St. Per 
tersburg, und 1799 auch Inſpector der Eaiferl. Bergfhule dafelbft; 
auch rückte er in dieſem Zahre zum Gollegienrathe vor. Diefe Ins 
fpectiongftelle aber gab er, überhäufter anderer Gefhäfte wegen, zu 
Ende 1800 wieder auf. In diefem Jahre wurde ihm die Unterfuhung 
der großen Kanonengießereyen im Dlonekifchen aufgetragen, die von 
einem Engländer, dem Staatsrathe Gascoyne, feit 1786 dafelbft an— 
gelegt waren. — Darauf wurde H. 1801.dey Gelegenheit feiner über: 
reichten mineralogifchen Reifen durch Sibirien zum Staatsrathe befür- 
dert. Diefer Titel wurde aber bald darauf wegen feiner Kenntniß und 
Erfahrung in Bergwerksfachen in den eines Oberberghauptmannes von 
der fünften Clajfe verändert, und am 20. Nov. desfelben Sahres wurde 
er vom Kaifer Alerander 1. zum Oberberghauptmann der vierten 
Claſſe befördert, welcher dem Range eines Generalmajors gleich kommt, 
und womit nad) der ruffifhen Rangordnung auch der Titel Ercellen; 
verbunden ift. Zugleich wurde ihm die Befehlshaserftelle der Cathari— 
nendurgifchen Berghauptmannſchaft anvertraut, zw welcher die Kron— 
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bergwerke in der Nahbarihaft, ter Dünzbof daſelbſt, und alle Privat: 
bergwerke im ganzen uralifihen Erzgebirge gehören. An Ende desfelben 
Jahres trat er feine Reiſe nad Sibirien zum vierten Mahle an, wo er 
während einer Sjährigen Amtöverwaltung det Stifter vieler ungemein 
nügliher Anftalten wurde. — 1803 errichtete H. zu Catharinen- 
burg die erite Buchdruckerey in ganz Sibirien, und das erfte Werk, was 
in diefer in vuflifher Sprache gedrucdt wurde, „war eine Abhandlung 
über den Ertrag des rufifhen Bergbaues, in Hein Folio. H. ftarb 1815. 
Er hinterließ folgende Werke vaterl. Inhaltes: Uber die Einführung 
des S:udiums da Technologie, Wien 1781. — Beſchreibung des Sil— 
berfipmelzproceifes zu Neufchl, .eb. 1781. — Beſchreibhung der Mani- 
pulation, durch welde in Steyermark, Kärnthen und Krain der Bres— 
cianerſtahl verfertigt wird, eb. 1782. — Abriß der phyſikal. Befchaffen: 
beit der öfterr, Staaten, Peters. 1782. — Reifen durch Ofterreich, 
Steyermark, Kärntben,, Kran, Italien, Tyrol, Salzburg und 
Bayeın, 3 Thle. Wien 1784. 

Serrmann, Mich. Tajetan, Leitmeriger bifhöfl. Confiftorial: 
vath, Dechant und Pfarrer zu Deblau in Böhmen, wurde den 27. 
Sept. 1756 zu Mich els dor f im Saazerkreiſe geboren, ftudirte Philo- 
ſophie in Prag, und begann daſelbſt das Studium der Theologie. Geaͤng⸗ 
flige dur) ein Augenubel, das ihn fürdten ließ, von dem Priefterftan- 
de ausgefchloffen zu werden, ftudirte er die Rechte. Weil fich aber ſpäter⸗ 
bin das Hinderniß hob, und die Neigung zum geiftlihen Stande in ihn 
immer flärfer wurde, entſchloß er fich abermahls zu demfelben. — Er trat 
fofore in den Orden der Dominikaner. Nach überſtandenem Probejahre 
legte er in Ceirmeriß die Ordensgelübde ab. Das folgende Jahr er— 
ging die Hofverordnung, daß alle Religioſen, welche die theologiihen 
Studien noch nicht abſolvirt hatten, diefe an der Univerfität hören fol- 
ten. H. kam nun nah Prag in das Altftädter Dominikanerklofter zu 
St. Ägid. Daſelbſt blieb er 2 Sabre, und fludirte, Hermeneutik, 
Dogmatik und Moral. Noch hatte er einige, Theile der theologi— 
fhen Wiſſenſchaften zu hören, als das Hofdecret erfhien, daß alle 

teligiofen, welche den theologiſchen Curs noch nicht vollendet hatten, 
in dat, einige Sabre vorher von Kaiſer Joſeph H. errichtete Generalfe: 
minarium aufgenommen werden follten. Er mußte alfo in diefes Inſtitut 
treten, feine Ordendkleidung mit dev eines Generalfeminariften verwech— 
feln. 1788 ward H. zum Priefter geweiht, und begab ſich nah DO cdenau, 
einem Dorfeder Herrſchaft Klöfterle, in die Seelſorge. Er blieb dafelbft 
) Zahre; ‚endlich Fam er ald Pfarrer nah Knöſchitz, wo er anfing, 
feine Predigten herauszugeben, und von da 1802 ald Pfarrer nah De h⸗ 
lau, wo er die wenigen ©tunden, die ihm dad Seelforgeramt übrig 
ließ, zu literar. Arbeiten anwendete, Zu feinen Schriften gebören : Sitten: 
lehren in Benfpielen, 2 Thle. Prag 1803. — Kürzere Kanzelvorträge 
auf alle Sonntage, 3 Jahrgänge, jeder in? Bbn., eb. 1804—6.— 
Gebeth-und Erbauungsbuch, befonders für junge Leute, 2. Aufl. eb. 1804. 
— Einige der gangbarften Sprihwörter näher erläutert, und zu Predig- 
ten und Catechifationen anwendbar gemacht. Als Anhang zu feinen Pre: 
digten, 3 Bdchen. eb. 1805. — Gebethbuc für Kinder von etwas zei- 
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ferm Verſtande, 2. vermehrte Aufl: e6: 1806. — Biographie verklärter 
Freunde Gottes mit angehängten Sittenlehren auf alle Tage. des Jab⸗ 
res, 2 Bde. 6.1808. — Achtzehn Faftenreden, ed. 1810. Der Seel 
forger in feinen wichtigften Amtsgeſchäfren, ‚eb. 1814. | 
Serrmann, Rittervon Seremannsdorf, Joh. Franz, war 
zu Wien 1743 geboren, wo er eine ſolche Bildung, erhielt, daß er 
(glei nad vollendeten Studien 1768 in k. k. Stantsdienfte getreten) 
bey zwey wichtigen Verhandlungen, welche die innere, Staatöverwaltung 
betrafen, vorzüglich verwendet wurde. Bey dem Aufftande der. Bauern 
in einigen Kreifen von Böhmen zeichnete er ſich durch feine Einfichten und 
feinen Dieniteifersfo fehr aus, daß Maria Therefiarihn 1777 tars 
frey in denAdelſtand erhob. Nach Auflöfung der aufgeftellten Hofcommiſſion 
778 wurde H. zum Hofſecretär bey der böhmiſch „öfter. Hofkanzley 
und? Jahre fpäter von Sofeph IL. zum Gubernialrath in Böhmen bes 
fördert. Bey der: neuen Öteuerregulirung 1784. ward H. zum erften 
Hofcommilfär ernannt, und wußte ſich in feinem neuen. Wirkungskreife 
die Zufriedenheit des Monarchen in einem fo hohen Grade zu eriverben, 
daß diefer ihn nicht. allein 1784 in den. erbländiſchen Ritterſtand erhob, 
fondern auch zum Hofrath bey dem böhmiſchen Gubernium ‘ernannte. Als 
Kaifer Leopold IL. 1790 die Kegierung antrat, wurde 9: zur Hof—⸗ 
Eammer in Wien, allein nach deren Vereinigung mit: der böhmtifch- 
diterr. Hofkanzley 1792 in den Rubeftand verfekt. Eine Rede auf. den 
Fürften Egon Fürſtenberg und eine kurzgefaßte Lebensbefchreibung 
desfelben Staatsmannes, ließ H. in den Abhandlungen der Fön. böhm. 
Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, die ihn als Mitglied aufgenommen hatte, 
abdrucken, Allein von weit höherem wiſſenſchaftlichen Werthe, als diefe 
beyden Verſuche, wie ihr Verfaffer felbft fie ftets zu nennen: pflegte, 
find folgende Werke, die H. zum Theil -unvollendet ald Handſchriften 
hinterließ: Stattitik von Bohmen, 1788.— Geſchichte der Kuden, von 
ihrer erften Anfiedlung in Böhmen .an bis auf. unfere Zeiten. — Ein ge: 
fhihtliher Umriß der merfwürdigften Epoden von den: Fortfihritten 
und Rüdfhritten des böhmiſchen Volkes in der Cultur. — Materialien 
zu einer Bibliothek aller über Böhmen gedruckten und. handfhriftlichen 
Werke. Außer diefen fanden fih im Nachlaſſe des Verfaſſers auch noch 
viele flaatswirthfchaftlihe und politifhe Auffaße, die ihr Dafeyn den 
Serbältniffen feiner. ‚Zeit verdanken. — 9. befhaftigte. ſich auch vor: 
züglich mit der Fortſetzung eines ſchon längſt angefangenen Lerikons aller 
Böhm. Gelehrten, das jedoh mit Cerron i's zurückgelaſſener Bohemia 
literata in 24 Quartbanden an Reichhaltigkeit und Gediegenheit durchaus 
nicht zu vergleichen ift. Er ftarb den 21. März 1816. Franz Graf v. 
Sternberg bradte H.'s Manuferipte Eauflih an ſich. 1819 erfchien 
von 9. zu Wiennod im Druck: Geſchichte der Sfraelitenin Böhmen. 
serrnals, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., nahe bey Wien, 
mit 2,600 Einw., einer Pfarrkirche, einem Calvarienberge, einem Ere 
ziebungsinititute für Offizierstöchter und mehreren Fabriken in Papier, 
Farb-⸗, Knopf, Baumwoll:, Seiden- und anderen Waaren zc. Hier ift 
tes Grafen Ferd. Palffy ſchöne Villa mit gefhmadkvollem Gasten. 
Sin diefigen Kichhofe fteht Clerfayrs Monument. 
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serengrund, ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit 1,420 Einw. 
einem großen filberhaltigen Kupferbergwerke, deſſen Ertrag fonft auf 12- 
bis 15,000 Etr. Kupfer und 5 bis 600 Mark Silber angenommen wur: 
de, und mit dem berühmten Cementwaſſer, woraus jährlich etwa 50 Ctr. 
Gementkupfer bereitet wird. H. liefert: aus Gementkupfer allerley Be— 
cher, Dofen u. dgl. Kupferwaaren; am Sandberge wird auch Berggrün 
(jährlich an 120 Ctr.) erzeugt. Übrigens ift die Wafferleitung merkwür- 
dig, welche das Auffchlagwaffer für die Mafchinen 21,000 Klafter weit 
herleitet. Zu H. werden Spitzen geElöppelt und durd eigene Spitzen— 
händler im Lande verkauft. Ä 
Serrnsfretfchen (Sirnfretfchen), böhm. Dorf im Leitmeriker 
Kreife ander. Elbe, mit einem Gränzmauthamt gegen Sachſen und 
einer Holzwaarenniederlage. | | 
sertelendy, Gabr. v., des Maria » Iherefiens Ordens Ritter 
und k. E Zeldmarfhall= Lieutenant, geb. 1748... &eine Dienftzeit um: 
faßte 54 Jahre; er begann fie ald Gemeiner, und brachte es durch feine 
Tapferkeit und Auszeichnung vor dem Feinde , wovon fehr viele eb: 
venvolle Wunden an ihn zeugten, fo wie durch die Anerkennung feiner 
Verdienſte bis zu jenem hohen mtlitärifchen Rang. Bleibende Verdien- 
fte erwarb er fi um die Bildung des Palatinal: Sufarenregiments, def: 
fen Oberfter er bey der Erridtung 1800 war. Er ftarb den 16. Juny 
1826 zu Gyöngyös in Ungarn. 
Serzensfron, Sermann, ift geboren 1792 zu Wien, wo er 
‚auch feine Studien vollendete. 1810 veranlafte ihn der damahlige Dis 
vector des. Leopoldftädter Theaters, C. Fr. Hensler, einen Verſuch 
im Felde des Localluftfpieles zu machen, welches damahls eben, dur 
den Tod des bekannten Localdihters Kringenfteiner, brach zu werden 
drohte. A. fehrieb feine: „Modethorheiten,“ welche ungewöhnliches Stück 
machten, und in einem Zeitrtaume von wenigen Monathen über 100 Mahle 
auf obiger Bühne aufgeführt wurden. Späterhin fehrieb er noch mehrere 
2ocalluftfpiele und Parodien, denen es, troß der etwas flüchtigen und forg« 
loſen Bearbeitung, doch nie an Eomifchen Zügen und einer glücklich gedach— 
ten Pointe fehlt. Auch überfegte er eine große Anzahl Eleiner franz. Baus 
devilles und einige Melodramen, deren mehrere ſowohl im Hofbuxgthea⸗ 
ter zu Wien, als auch auf andern Bühnen Deutſchlands beyfällige Auf: 
nahme fanden, auch lieferte er-in mehrere Taſchenbücher und Zeitfchrif- 
ten einige®edichte und humoriſtiſcheAufſätze. Die beliebteften feinerXheater: 
ftüce find: Die genannten Modethorheiten. — Der Weinhändler von Grin: 
zing. — Ein Tag in Baden. — Alt und Neu Wien. —Dieverkehrte Welt. 
— Eine Parodie von Sodann von Paris u. a. ; von feinen UÜberſetzungen: 
Der Bang ins Irrenhaus. — Das Häuschen in der Aue. — Kuß an 
UÜberbringer. — Die Gaftrollen von Ungefähr. — Der Bräutigam ohne 
Braut ꝛc. 1826 — 35 erfhienen in Wien 4 Bände feiner Theaterſtü— 
de unter dem Titel: Dramatifhe Beyträge; auch dramatiſche Kleinig- 
feiten betitelt. s | 
gerzogenburg, niederditerr. Marktflecken im V. O. W. W. mit 
1,000 Einw. , in flacher Gegend an der Traiſen, mit einem Auguſtiner— 
Chorhervenftifte, im 3. 1112 von Ulrich von Höft geftiftet. Die 


sefperus. — Seffen-somburg. 571 


Stiftskirche iſt mit zahlreichen Fresco's geziert; die Bibliothek enthalt 
. 15,000 Bände, 400 Sncunabeln und Manuferipte. Auch die Gemälde: 
ſammlung, die Kunft: und Wunderkammer, die Sammlung von Alter- 
thümern aus der dortigen Gegend, und ein bedeutendes Münzcabinet 
find fehenswerth. gr 
Sefperus, Zeitſchrift, redigirt von E. C. Andre, erfhien zuerft 
in 8. bey 3. ©. Gaſtl zu Brünn in monathligen Heften, und zwar 
feit Anfang des Sahres 1809 bis zu Ende 1812; weiterhin in 4. bey 
3.6. Calvezu Prag, bis fie 1822 nad Stuttgart für Cotta’g 
Verlag übertragenwurde, dba der Merausgeber dort feinen Aufenthaltnahm., 
Diefe Zeitfhrift hat während ihres Erfcheinens in Oſterreich alles Wiffend» 
werthe der Zeit und des Waterlandes eben fo aufmerkffam beachtet als 
lebhaft dargeftellt und iſt dadurh im Sn» und Auslande fehr beliebt 
geworden. Die erften, Hefte ded Jahres 1809 führten bloß den Titel: 
„Belehrung und Unterhaltung für die Bewohner des öfterreichifchen 
Staats;“ 1811 wurde der Titel: „Defperus, oder Belehrung 2c.“ ges 
wahlt. Seit der Übertragung nad Prag erhielt das Journal den Titel: 
„Heſperus, Nationalblatt für gebildete Lefer,“ dann die Nebenbenen: 
nung: „Encyklopädiſche Zeitfhrift,“ und wurde immer mehr, felbftdurch 
befondere Beylagen erweitert, die wohl nur der Unterhaltungs - Lectüre 
gewidmet waren, auch mit Kupfern und Mufikbeylagen vermehrt. 
seffen = somburg , Friedr. Joſ. Ludw. Carl Auguft, 
Landgraf zu, E E General der Cavallerie und Inhaber des Hufaren-Re- 
iments Nr. 4, Großkreuz des ©t. Stephan-, und Commandeur des 
aria Iherefien » Ordens, Nitter des ruſſiſch-kaiſerl. Andreas, des 
Alerander= Newsky- und des Georgen-Ordens, des Eönigl. preußifchen 
ſchwarzen und rothen Adler’: Ordens, war am 30. Suly 1769 geb. und 
folgte feinem Vater am 20. San. 1820 'in der Regierung. 1813 befeb- 
ligte er 2 Grenadier : Divifionen, welche das Nefervecorps der großen 
böhmifchen Armee bildeten. Später wurde diefe Neferve durch das Cü— 
raſſier-Corps des Feldmarfchall - Lieutenants Grafen von Nofiiß vers 
ftärkt, welches am 16. Oct. in einem der entfheidendjten Augenblicke der 
Schlacht von Leipzig einen glänzenden, durch den beften Erfolg ge: 
Eronten Angriff auf die mit großer Macht vorrückenden Maffen des Feinz 
des bey dem Dorfe Gröbern madte. Am 18. Oct. wurde der Prinz an 
der Spitze feines fiegreih nach Leipzig vordringenden Corps in dem Dorfe 
Dölitz, das feine Truppen. mit Sturm genommen hatten, verwundet. 
Als die Heere der Verbündeten die Granzen Frankreichs Uberfchritten 
hatten, wurde der Landgraf Oberbefehlshaber der Earferl. öſterr. Süd— 
armee. Mad) verfhiedenen hisigen Gefechten, die ev mit dem Corps des 
Marſchalls Augereau beftanden hatte, rücdte ev am 21. März in 
Lyon ein, und der. ihm gegenüberftehende Marſchall fchloß hierauf am 
11. Apr. einen Waffenftilftand mit ihm, der die Seindfeligfeiten in jes 
nem Theile des franzöf. Neiches beendigte. Seit dem Antritte feiner Re— 
gierung 1820, hatte er den effectiven Dienit in einer Armee verlaifen, 
die in ihm einen tapfern und einfichtövollen Führer verehrte. Er ftarb den 
2. Apr. 1829. 
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geh, Math Jgn, D. Prefeſor der J—— und algemeinen 
Belizerhicte zu. Wien, geboren zu Wär; ‚burg 1746. Ex war ein 
Schuler Igna, Schmidts, des Sefhicifchreibers der Deutfchen, und 
ae ‚feinem. Mn Ehre, was fein, Entwurf der Univerfathiftorie in 
fon«hroniftifchen Tabellen, Wien 1774, ber an Plan, Genauigkeit und 
Brauchbarkeit alle vorhergehenden Werke diefer Art den weitem übertrifft, 
beweiit; es „erregt ein, lebhaftes Bedauern, daß ein Mann von’ fo 
vieſen Talenten, die er in wenig Jahren durch Fleiß und Eifer zur 
größten Bollkommenpeit hätte ausbilden. Einnen, durch einen frühzeiti⸗ 
gen Tod am 7. Juny 1776 daran verhindert Ward. Nür 2 Jahre (ſeit 
114) fand H. feiner Profeifur vor. 

Sezendörf, £.E. Luſtſchloß mit Garten, und Dorf mit 380 Einw. 
in Niederöfterreich V. U. W. W., nahe bey Schönbrunn, feiner 
reinen Luft wegen berühmt. Der Garten. ded Freyherrn Siegm. von 
Pronay iſt für den Botaniker und Blumenfreund ſehr wichtig und 
intereſſant. 

| geubners, I. ©., Buchhandlung in Wien, ift bedeutend im 
Sortiments Geſchäfte, vorzüglich aber durch tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
En ‚Zu dieſein gehören: Baumgartner, Naturlehre und fonftige 
i erke; Beer, Lehrevonden Augenkrankheiten; Chladni, Feuermetedo— 
re; dieitalien. Sprachbücher Fornaſariſs; hieiẽ der ®lafden Schrif⸗ 
ten; Hammer, Motenebbi; Hildenbrand, institutiones Jahn, he— 
braiihe Bibel; Shreiber,, Conchilien- und Meteor: Werke, Lit: 
trow’s Schrif ten ; Schels, Hſterreich; Scholz, Phyſik. H. hat auch 
gar Manches mit Ubergehung bloß kaufmänniſchen Nutzens unternom— 
men z. B. Heraeus's Bildniſſe regierender Fürſten; beſonders aber 
zeigte er feinen Eifer zum. Seffen ber, Wilfenfhaften durch die Aufopfe: 
rung, mit der er bey fehr geringem Abſatze die Wiener allgemeine Litera— 
turzeitung 4 Fahre (1813—16) fortſetzte. H. hat den kaufmänniſchen 
Desit der öſterr. militäriſchen Zeitſchrift für das Ausland, und unterhält 
ſtets ein vollſtändiges Lager der Militärliteratur. 

Zeurteur, Nicol. k. k. Hofſchauſpieler im Fache der ſogenannten 

Charakterrollen. Er iſt geboren zu Wien den 22. May 1781. Schon 
früh regte ſich in ihm die Vorliebe für dramatiſche Darſtellung zu 
welcher ihn, außer ſeinem angebornen Talente, ein außerordent— 
lich woblklingendes Organ beſonders begünſtigte. Seine öffentliche Lauf: 
bahn begann H. durch Merwendung des Hoffhaufpielas Joſſe ph 
Lan ge im Hofburgtbeater, und. trat daſelbſt 1802 als Fähnrich 
Erlen in Ko Bebue’s Schreibepult das erſte Mahl mit Beyfall 
auf. Da er jedoch nur in untergeordneten Rollen beſchäftigt wur— 
de, nahm H. 1807 ein Engagement auf der Brünner Schaubühne, 
damahls unter Shifaneders Direction, an, und fpielte dafelbft mis 
vielem Beyfall. 1811 Eam H. wieder zum Burgtheater nah Wien und 
feyerte 1813 in der Nolle des Hugo in der Schuld einen glänzenden 
Triumph. 1816 both fih ihm die Gelegenheit dar, nah Grüner's 1b: 
gang als Regiſſeur in das Theater an der Wien zu fommen, welches zu 
diefer Zeit unter der Direction des Eunftfinnigen Grafen Ferdinand 
v, Palffyim größten Glanze war und die bedeutendften Talente, fo 
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z. B. eine Schröder, Löwe x. zu feinen Mitgliedern zählte. Hier 
qualificiete ſich H. zum fürmlichen Heldenfpieler, feine vorzüglichften 
Rollen waren: Jaromir inder Ahnfrau, Fauſt in Klingemann's gleich— 
nahmigem Schauſpiele, Carl Moor, Hugo in der Schuld, Eſtavajel 
in Johanna v. Montfaucon u.a. m. und er wußte ſich durch fein herrli— 
ches Organ, wie durch fein verftündiges befonnenes Spiel ftets raufchenden 
Beyfall zu verfhaffen. Als diefes Theater jedoch durch Einführung der 
Kinderballete. in eine andere Sphäre gedrängt wurdeund nad Aufhebung 
derfelben zu finfen begann, verließ auch H. 1821 feine Stelle gegen 
ein erneuertes Engagement auf der Hofbühne, wo er feitdem im Beliße 
gewiſſer Rollen fi) fortwährend in der Gunft des Publicums erhält, unge: 
achtet fein oberflächliches Memoriren, eine Blöße, derer ſich niemahls ganz 
entwinden Eonnte, noch immer nicht gar zu felten bemerkbar wird. Die wich- 
tigiten feiner jeßigen Rollen find: Sylveſter in Kleiſt's Familie Schrof⸗ 
fenftein, Urich Hort in Houwald's Leudtthurm, Iheramen in Phaͤ— 
dra, Ölocefter in Lear, Lorenzo im Romeo, König in Heinrich IV. ıc. 
Seine Gattinn Sophie, eine geborne Hackl, war in früherer Zeit 
als Sängerin berühmt, feine Tochter Sophie trat durch einige 
Zeit im Theater in der Leopoldftadt und einige Mahle im Hofburgthea- 
ter ohne fonderlihen Erfolg auf. 
seuflenftamm (sveiſſenſtein), die Grafen, ein altreiche: 
adeliges Geſchlecht, welches aus den Nheinlandern ſtammt und ſchon 
vor Sahrhunderten das Erbmarfhallamt des Churfürften von Mainz 
bekleidete. Das alte Stammſchloß diefes Gefchlechtes liegt im Heſſiſchen 
in der ehemahligen Grafſchaft Kakenellenbogen. Ein Ritter Otto 
9. finder fih fhon 942 bey dem Zurniere zu Rothenburg, je 
do& führt der Stammbaum des Haufes nur bis zu Anſelm v. H. hin- 
auf, welder 1165 lebte. Sebaftianv. H., welder in gerader Linie 
von Lesterem abſtammte, war 1531 der Rechte Doctor, 1542 Domberr, 
1550 Erzbifhof und Churfürſt von Mainz, er belehnte die Familie mir 
dem Erbmarfhallamte tiefes Churfürſtenthums. Die rheinifde Linie die: 
ſes Geſchlechtes erlofch mit den Brüdern Sohbann und Philipp, wel: 
he um 1600 unverehlicht ftarben und die Befigungen diefer Linie (wor: 
unter aud dad Stammſchloß) wurten 1630 an Erwein Grafen von 
Schönborn verkauft, wovon eine Linie diefes Gefhlechted den Nah— 
men SchönbornsHeuffenftamm fuhrt. Joh. Freyh. v. H. Neffe des 
Churfürften Sebaftian 9. vereblidte ſich 1565, mit einer Tochter des 
öfterr. Gefchlechted dev Welzger v. Spiegelfeld, und ftarb 1598, 
nachdem ev Gründer der cfterr. Geſchlechtslinie ver H. ward. Deifen Enkel 
erfheinen ald Grafen, deſſen Urenkel aber als Reichsgrafen von H. zu 
Grafenhauſen, von welden Lebtern Otto Felician von. zu ®. 
Erbmarfhall von Mainz und niederöſterr. Vice: Statthalter, das Hans 
fortpflanzte und 1693 farb. Sein Sohn Chriſtoph Carlv. 9. zu ©. 
Erbmarihall von Mainz, Herr der Herifhaften Stahremberg, 
Sifhau, Hörnftein, Emerberg, Ober- Waltersdorf, Erb 
herr auf Reiz, vermähls mit einer Gräfinn von Gileis, gründete das 
Zamilien = Fideicommiß, wodurd die Samilie für feine Söhne Fran; 
und Carl in 2 Einien getheilt wurde. . 


71 gevee — Heymann. 


geves, ungar. Marktflecken im Hevefer Comitat, weldem er ben 
rahmen gibt, mit 4,050 Einw., hat ſchöne herrſchaftliche Gebäude und 
ein Geftüte bey Erdö-Telek. In der Umgegend wird Flachs und Hanf 
ebaut. 
i sevefer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an dieNeograder, Gömd- 
ver, Borfoder, Szabolcſer und Efongrader Befpanfhaft, dann an Groß-Ku- 
manien und Jazygien. — Diefe Geſpanſchaft hat auf der einen Seite ſtarke 
Gebirge, die an den Gränzen gegen dieNeograder Geſpanſchaft am höch⸗ 
ften, und unter dem Nahmen Matra bekannt find, auf der andern fruchtbare 
Hügel und Ebenen, und in der untern Gegend lauter ebenestand. Cie 
wird bewäſſert vonder Theiß, Beretty6, der dreyfachen Körös, Tara, Tis- 
zafoly6 und Zagyva und hat einen Slächeninhalt von 120, geogr. O.M., 
worauf. 1 Stadt, 15 Marktflecden, 132 Dörfer und 97 Prädien, mit 
168,000 Einw. ſich befinden, darunter viele Zigeuner und einige Juden. 

Seymann, Ign., verdienter Geograph, war 1765 am 17. Jän. 
zu Raranfebes im Banat geboren. Von da kam er 1771 mit fei- 
nen Altern nah Mailand, wo er feine Erziehung und Bildung er: 
bielt. 1786 ward er zu Gör z bey der damahls dort errichteten Steuerregu⸗ 
lirungscommiflion angeftellt, 1787 wurde er beym dortigen E. k. Ober: _ 
poftamte als Practikant angeftellt und 1791 als wirklicher Poftofficter 
zu dem k. k. Oberpoftamte in Trieft befördert. Hier erfhien 1796 feine 
erfte von ihm gezeichnete geographifhe Arbeit unter dem Titel:Nouvelle 
Carte des Postes de toute la Lombardie. — 1797 zeichnete H. 8 Poft- 
harten: Ofterreih ob und unter der Enns; Steyermark; Kärnthen; 
Krain; Friaul, dis Venedig und Padua; Görz und Gradisca, und das 
Gebieth von Trieft, Tyrol, Trient. — 1798 zeichnete H. ganz Stalien 
mit allen dazu gehörigen Infeln und Eilanden, ließ diefe General: und 
Poftharte unter dem Titel: Italia, cioe tutte le grande e picciole 
Soyranitä eRepubbliche d’Italia ; loro confini , comprese le stra- 
de pubbliche, le stazioni di Posta, e loro distanze , in 4 Blättern, 
noch im nähmlichen Sahre auf eigene Rechnung in Kupfer ftechen, und 
gab foldhe heraus. Diefe Charte ließ H. 1799 ganz neu ftechen.—1800 
erfchien eine von ihm gezeichnete und zum Drucke beförderte Poftcharte , 
von ganz Deutfchland (4 Bl.) unter dem Titel: Poftcharte von Deutfch- 
land, der Schweiz und Holland, fammt einem Theil von Frankreich, 
Preußen und Stalien. — 1802 ließ er die von ihm gezeichnete Ans 
ficht der Stadt und des Freyhafens von Trieft in Kupfer ftechen und 
gab ſolche heraus. Won diefer Zeit an arbeitete eran einer2. Auflagevon 
Deutſchlands Charte und an einer 3. Auflage jener von Stalien; beyde 
Eharten vermehrte er mir mehreren 1000 Ortſchaften, befonders erfchien 
* jene von Stalien in einem etwas größeren Formate ald jene der 1. und 
2. Auflage, und enthielt nun aud Bosnien, einen großen Theil von Ser: 
bien, Albanien und die große InfelCorfu, fammt einem Theil des Küften- 
Tandes der Barbareskenftaaten von Zunis und Algier ; Gegenftände, wel: 
che die erften 2 Auflagen nicht enthielten. Beyde Werke brachte er 1816 
zu Stande, jene unter dem Titel: Poftcharte von Deutfchland und den 
angrängenden Rändern. 1806 überreichte er einen Abdruck von feiner 2. 
.. neuen Auflage Deutfehlands und einen der 3. Auflage von Staliens Poſt⸗ 
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harte dem Kaifer Franz, der ihm zu der bereits 1803, verliehenen gol- 
denen Ehrenmedaille 1806 auch die goldene Ehrenkette verlieh. Der 1809 
eingetägtenen politifchen Veränderung wegen, entfhloß fih nun H. aus 
Liede und Anhänglichkeit für Fürft und Vaterland Trieft mit Ende bes 
Jahres zu verlaffen, und Wien zufeinem künftigen Aufenthalte zu wäh— 
len, wo ihm der Kaifer auf fein Anſuchen 1811 feine Entlafung vom 
Poitdienfte bewilligte und ihm in Rückſicht feiner 25jährigen ausgezeich- 
neten Dienftleiftung den k. k. Rathstitel tarfrey verlieh. H. ſtaͤrb am 
19. Sebr. 1815 zu Trieft. din, 
Seyraths=laution der Öfficiere. Sie theilt ſich nad) Ver: 
fhiedenheit der Chargen in 4 Claffen, und ift in folgender Art feftge- 
feßt: 1) Die im Penfionsftande fich vereheligenden Generale haben, 
ohne Unterfchied der Charge, jährlich 600 fl. C. M., 2) die Stab: 
officiere vom Dberften bis zum Major’ einfchlieglih, und alle Sndivi- 
duen, welde den Rang oder Titel eines Stabsofficiers befißen, jahr: 
lich 500 fl. E&. M., 3) die Officiere vom Hauptmanne (oder Nittmei- 
fter) bis einfchließlih zum Fähnrich, und alle Individuen, die ihnen 
durch ben befleidenden Charakter gleichgeftellt find, oder. der gewöhn— 
lichen Ordnung nad) zu Ober - Officieren vorrücten, jährlich 300. C. M. 
und 4) die Negiments:, Corps» und Ober: Arzte, und alle Sndivi: 
duen, mit deren. Charge zwar der Rang oder Titel eines Officiers nicht 
verbunden ift, die aber auch nicht zu den Unter- Officieren gehören, 
jährlich 150 fl. C. M. an Nebeneinkünften auszumweifen; d. h. ed muß 
der Brautigam oder die Braut, oder ein Dritter, im Nahmen des Ei: 
nen oder der Andern, entweder in inländifchen öffentlichen Fonds-Obli— 
Hationen, oder intabulirten Privat » Schuldfcheinen, oder dur Wid— 
mung eines verhältnigmäßigen Werthes von einer im Inlande gelegenen 
eigenthümlichen Realität, ein folhes Capital an Caution zur hofkriegs— 
rathlihen Depofiten - Adminiftration im ordentlichen Dienftwege einle- 
gen, welches jährlich die nad) Verſchiedenheit der Charge: feftgefegten . 
Nebeneinkünfte abwirft. — Iſt eine Privar- Schuldverfchreibung auf Rea— 
- litäten verfichert, oder foll von dem Werthe einer Realität ein Tandtäfs 
lich oder grundbüchlic darauf vorzumerfender Betrag ald H.-C. ger 
widmet werden, fo ift zur Herftellung der gefeßmäßigen Sicherheit uns 
bedingt erforderlich, daß die Realität, mit Einrechnung der Cautiong- 
funme und der etwa früher darauf vorgemerkten Werbindlichkeiten, 
nicht über die Halfte ihres wahren Werthes, wenn fie in einem Haufe 
befteht, und nicht über zwey Drittel, wenn fie in Grundftücken befteht, 
befhwert fey, welches entweder nad der Einlage bey der Landtafel oder 
dem Grundbuche in Ländern, wo die Hypothekarordnung befteht, oder 
durch gerichtliche Schätzung zu beftimmen ift. — Aus Ungarn, Sie— 
benbürgen, und überhaupt jenen Ländern, wo Eeine Randtafeln einge- 
führt find, Eönnen die auf Privat: Schuldverfehreibungen-cder eigen: 
thümliche Realitäten vadicirten 5. -C.en nur unter folgenden Bedingun- 
gen angenommen werden: 1) Die in beyden Fällen zur Sicherheit dienen 
* follende Realität muß vorher gefhäßt, und in dem Schätzungs-Inſtru- 
mente ausdrüclich bemerkt werden: daß der angegebene Werth bloß | 
. der. Werth der Realität fey, und weder die Hauseinrihtung, noch fon: | 
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ftige Fahrniſſe mitgerechnet wurden. 2) Die betreffende gerichtliche Be— 
börde muß die Achtheit der Schäßungs - Urkunde, und die sausgeftellte 
MWidmungs + oder refpective'Ceffiond Urkunde betätigen, einen Ertract 
der bereits auf die Realität gemadten Vormerkungen benfchließen, und 
falls die Caution auf eine ungar. Realität verfichert werden foll, inder 
Sntabulations - Claufel zugleich beftimmt ausdrücken, daß der Befiger 
der Realität der unbezweifelte Eigenthümer, und nicht etwa ein bloßer 
Beſitzer aus dem Pfandredte fey.— Won fonftigen Zuflüſſen Eönnen 
nur bey Berechnung der ald H.-C. auszumweifenden "Nebeneinkünfte in 
Anfag gebracht werden: 1) Der Betrag der Ordens-Penſion, welde 
die Braͤute der Maria Therefien z Ordens Ritter für den Fall ihres 
MWitwenftandes zu erwarten haben; jedoch nur dann, wenn der Bräu- 
tigam ſchon felbfi im Genuffe der Ordens» Penfion fteht. 2) Die Hälfte 
des Penfiond- Betrages jener penflonirten Officiers- oder Veamtends 
Witwen, welde im Falle ihres abermahligen Witwenftandes in den vo— 
rigen Penſions-Genuß wieder einrücden. 3) Die Hälfte des charakter⸗ 
mäßigen Penfions =» Betrages, wenn die Bräute ſolche Zoglinge des 
Hernalfer Officiers-Töchter-Inſtitutes find, denen zu Folge der Pri- 
vilegien diefes Inſtitutes beym Ableben ihrer Gatten die haraktermäßige 
EN gebührt. — Seder Antrag, eine Heyrath ohne Erlegung einer 
aution gegen Penſions-Verzichts-Revers zu erlauben, ift allen Milt- 
tär «Behörden durchaus unterfagt; eine ſolche Heyrath kann alfo nur in 
fo fern Statt haben, als der Kaifer ein ſolches Heyrathsgeſuch mit Verzicht 
auf Penfton zu berücjichtigen fi bewogen findet, wo jodann die Braut 
den Revers nach dem mit hofiriegsratblider Verordnung vom 15. Mar; 
1816 vorgefchriebenen Formular einzulegen’ hat. 
 seyrenbach, Joh., Euftos an der Hofbisliothef in Wien, 
Profeffor der Diplomatik an der Wiener Univerfitat, war 1740 gebo— 
ven; er vollendete in Wien feine Studien, und erhielt die Profejiur 
der Diplomatik an der dafigen Hochſchule. 1773 wurde H. als überzäh⸗ 
Iiger Euftos an der Hofbibliothek angeftellt, rückte 1777 zum wirkliden 
Cuſtos vor, und erhielt als folher 1782 den Auftrag, den Catalogue 
des Monnoies en or et en argent (f. Duval) zum Behufe einer ver: 
befferten Auflegeneu zu bearbeiten, er ftarb jedoch noch in diefem Jahre, 
ohne denfelben vollftandig ausführen zu Eonnen. A. hinterließ jedoch 
eine fehr wichtige Necenfion von 551 Handſchriften der Wiener Univer: 
fitätsbibliorhef in 3 Foliobanden, wodurd er fi um diefes Snftitut be- 
fondere Verdienite erwarb. Ein treffliches Werkchen ift feine ältere Staats— 
gefhichte Oſterreichs. Linz, 1776. 
sicel, Ant., E k. Kemmermaler, war 1749 zu Böh miſch— 
Leippa geboren. Von feinem Bruder, dem ebenfalls: rühmlich bekann- 
ten Kammermaler, Sof: H., erhielt er feine erfte Kunftbildung und jtu- 
dirte fodann an der Akademie der bildenden Künfte in Wien. Viele 
Sabre lebte H. in der Schweiz, in Paris und in London. Anfangs 
1798 ging er nah Hamburg, und befhaftigte ſich dafeldft mit der 
Ausführung der Bildniffe mehrerer dort, befindlichen Gelehrten, als ihn 
ten 30. Oct. desfelben Sahres der Tod hinwegraffte. Seine vorzüglichften 
Gemälde find: Das in London gemalte große Bild der Verfammlung 
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des englifchen Unterhaufes, in welchem er, unter 94 nach der Natur ges 
malten Porträten , die erften britifchen Staatsmänner und Parlaments- 
redner darftellte, es befindet fich jest in der Eaiferl. Gemäldefammlung 
im Velvedere; dann Klopftod’s höchſt ähnlich und trefflich gemaltes 
Porträt in Lebensgröße, welches fih in Ha —— — — und meh⸗ 
rere ſehr gelungene Porträts. 
gickel, Tof., E& & Kammermaler, und Mitglied der Akademie 
der bildenden Künfte in Wien und Florenz, war zu Böh miſch⸗ 
Leippa 1734 geboren. Schon in der erften Jugend wurde er von feinem 
Water, der ebenfalls Maler an dem nähmlichen Orte war, im Zeich» 
nen und andern Erfordernijfen fo gut gebildet, daß er ſchon im 12, Zah: 
ve feines Alters in Ohl zu malen anfing ; im 15. Sabre verfertigte 
ev ein Altarblatt für die Stadtlirche zu Hirſchberg in Böhmen. Mit 
20 Sahren kam er nach Wien, wo erdie k. k. Akademie der bildenden 
Künfte beſuchte, und fi vorzüglid auf das Fach der Porträtmalerey 
verlegte. 1764 erhielt er am Eaiferl. Hofe alle Kofarbeiten, und wurs 
de 1768 von der Aaiferinn Maria Therefia auf ihre Koften nad) 
Mailand, Parma und Florenz gefandt, um die Porträts der da— 
felbit befindlichen hohen Perfonen zu liefern, weldes er auch mit vie> 
lem Ruhme und Benfalle zu Stande brachte. Um diefe Zeit wurde 
er von der Künftlerafademie zu $loren 5, der er einen herrlichen Kopf 
verehrte; als ordentlihes Mitglied aufgenommen, Mac ‚geendigter 
Reife malte er den Kaiſer Joſeph II. mehrmahls ſo ähnlich, daf er 
ſich hiedurch allgemein bekannt machte, und ſeiner beſondern Verdienſte 
im Kunſtfache wegen, zum k. k. Kammermaler ernannt wurde. Auch 
wählte ihn die EEE Akademie der bildenden Künſte in Wien, für welde 
er einen prachtvollen Kopf malte, durch ein Diplom zu ihrem Mitgliede. 
Sein Pinfel war bey einer ungemeinen Geſchwindigkeit Eraftvoll und 
energifch; fein Colorit lebhaft und ftark; feine Bilder alle bis zur höch— 
ften Täuſchung treffend; und ſeine Porträts drücken meiſtens Handlun⸗ 
gen aus, die den dadurch vorgeſtellten Perſonen ganz eigen ſind. Viele 
von ſeinen Gemälden wurden in Wien in Kupfer geſtochen. H. ſtarb 
als einer der erſten Porträtmaler feiner Zeit, am 28. März 1807 in 
Wien, wo er den größten Theil feines thätigen Lebens zugebracht hatte. 
Man zahlte mehr als 3,000 von ihm verfertigte Porträts: 

Sieflau (Siefelau), ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, 'bemer: 
Eenswerth wegen feines großen 1,360 langen Holzeechens an der Enns, 
ſeiner vielen Köhlereyen, feines Bedofens und der vorzrefflichen Mühl: 
ſteinbrüche. 

Sieronymus, Graf Colloredo, Cardinal, Fürſt-Erzbiſchof⸗ 
und als ſolcher der letzte geiſtliche Landesherr von Salzburg, war auch 
Legat des päpſtlichen Stuhles zu Rom und Primas von Deutichland, aus 
dem fürſtlichen Haufe Colloredo von Balfee und Mels (vergl. 
Eollor edo), ein in jeder Hinſicht, befonders ader um Volksbildung, 
fehr verdienter Kirchenfürft, wurde geboven gu Wien den 31. May 
1732; Die Spymnafialftudien und Philofophie abfolvirte er in Wien. 
Seine Xitern beftimmten ihn anfangs zum Mititärftande, außerten je: 
doc) ſpäter den Wunſch, er möchte ſich dem geiſtlichen Stande widmen. 
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Er fügte fi diefem Wunſche und wurde vom Papft Benedict XIV. 
3747 zum Domcanonicug von Salzburg ernannt. Später wurde er 
auch Domherr zu Paffau und Olmüs, fo wie Propftzu St. Mau: 
ritius in Augsburg. Als Domicellar wurde er nah Non gefandt, 
um daſelbſt vollends die theologifchen Wiffenfchaften zu ftudiren und lag 
denfelben mit fo vielem Eifer ob, daß ihm bald die Würde eines Doctors 
der Theologie ertheilt wurde. 1756 wurde er Capitular und bald dars 
auf ernannte ihn Kaifer Franz I. zum Auditor rotae in Rom. 1702 
ertbeilte ihn die Kaiferinn Maria Therefia das Bistbum Gurk, 
welchem er durch 2 Fahre mit vielem Nuten, fewohl in Eigenfchaft eines 
geiftlichen Oberhirten, als auch eines Adminiftrators der Güter diefes 
Bisthums, vorftand. 1771 endlich wurde er von dem Domcapitel zu 
Salzburg nad dem Tode des vorigen Erzbifhofd Siegmund ein» 
ffimmig zum Fürft -» Erzbifhof von Salzburg gewählt. In dieſem 
hoben und ausgebreiteten Wirkungskreife trug H. auf die Reinheit des 
Sottesdienftes, auf zweckmäßige Verwendung des Kirchenvermögens an, 
eiferte gegen jeden Prunk, ftellte in feiner Diöcefe viele Mifbrauce ab, 
empfahl ten Layen das fleißige Lefen der heiligen Echrift und warnte 
gegen Mifbrauche, welche die Verehrung der Heiligen und die Abläffe 
veranlaffen Eönnen. Seine Kirchenverordnungen bilden einen Coder der 
mufterhafteften Disciplinargefeke, feine Wohlthätigkeit war unbefchränft. 
Für Arme waren jährlich 12,000 fl. beftimmt, nebftdem theilte er noch mit 
eigener Hand bedeutende Summen aus, um Nothleidende zu unterftüßen 
oder jungen fähigen Leuten bey ihrer Ausbildung behülflih zu feyn. Das 
bey befliß er fi auf anderer Seite einer weiſen Sparſamkeit. Gleich 
vortrefflich zeigte fih H. auch als Randesherr. Sein Fleines Land hatte 
ibm viele der wohlthätigften Einrichtungen zu danken. Allgemeinen tie 
fen Schmerz erregte e8, als diefer mufterbafte Negent durch die Zeit: 
umftände gezwungen wurde, 1803 die weltliche Regierung niederzule: 
aenundfich bloß auf die geiftliche zu befchränfen. Mit Anfang des Sahres 
1806 begannen feine Kräfte zu ſchwanken, die apoplektiſchen Ohnmach— 
ten, an denen er ſchon lange litt, hielten immer länger an, und alle 
dagegen angewandten Mittel waren vergebens. Den 17. May 1812 
wurde der Fürſt zu Wien vom Edlagfluffe gerührt und ftarb dafelbft 
den 20. desfelben Monathe. Den 23. wurde er mit vielem Pompe in der 


St. Stephansfirhe begraben. Das Andenken diefes preismürdigen Kir: 
henfürften wird nie vergehen; im wahren Geifte des Evangeliums bat 


er ftets gedacht, gefühlt, gewirkt. 


gieronymus von Prag, Neformator, Hußens Freund und 


Genoffe, war aeboren zu Prag aus dem Gefhlehte Faulfiſch um 
die Mitte des 14. Jabrhunderts, und ftudirte auf den Univerfitäten zu 
Prag, Paris, Coln und Heidelberg. 1399 wurde H. der 


freyen Künfte Magifter und Baccalaureus, auch Ritter am Hofe des‘ 


böhmifchen Könige Wenzel. Seine Gelehrfamkeit und Wohlredenheit 
waren fo weit berühmt, daf ihn 1410 König Wladislaw IL von 
Polen zur Einrichtung der Univerfitat nah Krakau berief, und König 
Siegmund ven Ungarn ihn in Ofen vor ſich predigen lief. Die da- 
bey’ eingemifchten Wicleffhen Lehrſätze hatten eine kurze Gefangenſchaft 
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zu Wien zur Folge, aus welcher er jeboch bald befreyt wurde. Nun 
nahm er zu. Prag mit ganzer Seele Theil an dem kühnen Neforma- 
tionsverfuche feines Freundes Huf, ben er an wiſſenſchaftlicher Bildung 
und Beredfamkeit noch übertraf, ihm aber an Befonnenheit und Mäßi— 
gung nachſtand. So verbrannte H. z. ®. 1411 öffentlich die päpſtlichen 
Ablaßbriefe. Kaum war Huf nah Conftanz geladen und dort verhaf: 
tet worden, fo verwendete fih H. um ficheres Geleit bey dem Concilium, 
um zu deifen Verteidigung zu eilen. Doc noch ehe er diefes erlangen 
Eonnte, wurde H. auf der Keife nah Prag durch den Herzog von 
Sulzbach in Hirfau feftgehalten und ebenfalls gefangen nah Con 
ſtanz gebracht. Hier erfuhr er bald im Kerker das traurige Ende feines 
Freundes, und ließ ſich endlih, nachdem ihn eine halbjährige Gefangen: 
fchaft abgemattet batte, den 11. Gent. 1415 zum Widerruf der ihm 
angefchuldigten Kebereyen bewegen. Da indeffen fein Schickſal dadurch 
um nichts gebeffert wurde, und er ein Jahr Tang im finfterften Kerker 
gefhmachtet hatte, nahm er den 26. May 1416 feinen Widerruf feyer: 
lich mit dem Befenntniß zurück, daß ihn Feine feiner Sünden mehr be- 
trübe, ald der Verrath an der Sache feines Freundes. Nun wurde au 
H. zum Tode verurtheilt und am 30. May desf. J. auf Befehl der Kir: 
ee ald Reber verbrannt. Mit vieler Standhaftigfeit ging 
H. zum Tode, und gab unter lautem Gebethe feinen Geift auf. Sein 
Andenfen glaubte man dadurch auf immer zu vertilgen,, indem man feine 
Afche in den Rhein ftreute. BUN 

sieging (Maria -gieging), ein niederöfterr.- Dorf im B. 1. 
W. W., am Schönbrunner Garten, unftreitig eines der fehönften Dör- 
fer Deutſchlands. Es zahlt 160, meiftens fehr elegant, mitunter pradht- 
voll gebaute Häufer und 1,100 Einwohner. Diefe Zahl ift jedoch Som— 
merszeit viel größer, da viele Bewohner der Nefidenz bier Häuſer oder 
Sommerwohnungen haben. Die Kirche, unanfehnlih und geſchmacklos 
im Style des 17. Jahrhunderts erbaut , bewahrt ein fehr verehrtes 
Marienbild, zu dem haufig gewallfahrtet und von deffen Entftehung 
manche wunderbare Legende erzählt wird. Das Innere der Kirche biethet 


manche intereffante Öegenftände der Betrachtung dar, worunter 2 Grab: 


denfmahle von ſchönem Marmor. Die Schagfammer enthält einige präch— 
tige Ornate, eine Foftbare Monftranze und die Trauringe Kaifer Jo— 
fepb’s IT: und feiner zweyten Semahlinn, Joſepha von Bayern. Das 


Silbergeräth und einige andere Koftbarfeiten, an welden einft die Schatz— 


Fammer fehr reich war, wurde in dem Drange der Zeitverhältniffe als 


‚Dpfer für die Staatsbedürfniffe dargebracht. Befonders merkwürdig ift 


der Leichenhof von H., der unter vielen ſchönen Monumenten auch jenes 
des treuen Clery mit der Infhrift: Ci-git le fidele Clery, der- 
nier Serviteur de Louis XVI., dann jenes der Hoffchaufpielerinn 
Sophie Müller enthält. Die Verbindung H.’8 mit der Hauptftadt 
ift auf mancherley Weife immer unterhalten. Hier bildeten fich zuerft 
vie jeßt fo beliebten Gefellfchaftswägen, deren nunmehr eine bedeu- 


tende Anzahl Tagüber unterwegs find, die Zeifelmäagen, welche eben- 


fall3 von Wien bis H. ihre größte Frequenz; baden, ungerechner. An 
ſchönen Sonntagen im Sommer wimmelt es hier von Befuchern aus der 
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Reſidenz und den Umgebungen. Die Nähe von Wien, der Garten von 
Schönbrunn, H.'s freundliche Lage und die verſchiedenen Beluftigungs- 
orte dafelbft biethen eben fo viele Lockungen zum Beſuche diefes angeneh— 
men Ortes. Eines der vorzüglichften der Letztern nicht nur in H., fon- 
dern im ganzen Umkreiſe Wiens, ja vielleicht in ganz Ofterreich tft das 
in großartigem Gefhmad erbaute und eben fo erhaltene fogenannte Do m- 
maper’fche Cafino, mit einem Kaffehhaufe verbunden, deffen neuerbau- 
ter großer Saal mit Säulen eines der herrlichften Architefturiverke ift, 
welches obendrein jeden Sonntag von Stra u f’s belebenden Tönen wieder: 
klingt und Taufende von Gäſten lockt. Bedienung und Bewirthung find 
ebenfalls der Art, daß ſie nichts zu wünſchen übrig Taffen und gewiß wird 
Niemand, bringe er auch gefpannte Erwartungen mit, diefes herrliche 
Locale unbefriedigt verlaſſen. Die bier zur Winterszeit veranftalteten 
Reunionen und Bälle gehören ebenfalls zu den glänzendften und beſuch— 
teften im Umkreiſe dev Reſidenz. Noch befißt der Ort mehrere Fabriken, 
und feit 1816 aud ein fehr niedliches, ziemlich geraumiges SOchaufpiel- 
baus von dem berühmten Arditelten KRornbäufel gebaut, in 
welchem den Sommer über gefpielt wird. Unter den fhonen Gartenanla- 
gen zeichnet fich befonders jene am fogenanten Küniglberge, dem Gras 
fen von Palffy gehorig, dann die Villa Malfatti, auf der Meit- 
Iinger Seite aus, Der Garten des Freyh. von Hügel ift befonders in 
wiſſenſchaftlicher Hinfiht dur die vielen dafelbft gepflegten erotifchen 
Spfianzen fehr merkwürdig. In der Nahe von H. auf dem fogenannten 
grünen Berge befindet fi der feit einigen Jahren fehr befuchte Luftort 
Tivoli. 

Sieginger, Carl Bernh. Sreyb. v., E E wirkt. Hofrath und 
ftaatsrarhlicer Neferent, ift geboren am 3. Nov. 1786 zu Ezerno: 
wiß in der Bukowina. Seine Vorbildung für die Univerfität verdankt 
er feinem Vater, dem noch im hoben Alter bey dem E.E. Hofkriegsrat he 
in Activität befindlichen alteften Hofrathe und Leopold - Ordensritter, Sob. 
Bapt. Freyh. v. H., der fein einziger Lehrer war. Seine Studien auf 
der hoben Eule zu Wien begann er 1801, nach Beendigung des phi— 
loſophiſchen Curſes widmete er fi mit lebhaftem Eifer den Redtswiffen: 
fchaften. Zuerft für das militärifhe NRichteramt beftimmt, begann H. 
1806 bey dem niebderofterr. General: Commando mit der Auditoriatspra= 
zis, und ward 1808 ald Verwaltungs: Interlieutenant im zweyten Ba⸗ 
nals Grängregimente angeftellt. Hier fand er Gelegenheit, aud) die übri— 
gen Generalate Eroatiens Eennen zu lernen. Nachdem Wiener Frieden, 
dur welden die Banalgranze an Frankreich abgetreten ward, wurde 
H. zum beutfepbanatifhen Gränzregimente überfegt. Die Reife dahin 
machte ihn mit der flavonifhen Gränze genauer bekannt. Uber alle Gene: 
valate der Militärgränze, das fiebenb. ausgenommen, durch Celbftan: 
ſchauung unterrichtet, kehrte er 1810ins hofkriegsräthliche Gränzdepartes- 
ment zurück, in welchem er 1816 ſtufenweiſe zum Hofkriegsraths-Conci— 
piſten vorrückte. Das Jahr darauf wurde He zum Feldkriegs-Secretär, 
Referenten und Kanzleydirector bey dem Carlſtädter Warasdiner Ge— 
neral-Commando zu Agram und 1823 zum Hofkriegsſecretär im Gränz— 
2 epartement befördert: 1832 wurde er zum Hofrathe und Referenten beym 
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Staatsrathe ernannt. Seine reichen Erfahrungen, Forſchungen und 
' Materialien benüßte H. mit folhem Talent und Fleiß zur Bearbei— 
tung eines ftatiftifhen Werkes über die Militärgrange, daß er im felben 
ein wahres Meifterwerk lieferte, welchem des Kaiferd Franz huldvollite 
Anerkennung und der Venfall des ganzen literarifhen Publicums zu 
Theil wurde. E3 erfchien zu Wien 1817—23 in 3 Thln. unter dem Titel: 
Verſuch einer Statiftik der E k. Militärgrange des öſterreichiſchen Kaiſer— 
thums. 
silhenbach, Carl Wilh., k. k. Conſiſtorialrath zu Wien, 
und Superintendent der reformirten Gemeinden zu Wien und Trieſt, 
wurde zu Frankfurt am Main den 19. Apr. 1749 geboren, Die erſte 
Bildung erhielt er in feiner Bateritadt, ging dann auf die hohe Schule 
zu Marburg, und vollendete feine theologifhen Studien in Göttin— 
gen. — Nach beendigten Studien ging H. auf Reifen, und Fam 1772 
nah Wien, wo er mis dem hollandifhen Gefandtfchaftiprediger Mieg 
Bekanntſchaft machte, deſſen Stelle er auch, als fi) jener auf Reifen 
begab, einftweilen verfah. Graf Degenberg, hollandifcher Gefandter, 
gewann den jungen Mann lieb, und übertrug ihm, ald Mieg Wien 
verließ, deſſen Stelle. Als 1782KaiſerJoſeph LI. allen Glaubensbekennern 
freye Religionsubung ertheilte, gründere H. die reformirte Gemeinde 
zu Wien, und richtete fie ein, unternahm 1784 und 1785 eine Reife 
nah Holland, um Bepträge zum Bau eines Bethhaufes zu fammeln. 
Durch pünctlihe Erfüllung feiner Pflihten erwarb er fi die Liebe und 
Achtung feiner Gemeinde, er leitete feine Amtsgeſchäfte mit Klugheit. 
Kaifer Joſeph erkannte H.'s Verdienſte, und ernannte ihn 1786 zum 
erſten geiftlihen Rathe des in Wien neu errichteten Conſiſtoriums für 
reformirte Gemeinden, und bald darauf zum Guperintendenten dev re— 
formirten Gemeinden in Ofterreich und Trieft. — 9. ließ ſich nun in 
diefer Eigenfchaft die Errichtung eines Kirchenfaales für die reformirten 
Gemeinden in den öfterr. Staaten fehr angelegen feyn, und feine Ver- 
wendung bewirkte es, daß der Gefandte am Reichstage zu Regens— 
burg 20,000 Gulden zur Unterflügung armer, reformirter Candgeiftli- 
hen, die unter dem Confiftorium in Wien ſtehen, vermadte. — H. 
und Fock, Worfteher der reformirten Gemeinden in Wien, fahen die 
Nothwendigkeit einer eigenen Lehranftalt zur Bildung für die evangelis 
fhe Gemeinde wohl ein, dieß war auch der Wunfch mehrerer Sugendfreunde. - 
Es wurde durch thätige Sorge diefer beyden Männer eine Lehranſtalt ge: 
gründet, und fie gedieh unter der Aufjiht jener einfichtsvollen Pädago— 
gen vortrefflich, und wirkte, fo viel e8 in ihrem befchränkten Kreife mög- 
ih war, Gutes. H.'s vaftlofe Ihätigkeit und reger Eifer für die Beför— 
derung der guten Sache im Vaterlande entging der Regierung nicht, und 
er wurde 1804 bey der Errichtung der Wohlthätigkeits-Hofcommiſſion 
zum Benfiser derfelben, und 1806 zum Armen-Bezirksdirector ernannt. 
— Als Schriftfteller machte fih 5. um Meufel’s Gelehrten=Lericon vers 
dient. Zu feinen vertrauteiten Freunden zählte er Shmuzer und Fü— 
ger. Ernahm an allen gelehrten Exfcheinungen den lebhafteſten Antheir. 
Er und Freyh. Joſ. von Neger errichteten in Wien eine Lefegefell: 
| daft, im der die beften und gangbarften aus- und inländiſchen Zeitſchrif— 
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ten aus allen Zweigen des menfchlichen Wilfensvorhanden waren. Diefe Ges 
ſellſchaft trug auch fehr viel bey zur Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kennt- 
niffe, und eines guten Geſchmackes unter einem großen Theile der Be: 
wohner Wiens. — 9.5 Verdienfte ald Mitglied der Wohlthätigkeits— 
Hofcommiflion und Armen: Bezirfsdirector Iohnte der Kaifer Franz 
durch die goldene Ehren- Medaille mit Ohr und Band. — Die gehäuf: 
ten Gefchäfte, die er nach Lem Abgange feines ehemahligen Amtsgenoſ— 
fen Cleynmann zu übernehmen und zu beforgen hatte, und denen er 
fid) mit gewöhnlichen Eifer unterzog, erſchöpften die Kräfte des im Alter 
vorgerückten Mannes, und zogenihm eine Krankheit zu, die den 31. Apr. 
1816 feine thätige Laufbahn endigte. SR 
sıldenbrand , Stanz Xaver, Kdler von, Doctor der 
Arzneykunde, Profeſſor der medicinifchen Klinik und fpeciellen The: 
vapie für Arzte, ift geboren am 7. Sept. 1789 zu Wierzbowiec in 
Volhynien. Seine erfte Erziehung erhielt erin Lemberg, wo er nad 
zurücgelegten Humanioren, 1803 in die philofopbifhen Studien ein- 
trat, dag dritte Jahr derfelben aber in Krakau abfolvirte. Als fein Va— 
ter 1806 als Elinifcher Lehrer nad Wien überfeßt wurde, entſchloß er 
fih für das Studium der Medicin. Nach beendeten 5 Sahrgangen er- 
bielt ev 1812 von feinem eigenen Vater den Doctorgrad. Er befchränkte 
fich bloß auf die DOcufiftii, wovon er das Magifterium 1813 ablegte. 
Bald hierauf betrat er die Bahn eines Afliftenten an der medicinifchen 
Klinik unter der Leitung feines Vaters, in welcher Anftellung er durch 
volle 4 Sahre verblieb, und ſich durch Nepetitionen aus allen Gegenftän- 
den der practifchen Arzneykunft mit dem fhonften Erfolg für das Lehr: 
fach qualifizivte. 1813—14 wirkte er mit größter Aufopferung im Wie- 
ner Silial: Militärfpital, worauf ihm die mittlere goldene Civil: Ehren: 
medaille verliehen ward. Später widmete er fi dem unentgeldlichen 
Dienfte armer Augenkranfen, bald darauf machte er den Concurs für 
die erledigte Lehrkanzel der medicinifhen Klinik an der Univerfität zu 


Pauvia, und erhielt diefen Poften 1817. Im Dec. desfelben Sahres 


ward ihm die Ernennung vom lombardifchen Gubernium als proviforis 
ſcher Director des dort, Civilfpitals, Zindelhaufes, und der Bezirksarmen⸗ 
anftalt. 1818 wurde er auch in den wen, vom h. Carl Borromeus, 
und Papft Pius V. geftifteten Collegien zum Nepetitor für die Zög— 
linge des medicinifhen Curſes erwählt. 1819 wurde ihm aud die Di- 
vection des pathologifhen Mufaums anvertraut. 1821 erfolgte feine 
definitive Ernennung als Spitaldirector. In diefem ausgedehnten Wir- 
tungsfreife erwarb er ſich unzählige Verdienſte um die Anftalten und 
ihre Sammlungen. Unter andern verfaßte er eine neue Pharmacopöe 
zum Gebrauche des Kranktenhaufes (Adparatus Medicaminum in usum 
Nosocomii Ticinensis 1821), welche fpäter für alle Spitäler der Lom— 
bardie vorgefchrieben wurde. Als 1821 die Kanzel der Phyfiologie in Er: 
fedigung kam, erhielt er den Auftrag, fie zu fuppliven, Durd 33 Jahr 
verfah er auch diefes Lehramt nebft ‚feinen übrigen Obliegenheiten. Er 
befchloß nun aud die von feinem Vater begonnene Fieberlehre fortzufe- 
gen. 1821 erfchien der 2. Band unter dem Titel: Valentini ab Hilden- 
brand Institutiones practico -medicae; edidit, redegit ac propriis 
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‚ lectionibus adcommodanit filius, Wien 1822; der 3. und 1825 der 
4. Band desfelben Werkes, womit die Pyretologie gefihloffen ift. Schon 
1820 ſchickte er fein noſologiſches Syſtem in 5 Tabellen voraus, welde 
inPavia gedruckt wurden. Der 1. Band feiner Annales scholae me- 
dicae Ticinensis trat 1826 ans Licht, und ihm folgte 1830 der 2.Band. 
Als Beweis der guten Aufnahme feiner wenigen literarifhen Leiftungen 
Eonnen nebft fo mancher ehrenvollen Necenfion, die Ehrendiplome gelten, 
womit die niederrheinifhe Gefellfehaft für Natur- und Heilkunde (1822), 
die Eaiferl. Carolinifeh = Leopoldinifche Akadernie der Naturforſcher (1823), 
die Eönigl. medicinifch = hirurgifhe Akademie zu Neapel (1825), die 
ksnigl. Akademie der Wilfenfhaften zu Turin (1829), die Eonigl. ges 
fehrte medicinifch = hirurgifhe Gefellfhaft zu Berlin (1830) ihn zu ih: 
ven correfpondirenden Mitgliede ernannten.. Am Schluſſe feiner Lauf 
bahn in Pavia für das Schuljahr 1829—30 ward er durch eine Stim— 
menmehrheit von 36 ald Nector Magnificus erwählt, eine Ehre, die an 
jener hohen Schule bis dahin nod keinem Deutichen zu Theil ward. 
1830 erhielt er die Lehrkanzel der medicinifchen Klinik für Arzte an der 
Wiener hohen Schule. Seine literarifchen Leiftungen wahrend feines feit- 
berigen Aufenthaltes inWien find: Animadversiones in constitutio- 
nem stationariam, Wien 1831. — Institutiones practico - medi- 
cae, Pyretologiam complectentes. 2. vermehrte Ausgabe, 2 Thle. ed. 
1833. — Analecten für die practifhe Heilkunde (in den medicinifchen 
Sahrbüchern). Neuerdings haben ihn die Peloritanifhe Akademie zu 
Meffina (1830), die Geſellſchaft für Natur: und Heilkunde in Dres: 
den (1833), der Verein fehwedifher Arte zu Stockholm (1833), 
die Eönigl. botanifche Gefellfhaft zu Regensburg (1835), die k. k. 
Akademie der Wiffenfhaften und Künfte zu Padua (1835), und die 
königl. Akademie zu Paris (1835), theils zum Ehrens‘, theils zum 
correſpondirenden Mitgliede ernannt. 1831 (im Aug.) erhielt und er. 
füllte er auf das entfprechendfte den Auftrag, in Wien 16 Cholerafpiiäs 
ler zu errichten, zu organifiven und zu leiten. Die wenigen Stunden 
feiner Muße widmete er der Botanik, womit fich fogleich der Plan ver- 
band, eine vollftandige Flechten-Flora des öfterr. Kaiferftaates (Liche- 
nographia Imperii Austr.) in naturgetreuen von einer Künftlerhand 
verfertigten Abbildungen zu Stande zu bringen, Der Herausgabe dieſes 
mit unjagliher Mühe und bedeutendem Koftenaufwande verbundenen 
Nationalwerkes dürfte jedoch, obwohl fhon viel Materiale beyfammen 
it, erft in einigen Fahren entgegenzufehen feyn. 

gildenbrand, Dalent. Johann Edler von, (Water des 
. Borigen) Doctor der Medicin, E. E. Regierungsrath, öffentlicher Pro— 
feifor der practifhen Heilkunde an der Univerfirät zu Wien, Director 
de3 allgemeinen Kranken: und Findelhauſes, dann der polizeybezirksärzt⸗ 
lichen Anftalten daſelbſt, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellfchaften, 
war geboren zu Wien den 8. Apr. 1763. Seine erfte Erziehung erhielt 
H. im Haufe feines Vaters, Anton v.H., Profeſſors der Philofophie, 
Geſchichte und Geographie bey den Eaiferl. Edelknaben, fpäter Profeifor. 
der Naturgefhichte in Lemberg, eines fehr verdienten Mannes, wel- 
her 1794 zur Belohnung feiner ausgezeichneren Verwendung in den 
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erbländifchen. Adelftand erhoben wurde. Nach vollendeter forgfältiger Er- 
ziehung ſtudirte H. die Heilkunde unter der Leitung des berühmten Stoll 
auf der Univerſität zu Wien, und erhielt, nachdem ex 1784 graduirt 
worden war, das Phyſikat zu Waidhofen an der Thaya, wel: 
ches er jedoch in kurzer Zeit wieder verließ, da es ihm nicht den nöthigen 
Unterhalt gewährte. 1787 folgte H. dem polniſchen Grafen Mniezef 
als Leibarzt nad Volhynien, wo feine ‚ausgezeichneten Talente bald fo 
rühmlich bekannt wurden, daß ihm König Stanislaus von Polen 
noch dasfelbe Jahr den Hofratdstitel ertheilte. 1793 wurde H. als Pro- 
feſſor der Klinik auf die Univerſität zu Lemberg berufen und, nachdem 
diefe 1805 mit der Univerſität zu Krakau vereinigt wurde, verſah er 
bier diefelbe Lehritelle mit dem Me der Facultät und erhielt zus 
gleich den E. k. Rathstitel. 1807 kam H. als Profeffor der Klinik an die 
Univerfität zu Wien, wurde LELL zum Director des Kranken: und Sin: 
delhaufes ernannt, 1814 zum wirkl, niederöſterr. Regierungsrath erhos 
ben und ftarb den 31..May 1818. In jedem; feiner Wirkungskreiſe hatte 
er fich durch ſeine thaͤtige Verwendung, großen Talente, durch Beför— 


derung der. rein hypokratiſchen Medicin, ſo wie durch feine Diagnoſtik 


am Krankenbette allgemein verdient gemacht. Im Drucke gab er ‚beraus: 
Wink zur nächſten Kenneniß der Hundswuth, Wien 1797. — Über. die 
Peft, eb. 1793. — Institutiones pharmacologiae, eb. 1804. — 
Ratio medend: i in schola practica: Vindobonensi , 2 Bde. eb, 1809 
— 22. — Über den anfteckenden Typhus, eb. 1810. en Aufl. 1815, 
fein Hauptwerk, wovon auch 4 uͤberſebungen in italieniſcher und fran— 
zöſiſcher Sprache erſchienen. — Institutiones;practico-medicae , 4 Pre: 
eb. 1816—25. — ‚Meditationes practico-- medicae ,:2,%de. 
1817—20. 
siller, Job.Steyb.v.,E. E. geb. Rath, General: Seldzeugmeifter,, 
Commandeur des Maria = Therejienordeng, Inhaber des Infanterie⸗Regi⸗ 
mentes Nr. 53, war geboren zu Wien er-Neuſtadt 1755. Ertrat 1770 
in die öſterr. Artillerie ein, avancirte in derſelben zum Generalmajor, 
wohnte dem bayer iſchen Erbfolgekriege 1776 — 79 bey und nahm thäti⸗ 
gen Antheil an dem Türkenkriege 1788 — 91 und an den Feldzügen ge: 
gen die franzöf. Republik 1792 — 97 auf den verfhiedenen Kriegäthea: 
tern. der Niederlande, Deutſchland und Stalien. 1805 nod) vor ber Er: 
dffnung des Feldzuges avancirte H. zum Seldmarfhall = Lieutenant 
und zeichnete ſich auch in dieſem Kriege rühmlich aus; doch verdankte 
er den Ruhm eines ausgezeichneten. Generals vorzugsweife feiner mili- 
tärifhen Thätigkeit, die er im Feldzuge 1809 entwickelte. In die: 
fen war ibm das Commando des 6, Armeecorps, 26 Bataillons, 16 Esca: 
drons ſtark, übertragen ; ei übernahm jedoch) am 20. April den Oberbefehl 
über die 3 Corps des öſterr, linken Flügels, nähmlich des 5. (Erzherzog 
Ludwig), des 6. (General Hiller), des 2. Reſervecorps (Öeneral 
Kienmayr), zufammen 45 Bataillons 38 Escadrons. Diefe Truppen 
hatten eine 3 Meilen ausgedehnte Stellung inne, während Napo: 


he on ihnen concentrirt bey Abensberg gegenüberftand; der Erzherzog 


Earl ftand.an diefem Tage mit den 3 andern Corps ber Armee in Re: 
gensburg. Napoleon beſchloß die öfterr. Armee zu trennen und ein- 
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zeln zu ſchlagen, und während er den rechten öfterr. Flilgel unter dem 
Generaliſſimus befchäftigen ließ, griff er den 20. den General 9. in 
feiner ausgedehnten Stellung an und drängte ihn nad) großem Verluſte bis 
nah Landshut zurück, Hierdurch, fo wie durch die fpatere Schlacht 
von Efmühl, dieder Erzherzog am 22. verlor, war die öfterr, Armee 
vollfommen getrennt, Zwar ſchlug der General H. bey Neumarkt auf 
feinem NRüdzuge am 24. die Divifion Wrede, Molitor und 
Dudinot unter dem Oberbefehle Beffiere’s und drängte fie bis Bild» 
burg zurück, doch Eonnte diefer Sieg den nothwendigen Rückzug nad) ber 
Donau nicht aufhalten, und H. führte die ihm untergebenen Corps vom 
25. April bis 3, May über Berghaufen nah Linz zw, von da nad) 
Ebersberg (fi dx). Hiertwiderftand er am 3. May den heftigen Angrifs 
fen der Franzoſen unter Beffieres; allein die vonNapoleon gegen ihn 
geleiteten Umgebungen nöthigten ihn feine Stellung zu verlaifen und fi) 
nach Enns, von bier bey Mautern auf das linke Ufer der Donau zus 
rüczuziehen. Um 13. May, dem Tage der Capitulation von Wien, 
hatte er noch in der Sedlefeeraue ein Gefecht gegen Cannes, zog darauf 
die Beſatzung von Wien an fi und vereinigte fih am 16. May am Fuße 
des Bifamberges mit dem Erzherzog Carl. In der Schlacht von Aspern 
zeichnete fih H. befonders aus. Maffena vertheidigtedag Dorf hartnädig, 
aber nach mehrmahls wiederholten Stürmen der Oſterreicher ſah er fihdoh 
genothigt, eg zuwverlaffen. H.ließ die Mauern des Kirchhofes abbrechen und 
erfhwerte foiden Sranzofen den Sturm desfelben, undals er ihnen am Mor: 
gen des 2%den Kirchhof überlaſſen mußte, fanden fie feinen Schuß hinter den 
Trümmern. Neun Mahl wurde an diefem Tage Aspern erftürmt und wie: 
der genomnen: Als der Sieg fih auf die Seite der Diterreicher neigte, 
dapoleon die Lobaubrücke nicht herzuftellen vermochte, erboth ſich H. 
die Lobaubrücde anzugreifen, und fo den Sieg entfcheidend zu ma— 
hen ; der öfterreichifche Oberfeldherr Eonnte jedocd) diefen zu gewag— 
ten Angriff nicht zugeben. Sn der Eur; darauf folgenden unglückli— 
hen Schlacht bey Wagram (5. und 6. Suly), befebligte H. ebenfalls 
den vechten Flügel, allein der vollftändige Sieg diefes Flügels bey 
Aspern Eomnte die Schlacht nicht entfheiden, noch die Niederlage 
des Gentrums und des linken Flügel! am Rußbach ausgleichen. N. 
ſah ſich hiedurch genöthigt, ebenfalls den Rückzug anzutreten, den er 
mit dir höchſten Ordnung ausführte. 1813 befebligte H. das Heer 
von Spnneröfterreih, fpäter die Armee von Stalien genannt, 50,000 
Mann ſtark, um Illyrien zu erobern und dann gegen den Vicekbnig 
von Stalien vorzudringen. Von Klagenfurt aus drang er durch 
Alfyrien und Tyrol vor, vertrieb am 8. October. den Feind auß der 
feiten Stellung bey Tarvis, nahın am 12. Nov. fein Hauptquartier zu 
Vicenza und drängte den Vicekönig bis Verona zurüd. Sm De: 
ceınber desfelben Zahres ward er jedoch zur großen Armee abberufen ; und 
durch den Grafen B ellegarde im Commando erſetzt, welcher ſomit den 
militär. und polit. Wirkungskreis ald Generalz Gouverneur in fid ver- 
einte.. Nach dem Frieden von Paris 1814 war H. commandirender 
General von Galizien. Er ftarb zu Lemberg ben 5. Jän 1819, | 
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simberg, nieberöfterr. Marktfleden im V. U.W.W., am Eal: 
ten Gange mit 1,150 Einw., wegen feiner Leinen und Baumwollma- 
vendruckereyen bemerkenswerth. 

singenau, die Freyherren v. Diefes Gefchleht wurde bereits 
den 8. Oct. 1512 von Kaifer Marimilian mit Mar Gottlieb 
Hink in den Adelftand erhoben und mit dem Prädicate von Hin- 
genau beehrt. Franz Joſeph von H. zog fi) aus den öfterreichifchen 
Niederlanden in die ofterreichifhen Erblande, und wurde den 13. 
Suny 1736 von Carl VL in den Freyherinftand erhoben. In feinem 
Adelsdiplome wird vorzüglich feiner nüglichen Wiffenfchaften, feiner Reis 
fen, feiner politifhen und militärifchen Erfahrungen, feiner 1707 in 
Stalien bey Eroberung beyder Sicilien „ dann ſeiner 1714—30 bey 
den Dicafterien in Grätz erworbenen Verdienite, welde ihm die Land— 
mannſchaft dafeldft errang, mit Vorzug erwähnt. Der erite Frey— 
herr, zuerft vermahlt mit Franziska von Naimondi, dann mit 
Barbara Freyinn von Schmidlin, flarb im’ Dec. 1736. Von 
feinen beyden Söhnen ftard Joſeph Bernhard, inneröfterr. Regie— 
rungsrath, vermählt mit Cacilia Freyinn von Berlendis, ohne 
Nachkommenfhaft. Sein zweyter Sohn, Franz Kav. Gottlieb, 
geb. den-8. Suly 1721, vermählt mir Maria Aloyfia Freyinn von 
Berlendis, erbte das Fideicommiß feined? Bruders, ftarb den 15. 
Aug. 1784 als Landrath in Grätz. Aus der Nachkommenſchaft des Les- 
tern wurde Joſeph Gottlieb, geb. den 16 Febr. 1747, gleichfalls 
Landrath in Gras. Sein zweyter Sohn Bernhard Gottlieb, 
geb. den 27. July 1760, wurde zuerſt Kreishauptmann von Mitter: 
und Unterkärnthen, dann Präfes der adeligen Suftizadminiftration da— 
ſelbſt, fpäter wirklicher Hofrath und mit 1. Aug. 1808 Gubernial= Dice 
präfident zu Grätz. Später beebrte ihn das Vertrauen des Monarchen 
mit dev Würde ald Regierungs - Präfident von DOberöfterreich zu Yinz. 
Er starb im Penfionsftande zu Gras, den 30 Nov. 1824 und war zus 
gleich . E geh. Kath, Commandeur des ©t. Stephanordens, und Inha— 
ber desgoldenen Civil-Ehrenkreuzes. HH 

sirfchvogel (Sirsfogel), Auguftin, Cmaille-Maler und 
Kupferäger, ward um 1500 zu Nürnberg geboren. 1530 Fam er nach 
. Wien und verfertigte dafelbft den: erften authentifhen Plan der 
Stadt in ihrer neuen Öeftalt und Befeitigung nach der erften türki- 
fhen Belagerung Wien’3 1529, durhd Soliman IL, fammt Der: 
zeihniß aller Straßen, Gaſſen und Pläße. Diefer Plan. wurde 1657 
unter dem Titel: Hanc Viennae quam vides Geometricam faciem 
Archimedem Siracusanum Augustinus Hirsfogel a sua depictarn 
radio imitatus est, im Stiche herausgegeben und fpäter von P. Fuhr— 
mann zu feinem Alt und Neu Wien und in neuerer Zeit aud von Kor: 
mayr in feiner Gefhichte Wien’s ald Beylage benüßt, H. ſtarb zu 
Nürnberg 1560. * 

Slinik, ungar. Dorf im VBarfer Comitat, am linken Ufer der 
Gran, berühmt durch feine Steinbrüche, die fait eine Srunde lang find. 
Die Steine werden im Groben behauen, und dann erfi an der Fahrſtra— 
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fe zu Mühlſteinen bearbeitet, von denen jährlich 3—4,000 Stück nad 
allen Gegenden Ungarns abgefeßt werden. 7° i 

och: Ofterwig, Schloß im Klagenfurter Kreife ded Herzogth. 
Kärnthen (Königr. Syrien), auf einem 150 Klftr. hohen nadten Felfen, 
ift feiner Sehenswürdigkeiten wegen, der Zielpunct mancher Ausflüge aus 
Klagenfurt. Nebit einem gefährlichen Fußiteige führt ein enger Fahr— 
weg dur 14 Wachhäufer und Baftionen und über 3 Brücken, unter 
welchen fich graufenervegende Abgründe befinden , zur Veſte hinauf. Die 
fhöne Kirche in dem untern Theile des Schloffes, der Ubungs- und Tum— 
melplag, die Wohnungen der Streiter, die obere Capelle, der 50 Klftr. 
tiefe, in Felfen gehauene Brunnen und die Rüſtkammer mit zahlreichen 
alten Waffen find bier fehenswerh. 

Sochftsdt, Schlacht bey, den 13. Aug. 1704. Bey H. in Bayern, 
unweit Dillingen, welkte unter Marfhall Tallard 1704 der Lor: 
beer Frankreichs, mit welhem Villars auf demfelden Plage ein Jahr 
früher deifen Krone ſchmückte. 60,000 Sranzofen und Bayern unterdem 
Ehurfürften der Legtern, Marimilian Emanuel, und den franzö— 
fifchen Marſchällen Tallard und Marfin wurden von 53,000 Eaifer: 
lichen, englifhen und holländifhen Truppen am 13. Aug. angegriffen. 
Die großen Feldherrn, Eugen von Savoyen und Marl: 
borougb, waren an ihrer Spitze, und führten fie zum größten 
Siege, welcher über Frankreich im fpanifhen Erbfolgekriege erfochten 
wurde. Marlborough warf fi auf den rechten Flügel des Fein: 
des, wo Tallard den Befehl führte. Diefer, der ein fehr Eurzes Ge: 
ſicht hatte, lieferte fich feldft einer Escadron Heifen in die Arme und wurde 
gefangen. Aud Eugen trieb auf dem andern Flügel nad) mehreren 
bartnacigen Angriffen Alles vor fih her. Der Churfürft und Marfin 
flohen, und man vergaß in der Verwirrung einem Corps von 12,000 Mann 
franzöfifher Kerntruppen Befehl zum Rückzuge zu geben. Diefe waren 
im Dorfe Blenheim eingefhloffen und mußten ‚fi ergeben. 1200 
hohe und niedere Offiziere, unter ihnen Marfchall Tallard, 12,000 
Todte, 15,000 Gefangene — nicht viel weniger Verwundete und Ver: 
fprengte, denn man konnte nad) der Niederlage kaum 20,000 Mann zus 
fammenbringen — 200 Sahnen, 100 Kanonen, 3000 beladene Trans- 
portwägen, 300 Maulthiere mit Gepäde; die Kriegscaffe und vierthalbs - 
taufend Zelte hatten die Franzoſen und Bayern verloren. Eine Strecke 
von beynahe 100 Meilen Landes mußte den Siegern, welde in der 
Schlacht 9000 Mann eingebüßt hatten, überlaffen werden. Die Franken 
flohen über den Rhein, der Ehurfürft von Bayerh nad Brüffel. Sein 
Land war Ofterreihg Eroberung. 

Sochverratb. Diefes Verbrechen wird nach öfterr. Gefeken von 
demjenigen begangen: 1) Der die perfonliche Sicherheit des Oberhauptes 
des Staates verlebt; 2) der etwas unternimmt, was auf einegewaltfame | 
Beränderung der Staatsverfaſſung, auf Zuziehung oder Vergrößerung, 
einer Gefahr von Außen gegen den Staat angelegt wäre, es geſchehe 
öffentlich oder im Werborgenen, von einzelnen Perfonen oder in Verbin: 
dung, durch Anfpinnung, Rath oder eigene That, mit oder ohne Er: 
greifung der Waffen, durch mitgetheilte, zu foldem Zwede leitende. 
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Geheimniſſe oder Anſchlaͤge, durch Aufwieglung, Anwerbung, Ausſpaͤhung, 
Unterſtützung oder durch was ſonſt immer für eine dahin abzielende Hand⸗ 
lung. Auf diefes Verbrechen, wäre es auch ohne allen Erfolg nur bey dem 
Verſuche geblieben, wird die Todesſtrafe verhängt. DerMitſchuldige, welcher 
das Verbrechen des H.'s vorfäglich zu-hintern oder anzuzeigen unterläßt, 
wird mit lebenslangen ſchweren Kerker beſtraft. Wer die. Unternehmun: 
gen, obfchon ſelbſt ſchuldig, als. fie no geheim waren ‚oder der Scha⸗ 
den verhindert werden Eonnte, entdeckt, entgeht den Strafe, 

so®,.Dr. Carl Ferd., Hof: Conceptspracticant bey der 
£. E. allgemeinen Hoffammer, iſt geboren zu Prag den 18, März 1808. 
Seine Studien begann H. am akademifhen Gymnaſium dafelbft, Fam 
1823 nah Wien, fludirte an der Univerfität: daſelbſt Philofophie 
und ‚erlangte. ‚daraus 1828 den Doctorgrad. 1832 wurde H. Grün: 
der und Vorſteher eines Privasvereins zur Unterftügung hülflofer Armen, 
der fich fpater einem ähnlichen durch den Grafen Hoyos:- Springen: 
ftein entitandenem, Vereine anfchloß. » Außer mehreren gehaltvollen 
und geiftreihen Auffüßen in den philofophifchetheologifchen Zeitfhriften 
von Wien, Bonn, Breslau, dann in dem Bothen für Tyrol und 
Vorarlberg find von ihm im Drude erſchienen; Cholerodea, ein Zeitge: 
mälde, Wien 1832, — Novellen und Erzählungen, eb. 1834. — Carte- 
fius und feine Gegner, eb. 1835. — 1833—34 war H. Redacteur des 
Wocenblattes „der Sugendfreund,“ worin mehrere gebaltvolle Auffage 
von ihm erfchienen, J 

z3oditz, Albert Joſ. Graf v.,warauf Roßwalde in Mähren 
1706 geboren. Sn feiner Sugend bereifte er Stalien und vermähltefid nad) 
feiner Zurückunftmit © op bie, Witwe des Markgrafen Georg 
Wilhelm von Baireuth, welche um 22 Zahre älter war.als er. Er 
wählte nun fein gandgut Roßwalde zum bleibenden Aufenthalt und 
verwandelte die ganze umliegende Gegend mit ungeheurem Aufwande in 
einen großen Park, welde Unternehmung zwar auf das pracht- und ge 
ſchmackvollſte vollendet und unterhalten ward, aber auch das Vermögen 
des Grafen faſt erfchöpfte. 1770 befuchte ihn König griedric II. von 
Preußen, welchen A. mit königlicher Pracht empfing „ feine Schulden: 
laft aber dadurch bedeutend vergrößerte. Nach dem Tode feiner Gemah— 
linn folgte H. einer Einladung des Königs nah Potsdam und ſtarb 
dafelbft 1778, — Seine Reife nach Stalien machte in dem Eunit= und 
prachtliebenden Gemüthe des Grafen 9. zuerft die Sdee jener Anlagen in 
Rofwalde rege, die er fpäter fo bewundernswürdig ausführte. Sein 
Aufenthalt an dem glänzenden HofeCarl’s VI: zu Wien, wo 
er als Kämmerer ftetd Augenzeuge und Mitgenoife ſo vieler Eunftvol- 
ler und ſchimmernder Feſtlichkeiten war, befruchtete feine ſchon von 
Natur aus glühende und productive Einbildungskraft: noch mehr. Als 
fih Graf 9. in der Sage befand, feinen mit allem Feuer der Jugend ge: 
begten Lieblingsplan, Roßwalde zu einem Zeenfis umzufhaffen, zur 
Ausführung zu bringen, war es fein erſtes Geſchäft, alle Arten von 
Kunſttalente in feinen Kreis zu ziehen, dergeitalt, daß es faft gar kei— 
nen artiftifhen Zweig gab, der in des Grafen Umgebung nit durch ein 
geſchicktes Individuum befegt geweſen wäre. Nach der eigenen und höchſt 
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competenten Angabe des Grafen wurde Rofwalde wie durd einen 
Zauberſchlag in einen Vereinigungspunct aller nur erdenklihen Luft: 
anftalten umgewandelt. Was Natur und Kunft nur immer hervor: 
zubringen vermochten, war bier zu fehen und zu genießen, doc) Feines» 
wegs lediglich nach einem materiellen Princip, fondern nach einem hös 
beren geiftigen und eines gebildeten Verkehrs und edleren gefelligen Um— 
ganges vollfommen würdigen Gefihtspuncte. Zu .diefem Ende ging ber 
geniale Befiger fo weit, daß er die große Anzahl feiner Mufiker, Schau: 
ſpieler, Tänzer, Sänger ıc., eigens für den Umgang der großen Welt 
bilden ließ. Die zahllofen Gebäude feines weitläufigen Parks, die Mar _ 
fhinerien, Theater, Beuer: und Wafferwerke und andern künftlerifhenEin- 
richtungen waren weniger an und für ſich felbft, als durch den geläuterten 
Geſchmack und Geiſt der Feinheit ihrer Verwendung zu Feftlichkeiten 
aller Art bewundernswerth, die auf Roßwalde nur aufhörten, um ın 
neuen Formen wieder zu beginnen, und die von allen Geiten herbenftrös 
"menden Theilnehmer an diefen faft überivdifchen Freuden in Erftaunen 
und Entzücen zu verfeken. Der Park enthielt allein über 4000 Waffer- 
Einfte, einen großen Canal, mehrere Geen, eine grofie Menge von fo- 
genannten Lufthäufern und eine originelle Bevölkerung von verfehiedenen 
Ihiergattungen. Selbſt Eünftlihe Staffagen brachte der Graf dadurd 
an, daf er Vediente, alte Männer und Weiber, ebenfo Eleine und 
größere Kinder, auf manderley feltfame, mitunter allegorifhe Weiſe 
‚coftumirt, an verfhiedene Puncte des Parks in verfhiedene Situationen 
und Gruppen vertheilte, je nachdem es ein befonderer Eunftlerifcher Zwert 
erheifchen mochte. Selbſt die gemeinften Gegenitände, z. B. Hundeftälle, 
dEonomifhe Geräthſchaften, Brunnen u. dgl: waren oft, freplich etwas 
bizarr, ibdealifirt, und gingen zuweilen ins Phantaftifche über. Seinen 
theuern Freund und Verwandten zu ehren, ließ König Friedrich II: 
jenen Theil der Sagerftraße in Potsdam, wo H. gewohnt hatte, Ho: 
disftraße nennen: 
sodoferfee, See im Dobofaer Comitate Siebenbürgens, im Lan: 
de der Ungarn, ift bey drey Meilen lang, und ungemein reich an Fi: 
fhen, Waffervogeln und andern Thieren: 
zoͤchle, Joh. Bapt., k. k. Hofkammermaler, war geboren 
den 19. Oct. 1754 zu Klingenau im Canton Aargau in der 
Schweiz. In frühefter Jugend fhon zeigte er ungemein viel Sinn und 
Neigung für Kunft, mußte fi jedoch) der Armuth feiner Altern wegen 
dazu verftehen, das Töpferhandwerk zu lernen, wobey ſich aber ſchon 
feine Talente bey dem Malen von Gefchirren beurkundeten: Durch Em- 
pfehlung kam er um 1770 in dag Stift St. Blafien zu dem damah— 
ligen fürftt. Hofmaler Morat und al diefer ftarb, begab fih H. nah 
Augsburg, mo. damahls die erfie Künftler: oder Malerakademie be- 
ftand: Unter Leitung des wacern Hiftorien- und Fresco - Malers Hatts 
mann fiudirte H. hier mit großem Fleiße und unglaublihem Eifer, fo, 
daß er, da erben Tage für diefen Künſtler arbeiten mußte, den größten Theil 
der Nacht zu Selbſtſtudien benußte, und wurde bald einer der ausge: 
zeichnetiten Schüler der Akademie; bereits im erften Sabre erhielt er den 
4. Preis im Modellftudbium, das 2. Jahr befam er den erften Preis, 
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1780 ging H. nach München um die dortige Gallerie zu beſehen, 
durch Lectionen erhielt er ſeinen Lebensunterhalt und verwendete ſeine 
übrige Zeit für das Studium der daſelbſt befindlichen Meiſterwerke. Auf 
das Anrathen ded damahligen Galleriedirectors Dorner ging H. vom 
biftorifch = Eirchlichen Style ab, und verwendete fi zum Converfations- 
fache, in weldem er fi fo auszeichnete, daß der damahlige Churfürft 
Cart Theodor durch den Anblick eines feiner Ctüce beftimmt 
wurde, den jungen Künftler, zu deffen größtem Erftaunen, fogleich zum 
Hofmaler zu ernennen. 1793 ſchickte ihn der Churfürft mit einem- Bilde, 
feine Zufammenkunft mit dem Kaifer Franz bey deffen Durchreiſe 
nah Frankfurt zur Krönung darftellend, nad Wien, wo ervom Kai- 
fer fehr gütig aufgenommen und mit 2 großen goldenen Medaillen und 
einer goldenen QTabatiere belohnt wurde. Nach dem Tode des Churfürften 
ging 9. 1800 nah Wien, um fich dafeldft nur Eurze Zeit aufzuhalten, 
er erhielt jedoch vom Hofe den Auftrag 2®ilder, die Krönung des Kai— 
fers und den Speiſeſaal im Römer zu malen (beyde gegenwärtig in Qaren=  . 
burg befindlich), welden er fo außerordentlich ſchnell und zur Zufriedenheit 
ausführte, daß er 1802 die Stelle eines E. k. Hof- und Kammermalers 
erhielt, feinen Dienft in Müncen aufgab und fortan in Wien lebte, 
ununterbroden und unermüdet mit feiner Kunft beſchäftigt. Er ftarb an 
Altersſchwäche den 1.Sän. 1832 mit dem Nachruhme eines biedern redlichen 
Menfhen, gefhieten und außerit fleißigen Künftlers. Außer bereits oben- 
genannten Werken arbeitete er: Die Bermählung des Kaiferd Franz mit 
Maria Ludovicav, Efte unddiedarauf folgende offene Tafel im Redou— 
tenfaale (ebenfalls in Larenburg befindlidh) ; die Werbung des Kaifers 
Napoleon um die kaiſ. Prinzeflinn Marie Louife dur den Fürſten 
Bertbier, fo wie die Bermählung mit dem Bräutigamsftelle vertretenden 
Erzherzog Carl (beyde im Befiß des Grafen Harrach), viele lebensgroße 
Porträts, worunter mehrere des Kaifers Sranzinverfchiedenen Ordensor- 
naten ıc., viele Studien und Copien niederl. Meifter, z.B. Mieris, 
Gerard Dow, Teniers, Dftadezc., in welhem Fache ſich befonders 
die in der k. k. Bildergallerie im Belvedere befindlichen. 2 alten Köpfe in 
Denner’s Manier auszeihnen, welhe an Fleiß wenig ähnliche Ar- 
beiten finden möchten, endlich. verfertigte er auch viele Skizzen merfwür- 
diger Hoffenerlichkeiten, Eleine Converſations- (Genrer) Gemälde ıc. 
söchle, Joh., k. k. Kammermaler , vorzügliher Künftler im 
Fache der Bataillenmalerey, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 
München im Sept. 1790. Schon in frühefter Sugend zeigte er aus: 
ſchließend Luft und Talent zur Malerey, ohne fich für andere, was im- 
mer für Studien zu interejfiren; bereits in feinem 7. Zahre befchäftigte 
fih H. unaufhörlich mit Nachzeichnen verfchiedener Gegenftände, befon- 
ders Militär, dann Pferde und andere Thiere, die größte Neigung hatte er 
zur Bataillen-Malerey. Nur ungern gab es indeffen .’8 verbienftvoller 
Vater zu, x er fi der Kunft ganzlich widmete, indem fich derfelbe 
von feines Sohnes Feuer und Leichtigfeit im Arbeiten wenig Ausdauer 
für die Folge verfprach , worin er fi jedoch glücklicher Weife täufchte. 
5.8 erfter Lehrer wurde dev damahlige bayerifhe Hofmaler Kobell, 
bey welhem 9. durch 2 Jahre blieb, und fowohl im Copiren, als 
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auch im Zeichnen nach der Natur Unterricht erhielt, letzteres, ſeinem 
Talente mehr zuſagend, ging ihm auch beſſer von Statten. 1800 kam 
. mit feinen Ältern nah Wien, 1804 trat er in die Afademie- der 
bildenden Künfte dafelbft, wo er an dem damahligen Director Füger, 
fo wie an den Landfchaftsmalern Dies, Wutky u. a. bereitwillige 
Freunde und Gönner fand ; 1806 Fam H. zu dem bekannten Bataillen- 
Maler Duvivier, unter deſſen geiftreicher Anleitung er bi8 1812 mit 
vielem Erfolge ftudirte, und fih in der Compofition übte. 1815 wurde 
ihm auch fein fehnlichfter Wunſch, einem Zeldzuge beyzuwohnen, und 
Militärfcenen nach der Natur aufzunehmen, erfüllt. Dur Protection 
des ausgezeichneten Grafen Rud. v. Wrbna wurde H. die Ehre zu 
Theil, im Gefolge des Kaiferd Franz nach Frankreich zu fommen, er fah 
zu Paris das eben in Auflofung begriffene herrliche Musee Napoleon: 
die eben anmwefenden englifhen, ruffifhen und preußifchen Truppen lie— 
ferten ihm vielen Stoff zu Bildern, den er aud) reichlich benußte; von 
Paris reifte 9. nah Dijon, wohnte dafelbft dem großen Manöver 
bey, und Eehrte fodann über Bafel, durd ganz Tyrol, Mailand und 
Benedig nah Wien zurücd. Eine große Menge. Skizzen waren die 
Früchte diefer Reife. 1819 hatte H. das Glück, ebenfalls durch Pro- 
tection feines hohen Gönners, wieder im: Gefolge des Kaifers eine 
Reife nah Rom und Neapel, bloß um Landfchaften und Ceremonien 
aufzunehmen, mitzumaden, ebenfo 1820 nah Ofen und Pefth zu 
dem großen Cavallerie: Lager, welches fich dafelbft befand, zu Eommen; 
1833 erhielt 9. die durch den Tod feines Waters erledigte Stelle eines 
F. E. Kammermalerö, zum Beweife der Eaiferlichen Zufriedenheit mit fei- 
ner vieljährigenthätigen Verwendung. Seine vorzüglichften Gemälde 
find: Die Schlaht bey Afpern in 2 verfhiedenen Momenten, feine 
erſte größere Arbeit, nach eigener Angabe des Fürſten Johann Lied: 
tenftein, in deſſen Befiß ſich auch dieſe Gemälde befinden. Das im 
Belvedere befindliche große Bild: Der Ubergang der verbündeten Heere, 
Kaifer Franz, umgeben von feiner Generalität an deren Spige, tiber 
die Vogefen ; die Skizze diefes Gemäldes entwarf 5. 1815 nach der Na— 
tur. Kaiſer Mar auf der Martinswand, Rudolphvon Habsburg 
mit dem Priefter, AlbrehtlV. zu Serufalem, in Begleitung von 
Zemplern und Sohanniter- Nittern. Endlich zeichnete H. auch die Skiz— 
zen zu dem im Steindrude erfcheinenden Werke: Momente aus dem 
Leben des Kaifers Franz I., weldes vom Weihbifhofe Jordansky 
herausgegeben wird. i 
Sö®, Franz, infulivter Propft zu Lekfer und Käcs in Un: 
garn, k. k. Hofrath, Nitter des Leopold» Ordens und gewefener Direc- 
tor der Akademie der morgenländifchen Sprachen, ift am 11. Oct. 1749 
zu Prefburgin Ungarn geboren, wo fein Vater dem Handelftande 
angehörte. Er felbft widmete ſich dem geiftlihen Stande, und trat in 
den Orden der Sefuiten, nac deren Aufhebung er 1777 als Präfect indie 
befagte orientalifche Afademie trat, wo er zugleich Profeffor der Philo— 
fophie und der morgenländifhen Sprachen war, deren Kenntniß er ſich 
durch unermüdetes Studium gleich nach feinem Eintritte in das Inſtituk 
erworben hatte. Zum Lohne diefer feiner Bemühungen ernannte ibn 
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Kaifer Jo ſeph II. 1785 an die Stelle des verfiorbenen Propſtes N es 
Erep zum Director der Akademie, und als folder lehrte er, bid zum 
Augenblicke feines Austritts aus dem Inftitute, nebft den orientaliſchen 
Sprachen und der vaterländifhen Gefhichte, noch jene der Araber, Per: 
fer, Osmanen, Qurfomanen und Zartaren. Der Ruf feinet befonderen 
Geſchicklichkeit und raftlofen Thätigkeit in der Erziehung und Ausbildung 
der Zöglinge, feine vielfache ©elehrfamkeit, feine gründliche Kenntniß 
der morgenland. Sprachen und Literatur, hatten den: großen Monarchen 
Joſeph IL. veranlaßt in eigener Perfon in die Akademie zu Eommen , 
und dur eigene Beobachtung von feinen Verdienſten überzeugt, hatte 
er ihm in befagtem Sahre 1785 die Direction deifelben anvertraut. Er 
bildete vecht eigentlich feine Zöglinge, indem er felbe, wie erwahnt, in 
mehreren Wiffenfchaften und größtentheils auch in den orientalifhen Spra⸗ 
chen felbft unterrichtete. Nedende Beweiſe feiner Bemühungen find die 
von ihm gebildeten Männer, welche nicht nur dem Staate mit Auszeich— 
nung dienten und nod) dienen,‘ fondern auch der gelehrten Welt rühm— 
lichft bekannt find. — Nebſt diefer mühevollen Direction und dem viel: 
fachen Unterrichte half er noch dadurch an dem Ruhme der Akademie ars 
beiten, daß er einer der vorzüglichiten Theilmehmer an der Herausgabe 
des neu aufgelegten Menins ky'ſchen Wörterbuches var, dasfelbe mit 
gelehrten Zuſätzen veichlid ausftattete und überdieß das beſchwerliche Ger 
fhäft der Correctur übernahm. H. war nicht nur der würdigfte Dire- 
for und glüclihe Erzieher, fondern auh, im frengften inne des 
Mortes, der forgfaltigfte Water feiner Eleven; er war\ den ganzen Taf 
ununterbrochen unter ſAnen Kindern; ihre Heinften Bebürfnife küm⸗ 
merten ſein Vaterherz ſo, wie die großen. Seine väterliche Erziehungs— 
art ruhte überdieß auf den unwandelbaren Grundſätzen der Religion und 
Philoſophie und verband immer Sittlichkeit mit Aufklärung: Im Mov. 1801 
warder zum Rector Magnificus der Wiener Univerſität erwählt. 1804 
feyerte die Akademie unter ihm das 50. Jahr ihrer Stiftung durd die 
Kaiſerinn Maria Therefia, bey welder Gelegenheit der damahls älte- 
fte Stiftling®artholomäus von Stürmer, gegenwärtig öfterr. Mi: 
nifter an der Pforte, im Studienfaledes Inftituts, vor einer zahlrkichen und 
gewählten Berfammlung eine paffende Rede hielt. Während feiner langen 
und erfprießlichen Direction fammelte H: für die Akademie einen Schatz von 
nahe an 20,000 orientalifhen Gefdäftsbriefen und andern Schriften 
des verfchiedenften Inhaltes zur Übung und Bildung des Styls der Zög— 
linge. Diefe führten 1807 und 1808 als Beweis ihrer Verwendung 
und ihrer Fortſchritte nahmentlich in der türkifchen Sprache, fo wie bes 
teits ein halbes Sahrhundert früher gefhehen war, in befagter Sprade 
Schauſpiele auf, welchen mehrere Mitglieder des Kaiferhofes beywohnten. 
1827 feyertedieß Snftitutden fünfzigften Sahrestag von H.’8 fegensreihem 
Eintritte in dasfelbe, ein wahres Samilienfeft, das alle feine anwefenden. 
zum Theil in hohen Würden ftehenden ehemahligen Zöglinge um ihn, wie 
um ihren Water verfammelte. Bey diefem Anlajfe erhielt er das Nitter- 
Ereuz des Leopold- Ordens. Bereits früher hatte Kaifer Franz I. feine 
mannigfachen Verdienfte durch die Ertheilung der Würde eines infulirten 
Propſten zu Käcz belohnt; fpäter erhielt er die erledigte Pronftey zu 
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Lekker, und wurde endlich feines hohen Alters wegen, auf: eigenes 
Anſuchen 1832 mit dem Titel eines E. k. Hofraths in den wohlverdienten 
NRuheſtand verfekt, nachdem er durch volle 55 Jahre, nahmlih 8 Jahre 
als Prafect und 47 Sahre ald Director, erfolgreich gewirkt hatte. 
Soͤfel, Blafius, Profeffor der freyen Dandzeihnung an der £. £. 
Militäarakademiein WienerMeuftadt, rühmlich bekannter Kupferitecher 
und Holzſchneidekünſtler, einer der talentvollften Wiedererweder der Holz: 
fehneidefunft in Ofterreich. Er ift geboren zu Wien 1792 und erhielt feis 
neh eriten, fowohl Elementars als Zeichnenunterricht in der Zolle r'ſchen 
Stiftungam Neubau. In frühefter Jugend kam H. zu einem Buchbinder 
in die Lehre, ein Freund des Haufes entdedfte feine Anlagen zur Muſik und 
fo wurde er Chorknabe in verfhiedenen Kirchen und zulegt beym Theater 
an der Wien. Doc vor Allem war das Gemüth des Knaben der. bilden: 
den Kunſt zugewendet, er übte fih in freyen Stunden im Zeichnen und 
brachte, es bald zur ziemlichen Fertigkeit. eine anhaltende feſte Liebe 
zur Kunft, unabläffiges Bitten und das Fürwort guter Freunde verfchaff- 
ten dem Knaben endlich die ſehnlich gewünſchte Erlaubniß, daß er fi) 
der Kunft widmen und die. Akademie befuchen durfte, wo er unter der 
Leitung des Directord Hagenauer und des Profefors Maurer bey 
dem kümmerlichſten Leben die erfreulichften Fortſchritte machte und. fich 
endlich aus eigener Wahl der Kupferiteherkunft widmete, nachdem er 
dur die geringften Arbeiten, durch Zimmermalen, Illuminiren und 
durch wohlfeile Porträts in Miniatur und Paftell feinen: Unterhalt er: 
worben hatte, Durch Verwendung eines guten Freundes wurde H. bey 
dem bekannten Kupferfteher, Quirin Mark, aufgenommen, wel: 
her ihn den halben Tag zu feinen Arbeiten verwendete, den zwenten 
halben Tag jedoch) frey ließ, an welchem H. zu feinem Broterwerbe Pors 
träts malte und mehrere kleine populäre Gegenftände in Kupfer ſiach. 
Die erften Werkzeuge hatte.er jich mit vielem Erxfindungsgeifte felbft ver: 
fertigt. Unter diefes Meiſters Leitung führte H. mehrere Copien nad) 
Kupferfiichen und 2 Galleriegemälde aus. 1811 ftarb Ouirin Mark 
und H., der fih nunmehr ſchon zum felbftftandigen Künſtler qualifieirt 
batte, gab nun das Miniaturmalen ganzlic auf und verlegte ſich aus- 
fließend auf das Kupferftehen, vorzüglich im Porträtsfache. Seine 
erfte vorzügliche Leitung war dad Porträt der Kaiferinn Marie Caro: 
line Augufte, weldes H. dem verftorbenen KonigMarim. Sof. von 
Bayern zueignete und dafür mit einer goldenen Medaille und einem 
Handſchreiben belohnt wurde, 1820 erhielt 9. diesProfeffur der freyen Hand⸗ 
zeichnung an der W.-Neuftädter Militärafademie , die er noch mit größ— 
ter Auszeichnung bekleidet. In neuerer Zeit machte fih H. um die Wie- 
deraufnahme der feit langer Zeit faft in Verfall gewefenen Holzſchneide— 
kuunſt fehr verdient, er lieferte die vorzüglichſten Arbeiten diefes Faces, 
und verfuchte fih auch mit vielem Glücke im Elfenbeinſchnitt. Durch die 
Aufnahme von Holzfhnitten in Bäuerle's Ihearerzeitung ift ed D. 
nach feinem lange gehegten Wunfche auch gelungen, eine Schule diefer 
Kunſt zu gründen und. mehrere fehr geſchickte Künfkler, fo z. ©. Bue- 
mann, Tepplar, Zaftera, Seipp u. a. m. find bereits aus ihr 
hervorgegangen. Unter feinen vielen vortrefflichen Blaͤttern find vorzugs« 
Defterr, Nat. Encykl. Bd. II- 38 
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weiſe zu nennen: Das bereits erwähnte Porträt der Kaiferinn. — Erzhers 
zog Zohann in der Tracht ald Gemfenjäger, nah Krafft. — Erzherzog 


Rudolph, Cardinalund Erzbifchof v. Olmüs im vollen Ornate.— Ant. . 


Friedr. Graf Mittrowsky, damahls Gouverneur in Mähren und 
Schleſien, vielefehr gelungene Porträts im Eleineren Formate, mehrere dere 
felben zu Hormayr's Wien und deſſen biftor. Tafchenbuche, die 4 Evans 
geliften nah Giordano, Venus nah Lebrun, Rudolph von Habss 
‚burg an Ottokar's Leibe, nab Petter, zu dem nicht vollendeten Wer- 
Ee: Claſſiſche Momente aus der Vaterlandsgeſchichte, mehrere hiftorifche 
Blätter in punctivter Manier, dann einige gut geſtochene Blätter zu 
dem bey Haas erfchienenen Bilderwerke der Eaiferl. Gemaldegallerie im 
Belvedere. Vortheilhaft bekannt find auch feine vortrefflichen Holzſchnitte, 
worunter das Porträt einer alten Srau, nah Waldmüller, befonders 
ausgezeichnet ift, dann fein Elfenbeinfhnitt: Die fiebente Plage AÄgyp⸗ 
tens, nad einem engliſchen Stahlftihe. —1833 ahmte er die von den 
Engländern erfundene Manier, Abdrücde von Münzen und Medaillen 
mit großer Genauigkeit in erhaben fheinender Art, mittelft Mafchinen 


zu verfertigen, mit großer Geſchicklichkeit und glücklich nah, fo, daß 


- feine bereitd gelieferten Proben den englifchen Arbeiten nur wenig nad: 
ftehen dürften ; auch erfand er 1834 eine fehr einfache und äußerſt fchär 
tzenswerthe Methode, Original: Kunferftihe, Holzfchnitte und Stein: 
drüce ohne Veränderung der geringften Eigenthümlichkeit derfelben in 
einem beliebigen verkleinerten Maßſtabe wiederzugeben, auf welche Er- 
findung er ein Tandesfürftliches Privilegium nahm. 

söfel, Job. , Hifterienmaler, Bruder des Vorigen, ift gebos 

ven zu Peſth 1786, ftudirte zuerft Philofophie, wendete fi jedoch 
aus eigenem Antriebe zur Kunft und erhielt durch Joſeph Krafft, 
Mater des berühmten Peter, Rrafft, Anleitung in den eriten Grunde 
fägen der Hiftorienmaleren. Später bildete ſich 9. in der Akademie 
der bildenden Kimfte in Wien vollitändig aus, erbielt daſelbſt 1811 
einen Eleinen und einen großen afademifchen Preis und reifte 1818 
auf eigene Koften nah Trieft, Venedig, Padua, Verona, 
Mantua, Bologna, Florenz, Rom und Neapel, dann über 
Pifa, Modena, Parma, Mailand, die Snfeln des Comerfees, 
dann durch Tyrol über München zurück, nachdem er die an jedem Orte 

ſich darbiethenden Kunſtſchätze ftudirte und fo feine Talente erfreulich 
ausbildete. Er Tieferte vorzüglich viele Altarblätter nah Ungarn, aud) 

fein grofies hiftorifhes Gemählde: Die Söhne des Diagoras als Cie 

ger in den olympifchen Spielen, fo wie eine heilige Familie, u. a. m. 
find nicht unvortheilbaft bekannt. F 

Söfer, Math., Mitglied des Benedictinerftiftes Kremsmün— 

fter, aeberen in dortiger Gegend den 7. Febr. 1754." Als angehen: 
der Geiftlicher wurde er, um ihn für die damahls no in Kremamüns 
fter beftandene Akademie heranbilden zu laffen, nah Wien geſchickt, 
um an der dortigen Univerfität die Nechte zu ftudiren. 1780 fchrieb er 
für ein öffentliches Tentamen: Exercitatio juridica de origine ac prö- 
prietatibus peculiarum apud Romanos. Als aber unter Kaifer 3 os 
ſeph IT. die Akademie zu Kremsmünfter aufgeloft wurde, mußte er 
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ſich zur Seelforge bequemen, wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus, 
unweit Wels, 1804 Pfarrer zu Kirchheim bey Gmunden, und 
1812 Pfarrer zu Kematen, zwifchen Linz und Kremsmünfter. 
Seine Schriften find: Die Volksſprache in Ofterreih, vorzüglich ob der 
Enns, Wien 1800. — Der blaue Montag, eine Volksfhrift, 1808. — 
Etymolog. Wörterbuch der in Oberdeutfchland, vorzüglich aber in Dfterreirh 
o. d. Enns üblihen Mundart, 3 Thle. Linz 1815. Diefem claffifchen 
Werke ward die Anerkennung der ganzen gelehrten Welt und vieler aus« 
wärtiger Gelehrten, als des Staatsrathes Merianin Paris ac. zu Theil. 
Sögelmüller, Georg, Ritter v., k. k. Major, Gründer ber wech» 
felfeitigen Brandverfiherung in Ofterreih, Ehrenmitglied der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft zu Lai bach, war geboren zu Wien den 6. Febr. 1770 
und wurde zu Straßburg erzogen. Seine öffentliche Laufbahn begann 
er in k. k. Militärdienften. Seine Neigung für Pferdezucht und feine bes 
fondere Gefchicklichfeit in diefem Sache erwarb ihm bald einen Officierpo⸗ 
ften auf den Eaiferl, Geftüten in Ungarn und er erwarb fich durd) feine 
vielfeitigen Kenntniffe, fo wie durch feine raftlofe Bemühung große Bere 
dienfte. Nachdem H. alle Kriege bis 1815 mit großer Auszeichnung mite 
gemacht hatte, wovon feine Wunden einen ehrenvollen Beweis lieferten, 
wurde er nah Beendigung des letzten Feldzuges in der Eigenfhaft als 
Major penfionirt, erüberließ jedoch feine Penfion edelmürhig dem Staate 
und widmete ſich bis zu feinem Zode den edelften und für die Bewohner des 
dfterr. Kaiferftaates wohlthätigften Unternehmungen. Durch feine raft- 
loſen menfchenfreundlichen Bemühungen, wobey er feine Opfer ſparte, 
um zum Zwecke zu gelangen, Eam 1824 die fo wohlthätige wechfelfeiti- 
ge Brandverfiherungsanftalt zu Stande, welde fhon 1825, nad).ein- 
jährigem Beftande 58,687 Theilnehbmer mit 114,236 Gebäuden im 
Schäßungswerthe von 26,068,400 fl. C. M. zahlte. Noch mit mehreren 
gemeinnügigen Planen befchaftigte fih H. unabläffig, deren für das all« 
gemeine Befte gewiß fehr fegenbringendeAusführung nur durch feinen für 
das Wohl der Menfchheit zu frühen Tod verhindert wurden. Er ftarb, allge 
mein beklagt, zu Wien den 14. Apr. 1826. Die vonihm zu Wien im 
Drucde herausgegebenen Schriften find: Verſuch über die Einrichtung der 
Artillerienady dem Franz. des Generals Lespinaffe. — Wollstein, Trac- 
tatus de vulnerationibusequorum, per arma inflictis, pro veterina- 
riis belli tempore. 1802. — Hippokrates, Abhandlung von der Luft, 
dem Waffer und den Gegenden, nad) der franzdf. Bearbeitungv. Dr. Coray 
1803. — Wünfhe und Vorfchläge zur Einrichtung eines Erziehungs: 
inftitutes für Dienflbothen, 1810. — Anleitung zur Erfenntnif des 
Pferdealterd aus den natürlichen Veränderungen der Zähne, 1811. — 
Vorſchlag zur Theilnahme an der in Ofterreich zu errichtenden Brands 
fchaden - Berfiherungs - Privatanftalt,, 1822. 
oͤger, Iof., talentvoller Landſchaftsmaler, wurde geboren zu 
Wien den 17. Nov. 1802. Er follte fih nah dem Berfviele feines Va— 
terd, dev k. k. Beamter war, ebenfalls der ffentlichen Geſchäftslaufbahn 
widmen, nad) vollendetem Studium der Humanioren aber wurde er mit 
der verbienftvollen Künftlerfamilie Sauermann bekannt und dadurd 
die Luft zur Kunft in ihm vege, deren Studium er fich bald mit allem 
33 * 
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Eifer hingab. Durch den Grafen von Migazzi unterftiißt, beſuchte er 


nun fleißig die E. k. Akademie der bildenden Küunfte in Wien und madıte 
im Zeichnen erfreuliche Fortſchritte; die Ohlmalerey ftudirte er unter der 
Reitung des verfiorbenen Galleriedirectors Rebell, vom größten Nußen 
für feine Eünftlerifhe Ausbildung aber mar ihm dev Rath feines nachheri- 
gen Schwiegervaterd Jacob Gauermann und feines Schwagers 
Sriedr. Gauermann, befonders aber die Reiſen ing Gebirge, die er 
mit Letzterem unternahm. Da in neuerer Zeit die Liebhaberey für Aqua— 
vell- Malerey allgemeiner wurde, fühlte fih H. veranlaßt, ſich viel 


mit diefem Zibeige der Kunft zu beſchäftigen, in welchem er aud Vieles _ 


und Erfreuliches lieferte; inzwifchen übte er ſich jedod immer auch in der 
Ohlmalerey, die jeßt wieder mit Recht zu dem ihr gebührenden Range ges 
langt ift und in der leßtern Zeit wieder H.’8 Hauptbefchäftigung wurde. 
Mehrere der letzten Wiener Kunftausftellungen ließen infehr gelungenen 
Landfchaftsgemälden die erfreulichen Fortſchritte diefes talentvollen Künft: 
lers bemerken; außer mehreren geiftreich aufgefaßten und ausgeführten 
malerifehen  Parthien aus Oder: und Unteröfterreih, Salzburg, Berch— 
tesgaden ꝛc. dürften befonders folgende auszuzeichnen fein: Die Mühle 
beym 'Gollinger» Fall; die. Eßer- Mühle bey Berchtesgaden, Aquarell: 
Zeihnungen, dann ein vortrefjlihes Ohlgemälde in der Kunftausftellung 
von 1835, eine Capelle in der Ramſau bey Berchtesgaden mit Wallfab: 
rern darſtellend. 

Sögyelz, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitat, mit 3,350 


Einw., hat ein ſchönes Luſtſchloß des Grafen Apponyi mit einem präch⸗ 


tigen engliſchen Garten, und baut viel und ſtarken Tabak, jährlich an 
300,000 Centr., Wein an 200,000 Eimer, treffliches Obft, Kartoffeln, 
viel Rohr 2c. 9. ift der Hauptort derjenigen Herrſchaft, welde der 
Feldmarſchall Graf Mercy d'Argenteau mit deutfhen Anftedlern be— 
fegt und fehr gut eingerichtet hat. 

görl, Joſ. Georg, E E& Hofrath und jubil. Bürgermeifter von 
Wien. Diefer würdige Diener ded Staates, Über deffen vortreffliche Eis 
genfhaften feit einem halben Zahrhunderte nur Eine Stimme — die der 
Ahtung und des Dankes gebört wurde, und welder feit dem 22, Aug. 1722, 
da er geboren ward, 6 Regenten auf dem öſterr. Throne erlebte, von 
4 Regenten Merkmahle des Wohlgefällens erhielt, im 25. Lebensjahre 
fhon in öffentlihe Dienfte trat, fieben Mahle zum Stadtrichter ernannt 
wurde und dur 31 Jahre die Würde eines Vürgermeifters der k. k. 
Haupt: und Nefidenjftadt bekleidete, trug durch unermüdete Ihätigkeit 
und feltene Herzensgüte in den wictigften Epochen ter Stadt Wien 
nicht wenig zur Veredlung und zum Wohlſtande derfelben bey. Der Lohn 
diefer Tugenden, deren geräufchlofes Werdienft nur die ftillen Rathſäle 
zu Zeugen batte, war außer dem’ Bewußtſeyn der edlen Zwecke und der 
heilfamen Erfolge die Liebe der Bürgerfchaft und die Gnade feiner Lan: 
desfüriten. Durch diefe flieg er von Stufe zu Stufe, von Würde zu 
Wirde: Er wurde am 9. Mar; 1747 zum Stadt: und. Landgerichtsbey: 
ſitzer und 1760 den 24. May zum Magiſtratsrathe gewählt. Sm nähmli— 
hen Zahre, den 10. Sept. , rücte er zum Senior bey dem Stadt- und 
Landgerichte vor. 1764 am 20. Nov. ward er zum erften Mahle Statt: 


« 
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und Landrichter. Den 16. Febr. 1773, im 52. Jahre feines Alters, ward 
er fenerlich in die Würde eines Bürgermeifters eingefeht., Weiters. erhielt 
er den 1. März 1780 den, Titel eines k. k. Rathes, den 14. Marz 1797, 
als am Tage feines 50. Dienftiahreg, ward er vom Kaifer Franz mit 
der goldenen Berdienftmedaille an gleicher Kette und dem. Titel eines 
k. kan. ö. Regierungsvathes ausgezeichnet, und den 3. ‚ Sebr. 1804, um 
dem 82jährigen Greife am Abende feiner arbeitsvollen Tage die verdien- 
te Ruhe zu gönnen, mit Extheilung der Würde eines k. k. Hofrathes 
und Beybehaltung des ganzen: Gehaltes unter den ehrendften Ausdrü— 
cken in den Ruheſtand verfegt. Er ſtarb 85 Sahre alt am. 10. Dec. 1806 
und wurde von den Bürgern Wien’s und dem geſammten Magiſtrate 
feyerlichſt zur Erde beſtattet. 

of, mahr. Stadt im Olmüger Steife, hat eine Diane, eine 
Poftitation, und zahle 242 Hänfer mit 1,760 Einwohnern. Einer im 
Orte aufbewahrten mündlichen Überlieferung zufolge, fol diefer Ort 
ſchon im 9. Jahrhundert von 2 Brüdern, Lacz ko und Emgnuel von 
Dworce, angelegt und mit Mauern umgeben worden feyn. 1834 wur: 
de die Stadt durch einen großen Brand beynahe ganz in Aſche gelegt, 
wird ſich jedoch, durch. die erhaltenen, .ergiebigen. Unterflügungen bald 
wieder aus ihrem Schutte erbeben.. . 
Sofamter und Sofftäbe. Der erfte und weſentlichſte Hofſtab im 
öfterr. Kaiferthume ift dev Oberſthofmeiſterſtab. Der Oberithofineifter hat 
den Rang des erften Hofbeamten und iſt zugleich Oberfter aller Garden. 
Das fünmtliche Perfonale , welches zur eigentlihen Haushaltung des 
Hofes "gehört, iſt feiner Leitung untergeorbnet, Darunter find begriffen: 
Das Oberithofmeifteramt, die Hofcapelle, die Hofärzte, die Hofſtaats⸗ 
buchhaltung, Mobiliendirection, Hofgartendivection, das Hofzahlamt 
und die 5 Herolde, ferner die 8-Hofdienfte: der Oberftküchenmeifter, 
Dderftjilberammerer, Oberftitabelmeifter, Oberſthof- und Landjager- 
meiiter, die Generals Hofbaudirection, die Hofbibliothef, der Hofmu— 
fiEgraf, welcher die Leitung der&. k. Hofcapelle, der Hoffanger und Hof» 
muſiker unmittelbarunter feiner Auffiht hat; der Oberceremontenmeifter, 
die 3 Garden: „die Arcieven -Leibgarde (fogenannte deutſche adelige Gar: 
de), die koönigl. ungarifhe adelige Leibgarde, die Trabanten » Leibgars 
de und endlich die Hofburgwache. — Das. zweyte Hofamt iſt der 
Oberſtkämmererſtabe, diefem find untergeordnet: Die Beichtväter und 
Leibärzte der kaiſerl, Familie, die Schatzkammer, die, vereinigten 
Naturaliencabinete, das kaiſerl. phyſicaliſch— aſtronomiſhe⸗ das Münz: 
und Antifencabinet, die Gemäldegallerie , fo wie die Ambrafer Samm- 
lung im Belvedere, die Hofburg: und Schlöſſer-Inſpection, die 
‚Hoftheater- Direction mit ſaͤmmtlichem Perfonale , endlich alle, Kams 
merfünftler,  Sammerdiener, Kammerfouriere, Thürhüter, Kammer: 
beizer und Kammerherren: Anfager. Auch miüffen ſich alle Fremden von 
Rang, welche der kaiſerl. Familie vorgeſtellt zu werden wuͤnſchen, an 
den Oberſtkämmerer wenden. — Den Rang des dritten Hofbeamten hat 
der Oberſthofmarſchall. In ſeinen Wirkungskreis gehören die öffentlichen 
und rechtlichen Angelegenheiten des diplomatiſchen Corps und der dazu 
gehörigen Perſonen, ſo wie auch die ka über Die zum Hofe 
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gehörige und bey Hof wohnende Dienerfhaft. — Das vierte Hofamt ift 


der Oberftftallmeifterftab, deſſen Chef untergeordnet find: Das Oberfts 
ſtallmeiſteramt, die Edelfnaben, die Hofreitſchulen, die Hofftallungen, 
die Hof: Zourage: Magazine, die Hofgeftüte zu Kladrup ud Sellnig 
in Böhmen, im Karft zu Pröſtanek und Lipizza in Illyrien, 
ferner die Hof= und Kammerbüdfenfpanner, die Hof: und Leibſchiff— 
meifter, die Hof- und Seldtrompeter, die Hofpauker, die Leiblakayen, 
und endlich, die Hofkünſtler, Moflieferanten und Hofhandwerksleute. 
— Für fich beitehende Hofamter find mod: K. K. Patrimonial = Avi- 
tical=e und Samiliengüter = Oberdirection mit den ihr unterftehenden 
Amtern, z. B. der Hofapotheke, dem Holzverſchleißamt in der Roßau, 


dem Guttenbrunner Glasfabriks = Verfhleifamt, dann den Gebäuden - 


und Gärten in der Ungargafje und im Prater zc. dann die £. E, Patrimo— 
nial-Familien- und Avitical= Cajfen = Oberdirection und endlich die Pa: 
trimonials Aviticale und Familien = Fonds- Buchhaltung. 


 sofbaurath und gofbudhhaltung, f. General-Redynungse- 


Directorium. 
Soofbibliothek, k. F., in Wien. Gründer diefer ausgezeichne- 
ten, außerft reichhaltigen und feltenen Sammlung ift der ald großer Kens 
ner, Freund und Schätzer der Künfte und Wiffenfchaften bekannte Kai— 
fer Marimilian I. Das erfte Locale derfelben war bey den Minori: 
ten in einem Stockwerke neben der St. Sohannescapelle, für welches die: 
fer Orden einen jährlichen Miethzins vom Hofe bezog. Die Samm- 
lung beftand aus den erften deutfchen Druckwerken, aus den von 


Kaiſer Friedrich ILL. hinterlajfenen und einigen aus verfchiedenen Klds 


jtern erhaltenen Handſchriften. Die Aufficht darüber erhielt der bekannte 
Gelehrte und Schriftfteller, Conrad Geltes(Meiffel), welder ſei— 
nen eigenen Bücherſchatz teftamentarifh der H. hinterließ, Ihm folgte 
Johann Eufpinianus (Spießhammer), der Rechte Doctor, 
Superintendent der hohen Schule in Wien und erſter Hiftoriograph dies 
ſer Dauptftadt. 1526 wurde die H. durch die reihhaltige Ofner Bücher: 
fammlung des Königs Mathias Corvinus beträchtlich vermehrt. 
Eufpinian ft. 1529. Unter feinem Nachfolger Cafp. v. Nydprud 


erhielt 1541 die Bibliothek dur) den Nachlaß des Wiener Bifhofs Fa— 


ber, jo wie durch) die Sammlung des Johann Dernfhwamm von 
Hrad iczin wieder beträchtlichen Zuwachs. AS Nydpruck 1557 ftark, 
wurde der berühmte Geſchichtſchreiber, Dr. Wolfgang Laz, zum Auf⸗ 
ſeher der H. gewählt, welche in der Folge durch den Ankauf griechiſcher 
und orientaliſcher Handſchriften durch den kaiſerl. Geſandten zu Con: 


ſtantinopel bereichert wurde. Laz ſtarb 1565 und vermachte feine 
eigene reichhaltige Bibliothek der kaiſerl. Bücherſammlung. 1575 war 


Hugo Blotius, 1608 Sebaſt. Tengnagel Vorſteher derfelben, 
unter ihnen ward die Bibliothek durch die Bücherſammlungen des Joh. 
Sambuf, Eaiferl. Hiftoriographen, dann jene des Hugo Blotius 


vermehrt. 1636 ftarb Tengnagel und hinterließ feinen Bücherſchatz 


ebenfalls großen Theils der 5. Unter feinem Nachfolger Wild. Ned: 
berg Eam auch die reihe Raimund Fugger'ſche Sammlung dazu. 


— 
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1651 wurde Mathias Mauchler Worfteher, und die H. wahrend 
deffen Dienftleiftung durch die Bücher und Handſchriften des berühmten 
Aftronomen Tyho Brahe, des Wird. Schikard, Moftlin’s, 
Kepplers und Peter Gaffendrs bedeutend bereichert. 1663 folgte 
Per. Lambed(Lambecius)als Bibliothekar. Noch dasfelbe Jahr fühlte 
fi) Kaifer Leo» old I. durch den immer wachſenden Bücherreichthum bewo⸗ 
gen, die Eaif. Bibliothek aus dem Minoritenklofter in jenen Theil der kaiſ. 
Burg zu überſetzen,wo ſich jetzt die Schatzkammer befindet. 1674 wurde 
ihr der reiche vom Erzherzoge Ferdinand vonZprolgefammelte Schatz 
an Büchern und Handſchriften des Schloſſes Ambras in Tyrol, fo wie 
die fsanifhe Bücherfammlung des Maryuis von Gabrega zugetheilt. 
1680 ſtarb Lambeck und hinterließ der H. ebenfalls feine gefammelten 
Bücher und Handſchriften. Unter feinem Nachfolger Daniel Neffel 
kam auch die erzherzogliche Bibliothek aus Innsbruck dazu, 1705 
wurde Johann Benedict Öentilotti von Engelsbrunn Bi- 
bliothekar, deſſen Fleiß wir jenes genaue Verzeichniß des Manufcripten« 
vorraͤthes der H. verdanken, welches noch jetzt in zahlreichen Foliobän— 
den aufgeftellt ift. 1723 veranlaßte die Menge der Bücher, die fich ſchon 
damahls über 100,000 Stücke belief, den Kunft und Wiſſenſchaft Ties 
benden Kaifer Carl VI. zu dem Baue des heutigen herrlichen Eaiferl. 
Bibliothefgebäudes, welches unter der Leitung des berühmten Hofarchi- 
tecten S. E. Fiſcher von Erlach bereits 1726 beendet war. Zugleich 
erklärte diefer Kaifer die Bibliothek, welche bisher Privateigenthum des 
Hofes gewefen war, zu einem öffentlihen Snftitute; Präfect derſelben 
wurde der erſte Leibarzt, Pius Nicol. Garelli, weldem, da bie 
Beltimmung der Bibliothek zum offentlihen Gebrauche eine Bermehrung 
dev Beamten nothwendig machte, noch 2 Cuſtoden, 4 Scriptoren und 2 
Bibliothekdiener beygegeben wurden. Von 1711 bis zum Tode Car!'s VE, 
1740, wurde die H. dur die Bücher- und Handfriftenfammlung 
des FreyhertnvonHohendorf aus den Niederlanden, die des Erzbifchofs 
Valenz, dur jene alten Manuferipte, welche Apoftolo Zeno in 
Venedig und Alerander Riccardi in Neapef fammelten, 
vermehrt, den bedeutendften Zuwachs aber erhielt fie dur die äußerſt 
reichhaltige beruhmte Bücher Handfihriftens und Kupferflihfammlung 
des 1736 verftorbenen Prinzen Eugen von Savoyen. 1745 wurde 
Gerard Freyherr van Swieten, Maria Therefiens erfter Leib— 
arzt, Präfes der H. Unter feiner Leitung wurde die Bibliothek in bef- 
ſere Ordnung gebracht, mit dev Univerfitätds und Magiſtratsbibliothek, 
Ne ſo wie mit der Starhemberg'fhen bereichert; nach dem Tode des Kai— 
ers Franz J., 1765, erhielt fie durch deſſen Privatbibliothef neuen an- 
behnlichen Zuwachs. 1781 erhielt Gottfried Freyh.van®wieten, des 
Worigen würdiger Sohn, deifen Stelle, durch feine Bemühungen vers 
mehrte fich befonders die Mufikalienfammlung der H. Unter Kaifer Jo— 
ſeph IL. wurde die vor dem Bibliothekgebäude geftandene offene Som- 
merreitſchule abgebrochen und eine hohe Mauer, welche von der beuti- 
gen Reitſchule bis zur Ecke der Auguſtinerkirche hinlief, weggeräumt, 
"der Finke Flügel des Gebäudes an der Auguſtinerkirche gleichförmig erhöht 
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und dadurd der fchöne Joſeshsplatz gefhaffen. Unter der Regierung diefes 
großen Kaiferd wurde auch die H. durch mehrere Bücherſammlungen aus 
den aufgehobenen Klöftern und Stiften bedeutend vermehrt und erhielt 
durch veichlichen Ankauf bey der Bücherverfteigerung des Herzogs von Ta 
‚Valliere zu Paris einen vorzüglihen Bücherfchag von Inkunabeln 
und altern Drucwerfen. Als Kaifer Joſeph farb, hinterließ er ihr 
auch feine eigene Bücherſammlung. Unter der Regierung des leßtverftor: 
benen Kaiſers Franz I. hat die Sammlung, befonders aus Venedig 
und Salzburg bedeutende Erwerbungen gemacht. Für die H, find jäpr: 
ih. 15,000 Gulden C. M. zum Ankaufe neuer Werke angemwiefen; bie- 
then fich befonders günftige Öelegenheiten zur Erlangung feltenersund Eoft- 
barer Werke dar, fo werden auch befondere Beträge bewilligt, wie denn 
erft vor Kurzem eine Sammlung orientalifher Manufcripte für mehrere 
taufend Gulden angekauft wurde. Eine ununterbrochene Vermehrung er- 
wächſt der H. durd die Pflihteremplare, da von jedem in der Monar: 
hie erfheinenden Bude ein Eremplar dahin geliefert werden muß. Die 
Anzahl der Hauptfammlung von Büchern aus allen Fächern der Willen: 
haften, welde theils in den Bücherfchranken , theils in den 16 kleinen 
Cabineten der obern und untern Abtheilung des großen Saales aufge: 
ftellt find, betragt über 300,000°Bände. Die Sammlung alter Drud- 
werke (SnEunabeln) aus dem 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts be— 
findet fi in einem „. linE3 am Ausgange der H. zur Burgfeite gelegenen, 
großen Zimmer auf das vollftandigfte geordnet. Die Handſchriften belau— 
fen fih auf ungefähr 12,000 und find in 3 befonderen Zimmern aufbe— 
wahrt, wovon das untere, links am Eingange des großen Bücherſaa-⸗ 
les , die größten Seltenheiten einfhließt. Die Sammlung der. Holz: 
ſchnitte und Kupferftiche der H. beläuft fih.ouf ungefähr 300,000 Blät- 
ter in 809 Banden, worunter 217 Bände bloß-Porträte enthalten. Sie 
beginnt mit Erfindung der Holzſchneide- und Kupferftecherkunft. Noch 
enthält diefe Sammlung 25 Bände voll Miniaturgemälde,, endlich 25 
Bande mit einer großen Anzahl vierfüßiger Ihiere, Bögel, Pflanzen, 
Blumen-und Früchte aller Art, auf Pergament nad der Natur aufdas 
forgfältigfte gemalt. Unter die größten Seltenheiten der H. ‚rechnet 
man: Das Original: des römiſchen Senatus consultum , wodurd im 
Sahreder Stadt Rom 567 (alſo 186 Zahre vor Chrifti Geb.) die Bacdhas 
nalien verbothen wurden, Auf einer Metalltafel; einen fehr alten Purpur- 
coder, eine unentzifferbare Hieroglyphenſchrift der alten Mexicaner in 
ſymboliſchen Figuren auf einer mit Kalk bereiteten Hirſchhaut von 65 
Blättern gemalt; des St. Hilarius von Poitiers Werküber die Drey— 
einigkeit, aus dem 4. Jahrhunderte, auf echtem Papyrus; ein Bruchſtück 
des 3. Conciliums von Conftantinopel (680—84) ebenfalls auf Pa⸗ 
pyrus, 2 Kräuterbücher des Dioskorides im Manuſcript auf Per⸗ 
gament; das Pſalmenbuch der heil. Hildegard, Gemahlinn Kaiſers 

Karldes Großen, gan; mit Goldſchrift auf Pergament; einige 

Blätter aus dem Koran, auf Pergament, aus dem 9. Jahrhundert; 

ein Evangelienbudy auf Pergament mit Goldlettern und Miniaturge: 
mälden von 1368; die Bibel Kaifer Wenzel’s, mit auf Goldgrund 

- gemalten Vorftellungen, in beutfeher Sprache, auf Pergament, 3 Yo: 
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liobaͤnde; das Gebethbuch Mariens von Burgund, Gemahlinn 
Marimilians]., auf Pergament in lateiniſcher Sprache, mit bibli— 
ſchen Vorſtellungen in Miniatur und mit Gold und Farben verzierten 
Blaättern; Torquato Taſſo's eigene Handſchrift ſeines zweyten epiſchen 
Gedichtes: Gerusalemme conquistata; ein Koran in Form einer gro: 


fen wälfhen Nuß mit fhönfter türkifher Schrift auf feinftem Pergament, 
beym Entfaße Wiens 1683 erbeutet; dag Driginal der. berühmten 


Peutingerfhen Tafel ꝛc. — Von Eylogravbien(Holzfarmfchneidedrur 
een) vor Erfindung der Buchdruckerkunſt: Biblia Pauperum. Arsmemo- 
randı. Vita Scti. Joannis etc. Historia seu providentia. Virginis 
Mariae etc. Hartlieb Chiromantia. Speculum humanaesalvationis, 
Liber regum seu vitae Davidis. Das Psalterium des Johann 
Fauftufow.—1809 ließ Napoleon mehrere Bücher und Kupferſti— 
che diefer Bibliothek nah Parıs fchaffen ;Tie wurden jedoch 1814 fammt- 
lich zurückgeſtellt. Die H. ift fowohl Einheimifhen als auch Frem— 


den zum Beſuche und zur Benützung gewidmet. Neben dem Hauptſaale 


befindet ſich das geräumige Leſezimmer, welches von 9 bis 2 Uhr geöff— 
net iſt. Es: befinden ſich in demſelben ein langer Tiſch für ungefähr 30 Per- 
ſonen nebſt einigen Nebentiſchen. Jedermann verlangt hier jenes Werk, 
deſſen er bedarf und kann ſich aus demſelben nach Gefallen Notaten und 
Auszüge machen, wozu die nöthigen Schreibrequiſiten vorhanden ſind, 
die Auswahl der Bücher iſt jedoch nach den beſtehenden Cenſurgeſetzen 
beſchränkt. Geſchloſſen bleibt die H. alle Sonn: und Feyertage, 14 Tage 
lang zu Weihnachten, eben fo lange zu Oſtern, 8 Tage lang zu Pfing⸗ 
ften und endlich den.ganzen Monath September, ıyo die jabrlihe Haupt⸗ 


= 


feinigung vorgenommen wird und zugleich die Studienferien eintreten. 


Der Umſtand, daß die Bibliothek Nachmittags nicht geöffnet iſt, ver: 
mindert ihre Benützbarkeit, bejonders für eifrige, zeitökonomiſche Litera— 
turfreunde, für Beamte, die eben nur Nachmittags Muße hätten. Eben 
fo ift das Lefezimmer ſchon viel zu klein; indeß iſt feit einiger Zeit, für 
ein größeres Local vorgeforgt. Viel läßt übrigens noch der Beftand der 
Cataloge zu wünfihen übrig. Befondere Perfonen und Profefforen kön— 
nen Bücher ‚gegen Empfangsbeftätigung: nad Haufe haben. Das volle 
Perſonal der H. befteht außer dem Präfeeten aus 4 Cuftoden und 4 Scrip: 
toren, gelehrte Männer, die fih zum Theil’ durch Fiterarifche Werke als 
folche bemerkbar gemacht haben. Die nenefte Zeit anlangend, fo wurde 
1791 der berühmte Gelehrte Michael Denis, erfter Euftos der H., 


dieſem folgte 1800 der berühmte Hiftoriograph Joh. von Müller, 


Bibliothekpräfect aber war Freyherr von Senifch, bald darauf Freyherr 
von@arnea-Steffaneo, dann Graf Marimiltan Offolinski, 


erſter Cuſtos war Hofrath Joh. Vesquev. Puttlingen. Gegenwärtig 


bekleidet Gaaf Moriz von Die trichſt ein die Präfectenſtelle, der 
die Muſikalienſammlung bedeutend vermehrte und eine ſtattliche Auto— 
graphenſammlung anlegte. Erſter Cuſtos iſt der Hofrath Ion. Franz 
Edler von Moſel. — Der Eingang indie H. iſt von linker Seite 
des Joſephsplatzes an der äußerſten Seite des Gebäudes. Eine herrliche, 
mit Bruſtbildern und alten Inſchriften verſehene Treppe führt in den 
großartigen Saal der Bibliothek; dieſer ift 240 Fuß lang, 54 Breit, 
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Mitten über den großen Saal iſt eine auf 8 Säulen ruhende Kuppel, 
welche dem Gebäude das grandiofe Anfehen eined Tempels gibt, inmit« 
ten des großen Saales fteht die Statue Carl's VI. in Lebensgröße, 
aus carrarifhen Marmor. Uberdieß zieren den Saal noch mehrere 
fhöne Büften aus dem Altertyume. Matmor, Gold und Malerey ift 
allenthalben mit verfchwenderifhem Aufwande angebracht. Die Gemälde 
find von Danıel Öran, deifen Meifterftück das Plafondgemälde ift, 
wo alle Wiffenfhaften in fymbolifhen Figuren dargeftellt, einen freunds 
lichen Kreis bilden. Rings um den Saal lauft eine große Gallerie, zu 
welcher 4 verborgene fleinerne Treppen führen, fowohl erftere als auch 
die mit Medaillons gezierten Bücherſchränke find von Nußbaumbolz ge: 
ſchmackvoll und zierlich gearbeitet, wie aud) ftark vergofdet. 

sofbuchhaltung politifcher Fonds, f. General: Red: 
nungs » Direetorium. 

sofburg, k. E. in Wien. Diefed, durch fein Alterthum ehr: 
würdige, obſchon nichts weniger als dutch architectonifhe Schönheit aus: - 
gezeichnete Gebäude, die Reſidenz der öfterr. Landesfürften feit 1200, 
an deren Anblick ſich fo viele liebe und fehmerzliche Erinnerungen Enüpfen, 
liegt am äußerſten füdweftlichften Ende der Stadt und beiteht aus mehre: 
ven Gebäuden, die in verfchiedenen Zeiten nach verfchiedenem Geſchma— 
cke erbaut wurden und daher Eein zufammenftimmendes Ganze bilden, ja 
an äußerer Schönheit vielleicht von den meiften Refidenzen deutfcher Für: 
ften überbothen werden. Zur Burg gehören im weiteften Sinne folgende 
Gebäude: Der Schweizerhof; das Meittelgebäude gegen Süden; ber 
Amaliendof ; die fogenannte Reichskanzley; die Reitſchule; die Redou—⸗ 
tenfäle; das Bibliothefgebäude mit der anftoßenden Fronte, worin ſich 
das Maturalien, Mineralien, Münz: und Antiken-Cabinet befinden. 
Hier wird nur von den vier eriten, als den Wohnungen der Eaiferl. Fa: 
milie die Rede feyn, da Leßtere wieder unter andern Rubriken vorkom: 
men. Die vier Haupifronten diefer Gebäude bilden den Burgplaß, wel: 
cher 64 Klafter lang und 35 breit ift. Das Gebäude gegen DOften, die 
alte Burg, auch von der ehemahls hier befindlichen Schweizerwache, 
Shweizerhof genannt, ift der altefte Theil der Hofburg. Er wurde von 
Leopold VII., Herzog von Ofterreih aus dem Gefchlehte Babe: 
berg, um 1200 erbaut. 1275 brannte es größtentheils ab, der damah— 
lige Beherrfcher Ofterreihe, Otto Ear von Böhmen, begann zwar 
den Bau aufs Neue, da jedoch diefer Fürſt fhon 1277 das Leben 
verlor, fo wurde das Gebäude wahrfiheinlich erft durch Albrecht J. 
dem Sohne Rudolph’ von Habsburg, vollendet. Kaiſer Fer di— 
nand I. vergrößerte und verfhönerte diefe Refidenz vor 1536—52, 
er ließ auch das ſchöne alterthümliche Einfahrtihor vom Burgplaß er- 
bauen. So weit es das Local erlaubte, wurden auh unter Marta 
Therefia mehrere Verfchönerungen und Zubauten gemacht, wor 
unter fi die fogenannte Bothfchafterftiege. und die fliegende Treppe 
durch ſchöne und Fühne Bauart auszeichnen. Im 2. Stockwerke diefes 
Gebäudes waren die Wohnungen und Appartements des letztverſtorbe— 
nen Kaiſers Franz I.-- Die Burgcapelle, von Kaifer Friedrich III. 
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1448 erbaut, mit dem ſchönen Crucifix von Raphael Donner und 
dem Altarblatt von Feti, ferner die Schatzkammer, die kaiſerl. Pri— 
vatbibliothek, der ſogenannte aftronomifche Ihurm, mehrere Sammlun—⸗ 
gen. Die Eaiferl. Hausofficiere befinden ſich ebenfalls im Schweizerhof. 
In dem Flügel gegen den Sofephplas find die beyden Redoutenſäle. — 
Das lange, gegen Süden liegende Mittelgedäude der Hofburg, worin 
fih aud die Burgwade, immer aus einer Compagnie Örenadiere 
beitehbend, befindet, wurde unter Kaifer Leopold I. 1660 erbaut. 
Hier wohnten Maria Therefia und ihr Gemahl, Kaiſer Franz J., 
deren Prachtgemächer mit aller Einrichtung, Betten , Toilette, 
Arbeitstifhen, Stühlen, Ofen ꝛc. noch heut zu Tage unverändert zu fer 
den find und deren einige z. ©. das große Spiegelzimmer, der Audienzfaal 
ſtets zu verfchiedenen öffentlichen Hoffeyerlichkeiten benußt wurden. Kaiz 
fer Joſeph II. wohnte ebenfalls hier, auch wird der gegenwärtig regies 
vende Kaifer Ferdinand J. diefen Theil der H. für die Solge bewohnen. 
1805 wurde ein gegen die Baſtey ausfpringender Zlügel diefem Theile 
der Burg angebaut, wodurd ber herrliche, mit Säulen gezierte große 
Nitterfaal entſtand, in welchem vorzüglich Ordensfeſte, Belehnungen zc. 
vorgenommen werden. Im 2. Stockwerke diefes Gebäudes befindet fic) 
jeßt die fehr ſchön und geſchmackvoll decorirte Wohnung des Erzherzogs 
Franz Carlmit feiner Gemahlinn der Erzherzoginn Sophie. Durch 
diefes Mittelgebaude führen 3 Thore, deren 2 zum Gehen, das mittlere 
aber zum Fahren beftimmt ift, dem jedoch, im Gegenfag zu dem ſchönen 
neuen äußern Burgthore, Erweiterung , befonders aber Erhöhung fehr 
zu wünſchen wäre. Das weftlihe Seitengebäude der H. entftand gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts, und heißt Amalienhof, da es die Kai— 
ferinn Amalie Wilhelmine, Witwe Kaifer Sofeph’s L, lange 
bewohnte. Diefer Hof bildet ebenfalls ein Viereck und hat einen Durch— 
gang auf den Ballvlag. Im Amalienhof wohnte auch Kaifer Leo— 
pold II. und bisher, der jeßt vegierende Kaifer. Auf dem Thurm 
dieſes Gebaudes befindet fi eine Uhr mit einem fünftlihen Mond: 
globus. Gegen Norden wird der Burgplag durch das ſchöne Gebaude 
der fogenannten Reichskanzley, eines der pradtigften Deutfhlands, 
geſchloſſen. Es wurde 1728 unter Kaifer Carl VI. von dem berühm-⸗ 
ten Fiſcher von Erlach im erhabenften Style aufgeführt. Es hat 
. 4 Stodwerke, an,beyden Seiten und in der Mitte Balcone von Mar- 
mor, am Giebel ift das Wapen des Erbauers, Carls VI, ange: 
bracht. Das Gebäude führte big zur Aufhebung der deutfchen Reichs— 
verfafung, 1807, feinen Nahmen Neichskanzley mit der That, feite 
dem ijt e8 jedod) zu Wohnungen für Mitglieder der Eniferlihen Zamilie, 
fo wie zu Bureaux für verſchiedene Hofämter beflimmt. Den großen Saal 
im 2. Stockwerke zieren drey ſchöne enkaustifche Wandgemälde von Peter 
Krafft, drey merkwürdige Momente aus dem Leben des Kaiſers Franz J. 
vorftellend. Die zwey großen Eingänge durch diefes Gebäude von der in: 
nern Stadt auf den Burgplaß beftehen in großen Schwibbogen, jeder 
derfelden ift gegen den Burgplag zu mit zweh Gruppen Eolojfaler Größe 
geziert, welche die vier bekannten Arbeitendes Herkules: Den Kampf 
mit Anteus, mit Buſiris, mit dem nemäiſchenLöwen und endlich mit dem 
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kretenſiſchen Stier vorſtellen. Dieſe Gruppen wurden gleichzeitig mit der 
Aufführung des Gebäudes von dem geſchickten Hofbildhauer Lorenz 
Mathielli verfertigt. Zum Bereiche der Hofburg gehörig iſt auch 
noch ber ſchöne 1823 gleichzeitig mit. dem fogenannten Volksgarten 
entftandene kaiſerl. Privatgarten mit den herrlichen Gewähshäufern. 
Auf der fogenannten Zerraffe vom Schweizerhofe gegen die Baſtey 
— ſich ebenfalls ein Gewächshaus, mit mehreren ausländiſchen 
bieren. RE 

sofburgwache in Wien. Diefes Garde Corps, weldem die Er— 
haltung. der Polizey und Ordnung, fowohl in der Hofburg als in den 
Hopfgarten anvertraut tft, wurde 1802 anftatt der. früher üblihen Schwei- 
jergarde errichtet. Die Burgwache fteht in ihrem Wirkungskreife unmit- 
telbar unter dem k. k. Oberſthofmarſchall und befteht aus einem Ca- 
pitän, einem Hauscommandanten mit Majorsrang, Ober- und Unter. 
lieutenant, aus 2 Feldwebeln, 12 Corporälen, 2 Vice: Corporälen und 
200 Bemeinen, welche im Kriege mit der goldenen oder filbernen Ehren- 
münge.ausgezeichnet wurden., Die-Burgmade ift auf der Laimgrube in 
einer, eigenen Caferne Nr..185 einquartirt. 
 Hofcommiffion in Juftisgefesfachen, E. k. zur Vervollkomm⸗ 
nung, ber. beftehenden Sujtizgefeße, zur Entwerfung, oder Beurtheilung 
und Prüfung aller neuen in das Juſtizfach einfhlagenden Geſetze. Schon 

. 1753 hat die Kaiferinn Maria Therefia die-Abfaflung eines Civil: 
geſetzbuches beſchloſſen. Diefem Entſchluſſe verdankt die Compilations-Hof— 
commiſſion ihr Entſtehen, welche den 3.May 1753 die erſte Sitzung un: 
ter dem Vorſitze des. oberſten Juſtizpräſidenten, Grafen von Haugwitz, 
abgehalten hat. 1774 wurde der n. d. Regierungsrath Froid evo (nach— 
mahls Hofrath der oberften Zuftizftelle) mit dem Entwurfe der Gericht3- 
ordnung beauftragt, welcher der Kaiferinn Maria TIherefia am 28. 
November 1775 von der Compilationg- Commijfion überreiht, und am 
19. December 1775 zwar refolvirt, jedoch ruckfichklich feiner Anwendung 
in Wechfelfahen noch Erhebungen, auch fpaterhin durch die Handſchrei— 
ben vom 29. April, 18. November und 14. December 1779, dann vom 
2. Sanner 1780 an den oberften Zuftizpeafidenten Örafen von ©eilern, 
forgfaltige Berathungen, insbefondere bey einer eigens zufammengefeßten 
Deputation angeordnet wurden. Mad) dem Tode der Kaiferinn erfolgte über. 
Vortrag des Prafidenten der Compilations-Commiſſion, Grafen von Sin— 
jendorfam 25. Jänner 1781 der geeignete Befehl Kaifer 3ofepb’s II. 
zur endlichen Berihtigung der Arbeiten über das Civilgefesbud. Die 
Commiſſion legte nun die noch ihrer leßten Beratbung unterjogenen An = 
fände über die Geriptsordnung theilweiſe dem Kaifer vor, fo daß am 
20. März 1731 die ilberreihung diefer ihrer Rathſchlüſſe beendigt war. 
Uber die ebenfalls theilweife erfloffenen Entſchließungen des Kaifers war . 
nun die Gerichtsorduung fanctionirt, und diefelbe wurde am 1. May 
1781 Eund gemacht. — Nachdem gegen 30 Jahre unter der, Kaiferinn 
Maria Therefiaan dem Civilgefeßbuche gearbeitet worden, war es 
ihr nicht gegonnt, das bereitd dem Ende nahe. gebrachte Werk ang Licht 
greten zu fehen. — Unter Kaifer Sofepb IL. wurde diefer Gegenftand | 
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weiter verfolgt und unter feiner Regierung das Civi'gefestud aml. No- 
> vember 1786, jedoch nur das Perſonenrecht bekannt gemacht. Erft unter 
der Regierung des Enkels der großen Ihevefia, des Kaifers Franz I. 
kam ein vollftändiges Civilgefeßbud (f. bürgerlihes Geſetzbuch) 
‚zu Stande. Die unter dem VBorfig des Grafen Sinzendorf beftan: 
dene Compilations: Hofcommiffion hat bereits Kaifer Joſeph II. durd 
Handbillet vom 2. April 1790 aufgehoben, und eine Hofcommiffion in 
Geſetzſachen unter dem Vorfige des Vicepräſidenten der oberften Juſtiz— 
ftele, Carl Anton Freyherrn von Martini, mit den Hofräthen 
Mathias Wilhelmvon Haan, Franz de Paula von Bie 
fhin, Michael Sof. Freyherrn von Conforti und Adalbert von 
Lewinsky aufgeftellt, welcher die Unterſuchung der ergangenen Civil;, 
Eriminal=und auch der dahin einfchlagenden politifchen Gefeke, und der 
bis jeßt beftehenven Gerihtäordnung anvertraut worden iſt. 1810 wurde 
die Hofcommiffion in Geſetzſachen in zwey fegenannte Hofcommiffionen 
in Juſtizgeſetzſachen und in politifhen Gefekfachen getrennt, und 1818 
auf den Antrag des Staats- und Conferenzminiiters, Präfidenten der 
oberften Zuftizftelle, wie aud der Hofcommiſſion in Geſetzſachen, Grafen v. 
Wallis, durd Handbillet des Kaifers Franz vom 6. Februar die politifche 
Gefeßgebungs : Hofcommilfion aufgelöft, und die Sammlung, Ortnung, 
Revifion wie auh Redigirung der politifchen, Sameral:und Militär » Gefeke 
abgefondert den leitenden Hofitellen übertragen (f. Geſetzſa m mlun— 
gen). Die Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen blieb jedoch fortan in ihrer 
Wirkfamkeit und Graf Wallisin diefer Selbftftändigkeit ihr Präſident, 
Am 7. October 1828 ordnete Raifer Franz befondere Hofcommijfionen un: 
terberOberleitung tes Präſidiums der k. k. Hofcommiſſion in Zuftizgefeßfa- 
chen an, und zwar eine Commiſſion zur Redaction des Handelsgeſeßbuches, 
welche ihre Aufgabe bereits 1833 mit einer neuen Wechſelordnung, wor— 
über der Entwurf zum Behuf allgemeiner Prüfung gedruckt wurde, 
zum Theil gelöſt hat; dann eine Commiſſion zur Reviſion des Strafge— 
ſetzbuches, welche ihre Arbeiten auch ununterbrochen fortſetzt. — Die H. 
in J. hat unter einem Präſidenten und einen Vicepräſidenten 8 permanente 
Beyſitzer (darunter 4Hofräthe der oberſten Juſtizſtelle), von welchen einer 
Hauptreferent ift. Die Rathsprotocolle werden von den diefer Dofcoma 
miſſion zugetheilten Actuaren geführt, welche zugleich die Sekretariats— 
sefhafte beforgen... j 
Sofer, Andreas, ber befannteSandwirth und Oberanführer 
der infurgirten Tyroler 1809, war geboren 1765 zu P affeyrin Tyrol, in 
dem Wirchshaufe zn St. Leonard, am Sand genannt. Neben feinen 
Wirthsgefchäfte betrieb er früher au einen Handel mir Wein, Getreide 
und Pferden nad) Stalien, wodurd er ſich ein ziemlihes Vermögen fants 
melte, und ein zweytes Wirthöhaus, zum hohenJauchen genannt, erkaufte. 
Beym Ausbruche des erften Krieges zwiſchen Frankreich und Oſterreich 1796 
H. eine ſelbſt gebildete Schützencompagnie bis an den Gardaſee 
gegen die Franzoſen. Nah dem Frieden zu Lünevil le zeigte er ſich ganz 
beſonders thätig bey Errichtung der tyroliſchen Landmiliz. Bey dem Aus— 
bruche des Krieges 1809 war ganz Tyrol gegen die fremde Herrſchaft in 
gährender Bewegung; bey den eriten Fortfipritten der Ofterreicher erhob 
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fi) begeiftert das Land in Maffe, glühender Putriotismus belebte jeden 
Einzelnen und der langft durch feine felfenfefte Anhanglichkeit an das 
öfterreichifche Kaiferhaus bekannte Sandwirth ftellte fi) an die Spitze 
des Aufftandes. Vom 11. bis zum 13. April 1809 wurde faft ganz Tyrol 
von den Feinden befreyt und 8000 Mann der beiten feindlihen Truppen 
von den Bauern gefangen. Noch am 12. April zwang H. ein bayerifches 
Corps in der Nähe von Sterzing die Waffen zu ftrecken. Nach der 
Befreyung des nördlichen und mittlern Tyrols vonden Feinden zog H. in das 
füdliche und vertrieb auch von. da den feindlihen General Baraguay 
dv Hilliers. Zwar, als die Sranzofen nach den Siegen bei Eckmühl 
und Regensburg gegen Wien vordrangen, fielen die Bayern wieder 
in Tyrol ein und nöthigten den öfterreich. General Chafteler, welder 
den Tyrolern zu Hülfe gebommen war, zum Nückzuge, fie wurden jedoch 
durch die von feurigem Enthufiamus befeelten Infurgenten unter H.'s Anfüh⸗ 
rung zwey Mahlim Angefiht der Hauptſtadt Innsbrud gefhlagen und 
gezwungen, Tyrol wieder zu,räumen. Schon wollte fih H. mit einer 
Menge Tyroler an die Eaiferl. Truppen anfhließen, welche Klagen- 
furt wegnehmen und dadurch die Verbindung Tyrols mit dem übrigen 


Kaiferftaate wieder herftellen follten, als nach der unglüclichen Schlacht 
bei Wagram den 12. Suly der Waffenftillftand von Inaym gefhloflen - 


und Tyrol gänzlich von den öfterreihifhen Truppen geräumt wurde. In 
der erften Beftürzung hielt fih H. in einer Höhle des Paffeyer Thales 
verborgen, als jedoch die in Tyrol von allen Seiten eingebrungenen Feinde 
den 3. und 9. Aug. dur) das bewaffnete Volk unter Speckbacher, 
dem Kapuziner Haspinger und Peter Mayer gefchlagen worden 
waren, trat auch H. wieder Eraftig auf und erklärte fi, nun zum oberften 
Anführer des für fein altes Recht und für feinen alten Herrn in Waffen 
ftehbenden Sandes. Am 13. Aug. Fam es am Berge Sfel aufs Neue zur 
Schlacht, worin Marfhallefebure überwunden und gezwungen wurde, 
Tyrol zu räumen, und H. zog bald darauf wieder fiegreih in Inns— 
brudein. Hier nahm er feine Wohnung in der Hofburg und ftellte fich 
an die Spitze der Civil- und Militärverwaltung im Nahmen des Kaifers, 
ließ auch Münzen fehlagen und legte ſich den Titel Ercellenz bey, dabey 
verläugnete eraber niemahls fein einfaches Wefen, feine angeborne Demuth 
und feinen Eifer für Gott und Vaterland, auch führte er feine Würde 
nur proviforifh. Unter diefen Umftänden erfholl die Kunde von dem ge: 
fhloffenen Frieden zu Wien, welder Tyrol wieder an Bayern überlie- 
ferte. Das Volk, welches fhon oft durch widerſprechende Nachrichten 
getäuſcht worden war, fehenkte derfelben lange Feinen Glauben und war 
noch immer zu verzweifeltem Widerſtande bereit, ald fchon mehrere feindliche 
Heerhaufen in den Iyroler Bergen ftanden. H. hatte zwar nad) Bekannt: 
machung des gefchloffenen Friedens dem Vicekönig von Stalien feine Unter: 
werfung eingereicht und in einer Proclamation das Volk ermahnt, die 
Waffen nieverzulegen; doc) erfchien bald ein zweyter Aufruf zur Mieder- 
ergreifung bderfelben von ibm und er verwirkte dadurch bie ausgefprochene 
Amneftie. Bald darauf flüchtete fih H. mit feiner Öattinn, feinem vierzehn: 
jährigen Sohne und feinem Gecretär auf eine fehr hoch Tiegende Berghütte, 
das Joch genannt, 4 Stunden nordwartsvon Paffeyr gelegen. 2Mo« 
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nathe hielt er fich hier unter Schnee und Eis verborgen, alle Drohungen 
> und goldenen Worte der franzöfifhen Generale Eonnten feinen Verrätber 
finden, endlich wurde angeblicdy durch Verrath feines ehemahligen Arhän- 


gerd Donay, der Mann, welder den Flüchtigen Speiſe und Trank 


brachte, gefangen genommen und der Ort des Aufenthalts H.'s theils durch 
————— theils durch Todesdrohungen von ihm erpreßt. Als 


die franzöſifchen Grenadiere die ſchroffe Gebirgshöhe in Schnee und Eis 


außerft mühfam und gefahrvoll erklommen hatten und an die feft verfchloffene 
Hütte-mit Ungeftüm Elopften, öffnete H., der einfah, daß Fein Entrinnen 
mehr möglich fey, verfonlich die Thüre, und trat mit den mannbaften 
Worten heraus: „Sch bin Andreas Hofer und befinde mich in eurer 
Gewalt, tödtet mich, wenn ihr wollt, aber verfhont meine Frau und 
Kinder, fie find unfhuldig und Eönnen für mein Betragen nie verants 
wortlich feyn.“ H. wurde nun gebunden fortgeführt, in der Hütte fand 
man 4 geladene Gewehre, einen Beutel mit ungefähr 1,200 Franken 
in verfchiedenen Münzforten und 28,000 Gulden Papiergeld. H. wurde 
bierauf nebft feinem Secretär unter fehr ftarker Militär: Escorte nady 
Mantua transportirt. Sein Sohn, welder die Füße erfroren hatte, 
wurde, nad vieler Fürſprache, der Mutter zurückgelaffen. Außerft rühs 
rend war ber Abſchied der beyden Gatten. Sn Mantua ward H. in 
das Gefängniß des Hafenforts über den Wafferfall des Mincio gebracht. 
Nach Abfhluß des in aller Eile gehaltenen Kriegsgerihtes wurde ihm 
bereits den 19. Febr. 1810 das Todesurtheil vorgelefen, das er mit Stand: 


baftigkeit anhörte, und nur um Schonung feiner Frau und Kinder bath, 


die ihm auch zugefagt wurde. Der20. Febr. war zu H.'s Todestag beftimmt; 
er beichtete, ftärkte fih noch durch einen Schluck Wein und ging dann 
um & auf 11 Uhr Vormittags, ein Eleines hölgernes, mit einigen Blus 
menftraußen umwundenes Crucifir in beyden Händen vor fich haltend, 
mit feften Schritten nad dem Nichtplag. Die Augen ließ er fi nicht 
‚ verbinden und fiel hierauf, durch die Kugeln von zwölf Grenadieren durchs 
bohrt, ein heiliges Opfer für das Vaterland. Kurz nah H.'s Tode wurde 
allen feinen Mitgefangenen ein Generalyardon angekündigt. Kaifer 
Franz I. ließ 1818 die Familie des gefallenen Helden, welcher bereits 
1809 geadelt worden war, das Adelsdiplom ausfertigen und entfhädigte 
fie reichlich für den Werluft ihres Wermögens. 1823 wurden: auf Eaifer- 
lichen Befehl die Gebeine des Andreas Edlen von Hofer aus Man- 
tua nah Innsbruck gebracht und dafelbft in der Sranciscaner - Hofe 
Eirhe zum heil. Kreuz feyerlich zur Erde beftattet, auch die Errichtung 
eines Denkmahls angeordnet, weldes 1833 durch H.'s von Profeffor 
Schaller in Wien vortrefflich gearbeitete, überlebensgroße Statue zu 
Stande Fam. , | 

Sofer, Job. Evang., Doctor der Philofophie und Theologie, 
geiftliher Rath, Benedictiner zu St. Peterund Profeffor. der Theologie 
an der Umiverfität zu Salzburg; geb. zu Salzburg den 31. Dec. 
1757. Er ftudirte dafelbft, und trat 1777 zu St. Peterin den Bene- 
dictinerorden, in welchem er feine theologiſchen Studien vollendete. 1780 
wurde er Priefter; 1789 an der Liniverfität zum Doctor der Theologie 
promovirt. 3 Jahre vorher” ging ev auf gelehrte Reifen, befuchte die 
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Univerfitäten zu Würzburg, Gießen und Ödttingen, um 
wurde nad feiner Zurädkunft an der hohen Schule zu Salzburg 
Profeffor der heiligen Schrift, bibliſchen Hermeneutik und der oriens 
talifhen Spraden. 1793 erhielt er die Prokanzlersftelle. 1802 
wurde er Mector. Er ſtarb 1817. — Im Drude erfhienen von ihn: 
Über den Umfang der orientalifch = biblifchen Literatur, ©aljb. 1789. — 
Erasmi Roterod. paraphrasis in $. Pauli epistolas ad Galatas et 
Collossenses, eb. 1796 und m. a. 

zofer, Jof. Ant., geboren zu Cafteleuth den 19. May 1742, 
ftudirte die untern Schulen zu Brixen und auf der Univerſität zu Sun ss 
bruck die Philofophie, Theologie fammt den geiftlichen und weltlichen Red: 
ten. Sein ausgezeichneter Fortgang in der Philofophie verfhaffte ihm die 
Doctorswürde derfelben. — Zum Priefter wurde er 1765 geweiht, und 1772 
zum Profefjor der Rhetorik und bald aud) zum Präfecten des Gymnaſiums 
zu Briren ernannt, wo er aud) eine Domherrnſtelle erhielt. 1782 
wurde ev als k. k. Gubernialrath und Referent in geiftlihen Sachen zu 
Innsbruck angeftellt, von wo er nah 4 Fahren wieder zu feinem 
Canonicate zurückkehrte, und an dem Lyceum zu Briren das Kirchen: 
vecht mit eben fo vieler Klarheit ale Gründlichkeit fortlehrre, bis er 1807 
in den Penfionsftand verfegt wurde. Er war aber als fürfibifchöfl. geiſtl. 
Rath zuBrirenfortan unermüdet thätig bis zu feinem 1820 erfolgten 


Zode. — Seine Schriften find: Anleitung zur Geographie der altern 


‚und neuern Zeiten, Brixen 1774. — Van -Espen, Jur. eccles. uni. 
compendium. 4: Bde. eb. 1781. — Conspectus juris eccles. pu- 
blici, eb. 1783. | 

soffbauer, Clemens Marie, Beihtvater und Kirchendirector 
bey den Urfulinerinnen in Wien, war geboren den 26. Dec. 1751 zu 


Zaffowig bey Znaym in Mähren. Schon in früher Jugend zeigte er, , 


von einer frommen und geiftreihen Mutter erzogen, frommen, gotter: 
gebenen Sinn. Bald nach ihrem Tode zog er fich in die Einſamkeit zurüd 
und lebte nach Weife der damahls noch in den öfterr. Staaten beſtehen— 
den Einfiedler, bis diefe, unter der Regierung des Kaiferd Joſeph LI. 
aufgehoben wurden. Nun ging er nah Wien, um dafelbft feine Stu— 
dien förtzufeßen, die er bereits in feiner Heimath begonnen hatte. Nach 
Vollendung derfelben reiite er nad) Rom und trat dafelbft in die noch 
nicht lange errichtete Kongregation der Nedemptoriften und empfing 1781 
die Prieſterweihe. F785 wurde er von dem Orden mit einer Miflion nad 
Curland beauftragt, er kam jedod nur bis Warfhau, und blieb, von 
dem damahligen König Stanislaus ven Polen begünfiigt, dafelbit, 
wo er 1786 ein Collegium feiner Congregation gründete und damit ‚eine 
Art von Waifenhaus verband, deſſen Beforgung er fich, troß vieler Schwies 
rigfeiten, auf das 'eifrigfte unterzog. Als indeifen die Sache bereits im 
beften Gange’ war und er auch ſchon viele widrige und felbft gefahrvolie 
Schickſale, beſonders zur Zeit der polnifchen Revolution überfianden 
hatte, dachte er daran, feinem Orden aud in Deutfhiand Eingang zu 
verſchaffen. 1802 gelang es ihm auch, nad vielen Mühen, auf dem 
Berge Tabor bey Schaffhaufen fo wieaud zu Tryberg im Schwarz” 
walde einen Anfang zur Gründung desfelben zu machen. Nach der Schlacht 








Hoffmann, Keop. Aloys. — Sofgaftein. 609 


bey Aufterlig 1805 wurden jedoch beyde Anlagen wieder zerftort. H. 
bielt fi) einige Zeit auf einem Gute des Fürften Fugger bey Augs— 
burg auf, und begab ſich 1806 wieder nah Warfhau zurück, wo er 
bis zum Eintritte der franzöf. Regierung aufs Neue unermüdet wirkte. 
Diefe bob jedoch dasganze Collegium, angeblich als ftaatsgefährlic, auf, 
und führte fümmtlicye Mitglieder desfelben ald Gefangene nad Küftrin, 
Dafelbft wurden fie 2 Monathe lang gefangen gehalten; da man die 
Schuld, deren man fie bezüchtigte, an ihnen nicht fand, wurden: fie 
zwar wieder frengegeben, doc) durften fie nur zwey. und zwey zuſammen— 
bleiben. Die zerftreute Congregation fuchte nun in andern Landern Schuß 
und Zuflucht, und 9. begab fihnad Wien, wo er 1808 ankam. Hier 
lebte er ganz feinem Lieblingswunfde, der Errichtung einer Congrega- 
tion feines Ordens in Ofterreih. Die Hoffnung, diefen Wunfh in Er- 
füllung zu bringen, machte es ihm unmöglid, fih von Wien zu tren- 
nen. Durch längere Zeit beforgte er dafelbft den Gottesdienft in der Kir- 
che der italienifchen Nation und wurde endlid Director und Spiritual 
in der Kirche der Urfuliner-Nonnen: Er ftarb den 15: März 1820, we- 
nige Zage vor der endlichen Erfüllung feines Lieblingswunſches, der Ein- 
führung feines Ordend in Wien, und wurde auf dem Kirhhofe zu Ma: 
via Enzersdorf, wohin aud fpäter L. Zr. 3. Werner begraben 
wurde, zur Ruhe gebracht. Hier wurde ihm ein Denkmahl mit einer 
einfachen Inſchrift gefeßt: 

söffmann, Leop. Aloys, Doctor der Philofophie, quiescir- 
ter Profeffor der deutfchen Sprache und Literatur, ein, feiner Zeit Eyo- 
che machender polemifcher Schriftfteller Wien’, war geb. dafelbft 1748. 
Nach abfolvirten Humanioren ftudirte H. auf der Univerfität zu Peith 
die höheren Wilfenfhaften und wurde 1788 dafelbft ald Profeffor der deut- 
fhen Sprache und Literatur angeftellt, 1790 Eam er in gleicher Eigen- 
[haft an die Wiener Univerfität, und wurde 1792 in Penfionsftandgefest. 
Er farb zu Wiener-Neuftadt 1801. Seine widtigfien Schriften 
find: Gedichte, Brest. 1778. — Anfrage an die Herrn Predigtkritiker 
zu Wien ꝛc. Wien und Prag 1782. — Zehn Briefe von der fchlefifchen 
Gränze an den Verfaffer der Briefe aus Berlin, 2. Aufl. Wien 1784. 
— Geſchichte der Päpfte von Petrus bis Pius VI. 2 Thle. ed. 1786— 
91. — Borlefungen über die Philofophie des Lebens, eb. 1791. Sn 
Geſellſchaft Anderer gab H. heraus: Wöcentlihe Wahrheiten für und 
über die Prediger in Wien, 1. — 3. Bdhn. Wien und Prag 1782. 
2. Aufl. eb. 1782. 4, Bohn. eb. 1783, und deren Sortfeßung unter dem 
Titel: Uber den Gottesdienjt und die Religion in den öfterr. Staaten, 
6 Thle. Wien 1783 — 85, endlich auch noch allein: Wiener Zeitfchrift 
in 12 Heftenoder 4 Bden. Wien 1792 und 6 Hefte oder 2 Bde. eb. 1793. 
Ddige Schrift: Wöchentliche Wahrheiten, machte viel Auffehen, und regte 
bier und da gewaltig auf, hatte aber doch die gute Wirkung, daf die 
° Prediger mehr auf gefunde Vernunft und Geſchmack fahen: 

Hofgaftein (Hof, Sof in der Gaftein), oberöfterr, Markte 
fleden im Salzburger Kreife, am rechten Ufer der Ache, von fhönen 
Wiefen und fruchtbaren Suatfeldern umgeben, ift der Hauptort des Go— 
fteinerthals. Hier ift ein Landgericht, eine Poſtexpedition und ein Sic- 
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chenhaus. Die Pfarrkirche hat einige fehenswerthe Gemälde und Grab- 

feine. Diefer Markt war ehemahls blühend durd feine Goldbergwerke, 

als diefe aber eingingen, verlor der Ort fehr, aber noch hat er Spuren 

des einjtigen Reichthums feiner Bürger, der berühmten Gafteiner Ge- 

werke. Noch ſieht man die Nuinen eines Palaftes mit Serpentinfäu- 

fen und Eunftreich geſchnitztes Getäfel im Pfleggerihtshaufe. Durch eine 

Actiengeſellſchaft von 34 biefigen Bürgern Fam 1828 die Herableitung 
des im Wildbade von der Hauptquelle überfließenden Waifers nah H. zu 
Stande, Das Badegebäude, deſſen Heilwaſſer in 2,235 hölzernen Röh— 
ven auf eine Entfernung von 4,471 Klaftern von Bad-Gaftein, mit 
unbedeutende Wärmeverluft herabgeleitet wird, Tiegt hinter dem Mo: 

ſe r'ſchen Gaſthauſe. Dur eine Nebengaffe gelangt man zur Haupt: - 

frante des hölzernen, auf einer LO Schuh hohen Mauer ruhenden Babe- 
gebäudes, von 66 Fuß Lange und 55 Breite. Ein Vorfaal führt rechts 
und links in die Berfammlungszimmer und von da in das grofe und Elei- 
ne Vollbad, in das große und in die drey Eleinen Separatbäder. Die 
Wannenbäder befinden fi) in der Nähe der Brauerey. Außer dem Mo: 
ſer'ſchen Gaſthofe finder man noch in 3 andern Gaft: und Badehäufern 
gute Unterkunft. Es befinden fi bereit3 über 120 Wohnungen für die 
Badegäfte in 9. — Außer der Liebenfrauen- Pfarrkirche und dem Fried— 
bofe, find noch das Schloß des Patriarchen, Erzbifhofs von Erlau, 
Ladislaus v. Pyrker (dermahlen eine Militarbadeanftalt), deſſen 
neugebauter Landſitz, die Verſammlungsſtube der Gewerken ic. fehens- 
werthe Gebäude. Zur Unterhaltung der Badegäſte find mehrere Spazier— 
gänge, eine Gondelfahrt nah Dorfgaftein, ein niedliches Theater, 
und zum Beſuche des Wildbades, Gefelfhaftswagen vorhanden. Zur 
Emporbringung der Badeanftalt wurde feither befonders durch den Bades 
arzt Dr. Kiene fo thatig gewirkt, daß diefe 1833 bereits über 200 
Gaͤſte herbeygog. ©. Gaſtein. ; | 
soffammer, k. k. allgemeine. Urſprünglich hatte jede Provinz 

eine Kammer, aber unter Carl VI. wurden alle in eine vereinigt. Im 
Verlauf der Zeit beftand das Hoffammerwefen theils ſelbſtſtändig, theils 
in Verbindung mit der vereinigten Dofkanzley (vergl. Hofkanzley, EE 
vereinigte), auch bildeten manche Departementsbefondere Hofftellen. Durch 
Cabinetsfhreiben des Kaifers Fran z vom 30. April 1816 wurden die 

verfchiedenen feldftftändigen Abtheilungen der Hofkammer, nahmlich die 

geheime Credits - Hofcommiflion, die Minifterial- Banco-Fofdeputation 

und Commerzhofftelle, dann die Hofkammer in Münz- und Bergwefen 

unter dem Nahmen: Allgemeine Hofkammer und unter der unmittelbe- 

ven Leitung des Hofkammer-Präſidenken concentrirt. Diefer hat 4 Vices 

präfidenten neben ſich. Der übrige Körper bildet ſich aus 19 Hofräthen 

und 25 Hoffecretaͤren; Hofconcipiſten find in einer den Geſchäften an— 

gemeſſen größeren Zahf (über 40) beygegeben. Der Wirfungskreis diefer 

Hofſtelle ift fehr ausgedehnt und erfireckt fi, wenigftens in Beziehung 

mancher Gefchäfte, über die ganze Monarchie, weßhalb fie allerdings 
als eine allgemeine Hofftelle angefehen werden muß. Sie ift berufen, für 

die Erhöhung des Nationahvohlftandes zu forgen, in wie fern berfelbe 

von den fogenannten Commerzialbefchäftigungen, insbefondere von dem 
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Slore der Fabriken und des Handels, dann von gewiffen, die Induſtrie 
unterftügenden Einrichtungen abhängt. Als oberfte Finanzbehörde hat fie 
für die zulängliche Bedeckung aller Zweige des Staatsbebarfes, daher 
für die Regulirung des Ausgabe: Etats, für die Einbringung der 
Staatseinkünfte (fo weit diefe nicht der politifhen Hofftelle zugewieſen 
ift), für die zwecdmäßige Verwaltung des Staatsvermögens und die 
fortfchreitende Vervollkommnung des Staatöhaushaltes zu forgen, die 
©taat3- Credits - Operationen zu leiten und über die gefeßlihe Tilgung 
der Staatsfhulden und die Aufrechthaltung des Staatscredits zu war 
hen. Sie hat daher insbefondere die oberfte Aufficht über die Werwal- 
tung der Staats- und öffentlihen Fondsgüter; ihr unterftehen fammtliche 
Regalien und fogenannte Gefälle, ald: Das Zollwefen, die Mauthen, 
das Tabak-, Stämpel- und Lottogefäll, das Poftregale, ferner: Die 
Verwaltung der indivecten Auflagen, des Einkommens aus den Taren, 
fo wie der Ararial- Fabrien und Staatsdruderey. Endlich find ihr die 
Dberleitung des Cajfewefens, Penſions- und Provifions = Angelegenhei- 
ten u. ſ. w. zugemwiefen. Die Landesitellen (Regierungen und Gubernien) 
unterjtehen in Finanz: und Commerzangelegenheiten der A. H. — Das 
Königreih Ungarn mit Croatieh und Slavonien hat zwar eine eigene, 
der A. H. im eigentlihen Berftande nicht untergeordnete, finanzielle Cen- 
tral⸗Behörde, nähmlich die ungar. Hofkammer; indejfen bat die A. 9. 
gewiſſe Finanzgeſchäfte für die ganze Monarchie zu beforgen, und eini- 
ge Gefälle werden auch ih Ungarn nur von ihr geleitet, wie das Lotto- 
gefäll, die Poftwagensanftalt u.f.w. Dagegen ift das Cameral-Theſau— 
variat in Siebenbürgen der A. H. allerdings untergeordnet. Das Hof: 
Eammerarchiv ift trefflich organifirt und enthält Schäße hiftorifcher Do— 
cumente der Vorzeit. Die Regiftratur, das Einreihungsprotocoll und 
das Erpedit find fo wie das Archiv unter Directoren geftellt. 
Soffammerin Muͤnz⸗ und Bergwefen; E.F., wurde 1834 neu 
errichtet, indem durch Cabinetsſchreiben vom 8. November d. J. die Tren- 
nung des Münz- und Bergweiens von der allgemeirien Hoffammer ver: 
fügt; und deſſen Verwaltung einer felbftftändigen, den übrigen Hofſtel-— 
len gleichgeftellten Behörde unter der obigen Benennung mit einem eig:= 
nen Prafidenten (Aug. Longin Fürſt v. LobEowiß) an der Spike 
untergeordnet wurde. Diefer neuen Hofftelle find 7 Hofräthbe; 3 Hof— 
commiſſionsräthe, 8 Hoffecretäare und 8 Hofconcipiften zugetheilt. Die 
Gefhäfte der Manivulationsamter werden einftweilen von Sndividuen 
aus dem Stande der allg. Hofkammer beforgt. In Wien find diefer 
Hofitelle das E. E. Hauptmünzamt, mit dem General: Land- und Haupt: 
imünzprobieramite und dem Hauptpunzirungsamte, feiner die Bergwerks— 
- producten: Verfchleißdirection mit der Bergweſens-Adminiſtrations- und 
Producten = Verfchleißcaffe, dann der Verſchleiß und Speditiong - Haupt: 
factorie, in den deutſchen, böhmiſchen, galizif hen und italienifchen Pro- 
vinzen, wieauc in Siebenbürgen die fümmtlihen Münz- und Bergwefen‘- 
behorden und Amter, dann die Schmaltefabriks - Direction in Schlegl— 
mühl untergeordnet und fie nimmt auch auf die fonft der ungar.. Hof- 
kammer unterftehenden montaniftifhen Behörden unmittelbaren Einfluß. 
Diefes Departement'wurde fhon 1747 unter der Benennung: Münz- 
39 * 
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und Bergwefensdirectiong- Collegium als eine unmittelbare Hofftelle nie- 
dergefeßt, unter der jeßigen Benennung bereits 1777 organifirt, feitdem 
aber entwedertbeils der vereinigten Hofkanzley gleih andern Hofkammer— 
Deyartements, theils der ungar. = fiebenbürgifchen in dortigen Bergſa— 
chen zugetheilt, oder mit der Hoffammer überhaupt in Verbindung ge: 
fegt. ©. Hofkammer allgemeine, 
Soffammer ungar. f. Ungariſche Soffammer. 
‚5offammer:Procuratur, k. F., welde zugleich Ziscalamt für 
Niederöſterreich ift, fteht in directer Abhangigkeit von der allg. Hofkam— 
mer, an welche fie, fo wie an andere Hofitellen, in wichtigen üffentli- 
chen und Rechtsangelegenheiten das verlangte Gutachten abzugeben bat. 
Der Hoftammer: Procuraror, der zugleich den Hofrathstitel hat, gegen- 
wärtig derdurd feine Schriften vortheilhaft bekannte Dr. Sof. Linden 
(ſ. d.) bat einen Wicefammerprocurator (zugleid n. b. Regierungsrath) 
zur ©eite. Vergl. Fiscalämter. 
5offammer- Procuratur ungarifche, f. Ungariſche 3of: 
Fammer-Procuratur. 
soffanzley, F. F. vereinigte, vor Zeiten das Organ der oberften, 
gegenwärtig der politijch= legislativen Etaatsgewalt, führt den Zeitpunct 
ihrer Entftehung auf das uralte königl. böhmiſche oberfte Kanzleramt 
(deffen Exiſtenz bis 1068 zurückgeht, indem der Ctiftsbrief Königs Wr.a- 
tislam I. den Wiffehrader Propft Benedict aus dem Geſchlechte der 
BerkavenDube als oberfien Kanzler der Königreichs Böhmen nennt), 
auf die ihm fpäter (1611) beygegebene deutſche Erpedition für Schleſien 
und die Laufiß, und auf den von Kaifer Maximilian. (1502) er: 
richteten Hofrath, zurück; obwohl als eigentlicher Gründer Kaifer Fer— 
dinand Il. betradtet wird, der 1625—28 eine Ordnung und Inftrucs 
tion ertheilte, wie ſich die öfter. Hoffanzley verhalten fol. Die wid 
tigen Archivsacten diefer Hofftelle waren anfangs in der Schatzkammer 
der Faiferl. Burg zu Wiener-Neujtadt, fpater zu Wien aufbe- 
wahre. Sm 17. Sahıhundert wurden fie anfangs im Prikelmayr— 
{hen Haufe, fuäter im dem Haufe des Eonigl. böhm. Hoffecretärs und 
Appellationsrathed Daniel Freyesleben von Bifhoffen in der 
Wipplingerftraße gegen Zins untergebracht, und nad) deflen Tode das 
Haus für die Kanzley angefauft. Am 26. Sept. 1708 wurde von Kaifer 
Joſeph J. ver Zukauf des dem Neuftädter Abte gehörigen Hauſes im 
Schultergäßchen bewilligt, und da nad) einer Anzeige des böhmiſchen 
oberfien Kanzlerd, Grafen von Schlick, die Echriften wegen Margel an 
Raum und Luft, der Gefahr einer Vermoderung Preis gegeben waren, 
wurde 1714 der Ankauf des Elias Bayr'ſchen Haufes zum goldenen 
Ninge, 1753 und 1754 des Saubersfird’fhen und des Öternfelt: 
ſchen Haufes in der Wildwerkerftraße, des Nipier- oder Munetti- 
fhen und des Ahtsnitfchen Hauſes auf dem Judenplatze, des® erd 
t oll d'ſchen im Edultergäfichen und des Eufanna Grillfchen in der 
Mildwerkerfiraße (jetzt Wipplingerftraße) genehmigt, welche gegenwär— 
tig das im ſchönen Style erbaute Faiferl. Hoffanzleygebaude, mit den 
herrlichen, leider feit einigen Jahren zerftückten Regiftratursfülen, bil- 
den. Bis zum Jahre 1740, in weldem die k. k. geheime Hof- und 
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Staatskanzley und die oberfte Zuftizftelle zc. errichtet wurden, beforgte 
die H. in die geheime Hofkanzley und in Abwefenheit des Monarchen, 
in die oberfte Deputation der geheimen Näthe abgetheilt, ald Central 
bebörde, die Geſchäfte der inneren und außeren Landesverband: 
lungen, feldft in Beziehung auf Ungarn. — Die Geſellſchafts- und Ge: 
werbsthätigkeit, welche im 18. Jahrhundert fich vorzüglich zu entfalten 
begann, bewogen 1749 die große weife RegentinnMaria Therefta, 
die böhmiſche Hofkanzley abermahls zur Central Berwaltungsbehorde 
unter demTitel: Directorium in publicis et cameralibus, zu erheben. Die 
Gefhäftsleiftungen derfelben wurden fo vermehrt, daß 1750 eine eigene Hof— 
commifion zur Unterfuhung und Rectificirung der Privatmäuthe errichtet 
ward, 1753, 1758 und 1760, die milden Stiftungs- , Polizeys, 
. Studien: und Exbfteuergegenftände gefondert, und eigenen Hofcommiſ— 
fionen übergeben wurden. 1760 aber wurde das Divectorium wieder in die 
böhmiſch-öſterreichiſche Hofbanzley umgewandelt, zur Beſorgung der 
Finanz: und Cameral: Gegenftände eine eigene Hofkammer , Credits: 
und Banco - Deputation zufammengefeßt, und in den Provinzen die Re— 
präfentasionen und Kammern in Landesgubernien umgewandelt, 1764 
wurde die Schulden: und Extra-Steuer Hofcommiſſion errichtet; 1768 
der Commerzienvath mit der königl. bohmifchzöfterr. Hofkanzley vereini- 
get und eine Approvifionirungs + Böfcommiflion fin die Stadt Wien 
aufgeftellt, und 1763 dev Wirkungskreis derſelben, fo wie dev oberfien 
Suftisftelle mit vorzüglicher Berückſichtigung des Lehen - und Fideicom⸗ 
mißweſens, näher beſtimmt, das Contributionale neuerdings der H. 
zugewieſen, und in dieſem Jahre eigene Militärcommiſſionen errich⸗ 
tet. Das Studienweſen wurde 1774 von dev D. getrennt, einer eigenen 
Hofcommiſſion zugewiefen; eben fo die Sanitätsgegenitände; auch wurde 
in diefem Jahre eine eigene galizifche Hofkanzley errichtet, jedoch diefe 
1776 wieder aufgelöft und der H. einverleibt. 1782 ward eine eigene 
geiftlihe Hofcommiſſion errichtet, die Rectiſications-Hofcommiſſion auf- 
gehoben, die Hofkammer und das Bancal- Prafivium abermahls in der 
H. vereinigt. 1784 ift eine eigene Öteuerregulirungs - Hofcommiffion 
gegründet, doch 1790 wieder aufgelöft und der H. zugewiefen, dafür 
1791 die Commecz-Miniſterial-Bance-Deputationen vonder H. wieder 
getrennt, dagegen eine eigene illyr. Hofkanzley errichtet worden. Die Beiftes- 
‚Eraft, durch welche fiegreich das Pofitive, Nüsliche, einen höhern Standpunct 
erlangte, berücfichtigend, wurde 1791 die Studien und Büchercenſur— 
Hofcommiffion der H. zugewiefen und 179% die Hofkammer-, Miniftes 
rial- und Banco-Deputationen neuerdings mit der bähm.=öfterr. Hofkanzley 
vereinigt, und ihr der Titel: Oberftes Directorium verliehen; auch die 
‚montaniftifhe Hofkammer mit derfelden in Vereinigung gebracht, die 
Hofcommilfion in geiftliden und milden Stiftungsſachen aufgeloft und 
die, illyr, Hofkanzley mis der ungarifchen vereinigt. 1793 wurde eine eigene 
niederland. Dofkanzley errichtet, das italienifche Departement der Giunta 
für die öfterreichifche Lombardie (Mailand und Mantua) von der Staatd- 
Eanzley getrennt, dem Divectovium zugewiefen und 1797 die Sinanzges 
ſchäfte mit Ausnahme des Schuldentilgungsfondes von demfelben getrennt, 
auch für Oft: und Weſtgalizien wieder eine eigene Hofkanzley creirt, dage- 
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gen die Verhandlung der Juftizpflege dem Divectorium übertragen, wel- 


chem nun der Titel: VBohmifch = öfterr. Hofkanzley beygelegt, auch die 
Liquidations-Commiſſion der niederländifhen Rechnungen zugewiefen 
wurde. Sie erhielt 1800 einen erweiterten Wirkungskreis. 1801 ift ihr 
die Gefcyäftsleitung der’ Angelegenheiten Staliens (Venedigs und der ve- 
netianifchen terra ferma, Dalmatiens, Sftriens und Albaniens) über: 
tragen worden, 1801 wurde unter dem Vorſitze des damahligen n. ö. Regie: 
vungs= Vicepräfidenten, Grafen von Mittrowsfy, eine eigene Wohl- 
feilheits - Hofcommiſſion, und 1802 die Convicts-Hofcommiſſion errich- 
tet, in welchem Sabre die Wohlfeilheits - Hofcommilfion und die galizifche 
Hofkanzley wieder aufgeleft, und eben fo 1803 die italieniſche Hof— 
kanzley der v. H. einverleibt wurden. Nur die Geſchäfte Dalmatiens und 


der Bocche di Cattaro wurden abgeſondert unter dem Nahmen des dal⸗ 


matinifch = albanefifchen Hofdepartements geführt. 1808 wurde eine eigene 
* Hofcommijfion in politifchen Gefeßfachen, 1809 eine Normalien = oder 
Hofcommiſſion in Zuftizgefeßfachen angeordnet, auch die Studiengegen- 
ftände einer eigenen Hofcommiſſion übergeben, und dieſer zugleich die 
Convictsgegenftände zugetbeilt. 1809 wurde der Wirkungskreis der H. 
erweitert; 1810 eine eigene Militär-Verpflegs-Syſtemiſirungs- und 
eine Grundſteuerregulirungs-Hofcommiſſion aufgeftellt; 1813 dem ober: 
ften Kanzler, Grafen von Ugarte, z gleih das Präſidium über, die 
Hofkammer, Minifterial: Banco = Deputation, Finanz: und Commerzhof: 
ftelle übertragen, auch die geiftlihe Vermögens Ausmittlungs- Hofcom: 
miffion der H. zugeteilt; dagegen eine Armen = Verpflegs - Hofcommif: 
fion errichtet, auch für die illyrifhen Provinzen wurde 1814 eine eigene 
Organifations-Hofcommiſſion aufgeftellt, dagegen der oberfte Kanzler 
Graf Ugarte von der leitung der Sinanzgefchäfte enthoben. Die Dr: 
ganifirungs = Hofcommiffion wurde 1815 aufgelöft und die Gefchäfte ders 
felben der vereinigten böhm. »öfterr. » galizifchen H. jugewiefen und le&- 
tere 1817 unter dem Titel: EE.vereinigteDofEanflen neu ſyſtemi— 
firt. Die polit. Geſetzgebungs-Hofcommiſſion ward 1818 aufgehoben, und 
die Amtswirkſamkeit des obeiiten Kanzlers und Minifters des Innern Grafen 
Saurau unterPrafcendirung der Errichtung eines befondernMinifteriums 
des Innern unter feiner Leitung genau beftimmt, auch der Wirkungs- 
Ereis der dv. H. erweitert, 1827 wurde die Örundfteuerregulieungs-Hof- 
commijfion aufgehoben, und mit der v. H. vereinigt. Ar 29. Aug. 1830 
übernahm Graf Mittromwsfy von Mittrowitz und Nemiſchl 
als oberfter Kanzler die Oberleitung der Geſchäfte diefer erſten politifchen 
Hofitelle, welcher die Göuvernements von 12 Provinzen, nahmlich: die 
niederöfterr. und oberöfterr, Regierung, die Gubeinien in Böhmen, 
Mähren und Sthlefien, Galizien, Steyermark, Syrien, Tyrol, der 
Lombardie, Venedig, Dalmatien und im Küftenlande , und diefen die 


k. k. Kreisämter, landesfürſtl. Magiſtrate ꝛc. unterſtehen. Die v. H. 


erſtattet gleich den übrigen Hofſtellen Vorträge an den Kaiſer; mit den 
Hofſtellen wechſelt ſie Noten und Protocollsauszüge, und fertigt im Nah— 
men des Kaiſers an die Landesſtellen Decrete aus. Die Oberleitung und 
das Reviſionsgeſchäft werden von dem oberſten Kanzler mit einem Hof— 
kanzler, Kanzler und Wicekanzler beſorgt, und es ſitzen 12 Hofräthe bey, 
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die befondere Referate führen. Die Referate find theild nach Provinzen 
theils nad) Materien abgetheilt. Jedem Provinzial: oder Materien » Re: 
ferate ift ein Hofrath mit einem Hoffecretär und mehreren Concipiſten zu: 
gewiefen. Die Provinzial: Referate haben die topographifch = politifche 
Eintheilung des Landes, die Adminiftrationsbehörden,, die Gemeindever- 
waltung, Einbürgerung und Auswanderung, Unterthansverhältniſſe, 
ftändifche und ftädtifche Verfaſſung, Judenweſen, Nahrungs und Si— 
cherheits - Polizey , landwirthſchaftliche Gegenftände , Gewerbsfachen 
u. dgl. zu überwachen. Die Materien Referate haben, und zwar: das 
Steuer-Referas: Die Eataftral- und currenten Steuergefchäfte, zum 
Theil auch die der indirecien Steuern, der Örund-, Hause, Zehend:, 
Urbarial-, Erb⸗, Erwerb:, Claffen- und Berzehrungsfteuer sc. zu befor= 
gen. Das Bau-Meferat hat alle öffentlihen Gebäude, Straßen— 
und Wafferbauten, und die dahın gehörigen Zoll: und Kondsgegenftände 
auf fih; das SanitätssNeferat: Alle Sanikäts-Polizey-Gegen— 
fände, Kranken- und Verforgungsanftalten, Stiftungsgegenſtände ꝛc.; 
das geiftlihe Referat: Die geographifch = Eirhlihe Eintheilung, 
Aufrechthaltung der Fandesfürftfichen Rechte in Kirchenſachen, Beftellung 
der Geiſtlichkeit, geiftlihe Bildungsanftalten und Disciplinärgegenftän: 
de, Pfarr» und Kirhenbaulichkeiten, geiftlihe Communitäten, Stif— 
te, Klöfter, geiftlihe Stiftungen und Fonds ac; das Milit är-Re— 
ferat: Die Eonfeription , Recrutivung, Defertions-Gegenftande, Sub— 
arrendirung, Bequartierung, Transporte, Ausrüftung, Militär-Erzie— 
hungsanftalten 2c., kurz gefagt umfaßt die v. 5, jene Geſchäfte, ja wohl 
noch mehrere, die in anderen Reichen dem Minifterium des Innern zus 
gewiefen find. — Der oberfte Kanzler ift jest zugleih Chef der Stu: 
dien Hofcommiffion (f. d.), und vereinigt fohin die Leitung des Innern, 
j des Eultus und des öffentlichen Unterrichtes. Archiv und Negiftratur der . 
nv H. find in 7 ©ectionen, und jede diefer in mehrere Materien ab- 
getheilt, fie bewahren einen Acten » Neichthum von einem. halben Sähr- 
taufend. Der Empfang und die Abgabe alles Eingehenden und Abgehen- 
den wird von ©eite der Einreihungs-, Protocolls= und Erpedits= Di: 
vection beforgt. Hr | { 
& —— ſiebenbuͤrgiſche, f.Siebenbürgifche Sof: 
anzley. ERNST HE Nee 
Soffanzley,, ungarifche, f. Ungarifcher Söfratb und 
Ranzler. | 
söoffriegsbuchhaltung. Das Gefhaft der H. iſt die Füh— 
‚ tung der Bücher und Herftellung der Bilance über die jährlichen Ein: 
nahmen und Ausgaben des Militär - Dotations - Fondes, und die 
Genfur der Mititär- Rehnungen aller Art. — Sie hat einen Hof: 
Friegsbuhhalter zum Worfteher , und verhandelt ihre Geſchäfte in 11 
Hauptabtheilungen oder Departements. Diefe find: 1) Das Eenfur: 
Departement. — 2) Das Hauptbuchs - Departement. — 3) Das com: 
miffariatifhe Departement. — 4) Das Monturs= und‘ Ausräftungs- 
Departement. — 5) Das Verpflegs» Departement. — 6) Das Natura- 
lien = Departement. — 7) Das Bau » Departement. — 8) Das Invali— 
den: Departement. — 9) Das Gränz- Departement. — 10) Das Ma: 
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vine = Departement. — 11) Das Grundbuch » Departement. — Die 2. 
gehört übrigens mit ihrem gefammten Perfonale nit zum Militär, fons 
dern ift unmittelbar von dem General: Rehnungs- Divectorium (f, d.), 
nicht aber vom Hofkriegsrathe, abhängig, daher auch ihre Beamten von 
dem erſteren ernannt werden. 
vofkriegsrath, k. k. erhält als Kriegs- Central Hofftelle unmits 
telbar die Befehle des Kaifers und befördert folhe an die Länder: und 
Sränzs, General- und die Armes: Commanden, andie Hauptämter und 
fonftigen Militär-Branchen und Behörden, die ihm ſämmtlich und ohne 
Ausnahme untergeordnet find, Es Tiegt in feinem Wirkungskreife, die 
Befehle und Anordnungen des Kaifers nicht nur dem Zwecke und der Be: 
ftimmung nad) zu vereingeln und den untergeordneten Stellen zu ihrer 
prafsiihen Anwendung zu erläutern und zu-vertheilen, fondern auch alle 
zur gefchwinden und vollitändigen Befolgung derfelben abzweckenden Vers 
fügungen zu treffen, die hierüber gemachten Anfragen jedes Mahl ausführ⸗ 
lich zu beantworten, die entftehenden Zweifel zu löfen, die anfheinenden 
Widerſprüche zu heben und zu vereinbaren, jede falfche oder übertriebene 
Anwendung der aufgeftellten Grundſätze zu verhindern, und überhaupt 
darauf zu halten, daß jedes Mahl der im Geiſte der Anordnungen lie⸗ 
gende Zweck auf das vollſtändigſte erreicht werde. — In allen vorkom- 
menden allen, welche durch die beftehenden Verordnungen nicht. be: 
ſtüͤnmt find, oder auf welche fich Feine natürliche, ungezwungene Anz 
wendung der angenommenen Grundſätze marhen läßt, bey Gegenftän- 
den, die das Ganze und Große der Monardie umfaſſen, oder von fols 
cher Art und Natur find, daß fie in den Wirkungskveis der übrigen Hof: 
ftellen eingreifen, fo wie in allen Gnadenſachen und Gegenitünden, 
worüber fich der Monarch die Entfheidung ausdrücklich vorbehalten hat, 
Eanıı der H. nichts für fich entfheiden, fondern er bat ſolche Falle und 
Gegenftände mittelft eines: mit feinem Gutachten begleiteten Vortrages 
dem Kaifer zu unterlegen. Diedem Wirkungskreife des H.'s aldmilisarifch- 
politifcher Hofitelle und als oberitem Gerichtshof zugewieſenen Geſchäfte 
werden, unter ber Leitung eines Präfidenten und der beyden Vicepräſiden- 
ten, in 11 militäriſch-politiſch-ökonomiſche, und 4 Juftiz = Departe- 
ments vertbeilt, nnd devgeitalt verhandelt, daß die militarifch = politifch- 
ökonomiſchen und die Zuftiz-Departements 2 abgefonderte Gremien, je: 
doh unter einem Praſidium bilden, und daher auch abgeſondert, 
und an verſchiedenen Tagen ihre wöchentlichen Sitzungen halten. — 
Jedes Departement iſt zur Ausſcheidung ſeiner Geſchäfte mit einem 
Buchſtaben bezeichnet „jedes mit Ausnahme des Militär-Departe— 
ments, dem ein Dberft odev General als Neferent vorfteht, bat einer 
Hofrath zum Neferenten, dem ein Moffecretär, und das fonft erfor- 
derliche Conceptsperfonale und beym Juſtiz⸗ Gremium ein Hofſecretär 
oder Rathsprotocolliſt untergeordnet iſt. Auch find dem H. 5 Gene 
rale (theils als wirbliche Hofkriegsräthe) beygegeben, die den. ©i- 
sungen beywohnen , und vein militärifhe Gegenftäude von höhe: 
ver Wichtigkeit, unter dem Vorfitze des Präfidenten oder Vicepräſiden⸗ 
ten, und mit Beyziehung des Militär Referenten in befondern Zufam; 
ınentretungen verhandeln. Außer jenen Gegenftänden, bie wegen ih—⸗ 
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rer befonbern Wichtigkeit eine vorzüglich geheime Behandlung nothwen: 


dig machen, und daher bloß präfidialiter verhandelt werden, laufen alle 


‚ anfommenden Stücke durch das allgemeine hofkriegsräthliche Erhibiten: 


Protocoll, und werden bey demfelben den betreffenden Departements zu: 
getheilt. Die Ausfertigungen diefer gefammten Departements werden 
durch das gemeinfame hoffriegsräthliche Erpedit beforgt, durch dasfelbe 
in das Prafidial: Bureau zur Unterfertigung abgegeben, und dann an 
ihre Beltimmung befördert. — Die weitern ausführlichen Vorſchriften 
über die Geſchäfts- und Kanzley: Manipulation find in der Inftruction 
vom 6. October 1801, und die nähern Beftimmungen über die Pflichten 
und Obliegenheiten aller Mitglieder des H.'s in der gedruckten In— 
ftruction vom 10. Sänner 1807 enthalten. Nur ift noch zu bemerken, 
daß, obgleih alle übrigen Militarbeamten der fanmtlichen hier aufge: 
führten Adminiftrationg » Zweige der Militär: Gerichtsbarkeit untergeord- 
net find, diefe Regel doch nicht aufdie hofkriegsräthlichen, zum Hofdienft: 
ftande gehörigen , Beamten Anwendung habe, indem diefe ſämmtlich 
der Civil = Gerichtsbarkeit unterftehen. Die beym H. angeftellten Ge— 
nerale, Stabs- und Ober -Dfficiere hingegen, fo wie die aus der Ca— 


thegorie der Feldfriegsbeamten bey diefer Hofftelle ‚bloß. zugetheil- 


ten Beamten, bleiben auch während diefer Anftelung der Militar- Ge: 
richtsbarkeit zugewiefen.— Dem H. auch unmittelbar untergeordnet, und 
zum Theil zu deifen Perfonalftand gehörig, ift das Univerfal- Kriegs: 
zahlamt, welches die jährliche Militar- Dotation von den Staatsfinan— 
zen übernimmt, die Provinzial= Kriegszahlämter und Diftricts- Kriegs: 
caffen nad) den vom H. an basfelbe ergebenden Aufträgen mit dem er: 
forderlichen Verlage an Geldern verfieht, über die jährliche Verwendung 
der Militar- Dotation die Gefammtüberjicht herſtellt, und aud) nebft- 
bey mehrere eigene Militär = Fonds, worunter die Gapitalien des In— 
validen- und Eflifabeth - Iherefien » Stiftungsfondes bie betrachtlichften 
find, "verwaltet und verrechnet. — Dasfelbe hat den Kriegszahlmei- 
fter zum Vorſteher, der zum Perfonalitande des H.’3 gehört, und einen 
Eontrollor zur Seite, dann mehrere Kriegs» Zahlamts-Officiere zu Uns 
tergebenen hat. jaii 
sofmann, Job., ein gefchieter Malerin Prag, wohin er 

aus Nürnberg vom Kaifer Rudolph II. 1584 berufen worden. Ex 
malte Thiere, Blumen und Krauter mit Gummifarben und in Minia— 
tur, und copirte fehr glüdlih nah Dürerhiftorifhe Gemälde. Nach 
Doppelmapyers Zeugniß waren feine Arbeiten in der vortrefflichen 
Praunfchen Kunftlammer aufbewahrt. Papillon zählt ihn aud unter 
die Formfchneider. Er ftarb 1600 in Prag. } 

N P. k. öberfte, in Wien, f. Poſt⸗ 
wejen. . 
—9 ſsofſtaats-Buchhaltung ſ. General-Rechnungs-Direc⸗ 
orium. | 
SZaofſtaͤtter, Selie Franz, infulirter Propft zu Tomaj in Un- 
garn, und k. k. Rath, Pfarrer in Großsajar. Er war geboren zu 
Wien den 4. Oct. 1741, ftudirte die Humanioren dafelbft, und trat 
1750 in den Sefuiten Orden. Nach vollbrachten Probejahren hörteer zu 
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Raab die ſchönen Wiſſenſchaften und durch 2 Jahre die Philoſophie zu 
Wien, woben er fih auch i@,den morgenländiſchen Sprachen übte und 
der höheren Mathematik oblag. Zu Lin; war erlehrer der Grammatik, 
und zu Paffau Lehrer der Rhetorik; fludirte die Theologie wieder in 
Wien und wurde daraus Baccalaurens. 1773 übernahm er in der LE 
Therefianifchen Ritterakademie das Lehramt der ſchönen Wilfenfchaften , 
und hielt neben diefem auch Vorlefungen über die bildenden Künfte und 
ihre Gefhihte. Nach Auflöfung der Ritterafademie durch Kaiſer Joſeph 
1783 privatifirte er zu Wien; begleitete 1786 den jungen, tafentvollen 
Fürften Carl Liehtenfbein auf die Univerfitatnah Götting en, wo 
ev fih mit ihm bis 1788 aufhielt. Er wurde fodann Univerfitäts - Biblio- 
thekar und 1797 zugleich Bepfiger der Studien-Reviſions-Hofcommiſſion 
undeben zu diefer Zeit, ald Kaiſer Franz auf H.s Vorftellung das There: 
fianum auf feinen urfprünglichen Fuß feßte, und in diefer Hinfiht auch 
Hos Plan beftätigte, zum Divector desfelben beftellt. 1803, als die Aka— 
demie eine neue Einrichtung erhielt, und die Leitung derfelbeh an die 
Piariiten überging, ward H. feines Divectorats enthoben, und zur E k. 
Hofbibliothek als zweyter Euftos mit dem Titels eines F. £. Nathesund mit 
Bepbehaltung der Auflicht üder die Univerſitäöts-Bibliothek überſetzt. Die— 
fer wurde er aber in Nücdfiht der bey der KHofbibliethek vorkommenden 
häufigen und wichtigen Arbeiten enthoben. 1806 erhielt er von Ma: 
riaAnnaS$ofephine, verwinweten Zürftinn von Liechtenſtein, noch 
eingedenf feiner treuen Sorge um die Verftandesbildung ihres verbliche- 
nen Gemahls, die Pfarre zu Großtajarin Mähren. He ftarb den 22. 
Aug- 1822, Er ſchrieb: Nachrichten von Kunftfachen in Italien, 2 pe. 
Wien 1792, und gab heraus: Magazin der Kunftund Literatur, 6. Hefte, 
eb. 1794. —  Altdeutfhe Gedichte aus den Zeiten der Tafelrunde, 2 
Bde. Wien, 1811, 
softheater, FE. k. nächft der Burg in Wien. Diefes in 
neuerer Zeit fo ausgezeichnete Kunftinftitut verdankt feine Entftehung der 
unvergeßlichen Kaiferinn Maria Therefia und ihrem Gemahl, Kaifer 
SranzI., welde 1741 das Theatergebäude errichten ließen, und dem 
deutfchen Schaufpiele, welches feit 1708 in Wien ftabil geworden war, 
widmeten. Dader eigentliche Gründer des deutfhen Schaufpieles in Wien 
der berühmte Hanswurſt Joſeph Stranitzky war, fo befhränkte ſich 
dasfelbe auch in jener Zeit vorzugsweifenur aufertemporirte Burlesfen und 
batte nody obendrein mit den italienifhhen Opern und Arlefinaden zu käm— 
pfen, welche ſchon feit 1705 inWien einheimifch waren, und wovon er- 
ftere ſich des beſondern Schußes des Hofes, leßtere dev Gunft des. Pu— 
blicums zu erfreuen hatten. Erſt 1747 gelang es dem Schaufvieler Wei d- 
ner, durch Gottſched's Theaterreformation ermuthigt, ein vegelmäßi- 
ges metrifhes Schaufpiel von Krüger: „Die alemanifchen Brüder,“ auf 
die Bühne zu bringen, das, an fi) zwar ohne Werth, doch der Neuheit 
der Sache wegen, das Publicum anzog, weßhalb fi der damahlige Di: 
rector Sellier- bewogen fand, die Bühne auf einen regelmäßigeren 
Zus zu fegen und mehrere Mitglieder der damahls berühmten Neub erz 
ſchen Geſellſchaft mit der ausdrücklichen Contractsclaufel „für ftudirte 


Stücket zu engagiven. Allein nod immer war die Vorliebe für extempo— 


* 
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rirte Burlesken oben auf und Stranitzky's Nachfolger, die in ihrem 
Fache fehr berühmten Hanswurfte Prebaufer, Weifbern und 
Kurs (Bernardon) fuhren dem regelmäßigen Schaufpiele alle ers 
denklichen Hinderniffe in den Weg zu legen, bis fich endlich der Hof auf 
thätige Weife der deutfehen Schaubühne annahm, 1752 hob Maria 
Therefia die beftehenden Theaterprivilegien auf und warf eine bedeu- 
tende Summe zur Erhaltung der Theater aus, deren Leitung dem Gra- 
fen Durazzo anvertraut wurde. Durch deifen und feiner Nachfolger 
Bemühungen hob fi das deutfhe Schaufpiel, hatte jedoch noch immer 
mit der Luft des Publicums an den ertentporivten Pollen zu kämpfen, ob: 
fhon bereits Hafner, Klemm und Heufeld Localſtücke ſchrieben, 
welche damahls allgemein gefielen, ja unter Affliggios Direction 
drohte um 1770 das franzöſiſche Schaufpiel das deutfche faft ganz zuver- 
dringen, als Leßterem unverhofft in den Perfonendes auch um die Kunft 
jo hochverdienten ©onnenfels und des Freyherrn von Bender, 
Netter erſchienen. Erfterer verwendete ji) mit Wort und Schrift, ent- 
fhloifen für das regelmäßige deutfche Schaufpiel, Letzterer von dem gro— 
fen Gedanken befeelt, der Kaiferitadt, felbft mit Aufopferung feines gan— 
zen Vermögens, ein wurdiges Nationaltheater zu geben, übernahm die 
Leitung des deutfhen Schaufpiels, vermehrte die Gefellfhaft durch vor— 
zügliche Mitglieder, unter welhen Steigentefh, Stephanie der 
Süngere und Die. Sacquet,nachherige Mad. Adamberger, waren. 
Graf Kohary, Nahfolgr Bender’s, verwendete ebenfalls, 
bedeutende Summen auf die Emporbringung des Nationaltheaters. Die 
glänzendfte Epoche trat jedoch 1776 ein, in welchem Jahre Kaifer Jo— 
fevb IL,, der unfterbliche Beſchützer aller Künfte und Wiffenfchaften, 
das Theater unter feinen unmittelbaren Schuß nahm; die italienifche 
Dver, das franzöſiſche Schaufpiel und das Ballet wurden entlaffen, das 
Burgtheater unter der Benennung: Hof: und Nationaltheater 
für Rechnung des Hofes fortgeführt, und die Rollenfächer auf das zweck— 
maäͤßigſte befeßt. Für jedes angenommene und aufgeführte Stück erhielt 

der Verfaſſer den reinen Betrag der Einnahme der dritten Vorftellung 
. als Honorar und wenn fi) ein Mitglied der Gefelfchaft in einer Rolle 
vorzüglich auszeichnete, gefhah es nicht felten, daß der großmüthige 
Monarch ihm den ganzen Betrag der TZageseinnahme zum Geſchenke mach: 
te. Den 17. Febr. 1788 wurde das erſte deutfche Gingfpiel: „Die Berg: 
knapyen,“ componirtvon Umlauf, bey großemZudrang und mir allgemei⸗ 
nem Benfall auf dem Nationaltheater gegeben. Von diefer Zeit an wech: 
feiten deutſche Opern mit Schaufpielen ab; erft mit Beginn des jetzigen 
Sahrhunderts wurden die Opernvorſtellungen ausfchließlich dem Theater 
nächit dem Kärnthnerthore zugewiefen, Unter der Regierung Kaifer 2 e or 
pold's II. wurden die deutſchen Hoffchaufpieler nad dem für die E. FE. 
Beamten und Diener beftebenden Normale penfionsfähig. erklärt. "Den 
böchſten Glanzpunct erreichte das Hofburgtheater, unter der Regierung 
Sranzl. und ift in der jeßigen Zeit unftreitig zur erften Bühne Deutfih- 
lands gediehen. Um diefe Behauptung zu rechtfertigen, braucht es nur die 
Nahmen folgender Mitglieder zu würdigen: Bergopzoomer, Brod: 
mann, Eckhart genannt Roh, Lange, Müller, Ochſen— 
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heimer, Rooſe, Stephanie, Weidmann (Paul); dann die 
Damen: Adamberger, Jacques, Noufeul, Sacco in frü— 
berer; Coftenoble, Stihtner, Krüger, Koberwein, Korn, 
Lowe ꝛc. dann die Damen: Anſchütz, Lowe, Peche, Schröder, 
die leider zu früh verfforbene Sopbie Müller, ꝛc. in neuerer Zeit. — 
Die oberfte Divection des H.'s erhielt 1794 Freyherr von Braun, 
welcher: diefe Stelle bis 1807 mit vieler Auszeichnung bekleidete, bis 1814 
wurde. die Leitung des deutihen Schaufpieies durch Grafen Ferdinand 
von Palffy beſorgt, welcher es in diefem Jahre nebft dem Kärnthner: 
thortheater auf eigene Rechnung übernahm; 1817, nachdem fich die hem- 
menden Zeitftürme gelegt hatten, übernahm der Kaifer wieder beyde Hof: 
theater auf Rechnung des Arariums und die einftweilige Führung derfel: 
ben wurde dem Hofrath von Füljod übertragen. 1821 wurde Graf 
Moriz von Dietridftein zum Director, und Hofrath v. Mofel 
zum MWicedirector ernannt. 1824 aber kam die oberite Direction in die 
Hände bes Oberſtkämmerers Grafen Rudolhph von Czernin, deſſen 
geläutertem Geſchmack, liberalen Anſichten und Energie das Hoftheater Vies 
les zu danken hat. Die innere Geſchäftsleitung als Theaterſecretäre führ— 
ten ſeit 1794: Alxinger, bis 1797, Kotz ebu e, bi8 1802, Sof. Sonn— 
leithnner, bis 1814, dann der rühmlich bekannte Gelehrte Sof. Schrey— 
vogel, undals diefer 1832 in den Ruheſtand verfest wurde, erhielt der.all: 
gemein geachtete Dichter und geivandte Geſchäftsmann, 3.R.Deinharb- 
flein, diefe Stelle mit dem Tisel eines Vicedirectors der Hoftheater. Obſchon 
die Localität des H. 'g etwas geräumiger und in mancher Hinſicht beque— 
mer zu wünſchen wäre, ſo iſt doch die innere Ausſchmückung und Ein— 
richtung vortrefflich und eines kaiſerlichen Hoftheaters vollkommen würdig. 
Es hat 2 Parterre und 4Gallerien, wovon jedoch die erſte und zweyte 
bloß aus Logen beitehen, außerdem gibt es auch noch Parterre-Cogen. Den 
außern Schauplat erleuchtet eine große Aftrallampe, die Cortine, ift in 
ihrer anſcheinenden Einfachheit ein ausgezeichnetes Kunſtwerk der berühm— 
ten Maler Füger und Abel, ſeit 1824 iſt hier auch eine zweyte eiferne 
Eortine angebracht, welche für den Fall eines plößlich entftehenden Feuers 
auf der Bühne zur augenblilihen Abfchließung derfelben vom Schau: 
plaße äußerſt zweckmäßig ift, außerdem ift nod für alle Löſchanſtalten, 
fo wie für alle Vorſichts- und Sicherheitsmaßregeln überhaupt, aufs befte 
geforgt: Die angenommehe Sitte erfordert es, wenn Perfonen aus der 
Faiferlichen Familie gegenwärtig find, dann, fobald der Vorhang auf: 
gezogen wird, und endlich im eriten Parterre überhaupt, den Aut abzuzie— 
ben. Das Schaufpiel beginnt in der Regel um 7 Uhr, nur bey Stüden 
größeren Umfanges um 63 Uhr, in den gefeglich beftimmten Normata: 
gen und während der Ferien, welche duuh den Monath July Statt 
finden ‚ bleibt die Bühne geſchloſſen. 

goftheater, k. k. naͤchſt dem Rärnthnerthore in Wien. Dieſe 
ausgezeichnete Kunſtanſtalt, eine Quelle des Hochgenuſſes für Verehrer 
Euterpens und Terpſichorens, iſt in neuerer Zeit ausſchließend der 
Oper und dem Ballete gewidmet. Ihre Geſchichte iſt kurz dieſe; Mit 
Ende des 17. Jahrhunderts waren die — italieniſcher Arleki— 
naden in Wien ſehr beliebt geworden. 1709 ließ der Magiſtrat einer 
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berühmten italienifhen Truppe, unter der Divection eines gewiſſen Ri— 
|" fori das Schaufpielhaus nächſt dem Kärnthnerthore erbauen, welches 
das erfte öffentliche Stadttheater war. 1712 nahmen nad), Abgang die: 
fer Gefelfchaft, die deutfhen Schaufpieler Beſitz von diefem Theater, 
und nun wurden auf felbem meiftentheils ertemporirte Stücke gegeben, 
bis nad Erbauung des Burgtheaters 1741 fich der Geſchmack etwas hob 
und allmählig aud) regelmäßige Stücke eingeführt wurden, die abwech— 
felnd in beyden Schaufpielhaufern, jedod noch immer mit hartem Kam: 
pfe gegen die ertemporirten Burlesken und italienifchen Zargen, gegeben 
wurden. 1752 wurde dieſes Hoftheater einer franzof. Schaufpielergefell: 
fhaft eingeräumt, welde dafelbft Vorftellungen mit fehr vielem Benfalle 
gab. Den 5. Nov. 1761 brannte e8 ab, wurde jedod 1763 wieder neu 
und fhöner erbaut und abwechſelnd mit. dem Burgtheater zu deutfhen 
und franzöf. Vorftellungen benützt. Da 1776 durch Kaifer Sofenh’s' 
zweckmäßige Iheaterreform das franzöſ. Schaufpiel fowohl, als die Bal- 
lete und italienifhen Opern aufgehoben waren, wurde diefes Theater für 
Privatunternehmungen beftimmt. Als fih allmahlig auch die deutſchen 
Opern die Gunſt des Publicums erworben hatten und die Ballete wieder 
eingeführt wurden, wechfelte diefes Theater aufs Neue feine Vorftellun- 
gen mit dem Burgtheater, bis mit Anfang des jeßigen Sahrhundertes _ 
Letzteres auf das recitirende Schaufpiel befhränkt, Opern und Ballete 
jedoch dem Karnthnerthortheater zugewiefen wurden. Beyde Theater wa- 
ven unter einer und derſelben Direction bis 1821, in welchem Jahre fic) 
Kaifer Franz bewogen fand, das Hofoperntbeater, mit einem fehr bebeu: 
tenden Zufhuffe anDomenico Barbaja zu verpachten, welcher aufs 
Neue dieitalienifhe Oper mit ungemeinem Glanz und einer Gefellſchaft 
der ausgefuchteften Künftler einführte. 1826—27 blieb das Theater ge- 
fhloffen, 1828 übernahm der Eunftfinnige Graf Gallenberg die Lei— 
tung desfelben, war aber, obfchon er für die Ehre des Hoftheaters das 
Auferfte gethan hatte, durch Geldverhältnijfe gezwungen, die Pachtung 
fhon 1829 wieder niederzulegen. Nach einer mehrmonathlichen Eaiferl. 
Dberleitung übernahm endlich der ehedem als Zanzer und Balletmeifter 
vühmlich bekannte Du port die Pachtung, in deffen Händen fie ſich noch 
gegenwärtig befindet, Seit der ausſchließlichen Beftimmung diefes Hof: 
theaters für Gefang und Ballet war es eine Pflanze und Mufterfhule 
der ausgezeichnetften Talente und Xeiftungen zu nennen. Wir erinnern 
nur an jene glänzende Epoche des deutfchen Gefanges, wo die vorzügli- 
hen Talente eines Weinmüller, Sorti, Wild, Vogl, dann 
einer Milder-Hauptmann, Campi, Geidler, ©effi, fpd- 
ter Grünbaum, Sonntag ıu glänzten; nicht minder jener unliber- 
trefflichen Leiftungen der italienifchen Sänger, der europäifch gefeyerten 
Nahmen: Lablade, Fodor, Rubini, David, ıc fo aud im 
Fache der Choregraphie der Leiftungen Aumers und feiner beyden ta- 
Ventvollen Töchter, Roziers, der Milliere, Brugnoli, Fanny 
und Thereſe Elßler ꝛc. und auch jetzt noch wird, obſchon im beſchraͤnk 
teren Maßſtabe, des Guten, ja ſelbſt des Vortrefflichen viel gebothen, 
beſonders ehrenvolle Erwähnung aber verdient das vortreffliche Or— 
cheſter, unſtreitig das erſte in Deutſchland, deſſen Mitglieder faft durch— 
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gehends Virtuoſen ihrer Inſtrumente ſind. Das Locale dieſes Theaters 
iſt groß, bequem und gefällig, obſchon ſowohl in architektoniſcher als 
auch in akuſtiſcher Hinſicht nicht eben ausgezeichnet. In neuerer 
Zeit wurde es mehrere Mahle mit vielem Geſchmaͤcke renovirt und auch 
das Orcheſter auf die zweckmäßigſte Art erweitert und beſſer eingerichtet. 
Der Schauplatz beſteht aus 2 Parterres und 5 Gallerien, in den zwey 
erften derfelben befinden fich bloß Logen. Die fonjtige Einrichtung ift ganz 
wie im Hofburgtheater, nur bleiben die allgemeinen Serien weg. 
50f: und Staats - Aerarial:Druderey in Wien, 1804 
untrBinc.Degen’s (f.d.) Direction entfianden, aus welcher fümmtliche 
Drudarbeiten hervorgehen, welche die Stuatöverwaltung in allen Zwei: 
gen benöthigt; fo erfcheinen in derfelben auch alle, unter der Aufficht der 
Hofitellen redigirten Geſetzſammlungen im politiſchen, Cameral- und 
Suitizfahe, fo wie auch die Provinzial» Gefekfammlung von Nieders 
öfterreich, deren Herausgabe die niederofterr. Regierung beforgt, der Hof: 
und Staatö-, der Militär. Schematismus ꝛc. Diefe Staatsanftalt fteht 
unter einem Director, hateine eigene Rechnungs-Kanzley und Verfchleifi- 
Factorey; auch ift eine eigene Schriftgießerey mit der Anftalt verbunden. 
50f: und Staatsfchematismus des öfterr. Kaiſerthums, 
erfeheint alljährlich (gemöhnlid im März oder April, in Octav, im 
Verlage der E. k. Hof: und Staats: Ararial- Drucderey in Wien. Er 
bat jest. 2 Ihle. (oder 6 Abrheilungen in 1IBand) und enthält: 1. Theil 
1. Genealogie des gefammten Haufes Ofterreich. 1. Abſchnitt: Der Hof 
(Hofftaat, Hofämter, Hofdienfte 20). 2. Abſchnitt, 1. Abtheilung: Der 
Staat (Minifter, geh. Cabinet, Staatsrath, geb. Haus, Hof: und 
©taatskanzley, Bothſchafter zc). 2. Abtheilung: Die Hofftellen. 3. Ab⸗/ 
theilung: Politifhe Landesftellen und Behörden; Cameral- Behörden, 
Gerihtöftellen, General-Dtilitärz Commanden in fammtlihen Provinzen. 
Anhang. -Hofagenten, Nationalbank, Börfe zc. II. Theil, 4. Abtheilung: 
GeiftlichEeit in fünmtliden Provinzen, Damenftifte. 5. Abtheilung : 
Höhere BSildungsanftalten, Geſellſchaften der Wilfenfhaften, des Acer: 
baues, der Künfte 2c. 6. Abtheilung : Kranken-, Armen, Verforgungss: und 
andere Humanitats = Anftalten. A \ 
sobenbrud , böhm. Städichen im Königgräber Kreife, mit + 
2,000 Einw.,; das Vaterland der Drebiten. Hier ijt bedeutende Leinwer 
berey. | 
sobenek, ſteyermaͤrk. Marktfieden im Cillier Kreife, in eine 
fruchtbaren Thale, in einer Gegend, wo tomifhe Meilenfteine ausge— 
graben worden ſind. L 
zoheneck, die Freyherren und Grafen, ein altes, aus Schwa— 
ben entfproffenes, Gefchleht,; weiches fih in der Folge in die rheinlän: 
difche , ſchwäbiſch-bayeriſche und öſterr. Hauptlinie theilte, wovon 
nur Erftere noch fortblüht, die 2 Letzteren jedoch erlofchen find. Aligemei: 
ner ©tammvater des Geſchlechtes it Wolfhard von H., welder um 
1020 lebte, jener der öfterr; Linie ift Hermann von 9. Deſſen Sohn 
Hans von- H. zog 1420—22 mit Herzog Albrecht V.von Oſterreich 
gegen die Kufliten zu Felde, Georg von H: war 1556 Landrath in 
Dfterreich ob der Enns, 1568 wurde ihm die Aufſicht über den gefange- 





breiten Graben umgebeif. 
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nen Herzog Johann Friedrich von Sachſen anvertraut, 1586 
wurde er Landeshauptmann in Ofterreich ob der Enns. Johann Adam 
v. 5. kehrte mit den ©einigen wieder zur Eatholifhen Religion zurück, 
von welcher feine Vorältern abgewichen waren und war 1677 Berord: 
neter des Nitterftandes von Ofterreich ob der Enns. Sein Sohn, Job. 
Georg Adam von H. (f. d.) erlangte 1716 dur Kaifer Carl Vi. 
den Freyherrnſtand fammt feinen Nachkommen. Joh. Georg Freyh. v. 
5. war 1730 erfter Landrath in Oſterreich ob der Enns. Joh. Georg 
Ehrenreith, Freyh. von H., wurde 1775 fommt feinen Nachkommen 
in den Reichsgrafenftand erhoben. Joh. Georg Achaz Graf von HD. 


lebte unvermählt und fiarb 1796 als der letzte männliche Sproſſe der 


öfterr. Hauptlinie. 

sohened, Joh. Georg Adam, Sreyh. v., wurde geb. den 23. 
May 1668, genof eine -ftandesmäßige Erziehung und begab ſich nach deren 
Vollendung auf Reifen; nad feiner Zurückkunft wurde er 1699 Rech— 
nungsrath des Landes ob der Enns, 1706 Verordneter des Nitterftan- 
des, 1716 erlangte er die Beftätigung und Erneuerung des fhon von 
feinen Urältern geführten Sreyherrnftandes für fih und feine Nachkom— 
men aufs Neue. Er vergrößerte durch Kauf die Familienbeſitzungen be- 
deutend und ftiftete 1718 ein: Fideicommiß und Geniorat für dieſelbe. 
1730 wurde er dann auch dem n. ö. Herrenftande einverleibt und erfhien 
unter diefem auch bey der Erbhuldigung Maria Therefiens 1740, 
In einem Alter von 86 Jahren, farb er Anfangs October 1754. Er war 
der Verfaſſer des dem Genealogen, Hiftoriker und Diplomatiker gleich 
ſchätzbaren Werkes: Die löbl. Herren - Stände des Erzherzogthums Dfter- 
veih) ob der Enns, von Prälaten, Herren, Nittern x. 3 Thle. und 
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söhenelbe, böhm. Stadt im Bidſchower Kreife in einem fehr an: 
genehmen Thale an der Elbe, mit Decanatkirche, Auguftinerklofter und 
3000 Einw. , welche ſich großentheils von Gewerben, befonders von 
Leinwand, Schleyer: und Baumwollweberey, von Holzwaarenverfer- 
tigung, Spitzenkloͤppeln zc. nähren. Eine hier beftehende Papiermühle 
lieferte fonft das feinite Papier in Böhmen. Das Schlof ift mit einem 
Sohenems, tyrol. Marktfleden mit 2,000 Einw. im Vorarlberger 
Kreife, an einem Bade, welcher dem Rheine zueilt, und an die Ho— 
benemferberge angelehnt, mit einer Baumwollgefpinnfifadri£ und den 
Ruinen des zerſtörten Bergſchloſſes Alt-Hohenmembs, des Stamm— 
hauſes der alten Grafen von Hohenembs; auch das neue Schloß iſt 


) eine Bergveſte. Außer dem Markte ift ein ftark befuchtes Schwefelbad. 


sobenfurt, böhm. Marktflecken im Budweifer Kreife, am nord: 
lichen Abhange eined Hügeld, an der Moldau, mit 500 Einw., hat 
ein 1259 von Peter Wuk Urfinus von Roſenberg gegründetes 
Cifterzienfer » Stift mit gothifher Stiftskirche, einer Bibliothek von 
20,000 Banden (mworunter 472 Incunabein und 130 Manuferipte), 
einer Eleinen Gemälde: und Münzenfammlung, einer Sammlung ven 
Alterthümern , Conchylien, Mineralien ꝛc. Die altdeutfhen Fenfter des 
untern Klofterganges gehören zu den vorzüglichen Merkwürdigkeiten des 
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‚Stiftes, ferner unter den Bilderaltären das Crucifixbild in der Prälatencas 
pelle von Van Dyk; 86 Grabdenkmahle (Za wiſch von Rofenberg 
liegt bier begraben). — Sn der Entfernung von 3 Stunde iſt die Teu⸗ 
felsmauer, eine einzelne Felſenwand aus Granitblöcken hoc über 'die 
Moldau emporfteigend. — Von H. gebt viel grobes, bier gebleichtes 
Werggarn zu Dodten für Wachs: und Talglichter nach Oberöfterreich,, 
Tyrol, Bayern und in einige Gegenden Böhmens. 
sobenlinden, Dorf im Königreihe Bayern, an der Straße 
von Mühldorf nah Münden. Hier fand den 3. December 1800 
die Schlacht zwifchen der franzöfifhen Armee (101,600, Mann) unter Ge- 
neral Moreau und der öfterreidifchen und bayerifchen (120,000 Mann) 
unter dem Erzherzog Johann, welchem General Lauer zur Seite 
gegeben war, zum Nachtheile der Lebteren Statt. Beyderſeits wurde 
mit großer Erbitterung gefochten und der Eieg hatte fi ſchon ſichtlich 
auf die ©eite der Ofterreicher geneigt, als durch eine Euhne Bewegung 
des franzöf. Generals Rihepanfe die Schlacht zum Wortheile der 
Franzoſen entfhieden wurde. Er warf fih nähmlich im Augenblicke der 
höchſten Krifis mit der 48, Halbbrigade auf die öfterr. Artillerie: Colonne 
und überließ dem General Walther die gefährliche Sorge, ihm Slante 
und Rücken zu decken und die öfterr. Cavallerie aufzuhalten. Bevor die 
zur, Deckung der Artillerie beftimmten Infanterie: Abtheilungen einigen 
MWiderftand leiften Eonnten, war der ungeheure Gefhüß: und Wagen: 
zug, dem Fein Ausweg offen fiand, in die größte Verwirrung ge: 
bracht, Eonnte weder vor: noch rückwärts und fperrte die ganze Chauſſee; 
zwar fendete der Erzherzog augenblicklih 2 Bataillons zum Succurs, 
und der bayerifhe GeneralWrede rückte mıt3 Bataillons gegen Ride: 
‚panfe vor, aber nicht3 Eonnte deſſen ungeftumes Vordringen aufhalten. 
Der Obergeneral Moreau benußte mit Eiuger Berechnung diefe Oele: 
genheit, führte die Divifionen Neyund Grouchy felbft zum Angriffe und 
bald war die ganze Maſſe in die größte Verwirrung gebracht. Nachmit: 
tags 2 Uhr war die Schlacht auf allen Püncten entfchieden. Der Ge— 
fammiverluft der Ofterreicher belief fih auf 179 Officiere, 11,000 Dann, 
87 Geſchütze und 300 Wagen , die Bayern verloren faft ihre ganze- Arz 
tillerie, gegen 20 Stücke und 5000 Mann. Die Sranzofen hatten, über 
8000 Zodte und Verwundete. Die unmittelbaren Folgen diefes Sieges 
waren das Vordringen Moreau’s über den Sun, die Salza und Traun 
bis 10 Meilen von Wien und endlich den 25. Dec. der Waffenftillftand 
zu Steyer, durch welchen die Sranzofen die Befeßung der Feſtun— 
gen Würzburg, Braunau, Kuefftein und Scharnitz erhiel: 
ten und ſich der Lüneviller Srieden vorbereitete: ©. auch Fran zöſiſche 
Kriege. | 
sobenlohe-Waldenburg-Schillingsfürft, Alerand Leop, 
Suͤrſt v., Szolnoker Archidiacon am Domcapitel zu Grofwardein 
und Abt zu Gaborjan in Ungarn, war geboren zu Rupferzellbey 
Waldenburg den 17: Aug. 1793, das 18. Kind des Erbprinzen Carl 
Albrecht und Sudithens, Freyinn von Rewitzky, einer ungari- 
ichen Edeldame. Von Lesterer wurde H. von Geburt an der Kirche ge— 
weiht. 1804 Fam er in das Therefianum nah Wien, um die Dumas 
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niora zu fludiren, und bezog 1808 die, Akademie zu Bern, wo er in 
bie Literatur älterer und neuerer Zeit eingeweiht wurde. 1810 trat A. 
in das Wiener erzbifhöfliche Seminar für. junge Priefter, Bald, darauf 
in das bifhöflihe zu Tyrnau in Ungarn und wurde 1814 nad EI- 
wangen berufen, um auf der neuen Univerfitat unter den Augen feines 
Dheims, des Weihbiſchofs Fürften Franz Carlv.H., Theologie zu ab- 
folviren. Noch im felben Jahre wurde H. zum Canonicus des Metrovoli- 
tanftiftes von Olmüus gewählt, 1815 erhielt er die Weihe als Sub— 
diacon, den 16. Sept. desfelben Sahres ertheilte ihm fein Oheim die 
Nriefterweihe. Nun entwicelte fih auch, fein vorzügliches Zalent als 
Kanzelredner. 1816 reifte 5. nah Rom, wurde dafelbft von den Je— 
— in ihrem Hauptſitz auf dem Monte Cavallo aufgenommen, erhielt 
die Erlaubniß in jeder Kirche Ro m's Meſſe zu leſen, und erfreute ſich auch 
einer ſehr günftigen Aufnahme bey dem Papſte Pius VII. Nach feiner 
Zurückunft wurde H. geiftliher Rath bey dem Generalvicariate zu 
Bamberg, dann Domcapitular dafelbft; 1825 wurde er Domberr zu 
Großmwardein, dann Ardidiacon. Bekannt ift feine feurige Beredfam- 
£eit und religiöfe Begeifterung , welcher faft wunderbare Wirkungen zu: 
geſchrieben wurden. Seine vorzüglihften Schriften find: Sacerdos ca- 
tholicus in oratione et contemplatione, ohne Druckort (Bamb.) 
1819. — Charwodenpredigten, Nürnb. 1819. — Der nad dem Gei— 
fte der Fatholifhen Kirche betbende Chrift, Bamb. 1819, ein Gebeth: 
buch, welches. mehrere Auflagen erlebte, auch haufig nachgedruckt wur- 
de und noch mehrere geiftliche Gelegenheitsfchriften. 
sobenlohe, Wolfg. Julius, Graf zu, Eaiferl. Feldmarſchall 
und Kriegsrath, General- Lieutenant über die Reichstruppen, geb. 1622, 
Schon in einem Alter von 15. Sahren trieb ihn fein Eriegerifcher-Geift ins 
Feld, und zwar zuerft zuden Schweden, wo fein Anfang eben nicht einla- 
dend war, denn er wurde im erften Gefechte ins Geſicht gefchoffen, wovon 
ev Lebenslang das Denfzeichen behielt. — Dem feurigen Züngling eine 
minder gefährliche Beſchäftigung zu geben, ſchickte ihn, feine Familie 
nad Paris, wo er nach damahliger Erziehungsfitte feine Bildung in 
Wiſſenſchaften und ritterlichen Übungen vollenden follte. Hier erwachte 
jedoch fein Hang zum Kriege fo, unwiderftehlich,. daf er unter frem- 
dem Nahmen ald gemeiner Keiter bey dem Marfchall von Ranzau 
Dienfte nahm, durch Wohlverhalten.in den niedern Stufen eine Com- 
pagnie, und endlih die Zuneigung des Herzogs von Orleans in 
dem Grade erwarb, daß diefer ihm zu Liebe ein deutſches Cavallerie- 
vegiment errichtese, bey dem er ihm die Oberftenftelle gab. Die Tref- 
fen bey Raitot und in der Vorftadt St. Antoine, das Gefecht 
bey dem Canal von Briac, und fo viele andere Vorfälle der fran- 
zöfifehen innerlihen Kriege fallen in die eriten Jahre feiner Dienftzeit, 
©eine Belohnung war die Generalswürde. Als folder ging er mit ben 
Truppen des Herzogs (1650) nach den Niederlanden, wo er unter 
Eonde fi dur manche Proben der Tapferkeit. und Einfiht fo em- 
pfabl, daß man. ihn nur ungern entlaffen wollte. Bey Balencien- 
nes focht er jedoch nur der Ehre halber noch mit, da er ſchon Urfanb ge⸗ 
nommen hatte. — Endlich nach vielen Umſtänden, ſelbſt nach einigen 
Oefſterr Nat. Ent. Bd. in. 40 
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Monathen Gefangniß auf Ver’ Citabelle zu An twerpen, ſah ſich H. 
feinen Vaterlande wiedergegeben, wo er bald. Beſchaftigung fand. Bey 
L ecpofd, SI, Krbnung war Das große Buͤndniß wiſchen Frankreich, 
Schweden und einigen Reicht fünften zu Stande gekommen, und auf dem 
Reichstage zu Negensb urg (1662) die Türkenhülfe bewilliget worten. 
Bey diefer, "Selegenheit ward HD. zum General- Lieutenant ernannt; 
er ging mic 6,500 Mann vorläufig nad Ungarı, hin die Unternehmungen 
der Faiferl. Armee zu unterftüßgen, bis bie Stände ſich über einen Reich» 
Feldmarſchall und Oberanführer verglichen, und das größere Heer ges 
ſtellt haben wuürden. Bis dahin befand er fi), bekannt mit dem bedacht ⸗ 
ſamen Schritte feiner Committenten, ‚einem an Streitkräften weit. überles 
genen. Feind gegenüber, in einer ſehr bedenklichen Lage, Indeß glückte 
es ihm doc) ın Vereinigung mir Zrinpi den Türken (1664) Pres 
ni& und andere Orter abzunehmen. Jun endlich ‚trafeh die erwarteten 
Verſtarkungen ein. Wenig boffend von den Meift neugeworbenen umd 
ungelbteh Truppen, war H. dennoch von der Parrep, die am Tage von 
Str. Gotthard für den Angriff ſtimmte, ben der große Montecus 
coli zu bedenklich fand; im Zreffen felbſt führte 9. den Iinfen Flügel, 
den die vheinifchen Voͤlker bildeten, und die Fran ofen unter Colignpy 
und Feuillade ſchloſſen, Shin verbankte man bauprfächlich, daß das ers 
te Zurlichweichen ber Reihstruppen. keine Solgen hatte, und die Schlacht⸗ 
— wieder hergeſtellt wurde. ‚Nach rühmlich vollbradhter Sendung, 
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86 auf feinem Familienſitz Neuen * in. an € eopold hatte ihn 
mit ber Kriegsraths- und Keldmarfhallswürde beebrt. — Er ſtarb 1698. 

sobenmauth, böbm. Eönigl. Leibgedingftadt im Chrudimer Kreife 
mit 4,600 Einw., worunter es viele Tuchmacher gibt, prächtiger Des 
canatlirhe und fhonem Rathhauſe. 

Sohenftadt, mähr. Städten im Olmützer Kreife, mit 1,500 
Einw. mis Inbegriff der Vorſtädte, liegt an ber Zaſawa. In der Ge⸗ 
gend wird guter Flachsbau betrieben. 

söbenwart, Siegm. Ant. Graf von, Fürft-Erzbifhof zu 
Wien, Drbens: Prälat und Großkreuz des Eaiferl. Leopold - Ordens, 
Magnat in Ungarn, wat am 2. May 1730 zu Gerlachſtein geboren, 
und ſtammte aus einer altadeligen bayeriſchen Familie, tie fhon im 
16. Jabrhundert in Deutſchland in weit aufgebreiteten Zweigen blühte. 
Einige Glieder dieſer berühmten Familie bekleideten die erſten Amter im 
deutſchen Reiche; fo war 1560 ein Georg H. Biſchof zu Bafel, und 
wohnte der Kirchenverſammlung von Trient bey. Um dieſelbe Zeit 
machte fi ein Zweig der Hobenwarte im Herzogtbume Krain an: 
faßig, brachte dur Kauf das Gut Gerladftein anfid, und erlangte 
fpürer die Erb-Truchſeßwürde im Herzogthume. — Bis zum 16. Sahre 
feines Alters lebte H. ım väterlichen Haufe, und genoß dafelbft wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung. Zum geiftlihen Stande durd eigene Wahl beftimmt, trat 
er zu Laib ach in den Orden der Sefuiten, und wurde von da 1746 in 
das Noviziat diefes Ordens nah Wien geſchickt. H. machte dafelbft Ber 
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kanntſchaft mit Denis, der ebenfalls ſein Noviziat zu beſtehen hatte. 
Beyde fanden gegenſeitig ſo viel Anziehendes, daß ſie in kurzer Zeit 
das innigſte Band der vertrauteften Freundſchaft umſchlang, einer 
Sreundfhaft, die nur mit Deni’s Tod endete. — 1749 kam H. in 
das Ordenshbaus nah Gräß, woſelbſt er die philofophifhen Studien bis 
1751 betrieb. 1752—53 lehrte er in den Grammaticalclaffen zu Trieſt, 
und, 1754 zu Laibach in den Humanitätsclaſſen Poelie und Beredjams 
keit. Von 1755 — 58 ftudirte er mit ausgezeichnetem Erfolge die 
. Theologie im Ordenshauſe zu Gräs. 1759 erhielt er die Prieſter— 
weihe. — 1760 war er als Eeelforger in einer der gebirgigiten Ges 
genden von Steyermark verwendet. Sein einziges Streben und fein vor» 
züglichſter Wunſch war als Miffionär nad) Indien zu reifen, weldes ihm 
aber feine Vorgeſetzten nicht bewilligten;, und es für bejier hielten, daß 
er fih ganz den Wilfenfhaften widme. H. wählte Botanik zu feinem 
Leblingstudium, verlegte ſich aber nebftbey auf Geſchichte und Alters 
thumskunde. 1761 ward er als SPrafect in der k. k. Thereſianiſchen Akades 
mie angeftellt, wo er im freundjchaftlich vertrauten Umgange mir Lie ss 
ganig, Hell, Ebel und Neumann für die Gefhichte und Als 
tertbumsfunde eine befondere Vorliebe gewann und ſich in diefem gelehrt» 
ten Zirkel eine vielfeitige wilfenfhaftlihe Bildung erwarb. Bald darauf 
erhielt er, nachdem er das vierte Ordensgelübde abgelegt hatte, dielehrs 
Eanzel der Univerfalgefhichte in eben derfelben Akademie. — Noch vor 
der Auflofung des Jefuitenordens wurde er zum Negens des nordifchen 
Stiftes zu Linz ernannt. — Zu eben diefer Zeit ernannte ihn auch 
Maria Therefia zum Lehrer der Religion und Gefchichte der vier äls 
teften Prinzen des damahligen Großherzogs Leopold von Toscana. H. 
begab fi) daher 1778 nah Florenz, um fein ehrenvolles Amt anzus 
treren, weiches er zur größten Zufriedenheit feiner Monarchinn verwals 
tete. Eben fo wohlthätig war H.'s Aufenthalt zu Florenz für deutſche 
Gelehrte und Künitler. Bon bier eröffnete und unterhielt er einen leb— 
haften Briefwechfel mit den größten Gelehrten deutfher Mufe, mit Ders 
der, Becker, Fifher, Hirzel, Schäfer uf.w. Zu Sloren; 
ſchloß H. mit den Gelehrten Fontana, Zabroni, Lanzi umd 
Zucdhini Freundſchaft. — Als der Grofberjog Leopold jid als 
Kaiſer nah Wien begab, folgte H. ebenfalls dahin nad). Hier, wo ihm 
die Quellen des geheimen Hof: und Dausardives offen fianden, war er 
bemüht, die Geſchichte des Hauſes Lothringen weiter zu fördern. Die 
Stunden der Mufe und Erhohlung bradte er in Geſellfchaft jeiner ge— 
ledrten Sreunde, Born, Denis, Jacquin un Schmidt, Ge 
ſchichtsſchreibers der Deutfchen, zu. 1792 ward er Biſchof zu Trieſt, 1794 
zum Bifhof in St. Pölten, und 1804 zum Erzbiſchof in Wien er- 
‚nannt. 1806 ertheilte ihm Kaifer Sranz den Vorfi bey der k. k. Hof: 
commiffion in deutfhen Schulfahen, und 1808 ward er zum Ordens: 
Prälaten und Großkreuz des Esiferl. Leopold - Ordens ernannt. — H., 
wiewohl er erit im 70. Sabre feines Lebens das Erzbisthum erlangte, 
verwaltete felbes dennoch durch beynahe volle 17 Jahre, während wel- 
cher Zeit er mehrere hohe Eirchliche Functionen verrichtete. Er fegnete die 
Ehen des Kaifers Franz mit der Kaiferinn Caroline Au guſt e, der 
40 
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Erzherzoginnen Marie Louiſe, Leopoldine und Marie Cle— 
mentine ein, taufte mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen; und 
hatte zuletzt die Freude, dem Erzherzoge Ru dolph die Prieſterweihe 
fo wie die Weihe zum Biſchof zu ertheilen und demſelben das erzbifchdf- 
liche Pallium zu überreihen. — 9. richtete als Erzbifchof fein erftes 
Augenmerk auf das erzbiſchöfliche Alumnat, die Pflanzſchule Fünftiger 
Eeelforger und Volkslehrer, und traf zum Gedeihen diefes wohlthaͤti— 
gen Snftitutes viele treffliche Anftalten und Umänderungen ber früher be- 
ftandenen Einrichtungen. Durch 10 Sabre bereifete er jeden Sommer: 
feine ausgedehnte Diöceſe, um fi) überall felbft von der Amtsverrichtung, 
feiner Untergebenen zu Überzeugen und die zum Gedeihen des Beſſern 
nöthigen Vorkehrungen zu freffen. Überall hielt er an die Verfammlung 
frommer Zuhörer Predigten, und bielt felbft die Chriftenlehre. Ben fei- 
nen Vijitationen ging er in die armften Hütten der Candbewohner und 
überall machte fein beifiger Eifer für die gute Sache großen Eindruc. 
Sein Eifer in der Verrichtung feiner Amtspflihten war bemunderungss 
würdig. Alle Geſchäfte, felbft die Eleinften, Teitete er felbft, mit raftlofer 
Thätigkeit. Als Erzbifchof von Wien hat er-480 Prieftern die Weihe, 
und mehreren Biſchöfen die Confecration ertheilt. — Er ftarb am 30. Juny 
1820 im 91. Jahre feines Alters. Sein Leichnam wurde in der Metro- 
yolitankirche neben den Bifchöfen und Erzbifchofen feyerlich beygeſetzt. 
sobenwart, Stanz Joſ. Graf v., Neffe des Vorigen, penf. 


Gubernialrath und gewefener Prafident der k. k. Landwirthfchafts - Ge- 


fellfhaft zu Laibach, Oberft- Erblandtruchfeh inKrain, Eohn George 
Sac. Örafen v. H. zu Gerlabftein und Raunach, k.k. geh. Ra⸗ 
thes und Erainerifchen Landrechtspräſidenten. Er ift geboren zu Lai bach den 
24. May 1771, war bey der Landſturm-⸗Organiſirung 1809 thätig und 
zeichnet ſich durch gemeinnützige wiſſenſchaftliche Beſtrebungen aus; er iſt 
febr bewandert in der Naturkunde, beſonders in der Geognoſie und Con— 
ehyfiologie. Seine reihen Sammlungen, worunter vorzüglich fein conchy⸗ 
liologiſches Cabinet merkwürdig, widmete endem frainerifchen Candesmu- 
ſenm in Laibach. Um diefe vaterl. Anftalt hat H. große’ und entfhiedene 
Verdienſte; fie ift gleichfam feine Schöpfung. Die darin von ihm 1831 und 
1832 gehaltenen Neben (gedruckt zu Laibachel 832) zeugen von feinen fhä- 
tzenswerthen Kenntniffen und edlen Sefinnungen. Sein Megweifer in 
der Adeläberger Grotte (f. d.), zu dem dievon Schaffen rathgezeichne: 
ten Anfichten gehören, Fann ihm nicht anders als zum Lobe gereichen. 
gohenzolfern- Sechingen, Sriedr. Ant. Sürft v., k. k. Ge: 
neval der Cavallerie, und Inhaber eines Cüraffier- Neniments. Entfprof- 
fen aus dem uralten edlen Stamme der Fürſten von Hohenzollern: 
Hechingen, die durd eine lange Neihe von Jahren dem deutfchen 
Reiche, und den Negenten Ofterreichg treue und wichtige Dienfte geleiz 
ftet haben, war er der Eohn des Grafen Hermann $riedrid, FE 
Gouverneurs zu Breisgau; geb. am 24. Febr, 1726 zu Sreyburg in 
Breisgau. — 1744 trat er in k. k. Kriegsdienfte und war als Fäbnrich 
in dein damahligen Anfanterie-NRegimente Grünne angeſtellt. — Ta er 
für. den Dienft der Cavallerie eine beſondere Vorliebe kegte, fo trat er 
bald als Unterlieutenant, zum Garallerie- Negiment Lobfowig, und 
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wurde, nachdem er in diefem Negimente zum Oberlieutenant und zweyten 
Rittmeiſter befördert worden war, als wirkl. Rittmeiſter zu Car [Palffys 
Regiment überſetzt. — Sein- reger Dienfteifer, feine jfih immer mehr 
und mehr entwickelnden, militarifhen Talente verfchafften ihm 1757 tıe 
©telle des zwepten Majord, 1758 ward er zum Oberfilieutenant, und 
1763 zum zwepten Oberften im Regimente Palffy, ald Folge feiner ans- 
gezeichneten Dienitleijtung befördert. 1764 wurde er zum wirkl. Oberz 
ften und Megiments » Commandanten bey Würtemberg Dragoner, und 
-1771 zum Generalmajor und Brigadier der Cavallerie erhoben. Zur 
Belohnung feiner ausgezeichneten Dienite und Thätigkeit wurde er 
1775 zum zwepten Inhabervon Marimilian Cüraſſier ernannt, wor— 
auf er 1780 als eriter Inhaber diefes Negiment erhielt, nachdem der 
Erzherzog Marimilian zumChurfürſten von Co In erwählt worden war. 
1783 wurde er zum Seldmarfchall= Lieutenant und fpäter zum General 
der Cavallerie befordert. Beyde Würden beEleidete er bis zum 9. Nov, 
1788, wo er von angeftrengten Zelddienften erſchöpft, mit Beybehals 
tung ſeines Regiments in den Ruheſtand verfeßt wurde. — Sn den 
während feiner langjährigen Dienftzeit Statt gehabten Kriegen des Haufes 
Dfterreich, diente er mit ausgezeichneter Treue, Tapferkeit und Klug- 
beit, und erhielt als Bürgen feines hohen Muthes mehrere bedeutende 
Wunden. — Ald 1806 das Hobenzollern’fhe Haus an den rheini- 
fhen Bund kam, vertaufhte er mit den übrigen nachgebornen $amiliene 
gliedern den gräflihen Titel mit dem fürftlichen, welcher bis dahin bloß dem 
regierenden Chef gebührte. Er ftarb den 26. Febr. 1812 zu Brünn. 
sobenzollern- gehingen, Sriedr. Xaver, Prinz von, 
Burggraf zu Nürnberg, Graf zu Sigmaringen und Währin- 
gen, Herr zu Daigerloh, Wehrftein, Nitra=Apathy und Ni— 
tra-Bifup, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des öfterr, EaiferT, 
Leopold: und Commandeur des militäar. Maria = Therefien = Ordens, 
Inhaber des gold. Civil: Ehrenkreuzes; Ritter des königl. preuß. ſchwar— 
‚zen und des rothen Adler: Drdens erfter Claſſe, des großherz. baden’fchen 
Ordens der Treue, Großkreuz des bad. Drd. vom Zähringer Löwen und 
des Conftantinifhen Georg- Ordens von Parma, Garde Hauptmann 
der k. k. erſten Arcieren- Leibgarde, kak. wirkf, geh. Rath, Feldmar— 
ſchall und Inhaber des ‚Chev, leg. » Regimentes Nr. 2. Er wurde gebe⸗ 
ven zu Hechingen den 21. May 1757 und trat früh, in öfter. Kriegs- 
dienfte. Schon während des Krieges in den Niederlanden zeichnete er ſich 
als Oberft eines Cüraffier-NRegimentes aus, 1796 ward er Generalmajor 
und wohnte den Feldzügen in Stalien mit Auszeichnung bey, befonders 
1797, wo er bey Legnanoan der Spike der tapfeın Wiener Freywilli— 
gen ftets auf den bedrohteften Puncten focht. 1798 wurde erzu Sct. Geo r- 
gio bey Mantua Eriegsgefangen, jedoh noch auf dem Schlachtfelde 
gegen den franz. General Fiorille ausgewechfeit. 1805 befehligte H. 
die Cavallerie de8 8000 Mann ftarken Korps des Generals Wernef 
und deckte mit demfelben den 17. October in dem für die Dfterreicher 
unglücklichen Gefedhte von Neresheim den Rückzug, worauf er fich 
gegen Böhmen zurüczog. 1809 zum Feldmarfchall-Kientenant ernannt, 
befehligte H. das 3. Corps mit 23,000 Mann Snfanterie und 100 
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Pferden und Tleiftete- ſowohl in ben verhängnifvollen Schlachten bep 
Abensberg und Regensburg, als auch befonders bey dem Siege 
von Adpern die wictigften Dienfte, er warf den 22. May die bey 
Enzerddorf ſtehende feindliche Linie jurüc und ffürmte das Dorf mit 
ausdauernder Tapferkeit, obwohl leider ohne Erfolg. 1813 und 1814 focht 
H. neuerdings mit Aufzeichnung in der Öfterr. Armee gegen Frankreich. 
Für feine vielen Berdienfte ertheilteihm Kaiſer Franz den Orden des golde- 
nen Vließes und das Indigenat in Ungarn. 1825 wurde er zum Präfidens 
ten des Hofkriegsrathes ernannt und machte feine hohe Stellung durch 
firenge Reglements, Uniformirung, Haltung 2c. betreffend, mehrere 
Mahle geltend. Früher war er commandirender Generalin Illyrien, 
Steyermark und Tyrol. 1826 feyerte er fein Dienftjubiläum. 1830 ent⸗ 
hob ihn der Kaiſer durch ein Handbillet vom 18. Sept. d. J. mit den 
gnädigiten Ausdrücken den für fein vorgerücktes Alter befchwerlichen Amtds 
leiſtungen eines Präfidenten des Hofkriegsrathes und ernannte ihn vom 
Generalen der Cavallerie zum Feldmarſchall. 
sobler, Zmerich Thomas, fürſtl. Schwarzenberg'ſcher Rath 

und Bibliothekar, Secretär de3 allgemeinen Penſions-Inſtitutes für 
Witwen und Waifen in Wien und correſpondirendes Mitglied der Akas 
demie der Willenfhaften und Künfte zu Padua, iſt geb. den 26. Dec. 

17815 Schricko witz in Böhmen. Den Schulunterricht erhielt er im. 
nahen Stifte Tepel, 1795 bezog er die Univerfität zu Prag. Nach 
ſeinem, mit vieler Auszeichnung vollendeten Studium kam H. 1807 
nach Wien, widmete ſich daſelbſt eifrig dem Studium der polit. Wifs 
fenfhaften und wurde 1809 im fürftl. Shwarzenberg’fhen Majos 
ratshaufe als Lehrer angeftellt, wo er 3 junge Fürſten und 6 Fürſtin— 
nen von verſchiedenem Alter mit dem beften Erfolge unterrichtete. Diefem 
ehrenvollem Geſchäfte widmete fih H. big 1825, mittlerweile hatte er 
fih auch viel mit Literatur befhaftigt und felbit als Schriftfteller Ber 
trächtliches geleiftet. 1823 erhielt er fhon die Stelle eines fürftl. Hauss 
bibliothekars mir dem Rathstitel, befonders thätig bewies er fi) auch 
bey der Gründung des Witwen: und Waifeninftirutes, deſſen bisheriger 
Gecretär er ift. Seine vorzüglichſten im Drucke erfhienenen Werke find: 

uͤberſicht der allgemeinen Beltgefhichte, Wien 1818. — Lehrbuch der 
römifchen Alterthümer für dte2. 3. und 4. Grammaticalclaffe, eb. 1822. 
— Srundriß der Erdbeſchreibung für die i. — eb. 1822. 
— Lehrbuch der neueiten Subeloreißung, 4 Thle. eb. 1828. — Lehrbuch 
der neuen Staatengefhichte, 4 Thle. 1829. Letztere beyde Werke find für die 
3 feßten Grammaticalclajfen und die Humanitätsclaife der E. E, Gymna— 
fien beftimmt. Auch veranftaltete 5. die Herausgabe einer Sammlung 
Tateinifcher Schulclaſſiker mit Erklärungen, feit 1824 in Wien erfchienen. 
Endlich lieferte er nebft mehreren Broſchüren und Gelegenheitsſchriften 
noch viele Auffäße, voetifhen,. artiftifhen, biftorifhen und kritiſchen 

Suhalts in verf;hiedene Zeitfehriften, befonders den Sammler, das Con« 
verfationghlatt, die Wiener Zeitfchrift zc. 

5olbein, Franz Ign. v., Theaterdirector zu Dannover, ift 

eekoren 1779 zu Zifterkdorf im Niederöfterreich, er genof eine 

ute Erziehung und erbielt nach vollendeten Studien eine Anſtellung bey 
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der Rottodirection in Qemberg. Diefes Gefhäft war ihm jedoch zu ein: 


fürmig ; er gab, gegen den Willen feiner Familie, diefe Stelle auf, und 
reifte unter dem angenommenen Nahmen Fontano in der Welt umher, 
ſich durch feine erworbenen Muſik- und Sprachkenntniſſe Unterhalt ver 
fhaffend. Zugranenftadtin Schleſien wurdeH. mit demTheater director 
und Schaufpieler Dobbelin bekannt und betrat auf deifen Zureden die 
Bühne, fand jedoch, feines diterr. Dialected wegen, nur geteilten Bey: 
fall. Darauf lebte H. als Ruf: und Sprachlehrer einige Zeit in Berlin 
und wurde endlich 1798 dur J ffland auf der dortigen Bühne ange: 
ftellt und fowohl im Schaufpiel ald in der Oper verwendet, in welcher 


- er durd feine wohlklingende Baßſtimme vielen Beyfall erhielt. Doch 


* 


nicht lange behagte es ihm bier, er waͤhlte neuerdings das wandernde 
Leben, und lernte bey dieſer Gelegenheit zu Glog au, die Gräfinn Lich⸗ 
tenau kennen, die ihn auch, von ſeinem gefälligen Außern angezogen, 
heyrathete. H. ließ fi auch auf das Verlangen der Gräfinn adeln, übri— 
gend war dieſe Che nicht glücklich und wurde bald wieder gerichtlich 
getrennt. Nun ging H. nah Wien, wurde daſelbſt Theaterdichter, 
verließ aber auch diefe Stellung bald wieder, und begab ſich nach Re— 
gensburg, wo er die Bühne wieder betrat und ſowohl im Schau, 
fpiele als in der’ Oper bedeutenden Benfall erwarb. Hier vermäblte fih 9. 
wieder mit der Schaufpielerinn Renner und machte mit ihr mehrere Kunſt⸗ 
reifen in und außer Deutfhland. Seit 18%0 war 9. nad einander Di: 
rectorder Bühnen von Würzburg und Bamberg, fpäter übernahm 
er die Negie des Theaters in Hannover, dann die Leitung des Prar 
ger Theaters und endlich die Divection jenes in Hannover. H. hat meh: 
rere Dramen und Luftfpiele gefchrieben, die, an fi zwar ohne poeti- 
fhen Werth, doc meiftens Bühnenwirkfamkeit befigen, fo z. B. das 
Turnier zu Kronftein ; der Wunderſchrank; Fridolin (nach Sciller’s 
Gang nad dem Eifenhammer) ; der Doppeltgänger; das Alpenröslein 
(nad) Claurens Erzahlung). Seine Bearbeitungen verſchiedener dras 
matifher Werke Anderer, fo 3. B. Der Familie Schroffenftein, des. 
Käthehens von Heilbronn, des Prinzen von Homburg von Kleift, fo wie 
einiger Calderon’fher Dramen haben höchſtens das zweydeutige Ber 
dienft, dieſe Werfe dem jetzigen Theaterpublicum zugänglicher gemacht zu 
baben, welches natürlich den Verluſt, den ein Meifterwerk durch derley 
Berftiimmlung leidet, Eeineswegs aufwiegt. H.'3 Schriften erfchienen uns 
ter dem Zitel: Theater, 2 Bde. Rudolf. 1811 — 12. — Neueftes 
Theater, Peſth 18%0— 23, und Dilettanten - Bühne, Wien 1826. 

9618 » Me3ö > Däfärhely, ungar. großer Markt, am Sumpfe 
Hoͤd, mit. 27,200 meift reformirten Einwohnern, die viel Viehzucht trei⸗ 
ben, Tabak, Wein und Gartenfrüchte bauen, 

Solefhau, mähr. Municipalftadt im Hradiſcher reife, mit 
4,300 Einw., unter denen es über 1,400 Juden gibt, einer Decanatkirche 
und einem anſehn lichen Schloſſe mit berübmtem Zier- und Faſangarten. 
Die hieſigen Juden treiben Handel mit Wachs, Honig, Wolle, Biegen: 
fellen und andern Thierhäuten. 

solitfch (Holice), ungar. Marktfleken im Neutraer Eyimitae, 
uahe an der Marc, mit 4,400 Einw., iſt der Hauptort einer k. £. Familien⸗ 
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herrſchaft. Es befindet ſich bier ein großes Luſtſchloß mit einen Fa— 
fangarten ‚, einem Küchengarten , einem Biberteihe und einem Wild: 
äntenteiche, wo jährlich viele taufend Anten Eünftlih in Netzen ges 
fangen werden. Beruhmt ift die große Merinosſchäferey, welche fo 
viel zur Veredlung der. Schafzudt in Ungarn beygetragen hat. Ein 
fhöner Damm führt von bier über eine Stunde lang nad Göding 
in Mähren. ER 5 
 solebrunn, niederöfterr. Marktfleken im 3. U. M. B. mit 
einer Poft und einer Pfarrkiche; diefer freundliche Ort theilt ſich in 
Ober⸗ und. Nieder: H.; hier fiel 1805 ein Treffen zwifchen den Franzo— 
fen und Auffen vor. . ' 
sollar von Prachna, Wenzel, ein naher Anverwandter des 
Jakob von Prachna, und berühmter Kupferfteher, der zu Prag 
1607 geboren und auf Koften feines Waters, der bey dem Eoniglichen 
Landrechte angeftellt war, in den Wiffenfchaften gründlichen Unterricht 
erhielt. Da H., wie fein Vater, dem Pfalzgrafen Friedrich. vom 
Rhein als. Konig von Bohmen gehuldigt, mußte er nach dem auf dem 
weißen Berge von Ferdinand II. erfochtenen Siege Böhmen raus 
men, und mit drückender Armuth kämpfen. Die Malerey, die er immer 
geliebt, follte nun feiner Noth fleuern, und ſchon waren ihm einige 
Gemälde recht gut gelungen, als ihn fein ehemahliger Lehrer im Zeich— 
nen, der berühmte Merian, bewog, fich vielmehr auf die Kupferfte- 
herkunft zu verlegen. 1625 erſchien von ihm das erfie Werk in diefem 
Sache: Der gefreuzigte Heiland, deſſen allgemein gute Aufnahme ihm 
Muth zu ferneren Leiftungen einfloßte. Als er, um fi zu vervoll- 
kommnen, mehrere Städte, ald Frankfurt, Antwerpem, Coln 
befuhte, wurde er 1635 mit Lord Arundel, damahls englifchen 
Gefandten am Eaiferlihen Hofe, einem großmüthigen Freunde der 
Künſte bekannt, deffen Unterftügung er feitdem genoß. Er hatte fürdie: 
fen Böhmens Hauptftadt, gleihfam ald Denkmahl feiner Dankbarkeit, 
aus dem Kopfe gezeichnet; bey feiner ſpätern Anwefenheit mit dem Lord 
zu Prag aber nahm er fie nach deffen Wunſche von dem Berge Petrzin 
aufs Neue auf, Zeihnung und Stich fielen zur höchſten Zufriedenheit 
des Lords aus, und braten dem Künftler bey Sedermann Ruhm. Er 
begleitete dann feinen Befchüßer nad England und ordnete deifen Bil: 
dergallerie und Kupferſtichſammlung. So wie er bey diefer Gelegenheit 
die Werke der beſten Meifter ftudirte, fo nahm aud durch die mittler= 
weile von ihm bekannt gewordenen Arbeiten fein Ruhm jo fehr zu, daß 
König Carkl:I. ihm den Unterricht feiner Prinzen im Zeichnen auf: 
trug. Jetzt wollte Alles, Perfonen des königlichen Haufe, Damen 
und Lords, fo. wie die Öelehrten von feinem Griffel verewigt feyn. 
Aber diefe günftige Lage war. von feiner Dauer, Die Unruhen , 


welche ven König Carl Thron und Leben Eofteten, braden aus, Arun- 


del ward verbannt und wahrend des Bürgerkrieges rangen die Kürftler 
mit Mangel. Shm zu entgehen, ließ fih H. bey dem Negimente des 
Marquis Wincefter ald gemeiner Soldat anwerben. Er gerieth als 
ſolcher in die feindliche Gefangenfhaft; aus derſelben befreyt, ging er 
. zu feinem Mäcen Arundel nad Antwerpen und arbeitete dort mit 
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gutem Erfolge unter deifen Schuße, aber deſſen Tod beraubte H. feiner 
Stutze und er rang aufs Neue mit der äuferften Noth. Seine Familie 
zu erhalten, mußte er Vignetten für Bücher und dergleichen wenig ein= 
trägliche Arbeiten übernehmen. Nur fein außerordentlicher Fleiß verfchaffte 
ihm Unterhaltund machte ihn fo berühmt, daß man ihn beynahe zwang, fein 
eigenes Porträt in Kupfer zu flechen. Er that es 1647, da er eben 40 
Jahre alt war. Nach 6 Jahren, die er in Antwerpen zubrachte, reiſte 
er abermahls nah London, wo er fein Glück verſuchen wollte, und von 
da machte er eine Seereiſe nach Amerika, wo er Gelegenheit fand, die 
fhönften Gegenden aufzunehmen, um fie nad) der Zeit in Kupfer zu fte- 
chen. Indeſſen verfolgtenihn lange noch widrige Schickſale. So langeerin 
London lebte, hatte er mit Noth zu kämpfen; in Amerika würde er 
in die Sclaverey gerathen feyn, wenn er ſich Mcht tapfer vertheidigt hätte, 
Endlich gelang es ihm über Die Hartnäcigkeit des Gefchickes zu fiegen. Er 
kam wieder glücklich zu feiner Familie nad Lon don zurück und fing an, 
die bereits in Amerika aufgenommenen Gegenden in Kupferftichen heraus: 
zugeben. Dadurch erwarb er fih neuen Ruhm und Mittel, den Abend 
feines Eummervollen Lebens im Wohlftande zuzubringen. 9. ift vielleicht 
der Erſte gewefen, der die Rupferftecherkunft in England emporgebracht. Die 
nach der Zeit berühmten Künftler Franz Place, Sr. Caterius, Da- 
niel King, Gaywood, Dmdlaus und Tempeftus waren H.s 
Schüler, fo wie auch fein Sohn, der im 17. Jahre feines Alters ge: 
ſtorben. Von feinen Werken zahlt man 2,397 Stücke. Sein Kunfttalent 
kann man am beften aus feinen Inſecten, Thieren, Randfhaften, Por- 
träten und dem Pelzwerke abnehmen, was er Allesnacd der Natur mit 
vielem Fleiße gezeichnet. Er ftarb in London 1677 im 70. Sahrefeines 
Alters und wurde in der St. Margarethkirchebegraben. Ein Eunftliebender 
Englander ließ ihm in diefer Kirche 1759 ein Monument errichten, mit 
der Auffehrift: „Wenceslaus Hollar a Bohemian gentleman, born 
in Prague, famous in arts by his indefatigable labours, has left ma- 
ny works to eternize his memory; being first encouraged by his _ 
noble patron, beloved and esteemed by the curious. Havingpere- 
. grinated our earth in many parts, at last was here deposited to 

rest. He lived in London and’died in this parısh XX VIII. of 
March, 1677. Anno aet, LXX.“ Deutfh: „Wenzel Hollar,' ein 
böhmifher Edelmann, geboren in Prag, und einer der berühmteften 
Künſtler, der dur feinen unermüdeten Fleiß viele Werke, die ihn der 
Nachwelt empfehlen, binterlaifen hat. Dazu wurde er am erften von fei- 
nem edlen Gönner (Arundel) aufgemuntert, dann von Kennern die- 
fer Kunſt geliebt und geſchätzt. Nachdem er viele Zander durcreifte, wur: 
de er endlich hier begraben, Er lebte zu London und ftarb in diefer Pfarre 
- den 28. Mär; 10677 im 70, Sabre feines Alters. 9,3 Werke überhaupt 
find: Vorſtellungen aus der geiftlihen Geſchichte und religiöfen Inhalts, 
214 Stüde, — Aus der Profan-Gefhichte und Mythologie, 244. — 
Schiffe, Seehäfen und Seegegenden, 40. — Landcharten, Landſchaf— 
ten, Profpecte, 464. — Zeichnungen des Leonardo da Vinci und 
anderer italienifher Künftler, 108. — Holländifhe Zeichnungen unb 
Gemälde, 52. — Kleidungen verfchiedener Nationen und Ordendgeiftli- 


654 solly. — 5013. 


&en, 269. — Porträts, 369. — Kirden, Grabmaͤhler, Wapen, 306. 
— Snfecten, Blumen, Condplien, 65. — Andere Thiere, Zagden, 
Zifherepen, Ill. — Münzen, Medaillen, Siegel, Gefäße u. f. w., 
50. — Verſchiedene Dinge zum weiblihen und männlihen Putz, 46. 
— Titelkupfer zu Büchern, 59. ) 

soly, Stanz And., Muſikdirector bey der Waäſſe r'ſchen Schauſpie⸗ 
lergefellfhaft zu ®reslau, geboren zu Böhmiſch-Luba 1747, ftudirte 


anfangs in Prag bey den Sefuiten, und trat bey den ranciscanern ind No⸗ 


viziat, verließ aber bald wieder den Orden und widmete fich ganz der Muſik. 
Er ſpielte ſowohl das Clavier als die Orgel, weßwegen er auch bald die 
Mufikvirection bey Brunian's Theater in Prag erhielt. Hierauf ging 
er nah Berlin, wo er fi eine Zeitlang bey der Koſch'ſchen Geſellſchaft 
aufbielt. Er ftarb zu Breslau ald Muſikdirector der obenerwähnten 
Befellfhaft den 4. May 1783. Für die verfhiedenen Theater, bey wel: 
chen er geftanden, feßte er folgende Operetten in Mufit: Der Baffe 
don Zunis. — Die Jagd. — Das Gärtnermädchen. — Der Zauberer. 
— Das Geſpenſt. — Gelegenheit madht Diebe. — Das Opfer der 
Treue. — Der Patriot auf dem Lande. — Der Tempel des Schick— 
fals. — Der Tempel des Friedens. — Deufalion und Pyrrha, Melo: 
dram. — Der Irrwiſch. — Dear Maarenhändler von Smyrna. Berlin 
1775. Letzteres Werkhat von den Berliner Necenfenten keinen Beyfall er: 
halten. — Die Verwechslung. — Der luftige Schufter. UÜberdieß Mufl- 
fen zu Hamlet, Macbeth, Hanuo und zu einigen großen Balleten. 
sol, deffen Lultur und Gebraud. Sn mehreren Theilen 
des öfterreihifhen Kaiſerſtaates, zumahl auf den Hochgebirgen, wo 
noch Urwaldungen anzutreffen find, ift die Holzmenge fehr bedeutend, 
während in anderen großen Städten, befonders der Haupt- undRefidenzftadt 
nabeliegenden, füblbarer Mangeldesfelben zu erkennen ift. Noch ift indeifen 


bepnahedervierteTheilder ganzenDberfläche des weitenReihesWaldung und 


der Staat ſucht diefen Stand durch £reffliche Einribtungen und Anftale 
ten möglihft ungefhmaälert zu erhalten, um einem künftigen Holzman- 
gel vorzubeugen. Das Verhältniß des Laubholzed zum Nadelholze wird 
allgemein wie 7 zu 5 angenommen, der jährliche Betrag an Brenn: und‘ 
Bauholz laßt fi jedoch nicht genau beftimmen, gewöhnlich nimmt man 
ihn zwifchen 20 und 30 Millionen Wiener Klafter an. — In Nieder: 
öfterreich bilden die Waldungen seinen Hauptreihtbum des Landes. 
Die Faltern Gegenden nimmt das Nadel, die wärmeren das Laubholz 
ein. Erfteres trifft man in den Urwäldern der Alpengebirge von hohem 
Alter und beträchtlicher Stärke. Es beiteht meiſtens aus Fichten und Tan— 
nen, die Weißföhre ift ſchon feltener, unter den härteren Nadelhölzern 
wachfen in den Gedirgen um und hinter Lilienfeld die Lardenbaume 
in großer Menge, dagegen die Schwarzföhre nur im Kaumberger und 
Namſauer Forte. Die vorzuglichiten Laubhölzer find: Die Eiche, bie 
Nothbuche, welche deren größten Beſtandtheil ausmacht, Weißbuchen, 
Ahorn, Linden, Rüſtern, Eſchen, Birken ꝛc., in den Niederungen 
Pappeln, Erlen, viele Weidenarten, die Roßkaſtanie ꝛc. Südlich von 
Tirnitz beginnt der Eibenbaum, deſſen Holz vorzüglich die Drechsler 
benützen. Das Land iſt indeſſen nicht im Stande, feinen eigenen ge— 


—— 
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ſammten Holzbedarf aufzubringen und dieß um ſo weniger, als ſich der 
Umfang ſeiner Waldungen ſeit mehreren Jahren bedeutend verminderte 
und auch mehrere tauſend Joch wegen ihrer Lage in unzugänglichen Ge— 
birgen nicht wohl benußt werden Eonnen. Die anſehnlichſten Waldungen 
find nod der Wierter Wald, welher aus Buchen, Eichen, Ahornen, 
Linden, Ulmen, Erlen, Tannen und Föhren befteht und vor Kurzem 
noch jährlich bis 60,000 Klftr. Brennholz, nebit großen. Quantitaten 
von Kohlen nach der Hauptftadt lieferte; der Naf- und Scheibwald hins 
ter dem Schneeberge/ die großen Lilienfelder Waldungen, die Gamin: 
ger Waldungen, ‚der Gföhler Wald und andere Wälder des Kreifes ober 
dem Manhartsberge, welcher noch heut zu Tage unter dem Nahmen des 
Waldviertels bekannt ift. Um das Holz zu fällen, find in den Waldun- 
gen zahlreiche Holzknechte, Hüttler u. dgl. angeftellt, welche ſich mitden 
nöthigen Holzarbeiten befhäftigen. In vielen Gegenden find, um die 
Wälder zu beiferer Benüsung zu bringen, Flüſſe und Bäche zum Holz: 
flößen verwendet und mit fogenannten Rechen verfehen.— Sn Ober: 
Öfterreich iſt die Waldcultur von befonderer Wichtigkeit und umfaßteinen 
Flächenraum von 969,712 Joch. Zu den größten Waldungen gehören 
der Hausruck, der mit allen feinen Geitenzweigen fi von der Gränze 
des Innkreiſes bis Haag, Geboldskirhen und Wolfsegg er: 
ftrecft und fhone Buchen: und Tannenwalder in fi fließt; der meiſt aus 
Nadelholz beftehende und 6 Stunden im Umfange haltende Weilbart» nd 
der Kaiferwald an der Salzach; die großen ärarifhen Waldungen im 
Salzfammergute; der Sonnwald, Freywald, Reichenfteiner., Königss 
wiefer und Öreinberger Wald im Mühlkreiſe zc. Sn demfelben Kreife 
bat auch faft jeder Bauer feinen eigenen Holzgrund, den er in 4 Theile 
theilt und deren einen nad) dem andern er theild zum eigenen Bedarfe, 
theils zum Verkaufe fhlägt. Die Anzahl der Holzflößen, dur welche 
das Holz aus den höhern Gebirgen in Die niedrigen, dem Abfage günfti- 
geren Gegenden herabgefcbafft wird, find fehr zahlreich. Zu den vorzüg— 
lihften gehören die Trift bey Scharnftein am Almfluſſe, wo das for 
genannte Scharnfteiner Srengebirg bey 36,000 Soc ſchlagbarer Waldun— 
‚gen enthalt und das Scheitholz feit 1820 bis an die Traun geflößt und 
nah Wien geführtwird, und mehrere andere bedeutende Triften. Auf dem 
Schwarzenberg'ſchen Canale werden jährlich mehrere taufend Klafter 
Brennholz aus den böhmiſchen Waldungen in diegroße Mühl und aufdiefer 
in die Donau geflößt (f. Krumauer Shwemmanftalt). Aud das 
Kloſter Schlagel flößt jährlich bey 4,000 Klftr. Scheiter abwärts. Der 
Holzrechen ift zu Neubaus, wo das Hol; auf Donaufdiffe verladen 
wird. Merkwürdig find der Rinnbach- und Rettenbachrechen und die 
Holzaufzüge im aufern Weißenbach und im Aurachthale by Gmun: 
den. — In Steyermarftann die Bewirthfhaftung der Waldungen , 
deren Flaͤchenraum bier 1,507,214 Soc beträgt, nicht unbedingt gelobt 
werden, denn wahrend in einigen Theilen des Landes noch Holzüberfluß 
berrſcht, ift in andern fhon Mangel eingetreten. Mehrere Holzflößen 
find zur Erleichterung dei Trandportes angelegt, befondersim Hallthale 
bey Mariagell,imWeicfelboten an ber Salza, auf den Seen bey Auf 
fee sc. — In Tprol und Borarfberg find die Walbungen von großem 
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Umfange und anfehnlidem Ertrage, obſchon in früherer Zeit nebſt zahl: 
loſen Waldfreveln die Teichtfinnigfte Forſtwirthſchaft Statt fand. Den 
Flächeninhalt der Waldgründe gibt man im eigentlihen Tyrol auf 
1,508,660 Joch an, deren jährlichen Ertrag auf 157,292 Stämme Bau: 
holz, 620,761 Klftr. Brennholz und 180,670 Klftr. Kohlenholz be: 
rechnet wurde. Sm Oberinnthale wird. viel Holz gefallt und auf den Inn 
abwärts getriftet, doch muß noch jahrlich viel aus Graubündten dahin ein- 
geführt werden. Als Bauholz wird eine große Menge Stämme auf der 
Etſch, Brenta und andern Wildftrömen jährlich nach dem Benetianifchen 
verführt, nahmentlich wird die Marine in Venedig mit fhonen Maften 
verfehen. In den ehtlegenen Wäldern von Sulzberg und Campi— 
glio werden die reinften und fhonften Tannen und Fichten mit Handſä— 
gen zu Refonnanzbretchen gefhnitten und dann nad) Stalien verführt, wo 
fie zur Verfertigung mufikalifcher Snftrumente gebraucht werden. — In 
Krain find die Waldungen fehr ausgedehnt und liefern mehr Holz, als die 
jährliche Conſumtion des Landes verlangt. Oberfrain tragt gutes Bau: 
und Zimmerholz, Innerkrain viel Brennholz. Auch gehen viel Lärchen— 
breter und Eichen aus Oberkrain zum Schiffbau feit einigen Jahren neiter- 
dings über Fiume nach England. Der Flächeninhalt der gefammten Wal: 


dungen Krains ift bey 850,000 Jod. — Sn Kärnthen hingegen iftdie. 


Klage über Holzmangel allgemein und ſchon alt; obfehon die Farnthneris 
fhen Waldungen auf 574,030 Zoch und deren jahrliher Ertrag auf 
29,529 Klft. hartes und 474,248 Klftr. weiches Holz angegeben wird, 
fo reicht Zeßterer nicht für den großen Bedarf des Landes hin, da die 
Wälder durch die vielen Eifenwerke, welche beynabe durhaus Holzkoh— 
len zur Feuerung verwenden, hart mitgenommen werden und im Gebirge 
oft viele verheerende Holzfrevel Statt haben. Die Waldungen beftehen 


meiſtens aus Tannen, Fichten und Föhren, aus ebenangeführter Urſa— 


che fieht man jedoch in diefem Lande zahlreiche große und Eleine, ganz ab- 
gebloßte Waldplätze, felten alte fhlagbare Streden, hingegen eine ganz 
unverhältnigmäßige Zahlund Ausdehnung von jungen, kaum halberwach— 
fenen Waldungen. — Im Küftenlande wurden die Waldungen lange 
Zeit ganz verwahrloft, bis die venetianifche Regierung bie anfehnlicheren 
derfelben an fich brachte, oder die Oberaufficht wegen des gegen Erſatz vor- 
behaltenen Schiffbauholgesin vielen Privatwäldern übernahm. Ein großer 
Theil der Waldungen im GörzerKreife und inſtrien ift jegt cameralifch und 
wird gut bewirthſchaftet, weldyes mit Privatwäldern noch nicht der Fall iſt. 
Die Mengedes hier gefüllten Schiffbauholzesift bedeutend, außerdem ge: 
ben auch die Obſt⸗, befonders Nuß- und Kaftanien-, Maulbeer- und Dliven- 
baumegutesWerkholz für Tifchler und Drechsler. — Die Lombardie be: 
figt nurin den gebirgigen nördlichen Theile Waldungen undentbehrt ihrer 


in der Ebene, wo nur Fleine Holzungen vorkommen, fait gänzlich ; weßhalb 


man bänfig dürres Neifig, Maisftengel, Stroh, Schilſrohr rc. als Brenn- 
material verwendet. Auch gewähren die unzähligen Weiden und Pappeln, 
womit in der Lombardie die Flüſſe, Gräben und Raine befeßt find und als 
Kopfholz benützt werden, einen nicht unbedeutenden Erfag. — Im Bene: 


tianifgen find ebenfalls nur die Alven mit fhönen Waldungen bededt . 


und in dendtiederungen bedient man fich desfelbenSurrogat-rennmateria- 
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les wie in ber Lombardie. Won vorzüglicher Güte iſt das. Eichen-Tan⸗ 
nen⸗, Pinien⸗, Laͤrchen- und Rothbuchenholz, welche Holzarten häufig 
zum Schiffbau verwendet werden. In dem Walde von Conſeglio 
wächft fehr ſchönes Buchenholz, vorzüglich zu Rudern aller. Art verwend- 
bar. Sn Böhmen find. die Waldungen, obſchon fehr betraͤchtlich, dennoch 
‚nicht gleihmäfig über das. Land vertheilt, daher in einigen ‚Öegenden , 
vorzüglich in Pragsdie Holzpreiſe ziemlich hoch ftehen. Von den 2,316,223 
Zoch Waldboden, welchen diefes Land befist, wird das jährliche Erträge 
niß auf 1,932,000 Klftr. weichen, und 237,000 Klftr. harten Holzes 
angefchlagen.; Zur. Weiterfhaffung desfelben find viele Holzflößanftalten 
hergerichtet, worunterdie große fürſtl. Shwargenberg’fhe Schweinm- 
anftalt vorzugsweife -genannt „werden. muß. In manden Waldſtre— 
Ken ift indefien die, Holzeultur noch ſehr vernadläfligt, vornehmlich 
in folchen, welche :Privateigenthum ſind. So findet man, in dem. böhm. 
Erzgebirge große Waldſtrecken, welche. außer einigem elenden Nadelholz⸗ 
geſtrivpe nichts als. Heidelbeeren und Heidearten hervorbringen. — In 
Mähren und Schlefien umfaffendie Waldungen noch einen Flächen— 
vaum von 1,120,285 Joch und decken den Holzbedarf des Landes hinlänglich, 
ja 68 findet fogar noch eine Ausfuhr von Brennholz; nah lingarn Statt. Das 
eigentliche Maͤhren hat mehr Laub⸗ Schleſien mehr Nadelholz. Beträchtliche 
Eichenwälder trifft man in den Flußebenen der March und Thaya und auf der 
Herrſchaft Lundenburg zeichnen ſich die herrlichen 1000jährigen Eichen an 
den Ufern der Thaya beſonders aus. Auf der Herrſchaft Eisgrub ſind viele 
Ulmen⸗ und Rüſternbaͤume gepflanzt, überhaupt aber zeichnen ſich in Mäh— 
ven und Schleſien die Eiche und Steinlinde, fo wie mehrere Obſtbäume 
wegenihres vorgüglichen Holzes aus. Die. Bäche werden hier gurgeit des 
hohen Waferftandes zum Flößen des Brennholzes benußt, fo werben z. ©. 
vom Oberforftamtezu Tefhen jährlich an 15,000 Klft. verflößt. Übrigens 
9* in Mähren und Schleſien, um dem Holzmangel vorzubeugen, allent- 
jalben weife Anftalten zur Schonung und zum orbnungsmäßigen Abtriebe 
der Waldungen getroffen. — Sn Galizien find die Waldungen von gro⸗ 
ßem Umfange, fie bedecken, die Bukowina ungerechnet, den 4. Theil des 
Landes und zwar nahe an 3,468,468 Jod. In den Karpathen trifft man 
größtentheild Nadelholz, vorzüglich Tannen; auf den Hügeln, Buchen 
und anderes Laubholz, in der Gegend von Radymno ſchöne Eichen. Sel- 
tener ift der Eiben- oder Taxusbaum, ‚fo, auch die Zirbelfiefer, welche nur 
auf den höhern Karpatben vorfommt und ein Alter von 600—1000 Jah— 
ren erreicht. Das Holz diefes vortrefflihen Baumes wird nie vom Wurm— 
flihe zerftört und ift von unverwüftlicher Dauer, auch wirft es fih nicht, 
weßhalb es befonders zum Fourniren befferer Einrichtungsftücegefucht wird. 
— Ungarn mit jeinen Nebenländern Slavonien und Croatien befigt an 
11,101,208 Joch Waldungen, welche bedeutende Fläche allerdings. großen 
Nutzen abwirft, bey beſſerer Bewirthſchaftung indeffen. noch weit größeren 
bringen würde. Freylich fühlt man auch hier die Nothwendigkeit, die Waldun⸗ 
gen und die Bäume zu ſchonen, welches aus den neu errichteten Forſtſchulen 
und andern zweckmäßigen Maßregeln erſichtlich iſt, indeſſen find doch noch an 
vielen Orten die Waldungen, der geſetzlichen Verordnungen ungeachtet, der 
Natur, der zerſtörenden Zeit und der Willkühr der Menſchen überlaſſen. In 
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den nördl.und nordweitl. Gebirgen, Tängs der Oränzenvon Galizien, Maͤh— 
ren und Schleſien beftand nie eine ordentliche Waldwirthſchaft und felbftin 
neuefter Zeit it der große Holzreichthum jener Gegenden nur ſchwer zu 
benußen, da nur der Wagfluß einiges Bauhol; und einige Breterflöße 
nad) den untern Wag- und Donaugegenden trägt." In den untern wald» 
loſen Blähen an der Donau, Theiß und Maros herrſcht Hingegengroßer 
Holzmangel und die Einwohner verwenden als‘ Heizftoff NRindermift mis 
Stroh zu einem Breye gemacht, der in unförmlichen Stücken oder in Ziegels 
form getrodnet wird. — Sn Siebenbürgen find die Waldungen zwar 
im Sinnern des Landes durch ſchlechte Forſtwiſſenſchaft größtentheils vers 
ſchwunden, fo daß dort fhon Mangel’an Holz fühlbar ift, dagegen ift 
das Land mit einem Kranze underührter und fo unermeßlicher Wälder eins 
gefaßt, daß nicht nur Uberfluß und Wohffeilheitin feinem Innern wieder ' 
bergeftellt , fonderh aud der an Holz arme Theil des Banates reichlich 
damit verfehen werden Eönnte, :iwenn man die Mittel, welche die Natur 
felbft überall darbiether, gehörig anwenden will. Die herrſchenden Holzarten 
find die Eiche, Bude, Tanne und Fichte. — In der Milttärgränge 
find die Waldungen noch fehr bedeutend, befonders in der Carlſtädter 
Graͤnze und nehmen einen Flächenraum von 2,674,822 Joch ein. Das 
Schiffbauholz vonSablanacz iſt ſelbſt in Englandvortheilhaft bekannt. 
—In Dalmatien haben die Waldungen mehr Laub: als Nadelholz. Das 
Land leider jedoh Holzmangel, da hier Zoritcultur bisher noch gar nicht 
zu finden war. Eigentliche Wälder mir hochſtämmigen Bäumen find, die 
Inſel Corzola ausgenommen, ſchon fehrfelten geworden und von den vors 
mahligen großen Waldungen des Landes find nurnoch Gebüſche oder ſo⸗ 
genannte Waldgründe übrig. Die Gemeindewälder nehmen allein einen 
Slacheninhalt von 3,000 DO. Meilen ein, fie find jedoch außerordentlich 
übel zugerihtet und legen unzählige Beweife der größten Unwirthſchaft 
und Verwahrlofung an den Tag. Die Privatwälder hingegen ſtehen noch 
gut und zeigen, welden Holzreihthum Dalmatien bey einiger Forfts- 
wirthſchaft haben Eonnte. Sm Ganzen hat vor allen der letztregierende Kais 
fer Franz Vieles zur Beförderung der Waldcultur gewirkt. Unter ibm ents 
ftanden die meiften und zweckmäßigſten Forſtordnungen, mehrere Eoftfpielige 
Canäle und Flößanftalten wurden angelegt, um dem bisher ganz unbes 
nußten Holzeder Karpathen und Sudeten Abfag zu verfchaffen u. f. w. — 
Der Anbau auslandifher Holzarten wird als Lurusartifel feit ungefähr 
30 Sahren fehr hoch getrieben ; bejonders in den Parks der Großen. Merke 
würdig find, mie bereits berührt, die Plantagen auf dein beyden fürftl. 
Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften Feldsberg und Eisgrub, wo 
fhon 1812 über 5 Millionen erotifher Bäume in vollem Wachsthume 
ftanden. (©. Forftfhulen.) I. 

Solzer, Joh., Hiftorien und Frescomaler, geboren 1709 zu 
Burgrieß in Tyrol. Er malte im Geſchmacke der niederländifhen 
Schule. Sein Lehrer war der rühmlich bekannte Bergmüller zu Augs⸗ 
burg. H. malte dafelbft auf Kalk die Außenfeite einiger Bürgerhäu— 
fer, worunter befonders ein Bauerntan; an einem Wirthshaufe wegen 
des richtigen Ausdrucks und der verfchiedenartigen Stellungen noch heute 
von Kennern bewundert wird. Auch befinden fih in einigen Kirchen 





q 


solzfohlen -Brennereyen. — Solsfhneidefunft. 63 


Augsburg's [done Gemälde von ihn. 1739 warder nah Bonnberufen, 
um dafelbft das Schloß Klemenswertb aufzumalen, er ging zwar 


dahin, ftarb jedoch 1740, noch ehe er diefe Arbeit angefangen hatte. H.'5 


Br: 


Gemälde zeichnen fi durd Erfindung, Ausdruck, fefte richtige Zeich. 


nung, angenehmes Colorit, ſchöne Architectur und Bräftiges Helldunkel 


aus. Er radirte aud einige Blätter in großem malerifhen Styl, von 
denen die Anbethung der Könige, tie Anbethung, der Hirten,‘ die vier 
Temperamente und Maria in einer Glorie die vorzüglichften find. 
Solzkohlen- Brennereyen. Die, Kohlendrennerey wird in meh: 
reren bolzreichen Ländern der.öfterr. Monarchie, befonders in ©teyer 
marf, Kärnthen, Ofterreih, Böhmen, Ungarn ud Mah— 
ven ſehr ausgedehnt und im Großen betrieben. In dem füdweftlichen 
Theile desn. 9. Kreifes unter dem Wienerwald ift eine bedeutende Anzahl 
von Röhlern mit diefer Arbeit beſchäftigt, um theils den umliegenden zahl— 
reihen Werken dag Feuerungsmateriale zu liefern, theils den großen 
Bedarf der Hauptftadt zu befriedigen. Der Kohlenhandel wird in Otter: 
reich nad) Stibih zu 2 Wiener Metzen, in Steyermark hingegen nad 
Faß betrieben, wovon das Innernberger Faß 5 und das MVordernberger 
4 Meben hält. Die Duantität der nah Wien gebrachten Holzkohlen 
wird zwar feit 1803, wo fie noch 124,860 Stibich betrug, nicht meht 
ordentlich aufgezeichnet, indeſſen ift es gewiß, daß fie dor einigen Sab: 
ren noch viel höher flieg, indem wöchentlich bis 300 Wagen mit Kohlen 
beladen in Wien ankamen, wovon ein großer einfpänniger 22 fis 23, 
ein ‚wehfpänniger aber 40 Stibich ladet. Gegenwärtig ſcheint die Con: 
fumtion jebod) wieder bedeutend abgenommen zu.haben. Die Verkohlung 
‚des Holzes geſchieht im ofterr. Staate entweder in liegenden Meilen, 
welche die gebräuchlichſten und in Oſterreich die einzigen find, oder in 
fiehenden nach italienifcher Art, welche unbeftreitbare Vorzüge haben und 
bereits bey vielen Breiinereyen in Kärnthen, Steyermark und Böhmen 
eingeführt find. Selbſt der abfalende Kohlenftaub wird noch als Brenz 
material. mit Vortheil benußt, indem er mir Waurerlehm und Waifer 
zu einer dien Muffe geknetet wird, aus welder fodann Ballen oder 
Ziegel geformt werden. .. . _ A 
Solzfchneidekunft (Kylographie). Diefe alte und ehrwirdige 
Kunft, deren Hauptvorzug nicht allein die Menge der Abdrücke, (da es 
"Platten gibt, die bey 20,000 derfelben erleiden) fondern auch ſicherlich 
die Kraft der Darftellung ift, hat in neuerer Zeit durch die erfreufichen Lei- 
itungen bewährter Künftler in diefem Fache wieder viele Anerkennung ge 
funden, da fie in früherer Zeit aud in Hiterreich, wie allenthalben 
durch die Kupferfteherkunft fehr zurücgefetst worden war. Früher wurde 
die Holzichneidekunft, einzelne und feltene Kalle ausgenommen, aus: 
fhließend nur zu Verzierungen in der Buchdruckerey (fogenannıen Buch— 
druckerfioden) zu ordinären Abbildungen, z. 8. ih Zeitungen ıc. ver- 
wendet. Den Anfang einer neuen Epoche diefer von den Alten mit Recht 
fo fehr geſchätzten Kunit machten große Lettern und Verzierungen für 
Anſchlagzettel u. dgl., die man mit vieler Sierlichkeit aus Holz ſchnitt. 
Bald wurden durch Eberhard in Korneuburg, Carmighal und 
Eofandierim Wien Arbeiten geliefert, die allgemeinen Beyfall fan- 
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den, vorzüglich zeichnen ſich des Letztern naturhiftorifche Abbildungen und 
kalligraphiſche Arbeiten auf das vortheilhaftefte aus. Das größte Ver— 
dienft hat jedoch um diefen Kunftzweig der auch ald Kupferftecher vor: 
tbeilhaft bekannte Profeffor Blaſius Höfel, welcher 1830 zur 
Wiener Kunftausftellung herrliche Verfuhe im Fache der Xylographie 
Yieferte, unter deren fih dag Bild einer alten Frau, nah Wald— 
müller, dur außerft Eünftliche und genaue Ausführung befonders 
berühmt gemacht bat. Gleiches Verdienſt baden auch bie Werfuce bie: 
ſer Art von Profeflor Cißmer. Da endlich 1833 die Wiener Thea: 
terzeitung, veranlaßt durch die vielen Erſchienenen Pfennigmagazine mit 
englifhen Holzſchnitten, ‚ebenfalls derley Abbildungen zu liefern begann, 
‚deren Ausführung Profeffor Höfe! ſelbſt mit mehreren geſchickten Künft- 
Tern im xhlographiſchen Fache unter feiner Leitung unternahm‘, fo fteht 
für diefen Kunftzweig in der Solge das erfreulichite zu hoffen, der zur 
Beygabe von Abbildungen bey Druckwerken außer der Vervielfältigung 
nod) den weſentlichen Vortheil hat, daß die in Holz geſchnittenen Ge— 
genftände auf ihren Kiögen den Lettern bepgefügt und fo mit denſelben 
zugleich abgedruckt werden können, während fuwohl Kupferftihe als 
auch Steindrüde ein zweytes Drucden, fo wie eime zweyte Preffe nothig 
machen. Gelungen Fann man auch viele der Holzfchnitte nennen, die 
in dem Prager „Panorama des Univerfums“ erfcheinen. 
Solzwaaren, f. Berchtesgadner -Waaren. 
gomonna (somenau), ungar. Marktflecken im Zempliner Co: 
mitat, am Slüßchen Laborcza fhon gelegen, mit 2,700 Einw., ‚einem 
großen Schloffe, fhönem Ziergarten und einem Geſtüte. 
Bonth, ungar. Dorf in der Honther Geſpanſchaft, mit Ruinen 
eines Schloffes, wovon die Geſpanſchaft den Nahmen erhalten hat, Ta- 
bakplantagen und Weinbau, | 
zonther Gefpanfchaft , in Ungarn im Kreife dießſeits der 
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Donau, gränzt an die Sohler, Barfer, Neograder und Graner Ge— 


ſpanſchaft, ift größtentheils gebirgig und wird von den Zlüffen Eipel 
(Spoly), Krupina, Schemnitz, Szeklencze, Rima, Littava, Cfabragh, 
Sipek ıc. bewäflert. Die Volkszahl beträgt auf46Q. M. 108,000 Sn: 
dividuen in 3 Städten, 9 Marktflecken, 174 Dörfern und 14 Prädien. 
Sn diefer Geſpanſchaft befinden ſich die ergiebigſten Gold- und ©ilberberg- 
werke von ganz Europa.(f. Shemnik). Sonſt gehören allerley Gar: 
ten: und Feldfrüchte, Zuchtvieh, Mineralien und Holz zu den Haupt: 
producten. Ri, 

Sopfenbau. Der Hopfen, dieſes unentbehrlihe Materiale in der 
Bierbrauerey, wird im öfterr. Staate, befonders in Böhmen, Mäh— 
ren, Schlefien, Galizien, und im nordl. Ungarn fo ſtark ge: 
baut, daß jährlich bedeutende Quantitäten diefer Handelspflanze ins Ausland 
verführt werden; Bayern allein verbraucht zu feinen Lagerbieren jährlich 
für Mil. Gulden böhm. Hopfen. Weltberühmt ift der bohm. Hopfen, am 
beften gedeiht er im Saazer Kreife, wird’aber au häufig im Nafoniker, 
Bunzlauer, und Pilfener Kreife gebaut. Die Vorzüge des Saazer Hopfens 
befteben in den reichern balſamiſch- ohligen und gewürzhaften Thbeilen, wo— 
durch das Vier fehmackhafter und dauerhafter wird. Der Staat bezieht 
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zwar noch einige Sorten des beften ausländifhen Hopfens, im Ganzen 
genommen’ ift jedoch) die Einfuhr fo unbedeutend, daß fie nit ein- 
mahl 7 der Ausfuhr beträgt. Nah Wien wurde in. neuerer Zeit we: 
nig oder ar fein ausländifcher Hopfen mehr eingeführt, höchſtens wers 
den Dopfenfeglinge aus der Fremde bezogen. MR 
soranyi, Franz Joſ. Alerius v., berühmter ungar. Ge: 
fhichtforfher, wurde geboren zu Ofen den 15. Febr. 1736 von wohl: 
babenden Altern , die ihm eine vortrefflihe Erziehung angedeihen ließen. 
1747 Eam H. nah, Prag ar den Hof des damahligen Erzbifhofs, feines 
Anverwandten und lernte hier die Anfangsgründe der latein. Sprache. 
Nah Sahresfrift ging H. wieder in fein Baterland zurueck, ſtudirte zu 
Dfen, Prefburg und Raab die Humanioren mit beftem Erfolge 
und trat 1752 in. den Orden der frommen Schulen. 1754 legte H. zu 
PrivislPrivigya)dasMoviziat ab. 1754 fiudirte er zuspefth mehrere 
Zweige der Philofopbie, legte fodann feine Profeß ab und reiſte 1755 
nah Rom, wo er fi dur 4 Jahre mit warmem Eifer und glüclichem 
Erfolge den Studien der Philofophie, Mathematik, Geſchichte, Alter 
thumsfunde, griechiſchen und römischen Literatur und Xheologie, befonders 
aber’ der Naturlehre widmete. 1758 empfing H. in Rom die Priefter- 
weihe, unternahm noch eine Reife nach Neapel und Sicilien, reiſte dann 
über Slorenz, Pifa, Mailand und Genua nah Zurin, wos 
feldft ihn einige Engländer, welche er in Rom Eennen gelernt hatte, 
zu_einer Reife nady England bewogen, welche H. in ihrer Gefellfhaft 
dur die Schweiz, Elfaß und die Niederlande unternahm. Nach feiner 
Nückehr über Holland, Deutfchland und Böhmen lehrte H. 1759 und 
1760 zu Waisen die latein. Princivien, 1762 die lateinifhe Gram: 
matik zu Neutra. Nunmehr begann er aud mit vielem Glücke 
die ſchriftſtelleriſche Laufbahn zu betreten. 1763 lehrte er zu Kets ke— 
met latein. Poefie und wurde dasfelde Jahr zum Secretär des Ordens 
erwahlt. 1765 erhielt er die Profefjur der Gefhichte an dem neu errich- 
teten Iherefianum zu Waigen. 1769 reifte er zum zweyten Mahle 
nad) Italien,’ befuhte Venedig, und begann ſich hier: hauptfächlic) 
mit Sorfhungen über die Literatur und Gefhichte feines Vaterlandes 
zu befhäftigen, ein‘ Feld, auf welchem er unverwelkliche Lorbeern 
pflücte, und fi den wärmften Dank feines Vaterlandes erwarb. 
1777 wurde H. das Amt eines Catecheten in Peftbh zu Theil, 1779 
aber wurde er dAfeldft zum Profeffor der ungar. Geſchichte ernannt, bes 
Eleidete diefes ehrenvolle Amt mit dev größten Auszeihnung und befchäf: 
tigte fih nunmehr ausſchließend mit hiſtoriſchen Forſchungen und der Her: 
ausgabe nüsfither hiftor. Werke, die mit fo allgemeinem Beyfalle aufge— 
nommen. würden, daß er von der heifen-homburg., fhwed., bayer. und 
andern gelehrten Gefellfchaften zum Mitgliede aufgenommen wurde, Noch 
im hohen Alter widmete ſich H. in ungeſchwächter Kraft den Wiſſenſchaf— 
ten wie dem Wohle feines Ordens umd ſtarb den 11. Sept. 1809, von 
allen, die ihn Fannten, als Patriot, Schriftiteller und SPriefter, geſchätzt 
und bedauert. Mebft mehreren Dijfertationen, Abhandlungen, Gele: 
genheits-und andern Eleinern Schriften erfchienen von ihm im Drude: 
Ex Physica 'selectas propositiones publice disputandas exhi- 
Defterr. Nat. EncyH. Bd. IL al 
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Kiralyainak&s elsö ritez kedö Kapitanyainak emlekeztetö Kopor-. 
sö epulete etc. Deäkbol Magyarra fordittatott, Ofen 1773. — Joan- 


Nova Memoria, Hungarorum, A—C. 1. Bd. Peſth 1792. — Scrip- 
tores piarum scholarum..2 %de. Peſth 1809, fein letztes Werk, 
deſſen Druck kurz vor des Verfaſſers Tode beendet wurde. 7586 
ſsorazdiowitz, bohm. Stadt im Prachiner Kreiſe, anmuthig am lin⸗ 
Een Ufer. der Wottawa gelegen. Zum hieſigenSchloſſe gehören reizende Anz, 
lagen, inwelde aud) der Prachinerberg gezogen ift, ‚den die fpärlichen Reſte 
der. Burg Prachin Erönen, wovon der Kreis feinen Nahmen erhielt. Die. 
1,800€inw., näbren fi) zumTheil vom Tuchmeben undBranntweinbrennen: ; 
sorer, Balthafar, ſehr geſchickter Bildhauer, Zauner's Lehre, 
meifter, war geb. 1705 zu Kaunsim Ober -Innthale Tyrols. Er fius, 
dirte zu Imſt und dann zu Paſſau mit ſolchem ‚Erfolge, daß er. 


auch Zaumer, dev, ihm verwandt war,, fein Schüler. Hſtarb zu Paſe 
fa um 1760., ©eine, gelungenften Arbeiten, befinden jich in, der Biblio⸗ 
ar ’ N u 
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sorMmayr-Sortenburg, Jof. Freyh. v., trolifher Kanzler, 
k. E. geh. Rath, Ritter des St. Stephan » Ordens, juriflifher und pır« 
bliciſtiſcher Schriftfteller, Grofvater des berühmten Hiftoriographen glei« 
ches Nahmens, war geboren 1705 zu Innsbruck. Er, wurde zuerit 
im.öfterr, Theile von Schwaben und dann in Tyrol angeftellt, wo er 
die neue Organifation diefes Landes nah. Maria Therefiens als 
geandertem Syſteme beforgte. H. machte ſich dafelbft um den Straßen- 
bau fehr verdient. Auch ſprach er zuerſt in Ofterreich gegen die Anwen- 
dung der Folter und zeichnete fi) bey jeder Gelegenheit als Beförderer 
der Künfte und Wiffenfchaften aus, fo z. B. dur feine Unterftügung 
des gelehrten Bauers Peter Ani, der Naturforfher Scopoli und 
der beyden Fontana, des.berühmten hiftorifhen Kritifers TZartarot- 
ti, fo wie durch feine Verbindungen mit Muratori, Maffei und 
den bayrifhen Akademikern. Er ftarb zu Snnsbrud 1778. 
"Sormayr=gortenburg,. Jof. Sreyh. v., wurde am 20. Jaͤn. 
1782 zu Snnsbrud, aus einem, urfprünglich altbayerifchen, jedoch ſchon 
feit 300 Jahren in Tyrol anfäßigen, Geſchlechte geboren, das bereits 
1361 in Aibling und Roſenheim urkundlich erſcheint. Er vollens 
dete feine Bildung auf der Innsbrucker Hochſchule, trat im May 1797 
zu Snnsbrudin Praris, machte in der Tyroler Landwehre die Feld— 
züge von 1799 und 1800 mit und flieg vom Gemeinen bis zum Adjutan« 
ten des Obercommandos und auf Veranlaffung der Zeldinarfchall = Lieute: 


gart, Eichhorn und Uffermaun. Ochonim 13. Jahre gab er die 
Geſchichte des Hauſes Andechs in Drud, im 19. wurde er in Folge 
SUETE 
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eingefenbeter Abhandlungen, hiſtoriſches Mitglied der Mündener Alade⸗ 
mie. In ter Folge widmete ſich H. ‘(einige lyriſche, dramatifche und 
kriegswiſſenſchaftliche Kleinigkeiten abgerechnet) ausſchließend und mit 
großem Beruf den gefhichtlihen Duellenftudien und der hiſtoriſchen Kri⸗ 
tie, welchen Fächern er fortan feine ganze Muße weihte und in welchen 
er bie erfreulichſten Reſultate lieferte. Nicht minder ging aud fein eifrig- 
fies Streben dahin, für die Verherrlihung und würdige Bewahrung 
wichtiger vaterländifcher Begebenheiten und Großthaten dur redende 
und bildende Kunft zu wirken. Bon Lebterer zeugten feit 1817 Wien’s 
Kunftausftellungen die vielen, durch feine Anregung entftandenen hiſtori⸗— 
fhen Gemälde feiner Freunde Krafft, Petter, Ruß, Perger, 
Führich, Scheffer, Shnorrz., von Erfterer der Reihthum feis 
ner biftorifchen Taſchenbücher (zugleich als Porträtsfammlung gefeyerter 
Männer des Vaterlandes verdienftlih) und feines Archives an vaterlans 
difhen Balladen, Romanzen und Legenden, da noch 1805 außer Schil—⸗ 


ber's Ballade: Der Gref von Habsburg, kaum etwas Nennenswerthes 


in dieſem Sache bekannt war. Mit 1. Nor. 1828 trat H. auf den wies 
derholten Auf des Königs Ludwig von Bayern als geheimer Rath 
und Referent i im Minifterium des Außern und des Eönigl. Hauſes i in def- 
fen Dienfte. Im Febr. 1830 Eam er in das Minifterium des Innern, 
bewirkte dort, die Negeneration des Archivweſens, die Erhaltung der ge: 
ſchichtlichen Überrefte und alterthumlichen Kunftwerke, die Gründung bi- 
orifcher Vereine in allen Kreifen des Königreichs, fo wie als Akademi- 
fer die Regeneration der durch geraume Zeit gefunfenen Monumenta 
boica, und die Fortfeßung der Regeſten, die mit 1300 endigen, durch 
die merkwürdige Epoche Kaifer Ludwig’s des Bayern. Jeder Gedächt— 
nißfeyer ber Akademie widmete er eine Gedächtnißrede, deren Kern aber 
in weitläufigen Noten beftand, fo daß jede eine eigene Abhandlung über die 
wichtigften Controverfen und Momente der bayerifchen Gefchichten bil: 
dete: 1830 über die, Monumenta boica, 1831 Herzog Luitpold, 
1832 die Bayern im Morgenlande. — Ende März; 1832 wurde er als 
Eönigl. bayer. Minifterrefident an den königl. großbritanife = hannöver⸗ 
fen Hof ernannt, und wirkt zu Hannover auf das entfprechendfte 
unter Andern für den Abſatz bayerifcher Producte i in das Ausland. — Als 
biftorifher Schriftfteller find tie Verdienſte H.'s, befonders wo er aus 
Duellen fchöpfte, ausgezeichnet und unbeftritten. Sein Seuer, feine 
febendige Phantafie und Eraftvolle Darftellungsgabe, fein glänzender, 
oft freylich in orientalifhen Schwulſt ausartender Styl/ ſein feſt im 
Geſichtspuncte gehaltener Zweck einer beſtändigen und innigen Vermäh— 
lung der Hiſtorie mit der Kunſt, die ja eben ſo alt und ehrwürdig iſt, 


als jene —, einer eigentlichen Poetiſirung und Nationaliſirung der Va⸗ 


terlandsgeſchichte, ſichern der M ehrzahl ſeiner Schriften unvergänglichen 


Werth, und laſſen leicht die wenigen Schattenſeiten derſelben vergeſſen, 
worunter vorzüglich eine vocherrſchende Sucht zu paralleliſiren und da⸗ 


durch häufiges Abſpringen zu weit entfernten Zeiträumen, ja ſelbſt in 


ſpätere als jene der erzählten Begebenheiten gehören möchte. H. s Grund⸗ 
weſen ift Genie, unterſtützt von einem außerordentlich treuen Gedädt- 
niß, und einer beyſpielloſen Letchtigkeit und Ausdauer im Arbeiten. Sei⸗ 
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ne Thätigkeit ift ungeheuer. Folgendes ift das Verzeichniß feiner zum Theil 
anonym. Schriften : Gefchichte Tyrols in Latein. liberfeßung, für die untern 
Schulen beftimmt, Innsb. 1790. (Nur die erften 4 Bogen kamen in den 
Druck.) — Ausflüge in das obere Sunthal, eb. 1792. — Hiſtor. Kalender 
für Tyrol auf das Jahr 1793, ed. — Geſchichte Tyrold vom Umſturz des 
Congobardenreihs 772, bis zum Ausgang der falifchen Kaifer 1125 
(noch Manufeript, jedoch fehr viele Bruchftücke daraus bereits gedruckt). 
— Verſuch einer pragmatifchen Geſchichte der Grafen von Andechs, nach— 
berigen Herzoge von Meran. Innsbruck 1796. — Kritifd = diplomati- 
fhe Beyträge zur Geſchichte Tyrols im Mittelalter, Wien 1802. — Deſſen 
2. Abtheilung, 171 ungedructe Urkunden enthaltend, ed. 1803. — Ty: 
roler⸗Almanach mit Kupf. und Porträts, 4 Zahrg. eb. 1802 — 5. — 
Geſchichte der gefürfteten Graffchaft Tyrol, 2 Bde. Tübing. 1805 —8. 
(Ein volllommen quellengültiges Werk.) — Friedrich von Oſterreich, 
und Leopold der Schöne, vaterländ. Schaufpiele, ed. 1805. — Hifte- 
vifch = ftatiftifches Archiv für Süddeutfchland mit Kupf. und Eharten und 
einem reichhaltigen Urkundenbuhe, 2 Thle. Frankf. und Leip;. 1807. 
— Abhandlungen aus dem öſterr. Staatsrechte mit Urkunden, Wien 
1808. — Ofterreihifcher Plutarch oder Leber und Bildnijfe aller Regen— 
ten und der berühmteften Feldherrn, Staatsmänner, Gelehrten und 
Künftler des öfterr. Kaiferftaates, 20 TIhle. mit Kupf. Wien 1807 — 
"1812 (die.erftern Hefte diefes ausgezeichneten Werkes wurden auch ing 
Sranzöfifhe, Stalienifche, Angarifhe und Bohmifche überfeßt; nah— 
mentlich ift-die franzöf. de Carro's gelungen zu nennen). — Dfter: 
veich und Deutſchland, Gotha 1814. — Beyträge zur Löſung der Preis- 
frage des Erzherzogs Johann über Snneröfterreihs Geographie und 
Gefhihte im Mittelalter, von der Wiedererweckung des röm. Kaiſerthums 
bis zur Achtung Heinrich’ des Löwen, 2 Hefte, Wien 1817— 19. — 
Geſchichte der neueften Zeit, ald Fortſetzung der Millot'ſchen Univer— 
falhiftorie, 3 Bde: eb. 1817 — 18 (miflungen). — Titulatur und 
Wapen Sr. Majeität Franz I. bey der Annahme der öfterr. Kaiferwür- 
de 1804 und nah dem Prefburger Frieden und der Niederlegung der 
deutſchen Krone 1806. — Über der Krone Böhmen ehemahlige Pfand- 
fhaften, Ihron- und Privatleben in der Oberpfalz. Mit einem reihhal- 
tigen Urkundenbuche. Wien 1804. (in der Staatsbuchdrucferey, Eam je- 
doc) nie in den Buchhandel). — Taſchenbuch für die vaterländifche Ge: 
fhichte, mit vielen Kupf. Wien 1811 — 14, dann in Verbindung mit 
dem Freyherrn von Mednyansky herausgegeben, eb. 1820 — 29, 
(f.d.) — Archiv für Geographie, Hiftorie ıc. (ein Magazin hiftori- 
[her Materialien, ausführlicher Abhandlungen und nen entdeckter Quel- 
len, wie Deutfchland bisher noch Eeines hatte), eb. 1810— 28; 19 ftarke 
Quartbände (f. Archiv 2c.) — Wien, feine Geſchichte und feine Denk- 
« würdigfeiten, 9 Bde. mit vielen Kupf., Porträts und Planen, eb. 


1823— 25. Die 1821 in Stuttgart begonnenen fämmtlihen Werke H.’3 - 


(es erfhien nur 1.—3. Band) weihte er feinen heimathlichen tyrolifchen 
Bergen. Über die von ihm entdeckten umd herausgegebenen Urkunden 
und Quellen, über 2,000 an der Zahl, befteht ein eigenes chronofogifches 
Directorium. — Die gefhichtlichen Sresken in den Arkaden des Muͤnche— 
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ner Hofgartens, Münden 1829, erlebten in wenig Monathen 2AAuf⸗ 
lagen. Die Bändezahl von Hes Schriften reiht über 100. —- Von ſei⸗ 
nen Eleineren biftorifchen und ſtatiſtiſchen Arbeiten enthalten das Vorzg- 
lichte die Wiener Jahrbücher der Literatur, an denen er feit ihrem Ent- 
jteben 1819 eifrigen Antheil nahm, fo wie 1808— 10. die vaterlandiſchen 
Blatter; 1828 —30, das In⸗ und Ausland (durch Cotta gegründet). — 
1808 inmitten der Vorbereitungen zu‘ jenem unvergeßlichen Kampfe des 
Unglücks und Ruhmes, wo fein Freund H einr.v. Eo lin die Landwehr: 
lieder dichtere, und 9. den offerr. Plutarch ſchrieb, überſetzte und ver: 
breitete er auch die berühmte Schrift von’ Cevallos, vie wichtigſten 
Actenſtücke über die Befreyung Spaniens und Portugals, über die Be— 
raubung und Gefangennehmung Pius's VII., endlich (in Bezug auf 
das, was in Tyrol fich vorbereitete) , der Vendeekrieg mit zeitgemäßen 
Anmerkungen. Zu beklagen ift, daß 9. feine verheißene Geſchichte der 
Babenberger nicht auszuarbeiten ſcheint; zu diefem Werke ift nur er der 
Mann. Auch fein Marimilian L und Carl V.’ werden noch aus 
feiner trefjlichen Feder in gebiegenen Bildern erwartet. 
5ormayr’s vaterlaͤndiſche Taſchenbuͤcher. Die'erfte Reihen: 
folge derfelben ‚unter dem Titel: Taſchenbuch für die vaterlän— 
diſche Geſchichte, vom Freyh. dv." Hoorm ayr anonym herausgege⸗ 
ben, erſchien 4811-14 in Wien. Diefe4 Zahrgänge enthalten viel Treff- 
liches, beſonders in urkundlicher Hinſicht, ſprachen aber, wohl eben dep: 
halb, das größere gemiſchte Publicum nicht ſehr an. Um ſo mehr aber 
war dieß bey Horm apv’sneuem Taſchenbuche der Fall, bey dem er ſich mit 
Aloys Freyhv. Mednyansky verband. Dievielen bedeutſamen und in— 
tereſſanten Rubriken desſelben, fo wie die wirklich gelungene Behand: 
lung derſelben fanden verdiente Anerkennung. Es erſchienen davon unun— 
terbrochen 10 Jahrgange von 1820 — 29, in Wien. Der zweyte iſt bereits 
ſelten; ſehr ſelten aber der erſte. — Von 1830 an gab Freyhh.v. Hots 
mayr zu Münden, 1835 zu Braunſchweig eine neue Folge des 
hiſtor. Taſchenbuchs heraus. Vergl. Hormahr. 

Born/ niederöſterr. Stadt im EU M. ©, Au '4,900 Einw., 
in einem von Bergen‘ umgebenen Keſſel gelegen, befißt 3 Kirchen, ein 
Prariten «Collegium mit Gymnaſium und ein Bürgerſpital. Sehens⸗ 
werth iſt die alte reich dotirte Pfarrkirche zu St. Steph an außer der 
Stadt. Das Schloß des Grafen 5 0 yos liegt am ſudoſtlichen Ente, mit 
einem Parke. 

5orn, Job. pbir, Dr. der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, 
ort, öffentl, Profefjor der theoretiſchen Geburtshülfe an der Univerfität 
zu Wien, tft geboten zu Hadamar im Naffauifchen den 25. März 
1774. Seine erften Studien der Heilkunde, zu welcher er von frühefter 
Jugend große Neigung hatte, abſolvirte H. auf der Univerſität zu 
Bomn mit vieler Auszeichnung, bey Auflbfung derſelben 1799 trat er 
als Feld: Unterarzt in Eaiferk. öfter, Dienfte und zeigte.fo thätige Ber: 
wendung, daß er bald zu oberärztlichen Dienjten gebraucht und ſchon 1802 
ald Supernumerär- Feldarzt angeftelli wurde. Bald darauf wurde H. in 
das Sarnifensfpital zu Trieſt überſetzt, wo et durch mehrere glückliche 
Euren aud viele Patienten aus ten Bürgerftande zu behandeln eig, 
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Wwelches ihn beſtimmte, feine Militärſtelle aufzugeben und ſich dem Civil: 
dienſte zw widmen." 1803 ſuchte er um feine Entlaſſung an, erhielt fie 
und wide nad” gehörig vollendeten, vörgefihriebenen Lehraurfe auf ber 
mediciniſch⸗ chirurgiſchen Lehranſtalt zu Grätz 1804 als Aſſiſtent ber 
Grätzer allgemeinen Verſorgungsanſtalten angeſtellt. 1806 wurde er 
zum Primar-Wundarzt und Geburtshelfer dieſer Anſtalten befördert. 
FELL erhielt H. 7 nachdem er ſchon einige Jahre im Lehramte dev theo- 
retiſchen Chirurgie ſupplirt hatte, bie ord. öffentl. Profeſſur der theoretiſchen 
And practiſchen Geburtshülfe an dem Lyceum zu Grab und wur: 
de zugleich Geburtshelfer des Gebärhauſes daſelbſt. 1818 erhielt er von 
der mediciniſch⸗chirurgiſchen Facultät zu Marpurg die Doctorswürde 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, und wurde 1822 als Pro— 
feſſor der theoretiſchen Geburtshilfe an die Univerſität zu Wien beru— 
fen’ Die von ihm bisher im Drucke erſchienenen Werke find: Beſchrei⸗ 
bung eine zu Unterbindungen ſehr zweckmäßigen Inſtrumentes, nebft 
einer Sammlung ſehr merkwürdiger Krankheits⸗ und Heilungsgefhich- 
“ten, Gräg 1811! — Theoretifch - practifches Lehrbuch der Geburtspül- 
fe 2c. 2’ Thre. Grüß 1814. — Lehrbuch der Geburtshütfe zum Unter: 
richt für Hebammen'zc. eb. 1825.17 Theoretifch = practtiches Lehrbuch 
"der Geburtshuülfe für angehende‘ Geburtshelfer, eb." 1825. — Bemers 
kungen und Erfahrungen über einige Gegenſtände der practiſchen Ger 
burtshülfe, als weſentlicher Anhang zu Vorigem, eb. 1820. 
Zorneck, Ottokar v., einer der älteften Geſchichtſchreiber in 
deutſcher (gereimter) Sprache, war Um 1250 auf ſeinem Stammſchloſſe 
Horn eck in Steyermark geboren: Conrad von Rottenburg unter: 
richtete ihn in der Kunſt des Minnegeſangs, H. wohnte im Gefolge Ru⸗ 
dolph's von Habsburg der Schlacht am Weidenbache, ſo wie defs 
fen Zuge nah Böhmen bey, kehrte ſodann in feine von dem böhmifchen 
Sorhe befreyte Heinath zurück, wo ihn der auf der Burg zu Grat res 
fidirende ſtehermärkiſche Landeshauptmann Otto von Liechtenſtein 
vorzüglich ſchätzte und in feinen Haushalt aufnahm, Ho derwendete nun 
feine ganze Muße-auf die Darftellung geſchichtlicher Begebenheiten , die 
er in Keimen fprieb, "da in damahliger Zeit die deutihe Profa noch 
hit zur Darftelung gebildet war. Er jtard ungefähr um 1330. Wir ber 
. figen von ihm folgende Werke: Liber die Weltreihe und deren Regenten, 
"welches fi mit dem Tode Kaifer Friedrich's IL. ſchließt im Manu: 
ſcript in der Eaiferl, Hofbibliothek zu Wi ein); dann jene berupimte, aus 
mehr als 83,000 Verſen beftehende ditert. Reimchronik (ebenfalls hand— 
ſchriftlich in der katfert!"Bibliothek), welche die Geſchichte Oſterreichs von 
Manfred's Tode dis zu Kaiſer Heinrich VIL umfaßt und für die 
Geſchichte Rudolyh’s von Habsburg, Ottokar, Adoty h’s von 
Naſſau und Albrech tis Lvon Oſterteich vorzüglich wihtigift. Es iſt reicher 
"ald irgend ein anderes Werk dieſer Zeit nee Beſchreibungen 
und Schilderungen / die nur manchmahl zu ſehr ins Weitläufige geben, 
dabey iſt Gerlicht und Zabel ſorgfältig von Geſſhichte geſchieden Der Be— 
nedictiner Pez gab dieſe Chronik 1745 als dritten Band feiner Scrip- 
tores rerum Austriacarum Heraus. "mn 
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gorvät ‚, Andr. , ift, den 25. Rov. 1778 am Buße des St. 
Martinsberges bey a, in ‚feinem geliebten Sansfouci;, Pazmän, di 
magany geboren, ‚und begann feine ‚Ötudien zu Raab, wo er die erſte | 
Anleitung und. Aufmunterung zur Poefie vom Profeſſor Fgabhih,dem 
Überfeger der ‚griechifchen Lyriker, exhielt. Die Humamtaͤtswiſſenſchaf⸗ 
ten endete H. am Comorner Gymnaſium, den philofophifchen Curs an 
der Akademie zu Preßburg und trat 1797 zu: Hein richau in Ober: 
ſchleſien in den Ciſterzienſerorden, von wo er 1798 in das Raaber Semi⸗ 
nar aufgenommen, daſelbſt Theologie ſtudirte und 1801 primizirte. 
1806, nachdem er in Széphak, Szérgeny Odenburger Comitat) 
und Raab Caplansdienſte verſehen hatte, ward er zu Tet bey Raab 
Pfarrer. Nach einigen poetiſchen Verſuchen (1805 9) welche in Ge⸗ 
legenheitsgedichten beſtanden, trat er 1814 mit einem epiſchen Gedichte: 
Zircz emlekezete (Ofen) in Hexametern auf, das allgemeinen Beyfall 
fand. Er wurde nun von vielen Verehrern ſeiner Muſe aufgefordert, 
ſeine Kräfte einem großen längfterfehnten Nationalepos zu widmen, das 
den Stifter des europäifch - BAAsE: Reiches, Aryad, beſingen ſollte. H. 
unterzog ſich dieſem Werke mit Luſt; er ließ mehrere Proben davon. (Au 
rora, 1822, 1826, 1828; Urania 1828) drucken, und es erfchien 
1831: zu Peſth. Indeffen bemährten: feinen . Beruf zum Epos. 2 
epische. Gedichte Eleineren Umfanges: Gritti Lajos (Aurora 1821) ‘und 
A Sziszeki,gyözödelem (Aurora 1827). Außerdem bat man von ihm 
2 Seroiden: 'Förök Balint, hitvesehez (Aurora 1824) und Borbely 
Helena, ferjenek Bekesi Istvamak (Aurora 1825), einige Lieder, 
Epifteln, worunter jene: A. memes szivä Magyarokhoz a nemzcti 
theätrum ügyeben befonders erfchienen ift (Ofen 1815); — Abhandluns 
‚gen hiſtoriſchen und äſthetiſchen Ihalres endlich eine Überſetzung von 
Theodul's Gaſtmahl (Ofen 1819. 
5orväath, Adam, wurde, den 1. May 1760 zu Kömlöd in 
Ungarn geboren, wo fein Mater reform. Prediger war. 1773 verließ ev 
die Landſchulen⸗ um in Debreczin Rhetorik zu ſtudiren, und ward 
1775 als Tagat (Noviz) eingekleidet, trat aber nad geenbeter Theolo⸗ 
gie aus, widmete ſich in Miſkolez der juriſtiſchen Praxis und legte das 
Jahr darauf zu Eperies den Eid als Advocat und Feldmeſſer zugleich 
ab, in welchen Eigenſchaften er die wichtigſten Dienſte leiſtete. H.'s 
Geiſt breitete ſich, mit auffallender Originalität, faſt über alle Zweige der 
Wiſſenſchaften aus: Philoſophie, Theologie, Mathematik, Aſtronomie und 
Geſchichte cultivirte er fein ganzes Leben hindurch, doch nicht weniger 
auch Poefie. Megen der Unzahl ſeiner ſämmtlichen gedruckten und unge— 
druckten Schriften beſchränken wir uns bloß auf die poetiſchen. Auf. die- 
fem Felde trat er zuerft 1787 im Wochenblatte Magyar Musa , mit 
Gedichten. auf, und lief dasfelbe Jahr noch ein epiſches Gedicht in 6 Ge⸗ 
‚ fangen folgen: Hunnias (Raab), deſſen Held. Joh. Hunyad iſt. Er 
machte zu jener Zeit ausgezeichnetes Glück. Dann gab, er ſeine vermiſchten 
Gedichte unter dem Titel: Holmı (3 Bde, Raab und Pefth, 1788—93) 
heraus; der dritte Band enthält unter Andern auch: Fogoly Hunyadı, 
ein verfificirted Zrauerfpiel in 5 Acten. Seine nad) diefer Zeit gedichte: 
ten, aber nicht gefammelten Volkslieder "werden in ben transdanusiani: 
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{hen Gegenden allgemein gefungen. — A’Tetenyi, leäny Matyas ki- 
ralynäl, ein Luſtſpiel in 5 Aufzügen (Peſth 1816), das auch auf die 
Bühne gebracht worden ift. — Kudofiläs,, ein Epos in 5 Gefangen , 
(Bien 1817), ‚fand-wenig Beyfall. — H. ftarb zu Nagy = Bajom, 
den 28. Sän. 1820, als Gerichtstafelbepfiger. mehrerer Geſpanſchaften, 
und Gurator der veformirten Kicchenfprengel von Külfo: Somogy und 
Felfd - Baranya.. ‚Seine letzte, doch nur begonnene Arbeit, war, eine all- 
gemeine Encyklopaͤdie, melde dem Plane nach faft alles Ähnliche, we- 
nigitens an Umfang, ‚übertroffen hätte. Im Verfificiren hatte er eine unz 
glaubliche Leichtigkeit, fo daß er manchen Tag über 100 Strophen feiner 
Hunyade ſchrieb, 1790 erboth er ſich ſogär jede Woche ein neues hiftori- 
ſches Drama zu liefern. Er Eannte außer feiner Mutterſprache nur die 
griech. und lateinifche, und hegte gegen neuere Sprachen die ungünftigften. 
Vorurtheile, daher feine oft fonderbaren Anfihten-in der Literatur. 
Sorväath, Joh. Bapt., ‚Abt der heiligen Jungfrau von. Egres, 
Pfarrer zu Szölösgyörk, war geboren in Ungarn um 1750. Nach 
abfolwirten Studien erhielt H. die Profeffur. der Philoſophie zu Tyrnau, 
fpäter jene der Mathematik und Phyſik zu Ofen. Unter andern erſchie⸗ 
nen von ihm folgende Werke; Institutiones logicae etc. , Tyrn. 177L, 
Dfen 1795. — Institutiones metaphysicae, Tyrn. 1774, 1795. 
— Institutiones matheseos etc. , Augsb. 1782, — Praelect.:mechan. 
etc., 3 Bde. Ofen 1782—84. — Elementa:physicae etc. , eb. 1793. 
sorvath, Job. v., E. k. wirkl. geh. Rath, Biſchof von Stuhl- 
weiffenburg, Ehrenmitglied der ungar. gelehrten Geſellſchaft zu 
Pefth, war geboren den 5. Nov. 1796 zu Cficfö im Szalader Comi⸗ 
tat; jtudirte zuerft in Wefzprim, dann in Papa und hierauf in 
Preßburg, empfing 1792.die priefterliche Weihe und blieb dafelbft als 
Caplan bis 1797, wo er als Pfarrer zu Szölös-Gysörökt ange— 
ftellt wurde. 1801 wurde er Pfarrer zu Keszthely und Abt zu Ha- 
hot, und 1808 Domhery zu Wefzprim. Am 20. Oct. 1825 ernannte 
ihn Raifer Franz zum Zitularbifchof von Bofon und zum Eöniglicd- 
ungar. Statthaltereyrath, fo wie zum Divector der theologifhen Faeul⸗ 
tät an der Pefther Univerfität, 1828 zum Neferendar bey der fönigl.=un- 
gar. Hofkanzley, 1830 zum Bifchof der. Stuhlweilfenburger Diöceſe, 
1832 zum geh. Rath. In allen Beziehungen wußte fih H. die Achtung 
und, Liebe derjenigen, die mit ihm in Verbindung ftanden, in hohem 
Grade zu erwerben. Er ſtarb den 15. Jän. 1835 zu Preßburg. Seine 
ju Veſzprim gedrusften Schriften find: Päsztori Dal. 1796. — Az 
‚Istennek Imädaso, 1796— 1812: — Vitez Kinizsi Pälnak-Ham- 
vai, 1797. — Jezusnak az emberi nemzetet tökelletes szentsegre 
's boldogsägra vezetö Tudomänyänak &s Peldaadäsimak szivre- 
hato Rajzolattya irt, Danzer, 1800, (Forditäs). — Buza kaläsz 
‚koszorüu, 1801. — Mikeppen kell embernek & kereszteket' vi- 
selni tiszti hiyatallyaban ? Elsö äldozat alkalmato sägäval, 1811. 
— Hitbeli ’s Erkölesi Oktatäsok. irt. Nicole, 1815 .(Forditäs). 
0 Az likesszölas ä koporsögnäl , 1816. — Egyhäzi Ertekezesek 
soh V. evi Folyö iräs20 Kötet. 1820—24 mellyekben igen soksojät 
munkäi talöltatnak. — Päsztori Beszed Püspökiszekebelett beikta- 
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’s Tadösitätäsakor , 1832. Mehrere Auffage'in dem Tudomanyos 
Gyüjlemeny. su Re ANNIE AN 4 
sSorvath/ Stepban’d., Dr. der Philoſophie, Cuſtos der Sze⸗ 
choͤny ſchen Reichsbibliothek zu Peſth, gehoͤrt unter die ausgezeichnetſten 
Gelehrten Ungarns. Er allein leiſtete im Fache der Diplomatik (zunächſt 
für. Ungarn) der Geſchichte und Jurisprudenz mehr, als eine ganze Aka— 
demie in ſo kurzer Zeit'gefeifter haben würde. Die Aufklärungen, die er 
dis num imobigen Fächern zu Tage gefördert, find von der größten Wich— 
rigkeit und fo glänzend, daß ſchwache Augen daran geblendet werden. E3 
kann alſo auch nicht fehlen daß feine'wahrhaft erftaunfichen Fortfchritte 
und Entdeckungen mißdentet, 'verkannt und zum Theil mit Knabenwig 
verhöhnt wurden, wie dieß im Archiv 1827 (Ne. 11, 13, 16) geſchah. 
Es ging aud) mehreren andern großen Männern nicht beffer. Aber ed wird 
eine Zeit- kommen, wo feine Berdienfte gerecht werden gewürdigt wer- 
den. H. iſt den 5. May 1784 zu Stuhlweilfendburg geboren, und 
war Erzieher im Haufe des ehemahligen Reichso berrihters von Urme: 
ayi, fpäter Secretär desfelben; hernach ward er zum Cuſtos der 
Reichsbibliothek ernannt. Er ſchreibt nur in magyarifher Sprache, def: 


wegen. Eonnte er dem deutſthen Publicum nur wenig befännt werben. 


Es ift merkwürdig, daß er feine Aufnahme zum wirklichen Mitgliede 
der ungarifchen gelehrien Akademie höflich ablehnte. Seit Zahren fup: 
plirter an-der Peſther Univerfität die Profeffur der Diplomatik mit gro- 
ßem Beyfall: Seit 1833: redigirt er die magyariſche, jetzt (1835) bis 
zum 19. Jahrgang gediehene, Monathſchrift: Tudomänyos Gyüjte- 
meény; welche dadurch an Gehalt ſehr viel gewonnen hat. H. ſchrieb 
ſchon Vieles für den Druck, das Meiſte in Zeitſchriften, nähmlich 
in Tadomanyos Gyüjtemeny und lin den Beylagen der Peſther 
ungariſchen Zeitung. Selbſtſtändig erſchien von ihm: Vertheidigung 
der Könige Ungarns Ludwig I. und Mathias Corvin,s in Betreff 
der magyar. Sprachcultur wider die Anklagen und Erdichtungen des Pro— 
feſſors Schwartner, Peſth 1815. — Über die älteften'ungar. Geſchlech— 


ter, eb. 1820. — Preisfchriften über die magyar. Sprache; als Be— 


merfung dev 1815 , 1816 , 1817 aufgegebenen Preisfragen, 2Bde. 
ed. 1821..—— Grundeiß der’älteften Gefhichte der Magyaren, eb. 
1825 (von Sobann Grafen’ Majlath in- feiner Geſchichte de: 
Magyarenüberfegt). — Im Tudom. Gyüjtemeny’befinden ſich von ihm 
viele höchſt wichtige Aufſätze z. B. 1817. ber alslaͤnd. Buchdrucker im 
15. Sahrh., die aus Ungarn und Siebenbürgen gebürtig waren, 1. Heft. 
Uber ungar. Buchhändler im 15. und 16. Jahrh., 6. Heft. Widerlegung 
. des Necenfenten von Piringer's Banderien, 9. Heft. — 1819.— Necen- 
fion von Schwartner's Diplomatik, 8 — 12. Heft (außerſt wichtig). — 
1829—30. Älteſte Gefchichte der Jazygier. — 1831. — Über die Deutſchen 
ſeit Mofesbis Tacitus, 6, Heft (fehr inhaltſchwer). Uberhaupt liefert H. in 
diefer Monathſchrift viele eigene Elucubrationen diplomat und hiſtor. Inhal- 
tes. H. PPrivatbibliothek iſt eine der größten und gediegenften in ganz Ungarn. 

zorzälfa, Joh. Evpange, rühmlich bekannt als Clavierſpieler 
und als Compoſiteur, geboten zu Triefch in Mähren 1798. Sein Va— 
ter, Normalſchullehrer und Organift, gab den vielverſprechenden Ana: 
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ben, 13 Jahre alı, nah Wien, "wo derfelbe gleichzeitigen Unterricht 
auf der Violine und dem Pianoforte genof. Moſcheles, den er 2 
Jahre nad) feiner Ankunft Eennen lernte, beſtimmte ihn, ſich dem Elavier 
zu widmen und munterte ihn fortgefeßt zum Spiele, wie zur Compoſi⸗ 
tion auf, indem erihm unentgeltlich höhere Anweifung gab und überhaupt 
nad) Kräften nügte. Durch diefen Künftler machte der junge H. manche intes 
veffante Bekanntfchaften, die auf feine Zukunft günftig einwirkten, während 
das geniale Spiel des damahls ſchon gefeyerten Mofcheles ein Sporn zur 
Selbftftändigkeit für ihn blieb. Sn jener Zeit ſtudirte Hdie Generalbaß— 
‚und Harmonie-Lehre von EmanuelAloysForfter, die feinen Kraften 
eine beftimmte Richtung vorzeichnete und ihren freyen Gebrauch beſchleunig⸗ 
te. 1819 gab 9. fein erſtes Concert in re ai er ein, ‚von. ihm 
componirtes Rondo mit großem Beyfalle fpielte und begann feine: erſte 
Meile in Es-dur, die 1820 und 1821 aufgeführt: wurde und als 
gemeine Anerkennung 'erlangte, fo daß fie bey, Drab elliinder Samm⸗ 
lung claffifher Kirhenmüfit aufgenommen ward. Won da anıcompes 
nivte H. mit mehr Liebe und Vertrauen zu ſich felbft: Er gewann ſich 
viele Freunde, unter denen Graf Stephan Batthyanh ſich als 
fein Gönner auf jede Weiſe auszeichnete. Won feinen Compojitionen 
zwifhen 1822—34 hatten ſich folgende ſehr beyfälliger Aufnahme zwer- 
frepen: FürdasPianoforte: Rondo sentimental.—- Rondo hongrois. 
— Polonaise in A 24 mains. = Variations in: As à 4 mains..— 
Variationen über3 Ihematezu 4 Hände. — Concert in F-durs— Für 
die Singſtimme: Mehrere Lieder von Ritter Bra un von Braunthakk 
— Für das Orcheſter: Muſik zu’ den Stüden: Der Müller und fein 
Kind, von Raupach — Des Meeres und der Liebe Wellen, von Öritk 
varzer (beyde fürs Hofbutgtheater). Seitdem ſpielte H. 1831 wieder 
in einem eigenen Concerte und vollendete feine zweyte Meile, diebeyder 
Production vielen Beyfall erhielt und mande.originelle und großartige 
Stellen enthält, dur die ſie feine erſte noch Überwäfit. H.s Spiel, 
ganz homogen mit dem Charakter ſeiner Compoſitionen, it. ebenfalls: fo 
ſchmelzend als ausdrucksvoll, und verfehlt darum eines tiefen Eindru— 
ckes auf die Gemüther nie. Sein freyer Vortrag (fogenanntes Phanta— 
firen) iſt jedesmahl veih an lieblichen und neuen Sdeen und Wendungen 
und von edlem Geſchmacke, unterſtützt durch ſtrenge Correctheit. 
sorzowitz, böhm. Stadt im Berauner Kreife mit 2,300 Einw,z 
Schloß, Pfarre, FSranciscanetkiofter, 4 Hohöfen, 10 Stab-, 2 
Zainhämmern, Blehhitte und Eiſenlöffelfabrik — 
zoſer, Joſ. Car! Eduard, Doctor der Medicin, Magifter 
der Geburtshülfe, Hofrath und venfionirter Leibarzt des: Erzherzogs 
Carl, iftden 30. Suny 1770 zu Ploſch kowitz im Leitmeritzer Kreife 
. Böhmens geboren. Erftudirte zu Prag und war daſelbſt ausübender Arzei 
‚ 1805 ward er Hofrath undLeibarzt des Erzherzogs Car Fund privatifivtjeßt 
in Wien. Die vorzüglichften feiner durchaus werthvollen Schriften find: 
Befhreibung von Carlsbad, Prag 1797. — Beſchreibung von Fran— 
zensbrunn, eb. 1798 (anonym). — Naturſchönheiten und Kunitanlar 
gen der Stadt Baden in Nieberöfterreich, mir h Kupf. Wien 1802. — 
Das Rieſengebirge, ftatift., topograph., pittoresk dargeftellt, mit Kupf. 
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undl:Charte, 2 Bde. eb. 1805. — Mehrere Beyträge in May er's 
phyſical. Aufſätze, Dresden 1793 — 1794; und Shmids Sammlung 
phyfical: Auffäße, Prag 1795 ꝛc. 

‚gofftig, mähr. Dorf im Hradiſcher Kreiſe, mit einem Schloſſe, 
vorzüglichen ökonom. Einrichtungen und ‚edler Schaafzucht. 

soft, Nicol., Doctor der Arzneykunde, Mitglied der Wiener 
‚med. Facultät, k. k. Raıh und Leivarzt, Mitglied mehrerer gelehrten 
Gefellfhaften, berühmter Botaniker, warıgeboren zu Fiume den 6. Dec. 
1761. Er begann feine: Studien dafeldft: und vollendete fie mit Auszeich- 
nung an der Univerfität zu Wien, wo er auchdie Docterwürde erhielt. 
Mit befonderer Vorliebe verlegte er fih auf das Studium der. Botanik, 
in welchem Fache erinder Folgefo Vorzügliches leiftete. Durch vieleglückti- 
che Euren rühmlich bekannt geworden, ward. ihm bald zur Anerkennung 
feiner ausgebreiteten Kenntniffe die Stellereines wirklichen Leibarztes mit 
dem E2 Er Rathstitel zu Theil, aud ernannten ihn mehrere gelehrte Ge— 
ſellſchaften zum Mitgliede. Großes bleibende Verdienſt erwarb fih N. 
auch durch die von ihm beforgte Anlage des k. k. botanischen Gartens für 
die öfterr. Flora, welder ſich im obern Belvedere befindet und auf unmit— 
telbaren Befehl des Kaiſers Franz I. entitand. H. bereifte zu Die 
ſem Zwecke mehrere. Mahle Iyrol , Karnthen, Krain, das Littorale, 
Steyermark,  Ofterreih und die Nachbarfchaft der Gränzländer, wie 
Eroatien und Ungarn, und brachte durch feinen. wilfenfhaftlihen ‚Eifer 
eine Floraindigena viva zu Stande, in welder jeßt der Liebhaber und, 
Kenner des Pflanzenreiches faſt Alles lebend, beyfammen findet, was die 
Natur in den genannten Ländern auf die höchften Berge wie in den tief: 
ften Thälern, an den Ufern des Meeres, in den Ebenen, auf und. un— 
terdem Waſſer, in den Klüften der Selfen und an den Baumſtämmen zer: 
fireut pflanzte, fo, daß noch bis jeßt weder in noch außer Deutfchland eine 
ähnliche fo äußert nügliche Anftalt auf fo bequemem Raume beſteht. H. 
ftand ihr bis zu feinem Tode mit der thätigften Verwendung vor. Erftarb 
den 13. Sän. 1834. Sm Drucke war von ihm erfchienen: Synopsis plan- 
taram in Austria provinciisque adjacentibus sponte crescentium', 
Wien 1797, al! Commentar obiger Anitalt. — Flora Austriaca, 2 Bde. 
eb. 1827—31. — Salix, 1. Thl. mit 105 il. Kupf. eb. 1830. (Wurde 
nicht fortgefegt.) — Sein Hauptwerk aber iſt: Icones et descript. gra- 
minum Austriacor. 4 Bde. mit 400 ill. Kuvf., ed. 1801—10, 

zoftau, böhm. Municipalftadt im Klattauer Kreife, mit einem 
Schloſſe, Rathhaufe und 1,030 Einwohnern. 

soße, Dav., k. k. Feldmarfcpall- Lieutenant, einer der beften 
öfterr.- Generale im franzofifchen Kriege, war geboren um 1760 im Can: 
ton Zürch in der Schweiz. Zum geiftlihen Stande beftinnmt, ftudirte 
H. anfangs Theologie, ließ ſich jedoch) bald von würtembergifchen Werbern 
anwerben, trat aus würtembergifchen in preußifche und endlich in ruſſiſche 
‚Dienfte, Kaifer Sofepb IL. lernte ihn bey feiner. Anmwefenheit in Ch er: 
fon Eennen und fhäßen, und 9. trat mit Bewilligung der Kaiferinn 
Catharina als Oberfbeines Ciiraffierregimentesin öfterr. Dienite. 1794 
wurde er Generalmajor und leiftete bey Erpberung der Weißenburger 
Linien unter Wurmſer die wigtigften Dienfte. 1795 erbielt H. das 
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Cordonscommando gegen tie Schweiz , 1796 zeichnete er fi) unter Erz- 
berzog Carl befonzers in den Treffen bey Neumarkfund Würzburg 
aus. 1797 wurde 9. zum Feldmarfchall » Lieutenant befördert und erbielt 
den Oberbefehl des Nefervelagers bey Ulm. 17$9 Teiftete er bey den Ope- 
Yationen gegen die Schweiz, welche größtentheils feiner Leitung vertraut 
waren, die wichtigiten Dienfte, er drang über den Qucienfteg in Grau: 
bündten ein, überfiel und flug bey Frauenfeld und Winterthur 
den Marfhall Maffena und vereinigte fih fodann mit dem Erzherzog: 

‚ Seneraliffimus, welder, als er die Schweiz verließ, HD. ald comman- 
divenden General zurücließ. Diefer erwartete, nachdem er fich mit den 
Rufen unter Korfafow vereinigt hatte, nur noch die Ankunft des 
großen ruffifhen Corps unter Oeneral Suwarow, um entfcheidend 
gegen die Franzofen wirken zu Eonnen. Allein noch vor deffen Ankunft 
wurden H. und Korſako w von Maffena, welder den 25. Sept. 1799 
über die Linth und Limmat gegangen war, angegriffen, gefchlagen und 
H. fiel, als die Schlacht kaum begonnen hatte, durd eine Kanonenku⸗ 
gel getödtet. _ — 

Sotzenplotz, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreiſe, in der ſoge— 
nannten Hotzenplotzer Enclave, die vormahls zum Prerauer Kreiſe in Mähs 
ren gehörte, mit Decanatpfarre und 2,100 Einw., darunter 700 Juden. 

ZOy06, Zu Gutenftein und Sobenberg, eine alte, aus Spa: 
nien ftammende, adelige Familie, deren Stammvater ein gothiſcher König 
gewefen feyn fol. Johann Baptift von H. machte fih um 1520 
in Niederöfterreich anfüßıig und erhielt vom Kaifer Carı V., 1545, ein 
Beſtätigungsdiplom feines uralten Adels. Sein Sohn gleichen Nahmens 
war kaiferl. Reihshofrath, dann Hofkriegsrath, Gouverneur zuTrieft 
und Oberfter eines Eaif. Reiterregiments. Wegen der Herrfchaft Stüchſen⸗ 
ftein wurde er-1555 fammt feinen Nachkommen in den Freyherrnſtand 
erhoben. Seine SSöhne Cudw. Gomezundgerd. Albrecht pflanz⸗ 
ten das Geſchlecht in 2 Linien fort. J. Altere erlofchene Linie. Deren Stifter 
Ludw. Gomez, Freyh! von H., war 15901. d. Kanımerpräfident. Joh. 
Balthafar, Freyh. von H., war 1626 n. ö. Landmarfhall, wirkt. 
geheimer Kath, dann auch Eaiferl. geheimer Staats: und Conferenzmi— 
nifter, fo wie auch Nitter des goldenen Vließes. 1628 errichtete er das 
große Majorat der Herrfhaften Gutenftein, Hohenberg, Stüch— 
fenftein zc., dasfelde Jahr ertheilte ihm Kaifer Ferdinand II. den 
Reichsgrafenſtand und erhob die genannten Herrſchaften zu einer Grafe 
ihaft. Sein Sohn Johann Balthafar IL., Graf von H., war 
1679 n. 6. Landmarſchall, wirkt. geheimer Rath, dann Staats: 
und Conferenzminifter, und vergrößerte durd Kauf die Familienglter. 
Deffen jüngfter Sohn, Johann Ernit, Graf von H., ftarb 1718 ohne 

Ervben, wodurch diefe Linie erlofh. — II. Züngere nod blühende Linie: 
Deren Stifter Ferdinand Albrecht, war 1593 Oberftfänmerer und‘ 


geheimer Rath Kaifer Rud olph's IL, welcher ihm mehrere Güter, 
worunter auch Perfenbeug verkaufte. Seinen in den Niederlanden er- 
langten Wafferbaufenntnijfen hat man die Durchſchneidung der Donau 
am äuferften Ende der Brigittenau zu danken, wodurd ein Arm derfel- 
ben in den Canal an die Stadtmauern Wien’s geleitet und ſo die Zu- 
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fuhr ungemein erleichtert wurde, Leopold Carl, Freyh. von H., wurde 
1674 von Kaifer LeonoldI. ebenfalls für, fih und feine Descenten; in 
den Neichsgrafenftand erhoben. Philipp Sof. Innocenz, Graf von 
H. erbte nach dem Erlöſchen berälteren Linie deren ſämmtliche Güter und 
deſſen Söhne Sohann Ernſt und JohannLeopold flifteten neuers 


dings, eine ältere und eine jüngere Linie, deren jede ein befonderes Major 


vat befißt. Gegenwärtiger Standesherr der Erſteren ift: Joh. Ernft, 
Stafv.H.:Sprinzenitein, geboren den 24. Febr. 1779, Grob: 
kreuz des Eaiferl.-öfterr. Leopoldorbens, wirkl. geheimer Rath, Gene 
valmajor, Dberftjagermeifter und Director der k. k. Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrunn, Generaldirector der E k. privil, wechfelfeitigen Brand: 
fchaden- Berfiherungsanftalt zc. und Mitglied der Landwirtbfchaftsaefell- 
fhaftin Wien, — der Zweyien:Sobhann Ernſt, Graf von H. nieder: 
öfterr. Regierungsrath und Beyſitzer bey ber ın Erbſteuerſachen aufgeſtell⸗ 
ten Hofcommiſſion in Wien, geboren den 15. Aug. 1768 \ 

Srabowszky, Georg v., evangel.=Iuther. Prediger zu Lajos 
Komärom in Ungarn, Eenior des Wefzprimer untern ©eniorates und 
Arhivar der Superintendentur Augsburgifcher Confeffion jenfeitd der 
Donau, war geboren den 8, Mar; 1762 zu Hamok-Bödöge in der 
Geſpanſchaft Weſzyrim, begann feine Studien in dem evangelifch »Tuthe: 
ifhen Lyceum zuOdenburg, bezog fodann diellniverfitäten Witten: 
berg und Halle, wohnte nad feiner Zurückunft.1791 der merfwürdis 


gen proteftantifhen Syrode zu Peſth bey, wurde 1795 zum Prediger 


nah Kis-⸗Somlyo berufen, 1803 zum Genior des untern Wefzpri: 
mer Diftrictes ernannt und erhielt endlid) die Predigersftelle zu Lajos 
Komärom, welde.er bis zu feinem Tode mit Auszeichnung bekleidete. 
Er ſtarb dafelbft den. 12. Apr, 1825. Er war ein großer Freund und 
Beförderer der magyariichen National: Literatur geweſen und hatte dur) 
Wort und Schrift auf das thätigfte zu deren Emporbringung beygetra⸗ 
gen. Von feinen in ungar. Sprache erfhienenen gedruckten Werken find 
folgende. die erwähnenswertheſten: Es ift beſſer, wenn ein Geiftliher 
wenig Gelehrfamkeit beſitzt, aber mit diefer wenigen nüßt, als viel zu 
wiſſen und, bey vieler Gelehrſamkeit die Kegeln der Menſchlichkeit und 
des. Chriftenthumis zu übextveten, Peſth (Halle) 1787. — Pflihten des 
Menſchen gegen Gott, ſich felbft und, Andere, gegen den König und das 
Vaterland 2c. Weſzprim 1793, — Evangelienbud;, eb.1793.— Spiegel der 
GeiftlichEeit, eb. 1806. Außerdem lieferte er verfchiedene Aufſätze in meh— 


rexe magyarifche Zeitſchriften und hinterließ 31 Werke im Manufeript, 


deren manche als weit vorzüglicher und intereffanter, als die gedruckten 
bezeichnet werden, ſo }- B. Alterthiimer der evang. Kirchen zu Bük und 
Oſtfi Aszszonyfa, mit fehr vielen. wichtigen antiquar, Notizen, biogras 
phiſche Notizen überSchriftfteller mehrererÖefpanfhaften, und genaue Ber= 
zeichniffe deren herausgegebener Schriften 26: H. hinterließ auch eine, mit 


r 


13 


vieler, Sorgfalt gefammelte Bi 


ZSradek, ungar. kenigl. Markt im Liptauer Comitate, in einem 
reizenden „Thale am rechten Üfer des Waagfluſſes mit 700 Einw., einem 
breiten. mit Quadern ausgemauerten Canale, der mehrere Schleußen hat. 
und von einem Geländer eingefaßt iſt. Es befinden fih Säge: und Mahlmüh⸗ 


B bliotbek, die gegen 2,000 Bände enthält, 
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len, Holz⸗ Salz⸗ und Eiſenniederlagen, Hüttenwerke und treffliche 
Eiſenhämmer in H, danns große Fabriksgebäude, worunter eine Gewehr⸗ 
fabrik, alle im edelften Style erbaut und von Linden, Kaftanien, Plata- 
nen und andern edlen Bäumen beſchattet daſelbſt. Ihnen ſchließen fich am 
Einfluſſe der Bela mehrere pallaſtähnliche Gebäude, meiſt Beamtenwohnun⸗ 
gen, an, ſo wie die Hauptſchule und die ſchönen reinlichen Häuſer der 
Kaufleute und Arbeiter, von ‚vortrefflichen Anlagen und. Alleen umgeben. 
Da aber das Ganze in zu großartigem Style angelegt iſt und: die Werke 
‚feinen, großen Ertrag mehr abwerfen , fängt der Ort an abzunehmen, 
und. einige der ebenerwähnten 8 Fabriken ſind ſchon jetzt außer Thätigkeit. 
Zradiſch, ein aufgehobenes Prämonjtvatenferfiiftim Olmüger Kreife 
Maͤhrens wovon eine große, ehemahlige Cameral-Herrſchaft den 
Rahmen führt, welche jetzt Graf Phil. Saint Genois beſitzt. 
sredifcher Rreis,. in Mähren, begränzt von dem Brünner 
und Prerauer Kreiſe, dann von dem ungar. Trencſiner Comitat. Seine 
Groͤße beträgt 702, geogr. Q. M., woraufh 5 Städte (Ung ar iſch— 
Hradiſch, ungarifch— -Brod, Gaya, Holleſchau, Straße 
nik), 28 Märkte und 353 —— ſich befinden. Die Bevölkerung wird 
auf 216,000 Menſchen gerechnet. Die Hauptnahrungszweige der Ein⸗ 
wohner dieſes Kreiſes ſind der Feldbau, die Viehzucht, Obſtbaumzucht, 
in einigen Theilen auch der Weinbau, dann einige Kunſtgewerbe und 
ein ziemlich ſtarker Handel mit Landesproducten. Im niedrigern ‚Ge: 
birge, «und vornehmlich im flachen Lande, werden alle Getreidegattun— 
gen, Hanf, Mohn, Anies, Kümmel und’ viele Meine gebaut, auch 
werden viele Obfigattungen mit Sorgfalt gezogen, und. die Bienenzucht 
mehr. ald in andern ‚Kreifen betrieben,.fo zwar, daß in guten Kabren 
nicht nur Getreide und Wein häufig ausgeführt, ſondern auch mit ge— 
dörrtem Obſte ein betraͤchtlicher Handel „geführt wird. 
stronig (Ahoniß), Jungar.  Desf-im Sohler Comitate, am 
Schwarnwafler, mit 1,200 Einw., ift der Mittelpunct der Eifenverar- 
keitung in dieſem Comitate. Die hieſige königl. Eiſenwerks⸗Producten⸗— 
fabrik, die mit guten Maſchinen verſehen iſt, erzeugt alle Gattun— 
gen Stab⸗, Reif⸗ und Zaineiſen, Maſchinentheile rc. Es ſind bien, sein 
Hochofen Pa eine gute Eiſengießerey, ein Eiſenblechwalzwerk, ein Ei⸗ 
fenzund Kupferdrabtzug, ein Kupferhammer usf. w. Auch die 750 Er. 
ſchwere, hier aus Eiſen gegoſſene Brücke, welche 1816 bier üben: die 
‚Gran erbautwurde, gehört zu den Merkwürdigkeiten diefes Ortes; In der 
Nähe gibt es viele Kohlenmeiler und einige Silialz Eiſenhämmer. 
Sruſſkowitz, Samuel, evang. Superintendent des bergſtädti⸗ 
hen Bezirks in Ungarn, Dichter, in flavifper Mundart, von Einigen der 
Gellhert der Slaven genannt, war geboren um 1700 zu Karpfen 
in Niederungarn. Nach zurückgelegten Vorſtudien bezog er 1717 die 
Univerſität Wittenbeygeund vollendete daſelbſt feine gelehrte Bildung. 
Nachdem er als: Privaterziehen und Prediger einige Jahre nützlich gewirkt 
„batte, berief ihn. die Gemeinde Meuſohl in Niederungarn. zu ihrem 
Prediger. Hier erwarb er ſich durch Gelehrſamkeit und Beredſamkeit ei⸗ 
nen großen. Huf, weßhalb er auch 1743 zum Superintendenten der berg⸗ 
ſtädtiſchen Superintenden vorgefchlagenund 1744 wirklich erwöhlt wurbe. 
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Nach den Landesgeſetzen und den Wünſchen der evang. Gemeinden trat 
er als folder unverzüglich die Bifitation am, diefer Schritt zog ihm je- 
dod eine zweymahlige Citation vor das höchſte Gericht in Preßburg 
zu, welches ihm auch feines Amtes auf einige Zeit entſetzte. Indeſſen er 
langte H. 1748 wieder feine vorige Würde, er ftarb aber noch in 
demfelden Sabre: Sn der von ihm beforgten neuen und vermehrten Auf- 
lage der Cythara Sanctorum, die 1745 in Lublan herausgegeben 
wurde, befinden fi) 88 vortreffliche Lieder au feiner Feder, mehrere 
derfelben überfeßte er mit vieler Gewandtheit aus dem.Deutfchen, 
 suber, Ant., ‘geb. 1763 zu Fügen im Zillerthale in Tyrol, 
zeigte ſchon als Knabe viele natürliche Anlage zu den bildenden Künften, 
er verlegte fih nicht nur auf Schnißarbeiten, fondern auch auf das Zeich- 
nen, Malen, Wachsbeſſiren und Modelliren. Er malte auch wirklich 
ein Altarblatt: Chriftus und die Samaritanerinn; glücklicher aber war 
er mit feinen Boffirarbeiten in Wachs, wie das Opfer Abraham’s, das 
allgemeinen Beyfall erhielt, beweifet. Dieſes mag ihn beftimmt haben 


fi) vorzüglich auf Kunftwerke diefer Art zu verlegen. Mit Empfehlun- 


gen an denk. k. Hofarchitecten Joſeph Zobel begab er ſich 1802 nad) 
Wien, um ſich an der Akademie der bildenden Künſte mehr auszubilden. 
Er hielt ih in Wien gegen 11 Sahre auf, ftudirte und arbeitete um? 
aufhörlich, erwarb fih von feinen Lehrern die günftigften Zeugnifle, 
Eonnte aber doch feinen Unterhalt nicht feft begründen , woran feine 
Schuͤchternheit und aud die damahligen Eriegerifchen Zeiten Schuld tru⸗ 
gen. Er verließ Wien 1813 und hielt fich einige Zeit in Paffau und 
Landshut auf. Endlih Fam er nah Augsburg, und trat dort in Ber: 
bindung mit dem in Blumen und Früchten fehr geſchickten Wachsboſſirer 
©ieber, der aber mit Figuren ſich nicht befchäftigte. Für diefen verfer- 
tigte er feinen erften Chriftus am Kreuze, weldhes Stück viele Bewun⸗ 


derer fand. Er ging noch einmahl nad) Wien, Eehrte aber wieder nad) 


Augsburg zurück. Das-Mufeum zu Innsbruck befist von feiner 
Hand ein Erucifir unter einer, Glasglocke, welches den | ausgebreiteten 
Ruf, den er fi durch feine Erucifire erwarb, rechtfertigt, dann einen 
Eleinen weinenden Knaben, der Sedermann zum Lachen bewegt. 
Suber, EHriftian Wilh., merfwürdiger Sprachenkenner, geboren 
in Wien am 26. Febr. 1804, beftimmte ſich, nach vollendeten Bor: 
bereitungsftudien, für die juridifd = politifhen Wiſſenſchaften, die "er 
fih auf den Hochſchulen in Wien und in Padua aneignete. 1828 trat 
et in den Staatsdienſt und ift gegenwärtig bey der £. k. allgemeinen Hof- 
Eammer angeftellt. Seit feiner fruheften Jugend fühlte er fich zu lingui— 
ftiihen Studien und Forfhungen hingezogen, denen er mande Stunde 
der Erholung und Ruhe aufopferte. Außer feiner Mutterfpradhe , ' der 
deutfhen, deren haracteriftifhe Entwicklung aus den anfänglichen - und 
mittelalterlihen Formen er aufmerkfam beachtete, Ternteier nebſt der la— 
teiniſchen und griechiſchen Sprache noch allmählig Franzöſiſch, Italieniſch, 
Engliſch, Spaniſch, Portugieſiſch, Holländiſch, Däniſch, Schwediſch, 
Islandiſch, Provenzaliſch, Hebraifh, Arabiſch, Türkiſch und Perſiſch. 
Auch betrieb er die älteren und neueren Dialecte der genannten Sprachen, 
wie das Valenzianiſche, Catalonifhe, Galiziſche, Schottifhe, Norwe- 


— 
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gifhe, Sweo- und Mäſo-Gothiſche, Angelfähfifhe, Saſſiſche, Roma- 
nifhe, die Langue d'oui und Langue d’oc, die italienifhen Mundarten, 
das Sprifche, Chaldäifhe u. a. Diefe Iinguiftifhen Hülfsmittel follten 
ihm aber nur ald Shlüffel dienen, um in die verfchiedenen National-Liz 
teraturen tiefer eindringen und zu gewilfen Nefultaten: in der Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes gelangen zu können. Auf wiederholten Ausflus 
gen nad) einem großenTheile der öſterr. Monarchie, nach Deutſchland und der 
Schweiz, nahmentlid auf einer Reife nah Nom und Neapel ſuchte er 
feine Menfchenkenntniß zu bereichern, feine Kunſtanſicht zu berichtigen. 
Die Poefie, deren Spur er bey fremden Nationen verfolgte, hatte ſchon 
früher in feiner eigenen Bruft felbftftändige Wurzeln geſchlagen. eine 
Dichtungen find lyriſcher und epifher Natur. Seine bisher gedrudten 
talentbeweifenden Dichtungen, poet. Überſetzungen und durdy Kenntnifje, 
Geift uud ſtyliſtiſche Gediegenheit und Leichtigkeit fi unterfcheidenden 
vermifchten Auffäge über Volkspoeſie, Cultur und Kunft, dann publiciz 
ftifhen, biftorifchen und Eritifhen Snhaltes erfchienen im „Morgenblat: 
te,“ inder „Wiener Zeitfchrift ‚für Kunft, Literatur, Theater und Mo: 
de,“ in der „öfterr. Zeitfhrift für Gefhichts: und Staatskunde, und 
den Blättern für Literatur, Kunft und Kritit,* und in andern periodi⸗ 
fhen Blättern; dann im „Muſenalmanach,“ in der „Veſta,“ und in 
andern Taſchenbüchern und literarifchen Unternehmungen. Seit Sahren 
befchäftigt er fi mit einer Sammlung characteriftifcher Nationaldichtun: 
gen zur Ergänzung der Geſchichte der Poejie. 

gubertsburger Sriede, f. Friedensſchluͤſſe. 

sueber, Blafius, ruhmlich bekannter Geograph und Landmeffer, 
wargeboren zuDber-Perfus in Tyrol, dem Geburtsorte des berühmten 
Anid (f. d.), den 1. Febr. 1735, Sohn eines Bauers, Er erhielt Eeis 
nen andern Unterricht, als daß er zur Noth leſen und ſchreiben lernte, 
bejondere Geſchicklichkeit aber erwarb fih H. im Rechnen und ftand def- 
halb bey feiner ganzen Gemeinde in großem Rufe. Als fein berühmter 
Landsmann Anich 1765 durd Kränklichkeit beftimmt wurde, ſich zu feis 
ner Landvermeſſung einen Schüler und Gehülfen zu nehmen, fiel feine 
Wahl auf H., welder den Antrag mit großer Begierde ergriff, eifernen 
Fleiß zeigte und in Eurzer Zeit unter Anich's Leitung ungeheure Fort: 
fhritte machte. Nach deifen Tode 1766 feßte H. das Unternehmen fo ener: 
giſch und mit ſolch' glücklichen Erfolge fort, daß man feine Arbeit volls 
ftandig geeignet fand, als Zortfegung jener von Anich zu dienen. 1767 
wäre H. bald das Opfer der Wuth einiger Bauern im Trienter Bezirke 
geworden, welde die Meſſung ihrer Felder als eine Folge der durch Ma— 
ria Thereſia in Tyrol eingeführten allgemeinen Steuerregulivung an— 
ſahen, er mußte ſich durch ſchnelle Flucht retten und Eonnte feine Arbeit 
erſt nach Sahresfrift, während welcher die Bauern eines Beſſern belehrt 
wurden, fortfegen. 1769 war die Aufnahme des füdlichen Theiles von 
Tyrol und fomit das ganze große Werk vollendet, die Charte wurde 1774 
durch den geſchickten Wiener Künftler Joh ann ErnftMansfeld in 
Kupfer geftochen, und in ganz Europa mit auferordentlihem Beyfalle auf: 
genommen, je mit folher Begierde gekauft, daß die erſte Ausgabe in 
wenig Sahren ganz vergriffen war. 9.8 Verdienfte wurden auf das ehren⸗ 
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vollfte belohnt. Schon 1771 verlieh ibm Maria Therefia die Siegel— 
mäßigkeit und ein eigened Wapen; 1772 erhielt er die goldene Verdienfts 
mebdaille; zugleich wurde ihm ein lebenslänglicher Gnadengehalt von jähr: 
lihen 200 Gulden bey der landeöfürftlihen Hauptcaſſe zu Inns— 
bruckangewiefen. Endlid wurde aud fein Bild neben jenem Ani dys 
im phyſikaliſchen Cabinete zu Innsbruck aufgeſtellt. Die tyroliſchen 
Stände ließen ihm 1775 ebenfalls ein Gefchenk von 100 Gulden zuftellen. 
1772—74 vermaß 9. die Provinz; Borarlberg mitHülfefeines Schu: 
lers und Gehülfen Anton Kirhebner, die Charte wurde aber erſt 
1783, ebenfalld von Mansfeld, gefiohen. H. erhielt nun auch den 
Auftrag zur Vermeffung und Mappirung der öfterr. Landvogten Ober: 
und Niederfhwaben; im Srühling 1778 verfiel er jedoch in eine laugan— 
baltende Unpäßlichkeit, und fühlend, daf er die Befchwerden der Lands 
vermeſſung nicht mehr auszuhalten im Stande war, entſchlug er ſich der: 
felben ganzlih und überließ die Zortfegung dieſes Gefchäftes feinem 
Schüler Kırdhebner, der fhon vollfommen fähig geworden war, 
5.8 Unternehmen fortzufeßen. Diefer aber-verfertigte 1780 noch eine 
Eleine, durch Genauigkeit ausgezeichnete Charte von Tyrol. 1789 wurde 
er dem kaiſerl. Commiſſär, Freyherrn von Moll, bey Gelegenheit einer 
Gränzberigtigung zwiſchen Tyrol und der Grafſchaft Werdenfels als Feld: 
meſſer beygegeben, 1792 vermaß und mappirte er noch die grafl. Wol— 
kenſtein'ſchen Güter im Vorarlbergifchen; ſeit dieſer Zeit widmete er 
fi aber bloß der Landwirtbfchaft. 1805 verkaufte H. fein Bauerngut 
zu Ober-Perfus und kaufte dafür ein anderes größeres zu Tablan- 
den bey dem Dorfe Inzing, wo er au den 4. Apt. 1814 in einem 
Alter von bald 80 Jahren ftarb. Auf dem Kirhhofe zu Inzing wurde 
ihm ein marmorner Leichenſtein mit paffender Juſchrift gefeßt. 

sueber, Joſ., geb. zu Imſt in Tyrol 1730. Da er einen befon: 
dern Hang zur Malerey hatte, leınte er zuerft bey dem Maler Wibber 
zu Smft, dann kam er nab Salzburg zu Zanufi, wo er gut ges 
balten ward. Nach einigen Jahren ging er auf Neifen, litt aber Schiff: 
bruch, und kam auf eine Sandbank, wo er endlich von einem vorbenfes 
gelnden Schiffe aufgenommen und in Italien ausgefeßt wurde, Er fam 
nah Rom, litt dort große Noth, bis er von einer Dame, welde ihn 
zeichnend in einer Kirche antraf, unterftügt wurde. Aber nad) einem Jahre 
verließ er auf Anrathen des Arztes Rom, und kam mit einem Schatze 
von Zeichnungen über Salzburg nah Prag, wo er, wegen feiner 
Kunſt und feines guten Betragens. beliebt, ſich hauslich niederließ. Für 
eine Klofterkivche malte er 2 Altarblatter. Endlich Eehrte er nah Im ſt 
zurück, und ftarb 1772. | 

sueber, Pbhilibert, Arhivar zu Melk, geboren zu Wien den 
29. Nov. 1662. Er trat in den Benedictiner - Orden zu Melk, undlegte 
den 25. December 1681 das Gelübde ab. 1683 wurde er, als die Türs 
ten Wien belagerten, von feinem Abte mit 11 Mitgliedern nad Linz 
geſchickt, wo er während der Belagerung verweilte. 1684 widmete er 
ih im Stifte dem Studium der Philofophie , unter dem wacern 
Schramb, mit foldem Nuten, daß erdas Jahr darauf eine öffentlich) 
Disputation hielt; dann der ſcholaſtiſchen Theologie unter den Pro jefo 
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ven Heindlund Vitalis Schon. Nach Beendigung dieſer Studien 
brachte er den 29. Sept. 1689 als Priefter das erſte Meßopfer dar. Seine 
freyen Stunden widmete er dem Studium der alten Claffiker, vorzüglich 
aber war er mit einem Inder in alphabet. Ordnung über die Vorträge be- 
ſchäftigt, die er von 1689—92 hielt. Auf Anrathen des Arztes enthob ihn 
der Abt Gregorius 1692 des Predigeramtes, machte ihm zum Vor— 
fteher des Archives, übertrug ihm das Ordnen der Urkunden zu Melk 
und vertraute ihm überhaupt die Schätze diefes Stiftes. Zu diefer Be— 
fhaftigung kam noch eine andere. Es war der Wunfch des Abtes, daß 
eine Gefhichte von Melk verfaßt würde, weßhalb er H. auftrug, aus 
den Urkunden und Monumenten von Melk, den Stoff zu diefer Ger 
fhichte zu fammeln. Als er dazu’ gefchritten war, lagen ihm überdieß 
1700—2 die täglichen Befchaftigungen eined Kämmerers ob. 1702 ber 
gab er fih nah Wien, um dafeldft archivarifche Arbeiten zu verrichten. 
Nach Beendigung derfelben wurde er von dem Abte zu Gött weih auss 
gebethben, um das Archiv daſelbſt zu ordnen. Hierauf wollte fih H. zu 
einer diplomatifhen Sammlung nad) eigener Idee anfhicden , allein 
kaum war ev nah Melk zurückgekehrt, als ihn der Tod den 25. Aug. 
1725 im 63. Sabre feines Alters überrafchte. Er lebte immer ftreng nad 
den Regeln des Ordens, niemahld müßig, fondern immer thätig und 
arbeitfam. Sein Werk: Austria ex archivis Mellicensibus illustrata , 
Ceipsig 1722, ftelt ihn in die Reiheé ſchätzbarer vaterländifcher Hi— 
ſtoriker. 
Huebmer, Georg, Gründer der Schwemm⸗Unternehmung im 
Neuwalde und der Anfiedlung im Naßwalde aufdergräflich Ho yo s'ſchen 
Herrſchaft Hohenberg, kam 1784 aus Gofau im Salzfammergute 
mit mehreren andern Holzarbeitern von der E. E. Gewerkfhaft in Reis 
henau berufen, nad Niederöfterreih, um Holzfhläge und Schwemm— 
werke zu errichten. Den ungeheuren Bedarf der Nefidenzftadt Wien an 
Brennholz zu dedfen, reichen die nahe gelegenen Waldungen nicht aus; 
die entfernteren des Hochgebirges müſſen dazu benüßt werden. So wenig 
Schwierigkeiten das Herbenfchaffen des Holzes in den Niederungen macht, 
fo bedeutend find diefe im Gebirge. Abgefehen, daß aus kaum zugängli= 
chen Klüften, Schludten und Berghängen das Holz gefällt werden und 
in das Thal herabgebracht werden foll, fo muß es auch noch aus fo weiter 
Berne nad Wien geführt werden. Die ift nun dich Wagentransporr 
unmöglich, indem leicht die Koften des Führens den Marktpreis überftei- 
gen dürften. Man verfiel daher ſchon längft auf den Gedanken, das im 
Sommer gefüllte und in Scheiter gefpaltene Hol; an die Ufer der Wild- 
baͤche zu bringen, und wenn diefe im nachften Frühjahre durch das Schnee— 
waſſer anfhwellen, die Scheiter mit den Fluthen bis in die Nähe der 
Refidenz hinabzuſchwemmen. — Die waflerreichen Thäler um den Schnee— 
- berg gaben aud) treffliche Gelegenheit, die ausgedehnten gräflih Hoh o 8- 
fhen Waldungen zur Schwemme zu benügen. Aber dieß ift eben Fein 
fo leichtes Geſchäft. In manchen Sahren fällt zu wenig Schnee, mande 
Bäche haben zu wenig Fallıc., es werden daher Klaufen und Reden er: 
fordert, um dem Waſſermangel durch Schwellung zu Hülfe zu Eommen 
und das herabgeſchwemmte Holz wieder aufzufangen. Diefe Bauten for: 
x 42 
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dern unungänglid genaue Kenntnif der Arbeit felbft, fo wiedas der Ort: 
lichEeit. Bon jeher zeichnete fich in diefen Unternehmungen der Shwenm- 
meifter Georg H.aus, der aus einem armen inden grafl. Hoyos'ſchen 
Holzſchlägen verwendeten Arbeiter, fid zu einem bedeutenden Wanne empor: 
fhwang. Er war ed, welcher zuerft den Naßwald zugangli machte, und 
daraus jährlich mehrere taufend Klafter Hol; nah Wien bradte, die frü- 
ber unbenüßt verfaulen mußten. — H. errichtete auf eigene Gefahr die 
immer für unmöglich gehaltene Schwemme auf dem Naßbache. Mitdem 
Gelingen derfelben war H.'s Glück gegründet. Er dehnte feinellnterneb- 
mungen weiter aus, fo daf'er 1806 ſchon im Etande war, das Werk 
bis Wiener-Neuſtadt zu verlängern und auf dem Canale zum erften 
Mahle Holz aus diefen Wildniffen nah Wien zu bringen. — Mor: 
züglich erfreulich an diefes Mannes Wirken ift die Sorgfalt für das gei- 
ftige und phyſiſche Wohl feiner Arbeiter, Er ließ nicht nur ein Schulhaus 
im Nafwalde erbauen, fondern er nahm auch die Befoldung eines Lehe 
vers auf fi. Es it unlaugbar, daf H.'s Holzknechte an Bildung und 
©itte unter feiner Leitung bedeutend zugenommen haben. Smihren Hütten 
herrſcht eine Nettigkeit, wie man fie bey ſolchen Menſchen nur felten antrifft. 
Obenan ftand H.'s Echwiegerfohn, der am 6. Marz 1835 verftorbene 
Earl Fürchtegott Tilliſch, der das Rechnungsweſen der ganzen 
Unternehmung fortführte , im deſſen freundlihem Haufe im Naßthale 
das Blatt der Generalftabscharte mit dem Naßwalde zur. Zierde des Zim- 
mers diente, und wo ein ganzer Schrank voll gemeinnügiger Hausbücher 
fi vorfand.; Man wird hieraus den Beift eines Mannes erfehen, der 
in feinen VBerhältniffen, in diefer Umgebung, Alles leiftete, was er lei— 
ften Eonnte. As k. k. privil. Schwemmmeiſter madte H. zuerft mit dem 
Waldeigenthümer den nöthigen Vertrag; den Bauern kaufte er an Ort 
und Stelle das Holz ab, welches er dann auf eigene Rechnung ſchwemmte 
und verkaufte. War er wegen des Stockrechtes übereingekommen, ſo 
ſchickte er ſeine Holzknechte ab, und der Schlag begann. Zuerſt errichte— 
ten ſich diefe ihre Hütten, je nad) der Größe des Schlages und feiner 
mehrjährigen Dauer mehr oder weniger maſſiv aus Pfoften. Iſt Waffer - 
in der Nähe und hat dasfelbe binlänglihen Fall, fo werden nah H.’8 Vor: 
gängen Ninnen aus ftarken Balken gebaut, in welde das Holz binein- 
geworfen und berabgelaffen wird; ift aber Fein Waſſer zu benüßen, fo 
wird eine Eisrinne gebaut, weldhe, wenn ed anfängt zu frieren, mit 
Waſſer befprengt wird, wodurd fie mit einem Glatteiſe fi überzieht, 
auf weldem die Scheiter mit Blikesfhnelle hevabfahren. Diefes ganze 
- wahrhaft lebensgefahrlig,e Gefhäft hat H. mit der größten Ausdauer 
durchgeführte und 1811—27 die Eühnften Durchſchläge und Schwemmen 
zu Staͤnde gebracht. So hat ein fohlidhter einfacher Mann, deffen natür- 
licher Scharffinn aller wiffenfhaftliden Bildung entbehrte, fehwierige 
Probleme gelöft und vielfältige Schwierigkeiten überwunden. Er ftarb 
1833. 

.  gufnagel (Sofnagel), Georg, ein berühmter Maler am Hofe 
Rudolph's II. Er wurde zu Antwerpen 1545 geboren, wo er fon 
in feiner früheften Tugend großen Hang zum Zeihnen und Malen 
zeigte. Seine Kunſtſtücke wurden in Deutfchland bald jo fehr befannt und 
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bewundert, daß ihn Raifer Rudolph II. nah Prag berief, wo A. für 
denfelben ein Buch von friechenden, eines von vierfüßigen, eines wieder von 
fliegenden, und. eines von ſchwimmenden Thieven malte, und für ein jes 
bdes Buch 1000 Goldkronen erhielt. Durch diefe wahrhaft Eaiferliche Beloh— 
nung wurde H. in folchen Enthufiasmus für den großmüthigen Kaifer 
verfest, daß er den Wunfch äußerte, in Eaiferlihe Dienite treten zu dürs 
fen. Kaifer Rudolph, der fhon mehrere große Künftler an feinem Hofe 
batte, nahm ihn ohne Bedenken auf und wies ihm einen veihlihen Ger 
balt an. Er fohrieb für den Herzog 8 erdinand von Innsbruck ein 
Meßbuch, an weldhem er ganze 8 Jahre arbeitete, mit fo prächtigen Mis 
niaturgemälden ausgeziert, daß ihn derſelbe gleih 200 Goldkronen 
reichte und ihm eine jährliche Penfion von 400 Gulden zuſicherte. H. hin— 
terlieg 2 Söhne, Sacob und Sohann, die ebenfalls die Malerkunft 
trieben. Der berühmte Geograp) Abraham Ortelius war fein ver: 
trautefter Freund. Er farb 1600 zu Prag. Seine Gemälde befinden 
fi größtentheils in Snnsbrud, Münden und Prag. 
sübner, Lorenz, geiltliher Rath zu Münden, Mitglied 
der königl. bayerifhen Akademie. der Wiſſenſchaften, Schriftſteller tiber 
Topographie und Statiſtik des Salzburgifhen Gebiethes, wurde zu Do: 
nauwörth den2. Aug. 1753 geboren. Seine Studien begann er zu 
Amberg und erwurdel768 in den Orden der Sefuiten aufgenommen, in 
welchen er bis zu deifen Aufhebung blieb. Mac) derfelden ſtudirte H. die 
Rechte, dann die theologıfhen Wilfenfhaften, in welchen er den Doctor: 
grad erhielt und ordinirt wurde. 1775 wurde ihn die Lehrkanzel der fran- 
zöfifhen und ttalienifhen Sprache, fo wie der Realſchule zu Burghau— 
fen zu Theil, nad Sahresfrift erhielt er jene der Rhetorik und trug zu— 
gleich philofophifhe Moral vor. 1779 begann H. die Münchener Zeitung 
zu verfafen und zu verbeſſern, er gab dieſes Geſchäft jedoch nach mans: 
hen Unannehmlichkeiten in einigen Jahren wieder auf und begab fih an 
den Hof des Erzbifhofs und Fürſten Sieronymus(Golloredo)von 
Salzburg, wo erden Selbfiverlag der politifchen wie der. literarifchen 
Zeitungen übernahm, die Durch ihn bald große Popularität und Berühmt- 
beit erwarben. 1799, als MaximilianJoſeph diebayerifche Chur: 
würde, erlangte und fih als großer Beſchützer der Literatur zeigte, ging 
H. wieder nah München, wo er zum geiftlihen Rathe ernannt wurde 
und feineZalente einen ausgebreiteten Wirkungskreis erlangten, Er redigirte 
nun auch hier ſowohl die politifhen als literariſchen Zeitblätter und ftifte- 
te ein eigenes bayer. Wochenblatt gediegenen Inhaltes. H. ſtarb zu Mün— 
hen 1807. Zu feinen Schriften gehören: Salzburger Mufenalmanad, 
1787, 1788. — Geſchichte verſchiedener hiefiger Baummollenarten ꝛc., 
Salzb. 1788. — Beſchreibung der Stadt Salzburg und ihrer Gegen 
den, verbunden mit der älteften Gefchichte, 2 Bode. eb. 1792— 93. — Be: 
fhreibung der Stadt Salzburg und ihrer Gegenden, vorzüglich für Aus— 
fander und Reiſende, eb. 1794, — Veihreibung "des Erzſtiftes 
und Reihsfürftenthbums Salzburg in Hinſicht auf Topographie und Sta— 
tiſtik, 3 Bde. eb. 1796. — Reife durch das Erzitift Salzburg zum Un— 
terricht und Vergniigen, nebft Stundenzeiger und Straßencarte, eb. 
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1796. — Abfhied vom Möndsberge in Salzburg, eb. 1799. Außerdem gab 
H. im Vereine mit Andern das Salzburger Sntelligenzblatt heraus. 

gütteldorf, nieberöftere. Dorf in V. U. W. W. mit großem 
Bräuhauſe, ift der Sommeraufentbalt vieler Wiener, die hier Landhaus 
fer mit niedlichen Gärten haben. In der Nähe beginnt die Albertfce 
Waſſerleitung. Auch ein großer kaiſerlicher Thiergarten iſt in der Nähe. 
— Sn 9. ift die Grabftätte des berühmten Denis. 

Süttenberg, illyr. Tandesfürftl. Markt im Klagenfurter Kreife 
des Herzogtbums Karnthen, mit 600 Einw., einem Schloffe am Gört- 
ſchitzbache, berühmt durd) die ungemein reichen Eifenbergwerfe, welde 
jahrlih an 150,000 Etr. Roheiſen liefern, an einem von der Saualpe 
vorfpringenden Mittelgebirge einbrechend. Es find in der Nähe viele anfehn: 
liche Eifen » Schmeljöfen, worunter die vortrefflich eingerichteten Hochöfen 
in der Heftundbey Mofinz Erwähnung verdienen. Die Gegend heißt 
Haupteiſenwurze. 

güttner, Carl Joſ. v., Doctor der Rechte, k. k. öffentlicher 
Profeſſor der europäiſchen Staatenkunde an der Lemberger Univerſität, 
und Mitglied der Krakauer gelehrten Geſellſchaft, war geboren zu Linz 
1793, vollendete feine philoſophiſchen und juridifhen Studien in Wien. 
Er genof der Untertüßung des Grafen Joſeph Marim. Oſſo lins— 
Dr6c Hofbibliotheks⸗ Präfecten. 1818 erhielt er die Lehrkanzel der 
Statiſtik in Lemberg und gab ein ſchätzbares juriſtiſches Werk heraus 
unter dem Titel: Ausführliche Entwicklung der Lehre von der ge— 
ſetzlichen Erbfolge in dem frey vererblichen Vermögen nad dem öſterr. 
bürgerlichen Geſetzbuche. Wien 1819. Schon hier hatte er eine Probe 
der allgemeinen öſterr. Rechtsgeſchichte eingewebt, an welcher er arbeitete. 
Seine literariſche Thätigkeit beſchränkte ſich auch ſpäter nicht nur auf ſein 
Lehrfach der Statiſtik, wovon er mit Beziehung auf Galizien in einem 
von ihm 1822 veranſtalteten Kalender: Der Pilger von Lemberg, eine 
gedrängte Überſicht bekannt machte; ſondern die Rechtswiſſenſchaft blieb 
fortan ſein Studium, worin er die Lehrkanzel des römiſchen und cano— 
niſchen Rechts durch längere Zeit verſehen hatte. H. ſtarb den 16. März 
1822. 

zuldigung. Sämmtliche Unterthanen in allen Erbſtaaten ſind 
verpflichtet, dem die Regierung antretenden Kaiſer zu huldigen, d. i. 
Treue und Gehorſam eidlich zu verſprechen. Die Art, die Erbhuldigungs— 
pflicht zu leiſten, iſt in jeder Provinz etwas verſchieden. Im Erzherzog— 
thum Oſterreich unter der Enns pflegt der Thronfolger noch am 
Tage des Hinſcheidens feines Vorfahrers, oder den folgenden Tag dar: 
auf, den Landſtänden den Antritt der Regierung durch ein Hofdecret be⸗ 
kannt zu machen; auch wird denſelben bald darauf durch ein ſogenann⸗ 


tes Intimationsdecret zu wiſſen gethan, daß der Landesfürſt die Erb⸗ 


huldigung in ſeiner Hofburg zu Wien annehmen werde, und eine Con— 
ferenz wegen Berichtigung des dabey zu beobachtenden Ceremoniels be— 
willige. Jedes Landesmitglied der drey oberen Stände wird zur Leiſtung 
der H. durch ein eigenes von dem Landesfürſten unterfertigtes Befehls— 
ſchreiben vorgeladen; zugleich werden mehrere Hofdecrete wegen verſchie— 
dener Huldigungsanſtalten ausgefertigt. Den Tag vor der Huldigungs— 
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feyer wird der im Stifte Kloſterneuburg aufbewahrte Erzherzogshut (ſ. d.) 
durch landesfürſtliche, mit einem Creditive verſehene Commiſſäre, die 
ſich im feyerlichen Zuge in einem Hofwagen nach Kloſterneuburg bege— 
ben, eben fo feyerlich in die Hofburg gebracht. Am Tage der H. ziehen 

die im Landhaufe verfammelten Stände mit dem Landmarfchall des Mor: 
gens in die Hofburg, wo die fümmtlihen Hofämter ihre Bedienungen 
für diefen Act den Erbamtäbefigern des Landes unter der Enns (f. | Erb» 
‚ ämter) übertragen, welche dann die Kleinodien und Landes - Snfignien 
übernehmen. Unter Vortragung derfelben erfolgt hierauf der zahlreiche 
und glänzende Huldigungszug nad der Metropolitankirche St. Ste 
phan, wo der Erzherzog vor derfelben von den Nittern des goldenen 
Vließes, und den Großfreugen der inländifhen Orden, und in derfel- 
ben von dem Erzbifchofe, den SPrälaten und Dombderren empfangen, 
und das Hochamt abgefungen wird. Nach der Rückkehr in die Hofburg 
wird der Duldigungsact felbft vorgenommen, Der Landesfürft erfiheint 
im Thronfaale unter Vortragung der Landes-Inſignien und Vortretung 
‚ der Erbämter, des Hofftaates 2r., begleitet von den Garde: Hauptleuten, 
befteigt den Thron, und läßt fi auf den Thronſeſſel mit bedecktem Haupte 
nieder, den die Erbämter, Garde-Hauptleute, Ritter des goldenen Vlie— 
Bes, Großkreuze und der ganze Hofftaat umgeben. Nachdem der oberfte 
Kanzler den Ständen die althergebrachte Eidesformel vorgelefen, welde 
von ihnen von Wort zu Wort mit lauter Stimme nachgeſprochen wird, 
übergibt er dem Landmarfchalle die auf Pergament gefchriebene, und un— 
ter dem Majeftätsfiegel gefertigte Beftätigungsurkunde der Landesfreys 
‚ heiten. Sn Anfehung diefer Beftätigung beſteht das Herkommen darin: 
Die Stände bitten vor der H. um bie Beftätigung ihrer Privilegien, 
und ber Erzherzog erklärt unmittelbar vor dem Huldigungsacte die Be: 
ftätigung der Landesfreyheiten gleich nach abgelegtem Huldigungseide 
einhändigen zu wollen. Wenn der Huldigungsact vollzogen ift, wird in 
der Hofkirhe dad Tee Deum laudamus durch den Propft von Klofter: 
neuburg, als Oberft- Erbland- Hofcaplan angeftimmt, und, fo wie 
unmittelbar nach dem Huldigungseid , werden Salven aus dem E[einen Ge: 
wehr gegeben, die Kanonen auf den Wällen abgefeuert, und alle Glo— 
Een der Stadt und Vorftädte gelautet. Den Beſchluß der Feyerlichkeit 
macht die erzherzogliche öffentliche Tafel, wobey die Erbbeamten ihre 


Erbämterdienſte verrichten. Nach der erzherzogl. Tafel begibt ſich je- 


der der 17 Erbbeamten mit feinen Gäften zu der in der Hofburg eigens 
für ihn bereiteten Tafel; eine große Tafel ift für den Landmarſchall und 
die 3oberen Stände, dann eine andere große Tafel für den 4. Stand be- 
flimmt, bey welch erfteren 18 Tafeln die Huldigungsmünzen durch den 
DOberft:Erblandmünzmeifter und bey leßterer durch den k. k. Münzmeifter 
vertheilt werden. Am Tage nach der H. wird der Erzherzogshut mit dem 
nahmlichen Gepränge, welches bey feiner Abholung. beobachtet wird, 
nay Klofterneuburg zurücgebracht. Kaifer Ferdinand I. hat die 
H. des Erzberzogthums Dfterreich unter der Enns am 14. Sung 1835 
in der Hofburg mit allen herkömmlichen Seyerlichkeiten angenommen. — 
Im Erzherzogthum Ofterreih ob der Enns hat es mit der Huldi— 

gungsfeyer ungefähr diefelbe Beſchaffenheit; nur mit dem Unterfhiede, 


v 
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daß die 3 oberen Stände zuerſt ihre Huldigungspflicht erfüllen, dem 
4. Stande aber ein eigener Eid vorgelefen, und von diefem mit aufge: 
bobenen Fingern abgelegt wird. — In Steyermarf pflegt der neue 
Landesherr vor der. vor einem von den Ständen gewählten Ausſchuſſe 
einen ihm von dem Landeshauptmanne vorgelefenen Eid abzulegen, in 
welchem er die Privilegien der Stände in ihrer Kraft zu erhalten vers 
ſpricht, worauf die Stände den ihnen vom oberften Kanzler vorgelefenen 
Eid der Treue und des Gehorfams fhworen. Übrigens ſtimmt das dafige 
Auldigungsceremoniel mit dem im Lande unter der Enns gewöhnlichen 
faft ganz überein. — In Kärnthen ift das Huldigungsceremoniel mit 
demjenigen, welches in Steyermark gewöhnlich, fat ganz übereinftim- 
mend; nur legt der neue Landesherr daſelbſt keinen perſönlichen Eid ab, 
welches der Fall. auh im Herzogthum Krain iſt. Seit Carl VI. Re⸗ 
gierung ift in den eben genannten 3 Herzogthümern keine feyerlihe H. 
vorgenommen worden. — In Böhmen wird die Erbhuldigungspflicht 
gewöhnlich einige Tage vor der Krönung geleiftet; dabey erfcheinen auch) 
8 mährifche Devutirte, aus jedem Stande2, welche auf die von Hof er: 
folgte Sntimation der H. und Krönung ‚von den auf einem befondern 
Landtage verfammelten Ständen dazu aus ihrer Mitte eigens gewählt 
werden. Wahrend des Nachſprechens des im ‚Saale vor der. Landesftube 
zuerft in böhmifcher , "dann in deutfcher Sprache von der Kanzel herabge: 
tefenen Eides halten die weltlichen Stände die 3 vorderen Finger der rech— 
ten Hand in die Höhe; der geiftlihe Stand aber: legt nah Ferdi: 
nand III. Novellen die rechte Hand aufdie linke Bruft. — In Tyrol wird 
der Bund der alten Treue auch in altherkömmlicher feyerlicher H. erneuert. 
— Inlingarn iftdied, heutigen Tages nicht mehr gewöhnlich. Obgleich 
die Stände ed nody 1453 für gut fanden, in Anfehung der eidlichen Zus 
fage der Treue und des Gehorfams einen Schluß zu fallen, und denfel: 
ben dem Könige zur Beſtätigung vorzulegen, ſo hat ſich dennoch diefe 
uralte, fhon unter Ungarn's Herzogen eingeführte Gewohnheit nicht 
bi3 auf unfere Zeiten erhalten. Die ungar. Stande glauben derfelben da> 
durch vollkommen zu entſprechen, wenn fie, wie es neuerlich am 23. Marz 
1835 zur Ihronbeiteigung des jeßt regierenden Kaifers und Königs Fer: 
dinand durd eine Neichdtagsdeputation (welcher baldigft die Deputa— 
tionen aus den Übrigen auch entferntern Erbländern folgten) geſchehen, 
nebit der Außerung ihrer Glückwünſche über die angetretene Negierung, 
zugleich ihre Huldigungspflicht anerkennen, und fich erbiethen, ihre Treue, 
fo wie ihren Gehorfant, auch mit Aufopferung ihrer Habe und ihres Blus 
tes zu beurkunden, — In Siebenbürgen pflegt der neue Landesfürft 
die Stände der Aufrechthaltung ihrer Rechte und Privilegien vorläufig 
mittelft eines Reſcriptes zu verfihern. Hierauf wird die H. in Gegen: 
wart eines dazu bevollmaͤchtigten Hofcommiſſärs geleitet. Der perſönli— 
he Eid zur Beftätigung der ber die Handhabung der ftändifhen Rechte 
und Privilegien gegebenen Berfiherung wird zwar von dem Commiſſär 
im Nahmen des Großfüriten erft nach empfangener H. der Stände abge: 
legt; allein das von dem Großfürften beftätigte Leopoldinifhe Diplom 
wird von dem Commiſſär den auf dem Landtage verfammelten Ständen 
fhon vor der H. überreicht, | 
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Sumanitäts-Anftalten, f. Arbeits: und Beflerungs-An- 

ftalt, Armen-Jnftitut, Assicurazioni generali Austro - Ita- 
liche, . Augenfranfen = Inftitut , Ausftattungsftiftungen, 
Blinden:Inftitute, Brandverficherungs - Anftalten , Civil⸗ 
Denfions: und Derforgungs-Jnititute, Sindelhäufer, Srauens 
Dereine, Gefellfhaft adeliger Srauen, Görgen’s Seilanftalt 
für Gemuͤthskranke, Rranfenhaufer, Sparcaffe, Strafbau: 
fer, Taubftummen - Inftitute, Derforgungs-Anftalten, Wei: 
fenhäufer ze. / 

Summel, Job. Mep., großherzoglich⸗Sachſen-Weimarſcher Ca: 
pellmeifter, einer der berühmteften Claviervirtuoſen und rühmlich befann- 
ter Componift befonders für diefes Inftrument, Ritter des Weimar: 
fhen Falkenordens, ift geboren zu Preßburg in Ungarn den 14. Nov. 
1778. Sein Bater Joh. H., war Mufikmeifter an der daſ. Militärſtiftung 
und ertheilte ihm den erften Unterricht in der Mufif. Schon frühe zeigte 
fi) unverkennbares Talent bey dem jungen H.; in einem Alter von 5 Jah: 
ven fang er bey Kirchenmufifen mit und wurde Vorfpieler auf der Vio— 
line bey den übrigen Zöglingen. Nah. Aufhebung diefer Stiftung. 1785 
erhielt 9.3 Vater die Stelle eines Orchefter «Directors bey dem neu ers 
richteten Schikanederfhen Iheater im Starhemberg’fhen Frey— 
baufe zu Wien. Hier. hatte H. das Glück durch ein ganzes Jahr den Unters 
viht Mo zart's zu genießen, welder, troß feiner befannten Abneigung vor: 
allem Unterricht geben, den talentvollen Anaben fo lieb gewann, daß er 
ihn während der. Unterrichtszeit ganz zu fich. ind Haus.nahm: 1788 machte 
5. mit feinem Vater eine Kunftreife- dur ganz Deutfhland, Dane: 
marke, Schottland, England und Holland, überall wurde der junge 
Künftler mit großem Beyfalle aufgenommen, denn außer feinem unfterb- 
lichen Meifter war noch Niemand in diefem Alter zu folder Meifterfchaft 
gelangt. Sn Schottland gab H. feine erſte Compofition: Variationen 
fürs Pianoforte, im Drude heraus. Nach einer Abwefenheit von 6 Jah— 
ven kehrte H.nah Wien zurück, ftudirte hier die Compofition wiſſen- 
fchaftlicy unter dem großen Theoretiker Albrehtsberger und hierauf 
unter Salteri, (gleichzeitig mit Sof, Weigl und Süßmapır), die 
Compofitiönslehre in äfthetifcher und dramatiſcher Hinſicht. 1807 trat H. 
als Capellmeiſter in die Dienfte des Eunftfinnigen Fürſten Nic. Efzter: 
bäzy und ſchrieb mehrere werthvolle Meifen und andere Kirchenſtücke, 
da der Fürſt diefe Art Muſik beſonders liebte. Als Fürſt Eſzterhäzy 
fpäterhin die Oberleitung des Eaiferl. Hofoperntheaters übernahm, ver— 
fuchte fih H. auch mit Glück im theatralifhen Fache, auch componirte 
er zu diefer Zeit feine Menuetten und Zange für den neuerrichteten Apollo— 
faal, welche noch immer unbeftrittenen Werth haben. 1811 verließ H. die 
Dienfte des Zürften, lebte einige Sabre im Privatftande zu Wien und 
gab Unterricht im Fortepianofpielen, wobey er eine bedeutende Anzahl 
Clavier-Virtuoſen beyderley Gefchlechts bildete. Nebenbey unternahm 
er von Zeit zu Zeit Eleine Kunftausflüge und wurde allenthalben, ſowohl 
feiner großen Kunftfertigkeit, ald auch befonders feines Gedankenreich— 
tbums und Eunftvollen Verwebung der Melodien bey den fogenannten 
freyen Phantafien, mit Enthufiasmus aufgenommen. Sm Oct. 1816 
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wurde H. als Capellmeifter in Eonigl. würtembergifchen Dienften angefiellt. 
1820 trat er in derfelben Eigenfchaft in großherzoglich Weimarifche. 1822 
machte er eine Kunftreife nah Rufland, 1823 durch Holland und Bel- 
gien, 1825 war er in Paris, 1827 in Wien und erntete allenthalben 
ungemeinen Beyfall. ©eit diefer Zeit lebt H- in Weimar und ver- 
faßt nebſt Compofitionen auch fehr ſchätzbare theoretifche Werke über Mufie. 
1839 machte H. wieder eine Reife nad England, die er im’ folgenden 
Sabre wiederholte, fi dafelbit mit großem Beyfalle hören ließ und 
auch mehrere Compofitionen ſchrieb. 1833 ging er neuerdings dahin, eis 
nem Rufe folgend, die Leitung der deutfchen Oper in London zu über: 
nehmen. 1834 befuchte er nad) längerer Abwefenheit wieder einmapl 
Wien, den’ Ort, von weldem fein Ruhm zuerft ausgegangen, und gab 
daſelbſt wieder 3 Concerte, die jedoch, vielleicht der Llderfülle von Con— 
certen in unferer Zeit wegen, nicht fo zahlveih als fonft beſucht wur: 
den. Die wichtigften feinerfehr zahlreichen Compofitionen find: 1) Opern 


undBallete: Heleneund Paris (Ball.). — Letableau anime (Ball.).' 


— Der Zauberring (Pantom.). — Sappho (Ball.). — Die Rückfahrt 
des Kaifers (Oper). — Mathilde von Guife (Oper). — Kirchenmu— 
fie: 3Meffen, fammt mehreren Gradualen, Offertorienze.— 3) Concert: 
tante Stücke: 2Septette, einesälamilitaire, 1 Quintett, 3 Quar— 


tette, 7 Trio's, 7 Eoncerte für das Fortepiano mit Orchefterbegleitung, 


worunter jene in A-moll, E-dur, H-moll und As-dur die ausgezeich- 
netften, dann mehrere Notturni, Phantaſien, Potpourri's, Serena: 
denzc. —4)Pianofortemufif:14&onaten mit und ohne Begleitung, 
mehrere Gapriccios, Rondos, Watriationen 2c. Außerdem componirte 9. 
eine große Anzahl von Liedern, Fugen, Romanzen, Gelegenheitsftücen 
und verfchiedene Gattungen von Tanzmuſik, worunter fich befonders die 
obenerwähnten Tanze für den Apollofaalin Wien auszeichnen. Sm theoret. 
Fade ift feine, 1830 in Wien erſchienene, mit größter Eleganz ausgeftat- 
tete große Clavierfchufe durch die gründliche Anweifung und die außerordent- 
liche Menge von Beyſpielen und Ubungen als einzig in ihrer Art be: 
rühmt. - 
sunczovsfy, Joh. Nep., EE Rath, Dr. und Profeffor. der 
Chirurgie, auch MWicedirector an der medicinifch = hirurgifchen Joſephsaka— 
demie zu Wien, Eaiferl. Leibdirurg, war geboren den 15. May 1752 
zu Czech in Mähren, Sohn eines Chirurgen dafeldft; erhielt in Olz 
müß feine wilfenfhaftlihe Bildung, wo er die Humaniora und Philofos 
vphie ftudirte. 1771 ging er nah Wien. Als er die Chirurgie ordentlich 
ftudirt hatte, affiftirte H. dem Profeffor Steidele und fodann dem 
Dr. Brambilla ander chirurgifch» practifhen Schule des fpanifchen 
Spitals. 1777 fandte ihn Kaifer Joſe ph II. auf Empfehlung Bra m: 
billa’s auf Reifen. H. befuhte Paris, wo er ZJahre, und London, 
wo er 13 Monathe verweilte und feine Kenntniffe ungemein beveicherte. 
Sn leßterer Stadt war er auch fo glücdlih, vor Gericht durch über: 


* 


zeugende Beredfamfeit die Unſchuld einer als Kindesmorderinn Angeklag:_ 


ten aufs Elarfte ang Licht zu ftellen und fo ihr Reben zu retten. 1780 ging 
er wieder nad Frankreich und am Ende desfelben Jahres nah Wien 
zurück, wo er fogleich als öffentlicher Profeffor der Zergliederungskunte, 


— 


— 
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Pathologie und Therapie an der mediciniſch-chirurgiſchen Schule (da: 
mahls in Gumpendorf beſindlich) angejtellt wurde. 1791 machte H. 
im Gefolge des Kaifers Leopold II. eine Neife durch ganz Stalien und 
wurde nach) feiner Zurücdkunft bey demfelben als Eaiferl. Leibchirurg ans 
geſtellt. Er ftarb allgemein beklagt zu Wien am 4. Apr. 1798 an den 
Folgen einer unglücdlichen Fingerverletzung, die er fi) bey einer chirur— 
giihen Operation zugezogen hatte. H. war einer der gelehrteften und ge- 
ſchickteſten Wundärzte. Er hinterlieg Eoftbare Sammlungen von felbft 
verfertigten Prüparaten, von Büchern, Gemälden, Kupferftichen und 
Mineralien. Folgende feiner Werke kamen im Drude heraus: Medicinifch- 
chirurgiſche Beobachtungen auf meinen Nelfen dur Frankreich und Eng: 
land, Wien 1783.— Anweiſung zu chirurgiſchen Operationen, eb. 1785. 
3. Aufl. eb. 1794. Auch gab 9. mit 3. A. Schmidt, die Bibliothek 
der neueften medtcinifch - hirurgifhen Literatur 1790—91 heraus. 

Sunyad, Yoh., der berühmte ungarifhe Statthalter und Va— 
ter des Rönigg Math. Corvinus (f.d.), war in Siebenbürgen um 1400 
aus edlem Stamme geboren. Als Süngling Fampfte er unter den Fahnen 
des Ungarkonigs Wladislaus in Stalien, welder ihn bald darauf zum 
Seldheren und Woywoden von Siebenbürgen ernannte. 1442 und 1443 
fhlug er die Türken mehrereMahle, zwang fie, die Belagerung von 
Belgrad aufzugeben und bewies vielen Heldenmuth in der unglücklichen 
Schlacht bey Varna, in welder König Wladislaus fiel. Nun wurde 
H. die Statthalterfhaft des Königreiches Ungarn übertragen. Er be: 
Eampfte 1446 —55 mehrere Mahle muthig die Türken mit ungleichem 
Erfolge. Ganz befonders aber zeichnete er fih 1456 durch die heldenmü— 
thige Bertheidigung der Feftung Belgrad gegen Mahomet II. aus, 
0 er, mit nur wenigen feiner Öetreuen, einen Einfall in das feindliche 
Lager unternahm und dadurd) die Türken zum Rückzug nöthigte. 1556 
ward H., deffen Sefundheit durch die vielen Kriegsbefhwerden geſchwächt 
war, vom Lagerfieber ergriffen und flarb noch im Frühling desfelben 
Sahres zu Semlin. 

Sunyader Gefpanfchaft im Lande derlingarn in Siebenbürgen 
an der Maros. Ihr Territorium umfaßt 77 geographifhe Q. M. und 
die Einwohnerzahl wird auf 96,800 Individuen gerechner. Das Haupt: 
gebirg ift der Retyvat; Flüffe find: Maros, Czerna, Schyl, Strell. 
Das Clima ift rauh. Der Boden ift allen möglichen Früchten zuträg- 
ih; der Mais Eommt nirgends im Lande beffer fort. Diefes Comitat hat 
viele, auch zum Theil fehr gute Weine, und obgleich das Vieh Elein 
und niedrig bleibt, fo ift es doch ftark und ſchwer. Inden Gebirgsort- 
fhaften ift aber wenig, oder gar. fein Wein, dagegen mehr und beifere 
Viehzucht. Die Einwohner find durchaus Walachen; denn die weni: 
gen Ungarn und Bulgaren verdienen beynahe nit in Rechnung ge— 


bracht zu werden. 

- sufer (Sußer, Suffer), urfprünglich ein leichter ungar. Ca— 
vallerift. Die Angabe mehrerer Schriftfteller, als fey das Wort Hufzar 
eine Zufammenfegung des ungar. Zahlwortes husz (20) mit ar (Lohn, 
Löhnung) wird von Andern als unrichtig beſtritten, welche e8 vielmehr 
aus dem Türkiſchen leiten wollen, indem unter den türkifhen Hofbeam— 
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ten ein Kem Hufzar Aga, d. i. Hofgarberobier, vorkomme und ſich der 
Nahme alfo wahrſcheinlich auf ihre eigene, Eurze, enge Kleidung im Ge- 
genfaß mit der gewöhnlich magyariſchen, welche nach orientalifher Sitte 
weit, lang und gemächlich iſt, bezöge. Gewiß ift, daß die Hufaren 
zuerft als berittene Landwehre unter König Mathias Corvinus 
1458 eingeführt wurden. Shre urfprüngliche enge Tracht verwandelte ſich 
auch in der Folge mehrmahls, ihre jeßige, vorſchriftmäßig feitgeftellte 
befteht in einer Eurzen Jade, die mit Pelzwerk und Schnüren befekt ift, 
und worunter- fie eirten ebenfalls mit Schnüren veich verzierten Dollman 
tragen. Im Sommer wird der Pelz ausgezogen und an. einer Schnur 
hängend über die linke Schulter geworfen. Die Beinkleider find eng und 
veih mit Schnüren und Borten befeßt, ferner tragen die Huſaren enge 
ungar. Stiefel mit Quaften. Shre Kopfbedecfung beftand früher in hoben, 
fpigigen von Filz, Pelz, Tuch u. dgl. verfertigten, fogenannten Dufarens 
müßen, von welchen unten ein Flügel losgeheftet werden-Eonnte, umfo 
berunterhängend den Kopf und Nacken gegen Säbelhiebe zu ſchützen. In 
neuerer Zeit wurden dafür allgemein die Czako's eingeführt. Eine befon- 
dere Eigenthümlichkeit der Aufaren ift die Säbeltaſche, ein tafchenformiges, 
ledernes, mit breiten Borten und dem Nahmen des Landesfüriten geziertes 
Behältniß, welches neben dem Säbel hängt und worin der H., da ihm 
andere Taſchen ganz fehlen, Schnupftuch, Tabakspfeife 2c. aufbewahrt. 
Die Farbe der Sacke, des Dollmans und des Beinkleides ift nad) den Re— 
gimentern verfhieden. Die Waffen beftehen aus einem krummen Gabel, 
Piftolen und einem Carabiner. Der Hufarendienft umfaßt vorzüglich 
den fogenannten Eleinen Krieg, Vorpoſten-, Patrouilfendienft, Überfälle, 
Nachſetzungen zc. Die Huſaren-Escadron beitehtnur aus einer Compagnie, 
im Gegenfaße jener anderen Cavallerie, die doppelt fo ſtark iſt. Sn neue: 
rer Zeit wurde diefe Art leichter Cavallerie von den übrigen europäifchen 
Mächten, in Bewaffnung und Kleidung mit mehr und weniger Glück 
nachgeahmt. Auch befigen viele Cavaliere, befonders ungarifhe, foges 
nannte Leibhufaren, mit fehr geſchmackvoll gewählten Coftüme, aud) diefe 
Sitte wurde an mehreren deutfchen Höfen nadhgeahmt. 

Sufiatyn, galiz. Städtchen im Czortköwer Kreife, mit einem 
Schlofe, am Zluffe Podhorce, und 1550 Einwohnern. 

Suffineg, bohm. Flecken im Pradiner Kreife, mit800 Einw. und 
Eathol. Pfarre, Geburtsort des Johann Huß (f. d.). 

Sufliten und guffitenkrieg. Die freyen Lehren von Huß 
batten in Prag Auffehen gemacht und ihm Anhänger erworben. Mit 
ihm übereinftimmend dachten befonders Hieronymusvon Prag und 
die meiften Böhmen, die feine den Kelch im Abendmahle verlangenden 
Lehren vom Katheder herab vortrugen. Seine Anhänger ließen fich felbit 
nit 1412 durch den yapftlichen Bannftrahl gegen Huß, von den Leh— 
ven desfelben abwendig machen, doch blieben fie damahls noch ruhig. Als 
aber Huf 1415 zu Eofinis verbrannt worden war, fahen dieß die 
böhmifchen Großen, die vergebens ſich beftrebt hatten, den Kaifer Sieg: 
mund zum Halten des dem Hufi gegebenen Geleitsbriefs zu vermö— 
gen, und das böhmifche und mährifhe Volk ald eine Nationalbelei- 
digung, ja als eine Wirkung des Haſſes der Deutfhen gegen die Böh— 











suffiten’und Suffıtenfrieg. 669 


men an. Man antwortete den Schriften des Coftniker Conſiliums, das 
den Zod von Huß anzeigte, in den ftärkften Ausdrücen, wollte den 
König Wenzel zwingen, einige Kirchen zur Ausübung des huffitifchen 
Öottesdienftes, der befonders in Empfang des Abendmahls unter beyderley 
Geftalten beftand, einzuräumen, und 400 der vornehmften Böhmen erfchie- 
nen, als das Concilium fie vorforderte, nicht. Zu offenen Flammen brach 
aber der Aufruhraus, ald man auch die Hinrichtung des Hieronymus 
von Prag erfuhr. Schon früher hatte man den Berg Hradiftin im Bechi— 
ner Kreife, woHu ß einft auf freyemFelde gepredigt hatte, zum Mittelpunct 
des Aufftandes gemacht, ihn befeftigt und Zabor (daher die. auch Ta- 
boriten heißen) genannt. Oft Eamen bier 40,000 Menfchen zufam: 
men, um dieneue Lehre zu hören, und das Abendmahl unter beyderley Ge: 
falten gu empfangen. Bon Tabor auß ward die neue Lehre fo verbreitet, 
daß man es fogar wagte, in Prag feyerliche huffitifhe Proceffionen mit 
dem Kelch zu halten. Bey einer derfelben (30. July 1419)traf ein Stein 
von dem Rathhaufe ber geworfen, einen huffitifhen Prieiter; wüthend 
ftürmte das Volk das Rathhaus, und flürzte 13 Rathöherren zum Fen⸗ 
fter hinaus, die man unten mit Spießen auffing. Als König Wenzel 
die Nachricht hiervon erhielt, geriet) er in folhen Zorn, daß er am 
Schlage ſtarb. Die H., unter denen Johann Siska vonTrocy 
now und Mic. von Huſſinetz die vornehmſten Anführer waren, 
hatten nad dem Aufrubs fih Prag’s bemadtigt und die Eaiferliche 
Beſatzung in das dafige Schloß zurüdgedrängt, und verübten nun 
durch Beraubung und Zerftörung vieler Klofter mancherley Gräuel, 
die durch ähnliche von ©eite der gereizten Katholiken geradht wurden. 
Siegmund war der natürlihe Erbe Wenzel’, allein die H. er: 
Eannten ihn nicht als Heren an. Mit Mühe erlangte Wenzels Witwe 
im Nov. 1419 einen fünfmonathliden Stillftand mit den Pragern, doc 
verließ Ziska mit demfelben unzufrieden Prag, begab fih nah Pilfen 
und dann nah Tabor, daser verftärkte und wo er die Seinen in den 
Waffen übte. Siegmund verlor indeſſen die günftige Gelegenheit, die 
H. zu befiegen, indem er gegen die Türken Krieg führte; als er endlich 
heimEebrte, verfprahen die Prager zu Brünn Huldigung, allein zu 
Breslau zeigte fich der Kaifer feindlicy gegen die H., fo daß die Pra- 
ger wieder ihrer Zufage untreu wurden. Der Kaifer belagerte nun die 
Stadt Prag 1420 mit einem Heere von 80,000 M., Eonnte fie jedoch, 
obgleih er die Kleinfeite und beyde Schlöffer von früherer Zeit ber 
im Beſitz hatte, nicht bezwingen. Ziska eilte der Stadt zu Hülfe, 
und fhlug einen Sturm auf fein verfhanztes Lager auf dem Berge, 
der noch jet Ziskaberg heißt, ab, und nöthigte fo den Kaifer abzuzie- 
ben, nachdem er fi zuvor noch im Schloffezu Prag zum König von 
Böhmen hatte Erönen laffen. Die Prager Bürger hatten während der 
Belagerung dem Kaiſer 4Artikel (die Prager vierArtikel) vorgelegt, und ver: 
ſprachen, wenn diefe gewahrt würden, ſich zu unterwerfen. Sie verlangten 
1) Religionsfrenheit, 2) das Abendmahlunter beyderley Geftalt, 3) Güter: 
loſigkeit der Geiftiichkeit, 4) Beftrafung aller Zodfünden mit dem Tode, Na- 
türlih nahın Sieg mund diefe Bedingungen, wo befonders der legte Ar- 
tikel zu ©ittengerichten führen mußte, wogegen das ſtrengſte Inquiſitionsge— 
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vicht mild zu nennen war, nicht an; allein dem Zis ka waren diefe Fors 
derungen noch nit ftreng genug, er verlangte noch in 12 Artikeln die 
Zerfiörung der unnöthigen Kirchen, Altäre, Bilder und Zierrathen, 
den Tod auch gegen andere Zodfünden, unter die er das Trinken in 
Schenken und die Hoffahrı in Kleidern und Wefen vechnete, und glaubte 
die dagegen Sündigenden mit dem Schwerte felbft umbringen zu müffen. 
Anfangs erhielt er die Oberhand, und ſetzte flatt des entfeßten Prager 
Magiftrars einen neuen ganz nad feinen Grundſätzen ein, fpäter mißfiel 
aber den Pragern fein Zerftören der Kirchen und Klöſter, fie widerfeß: 
ten fih, und unwillig hierüber zog Ziska von Prag ab, und verbeerte 
von Neuem auf dem Lande die Klöfter und Beſitzungen der Katholiken 
mit unerbhörter Grauſamkeit wuthend. Durch jene 4 und Zis ka's 12 Ar: 
tikel ward die Trennung der H. ausgefprochen, fie theilten fich in die 
firengern, graufameren Zaboriten unter Ziska, und die milderen 
Calirtiner oder Prager. Neben beyden beftanden nod die DOrebiten, 
(Horediten), Bauern, die einen Berg, auf dem man vormahls Öottess 
dienit hielt, Oreb (Horeb) genannt hatten, und fi hiernach den 
Nahmen gaben, die auch nicht weniger wüthend als die Taboriten ver: 
fuhren. Nach der Eroberung des Wilfehrad unter Huſſinetz und nad 
deifen Tode ward die Uneinigfeit unter den H. immer größer. Vorzüglich 
brad) fie auf dem Landtage zu Czaslaf aus, wo man die 4 Artikel 
allgemein annahm, Siegmund des Throns verluftig erklärte und 
die Krone von Böhmen, welche Wladislaw Sagello, König von 
Polen, ſchon ausgefhlagen hatte, dem Prinzen Siegmund Koribut, 
Bruder des Großfürften Witold von Lithauen anboth. Ziska feste 
fi mit feiner ganzen Macht gegen diefen Schritt, wahrſcheinlich weiler 
felbft nad der Krone firebte. Nur wenn dem gemeinen Wefen Gefahr 
drohte, vereinigten ji die Parteyen der H., fo im Aug. 1421, um bie 
in den Norden Böhmens eingefallene Reichsarmee unter Friedrich dem 
Streitbaren zurüczutreiben; im Dec. desfelben Sahres, umden ges 
gen Czaslau vordringenden Siegmund zufclagen, was dem nunganz 
blinden Ziska, naddem er beynahe ausgehungert worden wäre, auch 
bey Deutfhbrod (8. Jan. 1422) wirklich gelang. Sm Sommer die» 
fes Sahres kam Prinz Koribut von Lithauen in Böhmen an, um bie 
. angebothene Krone anzunehmen. ZisEa und der Landadel wollte aber 


diefen König nicht anerkennen, es Eam daher zwifchen den Taboriten und - 


Calirtinern, die für Koribut waren, zum Krieg, der jedoch, da 
Koribut von feinem Lehnsheren Wladislaw, Konig von Polen, 
auf Bitten des Kaiferd zurückgerufen wurde, bald wieder endigte. Kurz 
darauf brach er jedoch, da die Taboriten fich eine Plünderung in Prag 
erlaubt hatten, und Koribut wieder nah Böhmen zurücdkehrte, von 
Neuem aus. Ziska belagerte 1424 Prag und zwang eg, ihn um 
Gnade zu bitten. Bon Koribut war nun nicht mehr die Nede (er ward 
fpäter von den Pragern gefangen gefeßt, und 1427 nady Polen zurüd- 
geſchickt). Zis ka's Anfehen wuchs aber fo, daß der Kaifer ihm Friedens 
vorfchläge unter der Bedingung, daß er Statthalter bleiben folle, machen 
ließ. Was ZisEa darauf geantwortet, iſt ungewiß, denn er ftarb Eurz 
darauf an der Peft. Nach feinem Tode zerfielen die bis jeßt durch fein 
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Kriegsglück zuſammengehaltenen Taboriten und fammelten ſich um ver- 
ſchiedene Heerführer. Procopius Holy (d.i. der Geſchorne, weil er 
früher Mönch gewefen war), oder der Große, befehligte die Partey 
die den Nahmen Taboriten beybebielt, die andere Partey glaubte, daß 
fie nie. einen Anführer, wie Ziska gewefen war, finden fonne und 
nannte fich deßhalb Orphaniten, d. i. Verwaifte; fie fammelte ſich un: 
ter mehreren Führern, unter denen Procopius der Kleine der bes 
rühmteſte war. Wergebens ſuchte der Kaifer in diefer Zeit, und früher 
mehrmahls auf Neichstagen, von päpftlihen Legaten unterfiükt, das 
Kreuz gegen die H. zu predigen. Immer kamen hemmende Umſtände das 
zwiſchen, und die H. verheerten, ungeftraft von Böhmen aus Eleine 
Streifzüge nah Sachſen, der Laufis, Bayern, Franken, Ofterreic) 
machend, - diefe Provinzen, ftetd Böhmen als das gelobte Land, die 


Nachbarländer als das Gebieth der Kanaaniten und Philifter betradhtend, 


und raubbegierige Schaaren andrer Nationen fhloffen fih an die H. an. 
Als ein Zug, den Sriedridh der Ötreitbare mit den Meißnern 1425 
nad Böhmen madte, und ein anderer Verſuch desfelben, 1426 mit 
20,000 M. das belagerte Auffig zu entfeßen, gänzlich miflang und 
bierbey über. die Hälfte feines Heeres erfchlagen ward, ergriff ein pani— 
fhes Schrecden ganz Deutfchland. Dennoch brachte Siegmund dur 
den Cardinal Heinrich von Wincefter 1427 einen wohlgeordneten 
Zug gegen die Böhmen zufammen, der in 4 Colonnen das Land angreis 
fen follte, allein die erfte Colonne, die das Stadthen Mies belagert, 
ward beym Anrücen der H. von einem panifhen Schrecken befallen, floh 
und riß die andern beyden Colonnen, die ihr entgegenfamen, mit fich 
zur Flucht fort und 10,000 M. wurden auf derfelben von den Böhmen 
niedergemacht. Ein anderer Zug fheiterte wegen der neuen Auflagen, 
die man damahls nicht gewohnt war, und gleiches Schickſal hatten Uns 
terhandlungen, ‚die der Kaifer 1428 und 1429 mit Procopius dem 
Großen anknüpfte, indem die H. den Kaifer nur dann als König- aners 
Eennen wollten, wenn er die huffitifhe Lehre annähme. 1429 madıten 
die H. den erften großen Einfall in Meißen, zogen an beyden Elbufern 
hinunter und ing Magdeburgifche und Eehrten mit Beute beladen über 
die Laufiß nad) Böhmen zurüc. Uberall verbrannten fie die unbaltbaren 
Drte. Im folgenden Sabre fielen fie, 70,000 Mann ftarf, wieder in 
Sachſen ein; fie theilten fi) in mehrere Haufen, eroberten und verbranns 
ten Koldiß, Oſchatz, Altenburg, Krimmitfhau, Plauen 
u. f. w., ſchlugen ein fähfifhes Heer bey Grimma, berennten aud 
Naumburg, zogen aber von dba unverrichteter Dinge wieder ab, wasin 
fpäteren Zeiten Anlaß zu der Sage gab, daf das Flehen des von Kindern 
begleiteten Viertelmeifters Wolf den Procopius vermocht habe, abzu— 
sieben, welche Sage KRoßebue infeinen Duffitenvor Naumburg 
benüßte. Die H. wendeten fi) hierauf nah Franken, und Eebrten über 
Niederbayern nah Böhmen zurüc, Auf diefem Zuge hätten fie über 100 
Städte und gegen 1400 Flecken und Dörfer zerftört, und eine Colonne der 
A. warin diefem oder dem vorigen Zahre felbft bis in die Gegend von Dans 
519 vorgedrungen. Diefe Einfälle hatten die Reichsfürſten aus ihrer Ruhe 
aufgeſchreckt. Hatten fih daher 1429 die Rüftungen zu einem Kreuzzug ser 
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fehlagen, fo wurden fie nun um fo thätiger und 1431 fiel ein 130,000 
Mann ftarkes Heer, bey dem der Carbinalztegat Sultan CAfarinus, 
die Ehurfürften von Goln und Sachſen, einige Herzoge von Bayern 
und mehrere andere Fürſten fi befanden, und daß von Fried 
rich, Ehurfürften von Brandenburg, geführt wurde, in Böhmen ein 
und Tagerte bey, Tau, die Diverfion erwartend, die Erzherzog 
Albrecht von DOfterreich nah Mähren machen wollte. Kaum war ins 
deffen die Nachricht von dem Anrücen der Böhmen erfchollen, als das 
Heer feig aus einander lief und 11,000 Mann erfchlagen wurden. Der 
Kaifer fah endlich, daß Gewalt nichts ausrichte und begann nun ernftliche 
Unterhandlungen, die vor dem Concilium zu Bafel gepflogen werden 
follten. Mißtrauifch verweigerten e8 anfangs die Böhmen, vor diefem 
Concilium zu erſcheinen, endlich fandten fie (1432) doch Gefandte, an deren 
Spike Procop der Große fand, und welche die Prager 4 Artikel 
als Grundlage ihrer Lehre aufftellten; man ftritt fi bin und her, kam 
jedod nicht zum Ziele. 1433 gingen dagegen Abgeoronete des Conciliums 
nah Prag, und wuften, indem fie fich auf die Seite dergemäßigten, den 
Frieden herzlich wunfchenden Galirtiner wendeten, auch mehrere huſſiti— 
ſche Geiftlihe durch das Vorgeben, ihnen Pfründen verfchaffen zu wollen, ges 
wannen, die Spaltung diefer mit den Taboriten und. Orebiten Eiug zu 
mehren. Endlid Fam e3 den 30. Nov. 1433 zum Abſchluß eines Vergleis 
ches, der fogenannten Prager Kompactaten, durd) den die Galirtiner in 
Vielem nachgaben, und befonders auf die beyden leßten Puncte der Pra— 
ger 4 Artikel nicht weiter beſtanden. Die Taboriten und Orebiten wi— 
derfeßten fich indeffen; ein Landtag zu Prag, auf dem die Calirtiner 
den Papft als Oberhaupt anerkannten, brachte 1434 den Streit zum offe: 
nen Ausbruch; es Fam zum Kampf, und die Calirtiner fehlugen vereint 
mit den böhmifchen Katholiken die Taboriten und Drebiten am 30. May 
1434 unter Meinhardv. Neuhaus bey Böhmiſch-Brod, woben 
beyde Procope blieben. Die Nefte der Taboriten wurden in den feften 
Plätzen eingeſchloſſen, mußten diefe nad und nad, ſelbſt Tabor, uber: 
geben und ſich ruhig verhalten. Die Böhmen erkannten nun auf einem 
Zandtage zu Prag 1435 Siegmund als König an und legten ihm 
für das Land und die huflitifche Lehre fehr günftige Bedingungen vor, 
die er auch 1436 zu Iglau befhwor. Die Böhmen wurden hierauf, 
da auch die Fatholifhe Kirche ihnen, nad) Annahme der Compactaten, den 
Kelch im Abendmahlund mehrere andere Freyheiten zugeftand, vomKirchen— 
bann feyerlich losgeſprochen und huldigten dem Kaifer. Diefer hielt in— 
deffen fein Werfprechen nicht, fondern feßte diefem zuwider einen Eathos 
lifhen Erzbifhof zu Prag ein und that alles Mögliche, um den Eatholi- 
fhen Glauben wieder in Böhmen einzuführen. Dieß erregte neue Un- 
ruhen und diefe währten fort bis an Siegmund's Tod 1437; Unter 
Albredt IL., dernah Siegmund zum König gewählt wurde, war 
ziemlihe Ruhe und eben fo nad) deffen Zode 1439. Während der Un- 
mündigkeit feines Sohnes Ladislaus verwaltete Böhmen eine aus 
H. beitehende Negentfchaft, und der letzte von diefen, Georg Podie- 
brad ward, als Ladislaus jung ftarb, 1458 zum König gewählt. 
Er war Galirtiner, und unter ihm genoß daher feine Neligionspartey 
J 
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volftändige Religionsfrepheit. Unter den Nahfolgern Podiebrad’s 
genoffen die Calixtiner ziemliche Neligionsfreyheit, bis 1612, wo fie 
unter Kaifer Mathias befhränkt wurden. Während und nad dem 
30jahrigen Kriege verfhmolzen fie mit den böhm. Brüdern, Reformir— 
ten und Lutheranern. ie, | 
Suß, Iob., ben 6. July 1373 zu Huffineg in Böhmen von 
armen und geringen Altern geboren, die ibm, als er die Univerfität 
Prag bezog, feine interftügung geben Eonnten, weßwegen er eine Famu⸗ 
latur. bey. einem Profeflor annehmen mußte. Diefe Stelle gab ihm gute 
Gelegenheit, feine Kenntniffe zu erweitern und er benußte fie auf das 
eiftigite. 1393 ward er Baccalaureus und 1396 Magifter der freyen Kün⸗ 
fie. Er hatte ſich große theolog. Kenntniffe und Fertigkeit im Reden er- 
worben, und machte in. feinen: Predigten Gebrauch) davon, daß er die 
Fehler der Geiſtlichkeit freymüthig ftrafte. H. ward um 1400 Prediger an 
der Bethlehemscapelle und Beichtvater der Gemahlinn des Königs en- 
zel,. Sophia von Bayern. Im folgenden Jahre ward er Decan der 
theologifhen Facultät und 1409 Rector der Univerfität. j Er hatte fi 
durch feine Predigten fhon den Haß der Geiſtlichkeit zugezogen, und ver 
größerte ihn nun dadurch, daß er die Nominaliften, eine ©ecte, wel: 
er beſonders die Deutſchen auf der Univerfitat Prag ergeben waren, 
drückte; und da er es bey: Hofe fo weit brachte, daß ihnen 2 Stimmen 
genommen und den Böhmen gegeben wurden, erbitterteer fie noch mehr. 
Dieß -war die Urfahe, daß fie zu Zaufenden Prag verließen, und zur 
Stiftung der Univerfität Leipzig Veranlaffung gaben; Shr Haß gegen 
H. vegleitete fienah Leipzig, und fie ließen ihn denfelben auf dem 
Eoftniger Concilium fühlen. Nach der Entfernung der Deutfhen von 
Prag lehrte H. mit feinen Böhmen noch freyer, und trug befonders die 
Irrlehren des Engländers WiElef vor. Der Erzbifchof von Prag wider: 
ſetzte fih ibm, ließ ihn vor fih citiren und Wiklef's Schriften ver- 
brennen. Der Papft Johannes XXIII. mifbilligte zwar diefes Wer: 
fahren des Erzbifhofs, warf. aber doch einen Verdacht auf H. und berief 
ihn zur Verantwortung nah Rom. Es wurde vermittelt, daß er nicht 
dahin durfte, und H. fuhr fort, in Predigten und Schriften feine und 
Willefs Lehren auszubreiten, bis zum Goncilium zu Coftnis, 
dag ſich 1414 verfammelte. Kaifer Siegmund, der diefe Kirchen- 
verfammlung veranjlaltete, gab ihm einen Sicherheitsbrief mit. Allein 
der Papit und die Cardinäle ließen fi von H.'s Feinden verleiten, den 
Sicherheitsbrief nicht zu achten und den Kaifer zu bereden, ſich dieſes Be— 
nehmen gefallen zu laflen. H. wurde alfo, da er alles Zuredens des 
Kaiferd und der Prälaten ungeachtet, nicht widerrufen wollte, gefangen 
gefegt und zum Sceiterhaufen verdammt. Der 6. Zuly 1415 war der 
Tag, an welchem diefes Urtheil vollzogen wurde. Noch auf dem Schei— 
terhaufen wurde er vom Churfürften von der Pfal; ermahnt, gebethen 
und befhworen, zu widerrufen, aber vergebens. Der Scheiterhaufen 
wurde angebrannt, und eine Wolfe von Raub und Dampf erfticte ihn 
im Augenblick. H. war felbft nad) dem Geftändniffe feiner Feinde ein. 
Mann, der fait alle feine Zeitgenoffen in der Gelehrfamkeit übertraf. Er 
veritand Griechiſch und Hebtäifch, befah eine große Beredifamkeit, und 
Defterr. Hat. Encykl. Bd. TI, 2 43 
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zeigte in feinem ganzen Betragen viel Srömmigkeit und Gemwiffenhaftig- 
keit. Man hat viele Schriften von ihm, von weldhen wir nur fol- 
gende wichtige Sammlung von Briefen anführen: Epistolae quaedamı 
Johannis Huss, quae solae satis declarant etc. Addita est Doct, Mar- 
tini Lutheri praefatio, Wittenberg 1537. ei 
sutfabrifation. Diefer wichtige Erwerbszweig hat im öſterr. 
Kaiferftaate in Rücfiht der Eleganz und Vollkommenheit der Erzeug— 
niffe in neuerer Zeit bedeutend zugenommen, die Ertheilung der vielen 
Privilegien in diefem Induftriezweige find ein hinreihender Beweis von 
dem allgemeinen Streben, die Hutmacherey zu verbeffern, neue Erfin: 
dungen zu machen oder die des Auslandes einzuführen. Man befchränkte 
fih auch nicht auf die feit langer Zeit einzig und allein benußten Zilzftof- 
fe aus Thieren, fondern fabrizirse feit dem Beginne diefes erfindungs« 
reihen Sahrhundertes Hüte aus Leder, Pergament, aus gewebten Stof: 
fen, worunter die mit Seidenfelper überzogenen, fogenannten Mailän« 
der Seidenhüte ihrer Eleganz und Woblfeilheit wegen die groößte Ausbreitung 
gewannen, endlich auch aus Fiſchbein, Hol; und andern Geflechten, 
welche allerdings in Nüdfiht der Dauer bedeutenden Vorzug verdienen, 
jedoch hinfichtlich der Eleganz ziemlich hinter ihren Altern Brüdern zurück 
bleiben. 1815 entftanden im Inlande die fogenannten wajferdichten Hüte 
als eine fehr-bedeutende Verbeſſerung; das erfte Privilegium auf diefes 
Fabrikat erhielt die Fabrik des Pet. Ant. Girzifin Wien, feitdie 
fer Zeit fanden unzählige Verbeſſerungen diefer Art Erzeugniffe Statt, 
vielleicht aber bleiben demungeadhtet nod mehrere derſelben, befonders 
rücfihtlih der Form, wünſchenswerth, Obſchon die H. im ganzen 
Umkreiſe der Monardie verbreitet ift, fo ift doch der Hauptſitz der: 
felben in Wien, wo alle Öattungen Hüte aus verfhiedenen Stof— 
‚fen verfertigt und auch Sendungen in die Provinzen und felbft (befon- 
ders mit Seidenhüten) nad Deutfhland gemacht werden. Prag ſcheint 
zunächft den Rang zu behaupten, aud in der Lombardie werden viele 
Hüte fabrizirt: Die Filzhüte, obfhon noch immer die geeignetften und 
beften diefer Art, nahmen in leßterer Zeit in Anfebung der Menge bes 
deutend ab, wogegen die Geidenhüte ihrer Wohlfeilheit wegen in beifere 
Aufnahme Eamen. Franz Joſ. Werner und fein Bruder Sebaftian 
zeichnen fih in Wien durch vorzüglihe Waaren aus. Stuchly (aus 
Prag) liefert dafeldft fehr wohlfeile Waaren. ©. auh Strohhüte 
Sutt, Job., einer der begabteften, den Mufen leider allzufrüh 

entriffener Quftfpieldichter, war geboren zu Wien den 14. Oct. 1774; er 
ftudirte dafelbft und ſtarb als Kanzellift bey dev Wiener E. E. Polizey-Ober⸗ 
direction den 29, Sept. 1809. Seine mit lebhafter Anerkennung feltenen 
Dichterberufes aufgenommenen Stücke jind: Das war ih! — Der rechte 
Weg. — Hab’ ih niht reht® — Der Buchſtabe. — Die Probe, — 
Die Wendungen. Sie erfchtenen zuerft 1805—12 in 2 Banden zu 
Wien, in einer 2. Auflage, eb. 1824. Nach feinem Tode fanden fi 
Entwürfe zu einigen andern Luſtſpielen vor, die ſich aber als ſolche nicht 
für ven Druck, wohl aber zur Benügung für andere Dichter eigneten, 
welche denn auch Start gefunden. 








a | 
HERRN Yan 675 


ye, Ant., geboren am 8. Oct. 1761 3uAXfpern ander Donau 
in Niederöfterreich, hatte feine Studien, einſchließig Theologie zu Wien 
abfolvirt und ward 1785 zum Prieſter geweiht. Im nähmlichen Jahre 
erhielt er, die Stelle ald Director der v. Zpllerfhen Hauptſchule in 


Wien, und 1788 als Catechet und Profeſſor der Catechetik an der k.k. 


Normal⸗Hauptſchule bey St. Anna inWien. Als folder verfaßte ex 
bey der damahligen Studieneinrichtung die Initructionen für die Nore 
maljchullehrer,. ferner das Stadt: Nahmenbüchlein, das Handbud) zum 
CTatechismus, die Forderungen an Landſchullehrer, das Leben Jeſu für 
Kinder und die Erklärung der Evangelien, auf Koften des Wiener, Nor 
malfchulfondes ‚oft-aufgelegt. 1796 wurde H. auf die Pfarre Hadres 
in. Niedexöfterrei im V. U. M. B. befördert, 1807 als Dedant und 
Schuldiſtrictsaufſeher an der Pula, 1814 von der Akademie nützlicher 
Willenfhaften zu Erfurtund der £& £. Landwirthſchafts-Gefellſchaft in 


Wien zum Mitgliede, endlich 1815 zum Ehrencanonicus' an der Me: 


tropolitankirche bey © t,. Stephan in Wien ernannt. Diefervielvers 
diente Priefter, Schulmann und Jugendſchriftſteller ftard am 19, Sept, 
1831 ;u Wien, wohin er ih 2 Jahre vorher zur Wiederherftellung feis 
ner durch die ſchlechte climatifhe Beſchaffenheit feines Pfarrortes fehr ge- 
ſchwäͤchten Gefundheit begeben haste. Im Druck erſchienen von ihm 
ferner: Religionsunterricht für die ältere Sugend, 3. Aufl. Wien 1815. 
Dieſes Werk gilt längere Zeit als Lehrbuch in den Gymnaſial-Claſſen.) 
— Methodenbud oder ausführlihe Anweiſung alle in der politifchen 
‚Schulverfaffung vorkommenden , die Lehrart und den Lehrgegenftand 
betreffenden Anordnungen zu erfüllen, 4. Aufl. eb. 1816. — Der als 
Eleines Lefebuc in den Trivialfchulen eingeführte Neligionsunterricht, als 
Verſuch zu einem Religionslehrbuche, eb. 1818. — Auszug des Metho- 
denbuches, eb. 1820, — Andachtsübungen auf alle Sonn» und Feyertas 
ge, eb, 1821, Zu einer Kupferbibel für die Jugend ſchrieb er einen 
fehr zweckmäßigen Text. Er ift endlih auch Verfaſſer des ſchon ſeit vielen 
Sahren und auch gegenwärtig noch als Lehrbud geltenden Unterrichtss 
und Leſebuches für die Sonntags: und Wiederholungsfhulen. 


symber, Werner, Componift und Violinfpieler, war geboren - 


zu Sohnig in Böhmen den 4, März 1734. Nad vollendeten Bors 
ftudien trat er 1755 in den Orden der barmherzigen Brüder und legte 
1756 die Drdensgelubde ab. Nun begab er jih nah Wien und wurde 

in der dafigen Ordenskirche, da er ſich von jeher befonders eifrig auf das 


Studium der Mufik verlegt hatte, alsChorregent angeftellt. Sn feiner neuen 


Anftellung bildete ſichH. durch die damahls beruhmtenMeifter Loliy,H offs 
mann ac. vollends aus, und begann bereitö mehrere Compofitionen zu fchreis 
ben. 1770 wurde H. als Priorim Klofter zu Proßnitz in Mähren ange 
ftellt, befand fich jedoch 179A wieder als Regens chorian derOrdenskirche zu 
Rufus in Böhmen und ftarb gegen 1800. Er componirte viele Meffen, 
Dffertorien, Arien, Symphonien und Concerte, deren einige wirkliches 
Berdienft haben. Auch fpielte er mehrere Snftrumente z. B. Violine, 
Mandora, Pianoforte vortrefflicd. 
yrtl, Jac., akadenifher Kupferfteher, ift geboren zu Wien 
den 23. Nov. 1799, fein Vater war Zonkünftler bey der Capelle des 
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Zürften Nic, Efzterhäzy und diefer Eunftfinnige Fürſt, H.'s Neigung 
zum Zeichnen gewahrend, unterftüßte ihn, Tieß ihn die Wiener Akade 
mie beſuchen, wo fih H. unter der Leitung des Profeffors Sof. Fiſcher 
mit vielem Eifer der Kupferftecherfunft widmete und darin’ folche Fort: 
ſchritte machte, daß er bald eigene Arbeiten unternehmen konnte, wozu 
es ihminie an Beftellungen mangelte. Befondersgeichnet fih H. im Fa— 
che der Landfhaft aus. Unter feine vorzüglicheren Arbeiten: gehören: 
Mehrere Blätter zu dem von Eduard Fürften Lichno wsky heraus: 
gegebenen Werke: Denkmahle der Baukunft und Bildnerey des Mittel- 
alters, Anfiht von Wien und mehrerer Hauvtflädte Europa's; Anfichten von 
Dfen und Peſth, Linz und Gräß, zu deminWien erfheinenden Gefchichts- 
und Erinnerungs= Kalender; Kupfer zu Horma H rs Geſchichte und 
Pezz;!’s Skizzen von Wien, zu Schütz's Erdkunde; heilige Familie 
in einer Landſchaft nach Pouffin; Anfiht des Campo vaccino in Rom 

nah Bendiren, und endlich folgende Blätter zum Ha a s'ſchen Galle- 

viewerke:: Katakomben, nah Platzer, das Innere eines Gefängniſſes 
nah Steinwid,der Hafen von Amfterdam, nach Backhuyſen, Chri— 

ftus vor Pilatus nah Honthorſt, Porträt Malateſta's, nah Par: 

meggianino, Mofed nah Walentin, Inneres der Marcuskirche 


nach Porfatti. 
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